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urch bie Ausgabe diefer Nachrichten von beruhmten Ton⸗ 
kuͤnſtlern wuͤnſche ich der. muſikaliſchen Litteratur⸗ und Kuͤnſt⸗ 
lergeſchichte beſonders auf zweyerley Art zu nuͤtzen. Ein- 
4 hu fe len, erſten Meifter der Kunft und Profefforen ver. Tonwiſ⸗ 
ſenſchaft durch die Bequemlichkeit, mit der ſie hier alles dasjenige mit 
einem Blicke uͤberſehen koͤnnen, was bisher von der Kuͤnſtlergeſchichte 
bekannt geworden iſt, aufmuntern: ‚um ſelbſt mit Hand anzulegen, 
das Fehlerhafte zu verbeſſern, das Ueberflüßige anzumerken, und das 
Fehlende binzuzufegen ; damit mir auf folche Weife nicht nur jedem ver- 
dienten Manne unferes. Zeitalters, bey unfern Nachkommen, fein ge= 
höriges Recht wiederfahren laffen , fondern auch, mit Beyhuͤlfe des 
Waltherifchen Serifons, nach und nach in diefem Fache der mufifalifchen 
—* die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit erhalten. | 


ER —— wuͤnſchte ich dadurch Liebhaber, junge — 
Tonfünftler und ſolche, welche von der großen Welt entferne, in Land— 
| ſtaͤdten leben, als Cantores, Organiſten, oder auch muſikaliſche Pri⸗ 
vatgeſellſchaften u. ſ. w. mit den Männern naͤher bekannt zu machen, 
deren Namen ſie in dieſem oder jenem Muſikverzeichniſſe, auf dieſem 
oder jenem Notenwerke, oder in Büchern finden; mit einem Worte, 
mit Männern, welche fic) um die Kunft verdient gemacht, oder fich 
durch ihre vorzüglichen Talente die Achtung ihrer. Zeitgenoffen erworben 
haben. | 


—* Wie ſehr ein ſolches Werk bisher gefehlet habe, brauche ich 
wohl eben nicht weitlaͤuftig zu erweiſen. Da es nun bereits volle ſechzig 
2% * 2 Jahre 
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Jahre ſind, ſeitdem uns Walther in ſeinem muſikaliſchen Lexiko aͤhnlich 
Nachrichten von verdienten Kuͤnſtlern und — Schrift 
gegeben hat. | 





Und welch eine merfwürbige Periode find diefe fechzig. ab für | 
die Tonkunſt! Sind fie nicht das wahre goldne Zeitalter derfelben? 
Bluͤheten nicht ein Bach, Benda, Gluf, Graun, Händel, Haffe, 
Haydn, Hiller, Kirnberger, Marpurg- uf w. in felbigen? Ohne * 
‘ diejenigen , melche uns das Ausland an einem Galuppi, 5 rl 
Piccini, Sachini u. ſ. w. gab, zu technen. Wurde wohl i 
Jahrtauſenden, welche Walther in ſich faßt, fo viel komp v6). 
gen und gefpielt, als in diefen letztern fechzig Fahren? Und in nee 
Hohen Grade der Vollkommenheit wird nicht dies alles jego bey uns aus⸗ 
geuͤbet? Unfere Virtuofen rühren nicht bloß mehr, fie feßen in ewun⸗ 
derung und Erſtaunen. Mit einem Worte: die Kunſt har ihren hoch⸗ 
ften Gipfel erreicht, und —— neiget ſich, indem fie fich von ihren Grund 
fägen immer mehr entferne, immer mehr den Saunen der Siebhaber und 
der Mode froͤhnt, nach und nach zn ihrem Rütkfalle: "da es dem Mode: 
geſchmacke immer mehr gluͤckt, der Kritit ben Masſtab Aus’ der Hand 
zu winden, und Männer, welche auf Einfichten und Kenntniſſe An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, den groͤßten Theil unſerer gegenwaͤrtigen * 
dukte keiner wahren Rezenſion mehr faͤhig — ia — a 


m) 
3 






Und follte man es ‚glauben ! Durch dies ganze — 
Zeitalter, welches die wahren und eigentlichen klaſſiſchen Meiſter der 
Kunſt enthält und ewig enthalten wird, hat Feine unſerer buͤcherreichen 
Meſſen uns ein Werk geliefert, welches unfere zahlreichen Verehrer der 
Kunft mit diefen Männern, denen fie ihr reigendftes, harmlofeftes und 
unfchuldigftes Vergnügen zu danfen haben, befannter- machte, Da es 
doch den Liebhabern anderer Wiſſenſchaften und Kuͤnſte i in a * 
nicht an Bine und Künftlerlepieis mangelt. 3a 


"Entweder nun find die Liebhaber diefer Kun, I — 
Nachtheile ihres Vergnuͤgens, zu gleichguͤltig gegen die Geſchichte derſel⸗ 
ben ( wovon ic) weitläuftiger in meinem Aufſatze, über Das Studium 
der mufikalifchen Geſchichte ſ. Boßlers muſikal. Realzeitung vom 


Julius des 1789. Jahres No, 24 u. f., gehandelt habe): mas fic) aber 
von 


h ger ſich zu unt 
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von keinem Manne denfen läßt, welcher feine Kunſt mit Geſchmack und | 
| Einfichten treibt; oder, was ich eher glaube: die Schwierigkeiten, welche 


mit der Unternehmung einer ſolchen weitlaͤuftigen, muͤhſamen und lang⸗ 
wierigen Arbeit verbunden ſind, haben einen jedweden abgeſchreckt, ſelbi⸗ 
J Durch dieſes Zoͤgern haben ſich die Materien 


mit jeden zehen Jahren immer mehr gehaͤuft, und den Wenigen, welche 


noch vielleicht Gelegenheit an der Hand hatten, Materialien zu ſammeln 
und hinlaͤngliche Wiſſenſchaft und Erfahrung beſaßen, felbige zu bear- 


‚beiten und zu ordnen, wurde ein folches Unternehmen durdy Mangel an 
Zeit, an Fleiße und an ausharrender Gebule, unmöglich gemacht. Da 


s zudem: diefe Arbeit, aus doppelten Gründen, gar nicht die Sache eines 


‚Schriftftellers von Profeßion feyn kann: weil ſich erftlich wegen ihrer 
Langwierigkeit und wegen der dazu nöthigen weitläuftigen und. Eoftbaren 


Bibliothek, feine Küche während felbiger fehr fehlecht ftehen würde: und 
dann noch überdies feine Eigenliebe feinen großen Werth auf ein. Unter 


nehmen feßen darf, das weder Gelehrfamfeit noch Talent, und weiter 
nichts, als Fleiß zum gefen und dann Auszüge daraus zu verfertigen, 


er 
‚Der Bin Kriegsrath ——— und der Herr Ravellmeifte 


Hiller haben uns zwar, 'einer nad) dem andern, zur Fortfegung des W. 


Walthers Hoffnung gemacht; und welchen Gewinn für die Kunftger 


ſchichte Härten wir uns nicht von der Arbeit folcher Männer verfprechen 


können! Allein die Natur diefer Arbeit war nicht fir fie. Beyde lebten 


als große Männer in der großen Welt, Und in der großen Welt ift man 


viel zu fehr mit dem gegenwärtigen Genuffe und mit dem, was gefchehen 
foll, befchäftiger, als daß man ganze Jahre auf dasjenige wenden koͤnn⸗ 


te, was gefchehen ift. Jeder Tag giebt da eine neue Gefchichte, und 


bereitet zugleich eine neue für den Eünftigen Tag vor. Uno noch, ift die, 
Frage, ob nicht ſolche Männer, von allgemein anerfannten Verdienſten, 
dadurch noch mehr Nutzen ſtiften, wenn ſie ihre Nebenſtunden anwen⸗ 
den, das Publikum mit den jetzt lebenden Komponiſten und Virtuoſen 


J bekannt zu machen? Das allgemeine Zutrauen, welches fie fih durch 
- ihren Gefchmad und durch) ihre Kenntniffe, fo aus ihren Schriften her» 


vorleuchten , erworben haben, mache ihr Urtheil für die — und 


| Bei Melt, als die ſicherſte Duelle, geltend. 


u 


3 Wie 
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| Bien nun aber ich hier ganz mir ſelbſt und blos meinem-eigenen 
Bichervorrarhe überlaffen, zu dem Berufe eines fo wichtigen Unterneh⸗ 
mens gefommen bin? iſt nun die erſte Frage, welche ich meinen Leſern 
zu beantworten ſchuldig bin, Nie würde ich auch, der ig) bisher, außer 
einigen Auffägen in mufifalifch = periodifchen Werken und gelehrten Zei 
tungen, meine Feder bloß ber Correſpondenz zwiſchen einigen wenigen 
fhäzbaren und verehrungsmürdigen Freunden gewidmet habe, mir ein 
ſolches Unternehmen gerade zu haben in den Sinn fommen laffen. 9 


Mein Vorhaben betraf vor zehen Jahren nichts mehr vb nichts 
weniger, als ein alphabetifches Verzeichniß zu meiner Tonfünftler Bild: 
nißfammlung zu verfertigen, welches zugleich, um meinem Gedächtniffe 
dadurch zu Hilfe zu Fommen, eine kurze Biographie, nebft den vornehm ⸗ 
ſten Werfen der, Meifter in diefer Sammlung, enthalten follte. Bey 
diefer Unterfuchung verließ mich unfer Walther gar bald. Und andere 
Werke gaben entweder nur im Vorbeygehen Nachricht, oder fehwiegen 
gar. Meine Sammlung vermehrte fi) unterdeffen, und noch mehrere 
Kupfer Famen mir zu Geſichte, von denen ich Nachrichten zu haben 
wuͤnſchte, ob fie ins mufifalifche Fach gehöreten, oder nicht. Ich fing 
deswegen an, mein hiſtoriſches Regiſter über alle diejenigen auszudeh- 
nen, von welchen ich im Walther entweder feine, ober nurunvollfom= 
mene, Machrichten fand, und wurde über diefer Bemuͤhung mie ‚jedem 
Tage mehr überzeugf, wie nothwendig nicht nur in diefer, fondern noch 
in faufend ungleich wichtigern Beziehungen, eine Fortſetung um Er⸗ 

gänzung des Walthers wäre. 


Die fhägbaren —— des — Doktor tortels A 
der. Sammlung jege lebender deutſcher Tonkuͤnſtler und muſikaliſcher 
Schriftſteller in ſeinen muſikaliſchen Almanachen, und naͤchſt dieſem, 
die mit Urtheilen begleiteten Nachrichten von auslaͤndiſchen Tonkuͤnſtlern, 

in der Bibliothek des Herrn Profeſſor Ebelings, in welchen die Ein⸗ 

ſichten und Erfahrungen des gruͤndlichſten Tonmeiſters nicht zu verkennen 
find, beſetzten gleich anfangs jeden Buchſtaben des Alphabets mit einer 
fo anfehnlichen Reihe von Artikeln, daß ic) auf einmal zur Unterneh- 
mung des Ganzen Much fchöpfte, und wo möglich, auch das Publifum 
an meiner Privarunterhaltung , durch. die Bekanntmachung derſelben, MR 
Theil nehmen zu laffen, beſchloß. | 
sh. 
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Ich fieng num mit mehrerer Sorgfalt an, unter denjenigen zu 
wählen, welche ich aufzunehmen und zu verwerfen hatte. Da das Wal⸗ 


theriſche Lexikon noch in jedermanns Haͤnden, und noch uͤberdies in den 


Buchlaͤden zu haben iſt: ſo blieben diejenigen weg, von denen er den 


Wißbegierigen hinlaͤngliche Nachrichten giebt; diejenigen ausgenommen, 


deren Bildniſſe in Kupfer geſtochen waren. Weil ich mir gleich anfangs 
vorgenommen hatte, den Sammlern muſikaliſcher Bildniſſe zum Be 
ſten, dem lLexikon ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Verzeichniß geftochener Ton⸗ 
kuͤnſtler und Muſikgelehrter anzuhaͤngen: fo ſahe ich mid) genoͤthiget, 
von denſelben aus dem Walther das Noͤthigſte von ihrem Leben und 
Werfen anzufuͤhren, damit mein Buch den Befigern deſſelben, auch 
ohne ven Walther, zureichend wäre, im Fall ſich der Walther mit der 
Zeit vergriffe, noch ehe felbiger mit meinem Buche vereiniget wäre. Der 
Stern vor einem Namen, ift das Zeichen, daß man am Ende des zwey⸗ 
ten Bandes von deſſelben Bildniſſe Nachricht finden kann. Aus Ver— 
ſehen iſt aber beym — dies Zeichen vor mehreren Artikeln wegge⸗ 
laſſen worden. 

— 


Die Saͤnger und Saͤngerinnen waren gleich anfangs mit in 
meinem Plane. Die Damen ſollten insbeſondere das Buch zieren. Wie 
manche ſchoͤne Arie haben wir auch nicht blos einer ſchönen Saͤngerin zu 
danken! Und wie mancher große Komponiſt iſt ſeine Groͤße einer ſchoͤnen 
Saͤngerin oder einem vortreflichen Saͤnger ſchuldig! Ueberhaupt ſind die 
Saͤnger das der Muſik, was die Pariſer Putzmacherinnen unſerer ſchoͤ⸗ 
nen Welt ſind. Sie geben den Ton zu jeder neuen Verſchoͤnerung der 
Melodie, fo wie dieſe zu jedem neuen Aufſatze. Ich ſage dies, damit 
nicht efwan mancher brave Mann, welcher niemals Gelegenheit ‚gehabt 
bat, vorttefliche Sänger an großen Höfen zu hören, feine Stirn in Fale 
‚ten legen fol, wenn er in dieſem Buche oͤfters auf einen Panne ſtoͤßt. 


In Ang der Komponiſten war * um deſto dbeiger, 


| ehe ich einen davon als unwuͤrdig verwarf, je weniger ich mich überzeu- 
‚gen Fonnte, daß meine Machrichten von ihnen ihr ganzes Verdienſt er- 


fchöpften. Wie mancher hat feit der Zeit, da ihn Walther kaum in 


zwey Zeilen als ein Mitglied irgend einer Kapelle anzeigen konnte, als 


ein Stern erfter Größe an unſerm mufifalifchen Himmel geglaͤnzt. Ich 
babe mich auch deswegen nicht blos auf ſolche eingeſchraͤnkt, deren Ar: 
Me beit 
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beit gedruckt iſt: da jedermann weiß, wie wenig der innere Werth der⸗ 
ſelben zu dieſem Vorzuge beytraͤgt. Uebrigens gehoͤrten, ſo wie a © 
Walther, außer mufikalifchen Schriftfidiern, Erfindern und Verbeſſe - 
rern muſikaliſcher Inſtrumente oder Mafchinen , gefchickten Orgel: und - 
Inſtrumentenmachern, aud) Dilettanten mit zu meinem Plane, welche 
der Kunſt durch ihre Kenntniffe Ehre gemacht haben. Und ich habedas 
Bergnügen, in meinem Buche manchen Diletfanten und manche Dilet- 
fantin, ſelbſt gekroͤnte, von großem Kunſtverdienſte zu fehen. — 
Zu einer Fortfegung des MWaltherifchen $erifons gehörte zwar 
auch eine Fortſetzung und Berichtigung der techniſchen Artikel deſſelben. 
Allein zu welcher Staͤrke und Koſtbarkeit fuͤr die Kaͤuſer wuͤrde dies Buch 
dadurch nicht angewachſen ſeyn? Und glädlicher Weife machte aud) die 
vortrefliche Sulgerfche Theorie der fehönen Künfte, welche in der 
vom Hauptinann von Blankenburg 1786 beforgten neuen Ausgabe, fo 
viel von der mufifalifchen Seite gewonnen hat, meine Bemühungen 
bierinne ganz uhnöthig und überflüßig ; wenn ich auch in meiner Jage, bey » 
meiner zerſtuͤckten Zeit, mic) zu einem foldyen Unternehmen ftarf genug ge⸗ 
fühle Hätte, Und die wenigen Inſtrumente, von deren Erfindung ober } 
Verbefferung ſeit Walthers Zeit etwas gefage werden Fonnte, ſchienen 
mir nicht zureichend, ihrentwegen die durchaus gleichartigen biographi⸗ 
ſchen Artikel zu unterbrechen, und dem Buche dadurch ein buntſcheckiges 
Anſehen zu geben. Da es aber doch nichts deſtoweniger unter den Na⸗ 
mer, oder in den Artikeln der Erfinder, hinlaͤngliche hiſtoriſche Nach⸗ 
richten von dieſen neu erfundenen ober verbeſſerten Inſtrumenten en 
haͤlt: fo habe ich, den Wißbegierigen das Suchen nach diefen Artifen 
zu erleichtern, dem zweyten Bande ein alphabetifches nftrumentenreg- 
ſter angehaͤngt, wo man bey jedem Inſtrumente die Artikel angemerkt 
finden wird, in welchen etwas von deſſen Erfindung, Denen oder 
— geſagt wird, 


Bas ben Pan in Anfehung des Inhalts der Artikel ſelbſt Er u 
eife: fo war die möglichffe Kürze, um das Werk bey der möglichften 
Bollftändigfeit bey geringem Preiße zu erhalten, mein erftes Augenmerk, 8: 
56 machte mir alfo überhaupt , außer bey Genies erfter Größe, zur Re— 
gel: nichts weiter als Vornamen, Geburtsort, Jahr und Tag, Til 

und — „und insbeſondere Lehrmeiſter und Schule der Bildung, 


— 
— 
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| Seethejaht und die vorzuͤglichſten Werke anzugeben. Leider bin ich aber 
bey, den wenigſten im Stande geweſen, von jedem dieſer Punkte, fo 
wie ich wünfchte, Rede und Antwort zugeben. Auch thue ich um der 
Kürze willen getn auf das gelehrte Anfehen einer Menge von Zitaten, 
am Ende eines jeden Artifeis, Verzicht. Indem ich dadurch das Werf 
gar leicht um ein halbes Alphabet hätte vermehren fönnen ; de 
3 der Ausarbeitung manches Artikels, wie z. B. des — H aſ 
als ſechs und dreyfig, wo nicht verſchiedene Buͤcher, doch ve 
Stellen, in nicht viel weniger verſchiedenen Baͤnden, habe — 
—J muͤſſen. Um aber meine Quellen auch nicht undankbar zu verfchweigen: - 
werde ich fie am Ende dieſes Vorberichts der Sänge nad) bererzäblen.” 
Auch will ich bier, um den Raum zu fehonen, in Anfehung der franzoͤ⸗ 
fiihen Opern, ein für-allemal anmerfen: daß alle diejenigen, fo auf 
dem Parifer Theater gegeben worden find, auch in dem Jahre ihrer er: 
ften Aufführung , nicht nur in Partitur, fondern auch öfters in Stims 
men, in Auszügen für Harfe, Klavier und Guitarre, ja fogar als Vio—⸗ 
Iinquartetts, Trios oder Duos, für Flöten und Biolinen,  geftochen 
werden. 









| - Während diefem Sammeln von Materialien glücte es mir * 
J nach, meine Buͤcherſammlung, im Fache der in Deutſchland ge— 
2 druckten hiftorifch « mufikalifchen großen und Eleinen Werfe und Bro- 
chhuͤren, durchaus vollſtaͤndig zu ſehen. Sch ließ es aber dabey nicht be⸗ 
wenden, ſondern ſuchte auch die vorzuͤglichſten Werke der Auslaͤnder, 
welche in die Geſchichte einſchlugen, habhaft zu werden. Die ange— 
nehmſte und meinen: $efern mit Recht willlommenfte Acquifition unter - 
allen diefen, war des fel. Walthers eigenes durchfchoffenes Eremplar 
feines mufifalifchen Serifons, worinne er mit unermüdetem Fleiße, nad) > 
’ feinen weitläufigen und ausgebreiteten KRenntniffen, bis zum Jahr 1740, 
eine große Menge Verbefferungen und Zufäge angemerft hatte; welches 
E ic) noch im Auguft vorigen Jahres, von der Güte des Heren Hoffourier 
Martini in Weimar, der diefen RD Mann als feinen Großvater 
v ra Bun 


=. 
Y 


RR RE Aber dennoch wide ich nice zu der Seoemwäreigen Vollſtaͤndig⸗ R 
keit gelanget ſeyn, hätte mir nicht mein Freund, der hieſige Cammer- 
reegiſtrator und Mitglied von der Dofmufik, Herr Speck, fo fhätigen 

— ar 
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Beyſtand geleifte. Mit unermüdetem Eifer hat Diefe ieh Vereh · 
rer der Tonkunſt ſo manchen Quartanten voller Theologen, Juriſten und 
Mediciner, nebſt ihren Werken, durchſucht, um daraus einen oder den 
andern der Kunſt Geweihten zu gewinnen, und mir anzeigen zu koͤnnen. 
Auch das — am Ende, hat beſonders im Fache der 
muſikaliſchen Schriftſteller, durch ſeinen Schatz von Werken aus der 
Gelehrter 1gefchichte mit Bildniffen , diejenige Vollſtaͤndigkeit erhalten, 
welche, ohne feine Mitwuͤrkung, die Liebhaber von mir nicht liche 
—* erwarten duͤrfen. 







Naͤchſt dieſen rechne ich mir es zur —— Pflicht, die 
edelmuͤthige Art und Warme zu ruͤhmen, mit welcher der Herr Haupt- 
mann v. Wagner, beym Knobelsdorfſchen infanterieregimente zu Sten- 
dal, dies Werk durch) feine Auffchlüffe und Beträge bereichert hat. Sei⸗ 
ne Mitwürfung war mir um defto fchägbarer, da feine Hiftorifch- mufifa- 
liſche Bücherfammlung die Foftbarften Werke, und feine ohnſtreitig ſtaͤrk⸗ 
ſte Sammlung von Tonkuͤnſtlerbildniſſen in Sawo die sion 
Eremplare entpih, | 


| Man erlaube mir nun noch eines und das andere über die Fra- 

ge, wie ich meine Materialien bearbeitet habe, zu erinnern. In An 
fehung meiner Gewiffenhaftigfeit, bey dem Gebrauche ‚meiner Quellen, 
boffe ich MWalthern nichts nachzugeben. Kein Jota habe ich niederge- 


ſchrieben, mas ich nicht, außer den fehriftlichen Nachrichten won Wal 


thern, entweder durch gedruckte Beweife, oder durch meine eigene finn- 
liche Ueberzeugung bekraͤftigen kann. Unmöglid) war mir es aber, das⸗ 
jenige, was ic) fand, nah Walthers Beyfpiele, fo alt und ohne 
Theilnehmung bin zu fihreiben, ohne, bey gemwiffen Gelegenheiten, 
meine Empfindungen laut werden zu laffen, Eben diefer warme An: 
theil an den Schiekfalen und Werken der Künftler war das Einzige, was 
mich bey diefer Höchft mühfeligen und — * aufmuntern 
konnte. 


Wenn mir das Nomadiſche Leben manches — alle Nig- 
lichfeit benahm, einen Zufammenhang in feine Gefihichte zu bringen, 
und ihm zur Nachriche für meine Leſer einen beſtimmten Ort anzumeifen ; 
wenn fich die widerfprechenden Nachrichten von einer und berfelben Pers 

â— 


ſon öfters durchkreuzten; wenn ſich Druckfehler i in Nora und Zunamen, 


\ 
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in Jahreszahlen und Dertern häuften, und bey mir Ueberdruß und Un: 


muth in dem Grade zunahm, daß ich fchier anfieng, diefer Herkulifchen 
Arbeit zu unterliegen‘, welche gleich jenem befämpften vielföpfigen Un⸗ 


geheuer, nad) jeder uͤberwundenen Schwierigkeit, immer neue hervore 
braihtes dann war es Balfam auf meine Wunden, wenn ich in dem 
darauf folgenden Artikel ſich Talente unter meiner Feder entwickeln ſahe, 
welche Wohlthat für die Menſchheit wurden, denen auch ic) manchen 
Füßen Augenblif, manche himmliſche Empfindung, manchen Unterricht 
und manche Zurechtweifung, auf dem. Wege zur Kunft, zu danfen 


hatte. Auf einmal fegnere ich mein Vorhaben, und fuhr dann allemal 


a 


mie neuer NHeiterfeit und mit neuem — —— auf meinem ſteilen Pfade 
nen —— 


Ueber bie Verſtellung und das eg der Namen in den 
verfchiedenen Catalogen, habe ich mid) insbefondere zu beſchweren. Nies 
mand treibt dies ſo arg, als. Die Franzofen, fo oft fie einen Ausländer 

zu nennen haben. Beyſpiele zu Hunderten Eönnte ich von diefer Art 
anführen, bey denen man auf feiner Huth feyn muß, um nicht der Nach- 


welt Tonfünftler und Komponiſten aufzubeften, weiche niemals eriftire 


haben. Noch fehwerer wird es einem Ausländer, ihre Namen ins 
Alphabet zu bringen. Da fie felbft ihre Namen bald mit dem Artikel 
de, du, laund bald fihlecheweg anfangen. Ob nun gleich in den deut⸗ 
ſchen Mufifverzeichnifien größtentheils mehrere Ordnung herrfcht : ſo 
wimmelt es doch in einigen von verdruckten Namen, und an Vornamen, 
Titel und Charakter der Komponiften iſt gar nicht zu gedenfen. 


| Herr Breitkopf allein hat ſeine Verzeichniſſe nicht nur durch 
die weiſe Ordnung und Einrichtung, ſo darinne herrſcht, ſondern auch 
insbeſondere durch die Angabe der Vornamen, Titel, Charakter und 


> 


Jahrzahlen, zu einem brauchbaren hiftorifch - litterarifchen Handbuche 


für Wißbegierige gemacht. Und ich babe felbigen bey diefer Arbeit un- 
Be viel zu danfen, | 


Bey allen diefen Schtwierigfeiten wäre es kein Wunder, wenn 


J ohnerachtet aller Vorſicht, ein ſolch neues Geſchoͤpf von einem 
— mit — haͤtte, wie es Walthern mit Quanzen 
ergangen 
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ergangen iſt, den er unter dem Namen Quouance zum zweytenmale an⸗ 
fuͤhret. Einige habe ich gefunden; aber wie leicht kann mir doch einer 
und der. andere entwiſcht ſeyn, da der Abſtand der Zeit, in * 
anche Artikel verſertiget worden find, Sabre — 


Ah muß ih befürchten, daß durch mein — Beflreben, 


das Werk, bey den vielen taufend Artikeln , die es enthält, durch bie 
möglichfte Abkürzung derſelben, fo wenig voluminds: und foftbar zu 


machen, als ich ohne Nachtheil der Leſer thun konnte/ daß ich durch dies 


Zuſammenziehen der Materien, die vollſtaͤndigen Biographien, welche 
ſich ſchon hin und wieder in muſikaliſchen Werfen: befinden, aller ihrer 
Schönheit im Ausdrude und in der Schreibart beraubet habe, Am 
meiften beforge ich dies in Anfehung derjenigen, welche uns Herr Ka- 
pellmeiſter Hiller in feinen $ebensbefchreibungen berühmter Tonkuͤnſtler 
ſo meiſterhaft gegeben hat. Und gleichwohl war dies Zuſammenziehen 


immer meine beſchwerlichſte Arbeit. Eben ſo habe ich mir, dieſer Kuͤrze 


wegen, in den Artikeln aus dem Laborde, oͤfters Gewalt angethan, 
da ich — Oper dieſem angenehmen Schwäßer gefolgt ware. 


Weberhaupe aber babe ich aus. mehr als’ aus einem Grunde Ur 


fache, meine Leſer, in Anfehung des Ausdrucks, um Nachficht zu bit- 
ten, da ich weder Redner noch Dichter bin. Doch gereicht das mir zum 


— 
% 


Trofte: wenn ich auch beydes wäre, fo wuͤrde es mir der Sefer wenig 


Dank miffen, wenn ich ihm, ſtatt Nachrichten und Unterricht, fhön 


gedrechfelte Rednerfiguren und weitgefuchte poetifche Blumen und: Phra- 
fen gegeben haͤtte. Meinem Grundſatze gemäß, habe ich mich nur im« 
mer bemüht, nichts zu übergehen, was meinem Plane gemäß mar, und 
was insbefondere zur Entwickelung der Talente meines unter Händen 
habenden Meiſters beygetragen haͤtte. Meine zweyte Sorge, indem 
ich einen Artikel niederſchrieb, war, — viel moͤglich, kurz und oh 


zu feyn. 


Hätte ih nun, nad — erſten Vorſatze, noch einige 


Jahre im Stillen fortgearbeitet, ſo wuͤrde vielleicht noch manches ver⸗ 
beſſert und manches vollfländiger feyn. Da aber dergleichen Werfe nie 


mals ganz vellftändig ober vollfommien werden Fönnen, indem ſich felbft 


RE dem Drucke der erſten Bogen (on wieder Vermehrungen und: 


> . 


— 
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¶Verbeſſerungen nmel: fo babe ich geglaubt, es wuͤtde eben fo un 
veche feyn, dem Publifo das länger vorzuenfhalten, mas geſammelt iſt, 
und auf" eine unimögliche rg noch gm ie warten. | 
* Ich habe bier, fo weit ſich der Zirkel meiner Setannefaf 
und meine Erfahrung erftredfte, nach meinen Kräften die mufifatifche 
Uitteratur zu bereichern geſucht. "Und ich lebe nun der gewiſſen Hoffnung, 
von dem gegenwaͤrtigen aufgeflärten muſikaliſchen Publikum/ daß man⸗ 
her fehlummernde Freund der Gefihichte fich durch das, was er hier fin. 
det erwecken laſſen, und ein jeder ſeines Orts das Seinige dazu: bey- 
R} tragen wird, dies Werk in ſeiner moͤglichſten Voll kommenheit unſern 
NRachkommen aͤberliefern zu helfen. Wir. haben gegenwärtig g ‚außer 
dem Eramerfchen Magazine und den Boßlerifchen Zeitungen, ‚als 
- eigentlich zur mufikalifchen Geſchichte beftimmte Werke, auch das Melt 
felfche Mufeum für Kuͤnſtler, wo ein jeder. feine, Betichtigungen ein⸗ 
ruͤcken kann. Und ‚fände jemand dieſe Wege nicht für gut; ſo würde ich 
bie Bemerkungen mit Danf und ‚Vergnügen artnehmen , wenn felbige 
durch meinen Harn Verleger, ober ‚gerade zu an mich gefendet würden, 
Auf allen übrigen Wegen aber. ware ih in Gefahr, fie ganzlich zu ver⸗ 
miffen, da id ı nun leider fchon feit zehen Jahren durch dies weitläuftige 
' Sefchaft genöthigef worden bin, „auf jede andere lektuͤre ‚außer der mu⸗ 

ſtkaliſchen/ fen fie auch noch fo angenehm, noch ſo unterrichtend, aus 

angel an Zeit Verzicht zu tun. Ich verſpreche dann. ‚mit eben ‚der 
— Gebrauch davon zu machen, als ich es mit ln 6 ben —— 
ten Plate gerhan babe, welche ich bereits vorfand. | 


Dieſer Gebrauch, kann entweder in Nachträgen zu diefem Werfe 

- gemacht werden, wenn felbige nemlich bis zur Erfüllung eines Alpha- 

bets angewachfen find, . oder. auch durch eine forgfältige Einſchaltung in 

das Ganze, wenn ich fo glücklich feyn ſollte, daß man dies Werk durch 
eine sirige Aufnahme einer zweyten Auflage ae 


©  Nurfchone man bey der Verbefferung der Sache RN, und beden- 

te: daß opere inlongo fas eſt obrepere ſomnum; daß ich mic) durch meine 
allzugroße Anhänglichfeit und warme Siebe zur Kunft zu dieſer Unterneh⸗ 
mung habe zu ſehr hinreißen laſſen, indem vielleicht meine wohlmeinen⸗ 
den Bewegungsgruͤnde, a zu ſeyn, mir die Unzulänglich- 
Ban!‘ —— a feit 


\ 
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keit meiner Kräfte v verdeckt haben; und endlich, „daß ich, ohne eine h 
andere Aufmunterung, ‚als meine Liebe zur Kunſt, felbiger jeben ganze 
Jahre meine frayfam jugemeffenen Erholungsftunden: aufgeopfert habe, _ 
Und mer meinen guten Willen, mit dem ich dieſe rauhe Bahn gebrochen 
babe, noch nicht ‚erkennen will: dem will id) wünfchen, daß er in der 
nemlichen ungünftigen Sage, wie die meinige iſt, eine aͤhnliche Arbeit 
unternehmen moͤge, damit er das ſelbſt erkennen und fuͤhlen lernt, was 
Scaliger von der Verfertigung eines Leikons jr, — —— 
facies Ne labor vnus habet, HEN 


Nun muß ic noch, af Verlangen des le A deffen E 
Elärung und Entſchluß bekannt machen. Da mein Werk eine Fortſe⸗ 
hung des Waltheriſchen Eexikons iſt: fo iſt dabey zu ı befürdhten, ‚ daß 
viele der Siebhaber, die dieſe Fortſetzung ſich anfihaffen, das Walther 
riſche Werk felbit. nicht befigen ; und weil es aus ben Buchläden ganz ver⸗ 
griffen iſt, folches nur mit Beſchwerlichkeit werden erhalten koͤnnen. Die⸗ 
fer Beſchwerlichkeit abzuhelfen, hat ſich derſelbe entſchloſſe en, nad) vollende⸗ 
tem. Druck⸗ meiner Fortfegung, von dem Waltherſch ‚en Bere ft 
eine neue Ausgabe zu veranftalten, die Durch das ſchon erwähnte eigene 
verbeſſerte Exemplar des ehemaligen Verfaffers, und meitie eigene Ba: 
befferungen, fo eingerichtet werden folt, daß es ‚ganz zu meiner dorcſe | 
gung paſſen und anſchueßen und zuſammen ein Ganzes ausmachen 
wird. , Ich hoffe daß dieſe Erklarung den iebhabern 2. Werks 


nicht. anders als ‚angenehm jeyn | fönne, ! ee 
Geſchrieben zu Sonbershaufen am: 26, ii 1796, Rt un 
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- (Berberts Hiftoriade Mufica facra, 2 Bände. 





Berzeidnig 
derjenigen muſikaliſchen eg 
welde 


Wi dem Sammeln diefer Nachrichten am. * a Die j 
gezogen worden find. Ä 





—— mufikalifche Gelahrtheit, beyde RR 
Artarias Mufikverzeichniß. 
Arteagas Gefchichte der iralienifchen Oper, 2 Bände, 
Soßlers mufikaliiche Realzeitung, 2 Sahrsänge 
Sreitkopfs mufifalifhe Bücherverzeichnifie. 
Deffelben Berzeihniffe von gefchriebenen Muſikalien. 
Burneys Reifen, 3 Bände. 
Deflelben Haͤndelſche Gedaͤchtnißfeyer. er 
Ersmers mufikalifhes Magazin, 2 Sahrgänge, _ 
$Ebelings muſikaliſche Bibliothek. Dh 

». Eſchſtruts mufifal. Bibliothek, a Theile, 
Sortels muſikaliſche Bibliothek, 3 Theile. 
Deffelben mufikalifhe Almanadye, ** * Zahren 1782, 33 84 und 2x. 
Deffelben! Sefhichte der Muſik, ıfter B 


Deffelben alte mufi£alifche Scriftfteller, 3 PER 4 . * an ni 


Grims Almanach des Spedtacles de Paris , von den Zabren —— ” 
- und 88. | x 
Grubers Biographien. —— —* F — 


Deſſelben Beytraͤge zur muſikaliſchen Litteratur. — ad st 
Saweins Gefhichte der Mufie, 5 Bände, 
»Hertels muſikaliſche Schriften, 2 Theile, 
Aillees Lebensbefchreibungen berühmter Tonkünftler,, ıffer Band. 
Sillers Nachrichten, die Muſik betreffend, s Bände, 
Deſſelben Anweifung zum Öefange, ꝛter Theil, Vorrede 
Deſſelben Nachricht von der Aufführung de Mepins in Berlin. 
Bafners Muſikverʒeichniß. — — 
Laborde Eſſai fur la Mi que, 4 Bande FERIEN 
Zongmann und Broderip Zn ikverzeichniß. 
Maxpurgs Beytraͤge, 5 Baͤnd 
Deffelben kritiſche Briefe, 3 Bände, 
Mattheſons Ehrenpforte. x Ey 
 Beleben Lebensbefchreibung von Händel. 
Deffelben Critica Muf. Plus ultra, $reuden Akadem. Panaceen, 7 Geſpraͤche der. 
Weisheit, Mithridat, vollkommener Kapellmeiſter, hin und wieder. 
Meyers Muſikſaai. 
— wuſikaliſche Bibliothek, 3 Baͤnde. 
Mieufels Kuͤnſtlerlexikon, 2 Theile. 

Deſſelben Miſcellan. —— Inhalts, 6 Bände, 
Deilelben Mufeum, iſter B 
Muſtaliſche Almanache von er 83 Und 84, von einem Ungenannten 

ER Velrichs 


t 


Gelrichs Nachrichten von akadem muf. Würden. 
Petri Anleitung zur praktifchen Mufif, neue Ausgabe. 
, Prinz Sefchichte der Sing: und Klingkunft. 
Reichardts Theaterfaleuder von mehreren Jahren· Sr 
Reichards Kunſtmagazin, 6 Theile, un; 
Deffelben Briefe, 2 Theile. Be, | 
Sponfels Orgelpiftorie... © iR, ‚A J— 
Walthers muſikaliſches Lexikon mit  deffelßen feifeihen Zufen, h 
——— von 1782 bis gegenwaͤrtig. 
olfs Reiſe. 


Ueberdies noch eine Menge anderer Waten und Drochiren y deren At 
bieber zu ſehen [u weitläftig waͤre. 
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Ferner find folgende Werfe aus der Gelehrten Seſhichee Gefondes, 
| —— worden. a A 
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aron, Abt zu St. Martin und 
St . Pantaleon zu Colln, geb. 
in Schotland, lebte in dem 






“ ısten Jahrhunderte. In der 


Bibliothek Sr. Martin findet man 
noch) einen Eleimen Tractat in Mipt, 
von ihm unter dem Titel: De utilira- 
‚te cäntus vocalis et de modo cantan- . 


‚di atque pfallendi. ©. Oliv. Legi- 
pontii Diflert. philolog. p. 312. Auch 
bat er zuerft den von Pabſt Keo IX. 
‚erhaltenen fogenannten Gregoriani⸗ 


ſchen Nacht⸗ Geſang aus Stalien 


nach Deutſchland gebracht und in ſei⸗ 
nem Kloſter eingefuͤhrt. 


* Aaron (Pietro) ein Moͤnch vom 


nn ar ie rn 
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Creuztraͤgerorden zu Florenz, geb. das 
feldft zu Ende des ısten Jahrhunderts, 
war auch Canonikus zu Rimini. , Zu 
feinen mufikalifchen Werken, welche 


Walther unter dem Namen Aron ans 


führt, gehören neh: Libri tres de In- 


*ftitutione harmonica, interprete Jo. 


Ant. Flaminio, Foro-Eornelit. Bo- 


noniae, 1516. Trattato della na- 


tura e cögnizione di tutti gli Tuoni 
di canto figurato. Vinegia, 1523. 


Sein Toſcanello della Muſica iſt 
1523, 1529 und 1539 vermehrt heraus⸗ 


gekommen, ift aber ſehr ſelten. Eine 
vierte Ausgabe dieſes Werks, welche im 
J. 1562 zu Venedig in Felio herausge⸗ 
kommen iſt, fuͤhret folgenden Titel: 
Toſcanello Opera dell” Eccellentiſſ. 


Muſico M. Pietro Aron, Fiorentino, 


dell’ ordine Hieroſolimitano, et Ca- 
nonico di Rimini. .Nella quale dopo 
le laudi, la origine, la difinitione, 
et la divifione della Mußca; con ef- 
fatilimo , et agevoliflimo trattato 
s’infegna tutto quello, che alla pra- 
tica del cantare, et del comporre 
eanti-in Mulica, et a divenire per- 
'fetto Mufico, & neceflario. ©. Mar- 
tin. Stor. della Muf. Er war einer 
‚der erſten Schriftftelier ,- welcher die 
Kunſt des Contrapunkts in beftimmte 


x Megeln brachte, Und zwar fchränfte er 
ſelbige, wegen der zehen Gebote, eben: 


auf Zehen ein, Welches nicht das 


f ff, 
ve 





“in Abnahme brachte, 
Abb& fils (Jofeph Barnabe S. Sevin, ges 
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einzige Beyſpiel der Art, in jenen Zei⸗ 
ten des Aberglaubens ift. 


Abbe l’aine (Philippe Pierre de Saint 


Sevin, genannt I’) war Vielonzelliſt 
bey der großen Oper zu Paris; und 


Abbe cadet (Pierre St. Sevin, genannt’) 


des Vorhergehenden Bruder, ebenfalls 
DViolonzelliit in dem Parifer Opernor— 
chefter. Beyde Brüdew waren vorher 
Muſikmeiſter in der Pfarrkicche zu 
Achen und trugen deswegen den geiftlis 
hen Habit. Sie legten aber zu gleis 
cher Zeit ihre Stellen nieder-und ka— 
men nad) Paris, um dafelbit ihr Glück 
als Biolonzslliften zu verſuchen. Bey: 
de kamen auch in das Spernorcheifer. 
Pbilipp ı727 und Peter 17350, wo fie 
noch 176: fianden. Und ob fie gleich 
aus folche Art den geiftlichen Stand lan» 
ae ſchon verlaffen hatten; fo behielten 
fie doch. den Namen Abbé bis an ihr 
Ende: der fich fogar.auf den Schn mit 
fortpflanzte. Peter war insbefondere 


‚ein ſehr fertiger Spieler auf feinem In⸗ 


firumente und er war es hauptſaͤchlich, 
welcher durch feinen fchönen Ton auf 
dem Viclonzell, die Viola da Gamba 
La B. 


nannt P) ein Sohn von Philipp und- 
berühmter Violinift und Komponiſt für 
fein Inſtrument am Conzert ſpirit. und 
der großen Oper zu Paris, geb. zu 
chen, am in Sun. 1727 5 fam ı73ı nad) 
Paris: wo er von feinem Bater den 
erften Unterricht. in der Muſik, mit fo 
gutem Erfolge erhielt, daß ihn 1739 in 
feinem uten Sabre ſchon, der hohe 
Adel fuͤr würdig hielt, ſich um eine, in 
dem Orchefter der franz. Comodie erles 
digte Stelle, zu bewerben. Und er er: 
bielt in der abgelegten Probe, ohner— 
achtet feiner Jugend, für den Herin 
Branehe und Mangean, die dech ale 
Violiniſten nicht ingemeinem Rufe ſtan⸗ 
den, den Preiß. 

Als dies der berühmte Le Clair hö⸗ 


rete, erboth er fih, ihm noch weiter A 


Ynterricht zu geben. . Durch die An- 


weiſung ai großen Meifters wurde 


der 


3 ABD ABE 


er junge Abbe’ in feiner Kunſt fo voll⸗ 


tommen, daß er am iſten May 1742 
bey der großen Oper aufgenommen 
wurde, wo er auch 20 Jahre lang mit 
den: Nuhme eines der beften Mitglie- 
der des Drchefters geftanden hat. Leber: 
dies hat er ſich feit feinem ızten Jahre 
big um 1755 zum öftern im Couzert 
ſpirit theits auf der Violine und theils 
auf der Viola d'Amour, als Solojpie: 
” er mit Beyfalle, hören laffen. 

Seit dem 5. 1776 bat er fich in ein 
niediiches einenes Haus bey Charen- 
ton zur Ruhe aefekt und genieget mit 
einer liebensmwärdigen Gattin, gemein: 
ſchaftlich, die Früchte feines Talents 
und Fleißes Nachdem er fich vorher 
ſchon durch VIII Werte für Die Vio⸗ 
line mit Deyfall als Komponift be: 
Fannt gemacht hatte, ließ er noch 1772 


zu Paris ein nicht unbeträchtliches 


Werk, unter dem Titel, Principe de 
Violon, binden. LaB. 

Abdulcadir, ein Sohn, des Gaibus von 
Magara, hat ein Difpt. in Perficher 
Sprache hinterlaffen, welches den Ti- 

\tel. führe: Praecepta compofitionis 
muficae et metri, cum figg. eo fpe- 
- &antibus, welches in der Bibliothek 
zu enden aufbewahret wird. ©. den 
Catall. der Univerfität. Biblioth. zu 
Leyden p. 453. n. 1061. 

Abeille (Louis) Hofmuſikus des Herzogs 
von Wuͤrtenberg; hat 1783 zu Erlan- 
gen II. Klavierfonaten mit einer 
Diolin, fehr ſauber in Kupfer ſtechen 
laffen. - Das größte Verdienſt diefer 

Arbeit beftehet in dem Zeugniſſe, das 
fie von der fertigen Fauft ihres Verfaf- 

ſers ablegt. 

Abel, der Vater der in unfern Tagen 
be ühmten Tonfünftler diefes Namens, 
fand als Gambift nnd Mitglied der 

Fuͤrſtl. Capelle zu Eothen. In feiner 
Sugend hatte er den Feldzügen Konig 
Karls XII: in Deutichland mit beyge⸗ 
wohnt. Im J. 1737 lebte er noch zu 
Cothen und widmete den Reſt feiner 
übrigen Szahre in Ruhe, den Mufen. 

*Abel CLeovold Auguft) ein Sohn des 
Vorhergehenden, fett 1770 erfter Wior 
linift an der Herzogl. Capelle zu Schwe⸗ 
tin, geb. zu Cöthen um 17295 zeich⸗ 
net fich als ein wuͤrdiger Schüler von 
Stanz Benda aus. Zuerft befand er 
fib zu Braunſchweig am Nikolini⸗ 

ſchen Orcheſter. Kam darauf 1758 in 


ABEL NIE 


Fuͤrſtl. Schwarzburgiſche Dienfte als 
Conzertmeifter nad) Sonderehaufen, 
und zeigte dafelbft fein vorzügliches Ta⸗ 
lene in der Anführung eines Orcheſters. 
Sm 3. 1766 ging er als Conzertmeifter 
in Marfgräfl. Schwedſche Dienite, 
welche er darauf mit den oben genann⸗ 
ten verroechlelte. Er ift zugleich ein 
fehr guter Miniatnrmaler. 

* Abel (Earl Friede.) des — — 
den jüngerer Bruder, geb. zu Cothen, 
war SKapelldireftor der Königin von 
England, mit einem Gehalte von 1200 
Thaler. Als ſolcher fpielte er den Fluͤ⸗ 
gel im Konzerte. Außer diefem wurde 
er allgemein für den größten Solofpies 
ler auf der Viola da Gamba, ißiger 
Zeit, gehalten. - ER 

Anfangs befand er ſich zu Dreßden als 
Mitglied der dafigen Kin. Kapelle. Ein 
Zwift aber mit dem Oberkapellmeifter 
Haſſe machte, daß er 1760 nad) Lon⸗ 
don ging. Hier hat er fi ununter⸗ 
brocdyen bis 1782 aufgehalten, in wel⸗ 
chem Jahre ihn das Verlangen ,< feiz 
nen Bruder und fein Vaterland noch 
einmal zu fehen, nad Deutſchland 

trieb. Auf diefer Reife war es, wo er 
zu Berlin und Ludwigsluſt, noch im, 
feinem Alter, die Größe feiner Kunſt, 
feinen mächtigen Ausdrud, feinen ſchoͤ⸗ 
nen Ton und rührenden Vortrag auf 

der Gambe bewies. Der itzige König, 
damaliger Kronprinz von Preußen, 
vor dem er fih in Berlin hören lies, | 
befchenfte ihn mit einer Eoftbaren Dofe 
und ıco Stuͤck Lonisd’or. Wenige: 
Jahre darauf hielt er fic noch wegen 
feinen zerrütteten Umftänden, einige 
Zeit. zu Paris auf. Kehrte aber wie— 
der nad) London zurück und flarb das 
ſelbſt am 22ften Sun. 1787 nad) dreyer 
Tage Schlaf, ohne die geringfien 
Schmerzen. REN 

Noch kurz vor feinem Tode fpielte er 
ein neu verferrintes Solo, morüber 
felbft feine wärmften Bemwunderer er⸗ 
ſtaunten. Befonders waren feine Ca⸗ 
denzen vortreflich. Daß er ſich einft- 
mals von einem toͤdlichen Blutſpeyen 
dadurch felbft Enrirt hat, daß er vom 
rothen Weine, feinem Lieblings » Ges 
tränfe, fo unmäßig viel zu ſich genom- 
men hatte, daß Eramer finnlos 
im Dette fand; findet man im Ar— 
chenbolzifchen Ssournale und aus die⸗ 
fem, in den Boßlerifchen Realzeituns 
gen erzaͤhlet. 1% * ei 

J ‘ Fe - d 
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So gtoß fein Verdienſt um die mus 
ſikaliſche Welt als Künftler iſt; fo wird 
es doch Hoc) größer durch feine zahl: 
reichen Sufkrumental- Kompofitionen. 
Aud) diefe tragen durchaus den fanften 

> Charakter feines Inſtruments an ſich 
amd zeichnen fich durch fügen, mit Eräf: 
tiger Hatmonie verbundenen Geſang 
aus, ohne die Regel im geringften zu 
verlegen. Man kann ihn desivegen 
fühnlic Unter — der Wenigen 
ſetzen, welche das Meiſte zu der außer⸗ 


ordentlichen Vermehrung unſerer Mus 


ſikliebhaber beygetragen haben. Sei⸗ 
ne ſieben und zwanzig Werke, wel⸗ 
che feit 1760 bis 1784 zu London, Ber 
lin, Amſterdam und Paris geftochen 
“ worden find, findet man in des Hrn. 
‚Baron von Eſchſtruths Bibliochef 
9.1. der Reihe nach angeführt. Sie 
beftehen in Öuverrüren, Busttetten, 
Trios für Violin und für Flöte. Auch 
Conzerts und Trios fürs Klavier. 
Und faft jedes Werk enthält fechs 


Stuͤcke. 
*Abel (Camor Heinrich) Kammermu⸗ 
ſikus zw Hannover, geb. in Weſtpha⸗ 
len; lies 1674 von feinen Inſtruͤmen⸗ 
talſtuͤcken zu Frankfurt am Mayn den 
erſten Theil unter dem Titel drucken: 
serftlinge mufikslifcbee Blumen. 
"Der zwente Theil derjelben folgte 1677. 
Mehr von ihm f. im Maltber. 

* Abelard (Pierre) diefer, eben fo fehr 
wegen feines Berftandes und feiner Ge⸗ 
lehrſamnikeit, als wegen feines Ungluͤcks, 
allgemein bekannte Gelehrte, war zu 
Palets in Bretagne 1079 gebohren: 
Studirte unter mehrerern großen Mäns 
nern zu Paris, verdunkelte aber bald, 
felbft als Lehrer, ihren Ruhm, Der 
unglüdlihe Ausgang feines Liebeshan⸗ 
dels mit der Heloife, der Schweſter⸗ 
tochter des Sulbert, feines Ordens⸗ 
bruders, war nur erft der Anfang von 
den unablaͤßigen Berfolgungen, welche 
er nad) der Seit von der Ordensgeift: 
lichkeit durch fein ganzes Leben bins. 
durch zu erdulten hatte. Nachdem er 
unter mancherley traurigen Schickſa⸗ 
een, fich öfters genoͤthigt gefehen hatte, 
feinen Aufenthalt zu verändern; begab 
er ſich zuletzt nach der Abtey Clugny 
und ſtarb daſelbſt am 21. April nae im 

ospſten Jahre. | RN 
Er verdiene hier wegen feinen beſon⸗ 


— 








En ha are Einfichten bemerft 
rau werden. Indem er nicht nur eine 
EUR 
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‚große Anzahl von Hymnen, den Wor—⸗ 
ten und der Melodie nach, verfertiget 


und bey der Aufführung dirigiert, fon- 


dern auch ‚das Breviarium zufam: 
mengetragen und gevrdnet hat. &. 
Hiſt. liet. Franc. und La B. 


*Abicht (oh. Georg) Doft. der Theof, 


Profeſſ. prim., Saͤchſ. Conſiſtor. Rath, 
Gener. Superintend. und Daft: prim. 
an St. Marien zu Wittenberg, geb. 
zu Königfee im Schwarzburgifchen am 
21. März 167235 wurde anfangs zu Reips 
dig Profeffor der hebraͤiſchen Sprache: 
kam darauf 1750 nad) Wittenberg, wo 
er fih nady und nach zu obengenann⸗ 
ten ehrenvollen Stellen aufſchwang, 
und ſtarb daſelbſt am sten Kurt: 1746, 
Diefem wuͤrdigen Manne haben .die 
Liebhaber der mufikalifchen Alterthuͤ⸗— 
mer verfchiedene wichtige Werke zu dan⸗ 
fen, darinne er den Geſang und die 
Voten der Szfraeliten aus ihren Accens 
ten zu erflären fih bemuͤhet. , 
Diefe Werke find: I. Accentus He- 
braici ex antiquifimo ufu le&orio 
vel mufico explicati. Lipf. 17i5 in 8, 
II. Differtat. De Ebraeorum accen- 
tuum genuino ofhicio, vor Franckii 
Diaerit. facr. i710 in 4. III. Vindi- 
eiae ufus Accentuum mufici et ora- 
torii, Joh; Franckio oppofitae. ı713. 
in 4. Auch findet man noch in Ugo- 
lini Thef. ant. facr. T. 32. p. 839: 
IV. Excerpta de Lapfu murorüum Hie- 
richunticorum , von ihm. 


Abingdon (Lord) ein Düettanit zu Lou⸗ 


don, iſt nicht allein ein fehr.guter Floͤ— 
tenfp'eler, fondern auch Komponift fuͤr 
fein. Inſtrument. Insbeſondere wers 
den feine Quartetten, wegen ihrer reis 
zenden Harmonie gerühme. Im Sabre 
1783 befand er. fih an der Spike des 
berühmten großen Conzerts in London, 
welches nach feinem Namen genennet 
wurde: Vielleicht war es das glänzend» 
fie der Zeit in ganz Europa, wegen 
der vielen und großen Meifter für faſt 
alle Inſtrumente, welche fich in felbts 
gem hervorthaten. Beſonders erivarb 
ſich unfer Braf in Augsburg, als Kom⸗ 
ponift für felbiges, durch feine großen 
Conzerts, vielen Denfall. 


Abington oder Abyngdon (Henry) eis 


ner der arößten Englifcdyen Sänger und 
Tonfünfkler feiner Zeit, befand ſich an⸗ 

fangs als Organiſt an der Kitche zu 

Wels in der Grafſchaft Sommerfet und 
bernach in der Königl, Kapelle, wo er 
42 auch 


\ 
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and um das Jahr 1520 ſtarb. Tho- mer der Tonkunſt, verfertigte nachſte⸗ 
mass Morus, der damals noch lebens hende zwo Grabſchriften für ihn: | 
de große Freund, Verehrer und Ken: u NR) 

\ I Attrahat huc oculos, aures attraxerat lim 
Nobilis Henrieus Cantor Abingtonius. ' 
Unus erat, nuper mira,qui voce fonaret, f a: 

Organa qui feite tangeret, unus erat. AN 

Vellenfis primö templi decus, inde facellum 
Kex illo voluit nobilitare ſuum. — 

Nunc illum Regi rapuit Deus, intulit aftris, 
Ipfis ut nova fit gloria coelitibus. 

* * 














* 

Hic jacet Henricus femper pietatis amicus, 

Nomen Abington erat, fi quis fua nomina quaerat: —5 

Millibus in mille Cantor fuit optimus ille, 

Praeter et haec ifta fuit optimus Orgaque nifta; 
— Hune igitur Chriſte, quoniam tibi ſerviit fe, 

Semper in orbe foli, da fibi regna poli. &. Phil. Labbe Thef. " 
Epitaphiorum,, P. 9. p. 394. In D. Oth. Melandri Joco-Seriis, T. 3. n. 385. | 
ftehet ziwifchen dem erften und zweyten Difticho noch folgendes eingerückt: h 

Vnellis hic ecclefia fuerat fuccentor in alma Ex 
- | Regis, et in bella Cantor fuit ipfe Capella, 230; 

Abington’(Jofeph) der jüngere, einEnge unter dem Titel: Mufica theoretica') 
länder, wurde im Sahr 1740 zu Lons et praltica, vocalis et inftrumentalis, | 
don vom Königl. Oberkammerherrn, cum Figg. hinterlaffen, welches in der | 
zum Mitgliede der Konigl. Hofkapelle Univerfit. Biblioth. zu Leyden noch | 
und zum Organiften an St, Martin aufbehalten wird. ©. den Catall, dies | 
Ludgate ernannt. fer Biblioth. Seit. 453. Num. 1065. 

Abos (— —) Kapellmeiftt an dem TAccaflagne f. Lacaflagne. | 
Conſervatorio della Piera’ zu Neapel Accorombani oder Accorimbani, ein 

um das Fahr 1760; ift in Deurfchland : Nömer von Geburt, von deffen Roms 
dutch verfchiedene Arien, aus feinen, pofition auf dem Königl. Theat. della | 
für italienische Theater gefegten Opern Pergola zu Florenz im Jahr 1784, eine | 
bekannt geworden. neue Burlesque, betitt. il Regne del- | 

Abrams (Mifs) und le Amazoni, mit vielem Beyfalle aufs 

Abrams (Mifs T) zwey englifche Säns geführet wurde — 
gerinnen zu London, von der erſten * Accurfius (Maria Angelo) ein vortrefti⸗ 
und vornehmſten Elaffe, trugen zue ° cher Tonfünftler und Poet, geb. zu 
Berherrlichung und Berfchonerung der, Aquila im Neapolitanifchen, fland um 
"1784 und 85 dafelbft in der AReftmün- das Jahr 1524 auf 33 Jahre lang an 
ſter Abtey angeftellten Haͤndelſchen Kaifer Earl V. Hofe in großem Anſe⸗ 
großen Gedächtnis-Mufiken, als Prin: ben; f. Walther. RATEN 
zipal: Sängerinnen, nebft der Mara, Adalbertus Woytiechus war Bifchof zu 
ein großes mit ben. Prag im ıoten Jahrhundert. Bon 

Abſolon (Johann) Violiniſt in der feiner Arbeit findet man in Gerberts 
Kaiſerl. Hofkammerkapelle zu Peters⸗ Geſch. der Kirchenmuſ. T. I. p. 348. 
burg, geb. zu Auſcha im Leutmerißer einen Befang, nad) Art einer Litaney 
Kreife um das Jahr 1747; zeichnete in Selavoniſcher Sprache, mit einer las | 
ſich ſchon in den niedern Schulen zu teinifchen Ueberſetzung. Auch wird in 
Drag, bey den Kreuzberen an der Bruͤ—⸗ der Zalusk. Bibliothek, welche Janoz- 
fe, durch feine fchone Diskant-Stim» ki 1747 zu Dreßden herausgegeben hat, 

me aus; wäblete drauf, nachdem er ein Befang von dieſem Adalbert ans 
felbige verlohren hatte, die Violin zu geführt , den die Pohlen vor Zeiten, F 
feinem Inſtrumente und brachte es vor dem Anfange einer Schlacht anzu« 
darauf zu der Bolllommenbeit, welche ſtimmen pflegten. RE —— 
ihm ſeine jetzige Stelle verſchafte. Adam de Fulda, ein gelehrter Moͤnch des 

Abu Nafr. Muh. ein Araber und Sohn ısten Jahrhunderts aus Franken ‚hat 
des Farabus, hat ein arabiſches Mſpt. im Jahr 1490 einen —— —— 

geſchrie⸗ 
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geſchrieben, welcher bis daher in der 

Strasburger Bibliothek in. Mfpt. ift 

‚ aufbewahrer worden. Gegenwärtig has 

ben wir felbigen Hrn. Abt Berbert zu 

danken, welcher ihn in der Sammlung 

+ feiner mufifal. Schriftftellee T. III. hat 
‚mit eindrusten fafjen. 


Adam de St. Victore, ein Canonifus 


Requl. Auguftiner ‚Ordens in der Ab: 
tey St. Victor zu Paris farb dafelbft 
am 8. Julii 1177. Er iſt in der Ge⸗ 
ſchichte der Kirchenmuſik wegen vers 
ſchiedener verfertigter Sequenzen bes 


kannt. 
Adam (Sohann) Braſchiſt und Ballet- 
komponiſt in der Königl. Pohlnifchen 
Kapelle zu Dreßden, zu Aaffens Zeit, 
eb. daielbft, lebte nody im Jahr 1772. 
Sm $. 1756 ließ er bey Breitkopf dru- 
een: Recyeil d’Airs a danfer execu- 
-tes fur le Theat. Auch findet man in 
berfelben Niederlage mehrere Oboe⸗ 
conzerte, Klavierconzerte und Sin: 
fonien von deffen Kompofition in 
112) 1 
Adam (oh. Ludw.) if ein jüngerer 
Tonkuͤnſtler, der fich vermutblich als 
Siötraverfift in Holland aufhält. “ Man 
hat viele Werke fowohl für das Klavier 
als für die Flöte von ihm, fo zu Paris 
und Amfterd. geftochen worden find. 
Adam (D. Vicente) ein Spanier und 
Tonkuͤuſtler zu Madrid; gab dafelbft 
im Sabre 1786 heraus: Documentos 
para inftruccion de Muficos y afhicio- 
_nades , que intentan el arte de la 
"Compoficion. Compuefta y ordena- 
"da por etc. in Fol. auf 4 Bogen ge: 
druckten Tert und ı9 Bogen geftochene 
Noten. ©. Litterat. Zeitung. No. 283, 
von. 
Adamberger, ftand um 1782 als ein vor; 
„ züglich auter Saͤnger am Kaifer!. Nas 
‚tional-Theater zu Wien. 
* Adami daBolfena (Andrea) ein Pähft, 
Ri licher Kapellmeifter, fchrieb eine Ge; 
ſchichte der Pätftlichen Kapelle, welche 
viele befondere Umftände enthält und 
gab fie 1711 zu Nom in 4. unter dem Ti; 
* iR Offervazioni per ben re- 
golare il Coro de i Cantori della Ca- 
pella Pontificia, tanto nelle funzioni 
. ordinarie, che ftraordinarie. ©, 
“Hawkins Hiftory. Man findet ı2 
Bildniſſe der vornehmſten Sänger die, 
er Kapelle, nebft ihren Lebensbefihrei: 
sangen in dieſem Werke. 







ADA ADD 19 


* Adami (Ernſt Daniel) Mag. und Das 
for zu Pommeswitz bey Neuſtadt in 
Oberſchleſien feit 1765, geb. zu Zöung 
in Groß: Pohlen am ı9. Nov. 17165 
war vorher Courektor und Muſikdi— 
rektor zu Landshut und gab. 1750 zu 
fiegniß in 4. heraus:, Vernünftige 
Gedanken über ‚den dreyfachen 
Wiederfchsll vom Eingange Des 
Aderbachiſchen Steinwaldes im Koͤ⸗ 
nigteichb Böhmen. Und dann noch 1755 

- zu Leipzig in 8.:  Pbiloföpbifche Ab: 
bandlung von dem. göttlich Schoͤ⸗ 
nen der GBefangsweife in geiftli- 

chen Kiedern bey öffentlichen Bots 
tesdienfte. Diefe Schrift überreichte 
er der Mizleriſchen Eorvefpond. Ges 
fellichaft der muſikal. Wiſſenſch., bey 
feiner Aufnahme in diefelbe, 

Adamont, fland ums J. 1772 als Tenor⸗ 
fänger bey der komiſchen Oper des left 
verfiorbenen Churf, von Baiern zu 
München. D. Burney, der ihn. da= 
mals börete, nennt ihn einen Deuts 
fchen, deffen Stimme und Manier fehr 
angenehm fey- 

* Addifon (Jofeph) Koͤnigl. Großbritt. 

. Staats-Sekretair und Mitarbeiter am 
Engliſchen Zufchauer , geb. zu Lit 
field 1671; ftudirte zu London und Or: 
ford , wurde Gefretair des Lords 
Wbardon, darauf ben der Negierung 
zu London und endlich Staats:Sefte: 

tair und flarb einige Sabre, nachdem 
er zuvor fein Amt niedergelegt hatte, 
1719 dafelbft. Ber 
. Weil es damals noch an englifchen 
Texten zu Opern fehlete und man- fich 
gewoͤhnlich mit Heberfeßungen aus dem 
Italieniſchen behalf, die man dann fo 
gut unter die Originalmufif flidte, als 

"man fonnte; fo verfertigte et 1707 die 
Dper Rofemonde, die als das erfte 

- Englifche Original angefehen werden 
fann. Thomas Claxton feßte fie im 
italienifhen Gefhmade in Muſik und 
fie. fand damals wenig Beyfall, weil 
eine unfchickliche Poefie mit einer fchlech- 
ten Muſik verbunden war. Im Jahr 

‚1730 feßte fie D. Arne von neuen fehr 
ſchoͤn in Muſik. 

Im Enatifchen Zuſchauer redt Addi⸗ 
fon auch bin und wieder von dem da« 
maligen Zuftande der englifchen Oper 
und Kirehenmuftf. Allein ſehr oft giebt 

er auch darinne feine Blöße in der 
Kenntniß desjenigen, was eigentlih 
zur Tonkunſt gehörer, zu erkennen. 
A: delar- 
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Adelardus f. Athelard.. _ — 

Adeline (Mlie) eine vorzuͤgliche Saͤn⸗ 
gerin an dem italien. Theater zu Pa: 
ris, wo fie im Jahr 1780 aufgenom:- 
men worden if. Die Arien, fo für 
fie gefeßt find, enthalten nicht allein 
die glänzendften Paffngien, fondern fie 
fteigen auch bis zum dreygeſtriche nen F. 

Adelmus f. Aldhelm. 

Adelphus (Johann) ein gelehrter Arzt des 
sten Jahrhunderts, lebte zu Stras: 
burg und gab dafelbft, nebft andern ges 
lehrten Werken, 1513 heraus: Sequen- 
tias commentariis illuftratas. Ger: 

be Se En 

Adelpoldus, ein gelehrter Friegländer, 
welcher im J. 1027 am 1. Der. ftarb; 
ar unter andern Werfen, auch einen 
Zvactat de Mufica in Mifpt. hintertaf: 
fen, welchen der Fürft Abt Berbert 
in der Sammlung feiner mufikalifchen 
Schriftfteller, Tom. I. pag. 303 einges 
rüdt bat. 3 7 

Adlung (Mag. Jacob) der Churfürftt. 

daynz. Akadem nuͤtzl. Wiſſenſch. zu 
Erfurt grdentl. Mitglied, des evangel. 
Rathsgymnaſ ordentl. Lehrer und Or: 
ganift an der evangel. Raths und Pre: 
diger Kirche daſelbſt, war geb, zu Bin: 
dersleben bey Erfurt 1699. Das, was 
er als Kunftker leiftete, hatte er nach 
feinem eigenen Geftändniffe, dem das 

- maligen Otganiften zu Erfurt, Ebri: 
ſtian Keichard zu danken, der ihn 
als Studenten 1721 zu fih ins Haus 
nahm. Den Grund zum Schriftitel- 
ler, vornehmlich zu feiner mufikal. Be: 
lahrtheit ein Werk, das jedem Or: 
ganiſten, der feine Kunft nicht bloß als 
Hanudwerk treiben till, unentbehrlich 
bleibt, hat er porzüglich in Jena, durd) 
fleißiges Lefen und Auszieben , der, 
ihm von Walther in Weimar und 
Keichard in Erfurt mitgetheikten mus 
ſikaliſchen Bücher, gelegt. Er ftarb 
zu Erfurt am 5. Zuly 1762, nachdem 
er id) rühmen Fonnte, daß er wäh: 


rend vier und dreyßig Jahren, 218 Pers - 


fonen im Klavierfpielen und 234 Per: 

fonen in Spracen unterrichtet und 

noch beyher 16 Klaviere werfertiget habe, 
Seine hinterlaffenen Werke find: 

J. Anleitung zur mufikslifcben Be: 

lahrtheit, m. Kupf. Erfurt 1758 in 8, 

Die zweyte Auflage diefes Werks wur: 


de 1743 vom Hen. 8. Killer zu Leipzig 


beiorge und jm erſten Kapitel vermehrt. 
$i. Mulica mechanica Organoedi d. i. 
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Gruͤndlicher Unterricht von der Steuk: 
- tur, Gebrauch und Erha tung der Or⸗ 
geln, Clavicnmbel, u, f. w. mit Zufä- 
ken vom Hofkomponiſten Ageico % 
und zum Druck befördert non Mag. 5, 
Lor. Albrecht. 1768 in 4. mit Figuren. 
IT. Muſikaliſches Sieben:Geftien. 
Derlin 1768 in 4. Dies enthält ſieben 
kurz beantwortete Fragen über Gegens 
ände der Harmonie, und ift ebenfalls 
urch) M. Albrechts Fürforge zum 
Druck befördert worden. Fa 7 
Außer diefen Werken find ihm noch 
in der Handſchrift verbrannt: I, eine 
Anweifung zum Generslbaß; I. 
eine Anweifung zur itslienifchen 
Tabulatur; III eine Anweifung zue 
Fantaſie und Zuge. Sein Feben, 
ausführlich von ihm felbft befchtieben, 
findet man in der Vorrede feiner Mu- 
fica mechan. Osganoedi. : Desgleis 
chen im IE. Bande der Eritifchen Bries 
fe. ©. a51. * 
Adolfati (— —-) ein itzt lebender und 
durch verfchiedene Opern befannter ita- 
lienifcher Komponift und Schüler des 
beruͤhmten Galuppi. In der von ihm 
1750 zu Genua aufs Theater gebrach⸗ 
ten Ariadne, hatte er in der Arie Se 
la Sorte mi condanna, in den ver: 
fehiedenen Parthien, zugleich zweu- und 
drengliedrichen Taft angebracht: fo,. 
daß der eine Theil der Stimmen drey 
Noten vorzutragen hatte, indeſſen die 
übrigen nur zwey fpieleten. Diefer , 
Verſuch, von einem-zahlreichen Orche⸗ 
fter ausgeführt, that eine große Wuͤr⸗ 
fung und verfchafte ihm allgemeine 
Bewunderung; obgleich ſchon vor ihm. 
Marcello von dieſer Manier Gebrauch 
gemacht hatte, und alſo dies Verfah⸗ 
ven nicht mehr neu war. La _ 
Adraftus, ein Peripatetiker von Philip⸗ 
popolis und des Aciffoteles Schüler, 
bat drey Bücher von der Aarmo- 
nie in einem gtiechifchen Mſpt hinter⸗ 
laſſen, melde bis ißt, fo viele Jahr⸗ 
hunderte im Verborgenen gelegen N 
ben. Indem einige verficherten, fie 
waͤren verlohren gegangen, andere, ar 
befanden ſich in Fibre i⸗ 
bliothek. Endlich berichtete ung 1789 
von Göttingen St. D. Forkel in fei- 
nem Almanach: daß fie ſich nicht al- 
fein wohlbehalten, ſchoͤn und leſerlich 
auf gutes Pergament geſchrieben, mit 
gut gezeichneten geometriſchen Figuren, 
unter den Handfihriften dev ar} 


vw 


— 


— 
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des Königs von Sicilien gefunden hätz 
ten: daß auch der Bibliothe: 
kar Paſquale Parfi, ein junger Mann 
von groͤßer Gelehrſamkeit und Thaͤtig⸗ 


keit, den Auftrag habe, ſelbige zu übers 


ießen. 7 | 

Eu, (Johannes) ein Spanifcher 

Be ee von Zamora in der zweyten 

Hälfte des ısten Jahrhunderts; wurde 

vom Könige Alpbonfus X. feinem 

- Prinzen Sancio zum Hofmeifter vers 

prdnet, Unter vielen andern gelehrs 

ten Werken, hater auch eine Ars mu- 
+. fica gefchrieben, welche bis io in Mſpt. 
in der Vatikaniſchen Bibliothek ift aufbes 
halten worden. Auch diefe hat uns der 

Fuͤrſt Abt Gerbert im IL "Tom. pag. 
369 - feiner Sammlung mufikalifcher 
Schriftfteller mitgetheilet. 

‚ Aelredus (Sandtus) ein englifcher Edel: 
- mann und Abt des Eiftercienfer - Ots 
dens; wurde mit dem Prinzen eins 

rich in Schottland erzogen und im J. 

. 2150 Abt zu Rieval. Er war ein Schüs 
ler vom heil. Bernhardt, der aud) ein 

—— war, und bemuͤhete ſich 





mit aller Macht, die Kirchenmuſik bey 


ihrer alten Wuͤrde zu erhalten. Man 
ſuchte ſie nehmlich nach und nach, nach 
dem Muſter der griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen, zu verbeſſern. Man ſchlug den 
Takt wie itzo, fing an Inſtrumente 
mit dem Geſange zu verbinden und 
ſetzte noch überdies kleine Gloͤckchen 
hinzu, an die man waͤhrend dem Ge⸗ 
fange ſchlug, wovon unfere Carillons 
‚entitanden find. Die Hauptkirchen 
hatten um I134 fehon ihre Muſikmei⸗ 
fer „ unter. welchen der Gefang frudirt 
wurde: und die Zöglinge bedienten fich 
fogar gewiffer Brühen, um Höhe und 
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den laſſen; worinne er vieles von der 
Kirchenmufik. fagt. 


%* Affabili Xpeftenbolz , Gattin des Ka: 


pellmeifters diefes Namens, tar eine 
vorzügliche Sängerin in Herzoglich⸗ 
Meklenburg: Schwerinifchen Dieniten, 
geb. zu Venedig 1725, und fam um das 
Jahr 1755 mit einer italienischen Op-rn= 
Zeſellſchaft nad) Lübeck und von da als 
Hoffängerin, nad Schwerin. Waͤh⸗ 
rend dem fiebenjährigen Kriege hielt fie 
fich größtentbeils in Hamburg auf und 
fang mehrmals dafelbft mit vielem Bey⸗ 
falle. Nach der Zeit verheyrathete fie 
fich mit dem Kapellmeifter Weſten⸗ 
bolz zu Schwerin und fiarb dafelbft 
1776. 
Man rühmt die Klarheit, Gleich⸗ 
heit und den Umfang ihrer Stimme. 
Mit diefen natürlichen VBorzügen, fol 
fie nicht allein den beften Vortrag des 
Adagio verbunden, fondern auch durdy 
ihren Fleiß, jede Schwierigkeit der Paſ⸗ 
fagien, Intonationen, ja felbft die, fo 
die deutliche Ausfprache eines deutichen 
Tertes einer Sitalienerin verurfacht, 
überwunden haben. S. Magaz. I. 


©. 977. — “RK 
Afhılard (Mr. 1’) von der Königl. franzof. 
Kapelle, hat im Jahr ızıo zu Paris 


herausgegeben: Principes tres faciles, 
qui conduiront jufqu’au point de 
chanter toute forte de mufique a 
livre ouvert. Das Befondere in dies 
ſem Werke ift, daß der bg dor 
dem Anfange eines jeden Geſanges, 
welchen er als Beyſpiel anführt, die 
Taktbewegung deflelben, nad) der Ans 
zahl der Pendulfchläge des Sauveur: 


ſchen Chronsmeters, angegeben hat. 


La B. 


Agathocles, ein Tonfünftler aus Athen, 
wird von dem Plato als det Lehrmeis 
fter des Damon angegeben. La B. 

Agazzari (Agoftino) ein mufikalifcher 
Dilettant von Adel aus Siena; bat 
außer den von Walthern angegebenen 
praftifhen Werfen an Motetten und 

- Madeigalen, audy no) im Jahr 1638 
zu Siena in 4. drucken laſſen: LaMu- 
fica Ecclefiaftica, dove fi contiene la 
vera difhnitione della Mufica come 
fcienza, non piu veduta, e [ua No- 
bila. LLB | 

Agazzi ( — — ) von feiner Kompofition 
find 1784 zu Amfterdam III Duetts 


Dieglamkeit daduch in ihren Kehlen 
zu erhalten, 
Wider diefe Neuerungen und Miss 
bräuche eifert nun der heil, Aelred in 
. ‚feinem Speculo charitatıs. lib. 11. c.23, 
und will, daß der Geſang, den Regeln 
‚bes heil. Bernhardts gemäß, eingerich: 
tet ſeyn folle. Der Gefang folle nehm: 
Lich ernfthaft, modeft, fanft und arger 
nehm feyn, das Herz au rüßren und 
un blos die Ohren zu Eüßeln: wor⸗ 
Aber man den Sinn der Worte aus der 
Acht liege. La B. er 
‚ Aeminga (Siegf. Caefo) war Neftor der 
Akademie zu Greifswalde und hat im 
* Jahr 1749 dafelbft ein Programm, de fuͤr Violin und Violonzell geſtochen 
- Mufica inftrumentali Feftiva, dru⸗ worden. 


BRNER. - "4 Agelaus, 


MAGCo 

Agelaus, ein griechifcher Cithariſt von 
ZTegea, war nah dem Paufanias 
Phocic. cap. 7. der Erſte, toelcher mit 
der Cither, ohne Geſaug, in den Py⸗ 
— Spielen, den Preiß erhielt. 

aB 

Agias, ein Tonkünftler des alten Grie— 
chenlandes, jet um die Zeit. der Zer: 
ftöbrung von Troja gelebt, und fich ber 
muͤhet haben, die Muſik feiner Lande: 
leute zu verfeinern. ©. Sorkels Geſch. 
B. J. S. 2750. 

Agincour (Mr. d’) dritter Koͤnigl. franz. 
Drganift und zugleih Organiſt der 
Königl. Kapelle der Metropolitankirche 
zu Rouen in der Normandie, wird 
von feinen Landsleuten als ein großer 
Meister in feiner Kunft geruͤhmt. Er 
gab im Jahr 1733 zu Paris Pieces de 
Ciavecin. Liv. I. heraus und ftarb zu 
Rouen gegen das Jahr 1755. LaB. 

Agneli (Maria Therehia) eine Dilettan- 
tin in Mailand, bat mehrere Canta— 
ten und drey Öpern, als: Sofonisba, 


Br. AGE 


Ciro in Armenia. und Nitocri mit _ 


Beyfall im Muſik geſetzt Sie war 
eine Schtwefter der zu Bologna in:der 
Mathematik beruͤhmten und um 1776 
veriterbenen Maria Gaetana Agneſi. 


Um 1760 wurden auch in Dentichland 


Il. Klavierſonaten und I. Klavier: 
conzerte mit Begleit. in Mfpt. von 
ihrer Arbeit befannt LaB. 

Agofti. Unter diefen Komponiften Nas 
men wird feit 1780 auf deutfchen Thras 
tern eine kom. Oper, betittelt: Das 
Herbftgbentbeuer oder Junker von 
Gänfewin , aus dem Italieniſchen 
uͤberſetzt, haͤufig geſpielt. Die Kem— 
poſition verraͤth ein junges, aufbrau⸗ 
ſendes Genie, ohne Regel. Am mei— 
ſten vermißt man eine gute Modula— 
tien: Agofti ſoll ſich in Rußland auf⸗ 
balten. 

Agoftini di Ferrara (Ludovico) Kapell⸗ 
meifter und Poet des Herzogs Alpbon- 
fus IH, bat viele Merte bekannt ges 
mackt, welche ſehr geſchaͤtzt worden find. 

Agoftini (Pietro Simone) ein Roͤmiſcher 

ı Nitter und Komponiſt an dem Hofe zu 
Parma; bar im J 1650 zu Venedig 
feine Kompofition der Oper il Ratto 
dclle Sabine aufs Theater gebracht. 
LaB 


Mufica quid defles? Periit mea cura decusque,, 
 - Efine Alexander is melıs Agricola? er 
Dic age, qwalis erat? Clarus vocum manuumque, 2 

Quis locus ‚hune rapuit? Valdoletanus ager, .öv. } 
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Agoftino da Pifa, eim Ton tler von 
Dita, hat im J. 1611 zu drucken 
laffen: Battuta *— Mufiea. La B. 

* Agoftino da Vallerano (Paolo). Kapell⸗ 
meiſter an St. Peter zu Rom; ſtudir⸗ 
te den Contrapunft unter Palefteina 

und Nanino dafelbft und erhielt gleich- 
Anfangs mehrere Organiften: Stellen, 
Und ob er gleich ſchon 1629 in feinem 
zoſten Jahre ſtarb; ſo hatte er es doch 
in der Kompofition zu einer ungemei⸗ 
nen Bollfommenheit gebracht, indem 
viele 4 6 und sftimmige Motetten 
von ſeiner Arbeit ni ind gedruckt und bes 
wundert worden. S. Fork. AN. 
B. H. und Waltber. 

* Agrell (Johann) war Kapeltweifter zu 
Nürnberg, geb. zu Loͤth in Oſtgoth⸗ 
land am ı. Febr, 1701. Er ftudirte die 
Mufit und ſchoͤne Wiſſenſchaften auf 
dem Eymnaſio zu Linkioping und auf 
der Akademie zu Lpfal.. Sm S. 1723 
erhielt er ven Ruf als Kammermufitus. 
nad) Caflel, wo er auch 22 Jahre ver» 
weilte. Do) befuchte er wahrend dies ° 
fer Zeit nicht allein verſchiebene deut⸗ 
ſche Hofe als Virtuoſe, ſondern auch 
Stalien, gr" 

Im Jahr 1746 erbielt er die Kapelle · 
meiſter⸗ Stelle zu Nürnberg, wo er 
auch am ı9. San. 1765 flarb. 

Seine Kompofitionen waren zu fets 
ner Zeit beliebt. -Bey Haffnern iu 
Nürnberg find davon geſtochen: VI. 
Sinfonien, VIL Alaviertrios, IX. 

" Rlavierconzerts, VI. Rlavier- und 
111. ®iolinfolos. In der Breitfopf: 
fehen Niederlage finden fi) noch viele 
Alsvierconzerts und Sinfonien u. 
f. w. in Diipt. von feiner Arbeit, Auch 
für die Kirche. foll er verfibiedene 
Magnificat, Cantaten u. f. w. und 
‚mit befonderm Devfalle, noch Se⸗ 
— geſetzt "haben. ©. Nuͤrnb. 

€ 

—— (Alexander) ein Niederländer 
von Geburt und berühmter Tonfünft: 
ler und Komponiſt in Dienften Königs. 
Philipp won Spanien, deſſen Arbeit 
von Sebald „Yeyden in feiner 1537 
‚herausaegebenen Mufica als Eyempel 
angeführt werden; ſtarb im 60 Jahre 
ſeines Alters, wie in ſeiner Grabſchrift 
erzaͤhlet wird, welche alſo lautet: 





Quis 
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5 Quis Belgam hune traxit? Magntis Rex ipfe Philippus 
© Quo morbo interiit?! Febre furente abiit. 
Aetas quae fuerat? Jam fexagefimus annus. 
“0 °8ol ubi tunc flabat? Virginio in capite, 


Agricola (Wolfaang Chriftoph) bat im 
Dahr 1651 zu Würzburg 9 Colln in 
4 Dyadkentaffen: Fafcieulum Mufica- 
x den, worinne g Mißen befindlich find. 
Und dann noch) Vartarum Cantionum 
Bone, 3 bisıg Stimmen. ©. Corn. 
nz Beughem Bibliograph. Mathe, 


— — 

Agricola (Joh Friedrih) Koͤn. preuß. 
‘ Hofkomponift zu Berlin, geb. zu Do» 
bitſchen fm Altenburgifchben; ſtudirte 
von 1738 nebft den Rechten, die Mus 

ſik zu Leipzig bey Joh. Seb. Buch, 
kam ı73ı nach Berlin, wo man ihn 
bald den Ruhm des ftarkften Orgelfpie: 
lers zuerfannte und ſetzte dafelbit die 
- Kompofition unter Ouanzens Leitung 
fort Sm Jahr 755 heyratbete er die 
daſige beruͤhmte Sängerin, Sigra Mol- 
teni, erhielt 1759, nad) Grauns Tode, 
‚die Direktion der Koͤnigl. Kapelle und 
farb dafelbft am 12. Nov. 1774 an der 
 Mafferfucht.‘ 

Seine Schriften zeugen eben fo feht 

von feinen Kenntniffen als ſeine Roms 
‚pofitionen von feinem Fleife. Das, 
was wir von erftern befißen, beſtehet 

L in zwey Briefen, unter dem Nta- 
nen Glibrio in dem £ritifch. Muſikus 
an der Spree. 11. Tofi Anleitung 
ji zur Singkunff aus dem Italieni⸗ 
 feben überferze mit Anmerkungen. 

Berlin 1757 in 4. II. Die Beleuch: 

tung der Stage: Von dem Por: 

zuge der Melodie für der Harmo⸗ 
nie, ©. Cramers Magaz. IV. Mehe 

rere Auffünge in den Eritifchen Brie⸗ 
fen und der allgemeinen Bibliotbef, 
>. Bon feinen praftifchen Werken ift nur 
fein zıffee_ Pfalm nady der Cramer, 
fchen Ueberſetzung in Partitur gedruitt, 
ober gleich außer diefem noch vielmehr 
rere, zum Theil große Werke, für die 

Kirche gefebt hat. Für das Berliner 
Theater hat er die Opern verfertiget: 

"  Cleofide 1753: Il Tempio d’amore 
"1755: Achille in Sciro 1765: PAmo- 
re di Pfiche 1768: Ifigenia in Tauri- 

de, und die Intermezzi: La-Ricama- 

. trice divenuta Dama und Il Filofofo 
convinto. Auch hat er viele Stücke 
fuͤr Inſtrumente, befonders Concerti 
 "grofi, verfertigt. Sein Leben f. Wars 
purgs Beytraͤge. 





— 


— 


Agricola (Mad. Benedetta Emilia Mol- 
teni) des Vorhergehenden Gattin, war 
Königl. Sängerin am großen Operns 
Theater zu Berlin, geb. zu Miodena 
1722. Sie hatte den Geſang unter 
Porpora, Haſſe und Salimbeni ſtu⸗ 
dirt, kam im 5. 1742 nach Berlin, und 
fang noch in ihrem funfzigften Jahre 
mit erfinunender Fertigkeit Bravour⸗ 
arien, beydes in deutſcher und italies 
nifcher Sprache, gleich fhon. Nach 
Dot. Burney’s Berfiherung , befaß 

' fie einen vollkommenen Trifler, _ reine 
Jutonation und einen Umfang, vom 
en eh a bis zum dreygeftricye- 
nen d. 

* Agricola‘ (Rudolph) geb. zu Bafflen 
bey Gröningen 141425 "war ein vorttefs 
licher Maler, Redner, Poet und Ton: 
kuͤnſtler· Er fpielete die Laute, fang 
ſelbſt dazu und ſetzte viele feiner Hoſ— 
ländifchen Lieder 4ſtimmig felbft in 
Muſik. Auch foll er mit an der Ers 
bauung der Gröningifthen Orgel gear; 
beitet haben. - Er ftarb noch in feinen 
beften Jahren zu Heidelberg am 25. 
Det. 1485. Mehr von ihm |. Jöcher 
und Walther 

* Agrippa ( Henricus Cornelius) bey 
Deutfihen und Ausländern wegen feis 
ner großen Gelehrſamkeit berühmt; 
war geb. zu Coͤln am 14. Sept, 1486 
und ftarb, nahdem er in Deutichland; 
Frankreich und Stalien große Rollen 
gefpielt hatte, zu Grenoble 1535 in gtofs 
fer Armutb. — 

In ſeinem hinterlaſſenen Werke: De 
occulta Philoſophia, Handelt er im 
'24ften Kap. des II. Buchs: De mu- 
fices vi et eflicacia in hominum af- 
fe&tibus, qua concitandis, qua fe- 
dandis. Und im ı7ten Kap. De in- 
certitudine Scientiarum bandelt er 
gleichfulls de Mufica. S. Waltber. 

Agthe (Carl Ehrift.) Hof- und Schloß: 

VOrganiſt des Fürften von Bernburg zu 
"Ballenstedt, geb.zu Hettſtaͤdt im Mans» 
feldifchen 1759, gehoͤret unter die gur 
ten Spieler. Man hat von ihm ges 
druckt: Kieder, Deſſau 1782. Der 
Morgen, Mittag, Abend und 
Nacht, ein lyriſches Gemaͤlde fuͤr Kla⸗ 
vier und Geſang, 1784. Auch kuͤndigte 
er noch 1786 drey Klavierſonaten an. 

“As Don 


— 
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Don einem Agthe wurden auch 
nachſtehende Opern um 1784 gegeben, 
als, Alkontius und Aydippe: Das 
Milchmaͤdchen: Maͤrtin Velten: 

Erwin und Elmire: und die Divers 
tiſſem. zu Phbilemon und Baucis. 
Ob der Komponift diefer deutfchen Oper 
retten aber der obige, oder ein anderer 
iſt, ift nicht befannt, 

Aguillar (Antonia Girelli) eine in uns 
fern Tagen beruͤhmte italieniſche Säns 

- getin. ©. Mancini Penfieri ete. 

Agus (— —) ein Zonfünftler, von 
deffen Arbeit von 1782 bie 1786 zu Lon⸗ 
don und Paris VI. Violintrios, und 
VI. Diolinduos gefiochen worden find, 

Abneforgen (Ehr. Gottl.) Tonfünftler 
zu Hamburg, hat dafelbft 1776 Sechs 

 Klavierfonstinen in Folio drucden 
lafjen. ; 

Aich (Godofredus) war Can, Reg. Or- 
din. Praemonftratenfis, und Ecclefiae 
Augiae minoris (vulgo Beißenau) 
Subprior, und hat im Jahr 1663 zu 
Angsburg von feiner Kompofition in 4. 
denden laffen: Fructus ecelefiaftieus 
a 3.:4.5 voc. 2 vel 3. inftrum. cum 
fecundo Choro. f,Corn. a Beughem 
bibliogr, Mathemat. p.2. 

Aiguino Bresciano,, feu illuminato, 
aud) Aguino, wie ihn Walther nennt; 
war aus Brefeia und ein Schüler von 
Peter Yaron. Man hat zwey theos 
retifche MWerfe won ihm: I. Mufica, 
Venet. 1562 und I. Il Teforo illu- 
minato di canto figurato. Venet, 1581 
ina. LaB 

* Ajugari (Lucrezia) genannt la Baftar- 
della, eine in unfern Tagen, wegen 
dem außerotdentlidy weiten Umfange 
ihrer Stinmme,berühmte Sängerin, geb. 
zu Ferrara; fang 1777 zu London im 
Pantheon den Winter hindurch und er- 
bielt, ihrem Contrakte gemäß, für jeden 
‚Abend 100 Pf. Sterl., roofür fie nur 
zwey Arien jedesmal zu fingen brauch⸗ 
te. ©. Archenholz Reifen. Seit bier 
fer Zeit hält fie fich gemeiniglic zu Par: 
ma auf, wo fie den gefchichten Kompo⸗ 
niften Colla geheyrathet haben foll: 

Alaia (Mauro d’) tin guter Riolinift und 

braver Anführer, welcher um das J. 

3726 mit der Saufling nach Pondon 

gekommen war. Quanz, der ihn um 
diefe Zeit dafelbft Eennen lernete, fagt 
von ibm: „Sein Spiel war fehr brils 
kant und deutlich, In außerordentliche 
Schwierigkeiten aber, ließ er fich nicht 
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ein.“ 
Beytr. 9— 

* Alardus (Lambertus) war Licentiat. 
Theol., Prediger zu Hildesheim, Ses 
nior und Aſſeſſor des Confilter. zu 

Meldorf und gekrönter Poet, geb. zu 
Erempe in Hollftein 1602. Außer ans 


‚dern gelehrten Werken hat er auch eis 


20 
&. Quanz. Leben in Matp. 


nen Traftat in 29 Kapiteln 1636 zu 


ES chlenfingen herausgegeben, 

dem Titel: De veterummufica, und 

ift 1692 im 7often Jahre feines Alters 

geftorben, Mehr f. im Walther. | 
Alayrac (Mr. d’) f. Dalayrac. 


Albaneze oder Albanefe (Mr,) ein Ka⸗ 


ftrat und beliebter Komponift zu Pas 
is, fam 1747, ohngefaͤhr im ıgten 
Sabre feines Alters dahin, und nicht 
lange darauf in die Königl. Kapelle. 
Bey diefer Stelle fang er auch zugleich 
von 1752 bis 1762 im Konzert ſpirit. 
als erfter Sänger an diefem Conzert 


und erhielt allgemeine Bewunderung. 


Endlich verließ er die Koͤnigl. Dienfte 
gänzlich, und lebt ſeitdem 
muflkus zu Daris, 


Seit ven lehztern zwanzig Sahren 


unter 


als Privat: Y 


beſchaͤftiget er die Pariſer Kupferftecher 


reichlich, theils mit Arien und Duet⸗ 


ten von feiner eigenen Kompofition, 


welche den Parifern ſehr gefallen, theils 


mit Klavier» Auszügen beliebter franz. 
Dpernarien von andern Komponiften. 


Auch mit Mongenot hat erverfchiedene 


Werke für den Geſang gemeinfchaftlih 


mit Beyfalle gearbeitet, La B. Unter 


feinen geftochenen Kompofitionen, findet 


ſich auch ein Brief von feiner Freun⸗ 
din, den er in Noten gefebt hat, - 


Albert (Mefler.) einer der berühmteften 


Violiniſten in des Königs Franz Ka- 
pelle, welchen felbiger um das J. 1530 
aus Italien mit fih nad; Paris brach⸗ 
t% Aretin fehreibe in einem Briefe 
vom 6. jun.’ 1538 an diefen Albert: 
„Er wünfche ihm Glück zu feiner Vor; 
„treflichfeit in einer Kunfk,,, Deren, 
„Licht, find feine. Worte, ibe feyd 


„und die mich bey feiner Majeſtaͤt 


„und der Welt fo beliebt gemacht 
„bat.“ Zuletzt bittet er noch, einen 
Brief von ihm, dem Könige zu übers 
reichen, Albert war gleihfam Con» 
zertmeifter und der erfte der Koͤnigl. 
Kapelliſten, 
nannte, 


großer Sänger und Klavierift aus Ve⸗ 


nedig 


welche man Meneſtriers 


—⸗ 


Alberti (Domenico) ein Dilertant und 


ar si 


siedig , wo er auch unter Biffi und 
gti die. Muſik ftudirt hatte; folgte 
einem venetianifchen Abgefandten als 
Page, nach Spanien und erregte da: 
‚ felbit durch feinen Sefang eine fo all: 
gemeine Bewunderung, daß ſelbſt der 
‚große Sarinelli ſehr froh darüber war, 
> dag Alberri dafelbft nur als Dilettant 
lebte; indem er fagte: Er würde auf 
ſerdem an ibm einen febr furchtba⸗ 
" xen Nebenbuhler gebabt baben. 
Alberti ging drauf mit dem Marquis 
Mollinari nad Rom und erwarb ſich 
daſelbſt ſowohl im Geſange als auf dem 
Flügel noch mehrere Vollkommenhei⸗ 
ten. Zu Venedig ſetzte er 1737 die Oper 
"Endimione und einige Zeit darnach 
> Galatea, beyde von Metaſtaſio, mit 
‚großem Benfalle in Muſik. ; 
"= Seder, der ihn gehöret hat, erin: 
nert fich feiner mit Bergufigen. San: 
"ze Nächte unterhielt er große Berfamm: 
* lungen mit feinem Slügel.. Und wenn 
er zu Rom in der Nacht, wie er zu 
thun pflegte, fingend in den Straßen 
euf und ab gieng; folgte ihm immer 
eine Menge Liebhaber, weiche ihm ohne 
Aufhoͤren Beyfall zuflarfchten. Er 
‘farb fehr jung und allgemein beflagt. 
Bon feinen Rlsvierfonaten find 
ſechs und dreyfig in den Handen eis 
nes Liebhabers zu Mailand, welches 
der einzige Beſitzer davon ſeyn ſoll. 
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1663. Die Lieder: Bott des Sim: 
mels und der Erden: Unſer Yeil 
it Fommen; Mein Dankopfer, 
Herr, ich bringe: © wie ınögen 
wie doch unfer Leben: Einen gus 
ten Kampf beb ich: u. f. mw. melde 
befouders in Preußen gefungen ‘wer: 
den, bat er alle ſowohl den Worten 
als der Melodie nach, verfertiger, 
Mehr von ihm f- Weltber. 


. Alberti (Johann Friedrich) Fuͤrſtl. ſaͤchſ. 
- Hof» und Dom: Irsanift zu erh 


burg, ein vortrefliher Contrapunktiſt, 
war geb. zu Tönningen in Holftein am 
u. Jenner 1642, und befüchte das Gym— 
naſium zu Stralfund, wo er den fehr 
beruhmten Kapellmeifter Vincenzo Al- 
briei antraf, melden die Königin 
Chriſtine von Schweden vor Kurzen 
mit ſich aus Stalien gebracht hatte, defs 
fen Meifter: Werke feiner Liebe zur 
Kunſt die erſte Nahrung gaben. 

‚Er gieng drauf, nachdem er zuvor 
eine Neife nad) Holland und Frankreich 
gethan hatte, auf die Akademie nach 
Roſtock, wo er nicht allein > Jahre 
lang die Theologie hoͤrete, fondern aud) 


ſogar etlichemalpredigte. Seine ſchwa 
che Stimme nöthigte ihr — bie 


Theologie mit der Rechtsgelahrtheit zu 
vertauſchen. Er gieng zu be Enhe 
nad) Reipzig, hoͤtete dafelbft die Rechte 
und brachte es in Zeit von s Jahren jo 


Dennoch find zu Paris unter feinem 
Namen VII. Klavierſonaten geftos 
"chen worden. 

Er ift aud) dee Erfinder des arpeg- 
Hierenden oder fogenannten Alberti- 
ſchen Bafes: 3. D.|c.g. e.g.h.g.d.g.l 
u ſaw. Die Gelegenheit zu diefem 

Baſſe mochte fein Hang zum Tändelns 


weit darinne, daß er ziwenmal öffent 
lid) diſputirte. Dabey hatte er * 
dee Anleitung des dafigen beruͤhmten 
Drganiften an der Nikoiaikirche Wer: 
ner Sabricius, die Muſik fo wenig 
vernachlaͤßiget, dag er felbigen, wo 
Pr uͤbertraf, doc wenigftens gleich 


[4 


“den, fein Mangel an Kunftfertigfeit 
und harmonifchen Kenntniffen, auch 
‚wohl die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Klavier-Snftrumente in italien, gege⸗ 


Durch diefe vorragenden Talente 
wurde Ebriftian 1. Herzog zu Sach. 
fen aufmerffam gemacht und ernannte 
ihn zum Hof⸗ und Kammer: Organis 


ben haben, Er bat feitdem nur mehr 
als zu viel Jünger und Nachfolger ges 
habt. ©. Magaz. Jahrg. 1. ©, 1377. 
und La B. I 
Alerti (Heinrich) war Organift an der 
" Domticche zu Königsberg in Preußen 
und zugleich ein guter Komponiſt und 
Poet, geb. zu Lobenftein im Vogtlande 
am 28. Jun. 1604. Er findirte zu Leip⸗ 
* zig die Rechte, kam, nachdem er ſich 
30 Dreßden eine Zeitlang auf die Mur 
> ik gelegt hatte, 1626 nadı Königeberg, 
wurde dafelbft 1631 Diganift und flarh 


ſten nach Merfeburg mit dem Berfpres 
hen einer weitern Befürderung. 1nd 
als jelbiger eine Reife nah Drefden 
that, nahm er den Alberri in feinem 
Gefolge mit dahin. Hier fand er den 
Albricizum zweytenmale, welcher eben 
aus Frankreich dahin gefommen war, 
um die ihm vom Kurfürften evtheilte 
Kapellmeifterftelle anzutreten. Er er: 
Bath ſich nun bey ſelbigem ordentlichen 
Unterricht ſowohl in der Kompofition 
als auf dem Klaviere und belohnte ihn 
reichlich dafür, Indem er felbigen des 

. Gio. 


\ 
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Gio. Maria Bononcini Mufico Pratti- 
co in Mfpt. unter andern abkaufte, und 
als eine Seltenheit mit 100 und mehr 
Thalern bezahlete, 

Nach feiner Zuruͤckkunft zeigte er 
dann erſt feine ungemeine Stärke in 
ber Kompofition, ſowohl in meifterbaft 
geatbeiteten Kirchſtuͤcken als Klavier, 
und Drgelfachen. Insbeſondere verfer⸗ 
tigte er XII. Ricercaten zum Drude, 
welche Hr. Malther nebft andern feis 
ner Werke als; Sugen und Chorale 
ſehr ruͤhmet. 

Dieſer große Meiſter war noch in 
feiner fchönften Bluͤthe, als ihn ein hef⸗ 
tiger Schlagfluß die ganze vechte Seite 
lähmere und’ ihn 12 Sabre lang zu als 
len Spielen untuͤchtig machte; bie er 


endlich am 14. Sun. 1710 in dem ögften 


Sabre feines Alters ftarb. 


Albertini (A.) unter: diefen Namen ift 
1784 zu Lyon eine Klavierſonate mit 


oblig. Violine geftochen worden. 


* Albertini (Giovachino) Königl. Pohl: 


nifcher Kapellmeifter zu Warſchau, ums 
55.1784: Von feiner Kompofitign hat 
man die Oper Circe und Ulyffes, wel⸗ 
‘che 1785 auf dem Hamburgifhen Thens 
ter gegeben wurde. Auch iſt eine ita⸗ 
lienifche Cavatina für ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Orcheſter von ihm befannt. 


Albertini (Giovanna) genannt Romanir 


na, eine zu Anfange diefes Jahrhun— 
derts blühende italienifche Sängerin, 
von Neggio gebürtig. La B. 


Albertini (Giulio) ein, um 1720, in 


Dienften der Prinzeffin von Tofcana 
ftehender berühmter italienifcher Sän- 
ger. LaB. 


*# Albertus (Leo Baptifta) eim gelehrter 


und berühmter Abt des Kloſters S. 
Severini Pifani um das Jahr 1452, 
"war bey feinen Kenntniffen in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und übrigen Künften, auch 
ein erfahrner Tonkünftler und intimer 
Freund des Politianus; f. Waltber. 


* Albertus Magnus, ein gelehrter Di: 


ſchoff zu Negenfpurg, Dominikaner 
Drdens, geb, zu Lauingen in Schmwa- 
ben 1193 aus dem Gräflichen Geſchlech⸗ 
te Bolftäde 5; lehrte als Doktor und 
Profeſſor mit großem Ruhme zu Rom, 
Maris, Strasburg, Coͤln u f. w. 
ſchrieb viele Bucher geiftlichen Snhalts: 
unter andern aud) eines De Mufica 
und einen Commentarium über Boe- 
thit Mußica,. und ſtarb 1280, nachdem 
er zuvor, aus Liebe zu den Wiffenfihafs 


5 33 


— Me h 
ten, fein Bisthum niedergelegt hatte. 
&. Waltber. ee 9 


Albertus Venetus, ein, in der Mitte des 


16ten Jahrhunderts lebender Domini- 
kaner; hatte den Zunamen von ſeinem 
Geburts⸗Orte, Venedig, mo er auch 
in den Orden getreten war, Man hat 
ein Compendium de arte mufices, von 


ihm. . &. Jöcher. 


Alberus (Erasın.) f. Aulberus. 
Albinoni (Thomas) ein ſehr berühmter 


Dpernfomponift zu Benedig zu Anfans 
ge diefes Jahrhunderts, welcher zus 
gleich. ſelbſt mit. vieler: Anmuth fang. 


‚Aber mehr als durch dieſe Talente, ift 


ev bey ung Deutfchen durch feine Kunſt 
als Violiniſt bekannt geworden. Und 
Walther, welcher eine ganze. Reihe 
praftifcher Werke von feiner Kompofis 
tion, befonders für die Violine, ans 
führt, fcheint auch blos dieſe Seite feis 
ner Kunſt gefannt zu haben. Joͤcher 
fest fein Todesjahr auf 728 (llein 
nad) aegenwartigem Verzeichniſſe ſei⸗ 
ner Opern, welches. bis ins Jahr 1741 
reicht, febeint es viel zu fruͤh angeges 
ben zufiyn. Die Kenner mellten erwas 
Eteifes und Trofenes an feiner Mas 
nier bemerfen. Um deſtomehr iſt es zu 
beroundern, daß er besiegen, weil es 
ihm im Kirchenſtyle nicht glůcken wolls 
te, blos fürs Theater gearbeitet bar. 
Aus dem Verzeichniffe feiner Opern 
kann man zugleich die lange Reihe feiner 


thaͤtigen Lebensjahre erfehen. Siefolgen 


alfe: Im Jahr 1694 Zenobia: 1695 il 
Prodigio dell’ Innocenza: 1696 Zeno- 
ne: 1697 Tigrane: 1697 Radamiſto: 
1698 Primislas I.: 1701 Diomede pu- 
nito da Alcide: i701 l’Inganno inno- 
cente; 1707 La Fede trä gl’inganni: 
ı708 Aftarto: 1709 il Tradimento 
tradito: 1709 Ciro: 1709 P’Ingratitu- 
dine caftigata; und il TirannoEroe: 
1710 il Giuftino: 1712'Gare generofe: 
1714 Eumene: ı715 Meleagro : ı715 
Amor di Figlio non conofeiuto : 1718 
Cleomene: 1722 Eccefli della Gelofia: 


1723 Ermengarda: 1723 Eumene 724 


Laodice und Antigono Tutore mit 
Biov. Porta gemeinfchaftlich :- 1724 
Scipione nelle Spagne: 1725 Didone 
abbandonata.' die erſte Oper, ſo von 
Metaſtaſio zu Venedig gegeben wur⸗ 


de: 1725 Alcına delufa da Ruggeror 


x 


1736 il Trionfo d’Armida: 1727 Pin-. 


conftanza Schernita: 1728 Grifelda: 


1729 il Concilio dei Planeti, eine Se 


renate: 


’ 
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—*— renate 1729 P’Infedelta delufa_ zu- 


Bincenza: 1729 Duc Rivali in amo- 
- re; 1730 Statira und Gli Strätagemmi 
amorofi, und noch Elenia: 1732 Ar- 
delinda und Arte in gara con l’arte: 


"1735 Avvenimenti di Ruggero: 1734 


"Candalide:: und endficdy 1741 als die 


- ziven und vierzigfte, fo zu Venedig aufs 
 geführet worden iſt: Artamene. LaB. 


Albinus, f. Alcuinus. 


Albrecht Gohann Lorenz) Mag. Kaif. 


- gekrönter Dichter, College der IV. 


 Elaffe, aud) Cantor und Mufitdireftor 


an der Hauptkirche zu Mühlhaufen in 


Thüringen und der deutſchen Geſellſch. 
zu Altdorf Ehrenmitglied, geb. zu Goͤr⸗ 


mar bey Mühihaufen, am 8. Januar 
‘17325 legte den Grund zur Muſik zu 


Muͤhlhauſen bey dem dafigen Organi« 


fien Phil. Ebriftopb Rauchfuß drey 


Jahr lang; ftudirte drauf von 1752 zu 
Leipzig Theologie: "wurde 1758 in feine 


- beyden Aemter zu Mühlhaufen einge- 


ſetzt und ftarb um 1773. 
Seine binterlaffenen Schriften find: 


tern Orte. bey dem damaligen Kape 
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‚war geb. zu Ofterbehringen in Thuͤrin⸗ 
gen zwiſchen Mühlhaufen und Gotha 
am ıflen May 1701 und legte am r 
meifter Witten den Grund zu feiner 
Kunft. Nach der Zeit hatte er Geles 
genbeit, in Sranfreich mehrere beruͤhm⸗ 
te Meifter diefes Landes zu hören und 
ſich nach ihnen in foldyem vorzuͤglichem 
Grade zu bilden, daß er nach feiner 
Zuruͤckkunft in fein Vaterland im Jahr 
1724 zum Organiften an die Katharis 
nenkirche nad Frankfurt am Mayn 
berufen wurde. Diefe Stelle verwaltes 
te er mit jo vielem Deyfalle feines Pus 
blitums, daß er ſchon nach 2 Jahren 
nicht allein die etfie dafige Organiftens 
ftelle an den Barfußern erhielt, fondern 
daß man ihm auch von dem Darmſtaͤd⸗ 
tifhen Orgelmacher Joh. Conrad 
Wegmann, in den Jahren von 1736 
bis 1738, ein neues vortrefliches Werk 
von 48 Stimmen, erbauen lies. 
Von feiner Arbeit ift zwar nichts ges 
druckt, doch find verſchiedene Klavier⸗ 


conzerte mit Begleitung mit Beyfalle 
von ihm bekannt. 
Albrecht (Johann Wilhelm) Doktor 
und Profeffor der Arzeneywiffenfchaft 
zu Erfurt, geb. dafelbft 17035 ftudirte 
vorher auf den Akademien zu Sena und 
Mittenberg. Im Jahr 1734 lies er zu 
Leipzig in 8. drucken: Tradatus phy- 
ficus de effectibus mufices in corpus 
animatum. Nach der Zeit Fam er als 
Profeffor nach Göttingen und ftarb das 


1. Steffani Sendfchreiben mit Zu: 
 fäen und einer Vorrede. Zweyte 

- Auflage. Mübhlhaufen, 1760 ing. I. 
SGruͤndliche Einleitung in die An: 

ı fangslebren der Tonkunſt. Larıgens 
falza, 1761. IL. Urtheil in der Strei⸗ 
tigkeit zwifchen gen. Marpurg und 
Sorge, In Marpurgs Beyträgen. 
1 B.5.©.269. IV. Kurze Nachricht 
von dem Zuftande der Kirchenmuͤ⸗ 


“in 


> fit zu Muͤblhauſen. In Marp. Bey 


Ktägen. BD. 5. ©. 381, V. Abhanð⸗ 
lung vom Safle der Muſik. Fran» 
anien 1765 in 4. VI. Adlungs 






ner Vorrede. Berlin, 1768. VII 
Adlungs Sirbengeftien. Berlin 1768 
Bon praktiſchen Werten ift 
von feiner Arbeit gedruckt worden: 
Eantate aufden XXI. Sonntag nach 
Zein.; Poefie und Muſik von Albrecht. 


- 1758. Kine Paffion nach den Evan⸗ 


geliften, Müblhaufen ı759 in 8. 
Muſikaliſche Aufmunterung für 


' Die Anfänger des Rlaviers. Auge: 


Burg, 1760 in 4. Muſikal. Aufmun» 
munterung in Eleinen Klavierftücen 


ica mechanica Organoedi mit ei⸗ 


felbft am 7. San. 1736. Hr. Profeff. 
Abrah. Gotth. KRäftner fagt von dies 
ſem Werke, am Ende einer aus dem 
Englichen überfesten Schrift, gleichen 
Inhalts, f. Marpargs Beyträge. U. B. 
©. 37: Der Berfaffer handle von eis 
ner Menge anderer Dinge viel befs 
fer, als von dem vorgefeßten Gegens 
ftande. ' 


Albrechtsberger (Sohann Georg) Ors 


ganift an der KR. K. Hoffapelle und Re- 
gens Chori bey den P. P. Carmelitern 
zu Wien, ein vorzüglicher Meifter auf 
der Orgel und in der Kompofition, geb. 
zu Klofterneuburg bey Wien, am zten 
Febr. 17365 fludirte am letztern Orte 


in dem Stifte der Canonicorum re- 
gular. bey den geiftlihen Herren die. 
Kompofition: erhielt darauf verſchie⸗ 
dene Organiftenitellen nach ‚einander, 
‘Bis er im Jahr 1772 am feinen 
waͤrtigen Plaß kam. Sys 
Für 


- und Oden. Berlin 1767 im 4. Sein 
Leben findet man ausführlih im drit: 
> ten Bande der kritifchen Briefe,®&. 1. 
Albrecht (Zohann Matthäus) zuletzt 
Organiſt an der erſten Hauptkirche zu 
den Barfuüßern in Sranff. am Mayn, 


gegen⸗ 
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Für die Zirche hat er gefeht: Hin 
deutfches Oratorium für 4 Singſtim⸗ 
men mit Inſtrumenten; für die Wiens 
ſche muſikaliſche Societaͤt. XX. NFos 
tetten und Graduale in lateiniſcher 
Sprache, *— mit und theils ohne 
Biolinen, aber alle mit der Orgel. 

An Inſtrumentalſtuͤcken hat er ge⸗ 
ſetzt und zum Theil ſtechen laſſen: VI. 
fugirte Violinquartetten Op. ı. geft. 
VI. dergleichen Op. 2. und 3. in 
Spfpt. Xi. Orgelfugen Op. 4. geft. 
VI. dergleichen Op. 5. geft. zu Wien. 
XI. Präludia und eine Suge Op. 6. 
in Berlin geft. I. Örgelfuge, zu Bien 
geſt. 1. leichtes Alavierconzerr mit 
2 Biol. und Baß Op. 7. in Wien geft. 
Örgelfugen. Op. 8 IV. Praludia 
fammt Eadenzen. Op. 9. VI. fugir» 
te Quintetten für 3_ Viol, Br. und 
Haß Op. 10. VL fugiete Violin⸗ 
quartetten Op. ır. VI. fugitte Ter⸗ 
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zetts für 2 Biol. und Baß Op. ie. VI. 


dergleichen Op. 13. Das achte -bis 
dreyzehnte Werk find noch in Mſpt. VI. 
GBalanterie  Ouartetten für 2 Biol. 
Br: und Baß. Op. 14. zu Preßburg geſt. 
Auch fennt nun das Publikum dies 
ſen wuͤrdigen Mann als mufifalifchen 
Schriftfteller , da er im vorigen Jahre 
fein Kompofitionsbuch,, oder Ans 
leitung, die Kompofition für fich 
allein zu erlernen, bey Herrn Breit: 
Eopf in Leipzig, herausgegeben hat. 
CAus eiyem eigenhändigen Aufſatze des 
Hrn. Albrechtsberger gezögen.) 2 
Albriei (Valentin) ein berühmter italie- 
nifcher Komponift, lebte zu Anfange 
diefes Jahrhunderts. In Hrn. Breit: 
Eopfs Niederlage befindet fich noch eine 
große Kompofition des "Te. Deum von 
feiner Arbeit fir zwey Chöre, jedes zu 
s Singftimmen, mit jtarfer Begleitung. 
Albujio, lebte als Komponift und Tenor: 
fänger um das Jahr 1760 zu Bergamo. 
Sn Deutfchland findet man bin und 


wieder einzelne italieniſche Opern⸗Arien 


von ihm. 
Albuzzi Todefchini (Thereſa) eine be 
rühmte Sängerin und Contraltiftin, 
eb. zu Mayland, fpielte eine lange 
Zeit an dem Drefdner Hofe die groſ⸗ 
fen Rollen. Während dent fiebenjäh: 
tigen Kriege farb fie 1760. zu Prag, 
als fie im Begriff war nad) Warfchau 
zu reifen. —_ TER 
* Alcaeus, ein Poet von Mytilene, aus 
det Sinfel Lesbos, lebte 608 Jahr vor 
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Chriſti Geburt und wird vom Ache- - 
‚naeus lib.14.p.m. 627. MuficesScien- - 
tiffimus genennet, f. Wöaltber, 

* Alciatus (Andreas) ein großer Nechts« 
gelehrter, geb. zu Alviat im Mayläns 
difchen am 8. May 1492, lehrete wech» 
fetsweife zu Bologna und Pavia mit 
vielem Beyfalle, gab mehrere juriſti⸗ 
fhe Werke heraus und ftarb am letz⸗ 
tern Otte als Protonotarius apoftolis 
eus am 12, San, 1550. - Der feel. Ras 
pellmeifter Sach zu Hamburg hat ihn 
unter die muſikaliſchen Schriftfteller ges 
zähle und fein Bildniß unter feine 
Sammlung aufgenommen. Mir find 
aber bis jeßt feine mufikalifchen Ver: 
dienfte noch nicht befannt. - 


"Alcidamas, ein Philofoph und Redner 


von Elea, war ein Schüler des Gor- 
giae Leontini und foll in der goften 
Diympiade gelebt haben. Mehrere 
griecbifche und römifche Autoren geden, 
fen feiner und befonders meldet Sui- 


.das daß er deMufica, elegantifimos 


libros gefchrieben habe. 
Aleock; ein Tonkünftler zu London, hatdas 
fetöft um 1780 VI. Niolinconzerte mit ° 
Degleitung ftechen laffen. Auch bat 
man ein Solo für Viola da Samba 
in Mfpt. vonihbm. 
Alcuinus oder Albinus (Flaccus) ein- 
engliſcher Gelehrter und Lehrer Earl 
des Broßen, indem gten Jahrhunder⸗ 
te, ift fchon genungfam duch Walthern 
befannt gemacht worden. Das, was er 
von der Muſik gefchrieben haben foll, 
bat der Fürft und Abt Gerbert in dem 
1. Tom. p. 26, feiner Sammlung mus 
ſikaliſchen Schriftftellee, nach einem 
soojährigen Mfpt. der Wiener Biblio: 
thek auf Pappier, abdrucden laſſen. 
Ob ihm aber dies Fragment zuzufchreis 
ben ift, wird dadurch, zweifelhaft, daß 
man felbiges in dem gten Kapitel bes 
darauffolgenden Aurelianiſchen Trak⸗ 
tats woͤrtlich wiederholt findet: und 
daß aud) der P. Ziegelbauer, Hift. 
litt. Ord. S..Bened« felbiges für verloh⸗ 
ten achtet. — 
Alday, unter dieſen Namen iſt 1780 zu. 
Daris ein Violinconzert geftohen 
worden. DR Tan re ii 
Aldhelm oder Adelmus, ein Neffe Kos 
nigs Ing der Weſtſachſen; war Ans 
fangs Mönch zu Malmesbury: in Wilts 
fbire, wurde aber. im Jahre Chr, 705, 
wegen feinen Kenntniffen in der Logik, 
Rhetorik, der griechiſchen und en 
. ſchen 


Be ed iHare 


ſchen Sprache, zum Biſchoff von 
Shirburn in Dorjerfhire erwählt und 
fiarb am 28. May 709 als ein Heiliger. 
Nebſt andern Schriften, find auch 
noch Cantiones Saxonicae von ihm 

\ übrig, welche er, wegen ihren biblifch 
moralifchen Snhalte, dem Volke auf 

- den Straßen felbft vorzufingen pflegte, 
“um den Wahrheiten, durch diefen ges 
- fähigen Vortrag, deftomehr Eingang 
zu verichaffen Der Fürft Abt Gerz 
bert giebt uns in ſeiner Hiftor. de 
Cantu ete. eine Probe von feinen Kom⸗ 
pofitionen, Tom. I.,pa 
nem Mipt. des gten Sahrhunderts. 
Eine alte Chronik fagt von ıhm: „Er 


„war ein teeflichee SHarfenfpieler, 


„ein fehr beredter ſaͤchſiſcher und latet: 
‚nifcher Dichter, ein febr erfabrner 
5Saͤnger, ein Doktor egregius und 
„ungemein bewandert in der Schrift 
„und denfreven Künften.“ S. Thom. 
Wartons Abhandl. in dem Britt. 
Muf. DD. I. SW 
Aldourandi (Giufeppe) ein zu Ende des 
‚ ‚vorigen Jahrhunderts lebender italie⸗ 
niſcher Komponiſt, brachte im J. 1699 
zu Venedig die Oper la Fortezza al 
. Cimento aufs Theater. ©. Glor. del- 
- la Poefia: 


.* Aldrich (Henricus) ein Engländifcher 


Doktor , welchen Hawkius in feiner 
Geſchichte als einen, zu Anfarige des 
 agten Jahrhunderts lebenden Kompos 

niſten rühmet, und Heinr. Aldriets, 
von welchem Gerbert in feiner Ge⸗ 
ſchichte ſagt: daß er im Jahr 1710 als 
ein beruͤhmter Kirchenkomponiſt geſtor⸗ 
ben ſey ſcheinen eine und die nehmli⸗ 


che Perfon zu feyn. Beyde waren auch 
‚Engländer. 


%* Alembert (Jean de Rond d’) beftän: 
diger Seftetair der franzöf. Akademie 
und Mitglied der Akadem. der Mifs 
fenfhaften zu Paris und Berlin, war 
ein großer Mathematiker und befonde: 
rer Sünftling des Gluͤcks, der Grof- 

- fen und Gelehrten, geb. zu Paris 1717. 

Seine Mutter war Mademlle de Tau- 
fin, Canoniſſin von Beaujeu und fein 

Väter der befannte Doftor Aftruc, 

alſo ein Kind der Liebe. Er flarb am 

"29. Det, 1783 zu Paris. 

Unter vielen feiner hinterlaſſenen phi⸗ 
loſophiſchen und mathematifchen Wer: 
“Een, finden fidh auc) folgende mufikalis 
» fe: I. Elemens de Muſique theori- 
- que et pratique ſuivant les principes 


\ 


g. 222. aus ei⸗ 
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de Mr.'Rameau. Paris, 1752. Zweyte 
Auflage 1759. Dritte auferordentlis 
he vermehrte und verbefjerte Auflsge 
762, ebendaf. Auch Hr. Marpurg 
hat dies Werk ins Deutſche uͤberſetzt, 
und 1756 zu Berlin mit Anmerkungen 
in 4. herausgegeben. II. Geſchichte 
ver franzoͤſiſchen Muſik. II. Ab⸗ 
handlung von der Freyheit der 
Muſik. Beyde Abhandlungen hat 
Hr. Hiller aus den Melang. de litte- 
rature ins Deutjche überfekt und in 
dem dritten Bande feiner ZTachrich» 
ten die Muſ. bete. eingerüdt. IV. 
Eine Abhandlung in Form eines Briefs 
an Hrn. Ramegu: Que le corps fö- 
nore rie nous donne et ne peut nous 
donner par lui-meme aucune idee 
des proportions. Sin dem Monat 
Mars des. Mercure von 1762. 

Alefiandri (Janvier d’) ein Neapolitas 
ner, bat im J. 1740, zu Benedig \die 
Dper, Ottone de Salvı, in Mufik ges 
ſetzt. In welcher Kompofition man 
die gute Schule des Komponiften bes 
merkt. LaB. 

Aleffandri (Felice) eiti beließter ißtleben« 
der Komponift aus der Neapolitanis 
fhen Schule, geb. zu Kom; kam fehr 
jung als Maeftro an das Theater zu 
Zurin und blieb zwey Sabre dafelbft. 
Darauf hielt er fi vier Jahre lang 
zu Paris auf und fand dafelbft vielen 
Beyfall, befonders im Conzert fpirit. 
Nach diefer Zeit folgte er einem Rufe 
nad) London an das dafige Iheater, 
100 et um das Jahr 1780 die bepden 
D:pern, le Moglie fedele und il Re 
alla Caccia fchrieb, wovon auch das 
felbft die beften Arien in Pattit. geftos 
den worden find. 

Das, was von feinen vorigen Arbeis 
ten bekannt geworden ift, find die 
Opern: Ezio: ilMatrimonio per con- 
corfo 1767: la Spofa perfiana 1775: 
la Novita: und la Contadina in Cor- 
ta mit Sacchini gemeinfchaftlich 1775: 
Ferner noch Argentino und il Vecchio 
gelofo, welche leßtere auch auf deut⸗ 
fhen Theatern in der Ueberſetzung, 
unter dem Titel: Der eiferfüchtige 
Alte, gegeben wird. ER 

Aleffandri (Margaretha) eine Sängerin 
aus Bologna, bluͤhete um die Mitte 
diefes Jahrhunderts auf italienifchen 
Theatern. J 

Aleſſandro Romano, genannt Aleſſan- 

dro della Viola wegen feiner vorzuͤg⸗ 

lichen 


R \ 
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lichen Gefchicklichfeit auf der Violine; 
war einer der Päbftlihen Sänger uns 
ter Paul I. und machte ſich nicht als 
fein hierdurch, fondern auch durch ſei⸗ 
ne Erfindung der 4 und sftimmigen 
GSefänge berühmt. et: 
Nachdem er die Paͤbſtl. Kapelle vers 
lafien batte, begab er ſich unter die 
Dlivetaner-Mönche und nahm den Na⸗ 
men Julius Caefar an; f. Adami Of- 
fervazioni, - 

Alerfche Paul) ein, wegen feinen verfets 
tigten Contrabäffen und andern Baß⸗ 
inftrumenten, "berühmter JIuſtrumen⸗ 

tenmacher, lebte um das Jahr #726. 

Alexandre (Mr.) ein berühnter Violinift 
zu Paris, hat ſich durch mehrere Kom: 
yofitionen mit Beyfall befaunt gemacht. 
Als 1. für das dafige große Theater: 
die Muſik zu Godefroy de Bouillon. 
11. Für das ital. Theater: Georget et 
Georgette ı761: Le petit Maitre en 
province 1764 und P’Eiprit du jour 
1767. Außer diefen find auch noch um 
1732 VI Piolinconzerts dafelbft von 
feiner Arbeit geftochen worden. 

Alexandrides, ein Tonkünftler des alten 
Griechenlandes, war der Erfte, wels 
cher auf einem und demfelben Dlasins 
firumente hohe und tiefe Töne hervor: 
bradite. ©. Athen. lib, 14. 

‘Aleyrac f. Dalayrac. a 

Alfredus Philofophus , ein im ızten 
Jahrhundert in Frankreich, Stalien 
und unter feinen Landsleuten beruͤhm— 
ter gelehrter Engländer; bielt fich lan⸗ 
ge Zeit zu Nom auf und ging.ı268 in 
der Swite des Päbftlichen Legaten wie: 
der nach England, wo er kurz darauf 
ftard. Unter feinen hinterlaſſenen 
gelehrten Werken befindet fich aud) eis 
nes de Mufica. ©, “Töcher. 

* Algärotti (Graf Franz) aus Venedig, 
ein, wegen feinem vortreflihen Ges 
ſchmacke und weitläuftigen Kenntnif: 
fen, berühmter Schriftiteller ; war 
nicht allein vom Könige von Preußen 
Friedrich I. bey feinem Leben, geliebt 

und geehrt, fondern felbiger lies ihm 
auch, als er 1765 zu Piſa flarb, das 
ſelbſt ein herrliches Monument errichs 
ten. Unter feinen herausgegebenen 
- Schriften befinder fib auch: Saggio 
fopra P’Opera in .Mufica, welchen Hr. 
Hiller in dem HI. Bande feiner mus 
fikal. Nachrichten in der Veberfes 
kung, ganz eingerächt hat Man fagt: 
Algarotti habe von der Muſik nicht 


x 


Fi 
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viel: verftanden , fie auch uͤberha aupt 
nicht geliebt. Dennoch hat er zu Ber—⸗ 


lin auf feine Koften das Bildniß des | 


Salimbeni flechen laffen. 


 Algeri (Angiola) eine, von dem Jahte 


1700 bit 1730, befonders am Hofe zu 
Die blühende italienifche Sängerin, 


a B. Bi ar 
Algermann (Franz) lebte als Tonkünfts 


ler und Poet zu Ende des ıöten Jahr⸗ 


hunderts zu Hamburg und gab dafelbft 
heraus: Ephemerides hymnorum ec- 
“ elefiafticorum oder geiftliche Kir⸗ 
chen⸗Geſaͤnge: Ferner den Pfalter in: 
Muſik gejekt, unter dem Titel: Himm⸗ 
liſche Eantorey. Von feinem Her⸗ 
kommen iſt weiter nichts bekannt. S. 


Joͤcher. MR 
Algiti oder Alghifi (D.-Paris Francefco) 


ein berühmter italienifcher Kemponift, 


geb. um das Jahr 1666, war zulekt 
Organiſt an der Cathedralkirche zu 
Breſeia. Vorher, gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, befand er fich 
noch zu Venedig und führte dafelbft im 


J. 1690 die beyden Opern, PAmor di 


- Curtio per la Patria und il Trionfo 


della Continenza von feiner Kompo⸗ 
fition auf. Die letztere hatte fo vielen 
Beyfall erhalten, daß man ſie im fols- 
genden ıögıften Jahre dafelbft noch 
einmal aufs Theater brachte. Ein Vers 


‚fahren, welches wegen feiner Selten« 
+ beit in Stalien, die Vortreflichfeit feis 


ner Arbeit hinlänglich beweilt. 
Seine befondere Lebensart in Bre- 


feia gegen das Ende feimes Lebens ver- - 


fehafte ihm den Namen eines Keili- 


gen. Seine Nahrung beftand nehms 


lid) einzig und allein in Kräutern mit 
alz und Waffer vermifcht, welche er 
in einem eifernen Gefäße, über einer 
Del-Lampe, zu Eochen pflegte. Er ftarb 
‚ endlich dafelbft am 29. März 1773 in eis 
nem Alter. von etliche 70 Sahren.“ 
In feinem Teftamente verlangte er 
als ein Carmeliter Barfuͤßer⸗Moͤnch 
gekleidet und in der ©&t, Petersfirche 
diefes Ordens begraben zu werden. 
Dieſer Verordnung gemäß, wurde fein 


Leichnam in diefer Kleidung 4 Stun 


den lang. öffentlich ausgeftellt. Und. 
nach feinem Begräbniffe führten ihm 


zu Ehren, am ıgten Avril diefes Jah⸗ 


res', die fämmtlichen Tonfünftler zu 
Brefcia eine voctreflihe Trauermuſik 
auf, welcher viele von Adel und eine 
unzählige Menge Volks beywohneten. 


©. Glor. 


& 





4 


33 ALI 


 &. Glor. della Poef. und die Leipziger 
- Zeitungen von 1733 ©. 320. ı 
Aliprsndi (Bernardo) Wiolonzellift in 


ALL 


der Churf Kapelle zu München, lebte . 
noch dajelbft 17356. Man hät feit 1782 


verſchiedene Solos für die Viola da 
‚Samba, doch nur in Mipt. von ihm, 
Sein Gehalt beftehet in 353 Gulden. 
* Allatius (Leo) Lehrer in dem griechi— 
ſchen Eoliegio zu Nom und Oberaufies 
ber über die Vatikaniſche Bibliorhef, geb. 
auf der Inſel Chio 1584; war ein gus 
ter Hiftorifus, Poet und Antiquar: 
und befaß die Gabe, die griechiichen 
Handſchriften mit befonderer Leichtig: 
keit zu kopiren. Als die Feder, welche 
er hiezu vierzig Jahre lang gebraucht 
hatte, unbrauchbar wurde, weinete er 
bitterlich. Er ſtarb im J. 1667. Inter 


andern bat er auch De melodis Grae- 


 seorum gefihrieben. Joͤcher. 
‚* Allegrante (Sgra) eine Sitalienerin und 
- Schülerin vom Kapelimeifter Holz⸗ 
bauer zu Mannheim. D. Burney 
lernte fie im J. ı772 auf dem Churf, 
Theater zn Schweßingen, als eine jun: 
‚ge vielverfprechende Sängerin kennen. 
Menige Sabre darauf folgte fie felbi: 
gem nach London, und blieb dafeibft bis 
3. Sn felbigem Jahre noch kam fie 


— 


178 
ke Dreßden, wußte ſich auf dafigem 


Theater fowohl durch ihren Geſang, 
als durch ihre Aktion fo vielen Beyfall 
bey dem Zubörer zu erwerben, daß fie 
der Churfürit fogleich auf fechs Sabre, 
mit einem jährlichen Gehalte von 1000 
Dufaren in Dienfte nahm. 
kr (Gregorio) ein Päbitlicher 
Sänger aus dem Geſchlechte des Cor- 
regio, geb. zu Kom, wurde im J 1629 
nicht — feiner Geſchicklich⸗ 
keit als Sänger, als vielmehr wegen 
feiner großen Berdienfte als Komponift, 
» in der Päbftlichen Kapelle aufgenom: 
men. Er war ein Schüler von Na- 
ini. Noch it werden viele feiner 
Werke in der Päsftlichen Kapelle auf: 
bewahrt und aufgeführt, befonders das 


fo berühmte Miferere, Er farb am . 


747.71) 90-7 oe as | 
Sein Miſerere, von defien jährli- 
chen folennen Aufführung man in Bur⸗ 
mey’s Reifen, dem Eramerfchen Dia: 
N a und dem mufikal. Alımanache, 
Nachrichten findet, hat D. Burney zu 
London, nebft andern berühmten alten 
Kitchen » Mufifen aus der Päbftl. Ka⸗ 
delle 1772 in Kupfer ſtechen laſſen. Der 


Yy 
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Charakter der damaligen Rompofitishen 
ſcheint fich durch vielen Fleiß, in De 
handlung der verſchiedenen Stimmen 
unter einander und Simplieitaͤt, oder 
vielmehr Mangel an Welodie und 
Modulation, auszuzeichnen. - Sein. 
Leben findet man in Burnevs Reifen 
B. I. ausführlich, 

Alliffon (Richardt) lebte als Priva- Win: 
ſikus zu London unter der Negierung 
der Königin wu und gab Uns 
terricht in. dev Duff Auch ift er ei, 
ner von den zehen Komponiſten, wel: 
che die dafeldit 1594 bey Thomas Efte 
in 8. berausgefommenen, und nod) ges 
wöhnltchen Dialm- Melodien, in Stims 

men gejeßt haben. Hawk. 

‚Almerigi dı Rimeno (Giufeppe) Cam: 
mermufifus des Landgrafen von Heſſ. 
Darmſtadt, bat 1761 zu Nürnberg 
Sei Sonate da Cam. a Il. Violin. ẽ 
Baſſ. Op. 1. ſtechen laſſen. 

*Alouette (Jean Franz I’) Muſikdirektor 
an Notre Dame zu Verfailles, war ein 
Schuͤler von Lully, und fand vorher 
als einer det jtärkiten Violiniſten in 
dem aroßen Dpern-Ötchefter zu Paris, 

Er farb zu Verfailkes am ı. Sept. 1724 
tm z7iten Sabre feines Alters. Er bat 
die Maſik zu vielen Ballets und Zwi— 
fcbenfpielen verfertiget. 

* Alftedius (Joan. Henric.) war um das 
Jahr 1613 Profeſſ. der Philofoph. und 

Theolog. zu Herborn im Naffauifchen 
und nachgehends zu Weißenburg in 
Siebenbürgen, wo er 1638 ftarb, Am 
eriten Orte bat er feine Admiranda 

. mäathematica herausgegeben, deren 
achtes Kapitel von der Muſik hans 
delt. , Sein Elementale muſicum 
nimme 13 Blätter, in dem von ihm 
1611 zu Frankfurt herausgegebenen Eles 
mentale mathematicum eit. Mehr 

Sim Weltber. 

Altenburg C— — ) bat im J. 1786 in 
den Thomafifchen Verlag VI. Kia: 
vierfongten in Mſpt gegebeti, 

Altenburg (Michael) Magifter, welcher 
zuleßt zu Erfurt am ı2. Febr. 1640, als 
evangelifcher Daftor ju St. Andrea 
ftarb und von dem man im Walther 
mehreres nachlefen kann: bat außer 
den dafelbft angezeigten Werken, noch 
herausgegeben: Intradae, eine gewiſſe 

Arc Lieder: Muſik auf die Geburt 
Chriſti und aufs neue Jahr: Can 
tiones de adventu Dom. noltri Jeſu 
Chr. Und endlich die Melodie zu dem 

B ede: 


ALL 
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Himmel auf. 
* Althan (Adolph Graf von) ein Haupt: 


AMA 


Liede: Here Bott nun ſchleuß den 
Joͤcher. 


mann am Hofe Kaiſer Carl VI. zu 
Wien, war ein Dilettant und geſchick⸗ 
ter Lautenſpieler. 


Altnikol (— —) Organiſt zu Naum⸗ 


j 


burg; Schüler und Schwiegerſohn des 
großen Tob. Seb. Bachs; lebte noch 
im 5. 1758 mit dem Nuhme eines ſtar⸗ 
Een Orgelfpielers. In Mipt. befindet 
fih in der Breitfopffiben Niederlage 
ein Magnificat und verfihiedene Can⸗ 
taten , alle ſtark beſetzt, von feiner 


3, Arbeit, 
Amadori (Giufeppe) war der größte 


Komponiſt der Romiſchen Schule, zur 


Zeit, ala Keo, Vinci und Porpora | 


die erften an der Neapolitanifchen 
Schule waren. Als Sänger war er 
ein Schüler vom Bernacchi und von 
feinen Kompofitionen ift befonders das 
Dratocium Il Martiro de St. Adriano 
berühmt, welches er 1702 zu Rom auf: 
führete. LaB. Man findet auch eis 
nen Amadori, welcher in dem Jahre 


1754 zu Berlin fang. Vermuthlich aber- 


ift dies ein Anderer. -— 


Amalarius (Fortunatus) war im J. 830 


Diakonus zu Mez, und ift der Ver: 
faffer des in der Bibliotheca Patrum 
befindlichen Werks: De Ordine Anti- 
phonarii. - Martin. Stor. 


Amant ($t.) oder ’Amant, gegenwärtig 


Lehrer ander Königl. Muflk- und Sing: 
ſchule zu Paris ; hat für das, dafige ital. 
Theater in Muſik geſetzt: Alvaret 
Mencia : le Poirier: le. Medeein 
d’Amour: und la Coquette de villa- 


ge. Laborde rühmt auch eine Kom⸗ 


poſition der Oper Emirene in; Aften 
‚von ihm, welche aber noch nicht vor: 
(geftellt worden. D. Burney hörete 


im 5. 1770 feinen Poirier, und fand 


die Mufik davon zum Theil gut. Im 
S. 1785 gab auch Coufineau allerley 
Arten von Gefängen mit der Harfe 
oder dem Pianoforte, von defjen Ar 
beit heraus. f 


Amantini, Ritter und erfter Sopranfäns 


ger der Königin von Frankreich um 
das J. 17835 Soll’ auf dem Thearer und 
im Conzert Wunder mit feiner Zanberz 
kehle thun. S Muſikal. Alman. 1784. 
Amati (Anton und Hieronimo) waren 
zwey Prüder und Inſtrumentenmacher 
zu Cremona und lebten um das Jahr 
1662. Nicol. Amati, der Sohn des 


ſtarb dafelbft 397. 


* 
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Hieronimus, lebte dafelbft um 1682. 
Alle drey aber waren wegen ihren vers 


fertigen vortveflihen Geigen » Suiten: ö 
20 r 


menten berühmt. 


Ambreyille (Eleonora) f. Bor fini. ‘ 
. Ambreville (Rofa) Schwefter der Eleo⸗ > 


nora, und nachherige Gattin des Vio⸗ 


. lonzelliften Peroni, geb. in Sitalien; 


befand fich als erfte Sängerin bey der 
1733 zu Prag unter freyen Himmel von 
100 Sängern und 200 Inſtrumentali⸗ 


ften aufgeführten großen Oper, Co- | 


ftanza e Fortezza vom Oberkapellm. 


Sur. Quanz fagt, in feinem Leben, - 
von den Sängern bey diefer Oper: 


Kein einziger war mittelmäßig, ſie wa⸗ 
ven alle gut. S. Marp. Beytr. B. I. 
Die Ambreville ftand nach der Zeit 
an dem Hofe zu Modena, 


Ambrofine war um das S. 1722 eine vor⸗ 
trefliche Altſaͤngerin in dem Conſerva⸗ 


m nn Lu u Zul 


; 


\ 


| 
| 
| 


torio la Pieta zu Venedig; deren, bey⸗ 


des Stimme und Ausdeud, bewun⸗ 
dersmwürdig waren. S. Mattheſons 
Erit, Muf. Tom. II. S. 288. ' 


* Ambrofius (Sanctus) Ersbifchoff zu | 


Mailand, geb. zu Trier, 3335 wurde 
im 5.374 zum Bifchoff erwaͤhlet und 
Er foll zuerft den 
Gefang der Aymnen und Pfalmen 
in der Abendländifchen Kirche einges 
führe Haben. Mehr von ihm hat Wal⸗ 


tber, ; 


Ame (Mr.) war um das Jahr 1760 erſter 


— 


* 


J 
J 


Violiniſt im Orcheſter des ital. Thea⸗ 


ters zu Paris. Um 1730 wurden das 
felbft drey Slötenconzerts nad eins 
ander geftochen, deren leßteres fein fies 
bendes Werk genennet wurde. 


auf der Trompete, dem Waldhorne und 


der Flötdoufe und ein guter Richter in 
Beurtheilung des Geſchmacks und-der 


Richtigkeit der damaligen Kompofitio» 


nen. Er ftarb dafelbft 1709 ander Peft. 


Ehrenpfordte. 


Amerighi ſ. Merighi. ei \ 
Aıni (Mr. !’)'war Muftkdireftor an der 

Hauptkirche zu Rouen und hat zu Pas 
ris im Jahr ız21ı auf s2 Seiten in Fos 


4 


Amende (Michael) Mitglied der Raths⸗⸗ 
kapelle zu Danzig, geb, in Preußen 
1670, war ein vorzüglicher Künftler 


k 


— 


lio drucken laſſen: Cantates, petits 
Motets A ı. 2et3 Voix; et un Can- 


phonie ajoutde, propre partieuliere- · 


‚ tique nouveau & 2 Choeurs et Sym- 


ment pour la Fete de Päques, & Pufa- ° 


ge des Eglifes Cathedrales. 


1% 
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In der Vorrede zu diefem Werke 
unterfücht er, wie die Kirchenmuſik be⸗ 
fhafen feyn müffe. Und verfpticht, 
“außer einer großen Anzahl von Kir: 
cbenmufiken, auch noch einen eigenen 
> Sraerar über diefen Gegenftand herz 
“auszugeben, worinne er darthun rer: 
de, daß die Einrichtung der Kirchen: 
muſik in Franfreich anı beten, und 
beſſer, als in Sztalien fen. ; 
Amicis (Anna de) eine, feit zwanzig Jah» 
ren berühmte italieniſche Sangerin. 
Die großen Opern: Theater zu Neapel 
and Venedig find Zeugen ihrer Bors 
+ troflichkeit. Sie hat in ihrer Jugend 
den Unterricht der Teft im Singen und 
Wiren genoffen. Außer der Stärke 
und dem Glänzenden in ihrer Stimme, 
beſitzt fie noch das Verdienſt, vom Blat⸗ 
te leſen zu kounen. Gegenwärtig lebt 
ſie mehrentheils in Franfreich, 


Amicont, ein in unſern Tagen beruͤhm⸗ 


ter italieniſcher Komponiſt, iſt durch 
ſeine Arbeit fürs Theater bekannt ge⸗ 
worden. 
Amiot (Pater) ein vielleicht noch itzt le: 
bender franzöfifcher Miffionair zu Des 
- Eing in China; hat dgfelbit in Zeit von 
wwey Sahren ein großes Werk über 
die alte chineſiſche Muſik von Ly⸗ 
Secandgty uͤherſetzt und das Mipt. da⸗ 
yon, ums Saht 1754 an den Secre⸗ 
tair der Akademie, Hrne Bougaınvil- 
“le, uͤberſchickt, der cs dann im die 
Koenig. Bibliothek abgeliefert hat; 100 
es auch noch unter den Handſchriften 
aufbewahret wird. RAR 
- Man muß wach diefem Werfe die 
uw Arftalten bewundern „ fo in 
hina der Muſik wegen getroffen find, 
indem der Staat 5 Männer als Auf 


= feher, Muſikmeiſter, Doktor der Wins 


ſik und 34 Muſikſchuler, beſtaͤndig uns 
teerhaͤlt, die genau darüber wachen muß 


fen, daß ſich ja nichts an ihrer elen⸗ 


ben Beſchaffenheit verändern moͤchte 
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chem die Gefange auf der einen Seite 
deutſch und auf der andern late niſch 
und die dazu gehörigen Melodien, vor⸗ 
an gedruckt find. i 

Amorevoli (Angelo) geb. zu Venedig; 
ſtand als berühmter Tenoriſt zu Dieß— 
den um.die Sabre 740 u. f. f. als d 8 

daſige große Dperm-Theater unter Haß 
fen bluͤhete, und lebte noch ı782. Er 
hatte eine fertige Kehle und liebte ins: 

beſondere die Triolen-Paſſagien. 

Amy (Mr: I) f. Lamy. 

Anatolius, ein gelehrter Bifchoff zu Ran: 

dieea, von Alexandrien gebuͤrtig, lebte 

in der letzten Hälfte des zten Jaͤhrhun—⸗ 
derts und war ein vortreflicher Redner, 

dathematiker, Dbilofosh und Tonz 
kuͤnſtler, indem er zu verfchiedenen 
gerfilichen Hymnen die Melodien vors 
fertiget bat. ©. Triod. und Höher. 

Anaxilas war Hertſcher Über das heutige 
Meſſina, 476 Fahre vor Chriſti Ge— 
burt and ein eifriger Dutbaaoräcr. Er 
behauptete, dag in der Muſik vier und 
zwanzig Daupttöone zum Grunde fä- 
gen, woraus eine unendliche Anzahl 
hergeleitet werden Fönnte und mit wels 
hen dann der Tonkuͤnſtler Wunder her⸗ 

vorbringen Finne, Sein Buch, wel: 
ches er von der Muſik geſchrieben hat, 
Pre den Titel: In Lyrarum opifice, ” 

‚La . “ BR 

Underle (Franz Joſeph) ein feltener Vio— 
linift an Kunſt und Geſchicklichkeit, 
war eines Brauers Sohn und anfangs 
ſelbſt Branmeifter zu Podichrad in 
Bohmen. Aber wegen feiner bis zur 
Leideuſchaft gefommenen Liebe zu ſei⸗ 
nem Inſtrumente, verlieg cr feine eins 
trägliche Brauerey, ſein Weib und ſei⸗ 
ne Kinder und gieng im J. 1762 an eis 
nom Morgen, ohne jomandes Vorwiſ⸗ 
fen und ohne Abjchied zu nehmen, mit 
der Violine in der Hand und einigen 
-Dufaten und etwas Waͤſche in der Fas 
fhe, nach Polen und dann nad) Une 


> 


5 Beberdies hat Amiot noch einen Flet- 
nen Trgerat, Die neuere Chineſiſche 
mMuſik, und ihre Inſtrumente be⸗ 
treffend, nach Paris geſchickt. Aus 
dieſen beyden Werfen hat Aaborde 


die nöthigften Nachrichten in fein Efai 
 übergetragen, wo man aud) die ſaͤmmt⸗ 
> lichen Inſtrumente der Chinejen in Ku: 
 pfer abgebildet findet. | 
Ammon (Magift. Wolfgang) hat im J. 
201583 ein Befangbuch in ı2. zu Frank: 
fr am Mayn herausgegeben; in wel⸗ 
3 DE —— — 
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garn, wo er fich niederlies und bey den 
daſigen Großen fein Gluͤck fand. ©: 
Materialien zur Statiftit von Boͤh⸗ 
men, Heft vV. ER 

* Andre (Johann) Prinzlich Dreußis 
[her und Markgraͤflich-Brandenb. 
Schwedtſcher Kapellmeifter,, geb. zu 
Dffenbad, am Mahn am 8. März 
74135 war beftimmt, die Handlung zu 
erlernen, um dle Seiden Sabrif, wel 
che feine Fr. Mutter in Offenbach be: 
ſaß, fernerpin verwalten zu Fönnen, 

2 F 


Daher 
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AND 
Daher fam es ,. daß niemand an Mus 
fit dachte, und er blos zufäfliger Weiſe 
von feinem Genie zu.ihr getrieben tours 
de. Die Gelegenheit dazu gab einer 
feiner Spielkameraden, welcher ſich auf 
die Muſik legen wollte, aber hernach 
ein auter Maler wurde. Da fich kei⸗ 


ne Selegenheit, die Muſik zu lernen, , 
‚in Offenbach fand, fah fich derfelde ge 


nöthiget, woͤchentlich einigemal nad) 
Franffure zu gehen, um dafelbit Un— 
terricht zu empfangen. Das, was er 
nun daſelbſt gelernet hatte, lehrete er 
dem jungen Andre’ wieder. Dies bes 
fand in Noten, Takt und ein wenig 
Ehoralfpielen. Auch lernten fie einige 
Hendftücen zufanımen, aber ohne ei: 


nigen Begriff vom Fingerfaß , noch 


weniger vom Vortrage. Dieſen erſten 
und beynahe einzigen quafi muſikali⸗ 


ſchen Unterricht, genoß er zwey Jah— 
‘re lang, £ 


Vom ızten bis ing ı6te Jahr, kam 
er aufs Land zu einem Prediger in bie 
Koft, wo aber, ob er gleid) ein Klas 


vier gu feinem Gebrauche in den Erho: 


lungsftunden hatte, an meitern Unter⸗ 
sicht in der Muſik nicht zu denfen war. 


Er fam nun wieder zurück nach Offenz | 


bach, um fich dafelbit bey der Seiden⸗ 
fabrif feiner Frau Mutter, im Hand» 
lungs» und Fabrikweſen zu üben, mo: 


bey er doc) auch Gelegenheit fand, eis. 


nige Monate Unterricht im General: 
baſſe, jedoh blos nach Königs Cho— 
ralbuche, und durch Abfpiclung def: 
felben, zu erhalten. Darauf war er 
ein Zahr zu Mannheim, hier verſaͤum— 
te er feine Komödie und kein Konzert. 
Seine außerordentlihe Schuͤchternheit 
aber machte, daß er weder Unterricht 
in der. Mufik erhielt, noch auch nur eis 
nige Bekanntfchaft mit den daſigen 
Tonkuͤnſtlern machte. 

Noch immer blieb feine Beftimmung 
Handlung und Fabrik. Er Fam nun 
in feinem 2oiten Sahre, nachden er 
fich wieder einige Zeit bey feiner Mut: 


‚ter aufaehalten: hatte, auf ein Jahr 


als Penfionair in ein Handlungshaus 
nach Frankfurt, Dies war zur Zeit 


des fiebenjähriaen Krieges, wo fih da» 


ſelbſt eine Geſellſchaft franzoͤſiſcher Ko: 
moͤdianten, welche auch Operetten ſpie⸗ 
lete, aufhielt. Auch kam nachher, bey 
Gelegenheit der Roͤmiſchen Königs: 


wahl, eine italleniſche Opera bufla da» 


bin. Keine dergleichen Gelegenheiten 


11 


* 


ia einem Ohrenſchmauſe verfänmte der 
junge Andre‘, wenn er Zeit hatte und 
feine Boͤrſe zureichte. A 


Dies fcheint auch der eigentliche 


Zeitpunkt zu ſeyn, in welchem fich fein 


Talent zur Kompoſition entwickelte und 
bildete. Er hatte zwar ſchon vorher, 


von Zeit zu Zeit Lieder, Sonsten \ 


und dergleichen, komponirt; allein es 
gehörete ein ftehendes Theater und das 
öftere Hören guter, von guten Saͤn⸗ 
gern ausgeführter Stuͤcke dazu, um 


‚den in ihm glühenden Funken anzufa= 


hen und zu größern Unternehmungen 
zu reizen. Er wagte auch wuͤrklich, 
die Eomifche Oper, dev Töpfer in Mus 


ſik zu ſetzen. Jedermann Eennt die ; 
‘ originelle Laune feiner Muſik zu diefem 7 


Stuͤcke. Es gefiel allgemein. Und der 
Geheimde Rath Börbe, welcher das 
mals als Gelehrter in Frankfurt privar 
tiſirte, wuͤnſchte feiner Operette Er: 
win und Elmire ein eben jo vortheil⸗ 
haftes muftfaliiches Kleid. Er machte 
Bekanntſchaft mit dem jungen Kom» 
poniften des Topfers und übergab ihm 


die Poeſie feiner Oper zur Kompofition. 


Auch diefe Arbeit Fam zur Zuftiedens 


heit des Publifums zu Stande und 


beyde Stücke wurden bald darauf mit 


Denfalle auf dem Berliner Theater ges 


geben. Dies brashte ihrem Verfaſſer 


den Ruf dahin, an das deutfche Thea: . 


ter, als Muſikdirektor zuwege. Er 


trat nun die Seidenfabrife, welche er 


bis dahin. mit feiner Mutter Bruder 
gemeinfchaftlich geführet hatte, an fels 
bigen gänzlich ab, und begab ſich mit 


Weib Und Kindern nad) Berlin als 


Muſikdirektor — um die Muſik zu ler: 
nen; wie es ihm ſelbſt beliebt, fich im 
Scherze auszudruͤcken. Beſonders 
ruhmt er daſelbſt die zuvorkommende 
Freundſchaft des Herrn Kriegsraths 
Marpurg welcher ihm nicht allein er⸗ 
laubte, ihn oͤfters zu beſuchen, ſondern 


ihn auch über alles, was er von Muſik 
wiſſen wollte, zu befragen. Und er 
danft felbigem auf folche Weife, den 
gröften Theil desjenigen, was er von 


muftkalifcher Theorie voris. 9 

Er komponirte nun zu Berlin vers 
fibiedene Operetten, Prologe und Cho- 
te, auch eine Pantomime und einige 
Dalletitüce. 
vor feiner Abreife nach Berlin, nebender 
Seidenfabrit, noch eine kleine Noten⸗ 


fadrik angefangen, dieje glaubte er num 


auch 
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Es; EN». 
auch nach Berlin verlegen zu können, 
. . Allein Herr Aummel befaß. dafelbft 


über feine Notenfabrik ein ausſchließen⸗ 
des Privilegium. Er lies alſo die feis 
nige, fo gut es, wegen Mangel an 


Zeit und wegen zu weiter Entfernung, 
ehen wollte, zu Dffeitbach fortführen. 
- Allein mit Schaden... Doc, da er den 


Borſatz, einem feiner Kinder ein Eta: 
bliffement zu hinterlaſſen, nicht aufges 
ben wollte; fo entſchloß er fich, eher 
Berlin wieder zu verlaffen, und nahm 
feinen Abſchied Seine Königl. 99; 
beit, der Herr Markgraf von Brans 
denb. Schwedt erzeigten ihm die Gna⸗ 


de, und ſchickten ihm por feiner Abrei- 
ſe das Patent über den Charakter dero 


Kapellmeifters, zu. Und fo fam er 1784 
nebft feiner Familie wiederum zurüc 
nad) Offenbach. In welchem bluheus 
den Zuftande fich feitdem die Mufifnie: 
derlage des Hrn. Kapellmeifters befin: 
‚det, liegt am Tage. Geſchmack, De: 
urtbeilung und Kenntniſſe leiten die 
Wahl feiner Verlags Artikel und feßen 
ihn in den Stand, den Liebhabern im: 


mer das Angenehinfte aufzutifchen. 


Mas ferner Herin Andre’ den 


u 
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im Begriff, zum drietenmal verbeſſert, 
ſtechen zu laſſen. Die große Anzahi 
feiner herausgegebenen Lieder, Bes 
fange und Duette fo, wie der, mit 
Geſchmack und Beurtheilung für das 
Klavier eingerichteten Pleylfchen 
Vislin: Quartetten, bier einzeln an: 
zen; wäre zu mweitläuftin. Noch 
at fi) der Hr. Rapellmeifter, durch 
Ueberſetzung vieler franzofiichen Opes 
retten unter die Original Muſik, um 
das deutjche Theater befonders verdient 
gemacht. (Aus einer eigenbandigen 
Diograpbie des Hrn. Kapellmeifters 
ezegen.) 


8 
Andre‘ (Johann Anton) dritter Sohn 


des Vorhergehenden, geb. zu Berlin 
1776, tritt in die Fuftapfen feines 
würdigen Vaters, fo, daß er bereits 
in feinem «sten Jahre viele Talente 
zum Klaviere und der Kompofition vers 
räth. Eine Probe davon finder man 
an der Klavierfonate mit obligat. 
Biolin Mo. 27. des Journal de Mu- 
fique pour les Dames p. Andre 1789, 
welche nad) der Verſicherung feines 
Herrn Vaters, ganz feine eigene Ar— 


beit ift. Ä 


Kompontiten betrift, fo hat er ı9 bis Andre (Lucretia d”) genannt Caro; eine, 


20 Öperetten in Mufik gefegt und ar: 
beitet gegenwärtig bey müßigen Stun: 
den an einer neuen. 


Der allgemeine “ 


zu -Anfange -diefes Jahrhunderts be: 
ruͤhmte italien. Sängerin, ftand im 
Dienften des Großberz. von Tofrana. 


Andreas, ein Barfüßer : Mönch zu Mos 
dena, gab im Jahr 1550 dafelbft her: 
aus: Canto harmonico, o Canto 
fermo. LaB. 

* Andreas Cretens, Erzbifchoff zu Ereta, 


Charakter feiner Werke ift: fließen: 
der fchöner Befang, verbunden mit 
. Wis und Siärke im Ausdrucke. 
Folgendes Verzeihnig kann ich von 


feinen Opern und einigen andern Wers 
fen aeben: Der Töpfer, in Partit. 
‚geflohen: Erwin und Elmire, im 
Klavier-Auszuge gedruckt, 1776: Arien 
zum Balbier von Sevilien, im Klav. 
Auszuge geit.: Herzog Michel: Der 
alte Sreyer: Peter und Hannchen: 
Der Fuͤrſt im böchften Glanze: 


CLaura Roſetti, im Klav. Auszuge 


eft.: Claudina vÄn Pille Bella: 
r Alchymiſt: Prolog der Gra⸗ 
zien: Azakig: Das tartariſche (Be: 


denfreude: Kurze Thorheit iſt die 
beſte: Das wuͤthende Heer: El⸗ 
mine, im Klavier-Auszuge gedruckt 


22782, eine beſonders wohlgerathene Ars 
belt: Das Automat: Der Barbier Andreas Sylvanus, 


Bagdad: Seine Kompofition 
nore von Buͤrger, davon die 
"Auflage der Partitur bereits auch 
om wieder vergriffen iſt, iſt er itzo 






fuͤhrte auch den Namen Hierofolymi-- 
tanus, weil er vorher eine Zeitlang 
in einem Kloſter zu Jeruſalem gelebet 
hatte. Im Jahr 680 diſputirte er zu 
Eonftantinopel wider die Monotheli: 


‚ten, und foll am 14. Sjun. 724 geftorben 


feyn. Er hat den fogenannten Cano- 
nem magnum und andere Lieder 


nebft ihren Melodien werfertiget, _ 


welche in der griechiichen Kirche geſun⸗ 
gen werden. ©. Triod. und Joͤcher. 


fe: Die Sriedensfeyer: Die Scha⸗ * Andreas Pyrrhus eder Rufus, ein grie⸗ 


chiſcher Moͤnch und Tonkuͤnſtler des 
zten Jahrh. hat verſchiedene geiſtliche 
Hymnen mit ihren Melodien verferti— 
get. ©. Triod. 

ein großer Contras 
punftift, lebte um das Jahr 1540. 
Aus einer von ihm Eomponirten Eünft« 


lichen Mefle, führt Glarean in feis _ 


nem Dodekachord ein paar Proben an.ı 
Di; * An- 


— 
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* Andreini (Ifabella) eine Berühmte itas 


lieniſche Schauſpielerin, geb. zu Pas 
dug 1562, ſang nicht nur unvergleichs 
lich und fpielete einige Inſtrumente, 
fnderu erwarb ſich auch durch ihre 
Tichter: Talente den Titel einer Aca- 
dcmica Intenta ven-einer Geſellſchaft 
zu Davia dieies Namens. Sie farb 
zu Lion an einer zu fruͤhzeitigen Nie: 
berkunft am 10, Sun. 1604 im gaften 
Jahre ihres Alters. re 
Ihre Sonetten und Gedichte find 
1605 und ihre Briefe 1610, und über: 
‚dies noch ein größeres Hirtengesicht 
Mirtilla, zu Venedig herausgefoms 


‚men. Mehrere Nachrichten findet 


man in den Armalen des Theaters, 
3. Heft. ©. 28. von ihr. Unter ihrem 
Bildniſſe liefet man : Hoc hiftricae 

-»eloquentiae caput, le&tor, adnıira- 

"ris; quid, fi auditor fies? 

Andreino, ein Sänger und SKaftrat, 
wurde im Johr 1786 zu Mom auf dem 

Theater la Valle wegen feiner Kunft 
* Geſchicklichkeit beſonders bewun⸗ 
ert. 

Andreozzi (Gaetano) ein gegenwärtig 
in vorzüglicher Achtung ſtehender Ras 
pellmeifter zu Neapel; ift ein Schüler 
und Anverwwandter von. dem großen 


Fomelli und hat faft für alle große, 
Theater Italiens gearbeitet. Folgenz 


de Opern kann man davon nennen: 

‚»PArbace: Olympiade:: Cätone zu 
Florenz 1787: und Agehlao zu Vene: 
dig 1788... Auch fuͤr die Kirche har er 
La Paflione di Giefu Chrifto in Du: 
ſik gefeßt. In Deutfchland find noch 
VI. Duette für zwey Soprane und 
Baß bekannt, auch find 1782 zu Flo⸗ 
renz VI. Violin⸗Quartetts geftochen 
worden. 

Andrighetti (Antonio Luigi) gab 1620 


zu Dadua in 4. heraus: Raguaglio di’ 


Parnaſſo della gara nata tra la Mu- 
ſica et Poelia, 

Andropediacus (Licoſt. Pfellionor.) uns 
ter diefem Namen ift zu Nürnberg, 
ohne Jahrzahl in 8. berausgefommen ; 
Kurzer Bericht vom uralten Her⸗ 
kommen, Sorrpflanzung und Nu⸗ 


gen des alten deutſchen Meiſter⸗ 


Gefanges. 
Aneau (Barthelemy) bat im Jahr 1539 


zu Lyon einen mufikalifchen Traktat 


drucken laſſen, welder 1559 wieder 
aufgelegt worden ift. Der Juhalt deſ⸗ 
felgen detrift die Noels; ein Gelang, 


= 


* Anerio (Felice) ein berühmter Roͤmi⸗ 2 
druckt wurden; ſ. Walther. 


Anfotli (Pafquale) Kapellmeifter an dem 


Beyfall genoffen hatte, bis er zulekt, 


‚Theater, 


Achtung und wunſchten ihm Glüd. 
> Man, nannte ihn einſtimmig Tatone, 
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welcher beym Ausrufen der Könige ges _ 
ſungen werden fünne: und die ate 
Ecloge des Birgils, Pollio: von der. 
man behauptet, fie enthalte eine Pro: 
phezeyung der Geburt Ehrifti. 


iher Komponift und Schuͤler des Ma⸗ 
vis VNanino, lebte zu Ende des 16ten 
und zu Anfange des i7zten Jahrhun-⸗ 
derts, wo verfchiedene ſeiner Madri⸗ 
galen⸗ und Canzonetten-Werke in 
Deutſchland und den Niederlanden ge⸗ 


Conſervatorio dell Oſpedaletto zu Ve⸗ 
nedig, geb, zu Neapel ums Jahr 1756, 
iſt ein Schüler von Piccin® Um das 
Jahr 1778 befand er fich zu Rom, wo 
er drey Jahre lang den ungetheilteften - 





bey der Affubrung der Olimpiade, 
welche er für das dafige Theater della 
Valle gejeßt hatte, die Unbeftändige 
keit der Römer gleichfalls erſahren muß⸗ 4 
te. Er wendete fid) darauf nach Pas 
ris, und arbeitete dafelbit mit aliges - | 
meinen Beyfalle, für das italienifche 
Im Sahr 1783 befand er 
ſich zu London und dirigirte die dafige 
Dper als Kapellmeifter. - Sim S. 1787 
befand er ficy wieder in Hom.. Und 
nun fihien es, als wenn man ihm das 
zuvor angethane Unrecht, in reichen 
daaße wieder vergelten wolle. Ganz 
Rom netheilte einftimmig, dag man 
nie eine Muſik gehöret habe, welche. 
mit jeiner neu aufgeführten Oper: Le 
Pazzie de’ Gelofi verglichen werden 
könne. Die Fürften und andere Grob 
fen der Stadt, legten den Tag nad) der 
erſten Borftellung, ihre Beſuche bey ihm 
ab, bezengten feinen WVerdienjien ihre- 


b 
i 


d. 1. Peter dev Mzufif, 
Von feinen Arbeiten für die Kird;e 


iſt nur Meniges, aber diefe wenigen 


Stuͤcke, mit defto größerm Ruhme, be= 
kannt. Es gehörer darunter ein Salve 
Regina und ein Oratortim Noe Sa- 
erificium, —— J 
Deſto allgemein bekannter ſind ſeine 
Verdienſte ums Theater und beſonders 
das komiſche. Seine Kompofitionen 
werden nicht allein auf allen Theatern _ 
Sjtaliens, ſondern anch in Paris und 
in Deutfchland,, mit überjeßten Terten 
aufgeführt. Man ruͤhmt darinne ſei⸗ 
$ f 51 nen 


* 
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onen eichthum an Erfindungen, feine 
25 Au im Gejange und feine Mun⸗ 


Dri es und Angenehmes in feinen 
Finalen, welche zum Theil bis zu 7, 
-jas Stimmen ſtark find. In feinen 
 Dernfihaften Opern beivundert man fei- 
- nen Geihmad , feine Suftrumentalbes 
gleitung und insbejondere den immer 






neuen und fühnen Ausdruck in feinen - 


obligaten Reeitativen. 
on feinen Opern find folgende be⸗ 
fannt: Cajo Mario zu Venedig 1769: 
" PIncognita Perfeguitata zu Rom 1773: 
Lucio Silla zu Benedig 1774: il Gelofo 
in Cimento 1774: la Contadina incivi- 


lita 1775: PAvaro 1775: Ifabella e Ro- 


. drigo, o-la Coftanza in amore 1776. 
Die beyden Finale in diefer Oper wers 
‚den für feine Meifterftücke gehalten. La 
Pefcatrice fedele 1776: Olimpiade zu 
Rom 1776: il’Curiofo indiferet0o1778: 
lo Spofo difperato 1778: . Cleopatra 
zu Mailand 1778: La Finta Giardi- 
niera zu Paris 1778: Il Matrimonio 

. per inganno zu Paris 1779: il Viag- 
" giatori felici: und il Trionfo della 
Coftanza ,  beyde zu London 1782: 
auch find davon die vorzüglichften Arien 


KR. Partit. geftochen. Ferner, noch in 


Myſpt. Antigono: Armida: la For- 
- za delle Donne: Didone abandona- 
„ta: Demofonte: Fiera dell’ Afcen- 
fione: le Pazzie de Gelofi zu Kom 
- 1787: Artaferle zu Romı788: und end» 
lich ’Orfanella Americana zu Venedig 
- 1788. Auf deutfchen Theatern find bis- 
- ber in der Ueberſetzung geneben wor⸗ 
den: die Freundſchaft auf der Pro» 
be: die Schangeäber: und die Ri: 
ferfucht auf der Probe. 
‚ Angeletta, „eine berühmte italienifi 
- Sängerin, war in dem Conſervator 
della bieta zu Benedig erzogen, heyra⸗ 
thete im 5. 1726 einen dafigen reichen 
Bankier, und brachte es noch auf dem 
- Flügel zu nicht geringer Vollkommen⸗ 


“beit, Sie war e8, welcher Heini⸗ 


chen fein Glüd zu verdanken hatte, 
indem fie ihn, dem damaligen Churs 
prinzen von Sachſen, welcher ſich 
während feines Auffenthalts zu Vene⸗ 
dig, öfters in ihrem Haufe befand und 
ihre Talente bewunderte, bekannt mach⸗ 
te, und empfahl. — 
- Angelo (Bezegui) ein vortrefticher Kom⸗ 
ER ponift und eben fo aufßerordentlicher 
Kuͤnſtler auf der Violin, geb, zu Nom 
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Beſonders findet man viel_ 
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ums Sabre 16,0; fam um 1734 nad) 
Paris und fand dafelbft bald Freunde 
und Gönner, Ein unglüclicher Fall, 
wobey er den linfen Arm zerbrach, 
machte ihn_aber bald darauf zur ferz 
nern Ausübung feiner Kunft untuͤch⸗ 
tig.» Er ſchenkte feine Geige einem 
feiner Freunde und lebte noch bis zum 
Sabre 1744 zu Paris, wo er ftarb, von 
einer anftändigen Verforgung. La B. 
Angelo da Picitone, ein Franzifcaner, 
war ein berühmter Drganift, von dem 
uns Walther ſchon verfchiedene Nach⸗ 
richten giebt. Der voͤllige Titel ſeines 
im Jahr 1547 zu Venedig in 4. her⸗ 
ausgegebenen Werks heißt: Fior An- 
gelico di Muſica: nouvamente dal 
R. P. frate Angelo da Picitone, Con- 
ventuale dell’ordine minore, Orga- 
nifta preclarifimo, compofte. Nel 
qual fi contengona alcune belliffime 
difpute contra quelli che dicono;- la 
Mufica non effer Scienza; con altre 
molte queftioni et folutioni di varii 
dubbii. ER 


" Angelo (Mich.) ein Kaftrat, geb. zu Bo⸗ 


logna; ftand im Ss. 1786 als Sopranift 

in der Churf. Kapelle zu Muͤnchen und 

führteauf dafigem großen Opern-Theas 
"ter die erften Rollen aus. 

Angelramus, ein Abt zu St. Richard, | 
ohngefähr zu Anfange des ıoten Sabre . 

hunderts; ſoll zu dem Officio des heil. 
Valerius und Wulfran die Melodie 
verfertiget haben: Gerberts Seid. 

Angermann , Drganift zu Altenburg 

> um das Jahr 17405 wurde zugleich al® 
Komponift unter die vorzüglichiten feis 
ner Kunſt : gezählet. Mattheſons 
Ehrenpf. ; 

Angle (Mr. I) gegenwärtig Mufifmeis 
fter an der Koͤnigl. Singichule zu Pas 
vis, gab im J. 1782 dafelbft fein 1. Op. 
in VI. Sinfonien fuͤr Clarin. 2 Höen. 

‚and 2 Fag. Sm J. 1785 wurde aud) 
auf dafigem Theater eine groͤße Oper 
von feiner Arbeit gegeben. 

* Anglebert (Jean Henry) ein, um das 
Jahr 1679 berühmt geweſener Königl. 
Franz. Kammermuſikus und Organift, 

“ hat einen Band Klavierzussüge von 
Lullyſchen Inftrumentalftücen und 
außer diefen noch etliche Sugen für 
die Orgel, ftechen laffen. Walther 

Angleria (Camillo) ein Moͤnch von Lies 
mona, * im Jahr 1622 zu Mailand 

»- Regole del Contrappunto herausgeges 
ben. LaB. 
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Angftenberger Michael) Kreuzherr 


mit dem rothen Stern und gegenwaͤr⸗ 
tin Kommendator bey St, Karl zu 
Wien, geb: in Neichftade in Böhmen ; 
ſchrieb in Einen jüngern Jahren Kir: 
chenmuſiken im Geſchmacke des Lot 
ti, welche wegen ihres Feuers und ans 
gemeffenen Ausdrucks bejonders ges 

xruͤhmt wurden. Statiftif von Boͤh⸗ 
men, Heft VII. 

*Anna, Keonprinzefiin von Großbrit— 
tannien und ©emahlin Wilhelm. 
 Henr. Car. Frifonis, weyland Prins 

zen von ®ranien, Erbftatthalter der 
vereinigten Niederlande; war An: 
dels einzige Muſikſchuͤlerinn und im 
Eingen, befonders: aber im General⸗ 
baſſe ungemein ſtark. Bey geiunden 
Tagen pflegte fie jeden Abend ein öf⸗ 


fentliches zwoſtuͤndiges Conzert zu hal⸗ 


ten. Sie ſtarb im Haag 
1759. Reit. Briefe. — 
Inna von Boulen, Gemahlin Königs 
eintich VII. von England, war 

- eine Tochter des Nitter Thomas 
Boulen und die Mutter der beruhms» 
ten Königin Eliſabeth, geb. ıse7 und 
gehörete unter die vorzuglichiten Dis 
leftantinnen ihrer Zeit. Sie fpielte 
die Laute vortreflich und fang mit un: 
gemeiner Anmuth und Kunſt dazu. 


am ı2, San, 


Nachdem fich der König von feiner. 


‚Gemahlin hatte ſcheiden laffen, ver⸗ 
band er ſich vorher in Geheim mit fels 
biger, erhob fie aber ein Ssahr darnach 
3533 Öffentlich auf den Thron, Aber 

auch fie wurde wegen beichuldigter Un» 
freue wieder von ihm gefchieden und 
zulekt am 19. May i536 im Tower ents 
hauptet. 

* Anne Amalie, Prinzeſſin von Preußen 
und Schweſter Koͤnigs Friedrich II, 
geb. am 9. Nov. ı7235 war ſeit dem 
Jahr 1744 Nedtifjin von Quedlinburg, 
Die großen Geiftesgaben diefer Dame, 
ihre Einfichten in Künfte und Wiffen: 
ſchaften, entiprachen vollfommen ihrer 

hohen Geburt. Ich werde mid) bier 
blos auf ihre Vorzüge als Dilettantin 
der Muſik einſchraͤnken. Sie fiudirte 
‚den Contrapunkt bey ihrem Hofkompo⸗ 
niften, dem berühmten Rienberger, 


und brachte es darinne jo weit, daß 


—96 ihren abgelegten Proben in 
ver Kompoſition, mit, allem echte: 
verdient, unter die Meifter der Kunft 


gezahlt zu werden, Ich brauche, dies 


zu beweifen, nur zu erinnern s daß fie 


‚aus in Muſik ſetzte. Wie v 


tiefen Einfichten in die Lehren des Con⸗ 
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es twar, welche mit dem großer aun 


um den Lorbeer ſtreiten k em 
fie den Ramlerſchen Tod” : 
eben 


diejer Arbeit geleijtet, in welchem männs 

lihen Style fie gearbeitet, wie ſehr 

ihr jedes Gebeimnig des doppelten 
Kontrapunfts und der Tune und jedes 
Hulfsmittel gelehrter Muſik⸗Profeſſo⸗ 
ten, zu Gebote a ſtanden: beweiſet 
das Chor aus diefer Cantate, fo uns 
Kienberger in feiner Kunſt des reis 
nen Satzes mitgetheilet hat. Noch ° 
ein Saß von einem Violintrio am 
nehmlichen Orte, beweiſt ſowohl ihre 









trapunfts, als auch in den Juſtrumen⸗ 
tal⸗Satz. Mit dieſen großen Kennt⸗ 
niſſen der Kompoſition verband ſie, 
vornehmlich in fruͤhern Jahren, eine 

außerordentliche Kunſtfertigkeit auf 
dem Klaviere. Sie ftarb zu Berlin 


am 30 März 1787. 


Ihr Mufifzimmer, welches mit den 
vorrreflih, von Lifiewffy gemalten 
Dildniffen der Herren, Earl Pbil. 
em. Bach und Kirnberger, geziert 
war, enthielt einen Schatz von einer 
febr großen Sammlung der auserle: 
fenften und feltenften gedruckten und _ 
gefchriebenen Muſikalien. Alle eins 
gebunden und in Glasſchraͤnken aufs 
bewahrt. Diefe ganze Sammlung, 
welche auf 40000 Thaler geſchaͤtzt wur · 
de, erhielt nad) ihrem Tode das on: 
himsthaler Gymnaſium zu Berlin, 
als ein Vermaͤchtniß; die beyden oben 
genannten Bildniffe nicht ausge 
Ichlofjen. Ba 14 


2 bi " 2 er J 
* Anne Amalie, verwittwete Herzogin 


zu Sachſen⸗-Weimar und Tochter Her⸗ 
og Carls von Braunfchweig ,ı geb.. | 
dajeltft am 24. Oct. 1739, gehöret uns ⸗ 
ter die großen und einfihtsvollen Kens. 
nerinnen und Befchügerinnen der. uns ; 
fie. Unter ihrer Adminiftration rour- 
de zu Weimar der Grund zu derjenis 
gen Vollkommenheit des deutihen 
Theaters gelegt, zu der es nachmals un⸗ 
tet der Pflege eines Eckhofs gelangte. 
So ſehr dies ihren vortreflichen Ge 
ſchmack für das Schöne überhaupt aufs 
fer allen Zweifel ſetzt; eben fo große 
Beweiſe hat fie von der vortreflichen 
Ausbildung ihrer, dem durchlauchtig⸗ 
fen Haufe Draunfchweig eigenen, groſ⸗ 
fen Talente, in mehr als einer Kunft, 
gegeben. Fer fie bat tanzen - f 
: n at 


Be 


>». 
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früh, ſchon in ihrem zarteften Alter, 
woaͤhlete fie die Tonkunft zu ihrer ange: 
nehmften Geſpielin. Dieſe Kun, 
welche die an fie gewandten Demubuns 
‚gen ihrer Verehrer, bis in die fpäten 
F ——8 — ihre harmloſen, unjchuls 
digen Freuden, im reichen Maaße wies 
der vergilt. Voerausgeſetzt, wenn fie 
‚bis zu dem Grade der Bolllommen: 
heit getrieben wird, wie fie diefe Fur 
ſtin gebracht hat. Se 
As Prinzeſſin Fam fie aus der 
Schule eines Fleiſcher nach Weimar 
und nahm den ißtzt daſelbſt befindlichen 
wuͤrdigen Herrn Kapelmeiſter Wolf 


zum Lehrer in der Kompoſition auf. 


Durch ihr vortrefliches Talent unters 
fügt, fand fie ſich bald im Stande, 
ein Oratorium in Muſik zu feken, 
welches int J. 1758, nebſt dem Braus 
nifhen Tod Jeſu von der Herzogl. 
Kapelle zum erftenmale aufgefuͤhrt 
wurde. Hier trat in Weiniar der fo 
ſeltene Fall ein, wo der Große, durch, 
eigene Zunft, eigenes Talent und 
"eigenen Sleiß, die Freuden und die 
Glücjeligkeit der Unterthanen zu be⸗ 
fördern, fich bemuͤhet. 
Wie fehr fie dies überhaupt während 
Ihrer ganzen Verwaltung des Herzog: 
thums gethan:bat, gehört nicht zu mei: 
nem Zwecke bier zu erzählen. Als 
Tonkunſtler darf ich nur noch erinnern, 
daß noch tzo die Muſik und Kompo⸗ 
ſition unter ihre Lieblings⸗Unterhal⸗ 
tungen gehören: und daß das daſige 
vortrefliche Drcheiter, durch Vorle- 
gung ihrer geſchmackvollen Kom: 
pofitionen, fowohl im Conzert, als 
. vor dem Theater, noch oͤfters anf das 
 angenehmfte überrafcht wird: und dag 
das dafige Bellomoſche, an Sing: 
ſpielen fehr reiche und geübte Theater, 
an ihr, als feiner Beſchuͤtzerin, zus 
gleich die feinfte Richterin befigt. 
‚Was wird das brave Meimarifche 
Orcheſter nicht zu erwarten haben, 
weun dieſe große Dame von ihrer ders 
maligen Reife aus Stalien, mit allen 
dem Schönen, was dies Land gegens 
vaͤrtig an Muſik beſitzt, genaͤhrt und 
bereichert, wieder zurückkommen wird? 
Anneuſe, ein, wegen ſeiner Kunſt, merk 
wuͤrdiger blinder Organiſt an der Mas 
 rienkicche zu Liste, welchen Burney 
Am 5. 1770 dajelbft kennen lernete; |, 


va deſſen Reiſen. 


v 


u 





Bat eine Grazie tanzen a Und 
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* Annibali (Domenico) Eonttaftift und 
einer der erſten Saͤnger hey der im J. 
737 zu Dreßden aufgeführten Zaffı: 
ſchen Oper Cleofide; befand ſich noch 
1766 dajelbft. 

Anfaldus (Cafti Innoc.) ein Mönch vom 
Prediger-Orden; hat im Jahr 1747 zu 
Breſcia einen Traftat in 4. auf 124 
Seiten unter dem Titel herausgege— 
bew: Commentarius de forenfi Ju- 
daeorum buccina, 

Anſani oder Anzani, ein berühmter ita« 
lieniſcher Altiſt, trat feine bekannte 
theatralifche Lanfsahn im S. 1770 zu 
Kopenhagen an, wo er drey Jahre auf 

dem Koͤnigl. Theater recitirte. Drauf 
ging er uͤber Holland nach London, 
wo er 1782 bey der Oper engagirt war. 
Sm Jahr 1784 fang er wieder zu Flos 
renz auf dem Theater della Palla a 
corda mit fcht vielem Beyfalle. Er 
foll beydes, Adagio und Allegro mit 
gleich, großer Kunft vortragen, und 
ſich ſelbſt auf dem Klaviere afkompas 
gniren fünren: Immer ein felteneg 
Beyſpiel von einem Staliener, Auch 
fheint er Komponift zu feyn, indem 
bey uns unter dem Mamen Anzani 
IV. Duette für 2 Soprane und Ba, 
und, ein Fecitativ mit Begleitung in 
Mist. befannt find. 

Anfaux, ein Tonfünftler von Arras, 
(edte gegen ‚das -Sahe 1260 und hat 
mehrere Chanſons verfertiger, wel— 
he fih bis zur gegenwärtigen Zeit in 
Staufreich in Mſpt. erhalten haben. 

Anfelmus, yon Parma, foll nach Ger 
berts Geſchichte ein Werk von der 
Muſik aefchrieben haben. Man findet 
aber außerdem nirgendswo Machrich 
ten, von ihm, 

Antenori (Domenico) ein berühmter 
italienischer Violiniſt, lebte um das 
Jahr 1760 zu Mayland, kam darauf 
an den Herzogl. Draunfchw. Hof und 
befindet ſich ſeit 1772 zu Piacenza⸗ 
Man hat ein Violinconert in Mipt. 
von. feiner Kompofitien. 

Anthes, ein Tonfünftler des alten Gries 
— * ae in Böotien, 

at na em Plutsch Hymnen in. 
Muſik gefeßt. ® \ 

Antier (Maria) eine franzöf. Sängerin . 
und Schülerin der Rochois, geb. zu 
Lion 16875 wußte ihren Plaß als erfte 

- Sängerin an dem Parifer großen 

. Opern: Theater, von dem Sabre ızır 
bis 1741 ununterbrochen, mit immer 

Ds gleichem. 
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gleichem Ruhme zu erhalten, Nach⸗ Antoniotti (Giorgio) ein Staliener, Ge 


dem fie im J. 1741 das Theater frey: _ 


willig verlaffen hatte; genoß fie noch, 
ſowohl von demfelben , als auch von 
beyden Majeftäten, eine - anfehnliche 
Penſion, bis fie am 3. Der. ı747 zu 


Maris ftarb. Als fie 1712, in dem Pro: 


‚loge der Armide, dem Marſchalle von 
Villars, vom Theater herab, den Lor⸗ 
beerkrang überreichte, ſchickte ſelbiger 
ihr des andern Morgens, eine golde: 
ne, mit- Diamanten befeßte Tabatiere: 
Marp. Beytr. 


Antiquis (Gioyanni de) war Rapellmei- 
fer an der Königl. Stiftskirche St. Ni⸗ 
cofai zu Bari im Neapolitanifchen, 
gegen das Ende des 1oten Jahrhun⸗ 

derts und gab im Jahr 7585 das erſte 
Buch feiner aftimmigen Madriga⸗ 
len, nebft einem sftimmigen Dialogo, 
zu Venedig in 4. berans. Und noch 
in dem nehmlichen Jahre lies er da: 
ſelbſt drucken: Il primo libro a 2 voci 


de diverß Autori di Bari. Die Na: 


men der Komponiften, deren Arbeit 
er in dieſem Werke aufgenommen bat, 
find folgende; Simon de Baldis. Ste- 
fano Felis. Mutilo Eitrem. Fabritio 
Facciola. Gio. de Marinis. Gio.Fran- 
cefco Gliro. Gio. Battifta Pace. Gio. 
Donato de Lavopa. Gio. Pietro Gal-⸗ 


lo. Cola Maria Pizziolis. Gio. Fran- 


cefco Capoani. Cola Vincenzo Fa- 
nelli. Tarquinio Papa. Vittorio di 
Helia. Camillo di Helia. Gio. Fran- 
cefco Palumbo. Gio. Giacomo Car: 
ducci. Gio. Vincenzo Gottiero. Ora- 
tio di Martino, Jofepho di Cola Jan- 


no. Dominico del lo Manfaro. Do- 
nato Antonio Zazzarino. Gio. Fran- 


cefco Vjolanti und Pomponio Nenna, 
' d’Antoine , Rurfölfnifcher Hauptmann 


undleidenfchaftlicher Berehrer und Ken⸗ 


ner der TonEunft, fpielt die Violin und 
etwas Klavier. Die Kunſt des Gas 
tzes hat er aus den Werfen des Mar⸗ 
purg, Kienberger und Xiepel er⸗ 
lernt und feinen Geſchmack in Stalien 
gebildet. Seit 1780 bat er für das 
Theater in Muſik geſetzt: U Mondo 
alla roverfa. Op. bufla: Das tarta⸗ 
riſche Gefen: Das Maͤdchen im 
Eichthale: einen Prolog von Eras 
mer: verfihiedene Sinfonien und ei- 
nige Cuartetten in Haydns Manier. 
©. Hreefens Nahe. von der Muflf 
zu Bonn, Eram. Magaz. I. Jahrg. 


* Aponenfis, f. Petrus, 


fand fi) um das Jahr 1760 in London 
und gab dafelbft einen theoretiſch prak⸗ 
tiſchen Traktat über die Harmonie, une 
ter dem Titel, Arte armonica, ber: 


den ins Engliſche überfeßt feyn fol. 
©. Serre Obfervations. Schou 1736 
lies er fein erftes Werk in XII. Sons» 
‚ten für Samben und Violonzellftechen. 
Antonius (oh. Ephraim) ein Schul⸗ 


A 


d 


‚aus, Welcher auch in zwey Foliobaͤn⸗ 
- 


follege und Cantor zu Bremen, geb. 
in Deflau; gab im 5. 1743 daſelbſt auf 
45 Bogen in 8." einen Traktac unter’ 
dem Titel heraus: Principia Mufices. 
Apollini (Salvator) ein Benetianer, war 
Anfangs ein Barbier und kratzte ein 


Wenig auf der Geige. Dhnerachtet 


dieſes fehlechten Anfcheing, machte ihn 
doch fein vortrefliches Talent zur Mus 
fit, nicht allein zum Geiger, fondern 
and) felbft zum Komponiften. Beſon⸗ 
ders wurde er in der Art von Gefäns 
gen, welche man Barquareli nennt, 


berühmt. Er wagte ſich fogar endlich, 4 
und zwar mit Glück, zu Venedig aı 


die Kompoſition mehrerer großen 
Opern. Folgende, 14 daſelbſt aufge: 
führt worden, als: La Fama dell’ Ono- 


ve, della Virtü, delPInnocenza in 
Carro trionfale 1727: Metamorfofi 


odiamorofe 1732 und il Paftor fido, 
1739 nad) einer elenden Poeſie. La B. 
Apell (von) Kriegs : und Domainen 
vath zu Caffel, wurde am so Movbr. 





f 
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1785, nad) vorhergegangener Prüfung, 


von der dafigen Philarmoniſchen Ge: 
fellfhaft, zum Mitgliede erwählt. In 
der Breitkopfſchen Niederlage befin- 
det fich ein Trio für 2 Flöt, und Baß, 
von feiner Kompoſitio. 
— 
Appelmayer, ſ. Aſpelmayer . 
Appiani (Giuſeppe) genannt Appianino, 
ein vortreflicher Contraltift , geb. zu 
Mailand, ungefähr im S. 17125 ftus 
dirte den Gefang bey Porpora mit 
dem großen SR 
lid) und zeigte ſich »737 Dafelbft in der 
Haßiſchen Oper Arminio zum erften- 
male ſogleich mit ungetbeiltem Beyfal- 
le: Starb aber fyon 1741 zu Bologna, 
als er Eaum feine ehrenvolle Laufbahn 
angetreten batte. Er befaß, bey feis 
ner vortreflihen Stimme, — Ge⸗ 
ſchicklichkeit, ſowohl im Adagio als 
im Alfegro, EEE 
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Aprile (Ginfeppe) ein berühmter italieni⸗ 


L 


ſcher Sopranift und Caſtrat, geb. um 
das $.17465 ſteht nun feit zo Jahren 
an den vornehmften Theatern als erfter 
Sänger. Als nehmlich in Stutgard, 


100 et 1763 in der vortreflichen Dido 


von Jomelli recitivte, zu Mailand 
and dann zu Florenz in der Burleske 
"1 Gelofo in cimento von Anfoſſi, und 


- endlic, zu Neapel, wo er bis ifo die 


mehreſte Zeit am Königl. Theater ge: 


ftanden hat. 

„D. Burney, bet ihn 1770 dafelbft 
börete, fagt in feinen Reiſen: Aprile 
bat eine ſchwache, ungleihe Stimme, 
doch ift feine Sintonation feſt und fein 

Triller gut; feine Perfon ift wohlge— 
bldet und ex befiße viel Geſchmack und 
Ausseud. 


Bon feiner Arbeis find in Deutfchz 


‘land IV. Duetti notturni-für 2 Sopr. 


and Ba, in Mipt. befannt. 


\ %* Aquin (Mr. d’) f. Daquin. 


Araja (Franceko) Rußiſch⸗Kaiſerl. Ka⸗ 


3 


pellmeifter , geb. zu Neapel; trat zum 
‚erftenmale als Komponift mit der Oper 
Berenice auf, welche im J. 17:0 auf 
einem Herzogl. Schloffe bey Florenz 
aufgeführet wurde. Diefer folgte 1731 
Amore per Regnante zu Nom. Im 
Jahr 1735 kam er mit einer Sefellfchaft 
ttalienifcher Operiften, als deren Mae- 
ftro, nad) Petersburg. Daſelbſt ſetz⸗ 


te er nun für das Kaiſerl. Hoftheater 


' 


1737 Abiazare und 1738 Seiniramide. 
Diefen bevden folgten noch daſelbſt bis 
1744 die Opern Scipione, Arface, Se- 
leuco und endlid) 1755 Eephalus und 
Procris, die erſte Rußiſche Oper; 
nach deren Vorſtellung er von der Kai⸗ 


ferin einen koſtbaren Zobelpelz und 500 


Rubel zum Geſchenk erhielt. 
Sm 5. 1759 kehrte er, mit einem 


guten Kapitale bereichert, in fein Va⸗ 


‚terland. zurück, um in Bologna jeine 
übrigen Tage in Ruhe zu verleben. In 


Deutſchland find von feiner Kompofis 


tion, eine Sinfonie und verſchiedene 


Opern Arien in Mſpt. bekannt. 


aa u 
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ARB ARC 9 
Arbuthnot, Doktor der Muſik zu Lon⸗ 
don um das Jahr 1724, —— 
lein ein guter⸗Muſikdirektor, ſondern 
auch ein guter Schriftſteller. Als der 
wärmite und thätigfte Freund Yans 
dels, rückte er in feinen Mifcellanies. 
Vol; I, 1728 ein Manifeſt unter dem 
Titel, ein: Der Teufel iff los zu 
Ct. James; oder vollitändige und 
glaubwuͤrdige Erzählung von einem 
gar ſchrecklichen und blutigen Gefechte 
zwiſchen eeme Fauſtina und Ma⸗ 
dame Euzzoni. Wie auch ein bitziges 
Scharmuͤtzel zwiſchen Sigr. Boͤſchi 
und Sigr. Palmerini, Ferner, wie 
Seneſino fih verſchnuppt hat, die 
Oper verläßt und Pfalmen in Hen— 
leys Betkapelle ſingt. Re 
Kurz darauf jchrieb er wegen den 
. Händeln mit Senefino, ein zweytes 
Manifeft unter dem Titel: die Zars 
monie im Aufruhr, ein Schreiben 
“en Georg Sriedr. Handel, SEfg, 
von Hurlothrumbo Johnſon, SEfg. 
Siehe Händels Leben von Burney. 
8. XXVI. { 
Arcadelt (Giacomo) war Kapellmeifter 
des Cardinal di Lorena und ift befons 
ders deswegen merkwuͤrdig, weil er der 
Erfte geweſen ift, welcher Madrigale 
in Muſik geſetzt hat, deren er zu Ve⸗ 
nedig um 1572, V Bücher hat dru⸗ 
den laffen. Das vorzüglichite darun⸗ 
ter ift das berühmte Il bianco e dolce 
Cigno cantando muore. Er that 
auch in der Paͤbſtl. Kapelle ala Säns 
ger Dienfte. f. Adami Oflervazioni. 
Walther berichtet noch mehr von ihm 
unter dem Namen Arcadet, 
Archelaus von Milet, ein Sohn des 
Apollodor, ein Schüler und Nachfol⸗ 
ger des Anaxagoras und Lehrer des 
Sokrates; hat über den Gefang ges 
fehrieben und die erfte Definition won 
der Stimme gegeben, indem er fie 
Pulfum aeris nannte. Er lebte 444 
Jahr vor Chrifti Geburt. LaB. 
Archenius (Lavr.) hat zu Upfal im Jahr 
1729 eine Diflertation: De primis mu- 


- Arbufenla, war eine, in den legten Jah⸗ ficae inventoribus, drucken faffen. 
* ren des zten Jahrhunderts nach Er: Archi (Antonio) genannt-Cortoncino, 
baung der Stadt Nom, daſelbſt bluͤ⸗ war als Sänger im Jahr ı710 in Sta 
hende Sängerin und Tänzerin, welche lien berühmte. LaB. 
feibft Cicero lobte: und welde, wie Archias, eis berühmter Trompeter des 
" orazfagt, als fie einftmals von dem alten Sriechenlandes von Hybla aus 
Romiſchen Volke ausgepfiffen wurde,  GSicilien, gewann dreymal den Preis 
laut fagte: Es fey ihe genung, den in den Olympifihen Spielen, auf feis 
edlen Romern zu gefallen, La B, nem Inſtrumente. LaB,. 


’ Archi- 
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Archilochus, einer ber erften Dicht. und 
Tonkuͤnſtler des Alten Grliechenlandes 
yon der Inſel Paros, lebte ungefähr 
in der ısten Olympiade, oder 720 Jah⸗ 
re vor Ehrifte, Seine Berfe waren fo 
beißend, daß die Lacedamonier felbige 

u leſen verbothen, ob er gleich einen 
obgefang auf den Herkules gemacht 
tte, der ihm den Beyfall von ganz 

Griechenland erwarb. Sein Feben fin— 

det man ausführlich in Baylens hift, 

£rie. Wörterbuche, und in den Memoi- 
res del’acad. roy. des infcript. et bell. 
lettr..Vol. X. pag.36 und 239 von Se- 
vin und Buͤrette. Auch in Sorfels 


Allgem. Geſch. B. I. ©. 286, findet 


man binlängliche Nachricht von ihm. 

. Folgende Erfindungen machen feine 
vornehmſten Verdienfte um die Muſik 
aus: 1. Die Erfindung des Rbytb- 
mus von drey Takten oder Süßen: 
II. Der gefcbwinde Uebergang aus 
einem Rbytbmus in einen andern 
verfchiedenen: II, Die Art, dieſe 
unre gelmaͤßigen Sylbenmaaße mit 
der Lyre, oder uͤberhaupt mit Sai⸗ 
teninſtrumenten zu begleiten: IV. 
Die Erfi dung Der Epoden, eines 
kleinen lyriſchen Bedichts mir ab⸗ 
wechfelnden Jamben von 6 und 4 
Süßen: V. Die muſikaliſche Aus: 
fübrung der jambifchen Verfe, de⸗ 
ren einige blog recitirt, andere aber ges 
fungen wurden, während die Inſtru—⸗ 
mente dazu fpieleten, 
Archinta (Margarita) aus. einer vorneßs 
men Mailändifchen Familie, lebte um 
das Jahr 1520, und vereinigte mit den 


Grazien in ihrer Bildung, die.ange: 


nehnien Talente zur Mufif und Poefie, 
fo, daß fie nicht allein viele Ebanfons 
und Madrigale verfertigen,, fondern 
felbige auch felbft in Muſik ſetzen, 
fingen und fpielen fonnte. LaB. 
Ardina. inter diefen Namen wurden 
um das Jahr 1784 in Deutfchland VI. 
Sinfonien für ſtark befekte Drchefter, 
in Mipt. befannt. 


Ardore (Marquis de St. George und - 
‚Prinz von) Konigl. Neapolitanifcher 


Abgefandter zu Paris, feit dem Jahr 
1767, lebte noch 1730 dafelbft, als ein 
Herr von vielem Geſchmacke und mu: 
ſtkaliſchen Keuntniſſen. 

Er hat daſelbſt mehrere Cantaten 
und Opern von ſeiner Kompoſition be⸗ 
kannt gemacht, welche nicht allein bey 


Traktate. 


— ⸗ 
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Liebhabern, ſondern auch ben Kennern 


— 


vielen Beyfall gefunden haben. LaB. 


Arena (Giufeppe d’) ein um die Mitte 


diefes ıgten Sahrhunderts lebender, 


vorzuͤglicher Neapolitaniſcher Kompos 


niſt, ſetzte 1741 fuͤr das große Theater 
St. Chryfoftome J Venedig dir Oper 
Tigrane in Mufie. LB 


Arefti (Floriano) Kapellmeifter in Bes 


nedig zu Anfange dieies Jahrhunderts, 


iſt zwar wenig befannt , aber defto Bes 


ruhmter unter den Meiftern feiner 
Schule. Seine in Mufif gefeßte Opern 
find: Crifippo zu Ferrara ızı0: Enig- 
ma difciolto zu Bolgna ı710: fa Co- 
ftanza in cimento con lal\crudelta zu 
Venedig ı7ı2: und il Trionfo di Pal- 
ine in "Arcadia zu Bologna 1716, 
aD. . f { . 


* Aretino f. Guido. — Dr NEN 
Argenti Perngino (Bonaventura) ein 


Pabftlicher Eopranfänger, wurde im | 
Jahr 1645 in die Kapelle aufgenommen’ 
und fand beym Cardinal Pia Mori in: 
großem Anfehen. Zur Vollendung des 


Baues der Mar. Vallicella-Kivche vers - 


machte er den Vätern des Dratoriums 


6ooo Kronen, weswegen ihn jelbige 


aus Dankbarkeit in ihren eigenen Ges 
wölbe begruben. ———— 


Argyropylus (Johannes) Lehrer der grie⸗ 


hifchen Sprache, web. zu Conftantinos 
pel im ısten Jahrhunderte; wurde, 


nach feiner Ankunft in Sralien, 14350 . © 


zu Florenz zum Profefior ernannt und 
ftarb zu Rom, in dem often Jahre 
feines Alters, nachdem er einen Sohn, 
Namens Iſaac, binterlaflen hatte, 
der ein vortreflicher Tonkünftler gewe⸗ 
fen feyn foll, BT — 
Von Johann, dem Vater, befin⸗ 


det ſich noch eine Monodia eder ein 


Band einſtimmiger Geſaͤnge in der Bi⸗ 
bliothek des Königs von Frankr. S. 
Gerh. Vofl. de Hiſt. graec. L. IV. 
p. 493 und Volateran, L. XXI. p. 776 
comment. J 


Aribo, ein Scholaſtiker und Benedikti⸗ 1 


ner: Mönd gegen dag Ende des uten 


Sahrhunderts ‚_ war zugleich ein ers - 


fahrner Tonkuͤnſtler; und fehrieb einen 
Traktat von der Muſik. Gelbigen 
hat der Fürft Abt Gerbert, nad) eis 
nem Admontenf. Coder "Tom, I:p, 92. 
feiner Sammlung muſikal. Schrift 


fteller, mit eindrucken laffen. Aribo _ 
‚ folgt den Lehren des Guido in feinem 


= 


-  Arichon- 


| 
| 
| 
4 
4 
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Arichondas, ein Tonfünftler des alten 
Griechenlandes , foll dajelbft zuerft die 
Trompete erfunden haben. S. Lexic. 

‚ Hoffm. 

* Arioftt (Attilio) auch Pater Attilio, 

> ein Mönch vom Serviter:Drden,, aus 

Bologna; war im Jahr 1698 zu Ders 
lin, bey der Chmfürftin von Bran— 
denburg, Kapellmeiſter, Komponift 
und guter Klavieriſt. Im Jahr ı717 
‚rufte man ihn nach London, um das 
dortige Theater mit Kompofitienen zu 
verſehen. Allein ob er aleich dafelbjt 
viele Opern auis Theater brachte, wo⸗ 
von auch Coriolanus und Lucius ve- 
xrus geftochen worden find; fo hielt er 
es doc) nicht lange gegen Haͤndels 

Größe aus. Der zweyte Akt, den er 

im J. i721 zu der Oper Mucius Sci- 

vola in Mufif feßte, deren dritten Akt 

. Handel verfertigte, ſcheint nicht al- 


lein feine betzte 2 Arbeit zufon: 


don geweſen zu ſeyn, fondern entſchied 
‚ auch zugleicy auf immer für Handels 

überröiegendes Verdienſt vor dem feis 
nigen. Doc) verlohr er dadurch in feiz 
ner Achtung nicht fehr viel, indem er 
no im %. 1727 daſelbſt privatifirte. 

Aus Zaͤndels Lebenslauf fiehet man, 


\ 
- 


dag ihm ein ſanfter liebenswürdiger, 
Charakter eigen geweſen ift und daß er 


. nad) ſolchem den jungen Haͤndel, bey 
deſſen erfter Ausflucht nad) Berlin, 
Stunden lang vor dem Klaviere, auf 
dem Schooße, unterrichtet hat. Den⸗ 
noch foll diefer fanfte und angenehme 
- Charakter wenigen Einfluß auf feine 
Kompofitionen gehabt haben. Biel: 
miehr follen fie das Gepräge von ſtei⸗ 
fer Moͤnchs Gelehrſamkeit an fic) ha⸗ 
ben bemerfen lafjen.. 
Folgendes Verzeichnig enthält einen 
Theil feiner Werte, welche er verfer, 


— 


tiget hat, ehe er nad) Berlin und Lon⸗ 


‚don kam: Der dritte Akt von des Zeno 
Daphnis zu Venedig 1696: Erifile eben: 
daſelbſt 1697: Nabuchodonofor, ein 
 Dratorium, zu Wien 1706: La \piü 
gloriofa fatica d’Ercole zu Bologna: 
und Amor trä nemici zu Wien 1708. 

vr aBi: | | 
Arifi (Francefco) D. Juris, Fifcal-Advo- 
fat und Confulent zu Cremona, ftarb 
daſelbſt am zaften Sjuny 1743. Unter 
feinen Binterlaffenen Schriften findet 


ſich aud) eine unter dem Titel: Cre- 


mona litterata. Parma 1706, in $ol. 
In deren zweyten Bande am Ende, 
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befindet fich ein Verzeichni von denen, 
im vergasgenen Sahrhundert, berühm: 
ten Tonfünftlern. 

Ariftophanes. Man bat zwey Schrift 
fteller des Alten Griechenlandes diefes 
Namens. Einen Komödienfchreiber, 
und einen Grammatiker von Bizanz. 
Einer von. diefen heyden Hat einen 
Traktar von der Muſik, von Tons 
Eünftleen, und mufitalifchen In⸗ 
ftrumenten , gefchrieben.. Welcher 
von diefen beyden Aber der Autor fey, 
läffee fih nicht mir Gewißheit beſtim⸗ 
men: 


%* Ariftoteles, der berühmte Philoſoph 
und Lehrer des Königs Alerander, 
defien Leben man im Walther nachies 


“+ ben fann, hat ein Buch de Mufica ges 


fchrieben, welches abet verlobten gegan⸗ 
gen ift. Auch handele er in dem gten 


Duche jeiner Politicorum, von dem | 


Nutʒen der Muſik. 


Ariſtoxenus Selinuntius, war nach den 


Euſebius, ein Tonkuͤnſtler des alten 
Griechenlandes, in der Zeit der 28ſten 
Olympiade. Allo 328 Fahre vor dem 
Schriftſteller Ariſtoxenus von Tarent. 

Arnaldus oder Ernaldus, ein Abe zu 
Bonnevall in der Didces von Chars 
tres, war als Komponift, gegen das 
Jahr nar fo berühmt, daß die von 
ihm, zur Ehre der Heiligen, in Mus 
fit geſetzten Gefänge, von den be 
nachbarten Kirchen bäufig geſucht 
wurden. Gerberts Geld. 

Arnaud (Mr. Abbe) Mitglied der franz. 
Akademie, der Akademie der fehönen 
Wiſſenſchaften, Lektor und Bibliorhes 
far des Grafen von Provence zu Pas 
tis, geb. zu Sarpentras im Comitate; 

° war einer der erften Rednek und der 
größten Köpfe Frankreichs in dieſem 
Sahrhunderte, und ftarb am zten Des 
‚cember 1785. 

Er hat ſich theils als warmer Vers 
ehrer der Muſik überhaupt, theils als 
eifriger Beförderer det Glukiſchen 
Keformation der franz. Muſik insbe⸗ 
fondere, um die Tonfunft verdient ges 
macht. Der Tod hinderte ihır, felbis 
ger noch wefentlichern Nutzen zu fchafe 
en, indem er in einem gedruckten 
tiefe an den Grafen Caylus 1754 
eine Xbetorik der Muſik aufündigte. 
Diefen gelehrten und vortreflichen Brief 
bat Zaborde im III. Bande feines 
Eflai von ©. ssı bis 567 ganz einge 
ruͤckt. Auch findet man ihn am In 
A es 


* 
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des 2ten Bandes von Arteaga’s Ges 
fehichte der Oper deutſch überfeßt. Ue⸗ 
berdies hat er. in einer Abhandlung, 
Sur les accens de la langue, vieles 
über Die Befchaffenheit der Muſik der 
Alten beygebracht. Man finder felbige 
in den-Memoir, de l’academ. des in 
fcript. Tom. XXXII. pag. 432, in 4. 
Auch) wird ihm der Brief in dem Mer- 
cure von 1780, pag. 174. zugefchrieben, 


\ 


welchen Riedel in feinen gefammelten 


. Schriften über Gluks Muſik, auf 
genommen hat. 
% Arne (Thomas Auguftin) Doktor der 
duſik und Komponift zu fondon; ift feie 
1730 den Engländern das, was Hiller 
den Deutjchen ift. Herr Mag. Ebe⸗ 


ling fagt von ihm: die Englander has. 


ben ihm ihre beften Opern zu danken, 
Er hat viel Erfindung und Gefühl, eis 


nen gefälligen Sefang, fleißige Bears. 


beitung und macht von den Zierrathen 
vernünftigen Gebrauch. Von dem ge: 
woͤhnlichen Schlendrian in Anjehung 
der Form der Arien mit da Capo, mit 


langen Paflagien und Eadenzen, gebt - 


er mehrentheils ab. 
Seine Opern find: Rofamunde 
‚1730? Comus a Mafque 1740: beyde 
in Partit. geſtochen: Britannia = Ma- 
fque 1744: Elifa 1750: Artaxerxes 
1762 in Partit. geftochen; "The Birth 

of Hercules a Mafque, 1766: The 
Gardian outwitted, 1765 in Partit. 
aeftochen: Thomas and Sally, in 
Partit. geſtochen: The catches and 
glees 1770” The Ladies frolick 1770 
in Partit. geftochen. Außer diefen hat 


ex auch noch IX. Bücher Seledt eng- 


lifh Songs und May Day für Ging» 
ftimm® und Klavier herausgegeben. 
Er ftarb zu Fondon um das J. 1780. 

Arne (Madam geborne Young) des Vor⸗ 
bergehenden Gattin; blühete um das 
Jahr 1730 zu London als eine der er: 
ſten Sängerin in Handels Oper, 

- Sie war eine Schülerin von Gemi⸗ 
niani und lebte nod) 1784 als Wittwe 
zu london. 

Arne (Michel) der Sohn der- beyden 
Borhergehenden, ebenfalls Komponift 
zu. London, hat ſchon 1764 die Sper 
The fairytale, und 1767 die romanti⸗ 
ſche Oper Cymon in Mufif gefeßt, und 
beyde im Klavier-Auszuge und die lebe 
tere auch in Partit. ftechen laſſen. 

%* Arneftus I, erfter Biſchoff zu Prag 
im iaten Jahrhundert; hat einen Ger 


Arnold (Mid. Heine.) 


* 


/ 


fang in Sclavonifcher Sprache, zu Eh: 
ren des heil, Wenceslaus um 1350 in 


Muſik geſetzt. Jede Strophe deffel- 


ben ſchließet ſich mit Kyrie eleiſon. 
©. Gerberts Geſch. Tom. H. p:373.- 


Arnold (George) Veldsbergenfs, war 


Hoforganift des Bifchofs Von Bam: 


berg um die, Mitte des vorigen Sabts 


hunderts, und. hat nach Corneli à 
Beughem Bibliographia Mathemat. 


nachſtehende praktische Werke von feis 
ner Kompoſition herausgegeben ; J. 


Canzoni, Ariae'et Sonettae 1. 2.3 et 
4 Violinis accommodatae, cum Baffo 
generali. Opus 3. Oeniponti 1659 in 
Fol. II. Opus gtum Sacrarum Can- 
tionum de Tempore et Sandlis a 4. 
5. 6 et 7 Vocibus ac inftrum. concert. 
Oeniponti 1661 in. 4. III. Pfalmi Ve- 
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fpertiniä 4. ut a Voeib. et 2 Violinis | 


concertantibus, vel 7. 10. 15 ad pla- 
citum. Bambergae 1667. in $ol, IV. 
Tres Miffae pro defundtis, et alia 


laudativa à 4. 8.7. voc. et 3. vel4 


Violinis ad placitum. ibid. 1776 in 4. 


V. Miflarum quaternio cum XI. vo- 


cibus. ibid. 1675 in Fol. Rn! 


„Arnold (Johann) Kurfürftl. Sächfifcher 
Ober:Trompeter, hat 1652 zu dem Bey⸗ 


lager Kurfürfts Johann Georg 1. 
eine Sonate für 4 Trompeten vers 


fertiget, und felbige im nehmlichen 


Jahre zu Dreßden drucken lafien.. 


Aenold (Koh. Georg) Drganift in Suhl, ° 


lies im 5. 1761 zu Nürnberg II. Klas 
viertrios mit einer Violin flechen, die 
nicht fihlecht find. 


*Xenold (Martin) war ein wuͤrdiger 


Cantor zu Frauftadt in Pehlen, geb; 
u Gruͤnberg in Schlefien 1537. Seine 


erdienfte und fein Fleiß erheben ihn 


‚ zum Rektor und endlich 1562 zum Pas 
ſtor an dafiger Kirche. Im 5. 1589 
nahm er nach einigen Mishelligkeiten 
mit dem Magiftrate, Abſchied von 


Kirch und Schule und ging nad) Pir⸗ 
fhau, wo er fih) auf dem Hofe des 


Herten von Rechenberg, bis an jeis 
‚nen Tod, welcher 1605 erfolgte, aufs 
hielt. Mattheſens Ehrenpfordt: 
Organift zu St. 
Andreas in Erfurt, geb. 1682, war in 
Veränderungen det Choral: Borjpiele 
befonders berühmt, Er ftarb daſelbſt 

im J. 1738. ö 


"Arnold (Samuel) Doktor der Mufit und 
Königl, Hofkomponift und Organift zu 
London, geb. in Deutſchland, einer 


der 


7 


x. 
he 


J 


* 
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der wuͤrdigſten Schüler und Nachfol⸗ 
ger KHandels; wird 
genheiten als Kompenijt und Anführer, 
gerubmt. So haben von feinen grof» 
fen Mufiken befondern Bevfail erhal: 
ten: The Cure of Saul ein Oratorium, 
aufgeführt im J. 1707, worinne die 
Choͤre ganz meijterhaft aearbeitet ſeyn 


ſollen. Serner "die Auferſtehung, 
ein Oratorium, aufgeführt 1770. 


Auch auf dem Theater hat er ſich 
durch das Zwiſchenſpiel The Royal 
Garland 1768 mit Beyfalle gezeigt. 


‚Ben feinen Kempofitionen für die 


Kammer find XV geftochene Werte 
befannt. Selbige befteben in 3 Thei- 
len Arien mit Inſtrum. Begleit. in 


- 2 Theilen Esnons , 53 Thrilen Ale; 


F 


vierfönsten, Klavierconzerten und 
Guverturen. 

Im J. 1786 uͤbernahm er die Be⸗ 
forgung der großen und prächtigen Aus: 
gabe der fammtlihen Haͤndelſchen 


Wexke im Klavier-Auszuge. Auch iſt! 


er ſeit 1784 allezeit ein thaͤtiges Mit: 
‚glied, bey den wiederholten großen 
Handeln zu Ehren angeftellten Mu⸗ 
fifen, geweien. $ 


Arnoidi oh. Conrad) zuletzt Doktor 


und Profeſſor der Theologie zu Gieſ— 
fen, war g:b. zu Trarbach an der Mo— 


- fel am 1. Nov. 1658: fludirte zu Gieſ⸗ 


- fen, Straßburg, Tübingen und Altorff 


und noch ein halbes Jahr um der Spra⸗ 
che willen, in Fraukreich: Stieg dann 


vom Rektorat in feinem Geburtsorte 


nad) und nad) an mehreren Orten, bis 


zu dem obigen Poſten, wo er am 22. - 


May 1735 ftärb. 

Unter feinen in Druck berausgefom: 
menen Schriften, findet man aud) ein 
Programm von 1713 in 4. unter dem 
Titel: Mufica alexikakos. 


Arnot (Hugo) ein Enaliſcher Gelehrter, 


gab im J. 1779 in a. heraus: Hiftory 
of Edinburgh, worinne man viele 
Nachrichten von Der febortifchen 
Nationalmuſik findet. Er ſucht fo- 


gar darinne mit Gründen darzuthun: 


‚daß felbft die Staliener ihre Muſik von 


den Schotten erlernet hätten. 
Arnould (Sophie) eine der erften Saͤn⸗ 
» EI bey der Oper zu Paris, geb. da: 


lbſt am 14. Febr. 1744; bat vom Jah⸗ 


„te 1757 bis 1778 ununterbrochen, mit 


immer ‚gleichem Beyfalle gefungen. 
Sie foll mit einer englifh ſchoͤnen 


wird bey allen Gele 


ARN _ARR . & 
Stimme viel Leichtigkeit und Lebhaf- 


tigkeit verbunden haben. 
Um das J. 1775 machte fie fich, aus 


Rache gegen den Ritter Gluk, der ih⸗ 


ter Bruſt zu der Rolle der Aleeſte nicht 
Staͤrke genug zutrauete, noch durch 
eine Cabale gegen ſeine Aleeſte, merk— 
würdig. Allein die Alceſte wurde ges 


ſpielt und wiederholt, mit eben dem 
allgemeinen Beyfalle wie feine vorher⸗ 


gehenden Opern. — RY 

In der Aktion hatte ſie die Clairon 
und im Geſange die Madem. Fel zur 
Lehrerin gehabt. Alſo noch nad) dem 


alten franzof. Geſchmacke. Nachdem 


A 


fie das Theater verlaffen hatte, erhielt 
fie von der Afademie auf Lebenszeit 
2000 Fiv. Penfion: LaB. 

rnulphus Magitter de St.'Gilleno, lebte 
ohngefaͤhr im ısten Jahrhunderte und 
hat einen Tractat, De differentiis et 
generibus Cantorum in Mint. hinter: 
laffen, welchen der Fürft Abt Ger- 


- bert in feiner Sammlung mufifal. ı 


Schriftſteller Tom. IH. pag. 316. nach 


J 


einem Pariſer Codex hat mit abdrucken 


laſſen. 


Aron f. Aaron. | 
Arrighi , -ein itzt lebender italienifcher 


Komponift, geb. zu Lucca im 5. 1740. 


Arrigoni (Carlo) ein Komponift und 


aroger Meifter auf der Laute, geb. zir 
‚Florenz, war die größte Zeit feines Le⸗ 
bens auf Neifen. Im Jahr 1732 ers 
nannte ihn nebft den Porpora, der 
Londoner Adel zum Komponiften für 
das Opern » Theater ,. welches er gegen 
dag Haͤndelſche errichtete. Sm Jahr 
1738 befand er fi) zu Wien, und führs 
te dafelbit feine Efter auf, 


Arrivee (Monf. P) erfter Baßfänger bey 


der Oper zu Paris feit 1755 bis iko; 
bat in jeder der neuern Glukiſchen 
Dpern die Haupt: Rollen mit bejeßt 
und erhält feit 1779-von der Afademte 
eine Penfion von 3000 Lio. 


Arrivee. (Madame P) war feit dem Jahr 


1756 Sängerin an dem großen Opern: 
Theater zu Paris, und die Gattin des 
Vorhergehenden. Sie foll eine vor— 
zügliche Stärke im Bortrage der Arien 
befigen und in denen mit einer eonzer— 
tirenden Flöte befondern - Beyiall ers 
erworben haben, Seitdem fie 1778 
vom Theater abgegangen ift, genießet 
fie von der Akademie eine Penſion von 
2ood iv, 

* Arſe⸗ 


/ 
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* Arfenius, ein griechifcher Geiſtlicher 
aus den erften Jahrhunderten der chrift: 


lichen Kirche, hat fich durch feine Kom⸗ 


pofition mehrerer Kirchen-Gefänge, bes. 


ruͤhmt gemadt. Triod. 

Arteaga (Stefano), Ein Kefuit und Mit: 
glied der Akademie zu Padua, geb. zu 

"Madrid; lebte um 1780 zu Bologna 
und bar dafelbft 1783 bey Trenti her⸗ 
ausgegeben: Le Revoluzione - del 
Teatro mulficali Italiano, dalla fua 
origine fino al prefente. Tom. |]. 

Im Jahr 1784 folgte der zweyte Band 
und 1786 der dritte, wovon er bereits 
die fünfte Auflage beſorgt bat. 

Dies Werk, tweldyes viele interefr 
fante Nachrichten von der Mufif ent: 
hält, bat Hr. Dokt. Forkel feinen 
Landsleuten zum Deften, ins Deutfihe 
überfeßt und 1789 herausgegeben, in 
» Detavbänden unter dem Titel: Bes 


ſchichte der italian. Ober von ih⸗ 


tem erften Urſprunge an bis auf 


egenwärtige Zeiten, mit Anmers - 


' tungen. 
— (Jul. Caeſare) Hoforganiſt 
und Kapellmeiſter zu Mayland, ſtarb 
daſelbſt im Jahr 1650, nachdem er ver⸗ 
fchiedene vollftändige Werte, an Mo⸗ 
tetten und andern Stüden herausge— 
yeben hatte. Joͤcher. 
Arthur aux Couteaux, war Kapellmets 
an dem Collegio-zu St. Quentin und 
an der heil. Kapelle zu Paris und lebte 
gegen das Jahr 1930. Er bat viele 
Werke für die Kivche, theils mit la: 
teinifchen, theils mit franzof. Terre 
drucken laffen, Eine Probe von feiner 


Arbeit findet man in dem IL’ Bande 


des Effai von Kaborde. 
Artufi (Gio. Maria) ein beruͤhmter muſi⸗ 
kaliſcher Schriftiteller des sten Jahr⸗ 
hunderts aus Bologna, war Canonif, 
regular. der Congregation del Salva- 
tore, Von feinem berühmten Werke 
giebt Walther den Inhalt der Kapis 
tel an. Hier will ich nur den vollftän: 


digen Titel deffelben, und zwar von 


der aten Auflage, anmerken. Er heißer: 


'L’Arte del Contrapunto del Rever. 


D. Gio. Maria Artufß,, da Bologna, 
Canoönico Regolare della Congrega- 


tione del Salvatore; nella quale con - 


ordine, e modo facillimo fi infegna- 
N 74 te quelle Regole, che à quefta 
Arte fono neceflarie. In Venetia.1598 
in Fol. » Der Titel vom sten Theile 
feines von Walthern angeführten 


ask ah 


Merfs lautet alſo: Seconda Parte 
dei’ Artuf, overo delle imperfettio- 
ni della moderna Mufica, nella qua- 
le filtratta de molti abufi introdotti 
dai mioderni $erittori et Compolfito- 
ri. In Venetia 1603 in Fol. Einen 
dritten Traftat, welchen Walther nicht 
gekannt, hat er 16... zu Venedig uns 
ter dem Titel herausgegeben; Confi- 
derazioni Mulicali. 

Afchieri (Catarina) eine berühmte ita⸗ 
tienifche Sängerin, ftand um das Jahr 


a * io ; 
’ J 
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50 an dem Hofe zu Modena in Dien: 


fin. LaB. 


Afhley (John) Hoboift bey der Königl. i 


Garde zu London, machté ſich Dadurch 
1784 um die große Baͤndelſche Ges 
dahtniß: Mufit nicht wenig verdient, 


daß er den röfüßigen Doppel: Fagott, - 


den Haͤndel fehon batte verfertigen 
laſſen, ohne daß bisher jemand davon 
hätte Gebrauch machen können, mit 
großer Gefchicklichkeit blies. Auch lei⸗ 
ftete er überhaupt ben diefer Gelegen⸗ 
beit dem Anführer Bates, bey der Auss 


wahl der Tonfünftler und Sänger und 


bey allen den Äbrigen hierzu gehörigen 
weitlaufrigen Geſchaͤften, den thätig- 
fin Deyftand. S. Burney's Bas 
ſchreibung diefes Feftes! 


Afhwell (Thomas) ein Tonfünftler und. 


Komppnift an der Stiftskirche zu Lon⸗ 
don, lebte unter der Negierung Hein⸗ 
eich VIII, Eduard des VI. und der 


Marie. In der Muſikſchule zu Or 
ford werden noch einige Werfe von fei- 


ner Kempofition aufbeivahret, Hawk. 
Afpelmayer oder Xppelmsyer (Franz) 
Kaiſerl. Kon. Hofmuſikus und Ballet: 
komponiſt zu Wien, ſtarb dafelbft am 


9. Auguſt 1785, alg ein berühmter und, 


- beliebter Komponift. Seine zu Pas 
ris und yon geftochenen Werke, find: 
VI, Yiolinguarterten: VI Duetten 
für Violin und Violonzell:’ VL Vio⸗ 
linteios: VI. Serenäten für Blas- 
inftrumente. Auch hat er die Opern, 
die Kinder. der Natur und der 
Sturm, nebft verſchiedenen Nover⸗ 
riſchen Balletten, in Muſik gebracht. 
In Mſpt. ſind noch VL Sinfonien 


und andere Inſtrumentalſtuͤcke von 


ihm bekannt geworden, ERS 
Aftarita ( Genaro) ein itzt lebender fehr 
beliebter Komponift in Italien, geb. 
zu Neapel; deſſen gefälliger und na⸗ 
tuͤrlicher Styl, ihm jedes Parterr zu 
‚eigen macht; ob dies gleich nicht alles 
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zeit der Fall, bey Einſichtsvollen Ken⸗ 
nern iſt. Unter andern hat ein Ron— 


do, das fi) mit den Worten, Come 


ſonari 1772: 


lafciar io Panima che adoro? 
etc: 
len; Seine größte Stärke beftehet in 
der fomifchen Oper. 

Bekannt find davon folgende: La 
Contefla di Bimbinpoli 1772: Li Vi- 
Finezze d’Amore, o 


. la farfa non fi fa, mia fi prova 1773: 
La Contefina: il Principe Spondria- 


‘co 1774: U Marito,;, che non ha 
moglie 1774: la Critica teatrale 1775: 
il Mondo della Luna 1775: la Dama 
imaginaria 1777: l’Ifola di Bengodi 
1777: Armida 1777: und Circe und 
Ulißes, welche unter diefem Titel 
1787 als ein neues Stud auch auf 
deutfchen Theatern gegeben wurde. 
In Deutſchland wurden um 1780 
eine Eavsting fur die Baßſtimme mit 
Begleitung und einige ital. Opern: Aris 
en von ihm in MS. befannt. 


After (David) Organift in Ofchab (Of: 


Afton (Hugh) war Oraanift und Kom⸗ 


‚fitienfis) zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts, ſoll ein fehr fruchtbarer Kom: 
ponift geweſen ſeyn. 


poniſt zu London zur Zeit Heinrich 
des VUI. um das Jahr 1520. Von 


ſeiner Kompoſition beſindet ſich noch 


ein Te Deum fürs Singſtimmen, in 
der Sammlung der Mufitfchule zu 


PE ord. — 
Aſtorga (J.O.) gab 1769 zu London 
von feiner Kompoſition VI Floͤtentrios 


heraus, um 1780 foꝛgte fein zwehtes 
Werk in XIL italiaͤniſchen Arien und 
Duetten mit Klavier. 


Aftrua (Giovanna) eine vortreflihennd 


fehr berühmte Sängerin, geb. zu Tu: 
rin, befand fi im Jahr 1740 auf 
dem Konigl. Hoftheater in ihrer Se: 


‚ burtsitadt: Kam darauf 1747 nad) 


Berlin und fang in dem Scyäferfpiele 
11 Re Paftore, wovon die Arien, theils 


vom Boͤnige, tbeils von Quanz und 


Nichelmann gefeßt waren, zum er: 
fenmale dafelbft. Nach diefer abge: 


> degten Probe, wurde fie jogleich mit 


einem Gehalte von 6600 Thaler, als 
Hoffängerin angenommen und wußte 
fich durch ihre Talente mit jedem folgen: 
den Sjahre, neue Bewunderer ju erwers 
ben. Sie blieb andiefer Stelle bis zum 
1756 J. 100 fie, wegen ihrer kraͤnklichen 


Bruſt, fichgenöthiget fahe, beym Könige 


fängt, faft durchgehends gefal- -⸗ 
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unm ihren Abſchied anzubalten. Sie ers 


"hielt auch felbigen mit Beybehaltung ei- 
ner Denfion von 1000 Thalern und. der 
Freyheit, nach erlangter Gefuntheit, 
wieder in ihren vorigen Plaz und Ge: 
«halt zu treten. Sie bogab ſich darauf 
in ihr Vaterland, im Jahr 1757 um. 
die Luft zu verändern. Starb aber 
dafelbft, ohne je ein Theater wieder 
betreten zu Haben im Jahr 1758, noch 
in der fehonften Bluͤthe ihrer Jahre. 


*Athanafius, ein Biſchoff zu Alerandrien, 


von vornehmen Eltern daſelbſt geb. 
296 ; hielt fi), nachdem er einige Zeit 


. bey dem berühmten Einficdler Antonio 


zugebracht Hatte, zu den Bifchoff 
Alexandre, in defien Stelle er 326 
nach dem Tode deffelben eingeſetzt 
wurde. Nun trafihn immer eine Ber: 
folgung und Berweifung nach der ans 
dern, bis er endlich 367 zum letztenma⸗ 
le wieder in fein Amt eingefigt wurde. 
Nun lebte er 5 Jahre ruhiz bis ihn 
ber Tod am 2 May 372 abfoderte, 

Er hat fich während den 46 Sahren 
feines Bißthums, beftandig der Ab: 
fhaffung der Kirchenmufit ftandhaft 
widerſetzt. Auch gicht-er in feinen 
Werfen, welche Montfaucon 1698 zu 
Paris herausgegeben hat, mehrere bi- 
ſtoriſche Nachrichten für die Mufik. 
Joͤcher. 


Athelardus; ein englischer Benediktiner 


Mond aus Bathe, lebte um das Jahr 
1120, und bat, als ein- großer Phnfi« 
fer, Mathematiter "und Medieiner, 
Europa und Afien durchreißt. - Die 


. Tontunft hat ihm Die Ueberſetzung 


der barmönifchen Proportionen des 
Kuclides zu danken, Er hat felbige 
nıhmlich aus dem Arabifchen in die 
lateinifche Sprache uͤberſetzt. La B. 


Atilla ſ. Latilla. 
Atis (Mr.) ein berühmter Flötreverfift 


und Komponist für fein Juſtrument, 
geb. um das Jahr 1715 zu Domingoz 
batte zu Wien das Ungluck in einem 
Duell eine Kugel in die Unterlippe zu 
friegen, wodurch er die Leichtigkeit im 
Anfaße verlohr. Er kam darauf nad 
Frantreih und lebte noch im Jahr 
1780 zu Paris, wo er nicht allein viele 
brave Schliler gezogen, fondern auch 
eine große Anzahl Sonsten, Duos, 
Erios und Sinfonien | verfertiget 
bat, in welchen viele ſchoͤne Stüde 
vorfommen. La B. : 


C Auberlen 
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Yuberlen (©. ©.) ein: Tonkünftler zu 
Zuͤrch, ift Berfaffer einer Sammlung 
Tieder. Meberdies kündigte er im J. 
1786 ein muſikaliſch Protefeuille au, 
welches, außer verfihiedenen kleinern 
und groͤßern Stüden fürs Klavier und 
den Geſang, auch Rezenfionen, Bio: 


graphien von Tonkünftleen, Anekdos 


ten und Anzeigen mufikalifcher Werke, 
enthalten follte. Noch ift aber davon 
nichts bekannt geworden. 

Aubert (Mr.) ein Biolinift, weicher um 
das Jahr 1754 in dem Orchefter der 
Dper zu Paris ‚fand, bat außer der 
1725 in Muſik gelegten Oper, La Rei- 
ne de Peris, noch VI Bücher Solos, 
VI Bücher Duetten, 11 Bücher 
Conzerte und andere Sachen für fein 
Ssuftrument herausgegeben. Seit 1771 

erhält er von der Akademie 1000 Liv. 
jährliche Penfion. Marp. Beytr. 

Auberti (Mr.) Bielleicht des Vorherge⸗ 
henden Sohn, Violonzellift beym ita⸗ 
lienifchen Theater zu Paris; bat um 
das &. 1777 dafelbft ftechen laff. m: VI 
»iolonzell&Solos Op. I. und VI Vio⸗ 
lonzell Duetten Op. I. 

Aubignac (Abbe d’) ein Gelehrter zu 
Paris, hat im J. 1715 zu Amfterdam 
in drey Bänden ing ein Werk unter 
dem Titel herausgegeben : L.a pratique 
du Theatre, worinne mehreres vom 
Urfprunge der Opern vorkommt. ©. 

Maͤttheſons Crit. Muf. T. 1. 92. 

d’Aubigny (von Engelbronner ) zween 
Fräulein und Tochter eines Majors zu 
Cafel; erfegen feit 1787, durch ihren 
fhönen Gefang in dem dafigen Liebha— 
ber: Conzerte, den Verluſt der braven 
Hoffängerinnen vollkommen. Man 
fast, der Vater babe ihnen, wegen 
ihren vortreflihen Stimmen und An: 
lagen, den Geſang in Italien ſtudie— 
ten laffen. 


Audimont (Mr. d’) Kapellmeifter zu 


Paris, wird in einem Briefe des Me- 
reaux von Paris, an den Furft Abt 
Gerbert vom Sabre 1774, wegen 
feiner autcr und wahren Sezart in 
Kirchenfachen, geruhmt. ı ©. Ger: 
berts Gefch, Tom. I. 363. 
Audinot (Mille) eine der erſten Sän: 
gerinnen des Parifer Opern» Theaters 
um das J. 1782 bis gegenwärtig; ver: 
bindet mit einer fertigen Kehle, eine 
lebhafte Aktion. 
Audinot (Mr.) ehemaliger Sänger bey 
dem italienifchen Theater zu Paris; hat 


* — 
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die dafelbft 1761 aufgeführte Operette _ 
le Tonnelier, welche auch auf deut: 
fhen Theatern unter dem Titel der 
—— gegeben wird, in Muſik 
geſetzt. J 
Auenbruͤgger ( Franziſca) die Tochter 
eines ruͤhmlich befannten Arztes im 
Wien, mar ſchon im J. 766 dafelbft 
als eise aroße Klavierfpielerin und 
Sängerin berühmt umd lies 1787 eine 
-Alsvierfongte von ihrer Arbeit fte- 
en. Ihre Schwefter Mariane, nicht 
weniger ale Komponiftin und Kla⸗ 
vierfptelerin befannt, farb ums 5. 
1786 dafelbft. Le 
Aufdiener, ein deutfcher Tonkünftler zu 
Paris, lies dafelbft 1784 fein Pot Pouri 
"fürs Klavier, als fein ziweytes Werk 


ftechen. 

Auffmann (Joſeph Anton Zaver) Ras 
pellmeifter des Fürften Campidon, 
gab 1754 zu Augsburg in Fol. fein Tri- 
plex Concentus Organicus oder drey 
Drgelconzerte mit Begleitung heraus. 

Xugier, einer der vornehmften Hofme⸗ 
diei der verewigten Kaiferin Maria 

Thereſia zu Wien ums 5. 1772, war 
von lebhaften und ausgebildeten Gei⸗ 
fte, welche Eigenfchaften er feinen Ieis | 
fen durch Sranfreih, Spanien, Por: 
tugall, Sstalien und Confkantinopet zu. 
verdanken hatte. Dabey war er eine 
lebendige Gefchichte der neuern Muſik 
aller Voͤlker, und noch im Alter ein gu= - 
ter Klavierfpieler. Er ift auch der 

. franzefifche Ueberfeßer des Mancini⸗ 
ſchen Werks vom Sigural: Befange. 
©. Burney’s Reifen. B. II. 

PAugier f. Laugier. 

Augiers (Mr. des) ſ. Defaugiers. - 

Augujari f. Ajugari. AR 

Auguttini (Rofa) eine italienifche Sans 
gerinz zeichnete fich 1777 zu Florenz, 
auf dem Theater la Pergola, in der 
Sartiſchen Oper Medonte, als erfte ° 
Saͤngerin vorzüglich aus. 

*Auguftinus (Aurelius) ein berühmter 
Kircchenlehrer und Bifchoff zu Hippon, 
war och. zu Tagufta in Numidien am 
13 Nov. 354, und ſtarb 450, nachdem 
er 35 Sabre der Würde eines Bifihoffs 
vorgeftanden hatte. Sein Leben finder 
man im Walther weitlauftiger, fo- 
wie auch ven inhalt der Kapitıl feiner 
ſechs Buͤcher de Mufica, melde 
nicht allein in feinen Merfen vorfom: 
men, jondern auch im J. ısar zu. Ba⸗ 

ſel befonders find gedruckt worden. 

5 Aulberus 


Bi" ' 
u 


er AUÜL AUT ' 
Aulberus oder Alberus (Erasmus) Doft. Auvergne (Antoine d’) Edler, Nitter 
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der Theolog. und General: Superint. 
zu Guͤſtrau, geb. zu Sperndingen am 
Ende des ısten Jahrhunderts; ſtudir⸗ 
te unter Luthern zu Wittenberg und 
an andern Orten die Theologie, und 
wurde nach der Zeit an vielen Orten 
_ nad) einander zum Prediger erwählet. 
Auch befand er ſich zu Anfange dcs 
- a6ten Jahrhunderts eine Zeitlang zu 
Tübingen als Profeffor dee Müſik. 
Zu Reutlingen, wo er nach der Zeit 
rediger wurde, vermechte er im J. 
1530 fo viel, daß die ganze Stadt die 
Augipursifche Confeſſſon unterfchrieb. 
Man nannte ihn auch, wegen dem 
großen Anfehen in diefer Stadt ges 
woͤhnlich: den arofen Herr Gott zu 
Reutlingen. Er ſtarb zuletzt in dem 
obengenannten Charakter zu Güftrau 
am 5 May 1553. Unter feinen vielen 
Hinterlaffenen Werfen gehört nur hie 
ber, fein Buch von der beiligen 
himmliſchen und boldfeeligen Mu⸗ 
ſika. Bon feiner Poefie find unter ans 
dermdie Lieder: Gott hatdas Evange⸗ 
lium und Nun freut euch Gottes 
Rinder all.zc. Joͤcher. 
Auletta (Pietro) aus Sstalieh, war ums 
Jahr 1728 Kapellmeifter des Prinzen 
‚von Belvedere und bat um felbige 
. Zeit die Oper Ezio in Muſik geſetzt. 
. La Borde., 


Aurelianus Reomenfis ein Geifklicher 


und Tonfünftler an der Kirche zu 
Rheims, blühete um das Jahr 960, 
Seinen Hinterlaffenen mufifalifchen 
Traktat, jo fhon Walther amſuͤhrt, 
bat uns der Furft Abt Gerbert im 
1 Tom. p. 27 feiner Samml. muſikal. 
Schriftſteller, nach einem Eoder der 
Laurent. Bibliothek zu Florenz, unter 
dem Titel Mufica difciplina, gefchentt. 
Es ift dies ein Hauptwerk aus dem da: 
ann Zeitalter, und enthält 20 Ka: 
pitel. 


Aurenhammer (Madam) zu Wien; 


' war ums 5. 1787 als eine große Mei: 
fterin auf dern Klaviere berühmt: Sie 


gab daſelbſt nicht allein auf diefem Sin: 


‚vom Königl. Orden und Oberauffeher 


der Konigl. Muſik auch Generaldiref: 
tor der Akademie der Muſik zu Paris, 
ein Sohn vou lacques -d’Auvergne,' 
erſten Violiniften des Eonzerts von 
Elerment zu Auvergne; war in feiner 
Kindheit cher zu allem andern, tur 
nicht zur Muſik bejtimme. Und er 
hatte bereits das 16 Jahr erreicht, als 
er durch einen unwiderſtehlichen Teich 
bewogen wurde, fie dennoch zu feinem 
Hauptwerke zu wählen. Nachdem er 
nun noch einige Jahre in feinem Ge: 
burtsorte nis erfter Violiniſt des Con— 
zerts zugebvacht hatte, Fam er im 5. 
1739 nad) Paris, wo man ihn beydes 
anfınunterte und unterftugte. Sim 9. 
1741 wurde er als eriter Violin ft in 
der Kammermüfif des Kenigs und im 
folgenden Jahre bey der Oper aufge: 
nommen. 

Sm Jahr 1752 machte er feinen er: 
fin Berfuchfin der Kompofition, mit 
den Amours.de Tempe fürs Theater, 
wo bisher Rameau und Iondons 
ville die Stimmen blos fur fich zu ha— 
ben jchienen, und fand bejonders in 
feinen Tanzflücken vielen Beyfall. Im 
folgenden 1753 Jahre verfertigte er, 
unmillig über die Adminiſtration der 
Hper, für das ital, Theater feine bes 
rühmten Troquers, der erffe Ver: 
ſuch eines Stanzofen, von einer 
Kompofition im italieniſchen Ge: 
ſchmacke, welche noch jeßo zu Parig 
als ein Mufter in der. Art angeführt 
werden. Sm Jahr 1755 wurde ervom _ 
Könige zum Hoftomponiften, mit der 
Anwartichaft auf die Kapellmeifterftelle 
bey der Königl: Kammermufif, er: 
nannt. 

Durch den Beyfall, der ſeine Tro- 
queurs auf dem ital. Theater erhalten 


hatten, aufgeituntert, hatte er ſich 


vorgenemmen, in der Kompofitien jür 
dies Theater fortzufahren; als der Di: 
rekteur deffelben das Verboth erhielt, 
les Troqueurs fernerhin zu geben, weil 
e8 durchaus gefurigen würde. Dies 


ſtrumente Unterricht, ſondern fie war neue Hinderniß das ihm auch an dies 
88 auch, welche den größten Theil der gm Theater in die Verfolgung ſeiner 
ße beliebten Sonsten und variirten aufbahn gelegt wurde, machte ihn jo 
Arietten vom SKapellmeifter Mosert mismuthig, daB er auf eine ganze Zeit 

| ar feinen Gebrauch von feinem Ta: 


IE 








zum Stiche Beforgte. 

@’Autrive hat ums J. 1783 zwey einzelne 
vViolinkonzerts von feiner Arbeit zu 
ondon ftechen laffen: 


— 
nF 


ente machte; bis ihm endlich jemand, 
dem er nichts abſchlagen Eonnte, dazu 
vermochte, die Kompofition der Oper 

ga Iüs 


7x 
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Ifis zu unternehmen. Kaum aber 
hatte er den erſten Akt geendigt, als 
Rebel und Francoeur, welche es er: 
fahren batten, ihm rietben von feinem 
Unternehmen abzuftehen, und zwar 
aus Reſpekt genen die Werfe des Lully. 
Kurz darauf wurde ihm vom Staats» 
minifter aufgetragen, die 1690 von 
Sontenelle und Coloſſe gegebene Oper 
Ende et Lavinie in Muſik zu ſetzen. 
Als er dies Vorhaben dem noch leben» 
den alten Poeten erbfnete, ſagte die: 
fer zu ihm, mit einer, bey Dichtern fehr 
feltenen, Enthaltfamfeit: „Er habe nie 
„gehört, daß am der ſchlechten Auf: 
„nahme dieles Stücks die Muſik 
„ Schuld gewefen fen.“ ES 

Als 1762 Mondonville die Diref: 
tion des Conzert fpirit. niederlegte, 
übernahm er fie in Gefellfhaft des 
Toliveru und Caperan auf og Jahre, 
und feßte in diefer Zeit für felbiges 15 
Mioterten, deren g mit großen Choͤ— 
ren waren und worunter vorzuglich ein 
Te Deum, ein Miferere und em De 
profundis mit Beyfall aufgenommen 
wurden. 

Im folgenden Sabre hatte er die Eh: 
re von den Schweſtern des Konigs zum 
Lehrer in der Kompofition mit 1200 
Liv. Gehalt angenommen zu werden. 
Sm J. 1764 erhielt er vom Könige die 
Anwartfehaft auf die Stelle des Suͤr— 
intendanten der Muſik. Als im Jahr 
1766 Rebel und Francoeur die Diref- 
tion der Dper niederlegten, hatte er 


' Kereits ſchon 400,200 Liv. Caution 


deym Buͤreau der Stadt niedergelegt, 
und es war an dem, daß der Contraft 
mit ihm, als Eünfrigen Entrepreneur 
fofite unterzeichnet werden; als die 
Sache durch die Dazwiſchenkunft der 
Herrn Trial uud Berton, unterſtutzt 
durch einen großen Prinzen, ruͤckgan⸗ 
gig gemacht reurde. Da aber diefer 
ihe Regiment nur 2 Jahre dauerte, fo 
wurde er dennoch 1770 vom Buͤreau 
der Stadt, in Gefellfchaft des Toli: 
veau, zum Direktor der Oper erflä 
vet, wozu noch die Direktion des Conz. 
fpirit in Gefellfcehaft des Berton auf 9 


Jahre kam. Er ging zwar im Jahr 


1776 mit einer Penſion von 2000 Liv. 
als Direftor und ı000 Liv. als Kom- 
ponift, von der Direktion der Oper 
wieder ab, arbeitete aber dennoch un: 
terdeſſen mehrere Stüde für ihr Thea: 


ter, bis er im Jahr 3785 mit allen den 


" tB 3700: 
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oben genannten Titeln und Ehrenäm« 
tern, vom Könige von neuen zum 
Gheneraldireftor der. Oper ernannt 
wurde, welche Stelle eraud) noch 1788 
ruͤhmlichſt begleitete. ——— 

Seine Werke fuͤr die verſchiednen 
Pariſer Theater ſind: les Amours de 
Tempe 1752: les Fetes d’ Euterpe 
1758: la Venitienne 1767: les Tro- 
queurs 1753: le Prix de la Valeur 
1776: Enee et Lavinie 1758: Canen- 
Hercule mourant 1761: 
Pyrrhus et Polyxene 1763: la Co- 
quette trompee 1754: le Retour du 
Printems: la Tour enchantee noch) 
nicht aufgeführt: Semiramis in 5 
Aften: Mort d’Orphee in 5 Aften, 
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noch nicht aufgeführt: und nody ver» 


fehiedene in Geſellſchaft. Uebe dies hat 
er noch ehe er für die Oper arbeitete, 
herausgegeben : 1740 ein Verf Vio⸗ 


lintrios und ein Werk Violinfolos: | 


Und 1750: zwey Werke Conzerts und 
Sinfonien a 4. welche fehr gerühmt 
werden. La Bord. 


Avantano (Pietro) ein Tenfünftler zu 


Neapel, hat um das Jahr 1736 zu 
Anmfterdam XH Sonate à Violino folo 
e Baffo. Op. ı flechen laſſen. Ein 


Violiniſt, Namens Pietro Giorgio 


Avondano qus Genua, fand im J. 
1728 als erfter Violinift in der Koͤnigl. 


Kapelle zu Liffabon. Vielleicht ift es 


derjelbe. 


Avanzini ein italienifcher Komponift, 


wurde um das %. 1780 durch feine Are 
beiten in Deutfihland Bekannt. 


Avaux (Mr..d’) ein großer Biolinift und 


Komponift fir fein Inſtrument zu 


"Paris, bat dafelbit, außer der Operet⸗ 


te Theodore in 3 Aften, jo er 1785 
für das ital. Theater gefekt hat, nech 
daſelbſt bis zum J. 1786 für fein In⸗ 
firument X Bücher ftechen laffen, wels 
che in Conzerts, Quartetten und 
Duetten. beftehen. * 


Muſik Befliſſener, geb. zu Eulenburg; 
bat im J. 1614 zu Dresden in dru⸗ 
cken laffen: Horticello anmurbiger, 
frölicher und trauriger, neuer 
amoriſcher Befänglein, mit bierzu 
allerfeirs artigen und ſehnlichen 
Terten, deren etzliche auf fonder: 
bare Namen gerichtet, nicht allein 
zu fingen, ſondern auch auf alleriey 


Inſtrumente zu gebrauchen, mit_4 u. 


5 Stim-. 


’ 


Avenarius ( Thomas) der Poefie und _ 


- 
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| s Stimmen fomponirt x. ©. Mat 
 . tbefons Ehrenpf. - 
Averdong ( Mile) Altfängerin am Chur: 


Collniſchen Hofe zu Bonn ums Jahr, 


17835 beſitzt nebft einer ſchoͤnen Stim⸗ 
me, vielen Geſchmack im Vortrage. 
Avesne |. Davesne, 
Avia (lacobus) ein muſikaliſcher Dilet: 
tant des vorigen Sahrhunderts, lies 
im Jahr 1650 zu Coſtnitz in 4 von feis 
ner Kompofition. drucken: Teutfche 
neue Eurzweilige Tafel⸗Muſik, von 
Befprächen, Quodlibeten und an: 
dern erbarn Schnigen und Schna⸗ 
cken, mit 2. 3. und 4 Stimmen. 
.#Avicenna, ein 66 Arzt, geb. 
im J. 992 zu Balech im Lande Usbeck, 
war ein großer Philoſoph und nad) 
einiger Meynung, Vezier des Königs 
von Perfien. Er ftarb im J. 1056. 
Unter feinen hinterlaffenen Werken, 
befinden ſich nebſt einem Tractate 
von der Muſik, in Derfiiher Spra- 
be, auch Eantica. ©. Waltber. 
Avıfon (Carl) war zu Anfange diefes 
Jahrhunderts Organift zu Neweaſtle, 
und gab im Jahr 1725 zu London eis 
nen Tvactat unter dem Titel heraus: 
Eflay on mufical expreflion, welcher 
3775 in einer deutichen Ueberſetzung 
unter dem Titel: Verſuch über den 
muſikaliſchen Ausdruck, auch in 
Deutſchland bekannt wurde. In dem 


giabtzehend von 3765 bis 1775 find zu | 


London X praftifcbe Werte, befte: 
hend in Klavier⸗ und Violinconzerta 
mit Begleitung, in Klaviertrios und 
Solos, geftochen worden, auf deren 
Titel Avifon. ebenfalls als Komponift 
angegeben wird, Vermuthlich aber 
iſt diefer Komponift ein jüngerer dieſes 
Damns 

Avoslio (F. d’) ein Biolinift zu Paris, 
welcher fich fehon im J. 1755 in dem 
dafigen Conzert fpirit. mit Deyfall hoͤ⸗ 

ren lies; hat um die Jahte von 1780 
bis.1784 dafelbjt bis VI Werte für fein 
Inſtrument ftechen laſſen, welche So: 

los, Duetten, Quartetten u. f. w. 
enthalten, Seine Manier. fell unge: 
mein leicht und. neu ſeyn. 

Avondano (P.A.) von deflen Kompos 


 fition-find in Deutichland um 1780 “ 


- ‚folgende MWerfe bekannt geworden, 
als: die OpermBerenice und Il Mondo 
— della luna : das Oratorium Gioas Rede 

- Giudaund verjchiedene Solos fir Bios 
! Alin und Biolonzell, Um das Jahr 1777 


et 
een. 


Y 
Bu. 


AXT 


wurden aud) zu. Paris VI Violonzell⸗ 
folos und Duetten von ihm geſtochen 

Are (Frieder. Samuel) Cantor in Frans 
kenhauſen, geb. zu Stadt - lm 16845 
‚wurde Anfangs von Berlin, wo er ſich 
befand, 1713 zum Cantor nad) Königs 
fee und dann erft 1719 nad) Fraufens 
haufen zu gleicher Stelle berufen, wo 
er auch im J. 1745 ſtarb. Er hat eis 
nen gedruckten Jahrgang von feiner 
Kompofition hinterlaffen, welcher über 
ein Alphabet beträgt. 
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‚Aylward (’Theodar) zu London, war 
einer dev Direfkionsgebülfen, bey der - 


1784 dajelbft angeftellten erften großen 

Haͤndelſchen Gedaͤchtnis muſik. 
Ayrton (Edmund) Doktor der Muſik 

zu London, war ebenfalls mit dem 

Vorhergehenden 1784 ein Direktion: 

gehülfe, bey der großen Haͤndelſchen 

Gedaͤchtnismuſik. 

Azais (Mr.) ehemaliger Conzertmeiſter 
und Komponift zu Marjeille und ges 
genwaͤrtig Muſikmeiſter an der Königl. 
Militairichule zu Soreſe; hat im J. 
1776 zu Paris ein Merk. unter dem 
Titel; Methode de Mufique fur un 
nouveau plan 4 !ufage des Eleves de 
P Ecole Royale Milit: dediée à M. 
P Abbe Rouflier, herausgegeben, wel⸗ 
ches ihm bey feinen Randsleuten viele 
Achtung erworben bat. Es beſtehet 
in VI Violintrios und mehrerern 
Arien, als Uebungsjtücen im Gefans 

ge und, auf der Violine, denen er noch 

einen zwar Eurzen, aber durchdachten 

Tractat von.dee Harmonie und ein 

Kleines vaifonirendes Wörterbuch 

der gebräuchlichen mufikalifchen 

Kunſtwoͤrter, angehängt hat. 

Von feiner Kompofition find noch 
außerdem um 1730 zu Paris XII 
Piolonzellfolog für Anfänger, dann 
nod) VJ Diolönzellduos und VI Tri⸗ 
08 für verfchiedene Inſtrumente geftos 
chen toorden, Seine lateiniſchen Mo⸗ 
tetten, wovon aber nichts geftochen 
ift, werden im Conzert fpirit, zu Pas 
vis aufgeführt. 

*Azpilcueta (Martinus ab) aud) Na- 

varrus genannt, war. ein berühmter 

Hechtegelehrter und zugleich Prieiter, 
und Canonifus regular, St. Auguftis 
ni, geb. zu Veraſoin in Navarra; 
lehrte viele Sabre zu Salamanca und 

Eoimbra, und flarb endlich 1586 zu 

Rom im gsften Jahre feines Alters. 

In un hinterlaßenen Werfen, wels 
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che ſechs Folianten betragen, fell er 
auch von der Muſit, und wie der 


ji —* 
naeh 


Eantus figuratus 
handelt haben. S 


B. 


aal, unter dieſem Namen findet man 

in Herrn Breitkopfs Muſiknicder⸗ 
lage, ein Kyrie cum Gloria, Credo, 
Sandtus et Agnus in Mſpt. für ein 
— Orcheſter. 

Bab bi ( Criftofero ). Kurfuͤrſtl. Saͤchſi— 
ſcher Conzertmeifter zu Dreßden, geb. 
zu Ceſena in Stalien 17485 fiudirte 
fein Inſtrument die Violine, unter 
Polo Albergbi aus Tartinis Schu: 
le und kam um das. 1780 nach Dres: 
‚den in Dienfte. Außer mebhrerern 
Violinconzerten und Quartetten zu 
ſeinem eigenen Gebrauch, Sinfonien 
für Kirche und Kammer, Quartetten 
und Duetten für die Flote, bat er 
auch in Muſik geſetzt und im $.1789 zu 
Dreßden im Klavierauszuge heraus— 
gegeben: Augufta, eine Cantate. 

Bebbi (Gregorio) ein berühmter Zenos 
riſt, geb. zu Ceſena; lebte um die 
Jahre 1740 bis so in feiner Kunſt 
und ſtand groͤßtentheils bey italien: 
then Theatern, &. aud) Guajetta 
Babbi, defien Gattin. 

Bakbini (Matteo) ein berühmter Teno⸗ 


„geb. in Sstalien; fand im Jahr 


Bi beym Sperntheater zu Vicenz, 
wohin er von Mantıra berufen wor— 
den war. Im J. 1789 befand er fid) 
zu Venedig. 

Babell (W.) war ein Schüfer von Han: 
deln, geb. zu London, und full, nach 
Mattheſons Berichte im volltomme: 
nen Kapellmeifter, auf der Orgel fei- 
Meifter noch übertroffen haben. 

an hat noch eine Samm ung der 


kerübmteften Leffons fürs Klavier, 


‚unter feinem Namen. 

Babticocchi ( — —) hat ltr das Jahr 
1786 zu London ein Merk Ala One: 
ten von feiner ——— en. 

*Babylas, wurde im IJ. 238 Biſchoff zu 
Antiochien und litt 251 den Märtyrer: 
Tod. Er hat mehrere geiftliche Hym⸗ 

F nen mir Melodien verjehen. ©. Tri- 
odium. Venet. a wo au fein Bild: 
niß befindlich ift ; 

Baccelli (Sgr. ) ein, Tonfünftler zu Pas 
tig; brachte im J. 1770 die Operette 
le nouveau Marie in ı Afte, auf das 
dafige- ital, Theater. 


#Bacchus der Meingott, war. — der 


Stifter mufikalifher Schulen, wes⸗ 
wegen der feel. Ka — Bach zu 
Hamburg deſſen Bildniß unter ſeine 
Sammlung aufgenommen hatte, 
Bacchufius oder Baccufus (Bernhard) 
ein berühmter Contrapunfrift des ızten 
Ssahrhunders; gab im J. 1617 zu Ants 
werpen heraus: Bergulam Spiritualis 
melodiae feulibrum fpiritualium « can- 
tionum. Auch in Lechners Mutetas 
facras yon 1576, findet man ſchon ver⸗ 
khiedene Stügte von feiner Arbeit. 
Baccı (Pietro Iacobo) ein, gegen- das 


A J ge⸗ 





Ende des vorigen Sahrhunderte lebens - | 


der ital. Komponiſt, iſt befonders 
durd) ein Drama, betit. Abigail, fo Pe 
im 5. 1691 aufs Theater gebradt, be: 
kannt geworden. 

Baccilerius (Don Iohannes) ein ital. 


Kempon iſt des ı6ten Jahrhunders, gab 


im J. 1607 zu Venedig heraus: La- 
mentationes, Benedidtus et Euangel. 
Domin. Balm. et Fer. VI. für s Stims 
men, als fein erftes Werk. 

Bach ——— geb. 1645, war Hof⸗ 
mufitus zu) Eiſenach und der Vater 
unſtres großen ob. Sebaftian 
Bachs. Er ftarb 1695, — 

Bach Anna Magdalena) geb. 1700 . 
war eine vortvefliche RUND. und 


die zweyte Gattin von Job. Seba⸗ 
ſtian Bach. Sie ftarb im J. 1757 - 
ohne jemals öffentlich von diefer ; ihrem 


vortreflichemTalente Gebrauch gemacht 
zu haben. 

ach (Earl Philipp — * 
ter Sohn des großen Job. Sebaſti⸗ 
an, gemeiniglich der Berliner ges 


nannt, war Kapellmeijter der Prins 


eſſin Amalia von Preußen und Mu: 
Fiedirektor zu ‚Hamburg, geb. zu Weis 
— im März des g7ıaten Jahres. 

en Grund in ch Wiffenfchaften leg⸗ 
te erauf.der Thomas» Schule zu Leip⸗ 


sig und als er felbige verlaffen hatte, 


ftudirte er anfangs auf dafiger Akades 
mie und dann zu Frankfurt an der, 
Dver, die Nechte. An letzterm Orte 
(ente er zugleich eine mufikalifche Aka⸗ 
demie an und beforgte dabey nicht ale 
lein das Direftorium, ſondern aud) die 

Kompo⸗ 


Kun} 


Se 


Zahrhunderte, unfere mehreiten gro; 
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der Kompofition und im Klas 
vierfpielen, war jein Vater fein einzi- 
ger Lehrer. Sin welchem Lande, uns 
ter welchem Himmel hätte er auch, eiz. 
nen größern Meifter fuchen wollen. 
‚Sebaftian Bach, dem wirin dieſem 


pen Männer zu danken haben, war 
wohlbinreichend durch feine Lehren und 


feine ‚täglich, hervorgebrachten großen 


Mufter, feinen Sohn zu bilden. Hier⸗ 
zu kam nod) der damalige Zufammens 


‚flug der größten VBirtuofen aus ganz 


Europa zu Leipzig, fo elle nach dem 
großen Sebaſtian Bach wallfahr, 
ten. Dies verhalf ihn zu Kenntnifen 
im väterlichen Haufe, welche andere 
auf Eoftbaren und weitläuftigen Neis 


- fen, mühfam aufjuchen müffen. 


Sm 5. 1738 kam er nad) Berlin, 


aber 1740 erftliih in würkliche dafige 


Dienfte als Königl. Kammermufifus 
und Cembatift und hatte die Ehre, ſei⸗ 
nem großen Heren das erſte Flöten: 
folo, fo felbiger als König blies, auf 
dem Flügel allein zu affompagniren. 


Im S. 1767 gienger als Muſikdirek⸗ 


tor nad) Hamburg an Telemanns 
Stelle, bey welcher Gelegenheit ihn 


die würdige Schwefter des Königs, 


die verftorbene Prinzeſſin Amalia 


von Preußen, zu ihrem Kapellmeifter 


ernannte. Ohnerachtet er nun unter: 


deſſen ein paat vortheilhafte Rufe an 


andere Derter erhalten hat; fo hat er 
doc) den Aufenthalt zu Hamburg, al: 


len übrigen, bis an das Ende feines 


Lebens vorgezogen. Er ftarb dafeldft 
am iaten Decembr, 1788 im 7aften 
Jahre feines Alters, an einer Brufts 
krankheit, eben da.er jeine neuen Kies 


dermelodien nebft einer Eantate, 
die Brazien, fürs Klavier zum Drus 


cke fertig gemacht 


hatte. 
Seine feit dem Sabre 1731 durch den 


Druck und den Stich befannt gemach: 
gen, 


zum Theil wichtigen Werke, 


” worunter einige fogar bis zur sten 
Auflage gefommen find, haben beynahe 
das halbe Hundert erreicht. Kine fols 
che Anzahl feiner Werke gedrudt, in 


* * 


den Haͤnden des Publikums zu ſehen; 


feßt, außer dem außerordentlichen 
Reichthume an Erfindung, ein unum⸗ 


ſchraͤnktes Zutrauen der Liebhaber auf 
ihre Vortreflichkeit, voraus. Nur 
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einem großen Haydn fcheint es in un: 
fern Tagen versönnt zu feyn, fich dies 
fer Zahl in feinen öffentlichen Merken 
zu nähern oder fie wohl gar zu über- 
treffen. Allein, alle Werke eines 
Komponiften durchaus in Kupfer ge- 
ſtochen zu ſehen, dazu gehört eine Nas 
zion wie die Engländer, deren En— 
thufiasmus für Handels Werke dies 
in unfern Tagen bewerfftelligte. 


"D $Sür den Geſang, theils für die Kir- 


che, theils für die Kammer ift von 

Bachs Arbeit gedrudt in unſern 

Händen: 

1. Melodien zu (Bellerts aeiftlichen 
Aiedern. Berlin 1759. Dieje wurs 
den im J. 1794 zum fünftenmale 
aufgelegt. 

2. Odenſammlung, Berlin 1767. 

3. Anbang zu Gellerts geiftlichen 
Oden. Berlin 1764. 

4. Kine Mienge zerffreuter Lieder⸗ 
melodien in der Gräfiihen, Kraus 

ſiſchen, Langiſchen, Breitkopfiſchen 
Odenſammlung, in dem Vielerley 
und andern periodiſchen Werken. 

5. Phillis und Thirſis, eine Canta⸗ 
te. Berlin 1766. 

6. Der Wirtb und die Gäfte, eine 
Singode. Berlin 1766. 

7. Eramers Pfalmen. Hamburg 

‘ 1774. 

8. Die Sfraeliten in der MWürften, 
in Partitur. Hamburg 1775. 

9. Heilig füe 2 Chöre, nebft einem 
$Engelgefünge, in Partitur. Hams 
burg 1779. \ 

ı0. Sturms geifliche Gefänge mit 
Melodien, ıter Ih. Hamburg 


1780. 

u. Derfelben ater Theil. Hamburg 
1781. 8 

12. Klopſtocks Morgengefang am 
Scheöpfungsfefte, in Wartitur. 

ı Leipzig 1784. 

13. Zwey Kitaneyen für acht Sing: 
ftimmenin2Ebören. Coppenhagen 
1786. 

4. Ramlers Auferſtehung uno Him⸗ 
melfahrt Jeſu, in Partitur. Leip⸗ 


zig 1787. —— 
ID Sür das Alsvier, theils mit, 


tbeils obne Begleitung mebrerer 

nfteunsente: 

15. Eine Menuet mit uͤbergeſchla⸗ 
genen Banden. Leipzig 1731 felbft 
radirt. Dies Spiegelgefecht mit 
den Händen, war darais ſehr Mode. 

4 18. VI 
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16. VI Sönsten, dem Könige von 
Preußen zugeeignet. Nuͤrnberg, 
bey Schmidt 1742. 

17. VI Sonaten, dem Herzoge von 
Mürtemberg zugeeignet. Nürnberg, 
bey Hafnern 1744. 


18. Ein "Slügelconzert, D dur. 
Nürnberg, 1745. 
19. Kin Slügelconzert, B dur. 


Nürnberg, 1752. 

20. VI Sonaten zu feinem Verſu⸗ 

che als Probeftüde. Zu Berlin ges 
chen 1755. 

21. X Sonaten in den Hafnerifchen 
Oeuvres melees. Nürnberg, 1755« 
1756. 

a2. I Sonaten ausDdur und Dmoff 
‚in der Breitkopfiſchen Raccolta, 
Leipzig, 1757: 1758 nebft Klavierſt, 
und einer Fuge. 

23. ‘Bine zweyffimmige Klavierfu⸗ 
ge, in Marpurgs 5 Fuge nfammlyng, 
Berlin, 1758. 

24. XII Fleine Klavierſtuͤcke in Ta 
ſchenformat. Berlin, 1758. 

25. VI Sonaten mit veränderten 
Repriſen nebft einem Vorberichte 
von dem Verändern, Berlin, 1759. 
Diefe find im Jahr 1785 zum zwey⸗ 
tenmale georucht worden. 

'26. VI Sonaten, erſte Sortferzung. 
Berlin, 1761. 

27. VI ON, zweyte Fortſetzung 
Be 1762, 

28. Ein Stägelconzert E dur. Bers 
(in, 1763. 

29. Drey Sonatinen aus C dur, D 
moll und Es mit mehrerern Inſiru⸗ 
ſtrumenten. Berlin, 1764 1765 ein⸗ 
zeln gedruckt. 


30. VI leichte Klavierſonaten. Leip⸗ 


1765. 

ı. Sımmlung vierffimmiger Cho⸗ 
Fra von feines Vaters Arbeit. 
Derlin 1765. - Diele Chorale bat 
Rirnberger in den Jahren 1784 bis 
3787 in vier Theilen \ von neuen her: 
ausgegeben. 

32. Sammlung von Rlavierftücken 
verfchiedener Act. Berlin 1765. 
33. XII Eleine und Furze Anfangs: 
ſtuͤcke fürs Alsvier, ıte Samml. 

Berlin, 1765. 


34. — — zweyte Sammlung. 


Berlin, 1768. 

35, Sei Sonate all ufo delle Donne 
1770 zu Amfterdam geflohen und zu 
Riga gedruckt herausgegeben. 


IN Sue Jnffeumente, obne 
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36. XII 3wey und dre 
Fleine Alavierftüce in Tal 
mat. Hamburg, ı770.° 
37. Muſikaliſches Dielerley, Sam 
burg 1771. 

38. VI leichte Slügelconzerte mie 
Begleitung. Hamb. 1772. 

39.,Six Sonatas for the arplchord, 


Violono and Violone. Londons 


aud) zu Berlin 1776. 


40. III Zlavierfonaten mit_ı Bios. 


fin und Violonzell, erſte Sanıml. 
Leipzig, 1776. 


qı. IV Rlavierfonaten mit derfelben 


Begleitung, 
Leipzig, 1777. 
42. VI Sonaten für Kenner und 
e— erſte Samml. 


zweyte — — 


sig 1779. 

43. Sonaten nebft · Rondos für 
Renner und. Kiebbaber, ziveyte 
Samml. Leipzig, 1780. 


et RE 


keip⸗ 


41. Derſelben ste, Samml. ebendaſ. 


1781. 
J gab te Samml. ebendaf, 


— ‚Dirfelben ste Samml. ebendeſ 


47. —— nebſt freyen Fanta⸗ 
ſien 6te Samml. ebendai, 1787. 


48. Una Sonata per il Cembalo ſolo. 


Lipf. 1785. 


a9. Ein Violintrio aus dem C moll 
mit Anmerkungen, und ein Zwey⸗ 
tes fir Flöte, Violin und Baß aus 
B dur, in Nürnberg, ız51. 


lavier: 


50 Eine Sinfonie aus E moll für. i 


j — Dr. und Baß. Mäder, 


51. iv Occhefterfinfonien. mit " ob⸗ 
ligaten Stimmen. Leipzig, 1780, 
IV) Muſikaliſche Schriften. 
52. Einfall, einen doppelten Con⸗ 
trapunct in der Üctave von fechs 
Tacten zu machen, obne die Res 
geln davon zu willen, 1757. Im 
zten Bande der Marpurgiſchen Bay: 
träge. 


53. Verſuch über die wabre Art 


das Klavier zu fpielen, mit Ex⸗ 
empeln und ı9g Probeſtuͤcken in 6 
Sonaten, erfter Th. Berlin, 1759, 
Sweyte Auflage, Leipzig 1782. 


D:itte DEBINEDFRAIHAGE, Leipzig, 


1787. 4. 
54. Verſuch u. * w. ʒweyter Th. 
in weldyem die Lehre, vom Akkom— 


pagne⸗ 
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pagnement und der freyen Fantaſie 
abgehandelt wird. Berlin 1762. 
Zweyte Auflage, Leipz. 1782. 
‚55. Sein Leben von ihm felbff be> 
‚febrieben, im dritten Theile der 
muſikaliſchen Burneyiſchen Reifen. 


Alſo auch als Schriftſteller waͤre 


> Bach der Kunſt verehrungswuͤrdig. 


oc immer bleibt fein Verſuch das 
einzige Elaffiiche Werk in feiner Art. 
Der erſte Theil lernt uns, außer vie: 
len, auf feinen vortreflichen Sefihmaf 
und feine große Erfahrung gegründe: 
ten Regeln in Anſehung des Bortrags, 
insbejondere unfere Singer recht ge- 

- besuchen und zwar. nad). der Manier 
feines großen Vaters; welche ſich 


iwar bereits durch deffen Schüler fort: 


— 


F 


gepflanzet hatte, aber bis zur Erſchei⸗ 
nung dieſes Werks, doch immer noch 
gleichſam ein Geheimniß der Bach⸗ 
ſchen Schule blieb. Seine Lehre vom 
Akkompaguement im eten Theile deſ⸗ 
felben, geboͤret eben fo. wenig unter 
die gewöhnlichen Generalbaßbuͤcher. 
Im Gegentheil fängt er in ſelbigem 


da an Demerfungen zu machen und. 


Regeln zugeben , wo feine Vorgänger 
aufgehöret haben. 
Es wird zwar der Liebhaber. in eis 


nem jeden Werke dieſes Verzeichnifles, 
den Geiſt und das eigenthuͤmliche des, 


digen finden. Da ich aber: 
nicht blos aus Liebhaberey, ſondern 
auch aus, Ueberzeuzüng yon dem Nu⸗ 
‚Ken den ihr Studium dem Spieler 
verichaft, felbige durchaus, ſo wie ei⸗ 
nen großen Theil feiner ungedrudten 
Klaviereongerts und Sonaten, mit 
Fleiß gefammmelt babe und fie alfo gar 
wohl fennen kann; fo erlaube man mit, 
“bey, diefer Gelegenheit, dem Anfänger: 
im Sammeln der Bachſchen Sachen 
zum Beften, meine Liehlingswerke zu, 
bemerken, ohne mid übrigens zum 
Richter ihres Vorzugs für den übris 


gen, aufzuwerffen. Dies wären bie. 


Nummern: 7,8, 19, 20, 25, 30 u. 
38. Wer Forkels meifterhafte Zer⸗ 
gliederung einer Bachſchen Sonate, 
in feinem Almanach von 1784 geleſen 
hat, wird glauben Eönnen, daß ſich 


auch in feinen leßten fehs Sammluns 
ee en Kenner und Liebhaber, man: 
u 


Meifterftück befindet. Daß der. 
erſuch über Die wahre Art u. ſ. 
mw. eins der erſten Bachſchen Werke 
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fey, welches ſich ein Liebhaber anzus 
(haften hat, verftehet fid) von ſelbſt. 
Noch eine Taͤndeley, aber ſo eine, 


wie ein Bach taͤndeln konnte, bey der 


mir immer das ex ungue Leonem 
eingefallen ift, finden die Liebhaber 
des Eontrapunfts in Keichards Bries 
fen, 100 diefer den Namen Bach in 
Noten, fo wie ſich Bach ſelbſt unter 
einem Geſchenke an ihm, unterfchrieben 
hatte, eingeruͤckt. (2 
Nah der Summe, die Bach am 
Ende von feinen Werfen zieht, das 
binzugethan, was noch in deu 14 Jah⸗ 
zen befannt worden ift: befteben feine 
Kompvofitionen in ein paar Dutend 
Sinfonien; 30 Trios für Klavier 
und. andere Inſtr. 18 Solos für ans 
dere Inſtr. außer dem Klavier; 12 
Sonstinen mit Begl. 49 Conzerten 
mit Begl. worunter eing für 2 Flügel; 
200, Solos sder Sonsten: und end» 
lich und vornehmlich in den legten Sjah> 
ren zu Hamburg, eine Menge Sings 
ſtuͤcke fiir $eyerlichkeiten und. noch mehr 
für. die Kirche, als Pfalmen, Magni⸗ 
ficats u. ſ. w. Von jeinen, Werfen über: 
haupt, fagt er, daß, er die wenigften 
wit aller Freyheit zugs eignen Gebrauch 
gemacht babe, und von feinen Klaviers 


kompoſitionen fagt er, daß er ſich bes 


muͤhet habe für dies Inſtr. fangbar zu 
fegen. „Mich deuht, fest er hinzu, 
„die Mufif müße vornehmlich das, 
„Herz rühren,! und dahin bringt es 
„ein Klayieripieker nie durd) bloßes 
„Bolten, Trommeln und Harpeggi⸗ 
„ren, wenigſtens bey mir nicht.“ 


D. Burney läßt feinen Kompofitios 
nen Gerechtigkeit wiederfahren und fagt 
mit Recht, daß fie einem jungen Mus 
ſikus zum Probierfteine feines Ges 
ſchmacks und Urtheils, dienen fünns 
ten, in wiefern er fie zu Khäßen und 
zu genießen wiſſe. Freylich ift es Eein, 
Wunder, daß fie, theils wegen den ganz 
befondern eigenthümlichen Geſchmack 
ihres Berfaffers, theils wenen den - 
ißigen allgemeinem Hange zum komi⸗ 
fehen, nicht allgemein Beyfall erhal: 
ten: Aber wäre es möglich geweſen, 
daß fie jeder feiner Geaner vom Vers 
fafier feldft, auf feinem Silbermanni: 
feben Klaviere, hätte vortragen his 
ren koͤnnen, er wuͤrde bald mit der 
Bachiſchen Muſik ausgeföhnt wor⸗ 
den ſeyn. 


€; Endlich 


\ 
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Endlich befaß Herr Bach, früher 
fhon als jemand, einen Schag von 
330 unvermifchten Virtuofenbilonif: 
fen, worunter fich befonders viele Ge⸗ 
mälde und Zeichnungen befanden, Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß dieje fchäßbare 


. Sammlung unzertheilt in gute Hände 
fommt. 
Bach (Hans) war Mufifus zu Gotha 


und lebte zu Anfange des ızten Jahr⸗ 
bunderts. 


Dach (Heinrich) Organift und Stadt: 


muſikus zu Arnftadt, geb. zu Wechmar, 
100 fein Vater Johann Bach Mufl: 
fant und Teppichmacher war, den 16. 
Septemb. 1615; legte den erſten Grund 


‚An der Mufif und zum Orgelfpielen 


bey ſſeinem Vater, wobey er Sonn: 
tags fleißig die Kirchen befuchte, wo 
Drgeln geipielt wurben und öfters 
Meilen weit darnad) lief. Bey dies 
fem Triebe zur Muſik und zur Ors 
gel insbefondere, ſchickte ihn fein Das 
ter zu feinem ältern Bruder, dem Pred. 
Drganiften und Kathsmufifanten “Jo: 
bann Bach nad) Erfurt; mo er fid 
im Kurzen, ſowohl auf der Orgel als 
andern Anfteumenten, den vollfom- 
menen Benfall feines Fehrerg erwarb. 
Er fam darauf eine Zeitlang nach 
Schweinfurt als Rathsmufifant, dann 
als folcher nach Erfure, bis er 1641 
den Ruf als Organiſt nach Arnftadt 
erhielt, welches Amt er zu jedermanns 
Zufriedenheit sı Jahr lang verwaltet 
bat. Er hatte noch die Freude vor feis 
nem Ende 28 Kindestindeskinder zu ſe⸗ 
hen, unter welcyen ſeine beyden Söhne 
Joh. Chriſtoph Hoforganift zu Elſe⸗ 
nach und Johann Michel Organiſt 
im Amt Gehren, Sebaſtian Bachs 
Schwiegervater, merkwuͤrdig ſind; 
und ſtarb daſelbſt im 77. Jahre am 
10. Jul. 1698. 


*Bach (Johann Chriftian) der foge- 


nannte Maylaͤndiſche, auch Engli⸗ 
fcbe Bach, jüngfter Sohn ater Ehe 
des großen Job. Sebaftian, Kapell- 
‚meifter der Königin von England, geb. 
zu Leipzig 1735; gieng nad) dem Tode 
reines Vaters nach Berlin zu feinem 
‚Bruder Earl Phil. Eman. damaligen 
Königl. Kammermufifus, um fich da; 
ſelbſt unter feiner Anführung im Kla⸗ 
vier und der Kompofition vollkommen 
zu machen. Er hatte ſich auch ſchon 
daſelbſt durch verſchiedene Kompoſttio⸗ 
nen mit Beyfall gezeigt, als in ihm 
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bie Bekanntſchafte verſchiedenet ital. 
Sängerinnen,Idie Luft erweckten, Ita⸗ 
lien zu fehen. Er gieng 1754 von Bers 


lin ab nah Mayland, wo er nach eis 
nem kurzen Aufenthalte zum Organi- 


ſten an einer der großen Orgeln andem 
dafigen Dome, erwählet wurde. 1759 
sieng er nach fo 

1800 Thaler Gehalt, außer einer Reiſe 
furz vor feinem Tode nach Paris, bis 
zu leinem Ende, zu Anfange des Jaͤn⸗ 
ners 1782, aufgehalten hat. Er bins 
terließ nach ſeinem Tode ohnerachtet 
feines anfehnlichen Gehalts, dennoch 


bey 4000 Pf. Sterl, Schulden. Die 


Königin feßte noch der Wittwe, mes 
gen feinen Verdieuſten einen Jahrge⸗ 
halt von go Pf. Sterl. ays und ließ 


ihr überdieß noch so Pf. zu ihrer Reife. 


nach Italien, veichen. 

‚Bon 1765 bis 1779 hat er zu Ber: 
lin, Amfterdam und Paris 20 verfchies 
dene Werke feiner Kompofit. in Kupfer 
ftechen laffen, die auch allgemein bes 
Fannt find. Sie enthalten: i5 Sins 
fonien für 8 Stimmen: ı groß Con⸗ 
zert für mehrere Sinftr.: 18 Klavier: 
conzerts mit Begl.: 6 Buinterten 
für Slöte und Violin: 6 Quartetten 
für Slote und Violin: 30 Klavier: 
trios oder Sonaten mit Biolin, wors 
unter eine für 4 Hände und eine für 2 


ndon, wo er fich bey 


Flügel fich befindet: 6 Piolintrios: 


und 12 Songten fürs Klavier allein. 


Bon feinen Opern und Singfachen 


ift folgendes befannt: 1) Catone zu 
Mayland 1758. Dann um 1764 zu 
London 2) Orione, von welcher und 
dem 3) Adriano in Siria um 1768 zu 
London, die auserlefenften Arien in 
Kupf. geft. worden. Ferner. 4) Orfeo, 
1770:' 5) Temiftocle: 6) Clemenza 
di Scipione :- Das Dratorium 7) Gioas 
Re di Guida: 8) ein Magnificat für 


2 Sinaft. und 10 Soft und endlich 
1) 


kurz vor feinem Tode zu Paris g) Ami- 
dis des Gaules. — ——— 

Der gefaͤlligſte, einnehmenſte Ge⸗ 
ſang, verbunden, mit geſchaͤftiger 


und lebhafter Inſtrumentalbegleitung, 


zeichnet dieſe Werke beſonders aus und 
macht fie zu Lieblingsſtuͤcken der grös 
ften Sänger in den Conzerten jeder 
Nation. Eben fo hat das naive Tän- 
deinde, die lebhafte Freude, welche durch» 
aus in feinen Klavierwerken berricht, 


den Beyfall beyder Geſchlechter jeder. 


Nation ihm zu eigen gemacht, a 
10 


4 
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fo bald war eins feiner Werke erfchie- 


nen, als es auch die Hände der Liebha- 
ber allgemein beichäftigte.e Und fo 
kann man mit Grunde behaupten, daß 
ibm vorzüglich der ſtaͤrkere Anwachs 


“ der Rlavierliebhaber und Liebhaberin- 


nenin unfern Tagen, zuzufchreiben ift. 


Bach (Ssoh. Ehriftoph Friede.) Conzert: 


meifter zu Büdeburg, Sohn. des aro- 


gen Joh. Sebaftian, gebohren zu 


Weimar 17325 hat einzelne Sons: 
ten ins muſ. Vielerley geliefert, ferner 
herausgegeben: Muͤnters geiftliche 
Lieder ste Samml. 1774: Die Ame⸗ 
tifenerin, Part. 1776: 2 Slügel: 
conzerte mit Begl. 1776: 6 Quar⸗ 
tetten für Fidte und Biolin, zu Ham⸗ 
burg: 6 — ‚zu Lon⸗ 
don: 6 leichte Klavierſonaten 1785: 


no, eine Kantate, 1786, im Klavier: 


auszüge: Muſikaliſche Nebenſtun⸗ 
den, 1. Heft 
In diefen Werfen nähert er fid) dem 
Geſchmacke feines „Altern Bruders, 
- Earl Pbil. Emanuel. 


Bach (ob. Elias) Cantor und Inſpek⸗ 


tor des Gymnaſiums zu Schweinfurt; 
wurde dafelbft am 29. May, 1743 als 


* 


ſolcher oͤffentlich eingeführt. 


BSach (Koh. Ernſt) Herzogl. Weimar. 


Kapellmeiſter zu Eiſenach, geb. daſ. 
den 28. Jun. 17225 brachte zu Leipzig 
auf der Thomasichule und dann, auf 
der Akademie 6 Jahre zu und hörte 
die Rechte. Wurde darauf Advokat 


3% Eifenach, wählete aber ftatt diefen 


Die Muſik zu feinem einzigen Öefchäfte, 
ala er 1748 feinem Vater im Organi- 
ffenamte an. die Seite geſetzt wurde. 
Er lebt noch dafelbft als Organiſt und 
a vom Hofe Penfion als Ka- 
pellmeifter. Zu Nürnberg hat er ſte⸗ 
chen laffen: Sammlung ausertefe: 
ner $abeln mit Melodien. Dann 
1779 drey Klavierſonaten mit Vie: 
lin ı. Theil: und 3 dergleichen 1772 
ter Theil. In Mſpt. find noch von, 


ihm befannt: der s2. und 95. Pfalm, 


und eine Kirchenkantate, alle in Part. 
mit farfer Begleitung. 
Bach (Sohann Ludwig) geb.1677 war. 
Hochfuͤrſtl. Sachen : Meinungfcher 
Kapellmeiſter, und ſtarb im Jahr 


170. 


- Bach (Sch, Michael) war ehemals, 


4 


Cantor zu Tonna; verließ! aber. feine: 


Stelle, und gieng nach Holland, Eng: ' 
land und Amerika. 


am wieder nach 


er 
1 


- peln erläutert. 


eft, 1787, wird fortgefekt. 
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Deutfihland zurück und ſtudirte einige 
Zeit zu Gettingen, in den Jahren 
779 und 17805 und wandte ſich von 
danach Guͤſtrow im Mecktenburgifchen, 
wo cr bis ißo als Advofat lebet. Dies ’ 
fer hat 1780 zu Caſſel in 4. drucken 
laffen: Kurze und ſyſtematiſche An⸗ 
leitung zum Generalbaß und der 
Tonkunſt überhaupt, mit Exem⸗ 
Sum Lehren und 
Kernen entworfen. ©. Fork. Muſ. 
Almen. 1734. 


Bach (ob. Ricol.) Drganift zu Sena, 


geb. zu Eiſenach, wo fein Bater Job. 
Ebeiftopb, DOrganift war, den ı0, 
Dcteber 16595 wurde 1695 zum Orgas 
niften nad) Sjena berufen und farb da- 
felbft um 1740. Er hat fich nicht allein 
durch feine gefeßten Sviten nad) da- 
maliger Art, fondern auc) durch feine 
verfertigten SKlavierinftrumente vers 
fhiedener Art, mit Ruhm bekannt ger 


macht. 
Bach (Joh. Sebaſtian) Koͤnigl. Pohln. 


Hofkomponiſt, Kapellmeiſter des Her⸗ 
zogs von Weißenfeis und des Fuͤrſten 
von Coͤthen, Muſikdirektor an der 
Thomasſchule zu Leipzig, Joh. Am⸗ 
hroſius Bachs Hof: und Rathsmu⸗ 
fici zu Eifenady), Sohn, geb. daſ. den, 
21. März 16855, gieng, als er noch, 
vor feinem ıoten Jahre feine Eltern 
verlohr, zu feinem Altern Bruder Job. 
Ebriftopb, nad) Ordruff, der dafelbft 
ER war und legte unter deſſen 
nführung den Grund im Klavierfpie- 
ten. Schon in diefem zarten Alter 
vermogte ihn feine brennende Begierde 
we Muſik, daß er feinem Bruder, 
ein, durch fein Bitten zu erhalten: 
des Notenbuch yon Srobergerfchen, 
Rerlfchen und Pachelbelfcben Kla: 
vierſtuͤcken, heimlich entwendete und 
Nachts bey Mondenfcheine, in Zeit 
von 6 Monaten, abichrieb, und fo 
lange fleißigen Gebrauch davon machte, 
bis es fein Bruder inne wurde und 
ohne Barmherzigkeit wieder wegnahm. 
Nach deſſelben Tode gieng er — das 
Gymnaſium zu Lüneburg und beſuchte 
von da aus fleißig Hamburg, um den 
dafigen berühmten Drganiften, Job. 
Ad. Reinken, zu hören. Zugleich 
lernte er durch fleißiges Anhören der 
Herzogl. Kapelle zu Celle, welche groͤ⸗ 
ftentheils aus Franzoſen beftand, den 
damalinen franzöfiihen Geſchmack als 

etwas Neues, kennen. 
703 
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1703 fam er nach Weimar’ als Hof: 
mufitus und 1704 nad) Arnftade als 
DOrganift. Hier mar e8 eigentlic), mo 
er fih zu dem nachherigen großen 
Komponiften und Organiften bildete 
und zwar theils durch eigenen Fleiß 
und Nachdenfen, theils durchs Stu: 
dieren der Werke eines Brubns, 
Reinke und Buxtehude, und dann 
noch durch einen vierteljährigen Auf- 
enthalt zu Luͤbeck, wo er den dafigen 
berühmten Drganiften, Diedr. Bux⸗ 
tebude, belaufchte, 1707 wurde er 
Drganift zu Mühlhaufen, und ſchon 
im folgenden Sahre erhielt er den Be: 
-ruf nach Weimar zur Doforganiften: 
fielle. Det Beyfall des dafigen Hofs 
machte, daß er nicht allein feine Kunft 
auf der Orgel aufs hoͤchſte brachte, ſon⸗ 
dern auch daleldit feine meiften Orgel: 
ſtuͤcke komponirt hat. 1714 ernannte 
man ihn dajelbft zum Conzertmeifter, 
wobey er gehalten war, die Kirchens 
ſtuͤcke zu Eomponiven und aufzufuͤh⸗ 
gen, —— 

1717 rettete er die Ehre feiner Na— 

ion gegen den berühmteften franzöfis 
— Org mniſten Marchand, dem der 
König von Pohlen eine, große Beſol⸗ 


\ 


duug angeboten hatte, wenn er zu Dress . 


den bliebe,und zwar auf folgende Weife: 
Volumier lud unjern Bach nad) 
Dresdin ein und verfchafte ihm Geles 
genheit den Marchand im Verborge— 
ven zu hören. Darauf both Bach, 
mie Willen des Könige, dem Mar- 
chand einen Wettſtreit in dem Haufe 
eines Minifters, an. Am beflimm- 
ten Tage fand, Bach dafeloft eine 
große Gefellichaft von hahem Range 
beyderlen Sefchlehts. Man wartete 
kange, und erfuhr endlich, das Mar- 
chand deſſelben Morgens mit Ertra 
poſt abgereifeg fey: Bach lieg ſich alſo 
allein in feiner ganzen Kunſt hören. 
Rach feiner Zuruͤckkunft nach Weis 
mar erhielt er vom Fuͤrſten v. Coͤthen 
den Ruf als Kapellmeiſter, dem er 
noch im ſelbigen Jahre folgte. Er that 
nun von bier aus eine abermalige Reiſe 
nach Hamburg zum Organiſt Reinken, 
‚der nun beynahe 100 Jahr alt war, und. 
ließ fich vor ihm in der Katharinenkirche, 


in Beyſeyn des Magiftrats und andes 


ver Vornehmen, über zwey Stunden 
fang, auf der Orgel hören. Der alte 
Reinke, der ihm mit Vergnügen zu» 
gehoͤrer hatte, fagte am Ende: „ich 


Wu 


EZ 


1750 am Schlage. 
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dachte, dieſel Kunſt wäre geſtor ⸗ 
ben, ic) febe aber, daß ſie in Ihe 


nen noch lebt.“ TEE, 
1723 tief ihn der Rath nad) Leipzig 
zum Mufifdireftoy. Kurz darauf ers 
bielt. er vom Herzoge zu Weißenfels 
den Titel als Kapellmeiſter, und 1735, 
nachdem er fich vorher vor dem Dresdner 
Hofe,mit Benfalleinigemal auf der Orts 
gel hatte hören lafien, ernannte ihn ber 
König zu feinem Hoffomponiften. Bey 
einer 1747 angeftellten Reife nach Ber» 
kin, fand er auch Gelegenheit, ſich zu 
Potsdam vor dem Könige hören zu 
laffen. Der König gab ihm felbft hier: 
bey ein Thema zu einer Fuge auf, und 
verlangte nach deſſen beſter Ausfühs 
rung, eine fechsftimmige Suge, wel: 
chem Befehle auch Sach fogleich über 
ein felbft gewähltes Thema, . auf dem 
Forte Piano, vollkommen Genuͤge 
leiftete. Nach feiner Zurückkunft nach 
Leipzig, brachte er über des Königs 
Thema nod) ein dreyſtimmiges und 
fecbsftimmiges Ricerecar und noch 
einige Runftftüce zu Papiere, ließ 
es in Kupfer ſtechen und widmete es 
dem Konige. Nach und nad) verlohr 
er durch eine miglungene Operation 
und Cur an feinen Augen, feine vorige 
Sefundheit und ſtarb am 28ten Sul. 
Dies war der Mann, der, wie 
Marpurg fagt, Die Baben und Voll⸗ 
Eommenbeiten mebrerer großen 
Wiänner, in fich allein vereinigte. 
Ach kann diefe Lebensgefehichte nicht 


beſſer als mit der vortreflichen Schil⸗ 


derung des Herrn Kapellmeifter, il: 
lers teichließen. Er fagt in feinen 
Lebensbeichreibungen, ©. 25: „Hat 
„jemals ein Komponift die Vollftims 
„migkeit in der größten Staͤrke ges 
„zeigt, fo twar es gewiß Job. Seb. 
„Bsch. Hat jemals ein. Zonfünftler 
„die verborgenſten Geheimniſſe der 
„, Harmonie zur Einftlichften Ausübung 
», gebracht , fo war e8 ewig eben ders 
„ielbe. Keiner hat bey diefen ſonſt 
„trocken fiheinenden Kunftftücen jo 
„, viele Erfindungsvolle und fremde Ges 


- „danken angebracht, als er, Er durfte 


„nur itgend einen Hauptſatz gehört 
„haben, a faft alles, —* nur ⸗ 
„liches darüber vorgebracht werden 
„Eonnte, gleichſam im Augenblicke ge⸗ 
„genwaͤrtig zu haben Seine Melodien 
„waren zwar ſonderbar, doch immer 


„ver⸗ 
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„verfchieden, voll Erfindung und feis 
„nes andern Komponijten Melodien 
„sleih. Sein ernfthafter Charakter 
409 ihn zwar vornaͤmlich zur arbeit» 
„lamen, ernfthaften und tiefſinnigen 
Muſik; doch Eonnte er auch, wenn 
„es nöthig war, fich zu einer leichten 
„und jcherzhaften Denkart, befonders 
„im Spielen, bequemen. Die bes 
„ftändige Uebung in Ausarbeitung 
„volftimmiger Stüde, hatte feinen 
„Augen eine folde Fertigkeit zuwege 
„gebracht, daß er, in den ftärkften Pars 


tituren, alle zugleich lautende Stim⸗ 


„men ‘mit einen Blicke uͤberſehen 
„eonnte. Sein Gehör war fo fein, 
„daß er, bey den vollftimmigiten Mus 


ſiken, ouc den geringften Fehler zu 


„entdecken vermögend war. Im Di: 
rigiren fahe er ſehr auf Genauigkeit 
„im Bortrage, und im Zeitmaße, 
Iwelches er gemeiniglich fehr lebhaft 
„nahm, war er überaus fihrt.““ 

„Als Klavier⸗ und Org: Ifpieler kann 
„man ihn ficher für den ſtaͤrkſten ſei⸗ 
„ner Zeit, vieleicht auch der Fünftigen 
„zeiten, haltın. Den beiten Beweis 


„davon geben feine Drgel- und Klas 


vierſtuͤcke ab, welche von jedem, dir 
BE für ſchwer gehalten ter: 
„den, Das wären fie für ihn nun 
„gar nicht; fondern er führte fie mit 
„, einer Leichtigkeit und Fertigkeit aus, 
„als ob es nur Muͤſetten waren. Alle 
„Finger waren bey ihm gleich geübt; 
„alle waren zu det groͤßten Feinheit 
„im Vortrage gleich geſchickt. Er 
„hatte ſich eine eigene Fingerordnung 
„ausgefonnen, daß es ihm nicht ſchwer 
„fiel, die größten Schtwierigfeiten 
„mit der fließenften Leichtigkeit herz 
„anszubringen. Man fennt diefe 
„Fingerordnung durch C. Pbil. sem: 
„Bachs Verſuch, und weiß, daß es 
„dabey hauptſaͤchlich auf den Gebrauch 


des Daumens ankoͤmmt, den die be: 


1 


Ki 


„rühniteften SKlavieriften bis dahiri 
„, wenig oder gar nicht gebrauchten.“ 
Und diefe erftaunte Fertigkeit, diefe 
nie vor ihm gebrauchte Fingerfekung, 
hatte er feinen eigenen Werken zu 
danfen; denn oft, fagte er, habe er 
ſich genoͤthiget gefehen, die Nacht zu 
Hülfe zu nehmen, um dasjenige ber 


ausbringen zu können, was er deh Tag 


über geſchrieben hätte, Es ift dies um 


deſto cher zu glauben, da er nie ges 


wohnt war beym Komponiten fein 
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Klavier um Rath zu fragen, So hat 
er nad) einer gewiſſen Tradition, fein 
Temperirtes Klavier, dies find zum 
Theil ſehr Fünfkliche Fugen und Prälus 
dia durch alle 24 Toͤne, an einem Orte 
gefihrieben, wo ihm Unmuth, lange 
Weile und Mangel an jeder Art von 
muſitaliſchen Inſtrumenten dieſen Zeit⸗ 
vertreib abnoͤthigte. Auf dem Pedale 
müßten feine Fuͤße jedes Thema, jeden 
Bang, ihren Vorgängern den Han: 
den, aufdas Genaueſte nad) machen. 
Kein Vorfihlag, Fein Mordent, fein 
Pralltriller durfte fehlen, oder nur 
weniger nert und rund zum Gehör 
kommen. Er machte mit beyden Fit: 
pen zugleich lange Doppeltriller, ins 
deſſen die Hände nichts weniger als 
mäßig weren, Und Hr. Hiller fagt 
nicht zu viel wenn er behauptet: „daß 
„er mit den Füßen Säge ausgeführee 
;, habe, die den Händen manches nicht 
„ungeſchickten Klavierfpiclers zu ſchaf⸗ 
„fen machen würden.“ 

Zu allen diefen Vorzuͤgen kam nun 
noch feine große Erfahrung und dee 
feinſte Geſchmack, mit dem er die ver— 
ſchiedenen Regiſter waͤhlete und mit 
einander verband: ſo war er auch der 
beſte Beurtheiler oder Angeber, ſowohl 
der Orgeldiſpoſitionen insbeſondre, als 
des Datiıs ſelbſt. Noch giebt uns ſein 
voriger Kollege der nachheriae beruhmte 
Profeſſor Geßner zu Göttingen ein 
angenehmes Gemälde vonder Vortref⸗ 
lichfeit unferes Bachs, im 12. Kap. 
des 1, Buchs feiner Ausgabe des Quin⸗ 
tilians, in einer Anmerkung, die Sr. 
Hiller mit anführt. 

‚Die fteife Art womit zu ſeiner Zeit 
die Violonzells behandelt wurden, nd» 
thigten ihn, bey den lebhaften Däffen 
in feinen Werken, zu der Erfindung, 
der von ihm fogenannten Vioig pom⸗ 
pofa, welde bey etwas mehr Länge 


‚und Höhe als eine Bratiche, zu der 


Tiefe und den vier Saiten des Violon- 
zells, noch eine Quinte, e, hatte, und 
an den Arm gefegt wurde; dies bez 
queme Inſtrument ſetzte den Spielct 
in Stand, die vorhabenden hohen und 
geſchwinden Paßagien, leichter auszu⸗ 
führen. 
Endlich hat uns diefer große Künfke 
ler nachftehbende Werke, aleich dem Dos 
gen des Ulyſſes, um uniere Kräfte 
daran zu erforichen, binterlaflen, 


In 


} 
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In Kupfer geſtochen find: 
ı. Klavieruͤbung in 6 Suiten, iſter 
h N 


Theil. 
®. Alsvierhbung in ı Konzert und ı 
Quvertüre auf zwey Manuale, zter 


Theil. Pr . 
3. Vorfpiele uͤber Kirchengeſaͤnge, 


der Klav. Ueb. ateg Theil. 
4. Arie mit 30 Veränderungen. 
5. Sechs dreyffimmige Choralvor- 
fpiele für die Orgel. _ , 
6. $Einige canoniſche Veraͤnderun⸗ 
gen über: Vom Himmel hoch ꝛc. 
7. Muſikaliſches Opfer. Dem Kö- 
hige v. Preußen zugeignet, f. oben. 
8. Die Kunft der Zuge. Gein leß» 
tes Werk, welches alle Arten der 


Contrapunfte und Canons über ei⸗ 


neh einzigen Hauptfak enthält. Sei⸗ 

ne legte Krankheit verhinderte ihn, 
nach ſeinem Entwurfe die vorlegte 
Fuge daran zu Ende zu bringen, 
und die legte, welche vier Themata 
enthalten und nachgehends in allen 
vier Stimmen umgekehrt werden 
follte, auszuarbeiten. Dies Werk 
ift erft nach des Verfaſſers Tode ans 
Licht getreten. . I 

8. Dierftimmige Cborslgefänge, auf 


2 Spfteme zufammengezogen, Und 


herausgegeben von Carl Phil. Em. 
Bach. Berl. Erfter Theil 1765. 
Zweyter Theil 1769, enthalten zus 
fanmen 400 Chorale. Im Jahr 
1784 Eam der erfte, und 1785 der 
zweyte, und 1786 der dritte Theil 
der zweyten Auflage dieſer vierftims 
migen Chorale, verbefiert heraus. 


Seine ungedrudten Werke find 
folgende: — 
1, Sünf Jahrgaͤnge von RKirchen⸗ 
ftüden auf alle Sonn: und Fefl: 


tage. 

2. SHiele Orstorien, Mißen, Ma⸗ 
gnificats, einzelne danctus, Dra⸗ 
men, Serenaden, Geburts⸗Na⸗ 
menstags: und Treauermufiken, 
Brautrheffen, auch jogar einige 
Eomifcbe. Singftüde. ; 

3. Sünf Pafiönen, worunter eine 
zweychörige. 

4. Einige zweychörige Motetten. 

s. Eine Menge von freyen Vor ſpie⸗ 
fen, Fagen, und dergleichen St: 
&enfür die Orgel mit obligatem Pe⸗ 


dale. 
6 Sechs Trios für die Orgel. 
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7. Biele variirte Chorale fuͤr die Or⸗ 
gel zu Vorſpielen. TER 


8. Kin Buch voll kurzer Vorfpiele 
zu den meiften Kitchenliedern. 
9. Das woblremperitte Klavier, 
beftehend in zweymal 24 Präludien 
und Fugen, durd) alle Tonarten, 
fürs Say, 

I0, Sechs Toccaten fürs Klav. 

11. Sechs Suiten für daffelbe. - 

ı2. Sechs dergleichen etwas kuͤrzer. 

13. Sechs Songten für eihe Biolin 
ohne Baß. ur) 

14; sechs dergleichen fürs Violon⸗ 


J ur, 

135. Verſchiedene Eonzerte für ı, 2, 3 
bis 4 Klaviere, — * 

16. Funfzehn Inventiones. 


17. Funfzehn Sinfonien. 


18. Sechs kleine Praͤludia. Außer: 


dem noch eine Menge anderer In⸗ 
ffeumentalfachen von alferley Art 
und für allerley Inſtrumente. Sein 
Leben Hat aufgezeichnet Walther, 
Mitgler muf. Biblioth. IV. B., und 
HSiller in den Lebensbeichreibungen. 
Der letztere vorzüglich fchön. 


Bach (Veit) der Stammpvater der nun 


beynahe zweyhundert Sabre lang in 
Deutſchland berühniten Meifter diefes 
Mamıns, war ein Becker zu Press 
burg, welcher zu Anfange des i7ten 
Jahrhunderts Ungarn, der Religion 
wegen, verlaffen mußte. in volls 
ftändiges Stammregiſter von diefer, 


‘in der Tonfunft merkwürdigen Fami⸗ 


lie, findet man in Korabinsty Bes _ 


fchreibung der Rönigl. Ungarifchen 


Haupt: Frey · und Kroͤnungsſtadt 
resburg, 1784. gr. 8. im erſten 
Bande ©. ııı, 


*Bach (Wilhelm Friedemann) aud) der 


„Hallifche , ältefter Sohn des unſterb⸗ 
lichen Joh. Sebaftian, zuletzt Hef: 


2 » Darmftadtifcher Kapelimeilter, ge: 


oren zu Weimar 1710; machte fich 


„ 


früh unter der Anleitung feines Bas 


ters, ſowohl im Klavier: und Drgels 
fpielen, als auch) in der Kompofition, 
deffelben würdig, und feßte 1725 zu dies 
fen noch den Unterricht des damaligen 


Merfeburgifchen, nachher Berlinifhen _ 


Eonzertmeifters Graun auf der Vio⸗ 
lin. Mit gleichem Fleiße trieb er die 
übrigeh ABiffenfihaften auf der Tho— 
masichule, und dann die Rechte, und 
befonders die Mathefin, auf der Aka⸗ 


demie zu Leipzig. 1733 erhielt er den 
Ruf 


, 2 Lu 
\ . 
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Ruf nad) Dresden zum Organiften an 
der Sophienfirhe. Auch da ſetzte er 
die Mathemathif, unter Anleitung 
des geſchickten Kommißionsraths und 
Hofmathem. Walz, fort, und übte 
ic) befonders in der Algebra. 1747 
wurde er als Mufifdireftor und Orga: 
nit an die Marienkirche nach Halle 


verſetzt, verlich aber dieſen Dienſt 


und hielt ſich einige Zeit zu Leipzig au 
Nach der Zeit bat er um 1771 zu 
Braunſchweig, und 1773 zu Göttingen 
privatifirt. Zuleßt wandte er ſich nach 
Berlin, wo er die legten Jahre jeines 
Lebens, zwar mit dem Kapellmeiiter: 
titel, aber immer Dienftlos, zugebracht 
bat, Bis er dajelbft den 1. Sul. 1784 
an einer völligen Entkräftung Rarb: 
. - Bon feiner Kompofition ift gedrudt : 
Sonate pour le Claveein a Halle 1739 
-aus Es dur: und Sei Sonate per il 
Cembalo, Dresden 1745, die erfte 
aus D dur; die übrigen 5 Sonaten 
find nicht zum Drude gekommen. An⸗ 
gefündiget zum Drude bat er: 1754 


ein Werf vom harmoniſchen Drey: 


Klange: 1765, 14 Dolonoifen: und 
1783, 8 Kleine $uaen für die Or⸗ 
gel, ohne daß etwas davon erfo'gt 
wäre; doch find die Noten-Werke nun 
in Mipt. zu haben. Noch findet man 
von feinen Werken, die ſich übrigens 
durchaus tar machen: 1. Kircbenmu= 
“fit Advent. I. 2. Rlavierconzert a 
‚8. D dur. 3. Klavierconzert as. E 
moll. 4. Dier Zugen für-die Orgel 
mit 2 Klav. und Ped. 5. Zwey So: 
naten für 2 eonzertirende Klaviere, 
Fund D dur. 6. Bier Klavierfo- 
neten, D, C, Es und F dur. 
Er war übrigens, nach dem eins 
ſtimmigen Urteile feiner Zeitverwand⸗ 
ten, der gründlichfte Orgelipieler „ der 


groͤßte Fugifte, der tieffte Mufikge: 


lehrte Deutichlands und Kberdics ein 
geſchickter Mathematifer. Warum 
diefer große Mann bey aller feiner 
Kunft und Gelehrfamkeit jo wenig 
Gluͤck bey dem Abfage feiner Merfe 
erlebet bat? Warum er ſelbſt Dienftlos 
die letztern 17 Jahre feines Lebens von 
‚der Güte feiner Freunde leben mufte ? 
Hiervon giebt uns zwar ein Corres 
fpondent des Hrn. Sorkels im Mur. 
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„Augen des Volks zu verwirren 


„und zu verdunfeln anfangt , bins 


„ sustreibs, Eann ibm weder Glück 
„noch Ehre erwerben ;“ einen hins 
reichenden Grund: Allein 
fehr der Fall bey ihm war, zumal 
wenn es auf die Unterfiügung des 
Publifums bey der. Herausgabe feiner 


ob Lies gleich. 


Werke ankam; fo war er doch leider 


felbft, durch feinen hartnaͤckigen und 
„ finftern Charafter, fein größter Feind. 
Bachmann (Carl Ludwig) Königi. 
Preuß. Kammermufiftus und Hofins 


ſtrumentmacher zu Berlin. feit dem . 


Sjahre 1765, geb. dafelbft; ift ein guter 
Conzertipieler auf. der Bratiche, und 
errichtete im Jahr 1770 mit Ernſt 
Benda gemeinfchaftlicd, das Berliner 
Liebhabercongert, wovon er aber da⸗ 
mals nur Detonom war. Seit Ben: 
das Tode aber, führe er-felbiges mis 
der Violine, doc) wie man fagt, eben 
nicht zum beften, felbft an. E 

Mehrerern Beyfall hat er ſich als 
Seigeninffrumentmacher ertvorben. 
Bejonders durch feine verfertigten ſcho— 
hen Braticeninftrumente und durch 
feine Erfindung, welche er um 1778 am 


Eontraviolon anbrachte; vermittelft 


welcher er der Unbequemlichkeit der 
Wirbelſtimmung, durch Schrauben 
oben am Halje, welche durch einen 
kleinen Schlüffel die Saiten auf ein 
. Haar ffimmen, abgeholfen hat. 
Bachmann (Chortotte Chriftine Wilhels 
mine) Sängerin an dem Berliner 
Liebhaberconzert feit dem Jahr i779 5; 
war vorher jchen ruͤhwlichſt als Mas 
dem. Stöwen bekannt, ehe fie ſich 
1785 mit dem Borhergehenden verheys 
tathete: Durch ihre fchöne und bieg⸗ 
fame Stimme von weitem Umfange 
und durch ihren Fleiß, wemit fie ihren 
Vortrag ſowohl des Adagio, als des 
Allegro der Vollkommenheit zunäbern 
ſucht, hat fie ſich ion lange den Bey⸗ 
fall der dafigen Liebhaber erworben. 
Dey alle dem fcheint es ihr dennoch 
mehr als Klavierfpielerin gegluͤckt zu 
feyn, worinne ſie auf die volltommenite 
Art, nad) dem neueſten Geſchmacke, 
Meifterin ift. Auch find in Kellftabs 
Klaviermagazine verichiedene Mieder 
‚ von ihrer Rompofition abgedruckt. 


Alman. v. 1784 durd) den Ausipruh Bachmann (Chr. Ludıw.) befand fich im 


des großen Leßings: „Alles, was 
der Ruͤnſtler uͤber den Punkt, 
wo ſich jedes Verdienſt in den 


* 





Jahr 1785 auf der Akademie zu Erlarns 
gen, und lieg dajetbft in 4. drucken⸗ 
Entwurf zu Dorlefungen über die 

heorie 


— 
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Theorie der Muſik, infofern fie 
Hiebhabern derfelben norhwendig 
und nuͤtzlich ift. Kine getreue Kos 


pie von des Hrn. D. Forkels Abhand» 


Iung, deffelben Sinhalts. 
Bachmann (Friedrich Wilhelm) ein jüns 
gerer Bruder von Earl Ludwig, be: 
findet fi als ein guter Soloſpieler 
ſchon feit geraumer Zeit in der Königl: 
. Kapelle zu Berlin. DET 
Bachſchmidt (—— Biſchoͤfl. Eid) 
ſtaͤdtiſcher Kapellmeiſter um 1783, ein 
guter Kiechenkomponift und Birkliofe 
auf der Violine; nähert ſich in feinen 
Merken der Beaunifchen Art. In 
Mfpt. find noch von ihm. befannt 6 
Violinquartetten und ı Oboecon⸗ 
zert a7. 


Bachta (%. Graf von) von ſeiner Köm: . 


Hofition ift eine Sinfonie für 2 Hoͤr⸗ 
ner, 2 Oboen und Fag. in Mipt. 
befannt um 1780 


 - Badbaus (Yoh. Ludw.) Organift zu 


St. Margaretb. in Gotha, ein fleißis 
170 
Backofen (— = 
TKammermuſtkus zu Durlad), geb. zu 


Ruͤrnberg; if Virtuofe auf dem Fa⸗ 
otte. — 
Sacmeifte (Lucas) ein lutheriſcher — 


Geiftlicher,, geb. zu Lüneburg am 18; 
Detobet 15305 ftärb als Doftor Theol. 
Profeſſor und Superintendent zu Ro⸗ 
ſtock am 9. Zul. 1628. Unter feinen 
vielen hinterlafienen Werken iſt auch 
eine Oratio de Luca Lofio, worinne 
man verfchledenes von Luthers mus 
fitalifchen Verdienften finder. S. Joͤ⸗ 


er. 

*Baco (Francifcus‘) Baro de Verularmnio; 
Canzlar von England, geb. den 22 
San. 1560, und geftorben den 9. April 
1626; beweißt durch feine zur Mufif 
gehörigen Bemerkungen, in feiner 
Hiftor. natur.) daß er nicht blos ein 
Philoſoph und Nachforfiher der Natur 
des Klangs, fondern ein Meifter der 
Harmonie, und mit den Grundfäken 
der muflkalifchen Koömpofition genau 
befannt geweſen fy. ©; Hawkins 
Hiftory of Muf. r 

Badenhaupt (Hermann) war Mufifdis 
rektor an der Königl. Hofkirche zu 
5 — und gab daſelbſt 1674 in 
Druck: Choragium melicum, tor» 

inne 40 Dank» Kommunion » Buß 

Zeft » und Sonntagsmuſiken, für 2 


N 


Badia (Giufeppo) von Parma, blühete 


Badouini (— — ) ein um 176 blühen« 
*Baͤhr (Johann) auch Beer, Herzögl. 


19 Leipzig, um dafelbft die 


ger Klavierkomponiſt. Lebte um‘ 


(- = —) gegentoättig‘, 
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Disfänte, ı Baßſtimme und 3 Violi⸗ 
nen und Fundament, fich befinden. 


als ein berühmter Sänger um die 
Sabre 1670 — 1680, AS 

der großer ital. Sänger; 

MWeißenfelß: Conzertmeifter,, geb. in 
dem Defterreichifchen Marktfleden St. 
Georg 16525 Fam im ıoten Jahre in 
das Benediftiner Klofter zu Lambach. 
Seiner jhönen Stimme wegen übers 
gab ihn der Prälat dem Unterrichte 
eines ital. Paters, der nicht allein 
ein beruͤhmter Mufifus, fondern auch 





außerdem ein gelebrter Mann war. 
1670 kam er auf das Gymnaſium zu 
Regensburg und nach etlichen Jahren 
Da er aber einen 
lavier und Violin 


ie zu ſtudieren. 
Ihönen Akt fang, 


- gut fpielete, und überdies ein fertiger 


Komponift war, fo erhielt er den Auf 
nach Halle in Herzog Auguſts Hofe 
fapelle, und nach deſſen Tode, nad) 
Weißenfels zum Conzertmeiſter. Daß 

er 1700 im gaten Jahre auf einem Bo» 
geifchießen, durch Unvorſichtigkeit eis 
nes Schüßens, erfchoffen worden, er⸗ 
zehlet Walther. 

Folgende Anekdote hat Walther 
noch von ihm, aus dem Munde eines 
vornehmen Mannes! welcher zu der 
Zeit an dem Hofe Geheimderatl) war, 
als dieſe Geſchichte vorging, in feinem 
Erempläre angemerft, Walther era 
zehlt fie alio: Ein gewiſſer Herzog in 
Fr. verlattgte von feinem Organiiten 
ein Operettgen zu fomponiren; dieſer 
fagt: er wolle es probiren. Der Hers 
309 fchlüßet hieraus: er müffe dergleis 
chen wehl nicht recht verfiehen, und 
läßt deninach den Baͤhr verichreiben. 
Diefer ftelle fih ein, wird binnen 3 
Wochen damit fertig und hierauf ges 
fragt: wieviel für diefe Bemuͤhung 
folle gezahlt werden? Er antwortet: _ 
100 Keichsthaler. Die Unterhändler: 
bieten ihm erfitich 6o und hernad) 805 
befommen aber diefen Beiheid: Es 
hätte fein Gejeß wie eine Pfennigſem ⸗ 
mel, und er wolle die Arbeit lieber gar 
umfonft gemacht haben, als foldyerges 
ftalt mit fich handeln laſſen, fein Herr 
habe Brod für ihn. — Da er das 
&efoderte endlich bekommen, wird er 
erjucht eine. Tafelmufif noch aufzu⸗ 
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dabey. Der Herzog jagt zu ihm: ob 
es nicht möglic) wäre, einen Eſel ab» 
zurichten, daß er aud) jo fingen Eonne ? 
Und die Antwort fällt alio aus: „Sa! 
„wenn Ew. Dutchlaucht dergleichen 
„zu thun vermögen, find Sie für den 
„beiten Kapellmeifter zu halten.“ Der 
Herzog verſetzte: Babe ift ein grober 
Kerl! Und Baͤhr antwortete: „Das 


„bin ich heute nicht erft geworden.“ 


 DBierfiedler. 


Seine hinterlaffenen Schriften find: 
1. Urfus murmurat. 1697. 8. 2. Ur- 
fus faltat. 3. Urfus triumphat, 
4. Urfus vulpinatur. Lauter Streits 
fhriften gegen Vockerodt in demielben 
Jahr gedrucdt. 5. Bellum muſicum. 
1701. in4. 6. Muſikaliſche Diss 
eurfe, 1719. 8. 
gica. 8. Der Wohl: Ehren: Velte 
S. Walther und die 


- Ehrenpforte. 
Bahr Soſeph) Rußifch - Kalferl. Kams 


mermufifer zu Petersburg feit 1734 5 
ift der größte Virtuoſe itziger Zeit auf 
der Clarinette und zugleich ein guter 
Bilionift,geb. zu Gruͤnwald in Böhmen 
1746. SeinBater,ein Schulmeifter,uns 
terrichtete ihn anfänglich ſelbſt auf vers 


fchiedenen Ssnftrumenten. Daer nun - 


gleich, anfangs die Blasinftrumente 
allen andern vorzoa, wählte er zuerft 
das Horn und die Trompete und ging 
im iaten Jahre in Kaiſerliche Dienſte. 
Dieſe verwechſelte er mit Franzoͤſi⸗ 
ſchen, wo er als Trompeter verſchie⸗ 
dene Feldzuͤge mitmachte. Endlich 
kam er nach Paris unter die Garde du 
Corps. Hier hörte er einige gute Ela: 
rinettenblaͤſer; er lernte dies Inſtru— 
ment, und brachte esin 4 Monaten 
weiter darauf als alle ſeine Kollegen, 
ja, er wurde der vornehinfte Clarinet⸗ 

it in Frankreich. Er trat alg ſolcher 


in Dienfte des Herzogs von Orleans, 


» nahm.aber nad) wenig Jahren feinen 


land, wo er nod) ftehet. 


Abſchied, nachdem er überhaupt 22 
Ssahre in Frankreich zugebradyt hatte, 
und befuchte Holland, England, 
Deutſchland, Pohlen und endlich Ruß⸗ 
Von ſeiner 


Kompoſition hat man eine Ariette vor 


—— 
‚p 
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die Elarinette mit 7 DVariat. 1782 in 
fpt. In Böhmen hat man die Cla⸗ 
nette vor ihm nie mit der Fertigfeit 


und Leichtigkeit blaſen hoͤren; und ſein 
ſchwebender Ton im decreſcendo, ſoll 


unnachahmlich ſeyn. 


7. Schola Phonolo- 
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BSäumel (— —) Kammermuſiker zu 


Wuͤrtzburg, iſt Virtuos in vorzügli- 
chem Grade auf der Biolin. Er lieg 
fih 1774 auf einer Reife, zu Göttin: 
gen mit vielem Beyfalle hören. 


Baffa (Sigra) eine Benetianifche Dame 


von Adel; wurde in den Sahren 1760 
bis 1770 unter den dafigen Frauenzim⸗ 
mer für die befte Flügelipielerin gehal⸗ 
ten. D. Burney hörte fie-in mebre: 
ren Akademien ihre Conzerte mit Gra— 
zie und Genauigkeit vortragn. 


*Bagge (Baron C. Ernft von) ein wuͤr⸗ 
diger Dilettant zu Paris um 1755, 


dejien Haus ſchon feit langer Zeit je: 

dem braven Virtuofen offen fteht, und 

der die Vorzüge und das Eigene eines 

jeden aufs genauefte zu beftimmen 
weiß. Sein Inſtrument ift die Geige, 

die er auf feine eigene Art traftirt. 

Jeder Vormittag iſt der Muſik gewids 

met. Um 1782 lief er zu Paris ein 

Piolinconzere mit Begleitung von 

feiner Rompofition ftechen, das der 

junge Kreutzner in einem offentlichen 

Eonzerte dajelbft mit allgemeinen Bey⸗ 
falle fpielte. Im J. 1789 that er eine 

Reiſe nach) Berlin. 


Baglioncella (Sigra) aus Perugia, lebte 


im ıöten Jahrhunderte und machte ſich 
in Sjtalien durch die Kompofition vicier 
Serfäuge und Madrigalen allgemein 
berühmt. 


Baglioni (Francifcus) geb. in Noms ein 


feit 1740 bekannter Sänger. Doch 
ift er es. noch) mehr in feinem Sohne 
und s Töchtern, die alle brave Virtuo— 
fen geworden find. D. Burney gicht 
ihrer 6 an: 


Baglioni (Luigi) des vorigen Schn und 


Kammermuſiker zu Ludwigsburg des 
Herzogs v. Würtenberg, einer der be: 
ſten Violiniſten der dafigen Kapelle 
feit 1770. 


Baglioni (Vincenza) eine gute Gänge 


tin, geb. zu Bologna, Schweiter des 
vorigen; jang um 1770 auf dem Thea⸗ 
ter zu Mayland.. 


Baglioni (Clementina) eine angenehme 


Sängerin, zte Schiwefter ; fang 1770 
zu Florenz und 1772 in Wien, beydes 
‚ mal mit Beyfall, auf den Theater. 


Baglioni (Giovanna) dritte Schwelter 5 


fang 1770 auf den Theatern zu May: 
land und Florenz mit unverbejferlichem 
Ansdrude. 


Baglioni (Coftanzia) die vornehmſte 


Sängerin unter ihren Schweftern, 
D geb⸗ 
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geb. zu Bologna, fang 1770 zu Mays 
land und Florenz, und 1772 zu Wien 
auf dem Theater. Sie war damals’ 
jung, fhön und von reizendem Wuchs. 
Sang vom ungeſtrichenen b ing drey: 
geftrichene d,. voll und allenthalben 
gleich ſtark. Ihr Triller und Porta- 
mento waren vortreflich, und, ſetzt 
D. Burney hinzu: ein paar einfache, 


langſame Noten von ihr, waren den 


Zuborern mehr werth, als eine aus: 
gearbeitete Arie von allen übrigen, 
Im Jahr 1780 befand fie fih am der 
ital. Opera Buffa als Sängerin zu 


Daris. 
Baglioni (Rofina) die fünfte Schwefter, 


ftand 1772 am Wiener Theater als 
Sängerin. 1780 erhielt fie zu Paris 
in der dafigen Opera Buffa vielen 
Deyfall 


Bahn (T. ©.) von feiner Kompofition 


find zu Berlin 6 Rlaviertrios mit 
Biolin geftochen worden. 


Baj (Thomafo) Berfafler des Miferere, 


*Baif (Jean Antoine 


fo am grünen Donnerftage in der 
päbitl. Kapelle gefungen wird, geb. zu 
Crevalcore bey Bologna um 1650, 
farb zu Nom 718. Sein Miferere 
iſt ein Meifterftück in der Profodie 
und dem richtigen Accente der Wrte. 
Es tft dies Stäc die einzige neuere 
Kompofition, welche die Ehre gehabt 
bat, in der päbftl. Kapelle eingeführt 
zu erden. 
ıe de) Rammerfekre- 
taiv Carl IX., aeb; zu Venedig 1531, 
war ein guter Mufifus und Poet. Sn 
feinem £leinen Haufe in der Vorftadt 
von Paris, aab er öfters Konzerte, 
welche König Carl IX. und Heinrich 
II. öfters mit ihrer Gegenwart, in 
Geſellſchaft ihres ganzen Hofes, beeh— 
teten. Er ſtarb im Jahr 1591 zu 
aris. 

Von ſeinen Werken ſind folgende zu 
Paris gedruckt worden: Inſtruction 
pour toute Muſique des huit divers 
tons en tablature de luth: Inſtruction 
pour apprendre la tablature, et à 
jouer de la guitare: Plufieurs livres 


. de chanfons à 4 parties imprimees 


en 1578: Die orte und die Mufik zu 
XII chanfons fpirituelles A 4 parties, 
Paris 1562. Auch Waltber meldet 
verichiedenes von ihm. 


Bailleux (Anton) gab 1758 zu Paris VI 


Sinf. a 4. und um 1767 6 Sinfonies a 
grand Orcheftre heraus; ums734 folg» 


J 
F 


terſagte. 
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ten dafelbft feine Solfeges pour ap- 
prendre facilement la Muũque vo- 
eale et inftrumentale, ou tous les prin- 
cipes font 


+ 


de Clarte. 


Bainit— —)ein italienifcher Kom 


ponift um 1786. Man bat ii 
Opernarien mit ſtarker Begl. in Mipt. 
von ihm. 3 \ 


Bainville (+ —) Organift an der 


Hauptkirche zu Angers; gab 1767 zu 
Paris Nouvelles pieces d’orgue, com- 
pofees fur differens tons, heraus. 


Balbaftre (Claude) Organift von Mon- 


fieur, Bruder des Könige und der 
Kirchen Notre Dame und St. Roch 


developes avcc beaucoup 


a = 
Pr 4 


N. 
. 
- 

, 


zu Paris, geb. zu Dijon, am 8. Dre. 


1729, kam im Jahr 1750 nach Paris, 
und war fo glüclich, ſich die Gunft 


des Rameru zu erwerben, jo, daß 


felbiger ihn am Hofe empfahl. Er 
fpielte dafelbft die Quverture der Oper 
Pygmalion, die er jelbit fürs Klavier 
eingerichtet hatte, und fand dajelbft, 


fo wie im Conzert fpirit. wo er fiham. 


21. Merz 1755 zum erftenmale hören 
ließ, allgemeinen Beyfall. Man fand 


. am legtern Orte in feiner Manier die 


Drgel zu Ipielen fo viel Neues und Uns 
terhaliendes, daß er bis 1758 und laͤn⸗ 
ger, mit immer gleichem Entzuͤcken 
und Lobeserhebungen faft in jedem 
Eonzerte,gehöret wurde. Sm Jahr 


1756 wurde er zum Organiften an der 


Kirche St. Rod) gewählet, und fekte 
deswegen feine Noels mit Veraͤnde⸗ 
tungen, welche er feitdem alle Sjahre 


in. der Mitternachtsmefle, unter aufs 


ferordentlichem Zuflufje von Zuhörern, 
geipielet hat; Bis es ihm der Erzbis 


ſchoff 1762, fo wie die Aufbrung/eis, 
Ans 


nes Te Deum 1776, wegen der. 
ordnung, welche bey diefem großen Zus 
laufe von Meuſchen entffand, un: 
Sm Sahr 1760 erhielt er 
drauf die Organiftenftelle an Notre 
Dame, und 1776 bey Monfieur. 
Ihm ift man aud) die Berbefferung 
der Sorte» Pianos durch dag Jeu de 
buffle jchuldig, welche die Suftrumens 
tenmacher Cliguot und Pafcal jeitdem 
mit jo vielem Benfalle an ihren In⸗ 
ee: nach feiner Idee angebracht 
ben. N 
Bon feinen praftiihen Werfen find 
viele Örgelconzerte im Mipt. bes 
kannt. Geftochen find: un livre de 
Pieces de Clavecin; un livre vonte-- 


nant 


* 


SR, 


..-ı 
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pant quatre ſuites de Noäls avec des 
Variations und un livre de Quatuors 
‚pour le clav. avec accomp. de 2 
Violons, ı Bafl. et 2 Cors.. Noch 
ein beträchtliches Werk hatte er 1780 
unter. den Bänden, um es durch den 
Stich befannt zu machen. La Borde. 

3m J. 1770 hörete ihn D. Burney 
mit feinen franzöfiichen Ohren aufder 
Orgel, und gab ihm das Zeugniß daß 
‘ in "a Stylen jeines Spiels Mieis 

: fer ſey. 

Balbi (Ignazio) ein-ital. Opernkompo⸗ 
nift, "wurde um. 1782 durch einige 
Arien mit Begl. in Deutichland be 
kannt. Vielleicht iſt dies der beruͤhmte 
Tenorift von Neapel, welcher 1756 

nach Liſſabon berufen wurde. 
Baldan (- — ) ließ um 1785 zu Bene: 
dig 6 Sinfonien von feiner Kompo⸗ 
fittion in Kupfer fichen. 
Baldaffarri (Pietro) ein zu Anfange dies 

ſes Jahrhunderts lebender Komponift 
% aus Nom, wurde bejonders durch ein 
Oratorium: Applaufi eterni dell’ 
amore manifeftati nel tempo, welches 
er im Saht 1709 zu Breſeia von jei- 
ner Kompofition gab, berühmt. La 


Borde. 

Baldenecker ( Udalrieus) Hofmuſikus 
und Vieliniſt in Mainz; har um ı784 
uͤr 

te 






zu Frankfurt 6 conzertirende Trios 
Für Violine, Bratſche und Violonzell, 
kechen laffen. Um 1780 war er noch 
ufifdireftot bey der Marchandſchen 
Komödie. N ’ 
Baldi (Antonio) ein berühmter italieni⸗ 
N in den Sahren 1720 bis 1730. 
aB. nt 


Baldini (Innocenzio) ein berühtnter ital. 
ars, in den Jahren 1720 bis 1730. 
) | 


Balducci (Maria) geb. in Getiua 1758, 
.. eine berühmte Sängetin von adeli- 
cher, aber herabgefommener, Familie, 

She größtes Verdienſt befteher in der 
- außerordentlichen Höhe ihrer Stimme, 

da fie fogar das dreygeftrichene.g fingt. 
Hingegen fehlts an Action und Bor: 
frage. Um defto glaubhafter wird die 


- Anekdote, daß als fie 1778 zu Mäiland . 


. mit det Danzy, itzigen le Brün, auf 
einem Theater gefungen, fle das Weber: 
gewicht der deutfchen Sängerinfo ſtark 
empfunden habe, daß fie in 3 Vorftels 
lungen nicht ſpielen konnte. Sie fang 
Be 06) in ſelbigem Jahre zu Ve: 
nedig die erfte Rolle in der Oper. Im 


ar 


” 
ki 
4* 


* 

a 
—* 

u; 


U 
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Jahr i782 fang fie zu Neapel, im fol⸗ 
genden 1783ſten Jahre zu Petersburg, 
und 1785 wieder in der Oper zu Nea⸗ 


el. 

Balefira (Raimundo ) ein zu Anfange 
des azten Jahrhunderts lebender bes 
rühmter italienifcher Kontrapunktiſt; 
von jeinen Pfalmen und Miorerten 
findet man verfchiedene in des Gio. 
Batt. Bonometti 1615 herausgegebenen 
Parnaflus muficus Ferdinandaeus etc, 

Balletti (Mlle) Herzog. Würtemberg. 
Hoffangerin zu tgard, wird vom 
Hın. Junker als eine ſehr angenehme 
und Funftvolle Sängerin gerühmt, 
©. Mieufels Mufeum II. ©. gr. 

Balhorn (Ludwig Wildelm) M. Phflof, 
Superintendent zu Neuſtadt am Ruͤ—⸗ 
benberg feit 1774, geb. im Holſteini⸗ 
hen, hat außer vielen andern Schrifa 
ten herausgegeben: Prolufio de Pho- 
nalcis veterum, vocis formandae 
confervandaeque magiftris., Alton. 
et Hannov,. Er ſtarb am 20. Map, 


1777.# 

Ballarotti (Francefeo) ein zu Atfange 
des ıgten Jahrhunderts zu Venedig les 
bender Komponiſt. Das was ihm ein 
— unter die erſte Claſſe ders 
elden gezählet zu werden, iſt, daß er 
mit einem Carl. Franc. Pollarolo ind 
Franc. Gafparini gemeinjchaftlich ara 
beitete. So wat der zte Akt der 1709 
zu Mayland gegebenen Oper Ariovifto 
ven ihm, und die beyden vorhergeheti: 
den von genannten Meiftern. La 
Borde. * x 
Balliere (Mr.) Mitalied der Akademie 
zu Rouen, hat im Jahr 1764 heraus» 
gegeben: Thér'rie de la Mufique, in 
4. Nicht die Theotie der Muſie, fon» 
dern feine eigene, jagt La Borde. Ein 
Werk voller Widerfprüche, das die 
Akademie zu Rouen approbirte, weil 

fie nichts von Muſik verſtand. 
Baltazarin, genannt Mr. de Brau 
Joyeux, war in dem Jahre 1550 zu 
Maris am Hofe Yeinrichs N. das 
Haupt einer Gefellichaft auserlefener 
ttalienifcher Tonfünftler. Er warvon 
Piemont als einer der größten Geiger 
an, die Königin Catharina gefchicke 
worden. Auf der Koͤnigl. Bibliorhef 
iu Paris wird noch Verfchiedenes von 

feinen Kompofitisnen aufbewahrt, 
Bambini (I. B.) ein vorzüglicher Klaviers 
meiſter und Romponift zu Paris; kam 
im Jahr 1753 als ein Knabe von 7bisg 
NE WER Jahren 
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Jahren mit einer Geſellſchaſt italienis 
ſcher Operiften , als Akkompagnateur 
auf dem Flugel, dahin , und ſetzte ſogar 
fir die Geſellſchaft ſchon verichiedene 
Arien, welche fie in ihre Intermezzos 
einfchaltete. Nach der Zeit hat er fich 
Anzlich dem Unterrichtachen auf dem 
tügel gewidmet, und hat dabıy noch) 
für das italienische Theater geſetzt: les 
Amans de Village 1774, und Ni- 
caife 1776. Ueberdies find zu Daris 
von feiner Arbeit vom Jahre 1769 bis 
1782, VI halbe Dußend Alavierteios 
und Sonaten, und ı feanzöf. Ariette 
geftochen worden. N 
Banchieri (Adriano). Folgende Werke 
dieſes beruͤhmten italieniſchen Organi⸗ 
ſten, welche Waliher in fein Exem⸗ 
plar, zu dem Artikel Banchieri, ge: 
fchrieben hat, find zu wichtig, als daß 
fie Hier nicht angemerkt werden muß: 
ten, als: Conclufioni nel fuono dell’ 
Organo, di D. Adriano Banchieri Bo- 
lognefe, Olivetano, et Organifta di 
S, Michele in Bofco; noyellamente 
tradotte et dilucidate, in Serittori 
Mufici, et Organifti celebri. Opera 
vigefima. In Bologna 60 La 
Cartella· In Venetia 1610 in Brevi 
et primi Documenti muficali. In Ve- 
netia ı613 in 4: Duo in Contra- 
punto fopra ut. re. mi. fa. fol. la. In 
Venetia ı613 in 4: Duo Spartiti al 
Contrapunto, in Corrifpondenza trä 
gli dodeci Modi, et otto Tuoni, fo- 
pra li quali fi pratica il metodo di fu- 
gare le Cadenza con tutte le refolu- 
tioni di Seconda, Quarta, Quinta 
diminuta, et Settima, con la di loro 
Duplicate; come fi trafportano gli 
Modi per Voci et Stromenti cofi 
acuti come gravi; et perfine ilmodo 
di leggere ogni Chiave di tutto le 
parti, del etc. In Venetia 1613 in 4: 


Moderna Pratica muficale, Opera 


trentefima fettima del etc. In Venet. 
1653 in 4: Cartella Muficalenel Canto 
figurato fermo et contrapunto del P. 
D. Adriano Banchieri, Bolognefi, 
Monaco Olivetano. In Venetia 1614 
in 4. 
Bandi (Brigida Georgi) eine der vorzüg« 
lichften italienifhen Sängerin, fland 
im Jahr 1780 als Prima Donna ar 
dem Theater zu Wien, 1783 zu Flo⸗ 
venz, 1784 zu Turin, und 1785 in Bes 
nedig. 
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*Bandini (Angelo Maria) ein italieni- 


Gelehrter, hat im J. 1755 zu Florenz 


in Folio herausgegeben: Commenta- 


rium de vita et Scriptis Joh. Bapt. 
Doni patricii Florentini olim S. Car- 
dinalıs Collegii a fecretis libri quin- 
que adnotationibus illuftrati. Acce- 
dit ejusdem Doni litterarium com- 
mercium nunc primum in lucem edi- 


tum. Nebſt Doni Bildniffe. 


Meifter auf der Trompete und lebte im 
vorigen Jahrhunderte zu Mürnberg. 


*Banifter (John) zuleßt erfier Violiniſt 


an dem Drury-lane Drchefter zu Lons 
don im vorigen -Sahıhumderte, war 
der Sohn eines Vicliniften, von weis 
chem er auc) den Unterricht auf feinem 
Inſtrumente und in der Mufit übers - 
haupt erhalten hatte, Er bat viele 
Stude fur die Violin gefeßt, welche 
noch jeßo gefchäßt werden. Ein Bes 
wes der Achtung , in der er bey fe 


f 


*Bang (George) war ein berühmter 


i⸗ 
nem Publtkum geſtanden, iſt auch int 


Bildniß, welches der beruͤhmte Smith 
in schwarzer Kunſt in Folio verfertiget 
hat. Er ftarb im J. 1679 zu London. 
Einer feiner Söhne ftarb 1725 als ein 
gefchickter Flötenift. Hawkins. 


Bannieri (Antonio) ein vortreflicher 






Sanger und Kaſtrat in Dienften Auds 
wigs XIV. zu Paris, war geb. zu 


Nom gegen das Fahr 1638, von wo 
ihn fein Vater noch als ein Kind nach 
Frankreich brachte. Wegen feiner uns 
gemein fhönen Stimme, ließ ihn fein 
Bater in der Muſik unterrichten, und 


es geſchah dies mit ſo glücklichem Ers 


folge, daß er ſich fogleich durch das er⸗ 
ſtemal hoͤren laffen, die Gnade und. 
Fürforge des Königs und der Königin 
erwarb. RR. N 
Weil er ein ſehr £lein und zartes 
Kind war, ließ ihm die Königin, fo 
eft er im Conzerte fang,. auf einen. 
Tifeh treten, damit man ihn defto beſ⸗ 
fer hören mögte. Bey mehrerern Jah⸗ 
ven fürchtete der Eleine Bannieri feis 
nen fchönen Sopran zu verlieren, und. 
unterwarf fih, ohne des Königs Wiſ⸗ 
fen, der Operation. Man wunderte 
fich nach einigen Ssahren, daß m feine 
Stimme immer gleid) bliebe, fo, daB 
endlich der König Verdacht kaspfen, 
und ihn felbft deswegen fing. Dies 
ware alfo auch ein Parifer Kaſtrate. 
Der König vergab ihm und dem Wund⸗ 
arzte, und behielt ihn fort im feinem 
Dienfte, 


i 


* 
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ſte, in welchem er bis in ſein 66. 


ang. Er lebte noch 30 Jahre 
darnach, und ſtarb 1740, bald hundert 
Jahr alt, und behielt bis an ſeinen 
Tod eine angenehme Stimme. 


Banus oder Bannus (Aeneas) ein Cleri— 


kus, D. Theolog, und Philoſoph. auch 


> Akadem. Parthen. zu Perugia, geb. 


daſelbſt gegen die Mitte des ı6. Jahr: 
hunderts; hat unter mehreren andern 
Schriften aud) Alimenta muficae in 
‚ital. Sprache gefihrieben. ©. Joͤcher. 


Baptifta (Johannes) ein um 1559 leben: 


der Komponifl.e. Man findet eini 
niges von feinen Kompofitionen in 
Ammerbachs ®rgel: oder Inſtru⸗ 
ment-Tsbulstur, Leipzig 1571, wor: 
‚aus Hr. Marpurg im I. Band der 
Kritt. Briefe, den Choral: „Wenn wir 
in höchften Nöthen * ducchaehet. 


*Baptifta (Siculus) ein vortreflicher Rau: 


tenift. Man bat fein Bildniß in Holz: 
fehnitt, worunter ftehet: Citharoe- 
dus incomparabilis. Wenn und wo 
er aber gelebet hat, ift nicht bekannt. 


Baptifte (Louis Alb. Fred.) zuletzt Tanz- 


meifter, vorzüglicher Violiniſt und 
Kompenift für fein Snftrument, war 
‚geb. zu Dettingen in Schwaben am 3. 
Aug. 1700. Im Jahr 1703 kam fein 
Bater als Hoftanzmeifter nad) Darm: 
ſtadt, wo nun der junge Baptiſte bis 
in fein ı7tes Jahr erzogen. wurde und 
feinen Geſchmack durch das öftere Ho: 
‚ren der dafigen vortreflihen Kapelle 
bildete. Sein Vater wollte feinen 
Zonkünftfer aus ihm machen, und ver: 
fagte ihm deswegen jediveden Unter: 
richt in diefer Kunſt. Deſtomehr war 
aber der Shn auf das Spielen der da- 
Ägen Virtuofen aufmerkfam. 

‚ Als er nun ı7ı3 nad) Paris kam, 
fand er die dafige Muſik durchaus 
Schlechte. Deſtomehr gefiel ihm felbige 
als er ız2ı nach Sitalien fam. Er 
durchreiſte drauf faſt alle Laͤnder in Eu: 





 topa, außer Polen und Rußland, bis 


er 1726 obige Stelle in Eaffel erhiele. 


Bon feinen Kompofitionen hatte er 
- um 1736 zum Drude bereit liegen: 
_ XI Diolinfolos: VI Piolonzellfo: 
los: VI Trios für 2 Hob. und Baß: 


Ki‘, 


mehr as XXX VI Sotos für die Gambe 








* Generalbaß: XII Conzerts für 
die Gambe. Davon find nur VI So- 
aate a Flute trav.,9 Violino folo zu 
A g gedruct worden, 
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Barbandt (Charl) ein engl. Komponiſt; 
bet um 1750 zu London zwey Kla⸗ 
vierfensten nebit einigen ital. Lieb⸗ 
lingsarien, als fein ztes Werk, in Rus 
pfer ſtechen laffen. 

Barbarini (— —) war jiventer Sän- 
ger und Kaftrat bey der Oper zu Cal 
jel, in den Jahren 1784 und 95, nad) 
Galeazzis Abgange. Er batte da- 
mals, ohngefehr im sten Sahre, eine 
ganz angenehme Mädchenftimme, war 
aber daben Stuͤmper in feiner Kunft, 
1786 wandte er fih nad Copenhagen. 

*Barbaro (Daniel) Patriarch von Aquis 
leja, ftarb im z1. Jahre 1569. Mar⸗ 
tini in feiner Storia, gedenket eines 
von ihm verfertigten italien. Tractats 
della muſica in Mfpt., zu dem was 
Walther von ihm fagt. 

*Barbella (Giorgio) ein berühmter Tons 
fünftler, Sänger und Maler zu Ve— 
nedig, geb. zu Caſtelfranco 1478, ftarb 
st. Walther giebt unter feinem 
Vornamen Giorgio mehrere Nachrich: 
een von ihn. 

Barbella (Sgr.) ein berühmter Vilionift 
zu Neapel um 1720. D. Burney 
lagt, er babe ihn 1770 noch feft im. 
Tone und von viel Geſchmack, im 
Ausdruf aber etwas fchläfeig gefun: 
den. Bon feinen Kompofitionen find 
za Yondon 6 Violinduos und 6 Vio⸗ 
linfolos, und zu Paris 6 Piolin« 
und Diolonzellduos, Op. 4, geſto⸗ 
chen worden. 

Barberiis (Melchiore de) ein Paduani: 
fcher Prieſter und berühmter Lauteniſt, 
‚lebte um das Jahr 146. 

%Barberinus, ein Cardinal und nachhes 
riger Pabft, unter dem Namen Ur—⸗ 
ban VIIL., war zu Florenz von armen 
Eltern, aber aus der ſchon feit soo 
Sahren berühmten Familie der Ber: 
berini, am sten April 1568 gebohren, 
und ftarb am 20. Sul. 1644. Unter 
feinen vielen Schriften, worinne auch 
bin und wieder etwas von Mufif vor: 
kommt, befindet fic) auch eine Bulle, 
Divinam Pfalmodiam betitelt, aus 
welcher feine vorzüglicher mufifalifchen 
Keuntniſſe hervorleuchten. 

Barbianus (Marcellus Veftrius) hatte 
große Kenntniſſe in der Muſik, fpielte 
und fang ſelbſt ſehr aut, und ſtand mit 
den damaligen Meiftern diefer Kunſt, 
einem Lucas Marentius, Felix Ane- 
fius, Roger Joanelli und andern mehr, 
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in genauer Freundſchaft. S. Ery: - 


thraei Pinacoth, 

Barbici KL — — ) bat. 1769 zu Paris 6 
Violinquartetten, als fein erſtes 
Werk, ſtechen laffen, 

Barbieri (Antonio) ein, in den Jahren 
Se bis 1750 berühmter ital. Sänger. 

‚a B. 


Bardella, ein Tonfünftler, lebte jur Zeit 
bes Galilei in Sitalien, uud wird vom 
Arteaga als der Erfinder der Theorbe 
angegeven. 

Baretti( — — )ein Bruder des Schrifts 
ſtellers, ledteum 1770 zu Turin. Bon 
ihm find um diefe Zeit zu Paris 6 
Yiolonzellduos geſtochen worden. 
Auch Hat man ein Violinquatro in 
Mipt. von ihm. 

Barges (Antonio) Maeftro di Cappella 
alla Cafagrande di Venetia,hat daſelbſt 
1550 in 4. herausgegeben: 14 primo li- 


bro de Vilottea 4 Voci, eon unt al, 


tra Canzon della Gatina. 

*Baron (Ernff Gottlieb) zuletzt Cam: 

mermuſiker und Lautenifk zu Berlin, 
geb. zu Breslau 1696 5 lernte die Laute 
um 1710 bey einem Böhmen, Namens 
Kohott: befuchte darauf die Akade: 
mien Leipzig, Halle und cna big 
1722 : nahm ſodann eine Reiſe im Reiche 


an verfchiedene Hofe bis 1728 vor, wäh: 


rend welcher er feine Unterfuchung 
der Agute 1727 zu Nürnberg drucken 
lieg. &o weit nach Waltbeen. 1728 
fam. er als Latıtenijt in Herzogl. Go: 

thaiſche, und ſchou 1732 in Eifenachfche 
Dienfte. Auch hier nahm er 1737 fei: 
nen Abfchied und fan, nachdem er 
verfchiedeng Eleine Hoͤfe beſucht hatte, 
‚in felbigem Sabre zu Beln an. ® n 
hieraus that cr noch eine Reife nad) 
Dresden, die durch Bekanntſchaften 

> mit den dafigen großen Kuͤnſtlern fei- 
nes Inſtruments, ſehr unterrichtend 
vor ihm wurde. 1740 wurde er zu 
Berlin in die König. Kavelke aufge⸗ 
nommen und blieb daſelbſt bie an fei: 
nen Ipod. 

Außer obiger Unterfuchung, hat er 
noch 1756 zu Derlin herausgegeben : 
Abriß einer Abbandlung von der 
Melodie. Kine Materie der Zeit. 
In den Marpurg. Beytraͤgen Ilter 
Band, iſt noch von ihin eingeruͤckt: 
1. Beytrag zur Unterſuchung dev 
Leute, 2. Abbandl. vom Noten⸗ 
ſyſtem der Aaute, 3. Zufällige Ge: 
danken uber verfchiedene mu}. Ma⸗ 


BAR- 


terien. eine praftifchen 
ſtehen in Aautenconzerten mit Degl., 
Parnen, Triosund Solos in Mipt. 
Die luſtige Anekdote, wie er zu Icna 
die Macht der neuern Muſik an einer. 
Gefellfebaft Studenten ausiben wolls 
te: Wie ſich deie rajend ftellten und 
ihm feine Laute zerbrachen, aber ihm 





des andern Tages eine beffere verſchaf⸗ 


ten, ſteht in den Legenden der Mu⸗ 
fifbeiligen. Ike - 
*Baronıus (Caefar) ein berühmter Cars 
dinal, erhielt. diefe Würde im Jahr 
15956. In feinem dreyßigſten Sabre 
fieng ev an, feine Annales ecclehialt. 
zu ſchreiben, worinne füh auch wich- 
tixe Nachrichten von der Kirchen: 
mufiz befinden, und brachte fie nah 
einer Arbeit von 30 Jahren, wobey 
ev nicht blog gedruckte Bücher, fon: 
dern auch die Dandichriften des Vati: 
fans benußte, in 12 Baͤnden zu 
Stande. MR 4 
Antonius Pagi, ein gelehrter Mi- 
norit, beforgte nach der Zeit eine 





Ausgabe in vier Folianten mit Eritis - 


fhen Anmerfungen davon, Baro⸗ 

nius farb zu Nom im Jahr 16-7. 
Barre (Antonio ) war ein ums Jahr 

1540 lebender Komponift. Man fins 


det verichiedene feiner Werke in einev. 


Sammlung für trey Parthien, ſo zu 
Venedig im Jahr 1563 ift gedruckt wer: 
a 


den. 
Barre (Michel de la) war ein beruͤhm⸗ 


ger Floͤtraverſiſt und Komponift zu 
Paris, eines dafigen Holzhaͤndlers 
Sohn, geb. daf. um das J. 1680, und 


brachte das Ballet le Triomphe des 4 


Arts 1700, und la Vengfienne 1705 
auf das Parifer Theater, Auch bat 
er daſelbſt XIII Bücher Duetten und 
I} Bücher Trics für die Klöre von 
feiner Kompofition, ftechen laſſen. Er 


ſtarb um das Jahr 1744. 


Barre (Mlle de la) eine berühmte frans 


zoͤſiſche Sängerin und Tochter des. 
Eembaliften Charles Henry de la- 


Barre; fam ıın das J. 1656 nach Eos 
penhagen in Königl. Dienfte, mit eis 
‚nem Gehalte von 1000 Thalern. 
Kehrte aber nach zween Jahren wies 
dergn zurück in ihr Vaterland. 

Sie — nieht allein eine ange⸗ 
nehme Sti 


dern fie fpielte audy nett.auf dem Kla⸗ 
vier und der Laute. "109 


mme und nach franzöfifcher. 
Art, ſchoͤne Manier zu fingen; ſon⸗ 


Barriere 


“ 
. 
J 
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ere (Mr.) ein Biclinift und Koms 


ft zu Paris, bat daſelbſt, bis zum 
Sahr 1785 zeben Werte herausgeges 
ben, welche in Orcheſterſinfonien, 
und Eonzerts, Quartetts, Trios 
und Duos für die Violine beftehen. 


Barrowy jun., ein Doktor der Muſik zu 
London, wurde nad) dem Tode des be: 


rühmten Gordon, im I. 17:0 zum 
Profeffor der Mufif an dem Gresham⸗ 
ſchen Collegio erwaͤhlt. 


"Barfanti (Sgr.) bat zu London um das 


* 


Jahr 1789 verſchiedene Sinfonien und, 
Violintrios ftechen laffen. 


Bart, ein Kagottift, welcher fih um 


das Jahr 1772 in Herzogl. Dienften 
u Ludwigsluſt und darauf um 1782 in 
— Wuͤrtenberg. Dienſten be: 
fand, wird unter die erſten Meiſter 
dieſes Inſtruments gezählt. 


Barta auch Barrta (Joſeph) ein Kom: 


Wear in Mufif geſetzt. 


. Op. ı 


ponift zu Wien, aebihr. in Boͤhmen; 
hielt fih vorher einige Jahre als Dr» 
‚ganift bey den Paula m in Prag 
auf. Seitdem er in Wien ift, hat er 
um das Jahr 1780 die Operette, da 
iſt nicht gut zu ratben, für das das 
Auch 
nd zu Lyon um dieſe Zeit von feiner 
ompofition VI Violinquartetten 
und VI Alevierfolos Op. 2, 
gefiochen worden. 


“ Bartali (Antonio), war Kaiſerl. Kapell⸗ 


meiſter zu Mien ums jahr 1680, und 
wurde zu feiner Zeit unter die vorzůg⸗ 
lichſten Komponiften aezählet. ©. 
Deinz, Geſch. Sein Thefayrus mu- 


fieus trium inftrumentorum wurde. 


1674 zu Dillingen in Fol. gedruckt. 


Bartb (Ehriftigun Samuel) Cammer: 


virtuos auf der. Hoboe, bey der Königl. 
Kapelle zu Copenhagen, gebohren zu 
Glaucha in der Graſſchaft Schoͤnburg 
1735; iſt einer der größten jetzt leben⸗ 
den Meiſter auf ſeinem Juſtrumente. 


Nie verſagt ihm fein Rohri und mit 


‚einem himmliſchſchoͤnen Zone vertin: 
det er den empfindungsvollften Vor: 


trag. So habe ich ihn im Jahr 1785 
zu Eaffel gefunden. - 


feiner eigenen Erzehlung, hat 


er feine erften Jugeudjahre Mibft ſei⸗ 


ie masſchule zu leipzig zugebr 
dem er jein Inſtrument gewaͤhlet hatte, 


nen Brüdern, unter den Augen des 
großen Sebaft. Bachs, auf der Tho> 
t. Nach⸗ 


war ſeine erſte Ausflucht an den Fuͤrſtl. 
Hof zu Rudolſtadt. Hierauf kam er 


Barth, 
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als Cammermuſikus in Herzogl. Wei⸗ 
marſche Dienſte und blieb daſelbſt bis 

zum 1768ſten Jahre. Hierauf trater, 

auf dringendes Anhalten des Prinzen 

von Medlenburg, in deſſen Dienfte 

nad) Hannover, von wo er nach der 

Zeit als Mitglied der vortreflichen 

Kapelle zu Caſſel, mit einem Gehalte 
von 8co Thalern, aufgenommen wurde. 

Nach der, bey des itzigen Landaras 

fens Antritte der Regierung, geſche—⸗ 
henen Terabichiedung des franzöfiichen 
und italieniſchen Theaters, erbielt und 

folgte er im Jahr 1786 einen Ruf nach 
Copenhagen unter den nemlichen Bes 
dingungen. | - 

ein Neffe und Schuͤler von 
Rerl Stamitz, gebohr. 17745 Ipielte 
ſchon in feinem achten Jehre in Tus 
rin, zu jedermanns Verwunderung 


Violinconzerte, und zog mit vieler 


Leicht'g£eit die fchonften, durchdrins 
gendften Töne aus feinem Juſtru⸗ 


- mente. | 
Barthelemon (Hippolite) Muſikdirektor 


am Vauxhall zu London, einer der feus 
rigften und empfindungsvolleften Bios _ 
liniften diejes Jahrhunderts, iſt im 
Frankreich gebohren und biele fich Ans 
fangs eine Zeit lang zu Paris auf, 100 
er auch im Jahr 1768 die Operette le 
Fleuve Scamandre für das dafige itas 
Heniiche Theater verfertigte. Im fol 


- genden #769ften Jahre kam er erft nad) 


London und verfertigte fogleich die Oper 
"The Judgement of Paris für das dafige 
Theater, deren großer Beyfall auch 
alsbald fein Gluͤck dafelbft gründete. 
Der Zaubergürtel, eine zweyte Oper, 
welche er 1770 dafelbft aufs Theater 
gab , fand nicht geringern Deyfall. 

Sm Jahr 1777 unternahm er eine 
Reiſe nach Deutichland, und von hier 
nach Italien. Hier verheyrathete er 
fid) mit einer Saͤngerin, welche bey: 
des an Schönheit der Etimme und 
des Vortrags ungemeine Vorzüge be: 
first und in deren Verbindung er noch 
gegenwärtig zu London ein vergnügtes 
Leben führer, Auch genoß er zu Nea⸗ 
pel dag Glück, ven der Königin, vor 
der er fich hatte horen laffen, mit ei: 
nem eigenhandigen Briefe an die Koͤ— 
nigin von Frankreich, ihre Schwefter, 
beebrt zu werden, welchen ev auch zu 
Verſailles ſelbſt übergab. Seit diejer _ 
Zeit lebt er zu Yondon ununterbrochen 
in allgemeiner Achtung, 


Da Fuͤr 
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Für die Cammer waren um 1792 
von feiner Arbeit an Violintrios, 
Solos u.f. w., auch Rlavierfongs 
ten, bereits fünf Werke geftoden. 


Bartheleny (M. lAbbe) Mitglied der 


Bartholomaeus,, 


Akadem. der Sjufchrift und ſchoͤn. Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Paris, berühmt durch feine 
feltne Kenntniß der Alterehimer, durch 
ſeine Entdeckung des Alphabeths von 
Palmyra und durch feine Erklärung 
der berühmten Moſaik von Paleftring, 
bat im Jahr 1777 zu Paris in 8. auf 
110 Seiten herausgegeben: Entretiens 
fur Petat dela Mufique grecque, vers 
le milieu du quatrieme Giecle avant 
Pere vulgaire. La Borde 
von diejem Werke, daß es fo fihön ges 
ſchrieben ſey, dag es jeden der Har⸗ 
wonie Unkundigen, dev gänzlich ohne 
Ohren gebohren fey, bezaußere. Er 
handelt darinne des Sons: des Ac- 
cords: des Genres: des Modes: ma- 
niere de Solfier: des Notes: du 

la partie morale 


Rhythme, und Sur 

delaMufique. Als etwas befonderes 
iſt der Sup, ben er mit Roufleau Be: 
baupter, daß die Melodie, oder viel: 
mehr der bloße Unifonus, der Harmo— 
ne vorzuzichen fey. La Bord. 


behauptet 


*Bartholinus (Cafpar) ein Doktor und 


Profeffor der Arzeneygel. und Anato: 
mie zu Copenhagen, 
gab im Jahr 1677 zu Nom, 1778 zu 
Paris, und dann 1679 zu Amſter⸗ 
dam vermehrt, einen lateinischen Trac: 
fat: De Tibiis veterum, mit vielen 
Rupfern heraus. Er enthält in drey 
Düdern, 36 Kapitel. ©, Walther. 


von Geburt ein Eng: 
länder, lebte im ıgten Sahrhunderte, 


geb, daf. 165515 


und gab im Jahr 1366. ein Werk unter 


dem Titel, Liber de proprietatibus 


rerum, heraus, welches bernad) 1485 


zu Augsburg in Folio zum zweyten⸗ 
male aufgelegt worden iſt. 

HSawkins verſichert, daß er ſich bey 
Ausarbeitung ſeiner muſikaliſchen Ge⸗ 
ſchichte, in dieſem dunkein Zeitalter, 
oͤfters und beſonders bey der Erfin⸗ 
dung damaliger neuer mufikalifchen 
Suftrumente, in diejem Werke Raths 
erholet habe. _ 


Bartholomaeus, ein Predigermoͤnch von 


Siena, hat um das Jahr 1451 ein 
Werk: de feptem artibus liberalibyis, 
geſchrieben. '&, Fabricii Bıbl, lat, 


| 


'Bartholomei (Jerome) 


*Bartoloccius (Julius 


Bafeggio (Lorenzo) j 
Anfange diefeg Jahrhunderts lebender 


BAR 







1655 zu Florenz herausg 
‚mini Muficali morali. 


Bartolini (Bartholomep) einer er erſten 


und größten Sänger, geb, zu Faenza 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts war 
ein Schüler des Piftocci in Gefelle 
fhaft des Bernacchi und fand in jeis 
‚ner beften Blüthe um die Sahre 1720 
bis 1730 in Dienften deg Churfuͤrſten 
von Daiern, -LaB. . 
war Profeſſor der 
abiniſchen Spra⸗ 


Hebraͤiſchen und 
zn Celleno 1613, 


chen zu Nom, geb. 
und hat gefchrieben: 
Mufica, brevis differt., f, deſſen Bi- 
blioth. rabbin. Romae, 1693. P. IV. 
427, und De Pfalmorum libro Pfal- 
mis et mulicis inftrumentis. ibid. 
P. 11.184. Er ſtarb zu Rom im Jahr 
1687. ©, Waltber. 


Bartolommeo, ein großer italienifcher 


Eontrapunfeift, lebte um die Mitte 
des ıöten Jahrhunderts am Arrago⸗ 
niichen Hofe. 
i ein beruͤhmter, zu 


italieniſcher Komponiſt; brachte im 
Jahr rzı5 feine Kompofition der Oper 
Fon zu Venedig aufs Thea⸗ 


faren in Ca e 
führte zuerſt die Pſalmoͤdie im Driente 
ein, jo, wie fie der heil, Ambeofins 
im Occidente eingeführet hat, und 
farb am ı. Jan, 379, ©, Gerberts 
Geſch. und das Triodium, wo aud) 
fein Bilduiß befindlich iſt. 


Baſſani (Geronimo) ein zu Anfange dies 


fes Jahrhunders lebender vorzüglicher 
Meiſter im Contrapunft, von Venedig, 
hatte eine befonders gute Manier den 
Geſang zu lehren, und trug überhaupt 


vieles zum beffern Unterrichte in der: 


Muſik zu feiner Zeit, bey Seine be: 
fien Opern find: Bertoldo, zu Beues 
dig, 17:8, und Amor per forza, eben: 
da), , 1721, aB. R > 


Baffani (Giovanni Battifta) ein Kompos 


nift von Padua, wird in den Werfen 


De Hebraeorum- 


ter. y 1 2 
*Bafilius (Sandt.) war Erzbifhof zußis 
ppadvcien, geb. im J 3283 





über die Oper mit vieler Achtung er _ i 


wähnt. Bon jeinen Werken find an 
Opern zu merfen: Falaride Tiranno 
d’Agrig@nto, zu t . 4684: 
Amorofo preda di Paride, zu Solo: 
gna, 1624: Alarico, zu Ferrara, 1685: 


Venedig, 1884: 


Ginevra, ebendaſ. 16907 il — 
IL - 


is 


. 
j 


BAS BAT. 


di Bacheville, zu Piſtoja, 1696: und 
la Morte delufa, zu Ferrara, 1696, 


Baſſet, ein zu Anfange des izten Jahr⸗ 


hunderts lebender Toͤnkuͤnſtler inFrank⸗ 


reich, bat einen Traktat von der 
. Runft die Aaute zu fpielen, geſchrie— 
benz; welchen ter Pater Merſenne 
” auf der 7öften Seite feines im Jahr 
ze herausgegebenen Werks, mit ein: 
gerückt bar. « 
Bafi, ein Niederländer , war.einer der 
Schöpfer des Contrapunfts, und lebte 
. am das Jahr 1567. 
Baftardella, ein berühmter Sänger, ftand 


um das Jahr 1770 am Hofe zu Parma 


in Dienften. La B. 

%*Baftardella (Sgra) f. Agujari. 

Bafteris (Cajetano Pompejo) ein beruͤhm⸗ 
ter Sänger aus Bologna, fand in 
den Sahren von 1730 Bis 1740 in Dien: 

ſten des Königs von Sardinien. LaB. 

Balton (Jofquirio) ein großer Nieder: 
ländifcher Eontrapunftift lebte um das 
Sahr 1567. ©. Arteaga. 

Bates (Joah) Efquire, Commiſſaͤr des 
Biltualienan:ts zu London, bat ſich 
dafelbft feit 1784 als jedesmaliger Ans: 
führer und Organift, des immer mehr 
wachſenden Orcheiters, bey der Häns 
delichen Gedächtnigmufit, ganz auf 
ferordentlichen Ruhm erworben. Schon 
als Student zu Cambridge übte er die: 

ſes Talent mit allgemeinem Beyfalle 

aus, Auch zu dem. Konzert alter 
Muſik, das 1776 zu London feinen 
‚Anfang nahm, has er nicht allein den 
Plan entworfen, fondern tft auch eine 
lange Zeit der einzige Anführer davon 
geroefen. Außer feiner Oper Pharna- 
ces, bat man auch Klavierſonaten 
zu London von ihm geftochen. 


Bates (Ms.) des vorigen Tochter, zu 


London, wird vom D. Burney als 
‚eine angenehme und gejchmackvolle 
Sängerin 1784 befannt gemacht. 


Bathe (William) ein Englifcher mus 
ſikaliſcher Schriftftefler und Jeſuit, 
war von einer ſehr anjehnlichen Famis 
lie geb. zu Dublin 15645 ſtudirte meh⸗ 

rexre Sahre zu Orford mit vielem 

d geipe , war aber dabey fo ein eifriger 

Katholik, daß er nicht nur den Pro— 

teſtanten von Herzen feind war, Tone 

dern auch desweaen 1596 fein Vaters 
land verließ, feine Studien zu Padua 
in Italien vollendete, und ein Jeſuit 
wurde. Er fam drauf als Vorſteher 


BAT 


des irlaͤndiſchen Seminariums nach 

Salamanca in Spanien, und ftard 
auf einer Reife, welche er in Gefchäf: 
ten/feines Ordens nach Madrit unters 
nahm, am ı7. Sun. 1614. b 

Der mweitläuftige Titel feines Trac: 
tats möchte im Deutichen ohnge— 
fehr alfo heißen: Kurze Kinleitung 
in die. wahre Kunft der Muſif, 
worinne die Negeln beſtimmt und 
keiche für alte aus einander gefegt find, 
denen es um Wahrheit zu thunift, mie 
Gründen und ihren Erläuterungen fie 
die, welche audy den Grund der Wahre 
beit wiffen wollen. Mittelft diejer 
Regeln kann jeder durch eigenen Fleiß 
kurz und leicht und gründlich zu allen 
dem gelangen, was zu dieſer Kunft 
gehöret, wozu man, nach der jeßt ges 
wöhnlichen ſehr unzweckmaͤßigen Art 
fie zu erlernen, ſehr ſchwer und nicht 
ohne ermüdende Weitläuftigkfeit gelan⸗ 
gen fann, neuerlich ans Licht geftelle 
von Will. Bathe, Studenten zu Ox⸗ 
ford. London, 1584, in längl. 4. 

Henige Sabre darnach arbeitete er 
aber dies Werk dergeftalt um, daß von 
der erften Musgabe fein einziger Para» 
graph unverändert ftehen blieb, und 
gab es von neuen ohne Datum unter 
folgenden Titel heraus: Kurze Kin: 
keitung: in die. Kunff des (Befanges, 
für den, der fie erlernen will, 
Hawk. 

Batiflon ( Thomas). ein Baccalaurens 
dee Mufik und berühmter Singfompo> 
vift in Eugland, ftaud anfangs um 
dag Jahr 1600. als Drganift an der 
Stiftskirche zu Chefter, und wurde 
drauf ums Jahr 1618 Organift und Febr 
ter bey der heil, Dreyfaltigkeitskirche 
zu Dublin, wo er auch vermuthlich 
die Würde eines. Daccalaureus der 
Muſik erhalten bat. Unter feinen Wer—⸗ 
fen wurden bejonders feine SEngli- 
ſchen Rieder zu 3, 4 und 6 Stim⸗ 
men, geichaßt. Hawk. 

Batifte, war zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts einer der, größten Vidliniſten, 
ein iutimer Freund und Schüler des 
Corelli. Als er nach Paris kam, hielt 
man ihn für den größten Meifter auf 

‚feinem Inſtrumente, und man verfis 
chert, daß er der Erfte geweſen ſey, 
von dem man auf der Violine Dops . 
pelgriffe gehöret habe. Er. flarb in 
Pohlen als Anführer der Königlichen 
Muſik. 


DD; Batka 
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Batka (Lorenz) der Bater mehrerer jeht 

lebenden Sohne, welche fi als Vir— 
tuoſen einen Namen gemacht haben, 
war ſelbſt ein fohr guter Mufikug, geb, 
‚zu Liſchan 17os, Wurde zu Vrag an 
niehrerein Kirchen als Mufitdirektor 
angeſtellt und flarb'1739 im 54 Fahre 
feines Alters. Seine Sohne find: 

tka Anton) Sammermufifus und 

BP des Diichoff? von Breßlau, 
geb. zu Prag am 21 Nov. 17395 ſoll 
ein vortrefluher Sauger ſeyn. 

Batka (Martin) ein Meifter auf der 

*Violin, erhielt nach dem Tore feines 
Baters die Stelle als Muſikdirektor, 
welche felbiger beieflen hatte und ſtarb 
im J. 1779 zu Prag. 

Baͤtka (Michael) geb. am 29 Eept. 1755, 

lebt noch gegenwärtig zu Prag als ein 
fehr guter Violiniſt. 


Batka (Veit) Cammermufikus des Her: 


zegs von Curland in Sagan, ach. zu 
Drag am 29 May 1754, iſt ein vor⸗ 
treflicher Hobo ft und Floͤtraverſiſt. 


Batka (Wenzel) Cemmermuſikus des 

Biſcheaffs von Bresl-u zu Johannis⸗ 
berge, geb. zu Prag am 14 Dctcb. 1747, 
gehört unter die vorzuglichiten. Tenori⸗ 
fien und Fagottiften. 


Baton (Mr.) der jüngere, ein Verfechter 
der iten franzoͤſiſchen Muſik; hat im 
JA754 auf 36 Seiten zu Paris her⸗ 
ausgegeben: Examen de la Lettre de 
Mr. Rouffeau fur la Muſique fran- 
soife, welches gut gefchrieben feyn ſoll. 
- Sein Inſtrument war die Leyer, 
worauf er. aub in Paris Unterricht 
gab, und woran er verfchiedene Vers 
beſſerungen angebracht harte, Er ruͤckte 
deswegen in den Merkur de France, f 
Octebr. 1757 , von ©. 143 bis 137 ein: 
Memoire für la Viele en d la— re, 
dans lequel on rend compte des rai- 
fons qui ont engage a la faire, et 
‚dont Pextrait a eté prefente à la 
Reine. i 


Batoni (— — ) ein italienifiher Opern; 


Eomponift, von ihm ift um 1770 eine 
Sinfonie in Mipt. befannt wors 
den. 

Batozzi, ein um 178; berühmter Ca⸗ 
firat an dem Theater della Dame 
zu Nem; agirt dajelbft die Meiber 
Diollen, 

Batten (Adrian) ein im vorigen Jahr⸗ 
hundert in England berühmter Jon: 


BAT us 
kuͤnſtler und Komponiſt, deſſen Werke 


nach des D. Boyce Cathedral-Mufie 
noch in den engliſchen Kirchen aufge 7 


fuͤhret werden, 4J 
Batteux., ein um die Mitte dieſes Jahr ⸗ 
hunderts lebender Gelehrter, machte 
in einem Werke den Verſuch, die 
ſchoͤnen Künfte fammtlich auf einen 
einzigen Grundſatz einzufchränfen ; wel⸗ 


ches Werk uns auc Here Profeffior 


Xamler in einer ſchoͤnen deutſchen 
U-berfegung mit Anmerkungen, mit: 
getbeilet hat, Dieſer Grundiag war, 
die Nachahmung der Natur Wenn 
es überhaupt ſchwer ift, alle Kun⸗ 
ſte auf einen Grundſatz einzufchrän- 
fen; fo konnte dies Linternehmen 
dem Verfaffer um defio weniger mit 
der Tonfunft gelingen, da er in feis 
nem Werke viel zu wenig Kennt: 
niffe von diefer Kunft verraͤth und 
fie auch überdies gar nicht unter Die 
nachahmenden Künfte geböret. 
Battifero (SD. Luigi) geb. zu Urbino, 
war Kapellmeiſter an der Kirche dello 
Spir. Sant. zu Ferrara und hat da» 
ſelbſt 1719 von feiner Arbeit ftechen 
taffen: XII Ricercari. &ie find theils 
mit s theiis mit 6 Soggett. Bon feis 


nen Miffen, Motetten u. |. w, redt . 


Waliber, 


Battishal ( — — ) Komponift zufondon, 
lies feine Oper Almena 1766 dafelbft 
in Kupfer ftechen. Aud kamen das 
felöt um 1783 zwey Bücher englie 
feber Gefänge für 3 und 4 Singftims 
men von ihm berans. Seine Kompo⸗ 
fitionen werden gelobet. a. * 


Battoni (Sgra) eine Dilettanteund Schüs 
lerin des Santarelli, lebte von 1770 
bis 1736 unter ihres Waters zahlveis 
chen Familie, zu Nom, uud wurde 
wegen ihrer vortrefliben Manier zu 
fingen allgemein für die, 
gerin in Italien gehalten. Gang aber 
blos in Akademien und betrat niemals 
ein Theater, Ihr Water war nad) 
Mengs Tode der größte Maler Jar 
liens. Man nannte fie nur la Bic- 
chelli oder la Miniatrice von. ihrem 
eigentlichen Gefchäfte, der Malerey. 


Baudrexelius 
ein Doftoe Theologia aus Files in 
Schwaben gebürdig, wird von Prin⸗ 
zen unter die vorzuͤglichſten Komponi- 
ſten feiner Zeit gezählet, Bon — 

Arbeit 


beſte Saͤn⸗ | 


(D. Philippus Tacobus) 
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Arbeit ift gedruckt worden: Primitiae 
Muficales, continentes Te Deum, 
Miffas, Requiem, Motettas XVI. de 

‘ Commmni 5; et 8 Voc. concert. cum 
2 Violinis, 5 Voe. Ulm 1664 in 4. 
Und Pfaimi Vefpertini de Dominica, 
‘de B. Virgine, Apoftolis et Feflis to- 
>tius anni, in priwis et fecundis Ve- 

 fperis. Coͤlln 1668 in 4. ©. Cornel. 
& Beughem Bibliogr. Mathemat. p. 14. 

Baudron (Mr.) befand fib im J. 1788 
als erfter Bielinift und Anführer bey 
dem Orchefter der franzof. Comodie zu 
Paris und hat für das dafige Theater 
die Muſik gelegt zu Pigmalion und, 

den Roi Cocagne ete. 

Bauer (Franz) ein Vinlinift in. Ruß⸗ 
land von außerordentlicher Geſchwin⸗ 
digkeit und Präzifion, geb. zu Gitſchin 
in Böhmen; legte fi) von Jugend 
auf, anf die Violine, hörte daraufzu, 

. Prag die Tycologie, und wurde da: 
ſelbſt Subdiafenus. Da ihn aber der 
geiftliche Stand nicht behagte und er 

kein ander Mittel vor fich fa, davon 
los zu fommen; ging er nach Nußs 
land. Mozart felbit bewunderte ihn 


noch in Prag, als er daielbit ein Bios 


linconzert von ihm fpielen. hörere. 
Bauer ( ofepb ) Kapellmeifter des Fürft 
Bſcchoſs zu Würzburg; bat von 772 
bis 1776 zu Manheim und. Frantf. 
Fünf Theile, jeder zu drey Klavier: 
vartetten wit Flöte, Violin und. 
iolonzell jtechen laſſen. 
ne: (- —) ein 
onkünftler zu Paris; Kat dafelbft um, 
1784 yon feiner Arbeit 6 Violinquar⸗ 
tetten und nad) diefen, 6 Trios für. 


z Harfe, ı Klavier und ı Violin ftez 


chen laſſen. 

Bauhufitis (Bernhardus), ein Jeſuit und, 
Driefter zu Löwen, gab unter andern. 
heraus: Pergulam fpiritualis melo- 
diae, five librum piarum cantionum, 
und ftarb am 17 Nov. 1619 im 44 Jah⸗ 

re &. Yöcer. 

Baumann (Scacdim Heinrich) ein Meis 
ſter auf der. Flöte, befand fich 1740. 
In aneure unter den. dafigen Raths⸗ 
Mufifanten. > 

Baumann (Seh. Gottfried) bat de. 

Aymnis et hymnopocis veteris etre- 

 eentioris ecclefiae gefchrieben. S. 

SGerberts Geſch. 

Baumann (Paul Chriſtoph) Muſikdi— 

ktor und Praͤceptor am Sifte zu 
Stuttgard um das J. 1740, wird von 


ein deutſcher 
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Afeyern, in der Vorrede zu feinem: 
Mufiffaale, unter die damals beruͤhm 
tem Komponiſten gezäblet. 
Baumbach (Fr. A.) Mufitdirektor beym 
Hamourgiſchen Theater um 17835 gab. 
um diefe Zeit 6 niedliche Klaviertrios 
mit obl. Violin und dann zu Berlin 
* den Stich 6 Klavierſolos her⸗ 
aus, ER 
Baumberg (— —) lies um 1783 zu 
Amfterdam 6 Slötenteios Op. I. und, 
1784 zu Derlin 6 Violinguarterten 
Op. Il. ftechen. ER 
Baumgärtner ( -—) Mufikdirektor 
einer Schanfpielergefellfchaft ; Hat um 
1780 für das deutſche Theater die, 
Opern in Muſik geſetzt: 1) Perfeus, 
und Andromeds. 2) den zten Th, 
von Miegarnus, j 
Baumgaͤrtner (Joh. Baptift.) ein bes 
ruͤhmter Meifter auf dem Biolonzell, 
farb am ı8 May 1782 zu Eichftäde, 
als Cammervirtuoſe des dafigen Bi— 
ſchoffs. Lebte in. feiner Jugend meh— 
tentbeils auf Neifen, daun um 1776 
zu Amſterdam. Von bier erhielt ee. 
dey Ruf nach Stodholm in die König. 
Kapelle. Wesen den ftrengen Klima, 
fahe er fid aber genöthiger, dieſe 
Dienfte bald wieder zu verlaffen, wor⸗ 
auf er fich nad) einem kurzen Aufent⸗ 
halte zu Hamburg und Wien, nach, > 
Eichftädt wandte, wa er im furzenan 
einer Auszehrung ftarb. Um die Lieb— 
haber feines Juſtruments hat er ſich 
befonders durch feinen, in Haag hets 
ausgegebenen Tractat : Inftrudtion de. 
Mufique theorique et, pradtique, & 
Pufage du Violoncell, verdient ges 
. macht. Von, feinen, Komppfitionen hat. 
man in Mſpt. 4 Wiolonzellconzerts 
mit, Begl. und 6 Solos nebſt 35 Ca⸗ 
denzen durch alle Töne, Man ſchaͤtzt 
daran einen gefalligen. und leichten 
Geſang. —— 
Baumgarten (Georg) Cantor in Ber⸗ 
lin; gab 1673 daſelbſt zum zweytenmale 
verbeflert, feine Rudimenta mufices: ° 
Aurze, jedoch. gründliche, Anleis 
tung zur Figuralmuſik, fürnemlich 
der. Fudirenden Jugend zu Lands: 
berg an der Wartha zum Selten 
vorgefchrieben, heraus, Are 
Baumgarten (Gotthilf von) vorher 
Koönigl. Pr. Premierlieutenant zu 
Dreslau und jeßt Landrath daſelbſt, 
geb. zu, Berlin 1741, hat nachftehende 
deutjche Opern in Muſik gejekt, und 
. ım 
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im Slavierauszuge drucken laſſen: 1775 
Zemire und Azor. 1776 Androme⸗ 
da und 1777 das Grab des Mufti. 


Baumgarten (— —) zu Londen 1784 
u. f. einer der größten jetzt lebenden 
Meifter auf dim Fagott. Im Jahr 
17386 wurde auf dem dafigen Theater 
die Oper to Robin Hood von feiner 
Kompofition mit vielem Beyfalle auf: 
geführt. 

Bauſe (Friederike) Tochter des berühm: 

ten Kupferftechers zu Leipzig und Di: 
fettante auf dem Klavier und der Har: 
monifa, geb. dafelbft 17665  fpielte 
nicht allein das Klavier mit vieler Fer: 
tigfeit und Ausdrucke ſchon in ihrem 
sten Jahre fo, day fie der große €. 
Pb. Em. Bach in Hamburg durd) 
Ueberſchickung eines neuen Klaviercons 
zerts von feiner Arbeit, feines Bey: 
falls würdig hielt; ſondern fie übte 
noch) in den folgenden Jahren die Har: 
monifa auf eine rührende und meifters 
bafte Art aus. Diefe vorzüglichen 
Talente mit ihrem vortreflichen Chas 
rakter verbunden, machten, daß als 
fie den ısten März 1785 in der Blüthe 

ihres Lebens, ſtarb; die allgemeine 

Theilnehmung von ganz Leipzig ander 
Hetrübniß ihres großen Vaters, für 
fie zur größten Lobrede wurde. 


Baufterter (oh. Conr.) gab um 1760 
bey MWitvogel in Amſterdam 6 Alg: 
vierſonaten beraus, die aelobet wer: 
den! wWalther nennt ihn Boufte- 
taire. 

Baverini (Francefeo) ein Contrapunftift 
‘des ısten Jahrhunderts in. Sitalien; 
war der erfte, welcher eine Art von 
Dper verfertigte. Sie war betitelt: 
la Converfione di S. Daolo und wurs 
de 1440 zu Nom fürgeftellet. 


Bay (Thomafo) f. Bai. 


Bayer (Andreas) Domorganift und ers 
faͤhrner Nechtsgelehrter zu Würzburg, 
geb. zu Selenheim, einem zu Wuͤrz⸗ 
burg gehörigen Eleinen Orte 17103 bes 
fand fid), bey dem Mangel an Gele: 

' genheit, gute Mufif zu hören, oder 
ſich durd) den Ankauf mufifaliicher Buͤ⸗ 
her und Moten feine Kenntniße zu 

‘bereichern, in der Nothwendigkeit, 
fein eigner Schöpfer zu ſeyn. Der 
Unterricht, den ihm anfänglich fein 
Vater, als Rektor dafigen Dits, in 
der Mufif, fo wie in andern Willens 
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fchaften gab, war alles, was er frem: 


der Hilfe als Tonkünftler zu danken | 


hatte, Seine fchöne Stimme verhalf 
ihn in die Hofpitalsfchule mac) Würz- 
burg. Hier brachte er es durch uners 
müdeten Fleiß bald dahin, daß er fei- 
ne Umſtaͤnde, durdy den Klavierunter> 
richt. anderer, erleichtern Fonnte, Nach 
dein Tode des Domorganiftens dafelbft, 
erhielt er deflen Stelle. Und nun, 
nachdem er fich fhon verheyrathet hat- 
te, erwachte feine alte Liebe zu den 
Wiſſenſchaften wieder, fo daß er noch 
mit außerordentl. Fleiße die Rechtsge⸗ 
- lehrfamfeit findierte, und es fehr wei 
darinne brachte. \ 
Der größte Triumph feiner Kunft 
war, als ihn Wagenſeil, den er zu 
Frankfurt bey der Kaiferfrönung Scan: 
zens, hatte Eennen lernen, in Wuͤrz⸗ 
burg befuchte. Er nahm ihn mit auf 
feine Orgel, und lies ihn in allen Sty- 
len, fo wohl die Unerfchöpflichkeit fei- 
ner Ei findungen, als auch die Stärke 
feiner Kunſt fehen: fo, daß Magen: 
feil ihm öffentlicdy den Vorzug auf der 
Orgel eimaumte, fi aber den, auf 
dem Klaviere vorbehielt.. Teen 


Auch außerhalb feinem Vaterlande 


waren feine Talente nicht unbekannt; 
er erhielt einen einträglichen Nuf nad) 
Meraentheim und dann einen nad) 
Caßel, mit einer Beftallung von 100 
Louisd’or, ſchlug fie aber beyde aus. 
Er fuhr fort, den Rlöftern in feinem 
Baterlande durch feinen Unterricht, 
viele gute Organiften zu fchenfen, auch 
fuchten ihn mehrere fremde Kavaliers 
zu Würzburg auf, um ihn zu, hören, 
und feinen Unterricht zu genießen. Er 
ftarb fchen im zoſten Jahre feines Als 
ters 1749. Seine verfertigten Kla— 
vierftücte, wovon aber nichts gedruckt 
worden, find nach und nad) verlohren 
gegangen. Mehr von ihm ſ. Meufs 
Mifcell, sten Heſt. we 


Bayer (Sacob) ein vortrefliher Orga 
nift zu Kuttenberg in Böhmen, beſitzt 
eine vortrefliche und augerlefene mufis 


kaliſche Bibliothek. — 


= 


Bayer (Madem) Tochter eines Kaiferl, 


Hoftrompeters, geb. zu Wien. um 
1769; zeichnete fid 
fen um 1781 als Birtuofin auf der Vios 


line, durdy ihren männlichen Ton, ih⸗ 





dan mehrerern Hoͤ⸗ 


\ 
in 


re Stärce, Leichtigfeit und Gefchwins - 


digkeit ans; fo das der damals noch 
z lebende 


BAY 
lebende König von Preußen fie twürz 


digte, ihr Spiel mit feiner Flöte zu 
begleiten. 
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*Bayle (Petrus) ein berühmter Kritifer. 


und Philofeph, zuletzt Prefeſſor der 
Philoſeph. und Gefchichte zu Diotter: 
> dam, geb. zu Carlat in der Grafſchaft 
Foir am 18 Mov. 1647, farb nach) man: 
cherley Unruhen vie ihm ſeine Schrif: 
ten zuzogen, und welche ihm zuletzt 
‚ fogar feiner Profeſſur beraußten, am 
28 Decemb. 1706 ebendal. Unter fei: 
nen vielen Schriften gehöret fein Di- 
&tionaire hittoriqu: et critique, hie⸗ 
ber, welches auch ins Deutſche ber: 

- fest zu haben ift. 


Baynes ( Thomas) war in der Ordnung 


der fechfte Profeffor der Muſik, an 
dem Sreshamfchen Kollegio zu Lot: 
don. . 

Bayon (Madem.) gab um 1770 zu Paris 
6 Rlavierfonaten deren 3 mit einer 
Biolin begleitet find, als ihr erſtes 
Werk, heraus. \ 

Bazzani (Francefco Maria) war Kapell- 
meifter an der Hauptfirche zu Piazen: 


za im vorigen Jahrhundert. Im J. 


1673 feßte er fir Parma die Oper In- 
ganno Triunfato in Muſik und 1680 
Il Pedante di Tarfia zu Bologna. La 

Borde. 

Bazziavellus, ein Komponiſt des vori- 
gen Sahrhunderts, Hat zu Eolln im 
Jahr 1668 drucken laffen: VII fünf: 

ſtimmige Wiffen. ©. C. a Beug- 
hem Bibliogr. Mathem. p. 15. 


*Beard (Mr.) war eine lange Zeit, ein 


Fe 
Zu; 


fehr beliebter Sänger am Dpernthen- 
ter zu London ums Jahr 1735 unter 
Haͤndels Direktion. Er war nach 
der Zeit Schaufpielunternehmer,, und 
lebte noch 1784. 
Beattie (Doätr.) gab 1776 zu London ſei⸗ 
ne Efiays on the Nature and Immu- 
‚tability of Truth ete. oder Verſuche 
über die Natur und Unveränderlichteit 
der Wahrheit u. f. w. heraus, die in 
verfchiedenen einzelnen Abhandlungen 
beſtehen. Die erfte davon befchäftiget 
ſich insbefondere mir Muſik, und ent: 
haͤlt manderley finnreiche Bemer⸗ 
kungen. i 
Beaufort (Mr. de) ein Franzoſe, bat zu 
Arnfange diefes Jahrhunderts, Con- 
 jedtures fur P’ Echo herausgegeben, f. 
MN. 3. von gel. Sachen, 1719 pı 351: 
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Beaujoyeux f. Baltazerini. 

Beaulieu, Kapellmeifter Königs Henri 
21. von Frankreich, ſetzte unter an—⸗ 
dern atıch mit Salınon gemeinfchaftlich 
die Muſik zu dem herrlichen Fefte, wel⸗ 
ches dieſer Monarch zu dem Beylager 
des Herzogs vonloyeufe mit der Prin⸗ 
zeßin von Lorraine Schweſter der 
Königin gab, von dem man ſagt, daß 
es auf 6 Million Liv. gefommen ſey. 


Beaulieu (Girard de) war Hofjanger u. 
ein vortrefllicher Tensrift in Dienften 
Konig Ludwigs XIII zu Paris, und 
ſang mit vieier Kunft. 

Beaumavielle, war einer der erften Ton⸗ 
kuͤnſtler, welche Lully 1672 bey Errich⸗ 
tung der Oper zu Paris, von Langue⸗ 
doe fommen lies. Er fang nicht allein 
mit Kunft und Geſchmack einen vors 
treflichen Tenor, fondern war auch der 
erfte Akteur feiner Zeit. Er ſtarb im 
Jahr 1688 zu Paris. 

Beaumesnil, hat zu Paris 1784 die Oper 
Tibul et Delid ou les Saturnales in 
Muſik, und mit Beyfall aufs Thea⸗ 
ter gebracht; aud) zur felbigen Zeit da= 
felbft in Kupfer ftechen laſſen. 1785 
führte man dafelbft im Conzert fpirit. 
ein Oratorium von feiner. Kompoſi⸗ 
tion mit vielem Beyfalle auf. 


ra 
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*Beaumesnil (Mlle.) war im J. 1770 u.- 


f. eine der erſten Sängerin'am Paris 
fer Opernthegter, ſehr geruͤhmt und ge= 
ehrt. Sm J. 1778 ging fie aus Vers 
druß vom Theater, weil man die etz 
ften Rollen, die fie bisher bejekt hatte, 
der Levaflenır übergeben hatte 


Beaupre (Mad.) eine berühmte fränzof. 
Sängerin, fiand um ı770 au dem 
ital. Operntheater zu Paris. 

Beaupui (Mr.).ein berühmter. franzof. 
Sänger und Schüler des Lully, fo 
wehl im Gefange, als der Aktionz 
ſtand um 1672 an der Parifer großen 
Dper und machte die Hauptrellen, 

Beccatelli (Giov. Francefco) mar zu An⸗ 
fange diefes Jahrhunderts Kapellmei- 
fter zu Prato im Florent niſchen und 
hat in das Supplim. al Gior. de’ Let- 
terati d’ Italia Tom. UI. Venezia 
1726 eingerüct: Lettera critico - mu- 
fica fopra due difficultà nella facoltà 
di Mufica, von deſſen Inhalte Wal⸗ 
tber Nachricht giebt. In Mfpt. habt 
man noch folgende Werfe, welche er 
binterlaffen hat! I. Spiegazione fopra 

ia 


% 
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la fteffa Lettera. Bezieher ſich aufobi- 
gen Brief. Ferner 11. Documenti e 
Regole per imparare A fuonare il 
baflo continuo. I. Spofizione del- 
le Mufiche dottrine degli Antichi Mu- 
fici Grechi e latini. IV. Divifioni 
del monocordo fecondo Pitagora, 
e Tolomeo nei generi diatonico, 
tromatico et enarmonico. ©. Mar- 
tin. Stor. della Muf. 

‚Beche (Mr.) war ein vorkreflicher Altift 
in Dienften des Königs von Frank: 
reich, 100 mehrere von feinen Brüdern 
diefes Namens ſtehen. Seit ohnge⸗ 
faͤhr 1776 ift er. in ‘Pefion gefeßt. Er 
verbindet mit feinem Talente vortrefli- 
he Kenntniße in der mufikal. Littera: 
tur: Und La Borde dauft ihm viele 
bortrefliche Anmerkungen und Beytraͤ⸗ 

ge zu feinem Effai fur la Mufique. 

Bed (— — ) einvortrefliher Vielinift, 
ftand um das J. 1758 an dem Drehe: 
fter der Kirche der barmberzigen Bruͤ⸗ 
der zu Prag. 

Beck (Franz) Eonjertmeifter ind Kom: 
poniſt zu Bourdeaux um 1780. ©ein 
Stabat mater wurde 1783 im Conzert 

Spirit. zu Paris mit außerordentlichem 
Beyfalle aufacführt. Eben fo werden 

feine Kompofitionen vor Inſtrumente 

geruͤhmt. Er hat, als.er noch um 1776 


Sammermufiter zu Manheim war, , 


zu Paris vier Werke, jedes zu 6 
Sinfonien, ftechen laffen. 

Bed (Gottfe.) zuletzt Profefjor der Theo: 
(ogie und Provinzial des Dominikaner: 
ordens zu Prag, war zugleich) ein ganz 
vortrefliher Baßſaͤnger; geb. zu ‘Po: 
diebrad am ı5 Nov. 1722. Nachdem 
er in den Dominikanerorden getreten 
war, ging er nac) Bologna und von 
da nach Nom, und hielt fich an beyden 
Orten einige Jahre auf. Nach feiner 
Zurückunft in fein Vaterland, erpielt 
er obige Ehrenftellen und ſtarb zu Prag 
am 8 April 1787. — 
Unter feinen Kompoſttionen zeichnet 

En insbefondere eine fehr ſtarke Sin⸗ 

onie aus, welche er dem Erzbifchöffe 
zu Prag zugeeignet hatte, in deflen 
Gegenwart fie auch zum erftenmal auf: 
Geführet worden war. Statiſt. von 
hen. N 
Bed (Gohantı) gegenwärtig feit einigen 
Jahren Carnimermufifus und Floͤtra⸗ 
verfift in. der Ehurfürftl. Kapelle zu 
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München, ged. zu Nürnberg um 17405 


gchöret u ter die größten Flötenfpieler 
Diutfchlande. Auch ſetzt er, aber 
blos für fein Sinfirument. : 


Beck (Ich. Eberhard) Conzertmeifter zu 


Paͤßau, geb. daſelbſt; iſt vorzüglich 
ſtark auf der Geige, und hat ſowohl 
für den Geſang, als fir mehrerley 
Inſtrumente verſchiedenes geſetzt, Doch 
ohne etwas oͤffentlich bekannt zu 
machen. 


Beck (Jehann Philipp) ein Tonkünftler 
desvorigen Sahrhunderts, gab im J. 
1677 zu Straßburg von feiner Arbeit 
in 4 bhraus: Allemanden, Giquen, 
Touranten und. Sorabanden auf 


der Violadigamba zu fireichen, 


von etlichen Xccorden. 


Be (Leonhard) Stadtmufilus zu Nürn- 
berg , geb. dafelbft 1730; zeichnet ſich 
als Künftler auf der Hoboe d' Amour 
aus. Er iſt der .äitere Diuder, von 
obigem Johann in Münden. - 


Beck Michal) war Profeffer der Theo⸗ 
logie und Ber morgenländifchen Spra⸗ 
en, aud) Prediger am Münfter zu 
Ulm, geb: vafelbft am 24 Jenner 16535 
und virtheidigte gegen Samuel Bohl 
den muſikaliſchen Gebrauch der hebraͤi⸗ 
ſchen Accente in einer Diſſertation, 
welche er zu Jena im J. 1678 Unter 
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dem Titel heraus gab: De accentuum 


ebraeorum ufu mufico. Er ftarb am 
10 März ızız. Abt Gerbert hat in 
feiner Gefihichte der Kirchenmuſik 
Tom. I. p. 7 aus diefer Differtation: 
eine mufitaliiche Tonleiter in hebraͤi⸗ 
fhen Aecenten, mitgetheilet. ° -. 


Beck (Pleihard Carl) ein Tonfünfkler 
des, vorigen Jahrhunderts, { 
Straßburg im S. 1654 drucken: Mr: 
frer Theil neuer Mlemanden, Ba: 
letten, Arien, Giquen, Couranten, 
Sirabanten ıc. mit 2 Biolinen und 
einem Daß. ſ. Corn à Beughem Bibl. 
Math. a \ 

Beden (Friedr. Aug.) gab 1775 zu 
Franffrt. in 4 heraus: Sammlung 
ſchoͤner Lieder mit Melodien. 

Becker ( — —) ein deutſcher Inſtru⸗ 
mentmacher Zi London, wir ums? 
1772 teren feiner verferfigten Pianos 


forts berühmt: ! 
Lecker (E. 8) Organift in Nordheim, 


hat 1784 zu Goͤttingen in 4 herausge⸗ * 


lies zu 


geben: 
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geben: Arietten und Kieder am 
Alavier. — 
Becker (Johann) Hof- und Stadtorga⸗ 
niſt u u großen Kirche zu Caßel, 
geb. am ı Sept. 17265 lernte die Roms 
pofition bey Süs in Caßel und gab da» 
elbjt ı77ı in 4 heraus: Choralbuch 
zu dem bey den Heßiſchen reformir: 
ten Gemeinden eingeführten ver: 
beſſerten Gejangbuche. Hat aud) 
verſchiedene Kirchenmuſiken geiekt. 
Auch die Stuͤcke, fo die Waſſervrgel 
auf dem Weißenſtein fpielst, find von 
feiner Arbeit. 

Bedimann (God. Fried. Gott.) Organiſt 
bey der neuen Kirche vor Celle, gehoͤret 
unter die größten Klavicrfpieier in edlem 
Etyle, unferer Zeit. Beſonders be» 
fist er ein außerordentliches Talent in 
der freyen Fantafle, womiter die Kunft 

+ des doppelten Contrapunfts in ganz 

vorzuglichem Grade verbindet. Doc) 
neiget er ſich in feinen fpater heraus: 
gegebenen Werken nah dem Geſchma⸗ 
cke des Londoner Bachs, oder welches 
dafjelbe ift, nach dem Geſchmacke der 

Liebhaber; daher die güuftge Aufnah⸗ 
me aller feiner Werfe, von der Oper 
an, bis zur Sonate. An feinem Or 
te macht er fi) noch befondere , theils 
| irch das Direktorium des dafigen Or⸗ 
cheſters, theils durch die Bildung meh⸗ 
rerer gefchickten Schuler und Schuͤ— 
-ferinnen, um die Muſik verdient. 
- Seine öffentlihen Werke find: 3 
Rlavierfonaten ıter Th. Hamb. 1769. 
3 dergleichen 2ter-Th. 1770. 3 Ale: 
vierconzerte mit Begl. Berlin 1775 
Heft. und 3 dergleichen 1780. 1782 
wurde auchfeine Kompofition der Oper: 
Kucas — Sannchen zu Hamburg 
mit vielem Deyfall aufgeführt und ift 
nun in Mſpt. zu haben. 


Becäwarzowsky, ein vortreflicher Orga⸗ 
nift von Jungbunzlau in Böhmen, ge: 
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Grund zur Sinafunft unter der Ans 


führung des alten beruhmten Perti 


dafelbft; Fam darauf 1742 nach Berlin 
in Konigl. Preußiſche Dienfte, wo er‘ 
noch bejonders-din Unterricht des Hr. 
Franz Benda genoß, und ftand das 
ſelbſt 42 Sabre lang mit Ehre und 
Beyfall, bis cr am ı2 Febr. 1784 fiarb. 


Bedford (Arthur) von deffen Arbeit iſt 


in The prefent State of the repu- 
blick of Letters 17350 Londoh in g 
Pag. 335, eingerücft: Scripture Chro- 
nology demonftrated by Aftronomi- 
cal Calculations etc. wori.ne er hans 
delt; D oftheMufik of theGreecks 
and Hebrews. 2) ofthe Mufik and 
fervice, as performed in the Tem- 


ple. ©. Forkels Geſch. B. L. ©. 177. 


Beecke oder Bede (Herr von) gegen: 


wartig Hauptmann bey den Hehen⸗ 
zolleriſchen ſchwabiſchen Kraisdrago: 
nern, Fuͤrſtl. Oettingiſch Wallerſteini⸗ 
ſcher Cammerherr, Jagejunker und 
Muſikdirektor; gehoͤret unter die Ge⸗ 
ſchmack⸗ und Einſichtsvolleſten Dilet⸗ 
tanten und ſelbſt Komponiſten unſerer 
Zeit; auch gehoͤrt ſeiner Aufſicht und 
Führung ein großer Theil des Ruhms, 
welchen gegenwaͤrtig die Fuͤrſtl Wal⸗ 
terſteiniſche Kapelle genießt. Scine 
mir befannten Kompoſitionen, welche 
von Liebhabern jehr geſchaͤtzt werden, 
find folgence. 2 

Für den Öefang: die Opern; Elau⸗ 
dine von Pills Bella zu Wien um 
1784, und die Weinleſe. . Kerner: 
Alsgen über den Tod der großen 
Sängerin, Nanette von Gluck, 
gedruckt zu Augsburg 1777: und der 
beave Mann von Bürger, zu 
Mainz geftoch. 1784. Fuͤr Juͤſtrumen⸗ 
be find geſtochen; VI Rlavierfonaten 
zu Paris 1767: IV Rlaviertrios 


ebendaſ 1767: VI Sinfonien a g: 


und VI Sinfonien a 6. 


genwärtig in Braunſchweig; ſtand um Berler (J. W. €.) Organift und Rom: 


das J. 1777 an der St. Jacobskirche 
in Prag. Statift. v. Böhmen. 

Bedecker (Johann) wird von Prinzen 
in feiner Geſchichte, unter die vorzuͤg⸗ 
lichſten, zu Ende des vorigen Jaͤhr⸗ 
a Tebenden Komponiften, _ ge 
, A F 


*Bedefchi (Paolo) genannt Paolino, 


ein vortreflicher Sänger und Caftrat, 
geb. zu Bologna im. J. 17275 legteden 


ponift zu Deventer in Oberißil um das 
J. 17625 bat zu Amfterdam eine 
Sammlung franzöfilcher Chanfons 
mit dem Baße, herausgegeben. 


Behrwald, ein im 1764 zu Birlin les 


bender Tonkünftler, wurde um felbige 
Zeit duch verfchiedene Sinfonien 
in Mipt. bekannt. | 


Beißel oder Beyßel (Köderus) var ein 


Erzhergogl. Oeſtereichiſcher Nach und 
lebte- 
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lebte als Redner, Poet, Rechtsgelehr⸗ 
ter und Philofoph zu Aachen in den 
Ssahren von 1474 bis 1494. Unter meh» 
rerern andern Merken hat er auch bins 

lafjen: Deoptimogenere muficorum. 

©. Töcher. i 

- le Bel (Monfr.) von der Koͤnigl. franzoͤſ. 
Kapelle, war feit 1760 bis 1785 Dis 
veftor des Drchefters am ital. Theater 
zu Paris. 

Beldemandis, Beldomando, auch Bel- 
dimendo (Prosdocimus de) ein Edler 
und berühmter Muſikus von Padua, 
zugleich ein großer Philofoph und Aſtro⸗ 
109; lebte um das J. 1424, und ſchrieb, 
außer einem aftronemijchen Werke: 1) 
Einen weitläuftigen Commentar 
über. des Johann Muris Speculum 
muficae, welchen man gegenwärtig 

noch in der Bibliothek der Conventua⸗ 
len zu Bologna aufbewahrt, 2) Com- 
pend. Tract. Pract. cantus men(ura- 
bilis in Mifpt. vem Jahre 1308. 3) 
Opufeulum contra theoricam par- 
tern five fpeculat. Lucidarii Marchet- 
ti Patavinı in Mſpt. vom Jahre 1410. 
4) Cantus menfurab. ad modum Yta- 
licorum vom Jahre 1412. 5) Tradt. 
Planae Muficae in Gratiam Mag. 


‚Antonii de Pontevico, Brixian. von | 


1412. 6) Tradt. de Contrapundto 
7412. 

Der größte Theil diefer Handfchrifs 
ten befand fih noch zu Anfange diefes 
Sahrhunderts in der Bibliothek der 
Canonicorum regular. zu Padua. ©. 
Mart. Stor. und Walther. , 

de Belefta (Mercadier) gab 1775 zu Pa: 
tis: Nouveau Syfteıne de Mulique 
theorique et partique, auf 301 Geis 
ten in 8 heraus. 
Beligradfky (— —) ein um 1740 be: 
ruͤhmter Lautenift zu Dresden in Dien⸗ 
fie des Gr. von Hrübl, geb. in Eir- 


caſſien; fang zugleich mit Geſchmack, 


in einem angenehmen Soprane, zu 
feinem Inſtrumente. Graf Xaifer: 
ling nahm ihn 1733 als Pandoriften 
mit ſich nach Dresden und gab ihn dem 
dafigen großen Weiß in Unterricht anf 
derfaute. Er Eam darauf ı739 in Rußiſch. 
Kaiferl. Dienfte und fpielte dafelbft die 
chwerſten Conzerte und Solos, feines 
Meiſters vollkommen wuͤrdig. Ging 
aber 1740 wiederum nach Dresden, in 
die Dienſte des Gr. von Bruͤhl. 

Beligradfky (Mälle.) eine im $..1755 zu 
Petersburg fchon in ihrem ı4ten Jah⸗ 


vu a — 
| BEL ‚Sa 
re vorzügliche Sängerin und Virtuoſe 


Tochter. — —— 
Bellamano (Sgra.) lebte im ioten Jahr⸗ 


u 
auf dem Kiavier, war des vorigen 


E 


hundert zu Neapel und war alsKoms 
poniftin von Madrigalen und andern 


Sefangen durch ganz Italien beruhmt. 
Bellanda ee ein beruͤhm⸗ 
ter ital. Kompenift, lebte um das J. 
1590 und hat ſich vorzüglidy durch Bes 
ſaͤnge, Madrigale und Eaprizien 

. bekannt gemadt. Eis 

Bellafpica, einer der vornehmften ikigen 
ital. Altfanger ; ſtand 1784 am Theater 
zu Mayland und 1786 zu Berlin am 
dafig.n ital. Theater. _ 

Bell’aver (Vincent) ein Tonfünftler and 
Poet des ı6ten Sahrhunderts, geb. zu 
Venedig; gab dafelbft im 5. 1568 
fünf und fechsffimmige Madrigale 
heraus. La Bord. Be 

Bellermann (Eonftantin) Kaif. gefr. Po: 
et und Nector zu Munden, geb. in 


Erſurt 16955 ſtudierte dafelbft die Rech⸗ 


te und übte dabey die Muſik ſowohl in 
Anſehung der Kompoſition als auch in 
Anſehung des Spielens der Laute, 
Gambe, Violin und Flöte. Er er: 
hielt den Ruf 1719 nad) den als 
Kantor, und dann 1741 als Rector an 
dafiger Schule. Er fehrieb 1743 
folher: Programma in quo Parn 
mufarum voce, fidibus, tibiisque 
refonans; five Mufices, divinae ar- 
tis, laudes, diverfae fpecies, fingu- 
lares effeftus, atque primarii audto- 
res fuccindte, praeftantifimique me- 
lopoetae cum laude enarrantur, 6 
Dogen zu Erfurt. Außer den Kir» 
cbenftüden, die er waͤhrend feines ges 
führten Tantorats aufgeführt hat, hat 
er noch eine Menge Gelegenheitscan⸗ 
taten verfertiger und in 
Ueberdies noch die ital. Oper Iipile: 
24 Suiten suf die Aaute: 3 Flöten: 
conzerts: 3 Boboe d’ amourcon⸗ 
3erts: 10 Klavierconz, mit Biolin: 
6 Ouverturen: 6 Sonaten für Flöte, 
Sambe; und Klavier, alle aber in 
pt. In feinem 1740 herausgegebe» 
nen Werkchen, betit. das göttliche 
Geſchenck der Buchdruderkunft, 
fommt aud) unterſchiedenes von der 
Muſik vor. Er hat mehrmals vom Koͤni⸗ 
ge von England zur Belohnung feiner 
mufikal, Berdienfte Geſchenke erhalten. 
Eben diefem bat er. ein ‚bejonderes 
Geſchlechtswappen zu danken, en 
u 








fit gefeßt. 


* 


| 
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und Deutlichkeitj uͤbertroffen. Hert 


und ſeinen Nachkommen, der Rath zu 
Münden verehrt haatt. orbel giebt uns im erſten Bande feis 
Belleville, wat ein vortreflicher Fagot: ner Biblioth. einen Auszug davon. 
eift in Dienften des Königs. v; Frank⸗ Hierauffolgten jeineLettres en reponfe 
veid) und flarb zu Paris im $. 1750 a quelques objections faites fur fes 
an einer Bruſtkrankheit, an der er 24 legons de clayecin ete. Dann im J. 
Jahre zubrachte, wahrend welcher Zeit 1776, Traite de Mufique concernant 
er son feiner Kunſt auf feinem Inſtru⸗ les tons, les harmonies, les accords 
mente keinen Gebrauch machen konnte. et le diſcours mulical.. Kerner, Re- 
Belli (Giovanni) ein berühmter Sopran» flexions fur les Lecons de Mufique, 


 fänger und Caſtrat; Fam um 1750 it \ 1778- | 
Roͤnigl. Pohln. Dienfte nad) Dresden, Bon der Voktreflichfe't und sen 





- als noch die Opern dafeläft unter dem 
großen Hape blüheten. Jedermann 
der damals die Olimpiade gehört, er: 
innert fich nod) der fen Thränen die 
er vergoflen bat, als Belli die Arie 
fang, Confola il Genitore. Er ging 
| un dem 7 jährigen Kriege wieder 
rück in fein Vaterland, und ftarb in 

| eapel um 1760. 
Bellomo (Mad. Therefe) eine Tochter des 
Niecolini, der fih zu Braunſchweig 
durch die Pantomime fo beruͤhmt ge 


macht, geb. dafelbft 1759 und verhey: 


rathet an ven Peinzipal der Truppe zu 
Weimar welche feinen Namen führt; 
iſt die erfte Sängerin nicht allein auf 
dieſem Theater um 1785, ‚fondern über: 
haupt eine der vorzüglichften in 
Deutfchland. Sie betrat 1776 zum 
' erftenmal das Theater. 
de Belofelski, ein rußifcher Prinz und 
Mitglied der Philarmonifhen Geſellſ 
zu Bologna, gab 1778 im Haag auf 
39 Seiten heraus: De Ja Mufique en 
Italie. Er redt darinne über die franz. 
und ital. Muſik algein denfender Kopf, 
und fehildert die Verdienſte eines Kin: 
ci, Peraolefe, Jomelli, Haße, 
Piccini, Gluck Leo und Galuppi: 


Vorzuͤgen feiner Schriften iſt dev Ver: 
faßer fo fehr überzeugt, daß er ih dies 
ſem letztern Traktätgen erklaret: „man 
„brauche feine Schriften nur mit alle 
„den vor ihm erfchienenen franzöfis 
„chen, deutſchen, italienifchen, lateis 
„niſchen und griechifchen muſikaliſchen 
„Buͤchern zu vergleichen, um ſich zu 
„Überzeugen, daß er ein noch ganz 
„unbearbeitetes und vernad)läßigtes 
„Feld, bearbeitet habe.“ 


*Benard (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Pa⸗ 


ris lebte zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts; Walther führt ein Merk Vio⸗ 
linfolos an, weldyes 1729 von feiner 


Arbeit geftochen worden it. 
Benda (Carl Herrmann 


2 Heinrich) jüngs 
fer Sohn von Franz Benda, Konigl; 
Cammermuſiker zu Berlin, geb. da 
felöft 17485 kommt feinem großen Bas 
ter in feiner Manier das Adagio zii 
fpielen am nächften,” Er hat aud) os 


‚los in diefer Manier gefchrieben. 
Benda (Ernft Fried.) Königl. Cammer— 


muſikus zu Berlin, en Schn des 


. Konzertmeifters Joſeph Benda, geb: 


dafelbfi 17475 gab ſchon früh als ein 
guter Klavier und Violinfpieler viele 
Hofnung von feinen Talenten. Seit 


1770 dirisirte er ſchon in Gefellichafe 
des Hin. Bachmanns das dafige Lieb⸗ 
haberconzert, deſſen Mitſtifter er wat. 
Allein ein hitziges Fieber machte alle 
dieſe Hofnungen zu nichte, indem er 
im März 1785 daran ſtarb. Das Con⸗ 
zert ehrre fein Andenken bey ſeinem 
Tode durch eine Trauermuſik. 1769 
lies er zu Leipz. eine Menuet mit Ber: 
‚‚anderungen dtueken.. \ 
Benda (Felix) vormaliaer Organiſt bey 


Belval (I. B.) ein franz. Tonfünftler les 
1781 zu Paris 6 Violinduos von ſei⸗ 
ner Arbeit ficchen. ‘ 

Bem (= —) bat um 1780 zu London 

6 6 Diolinquarters und 6 Violintrios 

ſtechen lafien. } 
 Bemetzrieder (Mr.) den Namen nad) 
ein Deutſcher oder Bohme, hat 1771 
zu Paris auf 360 Seiten in 4 heraus» 

u gegeben : Lesons de Clavecin et prin- 

. eipes d’harmonie; die Noten Exem⸗ 

up darinne find gedruckt; die erfte bes den Serviten an der Michaelis Kirche 

* Probe der Art von Paris. Der zu Drag, geb. zu Sfalsko in Boͤh— 
. Berfaßer hat durch diefes Werk in Par men; elek unter die güten und 
 tis viel Auffehens gemacht, fo, daß gründlichen Srgelfpieler und hat nad 
feine Freunde „behaupteten, er babe Segerts eigenem Geftändniffe, das 
alle feine Vorgänger an Gruͤndlichkeit meiſte zu deflen Bildung und Vervoll- 
x — — ftommung 
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kommung im Generalbaße und der | 


Harmonie beygetragen.. Er farb zu 
Prag bey den barmherzigen Brüdern 
MR 9 
Einige Oratorien, Meßen und 
LCitaneien, fo er in Muſik geſetzt bat, 
verrathen durchaus feine große Kennt: 
niß im Contrapuncte. Statilt. von 


Höhmen. 9— 
Benda (Franz) Koͤnigl. Preuß. Con⸗ 


Jertmeiſter und. Stifter einer eigenen 
Schule unter den Violiniſten Deutſch⸗ 


lands, war geb. zu Altbenatfa in Boͤh⸗ 


men 17095 lernte im zten Jahre die 
Singkunſt und fam 1718 ale Sopra⸗ 
nit, an die Nic. Kiehe nah Prag. 
Nachdem er bier in Jahres Friſt als 
Sänger, ſowohl was die Schönheit 


° feiner Stimme als auch feine Fertig. 


feit betraf, fehr zugenommen hatte, 
brachten es die anhaltenden Ueberres 
dungen eines: Prager Studenten das 
bin, daß, als ihm die Patres nicht frey⸗ 
willig wollten folgen laffen, er ſeinen 


Abſchied heimlich nach Dresden nahm, 


two er auch fogleich unter die Kapell⸗ 
Enaben aufgenommen wurde. Nach 


einem anderthalbjährigen hiefigen Anfs 


enthalte, verlehr er ben einem Verſu⸗ 
che, fein Vaterland, ohne Erlaubniß 


feines Vorgefepten zu ſehen, feine 


ſchoͤne Discantftimme und mit ihr ſei⸗ 
nen Unterhalt. Er nahm alfo feine 
Zuflucht zur Violin-und rat damit, da 
fein Mittel fonft übrig War, zu einer 


berumziehenden Mufitdande, die zu 


Tanze fpielte. { 
Ein blinder Jude, Namens Aöbel, 


war bey dieſer Geſellſchaft ein außer: 


— 


ordentlicher Spieler in ſeiner Art. Er 
brachte feine wilden Tanzmelodien, die 
bis ins drey geftrihene a gingen, rein 
und ficher heraus und zog einen guten 
Ton aus feiner Geige. Diefer Jude 
'war fein erftes Mufter und zugleich die 


erſte Urſache feiner, nachfolgenden Groͤ⸗ 


fe, indem er es ihm mit allem Eifer 
gleich zu thun ſuchte. Diefes Gewer: 
bes endlich uͤberdruͤßig ging er mach 
Prag, und nahın bey einem dafigen 


Bioliniften Namens Konyczek, Un: 
terricht, um ſich zu einer Reife nach , 


Wien geichickt zu machen. Zehen 
Wochen lang war dies von fruͤh an 
bis in die Nacht fein einziges Geſchaͤft, 
worauf ihn fein Meifter jeinem eige⸗ 
nen Fleiße überlies. Ohngefaͤhr in 
feinem ısten Jahre, trat er diefe Rei⸗ 


„fen, vollften, 


BRN 


fe. an, und hatte daſelbſt dftere Gele: 
genheit den großen Francischello zu 


hören und von ihm zu lernen. Nach 


ohugefähr 2 Sjahren ging er nad) 
Warihau, wo ihn der Staroſt Sza- 
niawsky bey feiner Kapelle zum Kas 
Zwey und ein 
halb Jahr hielt ev in diefem Dienfte 
aus, der nichts weniger als unter die 


pellmeifter ernannte. 


müßigen ‚gehörte, da er an einem- 
Nadmittage 18 Conzerts ſpielen muß» 
te. Er erhielt darauf eine Stelle in 
der Königl. Pohln. Kapelle und fein 
Herr der Staroft fühlte jeinen Berluft 
fo ſehr, daß er ihn beym Abſchied nicht 
fehen konnte. NR 

Nicht lange darnach 1732, erhielt, er 


durch Quanzens Empfehlung den Ruf 





\ 


H 
R 


n 


l 
3 


nad) Rupin, indie Dienfte des damas 


ligen Pr. v. Preußen, der 1740 als 


Konig Friedrich II die Regierung ans -⸗ 


trat. Er nahm hier bey dem Koͤnigl. 
Conzertmeifter Tob. Gottl. Graun 
noch Unterricht im Vortrage des Ada- 
gio und bey: deffen Bruder dem Aa: 
pellmeifter, in der Harmonie und. 
am Ende noch bey Quanz in der Koms 
pofition Überhaupt. 1738 teißte Ben⸗ 
da noch einmal nach Dresden zu ſel⸗ 
nem Freund Pifendel, wo er an eis 
nem Nachmittage bis um Mitternacht, 
24 Solos jpielte. 1771, als der Cen⸗ 
zertmeiſter Graun flarb, ernannte 
ihn der Koͤnig zum Conzertmeilter an 
deifen Stelle. 1772 fpielte er zwar 
noch ein Solo vor dem D. Burney, 


verſicherte ihn aber, daß er ſchon ſeit 


5 Sahren Eein Solo mehr vor feinem 


Konige gefpielt habe, daß er ſich aber 


ruͤhmen könne, , St. Majeſtaͤt bey 
nahe 50,000 Flütenconzerte accompa⸗ 
guirt zu haben. Er farb endlich zu 
Potsdanı den 7 März 1786 am einer 
Entträftung im 76 Sjahre. 
Hiller jagt in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung, ©. 49 von ihm: „Sein Ton 
„auf der Violin war einer der ſchoͤn⸗ 
einften und ange: 
„nehmften. Er beiaß alle erforders 
„liche Stärde in der. Geſchwindigkeit, 
„Höhe und allen nur möglichen. 
Schwierigkeiten des Inſtruments 
„und wußte zur rechten Zeit Gebrauch 
„davon zu machen. Aber das edle 
Singbare war das, wozu ihm feine 
„Neigung mit dem beften Erfolg 509. 
Und D. Burney im 111 Bande feiner 


Reifen fagt ©, 101: u Seine Spielart 


„war 


4 
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" „War weder die, des Tartini, Sos 
„mis, Veracini, noch fonft eines be: 
„tannten Haupts einer muſikaliſchen 
„Schule: Eswar feine eigene, die er 
nach dem Mufter gebildet hatte, das 

„ihm große Sänger gaben.“ “ 

Bon feinen Kompofitionen für die 

> Biolin find nicht mehr als ı2 Solos 
‚zu Paris geftochen, und ı Slörenfolo 
zu Berlin gedrucdt. Er bat aber de: 
ten auf hundert, fehr viele Conzerte 

und verfchiedene Sinfonien verferti⸗ 
get. Wie fehr er wußte, mas zum 
guten Geſange gehoͤrete, zeigten 

' feine beyden Toͤchter, bie 

den Kapellmeifterin Reichardt und 

Wolff und der Eaftrar Paolino, wel⸗ 

he bierinne feine Schüler find. Seine 

vornehmiten Schüler auf der Violine 
find die Herrn: Joſeph Benda, feine 
beyden Söhne, KRörbig, Bodinus, 

Pitſcher, Veichtner, Ramnitz. Ruft 

und Matthes. Seine ausführliche 

fehr intereßante Biographie, findet 
man in Sillers Nachrichten B. I und 
in defjelben Lebensbefchreibungen. 

Benda (Friedr. Ludw.) Hofkomponiſt 

und Cammervirtuofe auf der Biolin 
von der Kapelle des Herzogs von Mek—⸗ 

lenburg zu Ludrwigsluf “und Sohn 
vom Georg Benda, geb. zu Getha 


beys 


P4 


um 17465 dirigirte um 1778 das Seys 


leriſche Iheaterorchefter , erhielt var: 
auf um 1782 das Direktorium des 

. Hamburgifiben Theaterorchefters, ver, 
heyrathete fich daſelbſt mit Mademoif. 
Kies einer „berühmten Sängerin, 
that mit ihr eine Reiſe mach Berlin 
und Wien, und fam um 1783 mit eis 

am Gehalte von 1000 Thalern in 
Meklenburgl. Dienfte, wo er noch ſte⸗ 
het. Bon ihm iſt 1779 zu Reipzig ges 
druct worden; Der Barbiet von 
Sevilien. Oper. und III Violincon⸗ 
zerte. Um 1787 kam das Narren⸗ 
baller von feiner Kompofition aufs 
Theater. 
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vierauszuge 1787 nebſt einer Klavier: u. 
Harffen-Sonate im uähmlichen Jahre. 


* ende (George) vormaliger Herzogl. 


Gothaiſcher Kapelldirektor, geb, zu 
Altbenatka in Bohmen und Bruder 
von Franz Benda; wurde im Jahr 
1742 vom Könige von Preuſſen als 
Violiniſt in die Kapelle aufarnommen, 
und erhielt darauf im Jahr 17:8 den 
Ruf als Kapellmeifter nah Gorha, 


‚an die Stelle des feel. Stölsels. tim 


1760 ging er mit Bewilligung feines 
Hofs, auf einige Zeit nach Italien. 
Dach feiner Zurückkunfe jeßte er Xin- 
do riconofeiuto, feine erfte italieniz 
ſche Oper und 1766 das italienifche In⸗ 
termezzo, Il buon marito zu Sorha 
in Muſik, welche beyde dafelbft mit 
dem verdiendeſten, allgemeinen Bey: 
falle aufgenommen mutden. Der 
Herzog ernannte ihn bey diejer Geiles. 
genheit zum Kapelldiveftor, weiche 
Warde er bis um 1780 begleitete , wo 
er freymwillig, ohnerachtet der wieder 
hohlten Vorftelluugen des Herzogs 
und dem Anliegen des ganzen Hofs, 
fein Amt niederlegte und ſich nad) Ge: 
orgenthal, einem angenehmen Orte 
bey Sotha, begab. 

Er bat feitdem die Ehre gehabt, 
nach Paris berufen zu werden, um 
daſelbſt die Aufführung feiner Arixone 
zu dirigiren. Man nennt ihn in den 
daſigen Tbeaterjournalen Mr. Beinda, 
Eine gleiche Ehre hat er bey dir Auf- 
führung feiner übrigen theatraliichen 
Werke, an großen Höfen und Theatertt 
Deutſchlands, genoffen. 

So wenig die Geſchichte von dem 


Leben diefes großen Mannes aufge: 


zeichnet bat; fo ift und Bleibt er doch 
der Stolz der Deutſchen unter den heuti— 
gen Komponiften; fo lange wibrer 
Ausdrud, verbunden mit der edelften 
Melodie und reinften Harmonie; die 
größten Vorzüge eines Komponis 
ften für den Sefang ausmachen: wenn 
wir aud) feine befondere Kunſt als 


Cembalift und Violinift, nicht mit in 
Anſchlag bringen wollten. Mein Urs 
theil iſt hierinnen fo wenig einzeln, 
daß ich vielmehr 3000 Zeugen defr 
felben anführen kann, welche als Praͤ— 
numeranten dem erſten Theile feiner ' 
Klavierſtuͤcke vorgedruckt find und die 
fehr geſchwind gefammelt waren. Auch 
D. Burney ſtimmt diefem Zeusniffe 
mit bey- Er fast: „ Seine Kompofi- 
€ ı „tionen 


Benda (Friedr. Willy. Heine.) nennt 
ſich blos Friedrich, Ältefter Sohn von 
AN 3 Bends, Königl. Cammermus 
j in Berlin, geb. dafelbft 1745, 
ein würdiger Schuler feines Vaters 
auf der Biolin. Soll ſich noch mehr 
‚als Komponift und Klavierfpieier aus: 
fJeichnen. Gedruckt ift von ihm : Py: 
© gmalion, eine Cantate, 1784 und Or⸗ 
5 ‚ eine deutihe Oper im Kla⸗ 
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„tionen find nen, meifterhaft und ges 
„iehit.“ Setzt aber ein bis zur Af— 
fektaͤtion getriebenes Beſtreben, nach 
Eigenthuͤmlichen, daran aus. Dieſer 
Vorwurf gilt gewiß nur den Werken, 
welche er vor feiner italienischen Reiſe 
gemacht hat. In feinen nachherigen 
Werken ift es eben dies Eigenthuͤmliche, 
was feine Arbeit für der, feiner Zeit 
verwandten, veredelt. Wer insbefons 
dere Mufter zum Adagio ſucht, der 
fuche fie in Georg Bendas Werfen. 
Er iebt fo fehr in feiner Kunft, daß 

er ſich öfters ganz und gar felbft vers 
gißt. 
— — liefern uns einige 
herzlich komiſche Zuͤge, welche ihren 
Grund in dieſer Seite feines Charak⸗ 
ters haben. Und fie find um deiio un: 
bezroeifelter, da ich die mehreften da> 
von, aus dem Munde feiner nächften 
Anverwandten gehöret habe, noch ehe 
fie gedruckt waren. 

Diefer in fich gefehrten, durch Feine 
äußeren Gegenftände zu führenden 
Kraft, Habın wir auch vielleicht fein 
großes, vor ihm noch nie in Deutſch⸗ 
land von der Art gehörtes Werk, ich 
meyne, feine Ariadne auf Naxos, 
zu danken. Wem ift nicht bey Anhoͤ⸗ 
rung derfelben Furcht und Freude, Le⸗ 
ben und Entjeßen ang.fommer? Wer 
iſt nicht aus fich felbft gefeßt worden? 
Er brachte dies Duodrama, mworinne 
nicht geſungen wird, wo aber das Dr; 
cheſter gleichfam den Pinſel beftändig 
in der Hand hält, diejenigen Empfins 


dungen auszumahlen, weiche die Dex 


flamation des Akteurs befeelen; er 
brachte dies zwar erft im Sy. 1774, nach⸗ 
dem Rouſſeau ſchon einen Verſuch 
dieſer Art in Frankreich, mit ſeinem 
Pygmalion gemacht hatte, aufs The⸗ 
ater, aber ohne ſelbigen zu kennen. 
Er iſt alſo, die ungleich größere mufis 
falifche Vollkommenheit an feinem 
Werke ungerechnet, ber erffe Erfinder 
diefer Art unter den Deutfchen. Dies 
Merk, nebft feiner Wieder ift aud in 
allen Ländern, Stafieit nicht ausges 
nommen, überfeßt und auf Konigl. 
und Kaiferl. Theatern, mit großen 
Lobfprüchen angefündigt und aufges 
führet worden. 

Seine öffentlich, geößtentheils in 
Drud herausgebenen Werke find: 
VI Zlevierfonsten, Berlin 1757: 
Amynts Blagen, eine Eansare für 


Die Legenden berühmter . 


Benda ( Sofeph) 


— Sen Kt: 
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Sopran mit begleitenden Inſtrument. 
1774: der Dorfieabemarke, Oper. 


1 


Kiav. Ausz 1776: Malder, Oper im. 


Klav. Ausz. 1777: Ariadne auf Na⸗ 
xos, im Klav. Ausg. 1778: Diefelbe 
in Partitur mit deutſchem und franzofi- 
ſchem Terte, 1781: Diefelbe in Ball 
tur für ein kleines Orcheſter ohne Bla⸗ 
ſe-Inſtrument. 1785:  Diefelbe in 
Klav. Aus; nad) der verbefierten Par⸗ 
titur, 1782: Weder ein Duodrama 
im Klav. Aus. 1778: VI Sammluns 
gen vermifchter Rlavier- und Sing⸗ 
ftüde, von 1781 bis 1787: I Samm- 
lungen itelienifcher Arien, in Par» 
fitur, 1782 und 1783: Romeo und 


Julie, Dper im Klav. Ausg. 1778: 


il Algvierconzerts mit Begl. 1779: 
Alavierconzertino mit -Begl. 1783: 
Ill Wiolinconzerte wit Begl. 1783: 


der Holzhauer, Oper. im Klav Ausz. 


1778: Pygmalion, ein Monodrama 
im Klav. Ausz. 1780: Arien und Du: 
ette aus dem Tartariſchen Geſetz, 
fuͤrs Klavier mit ı VBioltn 17873 Aus 
cas und Bärbehen, Sper. im Klap. 
Ausz. 1786: das Findelkind, Oper, 
im Klav. Aus;. 1787: Örpbeus, eine 
deutiche Oper im Klav. Ausz. 1787. 


Meberdies haben twir an ungedrud: 


ten Merken diefes unvergleichlichen 


Komponiften, auffer einigen ganzen - 


TFabrgängen von Kirchenftüden, 
noch das Gluͤck, eine große Menge 
Conzerts, Sinfonien, u. f.-w. für 
Slavier, Violin und faft alle Inſtru⸗ 
mente, zu befiken. 


Sende (Johann) weyter Bruder von 


Franz, war Königl. Preußifcher 
Cammermufiter zu Berlin, geb. zu 
Altbenatka. Im I. 1733 befand er ſich 
noch zu Dresden. Bondanahmihn fein 
Bruder Franz mit fih nad Berlin, 


und brachte ihn in die Koͤnigl. Kapelle. 


Er ftarb aber fchon dafelbft zu Anfange 
des ı752ften Jahres. Won feiner Ar⸗ 
beir find in Mſpt. II Violinconzerte 
bekannt geworden. SER 

Könige. Preußiſcher 
Conzertmeifter, feit dem Tode feines 
Bruders Seanz, geb. zu, Altbenatka. 
Der Vater diefer vier Brüder mar 


zwar nur ein Leinweber, fpielte aber . 


die Hoboe, Schalmey und das Hader 
bret recht gut. Nachdem ſich unfer 
Fofepb, als der jüngfte, durch den 
Unterricht feines Bruders Franz zu 


Berlin , hinlaͤnglich gebildet hatte, 


nahm 


7* 
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7 ü 
nahm ihn der. König im J. 1742, 
‚gleichfalls zum Cammermufiter an. 
*Benda (Madam) Herzogl. Meklenb. 


Hoflängerin zu Ludwigsluft , feit 1783 
Gattin von Sr. Kudw. geb. Fietz zu 
Würzburg; leate den Grund zur 
'® 
> Sihwefter bey Stefani, hat fid) aber 
ſeit ihrer Berheyrathung durd) Reifen 
‚und Weber in Gefellfhaft ihres Gat: 
‚ten, zu einer vorzüglichen Sängerin 
gebildet. Seit 1788: hat fie fih nad) 


dorhergegangener Scheidung an den - 


> dafigen Flötraverfüten, Sr. Yein 
 verheyrathet. 

Bendeler (Salomo) war SHorzogl. 
Braunſchw. Hof · Cammer: und Kapell: 

baßiſt, geb. zu Quedlinburg 1683. Da 
fein Vater fein gutes Talent zur Muſik 

amd feine vortreflidhe und durchdrin⸗ 


gende Baßſtimme merkte; fuchte er 


- tn felbft, als Cantor dafelöft , in der 
Singkunſt hinlanglich zu unterrichten. 
Er lies ſich bald darauf an verichiede: 
nen Höfen hören, ohne ſich aber durch 
irgend einen Vorſchlag Binden zu laf: 

fen. Vielmehr reißte er nach Stalien, 

wo ihn aber die Eiferfucht der ital. 
Sänger, in Lebensgefahr brachte. Er 
reißte deswegen zuruͤck in fein Water: 
land und von da nad) London: wo er 
in einem Conzerte mit feiner Stimme 
durd) einDrchefter von so Inſtrument., 
durchdrang und in der St. Paul. Kirs 
che die Orgel überfchrie. Man 
both ihm Dienfte auf jede beliebige 

Bedingung an; allein ihm gefiel der 

engliſche Stolz nicht, er nahm alfo 
den Ruf nah) Hamburg, an die dafi 
ge Dper an, aͤrndete bier, zu Braun: 
ſchweig und Leipzig viel Lob ein, und 

ging nach Danzig, 

Den dritten Tag nad) feiner Ans 

kunft begab er fih in die Hauptkirche, 
und lies, nachdem er vorher nach) der 
Predigt, auf dafiger großen Orgel ein 
wenig präludirt hatte, feine Stimme 
laut durch) die Orgel ertünen. Kaum 
war diefes geſchehen; fo erhob fich un⸗ 


ingennft gemeinfhaftlih mit ihrer 


BEN 138 


> fehaft zum Kindtaufen» Schmauße, 


und legte ihn 30 Cremnitzer Dukaten 
unter dem Teller, ben deren Erſchei— 
nung er ihn auf das verbindlichite vor 
feinen Hebammendienft danfte „und 
von der Zeit war er in allen Gefell: 
[haften geliebt und geehrt. 

Der Herzog. von Braunſchweig 
tounfchte ihn auf ſcinem Theater wies 
der zu. hören, und berief ihn desivegen 
an feinen Hof. Er fonnıe ihm aber 


auf Feine Weife dahin bringen,. das 


Theater zu betreten, bis er ihm die 
Freyheit ertheilte, im mächften Forte, 
Hafen und Rebhuͤner ſchießen zu dür- 
fen. Ohnerachtet er nun bier einen 


bruͤnſtigen Hirſch ſchoß: den er durch 


ſeine donnernde Stimme vergeblich 
von ſich zu entfernen geſucht hatte und 
die Jaͤger ihn deswegen bey dem Herz 
zoge anzuſchwaͤrzen fuchten, eihiche er 
fid) dad) in der Gnade deffelben bis zu 
feinem Tode, der zum Leidiwefen des 
ganzen Hofs, ſchon 1724 in feinem 41 
Jahre, erfolgte. 


Bendlowes (Eduard) ein im ızten Jahr⸗ 


hunderte lebender englifcher Gelehrter; 
unternahm, nachdem er zu Cambridge 
ftudiert hatte, mit einem jährlichen 
Einkommen von 1000 Carolinen eine 
Reife an viele Fürften : Höfe, kam aber 
darüber mit feinem Vermögen fo jchr 
in Verfall, dag er nach feiner Zuruͤck⸗ 
funft zu Oyford von feinen Gläubis 
gen gefangen gefekt wurde. Er wen 
dete nun dieſe Muße zum Studieren an. 
Und lies auch dann nicht von den Wife 
fenfchaften, als er feine Freyheit wie: 
ber erhalten hatte. Er ftarb am ı3 
Dee. 1676 im 73ſten Sabre. Unter 
feinen herausgegebenen Schriften be: 
findet fih auch: Sphyngen theologi- 
cam f. muficam templi, ubi difcor- 
dia concors. S. Jöcher. 


Benedictus (a Sto Iofepho) ein Ordens⸗ 


bruder B. Virginis Mariae de Monte 
Carmelo, von welchem Walther 
ſchon ein praftifches Werk anfuͤhrt; 
lebte um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 


hunderts und gab im J. 1666 zu Ant: 
mwerpen fein ıfles, aus Miſſen, Zi: 
taneyen und Motetten von 4. 5 u. 6 
Stimmen, mit Iinftrumenten bes 
ftedendes Werk in Fol. in den Druck. 
dB em Benegger ( — — ) gab um 1782 zu Lons 
er gehört hatte, sven er diefes pliks _ don durch den Stich herans: 6 Trios 
lcche und doppelte Gtüc zu danken hae für Flote, Violin und Bas, dan noch 


be, nebſt einer anſehnlichen Geſell⸗ 24 Korn -Duetten, ebendafelöft. 
BR °, \ E73 Beneke 


ten in der Kirche unter dem Weibern, 
ein Getümmel Und fiehe da! eine 
vornehme Rathsherrn Frau, kam mit 
einem Sohne nieder. Ihr Herr, den 
über dieſe freudige Begebeuheit das 
Podagra verlies, Bath ihn, nachdem 
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Feneke ($riedr. Ernft) Sen. und 

Beneke (Phil. Friedr.) jun., beydes 
König. Cammermuſici zu Hannover 
feit obngefähr 1780, und beydes vor; 
zuͤgliche Violonzellfpieler. 

Benrevento di San Raffaele (Graf.) Koͤ⸗ 


nigl. Studiendireftor zu Turin, ein .- 


Dilettant, ift nicht allein durch feine 
Kompofition der um 1770 zu London 
und dann zu Paris geftochenen fchonen 
VIXiolinduetten als ein vortreflicher 


‚ Geiger, jondern auch durch feine in 


die Raccolta degli opufculi di Milano 
Vol, 28 und 29 eingerückten vortrefli: 
chen swey Briefe über die Muſik, 
als Schriftfteller bekannt geworden 

Bengraf (Joh.) hat um 1786 zu Wien 
3 Rlavierdivertiffen. und ı Ynge: 
riſch Ballet ſteche laffen. Man fin: 
der auch in den Hillerſchen Klavier: 
und Singſtuͤcken, fo um 1768 heraus 
famen, einige nicht ſchlechte Klavier: 
frücde von ihm, 


Benincafa (Graf von) eben fo ehrwuͤr⸗ 


dig wegen feiner Geburt, als wegen 
feinen Talenten und litterariichen 
Kenntniſſen, geb. zu Venedig gegen 
das Jahr 1745; hat fih durch die 
Mittheilung der viel und mancherley 
Nachrichten von italienifchen Poe: 
‚ ten und Komponiften an Mr. La 
Borde, für deffen Ausgabe des Eſſai, 
unendlich um die mwjifalifche Fitteras 
fur verdient gemacht. Im Jahr 1784 
brfand er fid) gerade zu der Zeit in 
London, als Handeln zu Ehren die 
erſte große Muſik dafelbft gegeben 
wurde, 
als einen vorzüglihen Kenner, um 
die Wurfung fragte, welche diefer Eos 
laffa'ifche Körper von einem DOrchefter 
auf ihn gehabt habe, erhielt vorfeiner 


Abreife feine Antwoͤrt fchrifelich ; wel⸗ 


che erin der Beſchreibung dieſes Keftes, 
auszugsiveile mit eingeruͤckt hat, und 
welchen man, auch in ESſchenburgs 
deutſcher Ueberſetzung S 39 finder. 

Benini (Giufeppe) geb. zu Florenz 1704, 
war ein ungemein fertiger Cemb liſt 
und verfahe die Theater feiner Vater⸗ 

Kade mit feinen Kompofitionen, die 
fehr wohl aufgenommen wurden, Ev 
farb aber ſchon in feinem 27ften Jahre 
zu Paris 1731. 

Bennet (lobn) ein wortreflicher, in allen 
Gattungen erfahrner enalifcher Kom— 
ponift zu Ende des ibten und zu An⸗ 
fange, des 17ten Jahrhunderts, bat 


D. Burney, welcher ihn 
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nah dem Hamkins folgend 
von ferner Kompofition durc 
bekannt gemadt: XV Ivierfii 
Madrigale, 1599. Diele follen gruͤnd⸗ 
lich gearbeitet, und mit allen Schön: 
heiten der Vocalmuſik ausgefhmückt. 
feyn. Ferner, Min Madrigal auf 
Grions Triumph, Und endlich noch 
einige Öefänge in .„Ravenscrofts 
1614 herausgegebenen, Betrachtung 
über den Nutzen, die Grade inder 
meßbsren Müſik Eenntlich zu ma; 
dyen. Hawk. — 
Benno, Graf von Woldenberg und Bis 
fchof von Meißen, bat um 1086 den 
Kirchengefang wieder. verbeffert und 
in feine Ordnung wieder hergeftelle. 
S. Gerbert Hift. de Muf. f. Erftarb 
den 16. Sun. 1107. 
Benoit (Claude) ein vortreflicher Tenor» 
fänger in der Kapelle des Königs von 
Frankreich, geb. zu Andreiy an der 
Seine, am 6 Jun, 17015 lernte et 
fpar die Mufif, und befand fich meh» 
rere Jahre in der Metropolitan Eir: 
he zu Paris, Der Marfchall von. 
Noailles, der ihn bier gehört hatte, 
empfahl ihn, daß er 1738 in die Kas 
pelle aufgenommen wurde. Hier bils 
dete ihn der Unterricht des Deftouches 
vollends zu dem vortrefliben Sänger, 
den man bis 1763 an ihn bewunderte, 
wo er abging und 1770 farb, 
Benfer, ein Tonfünftler zu London, lies 
dafelbft um 1784 von feiner Arbeit VI 
Rlavierfonaten ſtechen. Ul Ala- 
pierdivertimenti für 4 Bande, folgs 
ten drauf 1787 :.18 fein drittes Werk. 
Benucei (— —) ein in unfern Tagen 
beliebter Baritonift fand 1786 bey der 
Wienichen Opera Buffa, — 
Benvenuti ſ, Beneveno. 
Bérard (Mr.) war ein beliebter Opern⸗ 
fänger zu Paris, geb. 1710, Sm Jahr 
1733 betrat er zum erftenmale das große 
Dperrtbeater, Ging aber Eurz dar: 
auf auf das ttalienifche, wo er die Dis 
vertiffements fang, welche man den 
alten Stücken anflickte. Aber auch 
bier b‘ieb er nur 3 Sabre und begab 
ſich wieder zus großen Oper, von 

o er im J. 1745 abging und am 1 

ec. 1772 zu Paris flarb. * 

Er verband mit feiner Geſchicklich⸗ 
feit als Sänger, noch mehrere fhäß- 
bare Talente. Er fpielete nehmlich 
fehr gut auf dem Bislonzell, auf der 
Guitarre und der Harfe und mufte, 

indem 








J 


— 


—* 


unbrauchbar ſeyn ſoll. 
 Aaborode feiner Nation, wegen ihrer 
Liebe zum MWechfel zu, fie werde ihren 
alten Gejang bald wieder , ftatt des 
-  jeßigen werbefferten,, wählen. 
‚ dann, fagt er, würde ihr das Werk 
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feinen Gefang mit diefen Sn: 
n begleitete, spe angenehme 
geu hervor zu bringen, 

ies bat er ſich auch als 






| Schrifefteller befannt gemacht. In⸗ 


dem er eine Art du Chant herausgege: 


ben hat, reorinne fih, tie Laborde 
> fagt, vil©utes finden, wovon aber 
der größte Theil, wegen dem jetzigen 


veränderten Geſchmacke, vollfommen 
Do trauet 


Und 


des Berard fehr zu Statten fommen, 


‚ in welchem der alte franzoͤſiſche Geſang 


volltändig aufbewahret fey- 
Berard hat auch eine Menge klei⸗ 
ner Lieder mit der Harfe oder Gui⸗ 


tarre zu Paris herausgegeben. Sein 
- einziger Sohn, ein fehr guter Violon⸗ 
zelliſt, gegenwärtig am ital. Theater, 


geb. am 5 Febr. 7725, erhielt diefe 
Stelle im 5. 1762 und heyrathete in 
dem nehmlichen Jahre. 


Berard (Madam.) eine vortreflihe Saͤn⸗ 


gerin an diefem Theater, geb. zu Au- 


xerre 1730 und bisher unter den Nas 
men der Mlle Defcamps befannt. Sie 


Fam ı762 aufs Theater und iſt ſeit 


1776, zu früh für das Vergnügen der 
Pariſer, wieder abgegangen. 


Berari (Antonio) lies um das Jahr 1736 
zu Amfterdam VI Violinfolos, als 


fein erfies Merk, ftechen. 


Bercelli oder Berfelli (Matteo) ein Ca: 
ſtrat, weldyer fih um das Jahr 1720 


am Dresdner Hofe befand, fang mit 


der größten Leichtigkeit vom eingeſtri⸗ 


chenen C, bis ing dreygeſtrichene F 


hinauf. Dies fehien faft fein einziges 
Verdienſt zu ſeyn. Dem ohngead)tet 


fand er fih um 1738 


| zu London auf 
‚2900 Gu'nsen. ⸗ 


Berenſtadt (Cajetako) ein vortreflicher 


Sänger, von deutſchen Eltern in Ita⸗ 


lien gebohren; befand fih im Jahr 
1720 am Könial, Pohl. Hofe zu Dres: 


den , von wo ihn Handel noch in fel- 


bigem Sabre, mit noch andern Sän- 
gern, mit nach London nahm, um 


daſelbſt in feinen Opern zu fingen. Und 
3723 fang er ein 


ahr lang zu Paris 


in einer dafelöft errichteten italienifchen 


= 


Dper. Dad) der Zeit foll er fich bes 


„ 


ſtaͤndig in den Dienften der Großhers 


* 
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zogin von Toskana, Violante, einer 
auſſerordentlichen Verehrerin der Muſik 
befunden haben. In den Legenden 
einiger Muſikheil. findet man eine 
Iuftige Anekdote von ihm. 


Berg, ein deuticher Tonkünftler zu Lone 


don, hat daſelbſt um 1770 von feiner 
Arbeit XXIV Korn: oder Tromper 
tenduetts ftechen laſſen. 


Berger (ob. Friede.) der ältere, Vio⸗ 


- Berger (— — —) 


lonzellift und 
der jüngere, Vio⸗ 
limiſt; zwey brave Virtuoſen zu Leip- 
zig, welche ſich jeie mehr als 30 Jah⸗ 
ten um das dafige muſikaliſche Publi⸗ 
kum, auf mancherley Weiſe, verdient 
gemacht haben. 
Beyde lebten in dieſer ganzen Zeit, 
gleich den Beſozzis in Turin, als 
Bruͤder bey einander, ohne es doch zu 
ſeyn. Ihr beyderſeitiger ſanfter e 
gefaͤlliger Charakter, welcher dieſe un- 
unterbrochene Einigkeit bewuͤrkte, war 


zugleich eben ſo ſehr die Zuflucht und 


Stuͤtze junger angehender Genies, 
welche ihrer Bildung wegen, Leipzig 


beſuchten: als ihr netter und gefuͤhl⸗ 


Berger 


B 


voller Vortrag auf ihren Inſtrumen⸗ 
ten, das Mufter war, wornach fie ſich 
zu bilden füchten. Mit Freuden lege 
ich dies Zeugniß von diefen beyden lies 
benswürdigen Künftlern bier ab; da 
ich mid) felbft, während meines drey⸗ 
jährigen Aufenthalts zu Leipzig, fo 
mancher Gefälligkeit von ihrer Freund» 
fhaft und ſo manches Vortheils von 
ihrer Kunft, zu erfreuen hatte, 

So lebten fie zufammen in Stillen, 
ohne alles Geraͤuſch gluͤcklich, als im 
Jahr 1786 der Tod. diefes ſchoͤne Band 
trennte und den Violonzefliften abfos 
derte. Aber noch lebt der Vieliniſt, 
als eine Zierde der Leipziger Conzerte 
in welchen er noch immer als Solo⸗ 
fpieler mit dem verdienteſten Beyfalle, 
auftritt. 

(J. G.) welcher am zten Octob. 
1736 zu Wittenberg als Profeffor Me: 
dicina primarius und Senior der Afas 
demie, im 7sften Sabre feines Alters 
farb, nachdem er daſelbſt über so 
Ssahre gelehret hatte; handelt in ber 
ıgten Abhandlung feiner Eloquentia 
publica: De Mart. Lutheri cura mu- 
fica in hymnodia facra. f. Matthe⸗ 
fons Freuden: Afadem. 
ergier (Nicole) ein beruhmter Advokat 
zu Rheims, geb, daſelbſt 1:57; ſtudirte 
€ 4 au: 
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anfangs auf dafiger Univerfität und 
lehrte hernach ſelbſt die fchänen ARiffen: 
ſchaften, worauf er ſich dann erftlich 
als Advofat hervorthät, bis er am ız 
Sept. 1623 auf dem Scloffe zu Girig: 
non flarb. Gr hat eine Abbandlung 
von der theoretifchen Muſik in 
Difpt. hinterlaffen. ©. Bayle Didtion. 
und Nicerons Nachricht von beruͤhmt. 
Geſehrten. Th. 7: 86. ae 
Dergobsoom (Catharina) Madame, 
geb. Laͤufner, eine Wienerin; ſtand 
ſchon 1770 unter dem Namen Schind- 
lern, mit Ruhm und Beyfall in K. K. 
Dienften zu Wien als Sängerin und 
fang als Prima Donna in der Opera 
Seria und Buffa, nicht allein daſeibſt, 
fendern auch fogar in Italien, alg die 
erfie Deutfche. Den Namen Schind» 
“Ice hatte fie von ihrem Schwager den 
Molereydireftor zu Wien, der fie er: 
zogen und aufs Wiener Theater ger 
bracht hatte. 1782 ſtand fie mit glei- 


chem Beyfalle beym Braunſchw ital. 


Dperntheater, wendete fid) aber 1783 
nah Prag zu. dem meuerrichteten 
graͤfl. Noſtitziſchen Nationaltheater als 
Prima Donna, und farb dafelöft im 
Sun. 1788 im 33 Jahre ihres Altırs, 


Berguis (—- — ) um 1772 Orgamft und 


Komponift zu Deift. D. Burney er: 
Elärt ihn naͤchſt Pothoff für den beften 
Epieler in Holland, Beſonders ſoll er 
das Glockenſpiel mit erftaunender Fer: 
tigfeit traftiven. 
Berlin (ch. Daniel) ein finnreicher 
und wuͤrdiger Drganift bey der Dom- 
kirche, und Stadtmuſitus zu Drent- 
heim in Norwegen, geb. zu Memeln 
in Preuffen 17105 ging 1730 nad) Co: 
pcuhegen, nachdem er fich zuvor uns 
‚ter ter Anleitung feines Vaters bins 
längliche Keunmiffe und Fertigkeit in 
der Mufit erwerben hatte. 1737. eis 
Er er von bier aus den Ruf nad) 
Drontheim, als Organift, welches Amt 
er feitdem mit vielen Ruhm verwaltet 
Ber: Die Früchte feines Fleißes find: 
Anfangsgeönde der Muſik zum 
Gebrauch dee Anfänger, 1744 
Blavierfonsten, Augsburg ı75ı und 
Anleitung zur Eonomerrie, oder, wie 
man durch Hilfe der logarithmifchen 
ehnung nad) der geometrifchen Pro: 


greßionsrechnung die fogenaunte gleichs _ 


ſchwebende mufifalifche Temperatur 


fescht und Bald ausrechnen kann; nebſt 


einem Unterricht von dem 4752 erfun⸗ 


> 


denen und eingerichteten $ 
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Kopenhagen und Leipzig ı7 
ten in 8 nebft 3 Rupfertaf. 
nochord hat die Eigenſchaſt, bey je 
Witterung in der Stimmung fich 
gleich zu bleiben, 
(don 1756 ein ganzes Klavier, dem er 
diefe Vollkommenheit gegeben hatte. 
Eine Erfindung, die Hr, Triklir feit 
1785 
fcheint gebracht zu haben’  &, 
Beytr. B. 11. ©. 563. Auch i 
eine Alavierfonste in Mſpt. von ihm 


bekannt, Er ſtarb um das Jahr m 
Berlyn (Rudolph) Stadtmuſikus in 


Groͤningen 1762; war als ein varzüg 
licher Meifter auf der Violin berühmt, 
welches Inſtrument er auf Unkoſten 
der Stadt, bey Ar, Stamitz in 
Manıdein erlernet hatte... 


Bernabei (Giufeppe Antonio) ein Sohn 


deg beruͤhmten Ercole Bernabei, geb, 
iu Rom 1699 5 war ein ſehr gefchickter 
Komponift, von große Zaße befenders 


. geichaßt, dies mag genung ſeyn zu feis 
nem Lobe. Er.folgte jeinem Bater in 


der Kapellmeifterftelle am Churfuͤrſtl. 


Baierſchen Hofe und ſtarb dafelbfi noch 
Wien ift ein irfiffen- 


jung 1732. Zu 
werk von feiner Arbeit 710 gedrudt 
werden, und zu Augsburg ein anderes 
unter dem Titel; Orpheus Ecclefiafti- 
cus, ‚ 1 


*Bernacchi (Antonio) war ein, theils 
wegen feiner eigenen Kunſt und theils 


wegen feinen vortreflichen Schülern, 
außerordentlich beruͤhmter Altiſt und 
Caſtrat, geb. zu Bologna um 1700. 
Da ihm die Natur eben nicht die beſte 
Stimme zugetheilt hatte ; fo wuͤnſchte 
er diefen Mangel durch Kunft und Fers 
tigkeit zu erfiken, und begab ſich des⸗ 
wegen in die Schule des großen Pi- 


ftoechi, die derfelbe in feiner Vater⸗ 


ſtadt errichtet hafte. Diefer gab ihn 
bey feinem täglichen Beſuche die ſchwer⸗ 
ften Uebungen auf, mit bem Beding, 
nicht cher in einer Kirche oder Theater 
aufzutreten, bis er es wurde vor gut 
befunden haben. Der Echüler hielt 
fi bey unabläßigem Fleiß, dieler Des 
dingung gemäß, fo lange verborgen, 


bis ihm fein Meifter felbften rieth: 
nun waͤre cs Zeit hervor zutreten; da 
er fich denn in Eurzer Zeit in feinem 


der Bänger erwarb, Dies war um 
; 1722. 


zu mehrerer Vollkommenheit 
ap. 
iſt noch 










Eben fo beſaß er 








* 
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big 1730, wo er ſich mit Haͤndeln 
veruneinigtv, und ihm dieſer, troz der - 
Bemühungen des Hofes und der Grof⸗ 
fen, zu feinem eigenen Schaden, von 
der Opergejellihaft entfernte. 

Sm 5. 1739 hielt er fid) zu Florenz 
auf und fang daſelbſt noch als cin Als 
ser Mann ein Duett mit der jungen 
Kaiſerln Maria Therefie. Man 
ruͤhmte an ihm eine durchdringende, 


BER. E 
22. Er ging darauf in Baieriſche und 
— —* in — Dienſte nach Wien. 
1730 nahm ihn Haͤndel unter meh⸗ 
rerern, mit nach London. Er wuͤnſchte 
aber bey hoͤhern Jahren ſeinen Meiſter 
auch in der Stiftung einer Schule aͤhn⸗ 
> lich zu feyn. Er begab ſich alfo gegen 
1736 wieder in fein Vaterland, und gab 
der Welt einen Raff, Amadori, Man- 
" eini, Guarducci u. a. m. 1740 lernte 


ihn noch der Kavellmeifter Braun 
‚auf feinen Reifen in Italien kennen 
und hatte als Sänger das Gluͤck, fei- 
nen Beyfall zu erhalten. 
Martinelli ſagt im Didtion. d’Anec- 
dot. von ihm: Er babe in feinem Ge: 
fange, feiner Geſchicklichkeit durch die 
geſchwindeſten und fehwerften Paſſa⸗ 
gien zu glänzen, den Ausdruck der 
findungen-, aufgeopfert. Der 
- Graf Algarotti ſcheint dies in feinem 
Verſuche über d. Oper zu befräfti« 
. gen, weun ev ihn beichuldiget: daß 
er der Urheber der Ausfchmweifungen 
ſey, die fih damals im Sefange eins 
geihlihen Härten. Und Rouſſeau 
fagt gar in feinem Diction. Piftocco 
. habe ihm zugerufen: Ich bin uns 
gluͤcklich! Ich babe dir fingen ge» 
Ar: „ und du willft fpielen. 
hm wird allgemein die neuere Ma: 
nier, die Paffagien durch die Bruſt 
zu artikuliren, zugeſchrieben. 
ini und La B. 


ancini u S 
— war Diaconus bey der Kirche 
‚St. Sauveur in Metz um das Jahr 
93. Er war zugleich ein er Muſi⸗ 
kus und beſonders in der Singekunſt 
erfahren. Man ruͤhmt ihn auch als 
einen guten Schriftſteller und großen 
Rechenmei Gerb. Hiſt. 
*Bernardi (Francefco) genannt Senefi- 
no) wer ein Caftrat und vortrefllicher 
mezzo Soprano oder Contraltift, „geb. 
Siena um 1680. Die erften ruͤhm⸗ 
lichen Nachrichten von ihm, famen 
von Dresden , wo er ſich 1729 befand, 
- And an der großen Oper von Lotti, 
mit fang. Im folgenden Sabre halte 
ihn Handel von da nach London ab, 
vo er ihn vor die dafige Oper um 1500 
- Pfund Gehalt eugagirte, die er aber 
nach öffentlichen Nachrichten bald dar 
“auf auf 3000 Guineen jährlidy gebracht 
bat. Er trat dafelbft 1721 im Mucio 
 Seaevola zum erftenmal aufs Theater. 
Auf diefe Weiſe jang er dafelbit mit 


ungetheiltem Beyfalle 9 aber lang 


belle, egale und biegfame Stimme, 
eine Fertigkeit im Stoffen der laufen- 
den Paflagien, eine reine Intonation 
und jchönen Triller. Dabey war cr 
ein angenehmer Akteur und in der Des 
klamation des Recitat. hatte er feines 
Gieihens nicht in Europa. 


Bernardi (Steffano) war zu Anfange des 


ızten Sahrhunderts Kapellmeifter an 
der Hauptkirche und Mitglied der Phi⸗ 
larmonifchen Akadem. zu Verona und 
hat dafelbft im Jahr 1615 herausges 
geben: Porta muficale. 


Bernardini £ — —) wurde im 9. 1788 


zuerft als Komponift befannt und 
zwar durch Die Eomifcye Oper: laDon- 
no di Spirito, welche er zu Kom in 
feibigem Jahre aufs Theater gab. 


Bernasconi (Andrea) als Verona, leb⸗ 


te zu gleicher Zeit mit dem großen 
Hape und war anfänglich Käpelimeis 
ſter am Hofpital della Pieta zu Vene: 
dig und fam darauf als Kapellmeifter 
in Churfuͤrſtl. Baieriſche Dienfte, in 
welchen er auch nad) einer langen Kreis 
be von Jahren zı: München geftorben 
if. Er hatte, befonders in feinem Ge⸗ 
fange, ganz befondere ihm eigene Züs 
ne. Und feine Opern fanden faft mit 
den Aaßifchen gleich vielen Beyfall 
Ja fogar foll die Sauftine feine Arien . 
fieber gefüngen haben, als die aus den 
Opern ihres Mannes. Folgende. Opern 
weis man von feiner Kompofition ans 
zugeben: Aleflandro Severo, 1741: 
Didone abbandonata 1741: Endimio- 
ne 1742: La Ninfa Apollo 1743: Il 
Temiftocle 1744: Antigono 1745: 
Salluflia 1753 und Demofoonte, el 
—* 1766 zu Monaco aufgeführt 
wurde. 


Bernasconi (Antonia) Saͤngerin am 


Kaiſerl. Operntheater zu Wien, geb. 
daſelbſt; betrat im 5767 in Glufs 
Alcefte zum erftenmale jogleich mit 
allgemeiner Bervunderung, im der 
Rolle der Aleeſte, das Theater. 

Es | Berye- 
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Bernelinus, ein Geiftlicher und Gelehr⸗ 
ter des iten Jahrhunders; hat De cita 
et vera Divilfione Monochordi in dia- 
tonico genere, einen Furzen Traktat 
gie: welcher bisher unter der 

ibliothef der Königin Chriſtine von 
Schweden im Batifane, in einem 
Mipt. auf Pergament, ift aufbewahret 

"worden. Dies Mifpt. hat unsder Hr. 

Abt Gerbert im I. Bande feiner 
Sammlung mufikaliiher Schrifiteller, 
auf der zı2ten Seite, mitaetheilet. 

Bernhard, ein deutfcher Tonkuͤnſtler, 
welcher fi) im Jahr 1470 zu Venedig 
durch die Erfindung des Pedals an 
den Drgein um die Muſik verdient ges 
macht bat, wird befanders in dem zten 
Buche Ennead. ı0 des Sabellici in fol⸗ 
genden Ausdruͤcken gerühmt: Muficae 
artis virum omnium, qui unguam 
fuerunt, fine controverfia praeftan- 
tifimum plures annos Venetiae ha- 
buerunt Bernardum cognomentoTeu- 
tonem, argumento gentis, in qua 
ortus eflet: omnia Muficae artis in- 
‚ftrumenta feientifime tractavit: pri- 
mus in Organis auxit numeros, ut 
et pedes quogue juvarent congentum, 
funiculorum attractu: mira in eoar- 
tis eruditio, voxque ad omnes nu- 
meros accommodata, Numinis pro- 
videntia ad id natus, ut unus eflet, 

in quo ars pulcherrima omnes vires 
experiretur fuas. ©, D. Fabricii 
Bibl. Lät. m. et inf. aet. p. 630, 

Bernhard (— —) ift der Verfaſſer 

- einer curieufen Hiſtorie der Gelehr⸗ 
ten, in welcher er ©. 265 ein beſon⸗ 
deres Capitel von gelebrten Ton: 
Fünftleen einführt. 


Bernhard (Wilhelm Chriftoph) ein gu: 


ter Orgel: und Klavierfpieler, geb. zu 
Saalfeld um 760; hieit ſich 1783 zu 
Gottingen auf, und gab dafelbft im 
folgenden Jahre III Klavierſonaten 
und ein Praludium durch den Druck 
heraus. Er bat fid) drauf nach Moe: 
fau gewandt, wo er im J. 1787, zu 
fruͤh für die Kunft, flarb. Seine 
Stärke foll befonders im Vortrage der 
Sebaft. Bachiſchen Werke beftanden 


haben, i 
*Bernhardus (St.) der berühmte Abt zu 
Elairvaur, geb. zu Chatillon in Bur⸗ 
gund ogt, von den Walther ſchon 
verſchiedene Nahrihten giebt, von 
dieſem ift bier noch zu merfen, daß 
Herr Abt Gerbert in feiner Samm⸗ 


*Bernbold (oh. Balth).) war 


. nahm. 


, 
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11. p. 265, nad) einem Sun : Dlaflanie 
fehen Mſpt. des ı5ten Jahrhunderts, 
einem Dialog über die Tonaeten, 
unter dem Titel: Tonale St, Bern- 
hardi, eingerückt hat; wovon aber 
Hr. D. Sorkel anmerft, daß es noch 
zweifelhaft fey, ob dieſer Traftat von 
der eigenen Feder des heil. Bern, 
hardts, oder nur unter feiner Autori- 
tät gefchricben jey. Kerner, daß der 
Cardinal Bona in feiner Pfalmod. 
Diyin, C. 17, $ 5, deffelben urfprün: 


lid) angegebene und für feine Schuͤler h 


binterlaffene Einrichtung und Ord⸗ 
nung des Befangs für den Ciftercien« 
fer Orden, auführt. Auch hat er ver: 
fehiedene Hymnen verfertiget, wovon 
diejenigen, von der Verachtung und. 
Eitelkeit der Welt, in des Bacchu- 
ſii Pergula Spiritualis melodiae, Ant- 
werp. 1617, mit eingerüct find. Bern⸗ 
hard ftarb am 20. Aug, 1153, 
Profeſ⸗ 


ſor der Theologie zu Alterf, von deſ⸗ 
ſen Feder Mitzler in ſeiner muſikai. 
Bibliothek B. Ul. ©. 233 und 371, ei⸗ 


= 


N 
fung mufifalifher Schriftftellee Tom. 


J 


nen Aufſatz über die Kirchenmuſik, 9— 


eingeruͤckt hat. 


*Bernier (Nicolas) geb. zu Mante am 


28. Jun. 1664, war Anfangs Muſik-⸗ 


direftor an der heil. Kapelle zu Ver⸗ 
failles und nachmals an der Koͤnigl. 
— too er auch am s. Sul. 1734 

{ 4 


ſtarb. 
Waͤhrend feines Aufenthalts zu Nom, 


lernte er den berühmten Caldara das 
feloft Eennen und wurde von der Schoͤn⸗ 


heit und Bortreflichkeit feiner Werke 


fo fehr eingenommen, daß er fich vor- 
feste, wo möglich, deſſelben Werke 
ſaͤmmtlich in Partitur kennen zu ler⸗ 
nen und durchzuſtudieren. Da er aber 
erfuhr, daß dieſer Komponiſt ſchlechter⸗ 
dings keine ſeiner Partituren in andre 
Hände gäbe; fo fahe er Fein anderes 
Mittel, feinen Endzweck zu erreichen, 
als ſich felbigem als Bedienter vorſtel⸗ 


dag ihn Caldara in feine Dienfte 
-Hier nüßte er nun die gute 
Gelegenheit, alles durchzufehen, was 
er nur wollte, “ Ein:s Tages fand ev 
ein Stüc auf feines Herrn Pulte, 
welches dem Ealdara fchwer wurde, 


len zu laffen. Seine guteFigur machte, 


zu Ende zu bringen. Bernier nahm 


die Feder und fühtete es vollends aus. 
Die Verwunderung des Ealdara war 


daruͤber 


u 
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entdeckte bald die Wahrheit, und er: 
richtete die intimfte Freundſchaft mit 


im. N r 
a der Zurückkunft des Bernier 
nach Frankreich, ervegten feine Motet⸗ 
tenund am allermeiften fein Miſerere 
die allgemeine Bewunderung. eine 
Motetten waren es auch, durd) wel: 
che, nach der befannten Anekdote, ein 
" sam, hißigen Fieber todfranf liegender 
Pariſer Tonfünftler, welchen bereits 
die Aerzte aufgegeben hatten, nad) und 
nad) zum Leben und zur Geſundheit 
wiederum aufgefungen worden ift. Doch 
foll man in feinen Werfen eben fo viel 
Steifes und Trocknes, als Richtigkeit 

und Regelmäßigfeir im Sage finden. 
Mehrerern Ruhm erwarb er fich 
durch feine Muſikſchule, worinne er 
eine größere Menge Komponiften, nad) 
den wahren Grundſaͤtzen des Contra: 
unfts und der Fuge, erzog, als je 
irgend ein Lehrer vor und nad) ihm er: 

zogen bat. La B. 


Berno (Augienfis) ein gelchrter Deut: 
fcher des rıten Jahrhunderts ; war Ans 
angs ein Benedistiner Mönch zu St. 
allen und dann Abt zu Reichenau in 
"Schwaben, und ftarb am ten Sun. 
1048. Bon feinen binterlafjenen mu: 
fitaliihen Schriften, giebt Joͤcher 
an: L De menfüura Monochordi, 
U. De regulis fymphoniarum et to- 
norum in Mfst. III. Libellum to- 
'narium. - IV. Muficam , antiphona- 
rium. Alle diefe 4 Schriften füllen 
ſich bisher in Mſpt. auf der Leipziger 
Univerfitätsbibtiothef befunden haben. 
Gegenwärtig hat ung der Fürft Ger: 
bert in feiner Sammlung mufifalifcher 
Schritftellee Tom. II. folgende davon 
durch den Druck befannt gemadt: 
I. Den Prologum in Tonarium, nad) 
- einem St. Blaf: Coder des XII. Jahrh. 
verlichen, mit den Codd. Lipfienf. 
.ı San- Emeranenf. Admontenf, und 
Ottoburan. I. Dag Tonarium feldft 
nach einem Mifpt. der Batifan. Biblio: 
.  thefides XI. Jahrh. verglichen mit ei» 
‚nem Admontenfiihen Mipt. II. De 
varia pfalmorum atque cantuum mo- 
dulatione, nad einem Salemitan. 
Mſpt des XI. oder XII. Jahrh., und 
. IV. Epiftola de confona tonorum di- 
 werfitate nad) einem &t. Sallenfifch. 
Mſpt. des XI. Jahrh. 
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darüber außerordentlich. Allein er  Berretta hat zu London um das J. 1780 


mebrere Werte Violinquartetten 
ftechen lafien. g | 


Berfelli, f. Bercelli. 


B 


ertaud (Mr.) war ums Jahr 1748 ein 
berühmter Violonzellift zu Paris. La 
Borde fagt iu feinem Eflai, daß er 


das Mebrefte zu der ißigen Boltom- 


B 


menheit diejes Inſtruments beygetra⸗ 
gen habe. Auch Roufleau ruͤhmt in 
feinem Didtion. feine ganz befondere 
Geſchicklichkeit im Bortrage des Slas 
geolet. Auch ald Komponift war er 
in feinem Lande nicht unberuͤhmt, in» 
dem im Jahre 1754 im Conzert ſpirit 
zu Paris, feine Diolonzellfachen mit 
Konten Denfalle aufgenommen wur⸗ 
en. 
erthali, ein Kirchenfomponift, lebte 
um die Mitte dieſes Jahrhunderts. 
Don feiner Arbeit ift nur ein Gloria 
und Kyrie für s Singſtimmen mit Sjn- 
firumentalbegleitung befannt., { 


Berthaume ſteht gegenwärtig als erfter 


B 


Violiniſt in dem Orchefter der großen 
Dper zu Paris und bat feit zehen Jah⸗ 
ren dafelbft acht Werke ftechen laffen, 
wovon ic) aber nur VI Yiolinfolos 
und III Eleine Klavierfongten, Op. 
VII. nennen £ann, ” % 
erthet (Mr.) ein Tonfünftler zu Paris, 
bat in der Mitte diejes Jahrhunderts 
BAER Lesons de Mufique herausges 
gebe » 


ben. 
Bertin (Mr.) war Klaviermeifter in dem 


B 


B 


Hauſe des Herzogs von Orleans zu Pas 
ris, und gab dafelbft im Jahr 1706 
feine Kompofition der Oper Caffandre:: 
ızıo der Diomede: 1716 des Ajax: 
1718 des Jugement de Paris, und ı719 
der Plaifirs de la campagne, aufs 
Theater. _ Auch bat er einige Arien 
aus der Zullyfchen Oper Atys zu Pas 
vis 1709 ſtechen laffen. Er iſt deriel- 
bige welchen Weltber unter den Nas 
men Berthin einführt. * 
ertoldo (Sperindio) ein Contrapunktiſt 
bes ıöten Jahrhunderts, hat im S. 
1591 zu Benedig Tooccate, Ricercari 
e Canzoni francefi, in Tavolat.-per 
TOrgano, herausgegeben, | 
ertolotti (Giacomo) ein Tenorift, geb. 
zu Bologna 1734; ftand eine lange Zeit 
als Sänger an dem italienifchen Theas 
ter zu Caffel, bis felbiges im J. 1785, 
beym Antritte der Regierung des ikia 
gen Landgrafen abgefchafft wurde. Ber: 
muthlich ift er, bey gleichem ur 
ale 


ası 


BER 
fale mie den übrigen Mitgliedern, zur 
felbigen Zeit von dba abgegangen. Sein 
Geſang wollte zur felbigen Zeit nicht 
viel mehr fagen. Hingegen zeigte er 
in. feiner Aktion deftomehr Feuer und 
Ausdrud. 


Berton (Mr.) Oberauffeher der Koͤnigl. 


leſen. 


J 


franz. Cammermuſik, geb. zu Paris 
1727; erhielt fchon in feinem 4. Jahre 
Unterricht in der Muſik, und als man 
ihn in feinem fechften Jahre nach Sen: 
fig ſchickte, um ihn daſelbſt erziehen zu 
laffen; Eonnte er bereits vom Blatte 
Er lernte nun in diefer Stadt 
noch den Geſang, bie Kompofition, das 
Klavier, das Violonzell und die Or: 
gel, zu welcher er eigentlich von feinem 
Pater beffimmt war. Im rıten Jahre 
fang er Schon große Motetten mit in 
der Kirche. Auch hatte er daſelbſt 
ſchon verſchiedenemal die Orgel ge⸗ 
ſpielt. 

Sein 
bender Kaufmann N 
nahm ihn nun in feine 


Vater, der als ein wohlha⸗ 
Maris lebte, 
m funfzehnten 


Sabre wiederum zurüd im fein Haus. 


Hier ließ er fih, wider den Willen 
feiner Eltern bereden, im J. 1744 al6 


Sänger dag Operntheater zu betreten. 


Allein eine gewiſſe Furchtſamkeit, wel- 
che er nicht überwinden konnte, nd: 
thiate ihn, daſſelbe 1746 wieder zu ver: 
taffen und nad) Marfeille zu gehen, um 
zu verſuchen, ob ſich feine Furcht auf 
dem daftgen Theater nach und nach 
verlieren wolle. Da aber dies nidyt 
geſchahe und er noch überdies bemerfte, 
dag cr an feiner Stimme Abnahme 


fitte; fo verlicg er den Geſang ganz ⸗ 


lich und übernahm den Flügel im Or⸗ 
chefter bey der Oper. Kurze Zeit dar⸗ 
auf folgte er der Geſellſchaft als Cem; 
balift nach Bourdeaug. Und als das 


ſelbſt der Mufitmeifter in eine Krank⸗ 


r 


beit verfiel, wurde er in feinem zıflen 


Jahre an deſſen Stelle geſetzt. 


Er fing nun ſelbſt an Verſchiedenes 
fuͤr dies Theater zu komponiren und 


erhielt noch überdies zu Bourdeaur 2 


DOrganiftenftellen und das Direftorium 


‚über das dafige Konzert. Im J. 1753 


seug er Verlangen die Seinigen wie⸗ 
der zu fehen und kam desivegen nach 
Paris. Rebel und Seancoeur, welche 
damals das Direftorium über die Oper 
hatten, Übertrugen ihm, vor mehrern 
andern, die Einrichtung und Aufſicht 
über dag Orcheſter, und das Geſchaͤfte, 


’ 
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den Takt zu fchlagen; welches letztere 
er bis 1772 ununterbrochen fort gerhan 


at, N 2 h 
Niemand war aber auch im Stande 
mit folder Leichtigkeit eine Partitur 


zu überfehen und in den Geiſt eines, 


Stuͤcks zu dringen, als er. Auch) ift 
er es, dem das itzige Parifer Orche⸗ 


ſter feine vortrefliche Beſetzuna, Eins 


richtung und Ausfuͤhrung zu danken 
hat. Cr flieg auch nach und nach im⸗ 
mer höher, to daß er in den Jahren, 
von 1774 bis 1778 das Generaldirek⸗ 
torium über die ganze Akademie und 
Oper führete, in welchen letztern Sabre 
er mit dem vollfommenen Gehalte, 
welchen er Bisher gehabt hatte, als 
mit einer lebenslänglichen Penfion, abs 
ging. * — 

Faſt alle alten Stuͤcke, fo ſeit 1755 
bis 1775 auf dem Parifer Theater auf- 
geführet worden find, hat er eutwe⸗ 
der durch Veränderungen oder durch 
Zuſaͤtze, allein, oder in Gefellfchaft ver: 
beſſert; und überdiesin Geſellſchaft des 
Trial mehrere neue geſetzt. Nichte, 
als feine überhäuften Geſchaͤfte, fagt 


La Borde, haben ihn verhindert, eis 


ner der größten Komponiften zu jepn. 
LaB e . 


Bertoni. (Ferdinando) Kapellmeifter an 


* 


dem Lonjervatorio der Mendicanti zu 
Venedig, geb. daſelbſt 1727; iſt ein 


Schüler des Pater Martini, und. 


war Anfangs Organift an der Herzogl. 
Kapelle St, Maxeo und zugleich Deus 
ſiklehrer in dem Conſervatorio der In⸗ 
eurabili zn Venedig, ehe er 1770 obige 


Stelle erhielt. Schon damals fing er. 


an, fid in verfchiedenen Stylen als 
Komponift zu zeigen. ‘Aber erft im 
Jahr 1776 ſcheint er durch die Oper 
Orfeo feinen Ruhm gegründet zu has 
ben, welche er damals mit unglaublis 
chem Beyfalle zu Venedig aufs Theater 
brachte. Und ebenfo groß warı778 zu Pa» 


dua die Bewunderung feines Quinto 


Fabio, wozu aber Pacchiarotti, einer 
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der größten ißt lebenden Sänger, 


durch fein meifterhaftes Spielder Rolle 


- des Fabins, nicht wenig beytrug. Syn 


folgendem 1779ſten Sjahreging er nach 
London und fand auch da nicht wenis 
ger Beyfll.e 0007 r 
Ob er gleich in feinen Kompofitionen 
nicht eben der Keichfte an Erfindungen 
iſt fo haben doch feine Melodien 


ie 


etwas unbeſchreiblich füßes, daß ſich 


153. 
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die Italiener fein größeres Vergnuͤ⸗ 
gen denfen koͤnnen, als feine Stuͤcke 
zu hören. Man darf ſich alfo nicht 
wundern, daß er nach Turin, woman 
ſehr vorfichtig in der Wahl der Operne 


komponiſten feyn fell, fiebenmal zum . 


Maeſtro ift berufen worden... Nur zu 


Nom wollte es ihm das erſtemal nicht 


\ 


glücken. Allein er wurde bald darauf 
für die erlittene Verfolgung und Ca: 
bale vellkommen entfhädigt. 
Bey der Ausgabe feines Orfeo in 
Partitur zu Venedig, hat er dadurch 
einen großen Beweis feiner Beſchei—⸗ 
denheit gegeben, daß er in der Vor⸗ 


rede, welche er vor felbige Kat ſetzen 


laffen, geitehet: „Er habe das Ges 
„dicht diefer Oper, welches Gluk mit 
„so großem Erfolge bearbeitet. habe, 
z nicht ohne Zittern übernommen. Und 
„er Fonne nur dem feinen Beyfall zus 
„fchreiben, dak er dem Gange dies 
„fes großen Komponiſten, Stüd 
„vor Stud babe folgen, und den 
Poeten felbft um Rath fragen Fön» 
“ „x 


N 


„nen. 
Seine Opern find folgende: Orazio 


Curiazio, ı746: la Vedova accorta, 


:  Cajetto, 1747 zu Benedig: 


| permeftra, 1748: le Pefcatrici, 1752: 


Gineva, ı753: laModa, 1754: le 


"Vicende amorofe, 1760: la Bella Gi- 


rometta, 1761: Amore in Mufica, 
1763: Achille in Sciro, 1764: PlIn- 
garinatore ingannato, 1764: Olym- 
piade, 1765: Ezio, zu London geſto⸗ 
den 1767: Ifola di Calipfo, -eine 


Cantate zu Venedig, auf öffentliche 


Beranftaltung, bey Anwefenheit des 
Kaifers Tofepb 1I. 1769, von hundert 
Mädchen aus den dafigen Confervato: 
tien, mit Bevhülfe des Berroni, als 
des einzigen Mannes im ganzen Or⸗ 
cheſter, aufgeführt: Alleffandro nell 
Indie, zu Venedig 1771: Anello in- 
cantato, 1771: Andromaca, 1772: 


- Orfeo, 1776: Arifto & Teemira, 1776: 


Telemaco & Euridice, 1777: Quinto 
Fabio, 1778: Medonte, 1780 zu 


London geftochen: und il Convinto 


desgleichen ebendafelbft. Auch hat man 


> in Mipt. VI Rlavierftüce vonfeiner 


Kompofition. Bon Kirchenmufifen 


fennet man nur fein Miferere, von 


dem man im II. Sahrgange des Era» 


meriſchen Magazins eine ſchoͤne Bes 


leuchtung von der Feder des Hrn. Ka⸗ 


ke pelldir, Keichardts finder, 


BER 


Bertoni (Fernando) genannt Turini, f. 
Turini. 

Bertrand (Antoine de) ein im ıöten 

—— in Frankreich lebender 
omponiſt; hat im Jahr 1578 von feis 
ner Arbeit herausgegeben: le premier 
et le fecond livre des Amours de 
Pierre de Ronfard, denen noch ein 
drittes Buch Chanfons folgte. 

Bertrand (D.I.) hat im Jahr 1768 zu 
Lüttich VI Violintrios Op. I. ftechen 
laffen. Auch hat man ein Piolins 
duett in Mfpt. von ihm. 

Bertuch (Carl Volkmar) Organift an 
St, Peter zu Berlin, geb. zu Erfurt, 
ein Schüler des jel. Profeff. Adlung; 
gehoͤret unter die ſtaͤrkſten, ikt leben» 
den Orgelſpieler. Er befigt nicht nur 
eine außerordentliche Fertigkeit der 
Finger auf dem Klaviere, fondern er 
fpielt aucdy die Sebaft. Bachiſchen 
Werke auf der Orgel, ohne alle Aus: 
nahme. Sein Geburtsjahr muß um 
1730 fallen. 

*Befardus (Johann Baptifta) ein Doftor 
Juris und vortvefliher Lautenift aus 
Defangen gebürtig, war ein Schüler 
des Aaurenzini, und blühete zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts. Meh⸗ 
rere Nachrichten von ſeinen herausge⸗ 
gebenen muſikaliſchen Schriften und 
Notenwerken findet man im Wal⸗ 


ther, 

Besnecker (Johann Adam) beyber 
Rechte Doktor und Profeffor zu Drag, 
zu Anfange diefes Jahrhunderts, war 
einer der ſtaͤrkſten Organiften feiner 
Zeit, und verfahe noch als Profeffor 
die Drgel bey den Kreuzberen, bey 
welchen man noch gegenwärtig eine 
große Anzahl feiner Kompofitisnen für 
die Kirche finder, Seine Schreibart 
rar durchaus a la Capella im Ges 
—— des Preneſtini. Statiſt. v. 


hmen. 
Beſold (Chriſtoph) Doft. Sur. Kaiſerl. 
und Churbaleriſcher Rath und Bett 
for zu Singolftadt, geb. zu Tübingen 
1577; erlangte großen Ruhm ale 
Rechtsgelehrter und ftarb amıs. Sep⸗ 
tember 1638. Daß er auch nicht mes 
nig Einfiht und Erfahrung in der 
Tonfunft gehabt habe, hat er im fei= 
nem Thefauro pradtico unter dem + 

Worte, Muſik, bemiefen. 
Beſold (Veit) Magifter und Paftor an 
der Schulpforte im ıösten Jahrhun⸗ 
dert, wurde im Jahr 1545 feines Amts 
entſetzt. 
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entfeßt. Unter andern Gründen, 
welche feine Vorgeſetzten bewegen fol» 
len, ihn in fein voriges Amt wieder 
einzufeßen, ift aud) diejer, daß er fich 
ruͤhmt „die wunderbare Gabe Gottes 
„zu befißen, mad) welcher er die her 
„braͤiſchen Pialmen mit ihren eigen: 
„thümlichen Accenten, fo fingen und 


„auf der Harfe dazu ſpielen koͤnne, wie 


„fie in Salomons Tempel vorgetras 
„gen und bis jeßt ven feinem Rabi⸗ 
„nen erforſcht worden wären.“ Auch 
bemerft er dabey, als etwas befonde: 
tes: „daß er am ıı. Mov. 1543 den 
„13. Pfalm, als fein allererftes Stuͤck, 
„aufder Harfe habe fpielen koͤnnen; 
‚daß ihm diefe Kunft zu erlernen, 14 
Reichsthaler gekoftet habe; und daß 
„er niemals ein weltlic) Lied auf der 
„Harfe geipielet habe.“ 

Befozzi (Alexandre) der ältere Bruder, 
Königl. Cammervirtuoſe aufder Oboe, 
zu Turin, “geb. zu Parma 1700; von 
dem zu London und Paris auf 6 Op. 
Violintrios und Solos . geftochen 
find; und ] 

Befozzi (Jerome) der jüngere Bruder, 
Königl. Cammervittuofe auf dem Fa» 
gott zu Turin, geb. zu Parına 1712. 
Beyde find um ı730 in Königl. Dienfte 
gekommen, haben jeit der Zeit bis auf 
eine Eleine Reiſe in ihr Vaterland, und 
1735 nad) Paris, mo fie viel Ehre er; 
roorben, Turin nie verlaffen; leben 
bey einander unverheyrathet, Eleiden 
ſich bis auf die Knoͤpfe überein, und 
ftudieren miteinander. 

D. Burney, ber fie noch 1770 hörte, 
fagt von ihrem Spiele, es habe „fo 
„viel Ausdrud! fo viel Zärtlichkeit! 
„fo eine vollfommene Vereinigung 
„unter einander, daß viele Stellen 
(„bherzinnige, durch ein und daffelbe 
„Rohr ausgehauchte Seufzer, zu feyn 
„ſchienen.“ 

Beſoꝛzi (Anton) Cammervirtuoſe in der 
Kapelle zu Dresden auf der Oboe, ein 
dritter Bruder der vorigen beyden. 
Schon um 1755 befand er fih in der 
Dresdner Kapelle, ift aber 1781 zu Tu: 
ein geftorben.. - 

Befozzi (Carl) Cammervirtuofe auf der 
Oboe zu Dresden, des vorigen Sohn. 
Auch diefer fand fhon 1755 in der 
Dresdner Kapelle. Italien, Frank: 
veich und faft alle großen Höfe Deutich- 
lands, find Zeugen von diefes großen 
Künftlers Stärke aufder Oboe. Bon 


/ 
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allen diefen Befozzis find Kompofitios 


nen auf ihre Inſtrumente in Mipt. 
befannt. 5* 


Befozzi (Gaetano) berühmter Sammer: 


heboift des Königs in Franfreich, ein 
Bruder der beyden Turiner, geb. zu 
Parma 17275 kam im Jahr 1736 in 
Königl. Reapolitaniſche, und 1765 in 
Koͤnigl. Franzöfifche Dienfte. Auch 


fein Sohn ift um 1776 in dafige Dienfte 


getreten. 


Beſſer (T. ©.) Hrganift am Lieben 
Frauen und Pauls Stifte zu Halbers. 


ſtadt; hat durch den Druck herausges 
geben: Oden mir Melodien, 1759. 
Die Fruͤhlingsfeyer von Klopſtock, 
1783, und Klavierſtuͤcke für Anfaͤn⸗ 
ger, ı Quartal, 1784. 


Beifoni (Jacobo) em Mathematiker des 


ıSten Jahrhunderts zu Lyon, hat das 


‚ jelbft 1582 in Folio herausgegeben: II 


Teatro de gl’inftrumenti et machine, 
worinne auch muſikal. Inſtrumente 


vorkommen. 


Beſtel (Gottfried Ernſt) war zuletzt 


Hoforganift zu Altenburg und vorzuͤg⸗ 
licher Meifter in feiner Kunft, geb. zu 
Derfa bey Weida am 7. Febr. 1654. 
Waͤhrend dem er das Gymnafium zu 
Altenburg befuchte, legte er den Grund 
im Klavierfpielen bey dem dafigen bes 


rühmten Hoforganiften Torch. Benft 


Mitten, erhielt darauf in feinem 2ıften 
Jahre die Organiftenftelle zu Weide, 
dann nad) 4 Jahren zu Altenburg, wo 
er endlich nah 11 Jahren auch zum 
Hoforganiften ernennet wurde, Nach: 
dem er diejer Stelle 43 Jahre lang 
ruͤhmlichſt vorgeftanden hatte, ftarber 
am 7. Sept. 1732. —— 


Bethify (Mr. de) gab zu Paris 1754in8. 


mit 9 Kupfertafeln heraus: Expofi- 
tion de la Theorie et de la Pratique 
de la Mufique, fuivant les nouvel- 
les decouvertes, wovon 1762 eine 
neue Ausgabe folgte. Der theoretifche 
Theil davon foll mit mehrerem Gluͤcke 


bearbeitet feyn als der praktiſche. Schon 


1756 wurden im Conzerte ſpirit Mo⸗ 
tetten von feiner Arbeit aufgeführt. 


Bethoven (Louis van) Sohn des Tenori- 


ften inder Churf.Kapelle zu Dorn ; geb. 
daſelbſt 1772, ein Schüler;von Neefe; 
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ſpielte ſchon in feinem itten Jahre das 


wohltemperitte Klavier von Seba⸗ 
ſtian Bach. Auch) hat er fhon in fel: 


bigem Sahrel 9 Variationen über eis 


nen Mari, 3 Alavierfonsten und 
einige 


st BET -BEV 


+ einige Lieder in Speier und Manne 
eim, als Verſuche feiner Kompofitios 
nen, ftechen laſſen. 

Bettinelli (Sav.) ein ißt lebender Abt und 
berühmter Erjefuite, geb. zu Mantua; 
bat unter andern Schriften herausges 
geben: Del riforgimento d’Italia ne- 
gli Studi, nelle arti, e ne’coftumi 

dopo il mille, Baflano, ı775 in 8. 
Tomi ll. Er handelt darinne vom 
Zuſtande der Sprache, der Berediams 
eit, der Dichtkunſt, und der Muſik 
in der Zeit, vom Jahre 1000 bis ısco, 
wie fie ach und nach aus den Zeiten 
der Unwiſſenheit wieder aufgelebet 
find. ©. Bernoulli Zufäge zu den 
neueften Nachr. von Ital. 11. Band 
722, und Neue Biblioth. der ſch. Wiſ⸗ 
ſenſch. XXI. B. 177* 


Beuf (Jean le) Canonicus zu Aurerre, 
geb. daſelbſt am 7. Merz 1687; war 

1740 im der Akadem. der ich. Wiſſenſch. 
aufaenemmen, und hat feine Gelehrs 
famfeit und jeinen Fleiß durd) feine 
Werke hinlaͤnglich bewiefen, welche 
feit 1716 bis 1741 in dem Catallogo der 
Bourgogniſchen Bibliothek ıı Seiten 
in gt. Kolio anfüllen, und die 14 fols 
genden Jahre betragen faft eben jo viel. 
Unter diefen Werfen ift eines unter 
dem Titel: Traite fur le chant eccle- 
fiaftique, voller gelehrten Unterfu: 
dungen. La Borde. 


Bevin (Elway) ein vortreflicher Contra⸗ 
punftift und ehemaliger Sapitular und 
Organiſt an der Stiftskirche zu Briftol, 
war aus Wallıs gebürtig und wurde 
unter dem Tallis erzogen, auf deffen 
Empfehlung er auch 1589 obige Stel: 
len, aber nur auf kurze Zeit erhielt, 
weil man entdeckte, daß er der Roͤmi⸗ 
fen Kirche anhing. Der Doktor 
Ebild mar fein Schüler. 
WVor Bevins Zeiten, war die Art 
einen Canon zu jeßen, noch wenig bes 
kannt. Tallis, Bird, Waterboufe 
and Farmer waren beionders in dies 
— berühmt. Je⸗ 
r Canon war durch die Form, in der 
man ihn befannt machte, eine Art von 
Raͤthſel. Zuweilen fchrieb man ihn 
wieein Creuz, zumeilen wie einen Cir⸗ 
kel. Und die Auflöfung eines Canons, 
wie man es nannte, hielt man fürein 
Werk von mehrerer und größerer 
Bien, als die Kompofition 
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Bevin aber theilte mit Kücfiht auf 
angehende Toonfünftler das Reſultat 
feines vieljäheigen Fleißes und feiner 
Erfahrungen auf eine ſehr edelmürhige 
Art in einer Abhandlung mit, welche 
er im Jahr 1631 unter dem Titel in 4. 
drucken ließ: Brevem introductionem 
in Muſicam; worinne noch uͤberdies 
viele der ausgeſuchteſten Canons vors 
fommen. Auc bat er verſchiedene 
Rirchenftüde, Wechſelchoͤre u. ſ. w. 
in Muſik geſetzt. Hawkins. 

Bewin (Elway), ſ. Bevin. 
Beyer ( — ) ein Deuticher von Geburt, 
lebte im 5. 1786 zu Paris und erfand 
dafelbft eine neue Art von Sorte piano 
mit gläfernen Saiten, welchem Fraͤn⸗ 
klin den Namen Glafs-Chora gab, 
und welches im November des 1785. 
Jahres vom Klaviermeifter Schack 
dajelbft 15 Tage nach einander öffent: 
lich ift gejpielet worden, Man hat 
aber feit dem nichts wieder von diejer 
neuen Erfindung von daher gehört. 


Beyer (Joh. Ehriftian) gab um 1760 in 
Folio zu Leipzig heraus: Gellerts 
©den, Aieder und Sabeln, fammt 
emigen franz. und ital. Kiedern für . 
die Taute überfegt mit daruͤbergeſetz⸗ 
ter Applifatur, fammt einer Anwei- 
fung die Laute zu ſtimmen u. ſ. w. 


Seyer (Johann Samuel) — Die von 
Walibern in dieſem Artikel angeführs 
ten Primae Lineae Mulicae Vocalıs 
betragen 15 Bogen. Cie wurden 
1730 zum zweytenmale, aber. jo vers 
mindert, aufgelest, daB ausıs, 7 Bo⸗ 
gen wurden. Er ſtarb am 9. May im 
Carlsbade, wohin er ſich der Eur hals 
ber begeben hatte; nachdem er fein Yes 
im mit Ruhm auf 45 Sabre gebracht 

atte. 

Bezozzi (Alexander) ein um 1700 blũ⸗ 
hender vorzügliher Sänger aus May: 
land. La B. 


Biagio, deſſen eigentlicher Name aber 

Blafius Campagnari iſt; war ein Welt⸗ 
prieſter von Cremona, kam im J. 1758 
nach Prag und wurde daſelbſt Chor- 
rektor bey den Creuzherrn. Der Graf 
Noſtiz bemerkte bald feine vorzüglis 
chen Talente und nahm ihn in fein 
Haus um feine Conzerte zu diriciren, 
Dabey unterrichtete er mehrere junge 
Damen im Singen. Auf ſolche Weife 
führte er nach und nach den italieni⸗ 
fen Sefhmad in der Muſik je Prag 

a 


gemein 


z 


159 BIB. 
allgemein ein, und ſtarb dafebft im J. 


BIA 


1771. ‚ 
Bianchi (— —) Kapellmeifter zu Cres 
mona ; befand fich im J. 1775 zu Paris 
und feste für das dafige italienifche 
Theater die Operette, la Reduction de 
Paris und 1777 le mort marie in Mu⸗ 
fi. Im 5. 1780 war et bey der das 


- felbft unter Piccini errichteten italies 


[chen Opera buffa Cembalift. Im 
nemlichen Jahre murde von feiner 
Kompofition zu Florenz die Oper Ca- 
ftore e Polluce mit großem Beyfalle 
aufgeführt. 1784 befand er fich wieder 
in Neapel und führte dafeldft die Oper 
Cajo Mario von feiner Kompofition 


auf. Außer diefen hat er noch, vor- 


und nad) der Zeit, die Opern in Mus 
fi geſetzt: Demofoonte: Arbace: By- 
ramo e Tisbe: Scipione Africano, 
2787 zu Neapel: Artaferfe, 1787 zu 


Padua: Pizzarro, 1788 zu Venedig: 


und il Ritratto, 1788 zu Neapel. Auch 
find zu Paris von feiner Arbeit III 
Rlavierfonaten mit Biolin geftochen 
worden, 

Bianchi (Sgra) eine ital. Sängerin von 


Manland, die ſowohl ihres Sefanges 


als ihrer Aktion wegen gelobet wurde; 
befand fich 1727 zu Breslau bey der 
daſelbſt fih aufhaltenden Operngeſell⸗ 
ſchaft. Eine zweyte vorzügliche Säns 
gerin diefes Namens lernte D. Bur: 


ney 1770 zu Neapel Eennen. Siehatte 


eine angenehme Stimme und vortref 
liches Portamento, und hielt allejeit 
den Ton genau. Diefe war 1765 zu 
Braunſchweig als Sgra T'ozzi fehr bes 
liebt. Tiozzi wer damald Kapellmei- 
1% dafelbft und ihr ater. Mann. Ums 

ahr 1787 war eine. dritte Bianchi in 
Ofpidaletto zu Venedig wegen ihrer 
Stimme berühmt. 


BIB BIE 


a. in der Champagne; war ein. 
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chuͤler von d'Aquin und erhielt zur · 


erft die Orgel dev Quinze vingt zu 


aris. — 
*Biber (Franzifeus Heinrich von) Hoch 


fürftl. Salzburgiſcher Truchſes und 
Kapellmeifter um das Ende des vori⸗ 


gen Jahrhunderts, geb. zu Warthen⸗ 


berg an der Boͤhmiſchen Grenze; ge⸗ 
börete unter die größten Bioliniften 
feiner Zeit. Er bat ſich zweymal vor 
dem Kaifer Leopold hören laffen, und 
wurde zum erftenmale mit dem Reichs» 
adel unter dem großen Siegel, und 
das anderemal mit einer ſchweren gol- 
denen Kette, fammt einem Gnaden⸗ 
pfennige, befchenft. Auch ftunder am 
Dayerifchen Hofe in großen Gnaden, 
indem aud) der dafige Churfürft: Fer⸗ 


— 
en 


dinand Maria fowohl, als deſſen 


Nachfolger, ein jeder insbefondere, ihn 
mit einer goldenen Kette befchenfte; 
fo daß er deren 3 hafte. In Oeſtereich, 
Franfreich und Stalien wurden feine 
Kompofitienen fehr hoch gehalten, wo⸗ 


von Walther einige gedruckte Werke - | 


angiebt. Er ftarh zu Salzburg im 
Soften Jahre feines Alters. Er tft in 
feinem 36ften Sahre vor eines feiner 
Werke in Kupfer geflcchen worden. _ 
Folgende feiner gedruckten Werke 
find noch außer denjenigen, welche 
Walther angiebt, zu nennen: Sona- 


tae tue Aris quam Aulis fervientes. 


Aut. Henrico J. F. Biber, Mufico et 
Cubiculario Archiepifcopi Salispurg. 
Partes IX. Salisb. 1676 in Fol. Ve- 
fperae longiores ac breviores una 
tum Litaniis Lauretanis a 4 Voc. 2 
Violin, et 2 Violis in Concerto Ad- 
ditis 4 vocib. in Capella, atque 3 
Trombonis ex Ripienis defumendis 
'ad libitum. Authore Henrico Fran- 


ciſeo de Bibern, Archiep. Salisb. Da- 
pifero ac Capellae Magiftro. Salisb. 
..169 in$o. — on 
la Bicchelli, f, Battoni. 


Bianchi (Andrea) geb. zu Sarzana ini 
Genueſiſchen, war Cammermuſikus 
des D. Carlo Cibo, und ließ im Jahr 
1611 zu Venedig in 4. drucken: Mo- 
tetti e Mefie a g voci. 

Bianchi (Francefco Maria) ein vorzuͤg⸗ 
lich ſtarker Baßſaͤnger, geb. in Italien; 
fam als folder 1732 nad Breslau, zu 
der ſich damals dafelbft aufhaltenden 
ital. Operngeſellſchaft. 

Biancolini ( — —) von ihm ward um 
1760 ein Diolinconzert und eine Sins 
fonie in Mipt. bekannt. 

Bibault (Mr.) ein blinder Organift 1754 
an der Cathedralfische zu Meaux in 
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za, in Fol. 
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- Salutantis in voce, .chordis et, Or- 
_ gano per confuetas Eecicfiae_ Anti- 


‘phonas, videlicet 6 Alma Redemto- 


ris; 6 Ave Regina coelorum; 6 Re- . 


gina coeli laetare; 6 Salve Regina; 
alternatim voce fola a Canto vei Alto 
decantandas, vel cum Organo: con- 


.certante folum, vel cum Violino et 


allo Generali ordinario. Augſpurg 


Dermann (— —) Amtsfhöffer In 
Schloß Beichlingen in Thuringen, 
‚17865. zeichner ſich als Dilettant, ſo— 
roch! wegen ſeiner muſikaliſchen Ein⸗ 
ſichten und Kenntniſſe, als insbejen. 


- dere durch das Inſtrument, fo ei fi) 


‚gewählet dat, aus. Es iſt dies Die Feyer. 

et bat. dis gemeine Inſtrument zu 
dem möglichfien Grade der Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und befist deren 
mehrere, die nach feiner Anweiſung 
verfertiget warden find... Die Ver: 
wunderung feigt aber zu dem hoͤchſten 
Grade, wenn diefer Virtuoſe fein Iu⸗ 
ſt ument ertönen läßt. Er ſpielt fos 
weht Solos ais Conzerts zu voller 
Muſik darauf, die er fich theils ſelbſt 


 femponite, ‚theils nad) feinem Inſtru⸗ 
mente eingerichtet ‚hat. 


So accoms 
pagnirt eraudy jede Biolinfiimme, bey 
den. ist beliebten Klaviertrios vom 
tte. Der Beyfall, den er fid) in 
xingen erworben hat, wurde 1786 


voch dadurch gekronet, daß er ſich of- 


fentlich zu Erfurt vor dem damaligen 
E tatthalter und großen Kenner der 
Künfte, Hrn. v. Dalberg, auf ſeinem 
Inſtrumente mit Beyfall boren ließ. 
Er foielt auch im vorzuglichem Grave 
das Klavier. 


*Biedermann (M. Ich. Settli:b) Keks 


tor zu Freyberg in Meißen, gab 1749 
dafelsit ein Programma, de Vira Mu- 
fica ex Plauti Moftellellar. Ad. II. 
Sc. 11,.40,. auf ı Bogen heraus. Man 
fant, er habe ſelbiges zu einer Zeit ges 
fchrieben, als er ſich mit feinem dama: 
Ligen Eoflegen und Cantor zu Trendera, 


Ken. Job. Sriedr. Doles, nachheris 


gen Mufiedirettor in Leipzig, entzweyet 
hatte, und habe felbigen dadurch in 


Mißachtung bringen wollen. Es wurde 


aber von mehrerern Mufi:verftänzigen 


gelefen, und da fie viel Anzügliches wis 
der die Muſik darinne zu finden glaub: 
ten, »fo wurde er darüber in einen 


weitläuftigem Streit verroidelt. Bey 
. Adlungen im 1. Cap. feiner Muſ. Ge⸗ 


* 


Biego (Paole 


Diel (Sich. 


Biferi, 


Er 
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lahrth. kann man mehreres hieven fin, 
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den. Er wurde duich diejen Streit 


genöthiget ncch 2 Schriften Berans zu 
gebeu: 1) Abgenstbigte Eprenzer- 
tung wieder Die unverfchämten 
Laͤnncrungen über eiite Einl dungs 
ſchrift: De Vita muſiea. Leirzig 1750, 


2Beg. in 4. und 2) Nachgedenken 


über fein Programm de vita mu- 
fica, m einem Verweisſchreiben an 
ein, hodwurdige Petſon zu Freyberg 
entworfen. Freyberg 1750, in 
(Pa ‚n Venetianer und Roms 
poniſt ım vorigen Jabrhundert; gab 
zu Venedig 1682 feine Kompofition der 
Oper Ottone il Grande anfs Theater. 
1683 folgtemoch Fortuna trä le dis. 
gracie; und ı689 Pertinace. Er wird 
von feinen Zeitgenoffen aerühmt. 
Chriſt.) Paftor an der Ul⸗ 
ichs: und Zchennestirche zu Drauns 
ſchweig; hat in dem dritten Bande der 
Micell. Lipfienf. nov. eingerutet: 
Diatribe philclogica‘de vore Seia. 


Dieling (Franz Jgnagzius) geschren in 


Schwaben, wer Organift im Stift 
Kımpten, und hat herausgerehen: 


X nach dem beutigen Styl geferzte, 
und zu aller Zeit Zu georauchende 
Arien. Op. 1, 1729,in Fol.: VInicht 
allzulange Litaniae de B, V! Mar. 
nebff 2 Te Deum laudamus von 4 
Singſtimmen und verfchiedessen, 
theils entbebr= tbeils aber unents 
bebrlichen beſgiteten und blafenden 
Inſtrumenten, 1737, in Sal. 


x * 


? 


Biermann (Sob. Herrmann) erftlih um 


1720 Orgamıft zu Niechenberg, dann - 


um 1758 Organift zu Hildesheim; in 
weihen Schre er aud) dajeldft drucken 
ließ: Organographia fpecial. hilde- 
-bienf. auf 4 Bogen in 4., weld)e 20 
Drgeldifpofitionen enthält. - 
‚ der Cohn, Kapellmeifter zu 
Paris, geb. zu Neapel; gab_1770 zu 
aris heraus: Traite de Muligue 
abrege, torinne er vom Geſange, 
dem Aecempaenement auf dem Flügel, 
von der Kompoſition und der Zuge, 
furz und deutlidy handelt, 


Bifi (Don Antonio) Kapellmeifter an 


Er. Mare. uns dem Confervatario der 
Mendicanti zu ®enedig, geh. daſelbſt 
nad) der Mitte des-verigen Jahrhun⸗ 
derte; wird unter die vortreflichſten 
Kemponiften, fo zu Anfange diefig 
Sahrbunderts gelebet haben, gezäbler: 
Er verstand die Theorie jeiner Kunſt 

5 ® gründlich 


We; 


u, 


/ 


5 BIF BIN 
erindlich und machtein feinen Kirchen: 


finden den beften Gebrauch von feinen 


Einfichten. Beſonders war er in den 
Beräuderungen feines Hauptfakes uns 
eeichöpflich. Und noch find feine Werke 
das Mufter aroßer Komponiſten. Unter 
feinen Kirchenfachen iſt vorzüglich ein 
Hratorium I Figlivol prodigo vom J. 
1704 berühmt. Er lebte nad) 721. 
Bifh (P. M. Egidio Maria) ein Minorit, 
hat ein Mſpt., Regule per il Contra- 
punto, binterlaffen. S. Martini 
Stor. . N. 
Bilancioni (Francefeo) ein, in den Jah⸗ 
ren von.ı750 big 1740, blühender vor: 
zügliger ital. Sänger. La B. 
Billington (Madam) eine det erften und 
vorzügliähften englifhen Säng:rin zu 
ondon; ftand 1786 bey der Händel: 
ſchen Gedächtnißfeyer neben der Mad. 
Mara, an der Spiße eines Orchefters 
von zı2 Tonkünftlern. Während id: 
rem Aufenthalte zu Paris im folgenden 
Jahre, erwarb fie ſich in verſchiedenen 
Hrivatconzerten das allgemeine Lob der 
Kenner, unter welchen Piccini beſon⸗ 
ders war. Gegenwärtig wird fie zu Lon⸗ 
don der Mara an, die Seite geießt, 
Billy (Jac. de) der jüngere, ein franzoͤſi⸗ 
ſchet Jeſuit, geb. zu Compiegne am 
18. Merz 1602, lehrte die Philoſophie 
und Mathematik und farb zu Dijon 
am 14..Xan. 1679. Unter feinen vie- 
len herausgegebenen Schriften findet 
fi) auch ein Traftat: De proportione 
harınonica. Paris 1658, {N 4. 
Binchois, rin berühmter franz. Contra 
punftift, lebte um 1350. Er fuchte 
mit andern feines Zeitalters den Ge⸗ 
brauch der harmonifchen Fortichreituns 
gen, der Con: und Diffonanzen, durch 
Regeln einzuſchraͤnken und fo die Dun⸗ 
ſtan⸗Aretiniſche Methode zu verbef 
fern. Hatte auch Antheilan Erfindung 


der Sugen und der doppelten Con⸗ 


trapunfte. Be 

Binder (Chriftian Siegmund) Hofor⸗ 
ganift in Dresden, ein Schüler von 
Zebeftreit; verwendete den größten 
Theil feiner Jugend auf die Erlernung 
des Pantalons, und nur erft fpät vers 
wechfelte er dies Inſtrument mit der 
Orgel und dem Klavier. Demohnges 
achtet wird er. mit Recht vor einen un: 
ferer großten Orgel: und Klavierfpies 
fer gehalten. Er ift dabey ein fleißiger 
"und Eorrefter Komponift vor letzteres 
Inſtrument; hat aber nur 1759 VI 


BIN BIR ...'26% 
Blavierfonaten'und 1763 6 Klavier 
Trios mit Violin öffentlich. herausge⸗ 
geben, und fach 1788. Wenn wir 
auch nicht mit D. Burney annehmen, 
daß esihman feuriger Sinbildungs⸗ 
kraft mangele; ſo muͤſſen wir doch 


* 


zugeben, daß er gemeiniglich durch die k 
iR 


Weitſchweiſigkeit und Ausdehnung feis 
ner Sdeen, feinen Kompofitionen alle 
Kraft benimmt. - In Mipt. find noch 
ohngefehr 2 Dutzend Alavierfonaten, 
‚einige Klaviertrios und bis ı8 Kla⸗ 
viercönzerrs mit Accompagnement 
‚von ihm unter den Liebhabern. 
Bingham (Jofeph) hat in feinen Origini- 
bus Ecclefiafticis, Tom. 1Il. Libr. 


j 


VIII. Cap. VII. p. 275 diejenigen Stels - 


len aus den Kirchenvätern gefammelt, 
aus welchen man die Epiftenz und den 
Gebrauch der Orgeln in den Göttess 


dienſtlichen Verfammlungen der eriten 


Ehriften zu erweiſen ſuchte; und hat 
aus felbigen erklaͤret, daß darinne nicht 
von den Orgeln, fondern von andern 
jüdischen Inſtrumenten, die Rede fey. 
&. Sponfels Drgelhiftorie. 
Bini (Pasquale) war Hergogl. Würtenb. 
Eonzertmeifter zu Stutgard 1757, zur 
Zeit da diefe Kapelle unter Jomelli im 
böchiten Flore ftand. A 
Birck (Antonio) ein Xomponift zu Bien ; 
von ihm wurden um 1760 6 infos 


nien für Orcheſter in Mſpt. bekannt. - 


Birck (Wencesl. Raimondi) ein’ Kom⸗ 


ponift zu Wien; von ihn wwurden um „ 


1760 einige Klavierconzerts in Mſpt. 
befannt. | % x 
Bird (Thomas) ein fehr würdiges Mit 


glied der Kapelle der Königin Elifas 


bech zu London. Ihm übertiug man 
1601, während der Reiſe des Dodt. 


Bulls, das mufi£alifche Profefforat am 


Greehammifchen Eollegio, 

Bird ( William) einer der größten und 
vortreflichften Contrapunktiften feiner. 
Zeit, lebte um das Sahr 1571 zu Loans 
den, und nicht, wie im, Cramerſchen 
Magazine gejagt wird 1216.5n England 
finder fih noch ein Merk geiftlicher 
Gefänge, welches er mit Tallis 1571 ge⸗ 
meinfchaftlich herausgegeben hat. Nach 
der Nachricht im Magaz. s80, flehet 
noch bis auf diefen Tag, ein Canon 


von deffen Arbeit über der Thuͤre des 


Muſikſaals der Univerfität zu Orford, 
Vermuthlich ift es derielbige, von deſ⸗ 
fen edler Melodie und vorereflicher 
Karmonie ſich jeder Befiger von Mar: 
- sbefonns 


J 


8 


* 
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zu. Eajfel, f. Waltber ; Eaı 


tbefonns volltommenen Rapellmei: 
ſter überzeugen kann. S. auch Mitz⸗ 
‚legs Bibliorh. T- Il. P. 1. Tab. 1. 


Fig. 2: 170) 
Birkenſtock (Johann Adam) der bes 


ruͤhmte Violiniſt und — 
nach dem 
730 erfolgten Tode ſeines 
Landgrafen Carls, als Kapelldirektor 
in Herzoal. Eiſenachſche Dienſte, und 
farb daſelbſt am 26. Febr. 1755 an eis 
nem hektiſchen Fieber. 


Birkerin, juche Pirker. 
Birnbech CE. 5.) hat 1783 und 24 zwey 


einzelne Klavierconzerts mit Accom⸗ 
pagnement, zu Breslau herausgegeben; 


auch hat man noch einiges in Mipt. 


aufs Klavier von ihm. Hr. Ersmer 
zähle ihn im Magazine unter die all: 
täglichen Komponiften. 


DBirnbaum (CM. Joh. Abraham) gab 


17358 zu Leipzig heraus: Unpartheyi⸗ 
febe Anmerkungen über eine oe 
dentliche Stelle des kritiſchen Mu⸗ 

ſikus in 8. ı Dogen; welche Schrift 
auch Mitzler im ı. Bande feiner muf. 
Bibliothek eingerüdt har, Dann folgte 
noch 1739 feine Vertheidigung feiner 
unpartheyiſchen Anmerkung u. |. mw. 
in 3.  Beyde Schriften find wider 
Scheiben gerichtet, der ſich hatte eins 
fallen laffen, in einem Stuͤcke feines 
kritiſchen Muſikus, dies und das an 
den Kompofitiouen und dem Spielen 
des — Joh. Sebaſt. Bachs zu 
tadeln. 


Biſaccioni, ein ital. Komponift, lebte 


gegen die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, und gab 1645 zu Venedig feine 
Kompefition der Oper Ercole amante 
aufs Theater. Ein Zeunnif der Güte 
diefer Mufif, giebt die Wiederholung 
diefes Stüds 1660 zu Paris, bey der 
Bermählung des Königs. Dies war 


Deren ,. des 


pferſtecher und fehlägt die Pau — 
Bifioli (Matteo) ein beruͤhmter 


wenn der Setzer die ı weggelaffen 
hätte. . 


Bifchorf (Johann George) der ältere, 


Nathstrompeter und Obſtmeſſer zu 
Nürnberg, ged. daſelbſt 17335 gehoret 
unter die angenehmften und fertigften 
Violin ſten unferer Zeit, Wenigſtens 
war er dies in dem Jahre 1753, als er 
fih bier in Sondershaufen als Cam: 
mermufifus befand. Er fpielte damals 
noch außer der Violine, vier Pauken 
jualeich mit außerordentlicher Geſchick⸗ 
ichkeit. Wo ich mich recht erinnere, 
denn er iſt ſchon ſeit 1760 wieder 
von uns nach Irürnberg gegangen; fo 
ift er ein Schüler von dem beruͤhmten 
Enderle. 

Man findet ein Violinconzert von 


Biſchoff in Mſpt. in den Muſilnie⸗ 


deriagen, wevon er vielleicht der Kom: 
poniſt if. Bon feinen großen und vor⸗ 
treflichen Einfichten und Kenntniſſen 


in der Mechanik, finden die Liebhaber - 


diefer Wiſſenſchaſt in Hrn. Nicolais 
Reifen gute Nachrichten. 


Biſchoff (Joh. George) des vorherge⸗ 


henden juͤngerer Bruder zu Nuͤrnberg, 
geb. daſelbſt 1735; ſpielt das Violonzell 
und blaͤßt die Trompete. Vielleicht iſt 
dies der Komponiſt der um 1780 zu 
Amfterdam geftochenen VI Violonzell⸗ 
Solos Op. 1. und der Air variè p. le 
Violonc. etB. Auch er ift ein vor⸗ 
treflicher Mechaniker. Ein dritter 
Bruder von diefen beyden ift ein Ku⸗ 


ke. 
doboiſt, 
geb. zu Breſcia; ſtand um das Jahr 
1770 an dem vortreflichen Orcheſter 
der Antoniuskirche zu Padua. Bur⸗ 
ney’s Reif. 


Bito, ein Mechanikus zn des Königs 


Attali I. Zeiten, bat an felbigen ein 
Buch: de muficis Inftrumentis, ges 


‚die Ste Oper, oder theatralifche Vor: ſchrieben. S. Nat. Comitis Mythol. 
‚ftellung überhaupt, die zu Paris gefer lib. I. c. 10. 
hen wurde. Bizzoſi (— —) Herr SKapellmeifter 


: Biſchoff (Johann Friedrich) der zweyte 


dieſes Namens und der fünfte Bruder, 
iſt gegenwärtig Hof: Garde» und 
Kreisregimentspaufer zu Auſpach geb. 
zu Mürnderg 1748, wo fein Bater 
Stadttrompeter und ein geſchickter 
 Mechanikus war. Er ift ein auferor: 
dentlicher Künftler auf der Pauke, in⸗ 


dem er Conzerte — in Meufels Kuͤnſt⸗ 


lerlerifon ſteht — 17 Paufen fihlägt. 
Es wären deren noch immer genug, 


Ziller rühmt 3 halbe Dukende Vio⸗ 
linerios, welheum 1760 unter diefem 
Namen geftechen worden find, und 
feßst fie den Xbelfcben an die Seite. 
Wahrſcheinlich ift dies niemand anders 
= ale Beſozzi. ©. deff. Ars 
tikel. 


Werke, jedes zu 6 Duetten für Div: 
lin und Bratſche ferchen laſſen. 


52 Blaeſing 


— 


Blacke (B.) hat um 1780 zu Paris 2 
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Bleefing (David) zuletzt Magifter und 
ordentliher Profeſſor der Mathematik 
zu Königsberg, auch Mitglied der Bers 
linifchen Societaͤt der Wiſſenſchaften, 
"geb. zu Königsberg am 29. Dec. 16605 
hat im Jahr 1705 daielbit cine Differ: 
tation: De Sphaerarum cocleftium 
Symphonia gehalten ‚ı wobey der Res 
fpondens Joh. Jacob Quandt war, 
und ift am 9. Oft. 1719 geftorben. 
Blainville (C. H.) Violonʒelliſt und 
Muſikmeiſter zu Paris; ſuchte fi 
Anfangs als Komponiſt hervorzuthun, 
indem er mehrere Sinfonien und Mo: 
tetten von feiner Arbeit in dem Conzert 
fpirit. aufführen ließ. Da aber feine 
derjelben Beyfall finden mollte; fo 
verſuchte er, ob er in der Theorie 
glücklicher mit feiner Arbeit ſeyn möchte, 
und gab im Jahr 1751, P Harmonie 
theorico - pratique, heraus. Zugleic) 
machte er feine vermeinte Erfindung 
eines dritten Modi, der weder Dur 
noch Moll ſeyn follte, oͤffentlich bes 
kannt, und ließ am 30. May 1751 im 
Eonzert ſpirit. eine Sinfonie auffüh- 
ren, welche er in diefer neuen Tonart 
gefhrieben hatte. ; 
Dies brachte die Federn der Theotis 
ften in Bewegung. Roußeau war 
der erfte, der einen Brief über diejen 
Umftand an den Abbe Raynal ſchrieb 
und in den Junius des Mercure 17351 
einrückte. Dieſem folgte M. Serre mit 
einem tiefe an eben denfelben, ſ. Mer- 
cure de. Septembr. 1751. Da Serre in 
feinem Briefe die Nichtswuͤrdigkeit 
diefer Erfindung. erwieſen hatte: die 
neue Tonleiter folgte in den Tonen e. 
f. g. a. h. c. d. e. welche jihon vor 
Sahrhunderten ihre Neuheit verlohren 
hatte; jo antwortete Blainville felbis 


gen durch feine Obfervations, f. Mer- 


eure de Novembr. 1751, woraus man! 
fahe, daß er Serren gar nicht verftand. 
Auf eine Gegenantwort des Mr. Serre, 
ruͤckte Blainville abermal indenMer- 
eure de May ı752 ein: Differtation 
ou l’on examine les droits de la me- 
- lodie et de ’harmonie. So wenig 
Gutes auch hieran war, fo brachte fie 
doch die wohlgerathene Schrift des 
Serre: Efais für les Principes de 
l’harmon. hervor, ; 
Blainville gab nach der Zeit noch 

heraus: PEfprit de Part mufical, ou 
‚ reflexions fur la muſique et fes diffe- 
rentes parties. a Genev. 1754; ‘welche 


' Fetes de Thétis, wovon. der zte Akt 
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Hr. Siller im 1. Bande feiner Nach⸗ 
eingerückt hat. Im Jahr 1767 folgte 
endlid) jein verfprochenes größeres Werk 
unter dem,Titel: Hiftoire generale, 
eritique et philologique de la Muſi- 


que; welches aber fo wenig wie alle 


ſeine üdrigen Werke, gelobt wird, 


© Doch giebt man ihn als den erften an, 
der in Frankreich den Nonenakkord 
Jumgekehrt hat. Um 1770 bat er auch 
noch verſchiedene Arietten und andere 


Kleinigkeiten für dem Geſang hevaus- 
gegeben. PER 


Blaife (Mr.) ein Mufikdireftor am ital. 


Theater zu Paris im Jahr 1759, deſſen 
Hauptinſtrument det Fagott war, hat 
außer vielen Arien, Divertiffements 
und Paredien, fo er für dies Theater 
um diefe Zeit in Muſik geſetzt hat, auch 
noch) in feibigem Jahre die fom. Oper : 
Ifabelle et Gertrude, mit fehr vielem 
‚Deyfalle aufs Theater gebraht. Er 
felbit lebte 1770 als Penſionair. Noch 
wird ihm die Oper Le tromıpeur trom- 
pe, 1767, zugejchrieben. 


Blamont (Francois Colin de) Ritterdes 


Königt. Franzöf. St. Michel Ordens, 
Dberaufieher feiner Muſik und Kapell: 
meifter der Cammermuſik defielben, 
geb. zu Verfailles am 22. Nov. 16905 
fiudierte die Muſik unter der Anfüh— 
rung feines Vaters, welcher Koͤnigl. 


N 


‚ tihten ganz, ins Deutjche überfeht, 


Cammermufifus war, und brachte es . 


fo weit, daß er fihon in feinem ı7ten 
Jahre bey dem Konzert der Herzoginn 
von WMisine. aufgenommen. wurde. 
Seiue erfte oͤffentliche Probe in der 
Kompofition,' die Cantate Circe, von 
Roußeau, verfihaffte ihm die Freund: 
fchaft des la Lande in dem Grade, daß 
er ihn als feinen Schüler aufnahm, 
und fein Gcheimnig und Vortheil, 
welchen er fich durch lange Erfahrung 
in der Kompofition erworben hatte, vor 
ihn verichwieg. ‚Sm Jahr izıg erhielt 
er die Oberauffcheritelle, welche Bisher 
ein Sohn des berühmten Lully beſeſſen 
hatte. Und 1723 gründete er durch feine 
Fetes grecques et romaines bey feinen 
Landeleuten den Ruhm eines großen 
Komponiften und wurde darauf vom 


Könige in den Adelftand erhoben. Er 


lebte bis in fein 7öftes Jahr geliebt 
und geehrt und farb am 14. Febr. 1760. 
Unter feinen vielen Kompofitionen find 
folgende merkwürdige fürs Theater: es 


von 


FR 


” 
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von Bury ift: Jupiter vainqueur des 
‚. Titans, 1745, woran Bury aud) An: 


8 


theil hat: les Caradieres de l’amour. 
Oper, 1738: Diane et Endymion, 
1731: les Fetes grecques et romaines, 
1722: Parnaffe Lyrique: Zephire et 


. Flore: Caprice d’Erato: Retour des 


Dieux. La Borde. 


%*Blanchard (Efprit Jofeph Antoine) 


‚Edler und Ritter des Königl. Franzi. 
St. Michel Ordens und Königl, Ka— 
‚pellmeifter, geb. zu Pernes in dem 
‚Somitat Avignon am 29. Schr. 1696 5 


war der Sohn eines Arztes, und fang 


ta der Metrepolitankirche zu Aix in 
den Ehören mit. Der dafige berühmte 


Kapellmeiſter Poitevin, der auch den 


Campra erzogen bat, brachte ihn 
durch feinen vortreflichen Unterricht fo 


weit, daf er fihon in jeinem a1. Jahre 


zum Muflfdireitor an dem Capitel St. 
Bictor zu Marjeille, erwaͤhlet wurde. 
DB n da ging er nad) Toulon, Beſan⸗ 
son und endlich nach Amiens. Im J. 
1737 fuͤhrte er fein vortrefliches Lau- 


date Dominum vor dem Koͤnige auf, 


4 


und erhielt die, durch den Tod des Ber- 
nier, erledigte Muſikmeiſterſtelle. 1742 
erhielt er ein Priorat und eine Pen: 
1 im von einer Abtcy, und 1748 wurde 
hm die Auffiche über die Koͤnigl Ka 
pellknaben übertragen. Mach der Zeit 
verlieh er den aeiftl. Stand, verhey« 


rathete fih, und wurde vom Konige 


R En Belohnung feiner Verdienfte,in den 


feines Mfprs. entwendet habe. 
- Borde verfichert hingegen, feine Klage 


delftand erhoben, wozu noch das er» 


Tedigte Ordenscereuz des: Rameau kom. 


Sm Jahr 1761 reurde er zum Kapells 


meifter ernannt, und er ftarb auch als 
folcher zu Verſailles am 0. April 1770 
allgemein geachtet wegen feiner aus: 
gebreiteten Kenntniffe und feines gu⸗ 
ten Charakters. 


Blanchet (Mr.) ein franzöf. Tonkünftler, 


SZlanchet voller groben Fehler fey. 


+ les 
- Chant. Er verflagte, wie Hr. Mars 


gab 1756 zu Paris heraus: L’Art ou 
Principes philefophiques du 


purg in sten Bande feiner Eritifchen 


Briefe meldet, Mr. Berard vor dem 


Parlamente, daß er ihm einen Theil 
La 


‚fen ohne Grund; indem das Werk deg 


4 %*Blanchini (Francefco) geb. zu Berona, 


* 


am 133 Dev. 1662, gab zu Nom heraus: 


De tribus generibus inftrumentorum 
mulficae veterum Organicae Dillerta- = Jahr 1790 durch verſchiedene 


\ 
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tio auf Dog. in 4, undg Bog. Kupfer: 

Blanchinus war von adelicher Ges 
burt, Bibliothekar des Cardinals Ot⸗ 
toboni zu Rom und Canonieus zu St. 
Lorenzo in Damafco. Er war in als 
len Wiffenfchaften geübt, und bejaß 
auch überdies in der Muſik und Mas 
lerey gute Kenntniffe. Zuleßt war er 
noch Päbftlicher Hauspralat und ftarb 
als ſolcher am 2, Merz 1729. 


Blanchis (Petrus Antonius de) des Erz. 


herzogs Ferdinand von Deftereich ers 
fier Caplan, iſt der nemliche große 
Komponift, welchen Walther unter 
dem Namen Bianchi (P. Ant.) ans 
führt. Von feinen gedrucdten Werken 
ift noch anzumerfen: Sacros Concentus 
$ vocibus, tum vivae vocis, tum 
omnium inftirumentorum genere de- 
cantandos. In Venetia 1609, in 4. 


Blancks (Edward) ein Conttapunftift in 


England, war ein Mitarbeiter an denen 
im Je 1594 zu London herausgefommes 
nen vierftimmigen-Pfalmen » Lfelos 
‚dien. . Hawk. 


*Blankenborg (Quirinus van) Organift 


an der. reformirten neuen Kirche in 
Haag; geb. in Holland 16545 hat im 


Haag herausgegeben: 1) ein Eborals 


buch: 2) Rlavierftüce die ih um: 
fehren laſſen, mit einer Dedication 
an die neuangefommene Priszeßin von 


Granien; worinne ev fagt: „Weil 


„der Haß zur Oberfiimme und die 
Oberſtimme zum Baſſe werdin könne; 
„ſo Eönne fih auch der Prinz und die 
Prinzeßin einander heyrathen.“ Dies 
fehrieb er in feinem goften Jahre. 
Noch gab er ein großes kauderwelſches 
Buch in 4. heraus, unter dem Titel: 
Een nieuw Licht voor de muziek en 
den Bafs continuo. Er ftarb im 5. 


ger Lieutenant in Preußiſchen Dienſten, 
erhielt 1777 bie geſuchte Entlaſſung mit 
Hauptmannsiharafter, und privatis 
firt gegenwärtig in Leipzig, geb. bey 
Kolberg am 24. San. 17445 beforgte 
1786 eine neue Ausgabe von Sulzers 
allgemeinen Theorie der ſchoͤnen 
Rünfie, mit Zuſaͤtzen, in ar. 8. Zu 
den zur Muſik gehörigen Hauptarti- 


x 


1739. . 
Blanrenburg (Friedrich von) chemalis - 


keln iſt eine ſeht reichhaltige mufifal. 


Litteratur hinzugekommen. 


Blas (G. B ein Hoboiſt und Kompos 


niſt in Deutſchland; hat ſich um das 
„oboe; 


3 Conzerte 
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Conzʒerte und Trios 
kannt gemacht. 
Blaſius der aͤltere und juͤngere, beyde 
ſtanden im IJ 1788 im Orcheſter der 
Pariſer großen Oper bey der zweyten 
Vidlin. Es find zu Paris bis 1786, 
bis 10 Werke unter dieſem Namen 
geſtochen worden, worunter ſich viele 
Fagottſachen befinden. Es iſt aber 
ungewiß, welcher ven dieſen beyden 
der Komponiſt davon iſt. 
Blavet, war Oberaufſeher der Muſik des 
Grafen von Clermont und einer der 
größten Meiſter auf der Floͤte, geb. 
zu Defangon 1700. Im S. 1723 Farm 
er'nach Paris. Der Prinz von Ga» 


ım 


rignan, weldyer feine Berdienite kannte, 


gab ihm fogleich eine Penſion nebft 
freyer Wohnung. Seine große Kunſt 
brachte ibm aber bald obige Beforde: 


rung zutwege, in weldyen Dienften er 


auch bis an fein Ende geblieben ift. 

- Durch die öfteren Feſte, welche fein 
Herr gab, wobey die Muſik nichts we: 
niger als müßig war, bekam er Orte: 
genheit genung feine Talente in der 
Kompofition zu zeigen. Mit diefen, 
verband er zugleidy einen fehr liebenss 
würdigen, janften Charakter. Schon 
in feinen ıgten Jahre bitte er ſich 
verbeyrathet und Ichtein die so Jahre 
in der gluͤcklichſten Hebereinftimmung 
mit ſeiner Gattin. Sn J. 1768 ſtarb 

er am Steine, nachdem er 3 Jahr mit 
dieſem Uebel war aeslant worden. 
Seine heramagegebenen Werke befte- 

ben in II Bficheen Slöten: &olos, 
and andern Sachen fur dies Juſtru— 
ment. La Borde. 

Blaviere ( -—) ein Pürtiher von 
Geburt, fand im Jahr 1772 als 
Bingmeifter an der St. Andreaskirche 
zu Antwerpen. D. Burney fand in 

9m einen Einſichtsvollen und in mus 
ſikaliſchen Schriften belefenen Mann. 
Auch bewielen feine Kompofitionen 
fur die Kirche feine große Bekannt: 
ſchaft mit dem Contrapunkte. Burn. 
Reif, 

Bleyer (Nicolaus) war zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts einer der be: 

\. rühmfefien Cornetiften und in die 37 
Jahre lang Stadtmuſikus zu Luͤbeck, 
wo er auch am zten May 1658 im 68. 
Jahre feines Alters ſtarb Gm Jahr 
i824 gab er zu Leipzig in 4. heraus: 
Treue Paduinen, Grlliseven, Cin- 


in Miyt, be⸗ 
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sonen, Sinfonien ac. Er 
gedruckt. Joͤch. — — 
Bleylebl (Joſeph) Chordireltot Ben dem 
Erenzheren an der. Brüde zu Prag, 
um die Mitte dies Jahrhunderts; 
war aus Gabel in Böhmm gebürtig _ 
und ein vortreflichee Baͤßiſt. Stati⸗ 
tif v. Böhmen, Kefe. 7. — 
*Blithemann (Wilhelm) Hoforganiſt 
der Koͤnigin Eliſabeth zu London, 
um das J.1570; war einer der größs 
ten Tonfünftler und Contrapunktiften. 
feiner Zeit, fo daß er und ſeine Werke 
nicht allein in England, fordern auch 
auswärts außerorsentlich geſchaͤtzt wur⸗ 
den. Er ftarb ı5gr. Und noch hängt 
fein Bildniß in Del gemalt in dem Mu: 
fitfaale zu Orfort. Gerbert. 
Blockland, war ein vorzüglicher Ton⸗ 
Fünjtler des ı6ten Jahrhunderts, geb. 
zu Montfort, und gab im Jahr 1573 
zu Lyon heraus; Inftru&tion de Mu- 
iquei Lois ER 
Blois (Mr. des) ein Vilioniſt am Orche⸗ 
fter des italienischen Theaters zu Paris 
um des Jahr 1780; hat die Operette 
les Ruban ou le Rendevous von feiner 
Kompoſition im Jahr 1783 auf dies 
Theater gebracht und noch im nemlis 
hen Fahre in Partitur ſtechen laffen. 
Blondel, wear Muftfmeifter König Ri: _ 
chards J. von England, um go. Als 
dierer fein Here vom Herzoge von De - 
ftereich, in Deutfihland in einem 
Thurme gefangen gehalten wurde, 
durchwanderte Blondel das gelebte 
Land und jeden Ort in Dentichland, 
wo er.einige Vermuthung haben konnte, 
daß ſich ſein Herr daſelbſt befaͤnde, bis 
er horte, daß man auf dem Schloſſe in 
dem Derfe Loſenſtein, einen vornehmen 
Gefangenen verwahre. Er umgieng 
dies Schloß mit aller Aufmerkfamfeit, 
und als er bey einen ſtark vergitterten 
Thuͤrm kam, fieng er eines von den 
franz. Liedern an zu fingen, die er ehe: 
vem mit. Richszden. gemeinfihafilich 
Fomponirt hatte. Sobald hatte er 
nicht die erfte Strophe geendiget, als 
anf ſein Horchen eine Stimme tief im 
Thurme, die folgende Strophe atı- 
fing and das Lied bis zum Ende fang, 
Dies war das Mittel, wodurch fein 
Herr etitdeckt und befreyet wurde. ©. 
Fork. Bibl. 1. Band, zu. 


Biot (Mr.) von ihm wurden 1794 zu Nas 
vis 5 Algvierteiog mit Biolin und 
‚ Biolenz., 


2. 






$ eit, 





ERTLWERE N .: 
3, als fein erſtes Werk, in Kus 
I 





*Blouw (John) Doktor der Mufif un 
1700, wurde nach Pürcells Tode Dr» 
ganiſt in der Weftmünfter Abtey, und 
1% — 1708. 
BSlam (3. €. T.) Summiffarius und 
— Dom zu Magdes 
burg, gab 1785 Orey Klavierſonaten 
durch den Drud heraus. 
Blumbergen (Barbara) eine eben fo 
kunſtreiche als ſchone Sängerin zu Re⸗ 
gensburg, deren ſich Kaifer Earl V. 


im Jahr 1546 auf dem dafelbft gehaltes _ 


nen Neichstage, nady Miſanders 
'(Delic. Bibl. p. 1215) Ausdruck: weis 
ter als mit den Ohren bedienete; in: 
dem er dem befannten Don Juan d’Au- 
ſtria mit ihr zeugete; wurde nach der 


Zeit an einen gewiffen Heren von es 


quel verheyrathet, gieng 1578 nad) 
Spanien in das St. Cyprianskloſter 
zu Mazote, verwechjelte aber nach 4 
Jahren diefen Aufenthalt mit dem zu 
Loredo und ftarb daſelbſt. 


Blume (Sofeph) Mitglied der Königl. 
Re Kapelle bey der erften Biolin 
eit 1733, geb. zu Münden ı708, wo 
fein Bater als VBiolinift in dev Hoffas 
pelle fand. War vorher beym Herzog 
v. Bayern, nachmals in Pohlen beym 
Fürften Lubomirsty in Dienften, von 
wo er in die Kronprinzliche Kapeile 
Fam. Seine Eapricen für die Geige 
find lange Zeit das allgemeine Etus 
dium der Liebhaber dieies Inſtruments 
geweſen. Er ftarb 1782 zu Berlin. 


Bocan, war ein berühmter Violiniſt zu 
Maris ums Jahr 1620. 


Boccaz (Johann) ein gefehrter Stalicner 
und Dichter, bekannt durch fein De- 
cameron, geb. zu Certaldo in Toſea⸗ 
nien 13125 folgte durch fein ganzes les 
ben feinem Hange zur Freybeit; vers 
wechſelte öfters den Ort feines Aufent- 
halts, verband fich aber an feinem 
Orte durch ein Amt oder durch Ver: 
heyrathung; bis er endlich 1375 in ſei⸗ 
nem Geburtsorte farb. Hawkins in 
‚feiner Geſchichte verfichert, daß er den 
Werken desBoccaz faft allein die Nach⸗ 
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nem Werfe: De illuftrium virorum 


et foeminarum cafibus, geſchoͤpft 
haben. 


Boccherini (Luigi) eine: der größten 


ißt lebenden italieniſchen Inſtrumen⸗ 
talkomponiſten, gebehr. in Lucca um 
1736. Kein Staliener weis die Schäs 
be der Harmonie fo zu benugen, Eeis 
her durchwandelt das Fel) der Mos 
dulation mit jo vieler Freyheit und 
Ungebundenheit, als wie er. Und 
dabey wie Ichmelzend, wie herzin⸗ 
nig iſt oft fein Geſang? und ohns 
erachtet der großen Menge feiner 
Kompofitionen, immer neu und faſt 
unerfchöpflich! Braucht es mehr zu 
feinem Ruhme, da wir willen, dag 
t mit unjerm Joſeph “Asyon in 
einem freundichaftlichen Briefwechſel 
von Madrit aus, fiehet? Auch 
feine es Haydn nur zu ſeyn, dem 
wir Deutfchen diefem Italiener entge> 
genftellen Eönnen. 

In feiner. Jugend lebte er zu 
Lucca, feiner. Vaterſtadt. Einige 
Zeit darauf hat er fih zu Paris 
aufgehalten, gegen ı730 hat er ſich 
* Madrit gewandt, wo er noch 

t 


Seine Kompofitisnen, die in Sin» 
fonien, Conzerten, Quintetten, 
Quartetten und Teios für Piolis 
nen, Biolonzell und Klavier beite- 
ben, und welche beweiſen, wie fehr 
er Virtuoſe auf den beyden letztern 
Inſtrumenten it, belaufen ſich 1787 
ſchon auf 35, theils in Holland, Eng⸗ 
land, Franfreihd und Deutſchland 
geftöochene Werke, faſt jedes zu 
6 Sonaten gerechnet. Man bat 


„auch in neuern Zeiten einzelne Stüs . 


cke für den Geſang in Mipt. von 
diefem großen allumfaffenden Genie. 
Sein erftes Merk fam zu Paris 
1768 heraus und beftand in 6 Sin: 
fonien oder. vielmehr Violinquartet ⸗ 
ten mit oblig. Violonzell. 


Bochart (Samuel) ein gelehrter reform. 


Prediger zu Caen, geb. zu Rouen 
15995 hat utıter andern gefchrieben, de _ 


Siftro. und ftarb. am ı6 May 1667- 


cher. 


richten von der weltlichen Muſik des Bor (ob. Chriſt.) Keiegsfekretair in 


ısten Sahrhundert? und den damals 
gebraͤuchlichen Inſtrumenten zu dan- 


- Een habe. Bermurplich mug er aus ſei⸗ 


Hannover; hat um 1771 en Violin⸗ 
ſolo zu Nuruberg ſtechen laſſen. 


5 Bock 
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Bock (Pater de) hat um bep Wit⸗ 


vogeln in Amſterdam, 2 Klavierwer⸗ 
te ſtechen laſſen .°. ° 


Bocrifius (Joh. Heinr.) von feiner Feder 


‚befindet fi in Mifcel: Lipf, T. IV.p. 
56. Opfervatio de mulica praeexer- 
citamento Ebracorum ad fapientiam 
diviniorem fe praeparabant. Fr war 
Profeffor der Philofephie zu Schwein: 
furt, gebohren zu wverbad in Fran: 
‚ten am ı0 Sy. 1687, nad fiaub am 
16 Dctob, 1716, 


Bode (Ah. Joachim Chriftoph) ein ges 


% 


‚gelch.ter Buchdruder zu Hamburg; 
gedohr. in Beriin 1728 hat unter.vies 
len andern, nicht bieher g.horigen 
Beten, auch: Earl Burneys Te: 
buch feiner mufitalschen Keen, 


„zten und sten Theil, aus dem Engl: 


wen mit Zufägen und Anmertungen, 
überfegt, Hambutg 1773 in 8. Auch 
als Kompouiſt hat er 1765 zArıliche 


und fcherzbafie Lieder mit Melo: . 


dien drucken lafjen. Um 1730 filgten 
fine 6 Sinfonien für 10 Inſtruͤment. 
Op.2 Auch hat man ned) ı Biolin- 


. conzert 6 Wiolintrios und andere 


Sachen mehr in Mfpr. von ihm. 


Bödenburg (Joach C) ein Rektor zu 


Berlin; hat dafelbır im Jahr 1745 
bevansgegeben: SEinladungsfchrift 


‚von dee Muſik der Altern, ſonder— 


lic) der E’räer und von din beruhnite: 
ſten Tonkünſtlern des Alterthums. S. 
Mittags hiſt. Abh v. den Orgeln ©. 
5. in der Nite. 


Bodini (Sebaft.) Baden » Durlach. Cons 


Bodinus (Joh. 


zertmeiſter um 1756, ſtand verher als 
Cammermuſttus an der Wuͤrtembear⸗ 
giſchen Kapelle, und hat zu Yussturg 
in Sol. nach und nach 6 veifdiedene 
Theile Quatros und Trice unter den 
Titel, , Muſikaliſches Divertifles 
ment oder in das Gehoͤr gerichtete 
Trio, faft jeden Theil. zu einem hal⸗ 
ben Dugend Sonaten für Hoboe, Flo⸗— 


fe, Bioiin, Bratſche und Horn ber: - 
. ausgegeben; doch fo, doß im jeden 
Theile andere Inſtrumente mit einan- 


der wechleln. 

! Auguſt) erfter Violinift 
in der Kapelle des Furſten v. Schwarz: 
burgdiudolitadt,geb. im Schwar zburgi⸗ 
chen am 1725, ein woͤrbiger Schuler von 


Stanz Benüs; Bortupentite auch mi 


Veſchmact far ſein Juſtrumeut, uf 


aber febon ſeit vielen Jahr 


Boeck F. X. de) ein um das Ya 


Bock (Ignatz) und. ——— 
Bock (Anton) beydes Brüder und vor ⸗ 
treflibe Waldhoiniften in dee Kapelle 


Magaz. 1403. 
Bexklin von 


* 


a, 


B © £! B 
geweſe.. 


| 1730 
lebender Franziffaner, bat um diefe 


Heit ben Witvogeln in Amsterdam 


Suiten fürs Klavier ſtechen laffen. * 


des Fürsten Bathyany zu Wien um 
17925 waren im folgenden; | 
Neven und verbreitefen allenthalben 
wo fie hinfamen, durch ihren vortsefli- 


eben Ton und durch den gefchiektemdier 


brouch des Sordius, wodurch fie das 
Ccho gang entfernt vorſtellig machten, 


allgemeine Bewunderung. S. Cam. 


 Boetlinsau (Franz 
Friedr. Siegmund Auguft Neices 
Fuivherr von) des Bareuthifchen No- 


then Adler Ordens Groß Krenz und 
: DSandenburg Anſpachiſcher Geheimer 

Math, ein mufitaliicher Diiettant und 
vorreflicher Komponift, geb. zu@tvape 
burg 17455 hatte das Gluͤck, bey ſei⸗ 


nen ungememen natürlichen Anlagen, 


einen Bater zu haben, der felbige mit 


aller Sorgfalt und Aufmerkſamteit, 


durch Unterricht im Gefange, im Klas 


vierte und auf der Violine, naͤhren 
und unterſtuͤtzen lies. Sein Klavier 
meiſter war der beruhmte Schobert. 
welcher ihn, noch ehe er ſich nach Pa⸗ 
ris wandge, ſchon zu einem ferrigen 
Epieter bildete. VORAN UR.DEN. I 


» 


Sr. v Bocklin hatte nun die maͤnn⸗ 
lichen Jahre erreicht, und wunſchte 
das Sındium der Theerie mit der Aus⸗ 
übung vereinigen zu Fonnen. Die Ges 
leaenbert, dieſen Wunſch zu befrietis 
gen, Fand fic) im J. 1770, alser als 
wirklicher Cammerherr in Herzogl. 
Wuͤrtembergiſche Dienfte wat. Er bes 
nußte die Anweſenheit des großen 
Jormelli zu Luwigsburg und nahm bey 


ſeldigem Unterricht in der Koempoſition. 


Mehr als einmal ſagte Jomelli zu 
ihm: Ewig Schade, Daß nicht ein 


anderer von Metier ihre Talente 

beſitzt! Wunder würden fie thun, 
wein fie nur den dritten Theil ib- 
ter Zcir der Kompofition wiome: _ 


ten. Eben fo urtheilten mehrere Mei⸗ 
fter vom erfien Range von ihm. Sein 
zweyter Meier in der Kompofitien, 


‚war- - 


Sabre auf 








ee 
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war der "Kapellmeifter Richter in 
Straßburg. Bey diefem fehraufte er 


fein Studium insbeiondere auf die Sus 
—*8 Hier war es auch, wo er ſich 


urch verſchiedene Sinfonien zum er: 
ft , wit dem Beyfalle der Kenn-r, 


befannt madıre. Doch ſcheinen jeine . 
— 


inggeſellenlieder noch fruͤher ge: 
* 


ſchrieben zu feyn. 


e 


| 


\ 


, 





Jahr 1776 wurde er von der 


— Self der Arkadier zu Nom zum 


£ 
4 
2 


Mitgliede aufgenommen. Dies war 
ein neuer Sporn file ihn, ſeine Tas 
fente zu üben und gemeinnüsig zu 


machen. Er jhrirb nun vieles für die 


‚ Kirche und fir die Cammer zum Ges 
brauche in dem Eirfel feiner Freunde. 
Da er aber aus Beſcheidenheit, alle 
diefe Arbeiten bios. als Verſuche und 
Nebenwerk betrachtete, und ſich glück: 
lich pries, wenn fie nur Nachſicht ver 
dienten; jo if, 
Schönheit, ihrer aͤſthetiſchen Wahr—⸗ 
heit und ihrer Richtiakert im Cape, 
dennoch , wenig davon befaunt ge: 
worden. 

Sm 


Sabre. 1783 fand feine Wißbe⸗ 


| —— die fhonfte Gelegenbeit, fid zu 


ereihern, als er fich falt ein Jahr 


- lang, in der Eigenfchaft eines Fuͤrſtl. 


Anhaltiſchen Gefandten und Dhriften, 
in Wien aufbielt. Er; der keine Ges 
egenheit vorbeyiies, große Manner fens 


nen zu lernen undihre Anmerkungen zu 


benutzen, ber deswegen ſchon manchen 
Umweg auf ſeinen Reiſen gemacht 
hatte, lebte hier in der Mitte mehre⸗ 
rer Lichter erſter Größe. Auch war 
der Einfluß den dieſer Umgang auf 
feine Muſe hatte, fehr merilih, wie 
die beyden DOperetten, Dis Orakel 
und der Abend im Garten, welche 
er nad) feiner Wiener Keije in Muſik 


ſetzte, fehr auffallend beweiien. - 


Sein moraliſcher Charakter ift der, 
eines Menjchenfreundes. 
Seine Opern find: Der Amtmann 


von Kleefeld: Der Zauberer: Die 


Wilddiebe, alle um das Jahr 730: 


Das Vratkel, und der Abend im 
+ ÖGerten, leßtere aud) von eigener 
e UM 1783. * 

Fuͤr die Cammer bat er, außer vie⸗ 


- Y len mn Kirchenſtuͤcken, Eboras 


en voller IBurde und Auss 
> druck, welche aber nicht allgemein bes 
kannt geworden find, noch gejeßt: 
Tunggefellenlieder, geſtochen zu 


= 


obnerachtet ihrer 
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"Freyburg in Briesgau 1768 und in 
Schubarts Chronik mit Benfalle 
rezenſut und verſchiedene Sinfonien, 
Bun zu Paris geftochen und theils in 

Nipt. 

Gegenwaͤrtig ſind ſeine Briefe uͤber 
die Muſik zu Breisgau unter der 
Peeſſe. 

‚RM Kr. Pf. Ghriſtmanns aus: 
führlicher Biographie in der mufital. 
Neal Zeitung.) 

Boecler (Johann) ein Doftor und Prof. 
Medie Komes Patat. Caͤſar und Eas 
honifus zu St. Thoma zu Sraßburg, 
wurde daſelbſt 1673 Doitor, und fchrieb 
unter andern: de Sono. Jocher. 


Boͤhm (Sottfr.) Cantor zu Tragheim 
in Königsberg; hat um 1760 zu turn: 
berg 3 Slörenfolos mit Baſſe ſtechen 
laffen. Dieſen ift noch eine Fuge zu 
Amſterdam gefelget. In Mipt. ut 
auch noch Einiges von ihm bekannt, 

Böhm (Kodann) Director einer deuts 
ſchen Schaufpielerg: fellihaft 1785, hat 
dir Opern: ı) Das Muſter der Kies 
be: 2) Die Braut im Slcheyer: 
5) Philsnder und 4) Pbilemon u. 
Baͤucis in Muſik gelegt. 

Boehm (Jwan) Biclinift in der Königl. 
Kapelle zu Deilin, ach. zu Moskau 
723; bildete fich anfangs unter ‘der 
Anleitung des berühmten Bioliniften 
Piantanida in feiner Baterftadt, feste 
darauf dies Studium zu Berlin unter 
Anleitung des Ccnzertmeifters Braun 
fott, und muß um 1760 geſtorben ſeyn. 

. Er hat auch verfchiedene Solos und 
Trios für fein Sinftrument gefegt. 

Böhmer. (Samuel) der Batır des nun 
verftorbenen berühmten Fagettiften in 
Herzogl. Gothaiſchen Dienften, war 
geb. in Schlichtingsheim einer Etadt 
in Großpohlen am 3 Det. 1678, fam 
in feinem ıoten Sahre zu feinem Bru⸗ 
der Tobias Köbmer, welcher Bür- 
germeifter, Cantor und Organift zu 
Chriſtianſtadt in der Niederlaufiß war 

und lernete von jelbigem die Muſik. 
Im S. 1716 erhielt er vom Grafen 
Esllenberg den Ruf als Hofmuſikus 
und Stadtorganift nah Muskau in 
der Oberlaufig: und 1721 vom Grafen 
Beeß nach Loben in Schiefien an die 
nehmiihen Stellen. Sm S. 1726 
trat er nebſt ſeinem Sohne, als Sams 
mermuffer in Dienfte des Giafen 
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Schoͤnaich von Carolath und 1730 
in die Dienfte des Fürften von Lob» 
kowitz, immer noch unzertrennt, zu 
welcher Zeit fie, fih ein Jahr lang zu 
Wien aufhielten. Darauf kamen fie 
1732 bey dem DObriften Haxthauſen in 
Zwickau und 1737 bey dem Grafen 
Reuß dem XXVten zu Gera in Dienfte, 


Böhmer (David Abrah.) der Sohn, zu: 
legt Herzogl. Gothaiſcher Cammervir⸗ 
tuofe auf dem Kagstt, war geb. zu 
Mustau in der Oberlaufis am 9 Way 
1707, fing ſchon in feinem sten Jahre 
die Violine unter der Anweiſung jeis 
nes Vaters an, wählete aber im ı2ten 
den Fagott zu einem Inſtrumente 
und trat fchon 1726 als ein ferkiger 

- Spieler, mit feinem Bater zugleich 
in die Dienfte des Grafen Schönaich 
von Carolath. Dieſer fein Hr. fand 
fo viel Vergnügen an den Talenten 
ſeines jungen Virtuoſen, daß er felbiz 
gen einige Monate nach Berlin, zu 
dem berühmten Fagottiften Buttofsky 

schickte, um fich unter deſſen Anwei⸗ 
fung noch weiter zu bilden. Da er 
ſich feit diefer Zeit beftändig zu feinem 
Bater gehalten hat, fo kann man in 
dem vorigen Artickel, dem Laufe feis 
nes Lebens, bis zum Jahr 1737 nach⸗ 
fehen. Sein jähricher Aufenthalt zu 
Wien, ift dabey gewiß nicht ohne 
Einfluß auf feine Kunft geweſen. 

Bermuthlid hat er ſich nach dem 
Tode feines Vaters um 1740- nad) 
Gotha gewandt, wo er fo viele Jahre 
mit jo vielem Ruhme, geftanden hat. 
Er ſtarb dafelbft im Jahr 1786. 
Man hielt ihn allgemein für den 
‚ größten Künftler auf dem Fagott in 
ganz Europa. Er blies vom contra 

"A bis ing eingeftrichene b, wo fein 
Fagott dem füßeften, angenehmſten 
Tenorton gab. Seine Solos und 
andere Sachen für fein Inſtrument, 
feste er ſelbſt und zeigte überdies den 
rechtſchaffenſten und liebenswürdigften 
Charakter. 


- Böhmer Eſther Helena) die Schwefter 
de3 vorhergehenden, geb. am 8 Aug. 
1724, fing in ihrem ıoten Jahre an, 
unter der Anfuͤhrung ihres Waters, 
das Biolonzell zu fpielen, und brachte 
es hierinne fo weit, daß fie ihrem Va⸗ 
ter und Bruder, fowohl zu derfelben, 
ols zu der Zuhörer vollkommenen Zus 
friedenheit wit aller nur möglichen 


soRT "a 
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Diſcretion affompagnirte. Bermuth- 
lih hat fie fich in Gera verheyrathet 
und ift dafelbft geblieben. 
Boͤr (Eberhard) Hofvioliniſt zu Paffau, 
ift einer der größten Kuͤnſtler auf ſei⸗ 
nem Inſtrumente in Deutichland, ° 
toelcher mit Lolli wetteifert. Dab:y _ 
befikt er Kaltblütigkeit genung, Uns 
tetricht auf feinem Inſtrumente zu 4 
geben. * N St; A 2 
Boemo (Pater) RN berühmter Organiſt 
des Minoritenklefters zu Alf um 
1720; war der Lehrer des Tartini, 
roährend der Zeit, daß fich diefer in 
feinem Klofter verborgen hielt. x 
il,Boemo f. Mislewezcek. _ | 


*Boerhave (Herrnann) ein berühmter 
Hollaͤndiſcher Medikus, geb. 1666 den 
3ı Dec, zu Boorhut bey Leyden, farb 
zu Leyden als Prof. Medie u. Botan. 
und Mitglied vieler Akademien am 25 
Sept. 1738. Von feinen. vielen hir 

- terlaffenen Werfen, geboren feine 
Anfaͤngsgruͤnde der Arzeneywiffene 
ſchaft hieber, von denen der Seaun: 
ſchweigiſche mufital. Patriot fast, 
dag der Wißbegierige vieles zur mufis 
Falifchen Naturlehre dienlidyes, dars 
inne finden Eonne. en 


Börner (— —) geb. zu Erfurt, war 
zuletzt Fürftl. Schwarzburgifcher Rath 
zu Sonderehuufen, wo er auch um 
das Jahr 1764 flarb. Er wer einer 
der wärmften Verehrer der Tonkunſt 
und fpielte als folder, die Viola di 
Samba im vorzüglichen Grade: wes⸗ 
torgen ihn; ſchon die gefrönte Poetin 
Sidonia Hedwig Zeynemann in ih» 
ven Gedichten, welche 1738. herausfa- 
men, gerühmet hatte. Seine Liebe 
zur Tonkunſt erſtreckte fich aber auch 
über die Künftler. Sein Haus fand 
jederzeit jedem braven Birtuofen offen. 
Dabey war er in gefellichaftlihen Ums 
gang? der angenehmfte Dann von der _ 


Boͤſenherg (Eleonore) eine von Zugend 
auf bey der deutichen Bühne lebende 
Sängerin und Aktrize, geb. zu Hans 
nover 1768; ftand 1784 bey dem Groß⸗ 
mannifchen Theater und ärndtete bey 
dem Aufenthalte dieſer Truppe I | 
Caßel, als Sängerin, den allgemei: 
nen Beyfall des Hofes und der Stadt 
ein. Ihre Stimme ift in der Höhe 
und Tiere gleich fchen und angenehm, 
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und ihre Art des Vortrages foll nicht 
weniger vortreflich ſeyn. 


Boeſſet (Jean Baptifte) Herr zu Denaut, 


Maitre d' Hotel und Oberauficher der 
Mufit Königs Ludwig XII; war 
als einer der größten Lautenſpieler feis 
ner Zeit berühmt, und fiarb am 27 
San. 1686, kaum 24 Jahr alt. La 
Borde hat in feinem Eilai einen Chan⸗ 
fon, zur Probe von deſſen Kompofis 
tion mit eingerüdt. 


Boethius (Anitius, Manlius, Torqua- 


‚tus, Severinus) aus einer berühmten 
römischen Patricier Samitie, geb. im 

Ch. 4703 war. der erſte tömiiche 
muſikaliſche Schriftſteller. Seine Ch: 
renftellen und feinen Lebenslauf, wie 
ihn der König der Sothen Theodo⸗ 
rich anfangs ins Gefängniß leben, 
und dann enthaupten laflen, findet 


man weitlaͤuftig im Walther. Auch 
hat felbiger den Inhalt von defien s 


Büchern de Mufica angegeben. Der 
Abt Gerbert hat aus felbigen die 
Menfura Monochordi nach) einem.Co- 
dice Benedidtoburano des ızten 
FJahrhunderts im I. Tom. p. 344 lei: 
ner muflial. Schriftfteller, eingeruͤckt. 


Bötrner (oh, Ehrift.) Organiſt an der 


Marktkirche zu Hannover und zugleic) 
- Mufiklehrer an dem Rönigl. Seminas 
rio dafelbft, hat zu diefem Behufe im 
Jahr 1787 heranssegchen: Choral⸗ 


. vorfpiele für die Orgel. Auch kuͤn⸗ 


digte er zugleich ein Choralbuch für 


die Hannoverifchen Lande an, worin: 


ne er Anweiſung geben werde, „wie 
„man tegiftriren, eine Orgel in gu⸗ 
„tem Stande erhalten, und eine neue 
„Hrgel proßiren und übernehmen 


„müfle“ . 


 Boetzelaer {Baroneffe van) hat im Haag 


um 1780 in Kupfer beransgegeben: 
Sei Ariette a Canto e Cemb. Op. ı: 
Racolta d* Arie feiolte con Sinfonia, 
con 2 Viol. 2 2 Cor. Viola e 


Pi Bafl. Op. 2: 6 Canzonette a piu Vo- 


ce, Op. 3: Arie fciolte, con Coro. 
didie. al Sign. Metaftafio mit Begl. 
oO { 


— — 
le Boeuf, Organiſt bey der Abtey der h. 


Genovefa zu Paris, hat 1768 daſelbſt 


raite d’ Harmonie et Regles d’ac- 


eompagnement fervant a la compofi- 
tion fuivant le Syfteım de Mr. Ra- 


er meau, herausgegeben. Zehen Jahr 


feuher war er Organiſt an der Konigl. 


Abtey Panthemont, 


BOH BOK  <ı 


gab dafelbft um 1780 in Kupfer hers 
aus: ı2 Polon, avec 3 Pieces fürg 
Klavier, diefen folgten 1784 3 Violin⸗ 
Ouetten. Op. I- 


Boisgelou (Frangois Paul Roualle, Sei- 


gueur de) Kath des großen Konjeil zu 
Paris, geb. dafelbft am 10 April. 1697; 
bat bey großen Einfichtes und Kennts 
niffen in der Geometri, ſehr viel im 
der Theorie der Mufie-und deren mas 
thematiichen Theilen gearbeitet. Und 
noch fehr jung, erfand er ſchon ein 
ganz neues Syftem der Muſik, das 
dadurch, daß fid) darinne weder Ereus 
ze noch b befanden, außerordentlich 
leicht zu lernen war. Der Fehler dats 
inne war, daß er die 2ı gebräuchlichen 
Tone auf 12 wollte gejeßt willen. Er 
hat zwar nie etwas darüber herausges 
geben, aber fein Umgang und feine 
vorerefliche deutliche Arc ſich zu erklaͤ⸗ 
ven, war file die, 
als alle Traktate. , Und ſelbſt Damen 
wußte er die ſchwerſten Demonitratios 
nen verſtaͤndlich zu machen. Er ftarb 
am ı9 an. 1764 und hinterlies einen 
einzigen Sohn, einen der. ftärkften 
Dilettanten auf der Biolin. La B. 


Boismortier (Mr.) ein Tonfünftler zu 


Paris, geb. 1691,: der mehr wegen 
feiner Menge Kompefitionen als we 
gen feiner Execution berühmt if. 
Denn außer der Oper les Voiages de 
P Amour die er 1736: Don Quichotte 
fo er 1745 und dem Schäferfpiel Daph- 
nis et Chloe foer 1747 vor das Parifer 
Theater in Muſtk feßte; hat er an 


geiftl. und weltlichen Singfachen , an 


Solos, Duesten, Trios, Quatros, 
Quinque und Conzerts für alle nur 
mögliche in Paris gebräuchliche Juſtr. 
an der Zahl 200 Werke in feinem 
Verlage ftechen laffen, und ſich fehr 
wohl dabey geftanden. In den Legen: 
den, einig. Muf. Helligen findet man 
281 eine artige Anekdete von ihn, Er 
farb zu Paris 1755 im 64 Jahre ſei⸗ 
nes Alters. r 


Bokemeyer (Heinrich) zu den Mach: 


richten woelche uns Walther von dies 
‚fen berühmten Cantor in Wolffenbuͤt⸗ 
tel giebt, geböret noch: daß er im J. 
1749 in die Mitzleriſche muſikaliſche 
Geſellſchaft ale Mitgkied aufgenom: 
men worden iſt: daß cr eine ſehr zahls 


reiche ‚mnfikalifche Bibliothek bheſeßen 


hat; dap er vor feinem Tode noch ein 
Merk 


jo ihn hörten, mehr 


Bohdanowicz (B.) Tonkuͤnſtler zu Wien, 
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Merk. von feinen muſikaliſchen Er: 
findungen gefihrieben hat, welches 
aber nicht gedruckt worden ift: daß 
er am ten 
und daß der Rektor Dommeich zu 
SKelffenbüttel im folgenden ı7saften 
‚ Sahre, eine Gedaͤchtnißſchrift, wel- 
che 2 Bogen in 4 ausmacht, auf ihn 
bat drucken laffen. Mit Recht hat ihn 
ud Heumann in feinem Program: 
ma de eruditis Cantoribus, unter die 
gelehrten Tonkuͤnſtler gezaͤhlt. 
Bologna (— — ) wurde um 1789 durch 
3 ffarE befeßte Sinfonien in Mipt. 
bcrkannt. 
Bolfena |. 


Bon (Ann 
Bent v. Drandenb. Culmbach, , geb. zu 


. WRenedig; hat um 1766 zu Nürnberg 
3 Werke ſtechen laffen. Das ıfte be: 
ſtehet in 6. Slötenfolos mit Daß. Das 
ate in 6 Klavierfonaten, und das 
ste in 6 Trios für 2 Sloten und Baß. 

Bon (Girolamo) genannt Momolo, geb, 
zu Benedig; Fam 1735 mit mehrerern 
feiner Landesleute nach “Petersburg 
zur Einrichtung einer italionifch. Oper. 
Nach der Zeit iſt er vermuthlich feiner 
Gattin nach Deutihland gefolget 
und gab 1764 zu Nürnberg durch den 
Stich heraus: 6 facili Sonate di Vio- 
lin. coll Bafl. 

Bon (Rofa Ruyinetti) eine ausnchmend 

gefcbiekte Eomifche Sängerin, geb. zu 

Belegna; Fam als folhe 1735 nad) 
Metersburg. Als darauf der Konig 
von Preufien 1748 zu Potsdam ein 
Sutermezzetbeater errichtete, erſchien 
fie als die erſte Sängerin darauf mit 
ungemeinem Beyfalle. 1750 jang fie 
ned) dafelbft in einem Intermezzo von 
Agrikola. Dies find die letzten Nach⸗ 
wichtin jo man von ihr finder. \ 

*Bona (Joannes) ein gelehrter Cardinal 
zu Kom, von dem Walther mehrere 
Machrichren giebt; war geb. zu Mens 
dovi 1609 und farb zu Nom am 28 
Det. 1874. Den Inhalt feiner Pial- 
modia divina findet man auch im 

Walther. 

Bona (Valerio) ein Maylaͤnder von 

Adel und erfahner muſikaliſcher Dilet⸗ 

tant des ioten Kahıhunderts, von tel: 

den uns Walther fon verfchiedene 
aute Nachrichten giebt, bat außer de: 
nen deſelbſt gemeldrtn noch folgende 
merkwoͤrdige Werke herausgegeben: 
Regole de Contraponto, et Compoli- 


Adami. 


Dec. 1750 geftorben iſt: 


a) Cammervirtuoſe des Marks . 
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tione, brevemente raccolte da diver- _ 
fi Autori, per il R. P. F. Yalerio Bo- 


na da Brefla. Minor. Convent, In 
Calale 1595 in 4. 
delli Paflaggi delle Confonanze et 
Diffonanze, et d’altre cofe pertinen- 
ti al Compofitore, delR. P. F. /a- 
lerio Bona. Maeftro della Mulfica in 


Santo Francefco di Milano. In Mila- 


* 


no 1596 in 4. 


Bonadies (Pat. Giovanni) ein Sarmelite 


und Rehrmeifter des Franchino Gaffu- 
rib, lebte um 1450. Par. Martini 
fuhret in feiner Hiftorie, aus einem 
zu Ferrara befindlichen Coder auf Per⸗ 
gament von 1473, ein Kyrie von ihm 
an, das Marpurg im II. B. der 
kritt. Briefe eingeruct hat. j 


Bonafini (Sigra.) eine vorzügliche Sän- 


gerin in unfern Tagen, iſt in Dres: 

den gebildet worden und lebte um 

1780 in Rußland. eh 
Bonaga (P.) hat um 1780 zu Wien 6 


Trios für. Flöte, Violin und Baß 


-Op ı, ftechen laflen. 


Bonaventura (Pat.), ein Minorit, geb. 


zu Breſeia, bat hinterlaſſen: Brevis 
collectio Artis muficae, quae dicitur 
‘ Venturina, ein Mipt. von 1489. Fer⸗ 
ner eines dergleichen von 1497, Brevi- 
loquium muficale, fo auch ısıı_ und 
1525 zu Benedig gedruckt worden. Dess 
gleichen Regula Mufice plane. In Ve- 
netia 1545. La Borde und Walther. 
Bondineri, trat als Komponift zu Flos 
renz im Jahr 1788 zum erftenmale auf, 


und zwar mit den beyden Eomifchen 


Dyern: Le Spofe provenzali, und il 
Maeftro perfeguitato- . 
Bonelli (Aurelio) ein berühmter Ten» 
fünftler und Maler von Bologna, 
febte um das Jahr 1600 zu Mayland 
und gab 1595 zu Venedig in 4, fein 


Erſtes Buch dreyftimmiger Pille ⸗ 


nellen in den Diud. 

Boneli, befand fic) im 3.1780 zu Paris, 
und hat für das dafige italien. Theater 
die Operette Pigmalion in Muſik ges 


fest. Nach der Zeit hat er noch das 
felbft IV Sinfonien und WI Violin-⸗ 


quartetten herausgegeben. 9— 
Bonetto (Luini) ein vorzuͤglicher Saͤn⸗ 
ger und Caſtrat, geb. zu Breſeia; Fam 
1770 von Petersburg, wo cr fih ı5 
Sabre lang aufgehalten hatte und reich 
geworden war, nach feinem Vaterlan⸗ 
de antik um fich in Venedig niederzu⸗ 
laͤſſen. —— 


Ferner Eſſempi 
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Boneventi auch Boniventi (Giufeppo) 
ein Venetianer und berühmter Koms 
ponift zu Anfange dieſes Jahrhunderts; 
bat folgende Opern für das VBenetianis 
fhe Theater gefeßt, als: I gran 
Macedone ı690:, Almerinda ‘1691: 
_ Almira 1691: La Vittoria nella Co- 
ftanza 1702: Endimione 1709: Circe 
delufa 1711: Armida al campo 1707: 
. Ja Virtu fra nemici1718: Ariannaab- 
bandonata 1719: P Inganno fortuna- 
" to ız21r il Venceflao 1721 und Ber- 
tarido zu Turin 1727. La Borde. 
Boni (Carlo) lies 1776 zu Paris 6 


GQuartetts für die Harfe oder das 


- Klavier mit Vio in, Bratfche und 
Baß, ftechen. 

. *Bonifacius (Balthafar) J.Ctus und 

Dire&. und Prof. der Ritter Akadem. 

zu Padua feit 1632, geb. zu Rovigo 

‘ den 5 Sjan. 15865 war vorher Archi- 
Diacon. zu Teevige. Im sten und 
sten Kap. des sten Buchs feiner Hi- 
ftoriae ludricae, befindet fich einiges 
von der Mufica hydraulica et muta. 
©. Zoͤch. und Grub. DBeytr. zur 
muſik Lieter. Sein Bildnis flehet vor 
diefem Werke. 

Bonini (Pier. Marie) geb. zu $lorenz; 
hat dafel-ft 1520 herausgegeben: Acu- 
tiffiimae Obfervationes nobilifl: Difei- 
plinarum omnium Mufices. S. Mar⸗ 
tini Storia, und Walther. 

Bonjour (— — ) ein ißt lebender franz. 

. Komponift, hat bis 1785 4 Werke zu 
Paris ftechen laffen, die in Alaviers 
teios mit Violin, und Klavierfong- 
ten für 2 Hände beftehen. 

Bonmärche, ein Niederländer, lebte um 

das Jahr 1567 und wird vom Guic⸗ 
ciardini, in ſeiner Beſchreibung der 
Niederlande, unter die erſten Contra: 
punttiften damaliger Zeit gezählt. 

%*Bonnet f. Bourdelot. 

Bono (Joſeph) Kaiferl. Kapellmeifter 

und Cammerfomponift, geb. zu Wien 

"1710; war der Sohn eines Läufers 

Kalſer Esel VI, der ihn nad) Neapel 
ſchikte, um die Setzkunſt dafelbit zu 
ffudieren und nach leiner Zuruͤckkunft 
„im J. ‚1740, in Dienfte nahm. “Er 
ftarb zu Wien im April des ı788ften 


SEE tn Kerpen 

Bon feinen Kompoſitionen ift die 
Dper Ozio und die Oratorien, Iſaceo 
und San Paolo in Atene, befannt, 

Bontempo (Alex.) ein ital, Komponift 


des ızten Jahrhunderts, von deſſen 


BOR 


Arbeit man verſchiedene Motetten in 
bes Joh. Bapt. Bergameno Parnafl. 
Muf. Ferdinand. etc. Venet. 1615, 


findet. . 
Borde (Mr. de la) f. Laborde. 
Borde ((Mr. de la) f. Laborde. 


Bordenave (jean de) Cancnifus zu Leſ⸗ 
car und grand Vicaire zu Auch, gab 
im $.1643 ein Werk unter dem Tiref 
heraus, Des Eglifes cathedrales et 
collegiales ete. in welchem man auf 
der 534ſten Seite ein Kap von den 
Orgeln, und von den Chorfängern 
auch von andern Dingen, welche auf 
die Muſik Beziehung haben, findet. 
Das ganze Wert iſt intereſſant. Laß. 

Bordet (Mr.) ein Tonfünftler und Floͤ⸗ 
traverfift zu Paris, gab dafelbft in J. 
1755 heraus : Methode raifonnee, pour 
apprendre la mufique d’ une facon 
plus claire et plus precife, ä.laqueile 
on joint Petendue de la flüte traver- 
fiere, du Violon, du pardeflus de 
Viole, de la Vielle et de la'mufette ; 
leur accord, quelques obfervations „ 
fur la touche desdits inftrumens, et 
des lecons fimples, mefurdes et 
vaiees, fuivies d' un recueil de plus 
de cent airs en duo, choifis, faciles, 
Propres pour la flüte traverfiere, le 

Violon et le par-deffus de Viole, et 
mis a Pufage de la Vielle et de la 
mufette par des clefs fuppofees de 
transpofitions. I. II und III Livre, 
Auch gab er im felbigen Jahr 2 große 
Slötenconzerts heraus. 

Bordier, Kapellmeifter an der ‚Kirche 
des S. Innocens zu Paris; gab dar 
felbft um 1760 heraus: Nouvelle Me- 
thode deMufique ou Principes deMu- 
fique pratique à P’ufage de ceux qui 
veulent lire et chanter la Muflique, 
comme elle eft ecrite, und farb im 
Jahr 1764. Er wurde zu Paris unter 
die beften Meifter gezählt, und man 
hält diefen Traftat dafelbft für den be- 
fien in feiner Art. Nach feinem To- 
de, im Jahr 1770, gab man noch ein 
beträchtliches, von ihm hinterlaffenes 
Werk heraus, unter dem Titel: Trai- 
t@ de Compofition, par feu M. Bor- 
dier etc. Es handelt aber nicht fos 
wohl von der ‚Kompofition, als von 
den verjchiedenen Sjntervallen und Abs 
korden, und von ihrem Gebrauche. , 
LaBorde. 

Bordoni (Fauftige) |. Haſſe Fauftina. 

Bor- 
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Boretti (Giov. Antonio) ein Römer und 
Kapellmeifter am Hofe zu Parma, 
“war ein berühmter Komponiſt im vo» 
rigen Sahrhundert und gab zu Vene: 


dig 1665 feine Kompofition der Oper 


La Zenobia; 1667 L’Aleflandro aman- 
te;. 1668 Eliogabalo; 1670 Marcello 
in Syracufa und L’Ercole in Tebe; 
1671 Dario in Babylonia; ı672 Clau- 
dio Cefare; 1673 Domiziano aufs 
Theater. S. Le glorie della poelia, 
Borghefe (A.) ein italienifher Kompo⸗ 
nift, gab 1780 zu Paris in Kupfer 
heraus: 6 Alavierfonaten mit ı ob» 
lig. Violin und ı Violin ad libit.Op. 
2.. Seine Oper, Der unvermutbete 
gluͤckliche Augenblick, wird in der 


Ueberſetzung auch auf deutichen Thea⸗ | 


tern gegeben. 
Borghi (Giov. Batifta) Kapellmeifter an 
unferer I. Frau zu Loretto 1770, ein 
gruͤndlicher Kirchenkomponiſt, geb. zu 
Orvieto; brachte 1777 zu Venedig ſei⸗ 
ne Kompofition der Oper Sirce rico- 
nofciuto aufs Theater, die aberdurch» 
aus misfiel. Beßer gluͤckte es ihn 1783 
u Florenz, wo feine Oper Piramo e 
Bilde nicht allein. mit allgeinem Bey: 
falle vom Theater della Pergola auf: 
genommen, foudern noch in felbigem 
Jahre dafelbft in Partit. gefiochen 
. wurde: Noch hat er die Opern geſetzt: 
Aleflandro in Armenia 1768: Rici- 
mero 1773: la Donna inftabile 1776: 
‚Artaferfe 1776 und Eumene 1778. Er 
wird von Kennern fehr geſchaͤtzt. 
Borghi (Luigi) ein Komponift und’ Bir: 
tuofe auf der Violin zu London, geb. 
in Italien. Bon feinen Kompofttionen 
find bis 1783 in Deutfchland befannt 
worden: 6 Violinfonaten mit Baß, 
Sol. Daris Op. I. 3 Violinconzerts 
mit Begl. Fol. Berlin Op. I. Vor⸗ 
züglich Ichön und außerordentlich leicht, 
und 6 Piolinfolos Op. 5 zu Amfter> 
dam. Er ftand 1784 bey der großen 
Haͤndelſchen Gedächtnigmufif zu Lon⸗ 
‚don, als Vorſpieler bey der aten 
Violin. 
Borgo (Domenico) ein italieniſcher Kir⸗ 
chenfomponift. Bon ihm wurde in 
Deutſchland eine lat. Motette für 3 
Tenore und ı Baß in Miet. befannt, 
Borgognini (D. Bernardo) ein zu Ans 
fange des ikigen Jahrhunderts lebens 
der Komponift_zu Venedig, gab das 
felbft 1700 feine Kompofition. des Oper 
La Nicopoli aufs Theater. 


N 
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Bornet l’aine (Mr.) fand im J. 1770 
in dern Drchefter der Pariſer Pt ia 


der erſten Violin, und has einige 
Sabre darnach daſelbſt Herausgegeben : 
Nouvelle Methode de Violon et de 


Muſique. 


*St. Borromaeus (Carolus) ein Cardinal 


und Erzbiihoff zu Miayland, geb. 


dajelbft am 2 Det. 1538; vermwarf alle 


übrigen Juſirumente in der Kirche 


außer der Orgel, und orönete übers 


haupt einen ernfthaften und der Ans _ 


dacht angemejjen Geſang in felbiger 
an. Er ſtarb am zten Nov. 1584 und 
wurde 1610 von Paul den V Eanonis 
firt. Gerberts Geich. ; 


Boroni (Antonio) Herzogl. Wuͤrtemberg. 


Kapellmeiſter, geb. zu Rom 17385 ein 
ſchaͤtzbarer Mann: nicht allein wegen 
feinen gluͤcklichen Kompofitionen und 
ſeiner Geſchicklichkeitz fondern auch 
wegen feinen guten Charakter. Er 
bat die Muſik cheils zu Bologna, bey 
dem gelehrten Pat. Martini, theils 
zu Neapel im Confervatorio della Pic- 
ta unter der Leitung des Kapellmeifter 
Abos ftudirt. Seine erſten theatralis 
fchen Arbeiten, als L’Amore in Mu- 
fica, La notte critica und Sofonisba 
eine ernfihafte Oper, hat er zu Bene: 
dig verfertiget. 1765 wendete er fich 
nad) Prag und Fomponitte daſelbſt die 
Dper Sirce; fam 1766 nad) Dresden 
bey dafige Operngefellihaft als Muſik⸗ 
meifter und Komponift und dann feit 
1770 als Kapellmeifter in Stutgard. 
Um 1780 befand er ſich wieder in Star 
lien. In Mſet. iſt noch ein Sagotts 


eonzert mit Begl. nebft verſchiedenen 


Sinfonien von ihm befannt- Bon 
feinen Opern find noch bekannt. Alef- 


ſandro ın Arınenia 1768: Ricimero 


1773: la Donna inftabile 1776: Arta- 
ferfe 1776: Eumene 1778. 


Borofini (Francefco) geb. in — 


ein vortreſlicher Tenoriſt und einer der 
erſten Saͤuger in dee großen Oper zu 
Prag 1723. Quanz fagt von ihm, 
außer dem allgemeinen Lobe, das er 
den Sänger in dieſer Oper giebt; feine 
Stimme ſey außerordentlich biegfam 
und lebhaft geweſen. 


Boroſini (Eleonora geb. Ambreville) 


des vorigen Gattin und vorzügliche 
Sängerin, befand fid) 1714 am Pfaͤlz⸗ 
ſchen Hofe und wurde 1723 zu der Auf 
führung der großen Oper unter freh⸗ 
cm Himmel nach Prag berufen, re 
i 


N 
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fein mittelmäßiger Sänger zugelaffen 
wurde. S. den XArtif. Ambreville, 


Borra (— —) ein ital. Virtuofe und 
Schüler von Pugnani auf der Biolin, 
bat 1780 zu Lyon einzeln, 2 Violin⸗ 

conzerts mit Begl. fichen lafien. 

Borfa (Matteo) aus Wantua ein it ler 

bender Doktor in Stalien, bat nad 
dem Yrteags von der nachahmenden 

Muſik der Oper, zwey ſchoͤne Briefe 
mit vielem Verſtand und mit vieler 

Philoſophie gefchrieben, und felbige 
in die Opufeuli fcelti di Milano eins 
rüden laſſen. ö 

Borzio (Carlo) Kapellmeifter an der 
Cathedralfirche zu Lodi gegen das Ens 
be des ızten Sahrhunderts, arbeitete 
vorzüuglid) für die Kirche, wobey er 
mehr Glück hatte als in feinen Thea» 

‚-teratbeiten. Doc bat fein Narciflo, 
fo 1676 zu Lodi aufgeführr wurde und 
ein Paftoral "a Bologna, nicht ges 
ringen Beyfall. LeBorde. 

Bos (Jean Baptifte du) befiändiger Se⸗ 
kretair der franzöi. Akademie, geb. zu 
Deauvais 1670 ; Fam 1695 in das Buͤ⸗ 
reau der ausivärtigen Affairen unter 

dem Minifter Toorey, welcher ihm 

wichtige Geſchaͤfte in Deutſchland, 
Sstalien, England und Holland, über 
ug. Auf diefen Reifen nun war es, 

wo er fich die Erfahrungen und weit» 
laͤuftigen Kenntnifje in der Poefie, 
Malerey und Muſik fammelte, welche 
ihn nachmals in den Stand feßten, 
feine Reflexions critiques fur la Poe- 
fie et fur la Peinture erftli 1719 zu 
Paris in 2 Duodezbändgen, und dann 
1730 herauszugeben, welche 1732 zu 
Utrecht verbeffert und vermehrt auf: 

- gelegt wurden. Der dritte Band der⸗ 
felben enthält eine fehr ſchaͤtzbare Ab: 
handlung von den tbestralifcben 
Vorftellungen der Alten, welche 
Hr. Marpurg in feinen biftor. krit. 
Bepträgen, nad) einer Ueberfegung, 
von Leßing, ganz eingerüdt bat. 
Voltair fagt zwar von Dubos, „er 

„babe iveder etivas von Muſik vers 

. „fanden, noch je einen Bers gemacht, 

noch auch ein Gemälte beſeſſen.“ 

Um deſtomehr aber muß er mit Bes 

urtheilung und Geſchmack, gehört, 
gelefen und geiehen haben. Mach feis 
ner Zurückunft nach Franfreich ers 
hielt er ein Sanonifat, 2000 Liv, 
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Penfion, und das Amt eines- beftän. 
digen Sekretairs der Afadem. und 
ſtarb zu Paris am 23 Merz 1742. La 
Borde. 

Boſch (De von) Herzogl. Eoburg-Saaks 
feldifcher Tammerjunfer und Obriftl. 
zu Coburg; gab 1783 heraus: Verſuch 
eines Liebhabers der Tonkunft, in 
Melodien, für die Singftimme und 
das Klavier. Erfter und zweyter Th, 

Bofch (van dem) Organiſt an der Haupts 
firhe zu Antwerpen ı772. D. Byrs 

ney fagt: Er jey ein Mann ven vors 
züglihen Verdienften in feiner Kunſt; 
jeine Spielart ſey modern und et bes 
fise viele Fertigkeit auf dem Pedale. 
Einige feiner Aompofitionen für 
den Slügel find zu Paris in Kupfer 
geflochen. > ; 

Bofchetti (Girolamo) von Viterbo, leb⸗ 
te ums Fahr 1590 in Stalien als ein 
berühmter Komponift. 

Bofchi (Sgr.) ein berühmter italienifcher 
Sanger, befand‘ fid) 1723 mit. einer 
auserlefenen Geſellſchaft von Sängern 
zu Paris, Ging darauf nach Dress 
den, von wo ih „aändel 1727 nad 
London abholete. 

Boſe (Georg Matthias) ein Magifter zu 
Leipzig, hat dafeldft im J. 1734 eine 

Diſſertat. de Sono in 4 druden lafien, 
welcher 1735 eine Zweyte, en 
von 7 Bogen, folgte. In beyden ters 
den Perraults Erklärungen des Schals 
les unterfüchr. 

Bofello (Morichelli) Sigra. geb. in Ita⸗ 
lien, ſtand fchon 1782 als erfte Saͤn⸗ 
gerin bey der ital. Oper zu Wien, wurs 
de aber 1787 im Merz dafelbft andiefel« 
bige Stelle mit 4500 Gulden jährlichen 
Gehalt, freyer Equipage und Quartier 
vom neuen angenommen, | 

Boshtidtzki ( — —) von ihm wurden 
1784 6 Trios für Flöte, Violin und 
Baß in Mfer. befannt. 

Bofli (Therefa) eine Kömerin und vor» 
züglihe Sängerin in Sztalien zu Ans 
fange diefes ıgten Sahrhunderte. LaB. 

Boflius (Henricus) ein Magifter und 
Diafonus an der Barfüßerfirche zu 
Augsburg, hat dafelbft im Jahr 1618 
den i28ſten Pfalm für 6 Stimmen 

in 4 drucken laffen. 

Boffius (Hieron.) Prof. Theol. zu Mais 
land und Roͤmiſcher Patricier, geb. zu 
Davia 1608; hatte ſchon 1647 in feis 
nem zoten Jahre, über 24 Werfe ber» 

. ausgegeben, worunter 1612 in ı2 
, war: 


7 


war: De Siftro Ifidis oder De Siftris 
Libellus. ©. Joͤcher. Dies Traks 
tätgen bat auch Mr. de Sallengre im 
li. Tomo fein:s neuen Thefaur. An- 
‚tiquitat. Romanarum, No. ı7 mit ein⸗ 
ruͤcken laſſen. Sr ; 


Boßler (Heinrich Philiph Carl) Hochs 
ürftt. Brandenburgifcher Rath zu 
Speyer; befand fih noch im Jahr 
1780 zu Heilbronn als Seftetair, und 
erfand dafelbft eine Mafchine, vermits 
telft welcher er nicht nur Moten eins 

facher und wohlfeiler als vorher abdru⸗ 
den, fondern auch alte und ſolche 
Schriften, welche fi verändern in 
der vollfommenjten Aehnlichkeit und 
Gleichheit, daritellen Eonnte. Er 
wendete ſich darauf im folgenden Jah⸗ 
re nad) Speyer und brachte daſelbſt 
feine Idee zur Ausführung. Seitdem 

"Gaben wir feiner Notenprefje und fei- 
nem Mufikverlage ſchon manches bes 
liebte Werk zu danken. Am gemein: 

nuͤtzigſten für die Kunft iſt ſeine mufi- 
Falıfche KRealzeitung, das einzige itzt 

' gangbate periodiſch muſikaliſche Werk, 

durch welches die Liebhaber woͤchent⸗ 

lich in einem halben Bogen Text und 
einem halben Bogen Noten von jedem 
merkwuͤrdigen Vorgange der Zeit in 
der Kunſt, benachrichtiget werden. 
Selbige fing ſich mit dem Julius des 
ı783ften Jahres an und gehet gegen⸗ 
waͤrtig, mit dem verdiendeſten Bey⸗ 
falle im dritten halben Jahrgange. 
Und ſie wird ſich in ſelbigem ſo lange 
ununterbrochen fort erhalten, ſo lange es 
dem Hrn. Rath gluͤckt, ſich immer fo 
gute Mitarbeiter an dieſer Zeitung zu 
erhalten. 


*Boffuet (Jac.Benignus) berühmter Bis 
fchoff zu Meaur, geb. zu Dijon am 
27 Sept. 1627; hatte ſich ſchon dur) 
feine Kenntniffe bis zum Doft. Theol. 
und Defanus in Meß erhoben, als er 
ſich durch eine Predigt vor dem Könige 


den Beyfall deffelben in dem Gra: 


de erwarb, daß er ihn zum Informa⸗ 
tor beym Dauphin 1659, zum Bi: 
(hoff von Meaur 158: und endlich 
1697 zum Staatsrath, "ernannte. 
Veberdies war er auch Inſpektor der 
Akademie zu Paris und ftarb am 12 
April 1704. & 

Sin feinem Libro pfalmorum, fo 
1733. zu Wenedig berausfam, finden 
fih bin und wieder Bemerfungen, 


BOT "Bau 


welche mit der Geſchichte der Muſik 
‚in Verbindung fteben. Jöcher  - 

*Botſac (Joh.) war Doft. und Paftor 
primarius zu Danzig, geb. zu Her: 
vorden ı6c0, und flarb zu Danzig 
‚am :6. Sept. 1674. Unter feinen bins 
terlaſſenen Schriften, befinden ſich 
auch: Ledtiones inangurales in Pfal. 
68. Anno 1655 Wittebergae habjtae 
ex Mfct. In diejen Lektionen vers 
tbeidigt er auch die Rirchenmufit. 


S 


Joͤcher. 

Batteoni (Giov. Battifta) ein Canonikus 
zu Segna zu AYusgange des ızten Jahr 
hundertsz hatte die Mufit zu Venes 
dig fiudiert, und ift der Komponiſt 
von der Oper Odio placato, welche 
1696 aufgeführt wurde. "7 ER 

Bottei ( —— ) war um 1770 in Ita⸗ 
lien als einer der größten Violiniiten 
aus der Tartiniſchen Schule bes 
ruͤhmt. —— 9 

Botti (— von feiner Kompoſition 
find zu Paris 1734 6 Klaviertrios 
mit Vlolin, geflochen worden. 

*Bottrigarj (Hercole) ein Cavalier zu 
Bologna, geb. dajelbft 1331, und ge⸗ 

ſtorben 1609 ebendaf.: Außer den vier, 
von ihm herausgegebenen tbeoretifch. 
und praktifch. muſikaliſchen Wer: 
ten, welche Walther anzeigt, hat 
er auch noch ein Mſet von 1599 unter 
dem Titel, II Trimerone de Fonda- 
menti Armonici hinterlafjen. Apo⸗ 
ftol. Zeno beſaß eine Medaille, wel» 
che ihm zu Ehren geſchlagen, welche 
auf einer Seite jeinen Kopf und anf 
der andern die Attributen feiner Kennt⸗ 
niſſe und Wiffinfihaften zeigte. 

Boubert — — ) Hat 1780 zu Paris 3 
Quatros, ‘en Simphonies, für 2 
Biolin, Bratſche und Bag, wozu 

auch 2 Hörner und ı Fagoft gebraucht 
werden koͤnnen, ftechen laffen. 

Bougeant (Guillaume Hyacinthe) ein 
Jeſuit geb. zu Quimper 1690; bat in 
den Memoires de Trevoux vom Oct, - 
1725 eingerückt: Differtation fur la 
Mufique des Grees et .des Latins. 
Sie iſt gegen die Behauptung des 
Buͤrette, daß die Alten die Yars 
monie ausgeuber bätten, gerichtet. 
Er farb 1743. Er ſoll bey feiner Ges 
lehrſamkeit, aud) ein jehr angenehmer 
— 2* im Umgange geweſen ſeyn. 

aD 2 * 
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"Boulay (Jean du) hat im Jahr 1779 zu 
Mannhein VI Violinduetten ſtechen 


laſſen. 
——— Mr.) oberſter Arzt dei Her⸗ 
jogin von Burgund, fihrieb eine Hi- 
ftoire de la Mufique et de fes Eifets; 
welche im Jahr 1748 zu Amfterdam 
zum zweytenmale in vier Bänden in 
12 aufgelegt wurde: Feruer noch Hi- 
‘ ftoire de la danfe facrde et profane 
Jravec un fupplement de Phiftoire de 
» la Mufigue etc. und ſtarb 1823. Bon: 
net, fein Neffe gab diefe Werte, ac) 
deſſen Tode; als feine eigene Arbeit 
A } eraus. ru r u Hr N 
—— war Kapellmeiſter an der 
Cathedralkirche zu Beauvais im Jahr 
1679, md wurde damals für einen der 
größten Komponiften in Frankreich 
-. gehalten. La Borde J 
Bourgeon (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Pa: 
ris in der Mitte des ızten Jahrhun⸗ 
derts; hat dafelbft 1672 drucken laffen : 
.  Traite de la Mufette. La Borde. 
Bournonyille (Jean) der Water, war 
Drganift an der Hauptkirche zu Amis 
ens und bat mehrere 4 ffimmige Mei: 
fen, vom Jahre 1618 bis 1630 druden 
laſſen. Einer feiner Söhne wurde 
- drauf Mufitmeifter an eben der Kirche 
- und hinzeriiesden, in Frankreich durch 
fein —— Aklkompagnement, 
J—— Bournonville, welcher 
um das Jahr 1758 zu Paris ſtarb. 
Obgleich feine Grundſaͤtze der Metho⸗ 
de des Rameau ganz entgegengefekt 


taren, fo hatte doch jelbiger außerors 


dentliche Hochachtung für ihn und lies 
ſich öfters feldft in Geſellſchaft mehres 
ter, in Dispuͤt darüber mit ihm ein: 
- Bournonyille war ein Schüler. von 
Bernier und bat mehrere ſeiner Mo⸗ 


‚testen im Gelchmade ſeines Meifters 


bey Ballard fteihen laffen: N 
Bournonville (Valentiny de) ein Sohn 
von Jean und Canonifug zu St. Fir 
min, bat ebenfalls um 11646 mehrere 
feiner Werke bey Ballard ftechen 
laſſen. La Borde. — 
Bouro (Sgr) ein vortreflicher Virtuoſe 
auf der Violin, befand ſich im J. 776 
„zu Turin. 9 
ouſſet Drouart de) Kapellmeiſter der 
> ftanzöf. Akademie und Organiſt am 
‚St. Andre zu Paris, geb. daſelbſt am 
11 Dee. 1703 5 hat viele Kirchenmuſi⸗ 
‘ Een mit Beyfall gefeßt. Auch mußte 
er zu der jährlichen VBerfammlung dev 
SH 


/ 
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Akademie bey den Patrib. Orator. je 
desmal eine Motette feen. 


Er war ein Schüler von Bernier 


und nur erft 22 Jahr alt, als fein 
Vater flarb und er deffelben Stelle 
erhielt. Ealviere unterrichtete ihn 
auf der Orgel und brachteihn fo weit, dag 

die Kirche ſo oft er ſpielete, gedraͤngte voll 
„war. Am ısten May 1760 beruͤhrte er 
zum legtenmale die Orgel und zwar, 
mit einee ihm ungewoͤhnlichen Lebs 


— 


ich noch nie fo aufgelegt befunden 
ar Am folgenden Tage war ee 
tedt. ; . 
guter (Jean Baptifte de) Kapellmel⸗ 
fter am Louvre und der franzöfifchen 
‚Akademie, des vorigen Water, geb: 
zu Dion 16625 tar einer ber an⸗ 
genehmſten Sänger zu Paris und hat 
dajelöft mit Beyfall mehrere Motet⸗ 
ten aufgeführt. Auch Bat er um 1750 
eine Sammlung von Liedern heraus⸗ 
gegehen, welche zum Theil noch itzt 
zu Paris mit Vergnuͤgen geſungen 
werden. 


Boutelou, einer der reizendſten und an⸗ 


genehmſten Saͤnget und Contralti⸗ 
ſten in der, Kapelle Ludwigs XIV, 
wußte diefen Prinzen durd) feinen Ges 
fang öfters bis zum Thranen zu ruͤh⸗ 
ten. Dabey führte er aber fo eine 
ausſchweifende Leberisart, daf er von 
Zeit zu Zeit ins Gefängnif geworfen 
wurde, wo er aber doch auf Befehl 
des Königs mit 6 Couverts bedient 
wurde. Und das Ende davon war 
immer, daß der König feine Schuls 
den bezahlte. So groß war die Gna⸗ 
de, in der er ftand, — 
Boutmy (— —) nad Hfn. Forkels 
Almanach: Koͤnigl. Portug. Hofolga⸗ 
niſt zu Liſſabon, geb. zu Brüffel 1725; 
hat 1760 im Haag herausgegeben : 
Traité abrege fur la Bafle continue; 
Außer diefen find noch viele Comerte 
und Sonaten fürs Klavier ir Haay 
und Amſterdam von ihm gHeftochen 
worden: Auch foH et viele reffen 
und Motetten für die Kirche geſetzt 
Ehedem hielt er ſich als Ton: 
ünftler zu Eleve auf. 
Boutröy (Zozime) ift der Erfinder und 
Verfaſſer einer 1785 ge Paris von 
ihm berausgegebeneht Planifphere otı 
Bouflole Harmonique, avec uti im- 
- prime fervant- a expligler: Sein 
Zweck dabey fl, das Studium der 
& Kar: 


jenes, indem er fagte, daß er” 


* 
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Harmonie einfacher und leichter zu 
machen, ſowohl bey der Kunft des 
Sares und der Begleitung, als aud) 
. bey der Analyfe aller mufikal. Werke, 
Bouvard, Ritter vom Chriftorden und 
Komponift zu Paris, machte ſich 
1702 hach mehrerern großen Reiſen, 
durch die Mufik der Oper Medus und 
1706 ber Caffandre dafeibft bekannt. 
Außer diefen hat er noch *verkhiedene 
Cantsten, vier Bücher Kieder und 
mehrere Motetten geſetzt. LaBorde. 
- Bowe, ein Komponiſt 5 won, lebte 
"im ı7ten Sahrhunderte, und war bes 
fonders in Kirchenſachen berühmt. 
Boyce (William) Doktor ber Mufi 
Drganift und Komponijtan der Königl. 
Kapelle zu London; war ſchon ums 
Sahr 1730 als Komponift berühmt. 
Auch als Anführer genoß er, die Ehre, 
daß er bey der Ihronbefteigung des 
ißigen Könige, die 
nungsmotette, mit einem zahlreichen 
Orccheſter aufführte. Für das Thea⸗ 
ger und die Cammer hat er vieles ges 
arbeitet, aber noch mehr für die Kirche, 
Folgende feiner Werke kann ih ans 
zeigen: Davids Alagelied über den 
Tod Sauls, Drator. 1736: Ode auf 
das Seft der heil, Cecilig, 1739. 
Eine berühmte Trauermuſik, 1751. 
Deffentlich herausgegeben hat er: Fu⸗ 
gen fuͤr die Orgel: Dann hat er 
auch mit vieler Sorgfalt die beſten 
englifehen Kirchenmufifen gejammelt 
und 176% mit vieler Pracht unter dem 
Titel herausgegeben: Cathedral - Mu- 
fic being a Collettion in Score of 
the moft valuable and ufe ful com- 
politions for that fervice, by the fe- 
veral Englifh Mafters of the laft 
two hundred years. The whole fe- 
le&dted, and Carefully revifed by 
Dr. W. Boyce. Er ftarb ums Jahr 


1770. RUN, 
Boye (Mr.) hat im J. 1779 zu Paris 
auf 47 Seiten drucken laffen; L’ Ex- 
preflion muficale ımife au rang des 
ehimeres, über den Mißbraud) der 
mufikalifchen Malereyen, ohngefaͤhr 
diefelbige Materie, von weldyer wir 
eine ſchoͤne Abhandlung vom Herrn 
Profeffor Engel haben. Auch Boye 
fol diefen Segenftand nach La Borde 
mit vieler Vernunft und Einſicht in 
diefer Eleinen Schrift abgehandelt ha- 
ben. Hr. D. Sorkel nennt ibn ©. 18 







feiner Geſchichte DB. I. Boyl.jund will 






die berühmte Krö- 
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ihn nicht loben. Man findet auch da- 
felbft Not. ır den Juhalt diefer 
Schrift. Arteaga bar ihn ſehr gut 


viederlegt. ©. den U. B. f. Geld. 
des Threat. | % er 


Boy er (Pafcal) ein Tonfünftter zu Paris 


geb. 1743, fiudierte die Muſik in eben 
der Schule, im welcher ein Mouret, 
Tardieu und Gauzargue fich bildeten, 
und folgte 1759 in einem Alter von ı7 
Jahren dem Gauzargues im Kapell» 
meilteramte zu Nimes, als diefer in 
die Königl. Kapelle berufen murde. 
Hier verwaltete Boyer mit vielem Bey: 
falle dieſe Stelle 6 wi lang, nad) 
welcher Zeit er feine Talente auf einem 
arößern Theater zu üben wuͤnſchte und 
fit) daher nach Paris begab. Er 
machte fid) bald dafelbft durch eine Abs 
handlung mit Ehren bekannt, welche er 
767 unter dem Titel heraus gab: 
Lettre 4 Monf. Diderot, fur le pro- 
jet de Punite de clef dans la Muſi- 
que, et la r&forme desmefures, pro- 
pofes par M. Abbe Lacaffagne dans 
fes Elemens du chant. Aud) erfhien 
faft kein muſikaliſches Journal ſeit der 
Zeit, worinne er nicht Beweiſe von 
feinen Einſichten durch Aufſaͤtze, Abs 
handlungen und Kritiken von feiner 
Feder gegeben und Fein Theater das 
ſelbſt, für das er nicht, von Zeit Ju 
Zeit Arien, Divertiffements oder Bals 
‚lets gefeßt hatte. Hierunter gehören 
les Etrennes de l’Amour, welche er 
1769 für die franz. Komödie in Mufit 
geſetzt hat. LaBorde. N 
Boyl f. Boyd, ‘ 39 
Boyton, gab 1785 zu Londen durdy den 
Stich, mehrere Klsvierconzerts mit 
k Begl. run * a DR 
oyvin (T.) war Organift an der Haupts 
kirche Rouen, und gab en. 
aus: Traite abrege de l’Accompag- 
nenient.  La’Borde Ze Fra 
Brabe (— —) geb. in Deutfchland, 
fand 1744 zu Petersburg im Kaiſerl. 
-Hoforchefter als Cammervirtuoſe auf 
der Flöte. Man feßte ihn dafelbft in 
feiner Kunft, einem Blavet und einem 
Quanzʒ an die Seite. - 
Bradyl (Madam) eine Dilettantin u 
herrliche Sängerin zu London, tft e 
ne Schülerin von Sacdhini, und foll 
ganz Ihres großen Meijters würdig ſehn. 
Sie fpieler auch den Flügel und afs 
fompagnirt auf felbigem mit Geſchmak 
und Beurtheilung. + 
Bragan- 


* 


ne 
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Braganti (Francefco) geb. in Forli, ein 
‚von 1700 bis 1720 in Italien bluͤ⸗ 
hender berühmter Sänger. La B. 


"Brand (Gottlob Friedr.) zuletzt Hof: 
tiompeter und Fourier des Herzogs 







en: Meiningen, ein außer⸗ 

ordentlicher Künfkler auf feinem In⸗ 
ſtrumente, mar geb. zu Arnſtadt am 
gten May. 1705, wo jein Vater Ko⸗ 


at, 


renz Brand, bey Fürft Anton Guͤn⸗ 
thern von Schwarzburg Hoſtrom⸗ 
peter war, Nachdem es der Sohn 
beym damaligen Stadtfantor Heyn⸗ 
dorff zu Arnſtadt fo weit im Geſange 
aebtacht hatte, daß ihn feibiger als 
Conzertiſt feines Singchors brauchen 
konnte; "unterrichtete ihn fein Water 
auf der Trompete. Und er mus füh 
ſchon damals als ein guter Blaͤſer aus- 
gezeichnet haben, da er ſogleich nad 
feiner Lehre vom Hochſeel. Fürft Hein⸗ 
rich damaligen Prinzen von Schwarz⸗ 
burg, der die Trompete ſehr liebte 
und felbft ſehr gut blies, in Dienſte 
genommen wurde und zwar mit dem 
Charakter eines KHoftrompeters und 


Fouriers. Erft nach dieier Zeit, um 


das Jahr 1738, befand er ſich zu Meis 

mungen, * 

Er ſoll im Conzertblaſen und beſon— 
ders ing cantabeln feines gleichen nicht 
gehabt haben. ie 

Brand (Koh. Jacob) Mufifdirektor 
und Örganift zu Saarbrück; lies 1755 
zu Nürnberg 3 Klavierpsrtien in 4 
techen.- a, 9°" 

Brandel (Chrift.) aus Carlsbad, ein 
vorzüglicher Tenprift und Akteur. des 
deutſchen Theaters; ſtand 1783 zu 
Prag an dem dafigen Noſtitzſchen 
Theater, und war der Liebling des 

Publikums. Um das J. 1770 war er 

enoriſt bey der Kreusherinticche zu 


- und nad) der 


— 1 


B RA ! iys 


Jahr 1782 mit. vielem Beyfalle nicht 


allein in den Opern die ftärkjten Kol: 
Ion, fendern lies ſich auch feit der Zeit 
zum öftern, in Öffentlichen und pri⸗ 
vat Cenzerten, ſowohl in Hamburg 
als auch auswaͤrts, als Meiſterin auf 
dern Fluͤgel hören, Ueberdies beſoß fie 
viel theoretiſche Kenntniſſe in der Mus 
fie... Eine feltene Eigeuſchaft einer 
Eängerin! 

Ihr erſter Meifter auf dem Klaviere 


war um 1772 zu Weimar der ikige 
Muſikdirektor Zoͤnecke zu Hamburg, 

N it um 1777 dev be⸗ 
tuhmte Tranfcbel in Dresden ; aud) 


erhielt fie daielbfi von dem dafigen 


Eammerfänger, Hrn. Muriottini 
den erſten ordentlichen Unterricht in 
der Singkunſt, wo auch der Kapell— 
meifter Schufter die befannte Arie: 
Wie Durch meine Fleintte Nerve 
im Alchimiften, für ihre Srimme ſetz— 
te. Mac) der Zeit brachte fi? es durch 
den Frenndfchaftlichen Unterricht einge 
Marg und eines Concialini etit zu 
jener Vollkommenheit, welche ihr von 
Hohen und Niedern fo viele Bewun— 
derung und fo anſehnliche Belohnun— 


‚gen erwarben. 


Aber in der ſchoͤnſten Bluͤthe ihres 
Lebens, wurde fie ein Opfer ihres alle 
zugroßen Eifers für die Runt und 
ftarb zu Hamburg am 13 Sun. ı7 8. 
Noch in dem. nähmlihen Sabre, gab 
„erold eine Sammlung ihrer 
Rempofitionen dafelöft Heraus. Sie 
beſtehen in italienischen und deutfchen 
Singjtücen beym Klavier. und vers 
ſchiedenen Klavierfachen. Ihre leſens⸗ 
wuͤrdige Biographie findet man im 
Ilten Heft der Annalen des Theaters, 
S. 33 u. f. 


Srandenſtein (Caroline von) Reichs, — biniers und Brigadier von der 
 Sıäulein in Ludwigsburg und Schi: Sara ctıe zu Paris; geh daſeleſt 1733 
detin von Vogler. Bon ihrer Kom— —— — des herotfinen Bal⸗ 

A poſition hat Vogler eine Klavierſo⸗ ets EINPIES de FAmour und 1759 
ate mit Violin 1780 in feine mufita: der DE Leandre et Hero anfs Thea⸗ 
liſche Monatsſchrift in der zen Lies ter. Es fehlte ihm zwar nicht am Tas 

u ferung mit — die auch befon⸗ * Ne PRHNR bie 

ders zu haben if. N Paris noch eben Feine groſ— 

R an (Charlotte Wilhelmine Frans fen Fortſchritte gemacht. 

' ne —5 N a J—— (Balthaſar) gab i1500 zu Da: 
9* Tochter des beruͤhmten aus el in geinen Traftat: De ınufica cho- 
 fpielers, war erfte Sängerin des Ham: rali heraus. * 
ſhen Theaters, geb. zu Verlin Brato (Sgr. del) ein Caſtrat und gefall— 

am 2ı May 1765 und fang feit dem get > angenehmer Soprauiſt; be: 

BR. Be fan? 


/ 
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fand ſich um 1780 zu Steinfurt in 
Dienften. * 
Braͤunich (Joh. Michael) war Kapell⸗ 
meiſter zu Maynz um das Jahr 1736 
und hat VI Miſſen "für 4 Singftim: 
men, » Biolin. Bratid). 2 Clarin. u. 


Sen. Daß, In Folio dur) den Druck 


bekannt gemacht. 


Braun, ein angenehmer Baritonift von 


Geburt ein Deutfcher, fang in der 
großen Oper zu Drag 1723. Sein 
Adagio war fo vend, fagt Sr. 
Ouans, alg man von einem braven 
Contraliften hätte erwarten fünnen. 


Braun (Joh. der jüngere) Violinift bey 
der Kapelle zu Cafiel 1785, geb. da- 
felbſt 1753 den 28 Aug. Legte den 

+ Grund in der Muſik ben feinem Vater, 
ebenfalls Violiniften in dafiger Kapelle ; 
wendete ſich hierauf nad) Draun- 
ſchweig und fudierte daſelbſt unter 






Schwanenberg die Kompofition, ſo 


tie unter Pofch die Biolin. Wurde 
darauf als Mitglied in die Capelice 
Kapelle aufgenommen, und zierte fels 


bige bisher, als einer der vorzüglich- 


ften Wiofiniften Deutfhlands. Sach) 
der Revolution die dieſe vortrefliche 
Kapelle 1786 erlitt, ging er zu Ende 
des 1787 Jahres nach Berlin und wur, 
de dafelbft iin Januar des folgenden 
Jahres als Eonzertmeifter in Die Ka: 
pelle der Königin aufgenummei, wo 
er auch noch ftehet. Von jeinen Kom: 
‚pofltionen, die viel Feuer und dab:y 
etivas Wildes verrathen, find zu Pa⸗ 
vis und Amfterdam 5 Werke, jedes 
zu 3 Violintrios geflochen morben. 
In Mſpt. hat er noch für fein ins 
ſtrument viele Scolos, Trios, Con: 
zerts und Sinfonien verfertiget, 2 
Doppelconzerts für 2.Hörner, veller 
Kunft, von feiner Kompofition. habe 
ich unverbefferlich. fihön, von den 
beyden herrlichen Waldhorniſten Palſa 
und Tuͤerſchmidt, zu Caſſel biafen 
hören, Auch iſt die Muſik zu dem 


Ballet: Les Bergers de Cythere von- 


ihm. 


Braun Seh. Friedrich) Hoboiſt in der 


Herzogl. Meki. Schwerinifhen Kapelle 
1782, ein Schüler des Hrn. Barth. 
Sein Ton wird vom Kapellineift, 
Wolf in feiner Neife als reizend und 


fein Vortrag (als, meifterhaft geſchil⸗ - 


dert, 


- * | ] 
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Braun (Joh. Georg Fra 
WiorettenwerE druden laff 
Feyertags Synt. min.p. 85. 
Braune (Adam Keint.) gagdrrift in der 
Churfuͤrſtl. Kapelle zu Dresden 1782; 
hat ſich au mehrerern Orten ais ein. 
großer Meifter auf feinem Inſtrumen⸗ 
te horen laſſen. — 
Braupner (Wenzel) lebte 1772 zu Prag, 
und wurde allgemein dajelbfi vor einen 
der ſtarkſten Violiniſten und vortref⸗ 
lichſten Soloſpieler gehalten. 
Brechtel (Franz Joachim) hat zu Nuͤrn⸗ 
berg in den Jahren 1588, 1590 u. 1594 \ 
in 4 jeine Rurzweiligen Deutfche 3, 
4, und 5 ftimmige Lieder drucken 
laſſen. ©. Zedleis Univ. Lexik. 
rede (Sammel Friedr.) Kantor und 
Subrettor in Perleberg, gab 1784 zu 
Offenbach 6 Alapierfonsten, deren 
3 mit 1 Biolin begleitet find, heraus, 
in denen viel Gutes enthalten ff, und 
dann 1786 Kieder und (befänge am 
RKlavier, nebſt einer Bortede. 
Bredieri (Lucds Anton) Opernkomponiſt 
zu. Wien zu Kaifer Esel VL Lebzeiten, 
nac)her beruͤhmt turd) jeine Kirchen» 
Fompofirionen; lebte nod) 1766 das - 
ſelbſt ais Aubitatus. hr 
Breidenbach (— —) ein beuticher 
Zonfünftler zu Paris, bat dajelbft 
1784 6 Sonsten für. Harfe oder Kla⸗ 
vier mit ı Biolin herausgegeben. Auch 
hat er Autheil an dem, um diefe Zeit, 
dajelbft herausgefommenen Journal de 
Clavecin. RR —— 
Breidenſtein (Joh. Phi.) Profeſſor 
der Oekonomie zu Gießen, war vorher 
Muſitdiretter und reformirter Orgas 
niſt zu Hanan, geb. zu Windecken den 
9 April 17245 und hat zu Nürnberg 
2 Alsvierfonstenwerte flehen und 
dann zu Yeizig 1770 XX1V von @leims 
Liedern mit Melodien drucken laſſen, 
die aber nicht viel ſagen wellen 1769 
Gab er ein Geſpraͤch von der Pau: 
ce heraus, auch hat er ein Choral⸗ 
buch ın Mſpt. ven 89 Bogen zum 
Drucke fersig angelündiget.. Cr farb 
zu Stegen am is Jan. 1785. | 
Breittopf (oh. Gettlob Immanuel) 
Schrifrgießer, Buchdrucker und Buch⸗ 
händler im Leipzig, geb. den 23 Nov. 
1719. Er lag ven Studien ven 17738 
an ch, that verſchiedene Reiſen durch 
Deutihlaud, und uͤbernahm 1745 die 
Buchdruckerey feines Baters. 1755. 
machte 






J 
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ei 
(des durch den Abdruck des 
, auf die Oper. der Churprin: 
zefin zu Sachſen, II Trionfo della 
Fedelta, Eefannt, und vollbrachte die, 
felbe 1755, durd) den Druck dieſer Oper 
ſeibſt; wo er fid) in dee Unterſchriſt 
„als inventore di quefta nuova ma- 
niera di ftampar la Mufrca, con 
caratteri feparabili e mutabili, neun: 
te und beſtaͤttigte. Im J 1765, druck. 
fe er auch das andere arofe Opern⸗ 





werck dieſer Prinzeßin: Talestri, Regi- 
na delle Amzoni. Daß die Wichtigkeit 


dieſer Erfindung allgemein erkannt 
worden, beweijen die an fo vielen Or⸗ 
ten unternemmenen Copien; ſowohl 
in Deutſchland, zu Berlin, Wien 
Stuttgard, Frankfurt am Mayr und 
Halle, als audy in andern Ländern, 
in Franfreih,. Stalien, Holland, 


Niederlanden und England; die aber. 


alle nicht die Volltommenheit haben 
als das Driginalhat, weil ſie nur nad) 


® 
. 


den ver Augen habenden Abdruͤcken 
baden copiren, den verborgen Mecha⸗ 
nismum aber nicht haben errathen 
konnen. Da alfo ein jeder ſich jo gut 
herausfinden muflen "als er gefonnt 
at, jo haben ſich mehrentheils die 
Copiſten jeibft für die Erfinder ausge: 
geben. Fournier le jeune in Paris 
ar be billisfte und ‚hat zwar die 
5reitkopfifche Ci findung in jeinem Ma- 
nual Typographique anerkannt, um 
aber eine eigene Erfindung aleichwohl 
zu behaupten, veränderte er ſolche und 


behielt deswegen viel von der alten _ 


Diudart bey. Unbilliger aber eigue: 
‚ten fih ſowohl die Schriftgieper 
Roſart in Brüfel, und Enſchede 
‚und Fleiſchmann in Harlem die gan: 
‚ze Erfindung zu; Enſchede aber hat 
vor feinem Tode, als er desiwegen von 
Breitkepf gerügt ward, noch öffen® 
lich ſich dieſer Prätenfion ‚begeben. 
Aber Fought ein Schwede, der in 
ondon eine Notendruckerey errichtet 
tte, ließ fich feine Copie, als feine 
eigene Erfindung durch ein Priviles 
een; da aber die Noten 
n Kupfer geftochen in London einmal 


h 
— 


gewoͤhnlich geworden waren: fo mach⸗ 


‚te derfelde gleichwohl fein Glück da— 


— 


Aund ging zurück nach Schweden, 
wo cr, 
ternehmen , geftorben if. Die 





ne Erfindung des, neuen 


ohne weiter etwas darin zu - 


eitkopfijcpe Erfindung, die durch 
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ihren geometrifchen Grund, zu allen 
Veranderrugen anwendbar it, hat 
ſeitdem verfihiedene Arten, fowehl in 
alterley Größe von Nöten, als Arten 
der Muſik und Inſtrumentem, befons 
ders aud) in fogenannten Plcın Chant, 
und Lautennoten dargelest; To daß 
bey diefer. Erfindung, ſowohl ihrer " 
Schönheit als Vellkommenheit wegen 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt; 
und ‚deffen ziven Netenpreflen, find 
feit dern chne Aufhören beichaftiart ge⸗ 
weſen, und haben bis hieher mehr als 
Ein Hundert muſikaliſche Werke ge: 


liefert, und. viele Werke in feinem ei⸗ 


genen Verlage gedrudt ; darunter bes 
fenders des Kapellmeifier Grauns in 
Berlin Te deum laudamus und Daf- 
fionscantate, der Tod Jeſu zu mens 
nen find. Er war auch der Erſte, der 
in Deutfchland 1760 eine Muſikhand⸗ 
lung von lauter Mſpt. errichtete, und 
einen Catalogum, nad) feinen gehötis 
gen Rubricken für den Geſang und bie 
mancherley Sinftrumente ordnete; von 
feiner Niederlage ſewohl an geftoche: 
nem und gedruckten als gefihriebenen 
Mufikalien, find 4 Ausgaben eines 
Verzeichniffes muſikaliſch. Bücher, 
eben fo viele von mufikalifchen ge: 
ſchriebenen Werken von 1761 bie 
1780, desgleihen ein Thematifcher 
Estalogus mit 15 Supplementen, . 
ausgegeben worden. 


Breitkopf (Bernh. Theod.) Mag. der 


Philoſ zu Leipzig, des vorigen Sohn, 
geb. daß 1749, zeigte fih 1768 als ein 
fertinerSpieler desKkaviers und andrer 
Inſtrumente, und gab um dieſe Zeit 
Mienustten und Polonoifen fürs 
Klavier und ſehr niedliche Lieder mit 
Melodien beraus. DBeträchtlicher als 
dies, waren die Unterhaltungen die 
er 1775 mit dem erjten Quartale her⸗ 
auszugeben anfing. Er lebt feit 1780 
zu Petersburg, iſt Direktor der großen 
Senatsdenderey,, mit dem Charakter 
eines Colfegimnaffelfors, und bat dar- 
neben noch feine eigene Buchdruckerey. 


Breitkopf (Chriſtoph Gottlob) füngftet 


Sohn von Joh. Gottl. Immanuel, 
geb. zu Leipzig 1750; hat feinen Ge— 
ſchmack Schon früh, durd Benutzung 
der Schäße in feines Vaters Mufit- 
niederlage, und durch feine Reiſen, 
worunter vorzüglich fein Aufenthalt zu 
Wien und Dreßden, in den Jahren 

G3 1783 
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1786 und 1787 gehoͤret, zu veredeln 
gewußt. Er ſpielt dabey Klaviet und ei⸗ 
nige andere Inſtrumente, beſonders aber 
die Harwenika in vorzüglichem Grade. 

Auch hat er als Komponiſt ın einem 
Übrontanze und feiner Terpfichore, 
welche im J. 1788,89 u. so in Stimmen 
und im Klavierauszuge nebft Touren, 


gedruckt werden find, nicht wenig: 


Witz und Talente bewieſen. 

Brengeri (— —) von ihm find 1784 
zu Wien 6 Klaviertrios mit Violin 

geſtochen worden. 

Lrenneffei (Franz) Harfenift in der 
Konigl. Kapelle zu Berlin ſeit 1765 5 
bat ſich durch verfchiedene Rompofitio: 

nen in Difpt. für ſein Inſtrument, 
befannt nemadt. 

Brenntner (Sojeph) ein berühmter boͤh⸗ 
miicher Kirchenkomponiſt zu Anfange 
dirjes Jahrhunders; bar zu Prag 

“ Laudes matutinas durcken faffen. Jũ 
Mint. hat man auch Offertorien ınıd 
andere Kirchenſachen von ihm. 

Brent Miis, f, Pinto. 

Bretcianello (Guifeppo Antonio) Rath 
und Oberkapellmeiſter des Herzogs 
von Wuͤrtemberg; erlangte diefe Srelle 
1716 und lebte noch 1757 daſelbſt. Er 

> Dat fi. durd 12 Conzerts oder Sin: 

fonien für 2 Biol. Br. und Baß, fo 
um 1758 zu Amfterdam geftoihen wor—⸗ 
ven, und durch verfchiedene Singe: 
fäcben in Miet, befannt gemacht. - 

*Brefeiani (Dominico) und fein Bru⸗ 
der, waren beyde aroße Künfkler auf 
dem Calafcione, lebten gegen die Mit: 
te dieles Jahrhunderts und find auch 
beyde von Deftereich geftochen. 

Brefcianus (Benedictus) war Vibliothe⸗ 
far an 2er Großherzogl. Biblicthek zu 
Florenz und zugleich ein vorziiglicher 
Mathematifus und großer Muſikken⸗ 


er und Liebhaber, eb. zu Florenz ı 


1658. Vorher folgte er feinem Herrn auf 
einer Reif e nach Deutichland als Lehrer 
und erhielt dann obiges Amt nach fei- 


ner Zurückunft. Er ſtarb 1740 ale 


Mitglied mehrerer italienifch. Afades 
mie. Unter feinen binterlaffenen 
Werfen, finden ſich auch folgende in 
Mifet. I De Syftemate harmonico 
tractatum, quo inftrumentum omni- 
chordum et omnes ejus ufus expli- 
cantüur. IT, Libellum de muſiea ve- 
terum. ©. "Ich. * 

Brereuil (Baron von) zu Paris, errich⸗ 


tete, nach einer Nachricht im Cramer 


nen fir die Oper gebildet werden Jollen. 


Breunich (Pater) von 


Breunig (Conrad) Scfem 


Breval (Iean Bapt.) ein Parifer Ton- 


PN " 
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fhen Magazin! 1784 zu 
Akademie oder nad) italtemt 
fe, ein Eonfervarorium für 12 Kna⸗ 
ben und ı2 Mädchen; morinne dieie 


zu geichieften Sängern und Sängerins 






Bisher blich zu Paris, bey den itzi⸗ 
gen. Ichönften Kompefitisnen eines 
Sacchini, Piccini, Glud und Gre⸗ 
try furs Theater, noch immer die Kla: 
ge, uber die Schlechte Ausführung der 1 
franz. Sänger, die dem fchönften und 
geſchmackvolleſten Gefang immerfort ' 
nad) ihrer alten IBeife herheuleren und 
ſchrien, da immer einer den andern 
fopirte. Eine A mit. 
guten Lehrern beſetzt, waͤre freylich 
der erſte Schritt dieſen alten Schaden 
an. der franz. Oper zu verbeflern. 
Mehr:re Nachrichten von dieſer Sing« k 
ſchule habe ich ©. 133 der muſikaliſchen 4 
Realzeitung gegeben. Eee 


le Breton (Mahoni) feit dem Jahre 1760 


Bickinift in dem Drchefter des ital. 
Theaters zu Paris; hat feit der Zeit 
daſelbſt, an Wiolinteiös, $lörendu: - 
os u. |. w. mebrere Werte fiedun 
laſſen; auch „dat er im Jahr 1787 die 
Operette les" Promefies de Marisge _ 
für Kin Theater in Muſik gelegt. 


Breul (Heine. Aug.) geb. zu Pinden: 


hart bey Bayreuth 1732, flarb ı795 
als Organift zu Erlangen, Im abe 
1765 befand er fich noch als Biolinift 
in der Anſpachiſch. Kapelle und zeiche 
nere fich daſelbſt durch feine Kennt 
niffe in der Kompsfition ferohl, ale < 
auch, als guter Klavier: und Violins 
foieler aus. Außer verfihiedenen Ins 
fteumentalffücen in Miet. iſt aud 
verfchiedenes von ibm in den Nuͤrn⸗ 
bivzer portifchen Blumenlefen und 
Sammlungen verm. Klavierſtücke 
iz82 geſtechenn 4 
der Geſellſchaft 
Sen. wurde 1745 im der Königl. Ka⸗ 
pelle zu Dresden, zum Kirchenkompo⸗ 
niften, an die Stelle des verftorbenen 
Zelenka ernannt. | © 
ikus desFürft 
Difhoffs von Turmes; hat von 1770 
an, zu Paris, Brüffel und Wien 7 


Werke die größtentheils in Violindu⸗ 
etten, Trios, 


105, Quatros, auch 6 Als 
vierfongten u. f. ww. beſtehen, flechen 
laffen. 

kunſtler und Violiniſt im Orchefter der 
Odyper 
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788 nennet ſich auf feiner: Wer: 
1 ofefleur de Violoncell, batte 
1783 fihon fein gres Werk dafelbft ſte⸗ 
en laſſen. Seine Kompofitioren 
find größtentheils für Violonzell oder 
SB N J— 
Brian (Albert) ein Komponiſt des ı7ten 
S — zu London, von deſſen 
Arbeiten für die Kirche D. Boyce ver: 
fihledenes in feiner Cathedralmuſik mit 
eingerückt hat. 
richte, ein vortrefliher Tenorift, ſtand 
‚anfangs an der Metropolitankiche zu 
Drag, erhicht aber im J. 1772 den 
- Ruf nach Wien als Hoftenorift. Sein 
‚ isiger Aufenthalt iſt nicht bekannt. 
*Briegel Wolfgang Carl) Kapellmei: 
fier zu Darmitadt, geb. 1626, ein 
braver und fleigiger Kirchenkomponiſt; 
wæar in ſeinen jüngern Jahren Organift 
- zu Stettin. Erhielt dann um 1656 
den Ruf als Kapellmeifter nach Go⸗ 
 tba, wo er zugleich die Herzogin im 
Singen und Spielen unterrichte. Um 
das Jahr 1670 endlih, kam er nad) 
Darmftadt, wo er uoch 1706, indem 
soften Jahre feines Alters, lebte. 
Seine zahlreichen . herausgegebenen 
Werke führe Walther an. 
ignoli (Giacomo) war ein berühmter 
EContrapunktiſt des 1oten Jahrhunderts 
in Italien J. Bapt. Bergameno hat 
verſchiedenes von deſſelben Arbeit in 
ſeinem 1615 zu Venedig herausgegebe⸗ 
nen Parnafl. mufico Ferdinand. eins 
‚Brigonzi (Catharina) eine Benetianerin 
und berühmte Sängerin, lebte gegen 
unfer Zeitalter. La B. 
Brilliard (Mr.) ein Tontuͤnſtler zu Paris 
hat dafelbft im J. 1785 von jeiner Ar: 
3 IM VI violinduetten Op. I. ftechen 
laffen. — 
Brillon (Madame ) eine um das Jahr 
1770 zu Paris lebende verdienftoolle 
- Dilettantin, ſpielte wicht nur den 
Frluͤgel meifterhaft, fondern komponir⸗ 
te audy mit Geſchmack und Beurthei⸗ 
- fung. Sie konnte dies um defto eher, 
da fie genaue Kenntniffe von der Nas 
tur und Defchaffenheit aller übrigen 
Inſtrumente hatte und viele ſelbſt 
ielete. Schobert und Boccherini 
haben ihr, bey ihrem Auffenthalte in 
Frankreich, verfihiedene ihrer Werke zus 
geeignet. 
Briofchi (Sgr.) ein ital. Komponiſt, 


es 


* 


J von dem um das Jahr 1770 bereits 
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XI Sinfonien, VII Diolintrios, 
Conzerts, und andere Inſtrumen⸗ 
talfiicke, in den Händen. der Liebha⸗ 

’ ber waren. 

Briftanus (Croylandenfis, einenglifcher 
Henediftiner : Mond und Praecentor 
feines Ordens ums Jahr 870, ift ein 
erfahrner Tonfünftler und guter Poet 
geweſen. ©. Fabricii Bibl. Lat. p. 
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770. 

*Britton (Thomas) ein wuͤrdiger mufis 
Eafifcher Dilettant zu London, geb. bey 
Higham Ferres im Northampton⸗ 
fen; lernte zu London das Kohlen: 
brennerhandwerk und fing darauf felbft 
einen Kohlenhandel an. Dabey hatte 
er ſich nach und nad) in der Muſik die 
größten theoretiſchen und praktifchen 
Kenntniffe erworben, Er Fomponirte 
nicht allein, fondern ſtach auch dieſe 
Stüde felbft fehr fauber in Kupfer; 
fo daß nach feinem Tode, von diejen 
Stüden, für beynahe 100 Pf. ver: 
kauſt wurden. Er errichtete auch auf 
feine Koften eine mufifaliiche Gefell- 
Schaft, welches die erfte Anlage zu dem 
nachmaligen Eonzert in London gab, 
und ftarb im September. 1714 im 6oſten 
Ssahre . feines Alters. Seine fehr 
fchöne Sammlung muftfalifcher Sins 
ſtrumente, wurde nach jeinem Tode 
theuer bezahlt. Hawkins. 

Brivio (Sgr.) ein berühmter italienifcher 
Sänger, erridytete um das Jahr 17350 
zu Mayland eine Singichule, welche 
vortreflibe Meifter hervor gebracht 
bat. Man braucht davon nur den Sa- 
limbeni und Appiani zu nennen. 
Mancini ruͤhmt den Brivio ganz be: 
fonders. Ä 

Brixi (Kranz Zavır) zulekt Kapellmeis 
ſter an der Metropolitanficche zu Prag, 
geb. dafelbft 17525 wurde gleich au- 
fangs, während feinen Schuljahren 

- zu Kosmonos von dem P. Simon, 
Piariften, einem feiner. Anverwand⸗ 
ten in der Muſik gründlich unterrichs 
tet, fo, daß er ſchon damals verfchies 
dene Meffen ſchrieb. Nachdem er die 
Philofephie gehoͤret hatte, widmete 
er fi der Tonfunft ganz und bradite 
es darinne fo weit, daß er wegen feis 
ner Stärke in Fugen und im Contras 
punfte und wegen feinen originellens 
Gedanken nicht allein unter die großs 
ten Organiſten feiner Zeit gerechnet 
wurde, fondern auch als Komponift 
den fihon Halb verfallenen alten aͤch⸗ 

© 4 . ten 
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ten und männlichen Kirchenton iff ganz 

Böhmen ynd den benachrarten Pan: 
dern , durch feine muntere und gefalli- 
ge Mufe, durchaus-verdrangte.  _ 
Einſtmals fagte er zu einem andern 
braven Kirchenkomponiſten im Scher: 
de: wenn ich bey einer Kirche vor: 
„übergehe,, in weicher eine ihrer Meſ⸗ 
„sen aufgeführte wird, duͤnkt es mir, 
„ich höre eine Opera ſeria.“ Und 
wenn ich „verſetzte der andere „eine 
„von den ihrigen höre, ſo duͤnkt es 
„mir, als ob ich vor einem Wirths— 
» banfe vorüber ginge.“ 

Er wurde bald Organift in der Alt- 
ſtadt an St Gallus, dann auf der 
fleinen Seite an Sr. Niklas, dann 
Chordirektor an Et. Martin, bis ev 
Kapellmeiſter wurde ; in welcher Stel- 
‘le er bey den barmherzigen Brüdern 
im J. 1771 ftarb. - ’ 

Obgleich von feinen IBerfen nichts 
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gedruckt ift, fo ftehen fie dody ned) . 


immer in vorzüglichem Werthe. Er 
bat gefchrieben LI ffarfe und XXIV 
Eurze folenne Meſſen: unzählige 
Litaneyen, Veſpern, Offertorien, 
Oratorien, Opern, Opertten, üns 
ter welchen die von 400 Bogen, aufs 
das lubilaeum profeflionis des Bene: 
diftiner: Prälaten Friedrich, die 
merfwäürdigfte ift. Auch für die Or⸗ 


gel und dag Klavier hat man viel und 


mancheriey Stüude von ihm. Statiſt. 
‚v. Böhmen. 
Briri (Bictorin) ein vortreflicher Orgas 
niſt und Schulreftor zu Podiebrad, 
geb. zu Dilfen in Böhmen 1717; Fam 
in feinem zten Jahre zu dem Pfarrer 
in Skalsko, Pictorin Zadolsky, der 
feiner Mutter Bruder war, und leru⸗ 
te dafeldft die Anfangsgründe der Mu⸗ 
ff: kam darauf ein Jahr lang als 
Disfantift wach Altwafler und von hier 
rad Kosmenos, wo er 4 Jahre fang 
als Disfantift und 2 Jahre als Orga⸗ 
nift verblieb-und die Muſik ;u den da- 
‚selbft gewöhnlichen Schulkomoͤdien ver: 
fertigte. Dann hielt er ſich eine Zeit: 
lang zu Reichenberg auf und gab ba: 
ſelbſt Ungerriht auf dem Klaviere, 
Bon hier kam er im J. 1737 ale Dr: 
ganiſt nach Podiebrad, wo ihm nad) 
10 jähriger ruhmvollen Verwaltung 
dieſes Amts, 1747 die Stelle eines 
Schulrektors uͤbergeben wurde, in 
welcher et auch noch gegenwärtig. in 
feinem zujten debens ahre, ſtehet. 


ſchen Collegio erwaͤhlet wurden. Er 








BR | 
Aus Liebe zu feinen Vater 
er die Stoffe eines Hofcemba 
Wien ausgeihlagen, welche ' 


m. 
Franʒ Lanteug, als er fid für felbi- j 


gen hatte hören lafjen. Aus gleichem 
Grunde flug ec das Anerbieten des 


Conzertmeifters Franz Benda, feines 4 
Vetters, aus, welcher ihn in die Königl. 


reußiſ 
-gen wollte. —F 
Er bat eine Menge Meſſen und 
Litaneyen und für den Fluͤgel ſehr 
viele Sonaten gefihrieben. Statiſt. 
v. Böhmen. u 
Brixia (Bonaventura de) hat im Jahr 
ısor {n 4 herausgegeben: Regulae 
Muficae planae. &. Grubers Bey: 
traͤge. a RE 
— ‚ ein junger viel verſprechender 
Violonzelliſt aus Böhmen, hielt fich 
anfangs einige Jahre bey einem Ka> 
valier in Ungarn auf; kam dann nad 
Prag und ſetzte daſelbſt durch feine 
Kunſt jedermann in Verwunderung. 
Starb aber kurz darauf in der Blüthe 
feiner Jahre in den legten 20 Jahren. 
Broderip, ein itzt lebender Organift und 
Komponift zu London, hat dafelbit 
eine Sammlung Fugen für 
gel von feiner Arbeit ftechen laſſen. 


e Kapelle nad) Berlin bein. 


A 


Brodsky (— — —) ein ißt lebender 
 Romponift, hat gegen das Jahr 1782 


zu Bruͤſſel Ul Werke von feiner Ars 


beit ſtechen laſſen, welche Quartetten 
und Trios fürs Klavier und Violine 


enthaften. Auch hat man noch in 


Pifer. VI Sinfonien und verfchiedene 


{ 


»iolonzellfichen von ihn. 
Bröder ( cin Kirchenkom⸗ 
ponift, deſſen Werke um das Sahe 
760, doch nur in Miet. bekannt 
wurden. . i Ra % 
Bröftedt (Sch. Chriſtian) gab zu Got⸗ 
fingen im J. 1739 in 4 EN 
als M. A. Seminarli. Philol zici Se- 
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nior heraus: Conje&tanea philologi- - 


ga dehymopaeorum apud Hebracos 
figno Sela dito, quo initia carmi- 
num repetenda eifeindicabant, Der 
Mefpondent war der nachherige al 
rofeſ. Rupolpb Wedekind. ©. 
orkels Geld. B. J. 


Broome (’Thomas) ein Tonfünftler und 


Gelehrter zu Sonden, war einer von 


den beyden Kandidaten, weiche im J. 
730 zum Profefforate im Greshami⸗ 


war 


. 
& 


as in BRO 
war in der Ordnung der.iste, welcher 
daſelbſt Profeffor der Muſik wurde, 
Bwofchard (Madam) gehöret gegen: 
waͤrtig unter die guten tind geſchmack⸗ 
volley Sängerinnen. Sm J. 1787 
befand, fie fig) auf. dem Münchener 
Bey), — 
*Brofchi (Carlo) Ritter vom Calatrava⸗ 
‚DOrten, gewoͤhnlich Serinelli genannt, 
eier der größten Sänger von Euros 
pa, die ſemals gelebt haben‘, geb. zu 
Andria am 24 Jan 1705; wurde nach 
einem unglücklichen Falle, fein Leben 
3 erhalten, der Operation unterwore 
N ec Sein Bater nutzte diefen Zufall 
dadurch , daß er ihm die erſten Gruͤn— 
de der Mufif beybrachte. Nach dies 
fem ſchickte er ihn nach Neapel indie 
Schule des berühmten Porpora, der 
fid) deffen Bildung fo ſehr angelegen 
ſeyn lies, daß er. ihm auch fo nar auf 
feinen Reifen mit fihb nahm. Zu 
Neasel fang er öfters in dem Haufe 
dreyer Brüder, welche mit dem Zus 
namen Farina hießen. Daher erhielt 
er den Namen Farinelli, mit. wel: 
chem er auch durch fein ganzes Leben 
© allgemein ift benennet worden. 
In feinem ızten.Sahre begab er 
f fih nah Nom und legte daſelbſt den 


Grund zu feiner nachmaligen Große. 
Einen merkwürdigen Kunftitteit, den 
er dafelbit mit. einem vortreflichen 
Trompeter hatte, wer es dem andern 
an glaͤnzender Fertigkeit und Kraft 
zuverthun koͤnne, erzaͤhlt D. Burney 
im erſten Bande ſeiner Reiſen. 

Bon Rom ging er im J. :727 nad) 
Holoana uud hörte dafelbft den Ber- 


nacchi nicht allein, der damals der 


erfte Sänger Staliens a» Goſchmack 
und Einfiht war, fondern erbath fi) 
rau ‚von ihm Ikuterricht. Don da 


beſuchte er 1728 Venedig, Berona, - 


und Mien und zivar ven feßten Ort 
dreyw al wo er auf eine Erinnerung 

Kaifer Earl VI feine bisherige Ging» 
art dahin veränderte, daß er kuͤnftig 
nicht bloß mehr in Brfiauen zu ſe⸗ 


Ben, fondern aud) zu rübren füchs _ 


 2e. Im J. 1754 kam er nad) England, 

und entzücte das dafige Publikum, 
dermaßen, daß, als er einfimals auf- 
dem Theater fang, eine Lady. zu ihrer 


" Roge heraustief: Bin Gott, ein, 






jarinelli! und man jein Einkommen 
bt auf sooo Pfund Sterlinge 


- 
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* 


ſchaͤtzte. Nur allein vom Prinzen 


von Wallis erhielt er vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe, dafür daß er, fo lange er ſich in 
London aufgehalten, in deifen Epns 


zerts gefungen hatte; eine goldne Dos’ 


je mit Diamanten beſetzt, dariund 
ein paar Beinfhnallen mit Brillans 
ten und obendrein ıco Gulneen. 

Sm Jahr 1737 ging er nad) Spa. 
nien. Auf term Wege dahin, fang er 
yor dem Könige von Frankreich zu 
Maris und bezauberte fogar die Frans 
zofen, denen damals noch die italien. 
Muſik ein Greuel war, fo ſehr; daß, 


‘er vom Könige 500, Louis d’or nebſt 


deſſen mit Diamanten beſetzten Bild: 
niſſe und von dem Adel 800 Pfynd 
Sterling, nach feiner Zuruͤcktunft in 
Londen, aufzumweiien hatte. In Spas 
nien kam er jogleich in Königl. Dien⸗ 
fte, und wurde fogar der Liebling des 
Konigs und der Konigin. Sein vor« 


nehniftes Geſchaͤft beftand dafelbft in 


den erften zeyen jahren darinne, daß 
er dem Konige Philipp V an jedem 
Abende, diefelbigen vier Haßiſchen 
Arien vorfingen mußte. Er ſtand fich, 
dabey auf z090 Carolin jährlich, ohne 
die Geſchenke vom Könige, unter wels 
chen fid) einftmalg deſſen Bildnig mit 
Diamanten befand, das auf 5000 
Thaler geihäkt wurde. König Ser: 
dinand VI errichtete im Jahr ı750 
nach Sarinellis Angabe eine Oper und 
ernannte ihn zum Direktor darükkr. 
Er hielt als Direktor bey dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft nun nicht allein auf die ſtreu⸗ 
fe Zucht und Ordnung ; fondern gab 
auch) jelbit dag beite Beyſpiel von Maͤ⸗ 
Bigfeit und Enthaltfamfeit, Denn ob 
er gleich zu jeder Stunde des Tages 
freyen Zutritt zum Könige hatte; ſo 
machte ihn dies doch fo wenig ſtolz, 
daß er ſich vielmehr ofters in Beyſeyn 
Anderer erinnerte, } daß er nur ein 
Sänger fiy. Auch nahm er nie einen 
Diaz an der Tafel der Großen des 


Hofs an, welchen fie ihm öfters ans - 
bothen. Ueberhaupt brauchte er. die 


koͤnigliche Gnade blos um Gutes damit 
zuftiften. Daher auch feine fortwaͤhren⸗ 
de Gunſt unter drey Königen nach 
einander, Philipp V, Serdinand VI 
und Earl IH.- Da lekterer ihm den, 
von feinen Vorfahren verlichenen Ges 
halt vom neuen freywillig verficherte, 


‚ feßte er hinzu; „Er thue es deswegen, 


„weil Farinelli die Gunſt und Frey 
5 „gebig⸗ 
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„gebigkeit feines Vorgängers nie ges 
„mißbrauch habe.“ , / 

Nachdem er auf diefe Weife 20 Jah⸗ 
re in Spanien gelebet hatte, ſahe er 
fih im J. 1761 genöthiget, im jein 
Vaterland wiederum zuruͤckzukehren. 
Er waͤhlete dafelbft Bologna zu feinem 
Aufenthalte und bauete fich in der Naͤ⸗ 
he diefer Stadt ein Landhaus, worin: 
ne er fih, nachdem er den Geſang 
- aufgegeben hatte, auf feinen mancher» 
fey Flügeln: und Klavierinftrumenten, 
welche er aus Spanien mitgebracht 
hatte und nach den Namen der größten 
Maler, als Raphael, Correggio, Ti: 
tion, Buido u. f. w. zu benennen 
pflegte, und auf der Viola d’ Amour 
vergnügte, 

Seinen Geift nicht leer zu laſſen, 
fuchte er die Nähe des würdigen Pas 
ter Martini zu benußen „ fliftete mit 


felbigem nicht allein eine genaue” 


Freundſchaft; fondern vermodite ihn 
euch, feine fo berühmte Geſchichte 
der Muſik zu fehreiben, welche zu 
endigen, ihn der Tod, zum Schaden 
der Muſik, hinderte. Da es aber 
. dem Dater zu diefem Unternehmen an 

der nöthigen mufikalifchen Bibliothef 
fehlete; fo unterftüßte ev felbigen mit 
feinen Reichthuͤmern und feßte ihn da- 
durch in Stand, die zahlreichfie mus 
fifalifhe Bibliothek zu fammeln, wels 


che vielleicht je in der Welt beyfammen 


gewefen tft. 

Und fo verlebte er feine übrigen Ta: 
ge in einer. fitterarifchs mufikalifchen 
Muße, bis ihn der Tod am ısten 
Eept. 1782 im goften Jahre abfoderte. 


Martinelli fagt von ihm, Lettere 
familiare ecritiche: „Er hatte eine 
„ Etimme, die feiner gigantijchen Fi: 
„aur (er war lang und hager) ent» 
„fprach, indem fie den gewöhnlichen 
„Umfang beynahe um eine ganze Oe⸗ 
„tave übetftieg und überall gleich rein 
„und Elingend war. Zudem befag er 
„ſo viet theoretifhe Kenntnifle der 
„Muſik, als man fich möglicher Wei: 
>, fe durch den Unterricht des gefchikten 
„Porpora erwerben Eonnte und er 
„wandelte mit unerhörter Thätigfeit 
„auf dem Pfade, welchen Bernacchi 
„mit fo gutem Erfolg betreten hatte, 


bis er der Abgote der Sstaliener und 


„endlich der ganzen harmonischen 
„Belt wurde“ 


Brown, Doktor der Mufik 


. des Avifons, einen Verſuch 


{ a 
BIRIDN N 
Die mehreften Nachrichten ni 


nem Leben findet man in Ha 


general Hiftory of Mufic und aus dies 1 


fer, in Forkeis Bibliot. 8, 1.©. 


235. Auch bat Sacchi vor kurzen 
defielben Biographie zu Wenedig be: 
fonders herausgegeben. 


Brofchi (Riccardo) ein Bruder des vor · 


bergehenden ift als ein vortreflicher 
und Ausdrucksvoller Komponiſt bes 
kannt. Oft war er der Komponift 


“ derjenigen Arien, welche fein Bruder 


fo unerreichbar fang. Die Oper Idas- 
pe ſo 1730 zu Venedig — 
wurde, war von feiner Kompoſition. 


Broffard (Sebaftian de) der Verfaſſer 


des Didtionaire de Mufique, bat 
außer denen im Walther angezeigten 
Werken, nody herausgegeben: Difler- 
tation fur ia nouvelle methode d’ 
ecrire le plein-chant et la Mufique: 
Ferner Recueil d’airs à chanter. 
Er it im J. 1730, in dem often 
Sabre feines Alters geftorben. ©. 
Diction. portat. x 


Brofles (Mr. des) Sänger an dem ital. 


Iheater zu Paris; bat dafelbft den 
Ruhm, einer der beften Singmeiſter 
zu feyn, durch viele brave Schüler, 
fo er gebildet bat, getechtfertiger. 


Weberdies hat er auch für dag italien. 
Theater die Operetten in Muſik ger 
feßt: les deux Soeurs rivales 1747: 
les deux Coufines 1763 in Partitur 
aeftochen, und le bon Seigneur. Er 
lebte noch im J. 1788 an feiner Stelle, 
Broverius (Matthaeus) de Niedeck, 


handelt c. 26. lib. de veterum adora- 
tionibus, aud) de Mufica in Sacris 
adhibita. ö ——— 
N — 
und Anführer des Koͤnigl. Orchefters 
dalelbft ums Jahr 17605 war der Ber: 
faffer der gelehrten Abhandlung, wel⸗ 
che Hr. Profeſſor Eſchenburg ins 
Deurfche überjeßt und im J. 1769 zu 
Leipzig unter dem Titel herausgegeben 
bar: Betrachtungen über die Poe⸗ 


fie und Muſik, nach ibrem Ur⸗ 


fpeunge, ihrer Vereinigung, Ges 
welt, Wachsthum, Trennung und 


Verderbniß aus dem Englifhen u. 


mw. Ay 

Handel vertraute Brownen mehr⸗ 
mals die Anfuͤhrung des Orcheſters 
bey der Auffuͤhrung ſeiner Oratorien 
an. And) hat Brown in Gefeilſchaft 
in der 
Kom⸗ 


22 
* t 


on ſei⸗ 
wkins 





} 
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Gompoſition mit dem Oratorio: The 


"Cure of Saul, gemacht; welcher aber 


nicht zum Beften aufgenommen wurde. 
Er ſtarb ſchon vor dem 1766ften Jahre. 
Browne (Richard) ein englifcher Gelehr⸗ 

‘ter, fo Anfangs diefes Jahrhunderts 

zu London lebte, hat dafelbft 1729 in 

2. aufı2s ©. herausgegeben: Medi- 

‘ eina mufica: or: a mechanical Eſſay 
on the Effects ofSinging, Mufik and 
Dancing, on human Bodies etc. 

Fork. Geſch. 

Bruce (James) ein itzt lebender beruͤhm⸗ 
ter Gelehrter in England, hat an den 
D. Bueney ein Schreiben iiber die 
gegenwärtig gebräuchlichen muſi⸗ 

kal. Inſtrumente in Abyßinien, ein: 
geſandt, welches ſelbiger in ſeine Ge— 

ſchichte der Muſik und aus dieſer, der 
. St. D. Sorkel in die feiniae, in der 
Dann, mit eingerüct hat. ©. 


— 


.1.©. 8... | 
Bruck (Arnoldüs de) war ein Kompo⸗ 
niſt in der erſten Hälfte des 18ten 
Ssahrhunderte. + 
Brucknerus (Cyriacus ) ein berühmter 
Gelehrter und guter Organift und 
- Komponift des ısten Jahrhunderts, 
geb. zu Bruel einem Dfälziichen Städt, 
gen; war anfangs Monch zu Neichen: 
bad), dann 1505 Abt in den Benedik, 
tiner Kloſter Schopfloch bey Regen⸗ 
fpurg. Er ſtarb ısıg. 
* Brhcdmann (Stanz Eruſt) Doktor der 
Philoſoph und Arzenengel., Mitglied 
der 8. K. Afadem. der Naturforfcher 
und der Miffenfchaften zu Berlin, Col- 
lege des Braunſchweigiſchen Collegii 
Mediei, und Praktitus zu Wolſen⸗ 
büstel; war geb. im Klofter Marien- 
thal bey Helmficdt am 27. Sept. 1697, 
und bat geichrieben : Abhandlung von 
- einem felbf$ muficirenden Nachtin⸗ 
ſtrumente, befindet fich in den Bres⸗ 
lauiſchen Kunſt und Narurgefchichten : 
Berner Obfervatio de epileptico fin- 
gulis ſub paroxysmis cantante, in 
den Adtis Academiae naturae curio- 
forum, Vol. V: und die fingende 
Spilepſie. In den Hamburgifhen Be: 
richten von gef. Sachen, vom 9. 173. 
Bruͤckmann, hat Antheil an den Kla⸗ 
vierkompoſitionen, welche fi in der 
 Colle&ien recreative, Nürnberg 1758, 


„befinden. 
Broͤbi (Graf von) Churſaͤchſiſcher Ge⸗ 
ſandter zu London, geb. in Dresden; 
gehoͤret unrer die Liebhaber, welche 
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mit Recht ihren Pla unter den Vir⸗ 


- tuojen behaupten. zu Wien fpielte er 
‚im J. 1772 vor einer auserlefenen Ge⸗ 


ſellſchaft als Bratſchiſt mit Starzer. 
Ordone; und Weigel die Zaydni⸗ 
ſchen Quartetts. Außer diefer fpielt 
er auch noch die Violine, das Violons 
zell und die Mandoline in vorzuͤglichem 
Stade. 

Zu London ließ er im Jahr 1778 


‚unter ferner Aufſicht ein Pianoforte 


mit blau angelaufenen Saiten beziehen 
und fand, daß das Inſtrument dadurch 
einen angenehmen Flötenton, befon- 
ders in der Höhe, erhielt. in auf 
dieje Weiſe zu London bezogenes In— 
ſtrument, lies Philidor drauf der Akas 


demie zu Paris horen und erhielrihren 


ungetheilten Beyfall. 


Brumbey (Carl Wilhelm) feit dem J. 


1785 Prediger zu Alt⸗Landsberg in der 
Mittelmark, gebohr zu Berlin 1757 5 
fchried noch als Candidat: Briefe 


uͤber Hiufifwefen, befonders Cora 


in „alle, Duedlind. 1721, ing. Auch 
in feiner Pbilopiftämie, oder Ans 
leitung für einen jungen Studierens 
den u. f. w. Quedlinb. 1781, in 8., 
handelt er im erften Bande von ©. \ 
373 bis 542 von der Muſik. 


Brun (Ludwig Anguft le) einer unferer 


größten Meifter auf der Hoboe, befin⸗ 
det fich feit 2767 als Mitglied in der 
vortreflihen Kapelle zu München, 
Man findet unter dem Namen le Brun 
verschiedene Vislin⸗ Flöten» Hoboe⸗ 
und Klavierfachen, jo zu Paris, Mainz 
und Berlin geftochen worden find. Vers 
muthlich find ein großer Theil derfels 
ben von feiner Arbeit, Die übrigen 
können vielleicht noch von Alerander 
le Bruͤn, feinem Vorweſer an feiner 
Stelle, geſchrieben ſeyn. Unſer le 
Bruͤn bezauberte im J. 1784 die Oh: 
ven der Franzoſen zu Paris. Sein 
Gehalt zu München beläuft fich auf 
1500 Gulden. 


Brun (Francifea le) eine Tochter des 


Violonzelliften Danzy und feit 1775 
Sattin des vorhergehenden, "geb. zu 
Mannheim 1756; war ſchon als Mile 
Danzy die Bewunderung ihres Vaters 
fandes und nun als le Brün, von 
England und felbfi von Italien. Ihre 
Stimmne überfteigt das dreygeftrichene, 
oder höchfte f auf den Klavierinftrus 
menten, um eine große Terz, und alle 
dieje Tone find Höchit angenehm. ir l 
ey 
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bey beſitzt ſie alle Kunſtkenntniſſe eines 
Virtuoſen. — A 
Aus dem Wenigen, was ich von 
ihrem Kuͤnſtlerleben melden kann, laͤßt 
ſich ſchließen, daß ſie in jedem neuen 
Jahre neue Lorbeern eingeſammelt 
‚habe. Im J. 177: fang fie ſchon zu 
Mannheim öffentlich: 1778 trat fie zu 
Mayland mit den Heizen und der Bluͤ⸗ 


the der Jugend in der Oper Europa 


ricognofeiuta von Selieri auf, und 
fang mit ungetheiitem Beyfalle und 
mit fihtbarem Neide berdafigen Priına 
Donna, Mad. Balducci: 2783 jang 
fie als Prima Donna zu Sonden mit 
gleichem Ruhme: 1786 ſang fie wieder 
zu Münden in der Armida von Prati: 
und im folgenden 1787 ften Sabre, zu 
Neapel in Paifielles Oper. Und al: 
lenthalben tagte fie als eine Deutfche, 
unter den Stalienern hervor. Ihr 
Gehalt find ısoo Gulden.  _ 

Ihre drey 1783 zu Offenbach geſto⸗ 
chenen Alsvierfonaten mit ı. Biolin, 
entfprechen der Erwartung von ihrem 
vortreflichen Geſchmacke und zeigen zu: 
gleich, wie fehr fie das Klavier in ihr 
rer Gewalt. hat. 


Brun (Mr. le) ein vortreflicher Waldhor: 


nit, wurde im J. 1785 von Parisaug 


außerordentlich geruhmt. 

Bruna (Vittoria) eine vortrefliche Säns 
gerin, befand ih im 5. 1743 zu Tugin. 
Herr von Schauenfee lernte ſie zu 
Coni fennen, und rühmte fie nicht al- 
fein ſehr, fondern arbeitete auch viele 
Arien für fie aus. 

Brunetti (Gaetano) Biolinift zu Paris, 
bat um 1780 dafelbfi verfchiedene 
Werte Diolinduerten auch Sertette 
ſtechen laſſen. 


Brunetti (Gualberto) Kapellmeiſter an 


der Domkirche zu Piſa ız70. Mean 
hat auch verfchiedene Kompofitionen 
fürs Theater von ihm, als ilBertoldo, 
eine fom. Oper, fo 1788 zu Florenz aufs 
geführt wurde. 

Bruni (Bartolomeo ) ein Tonfünftler 
und zweyter Lollt auf der Geige zu 

Paris; hat dajelbft um 1784 verſchie⸗ 
dene Rondos für den Gefang mit Be 
aleitung, auch 6 Violingugeuors, 
— a — — 
talſtuͤcke ſtechen laſſen. 1787 verfer⸗ 
Ka er die Arien zu der ‚Celeftine fuͤr 
das daſige italienische Theater. 
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Brunings (E.) Bat um 1780 zu X ifel 3 
Kleviertrios mit en ie: 
lonzell Op. 1. ftechen laffen. 


Brunner (Adam Heinrich) ein. Pater, 


bat zu Bamberg im Jahr 1670 in Fol. 
druden laſſen: Cantiones Marinas oder 
Teutfche Marianiſche Kieder, über 
jeden Titel Der Lauretaniſchen Li⸗ 


taney, mit.2, 3, 4 oder mehr Geigen. . 


Mehr f. im Walther: 
Bruno, Leucorum Epifcopus, et deinde 


inter Pontifires Leo IX. de quo Ano- 


nyınus Mellicenfis cap.g5. Hic inMu- 
fica fubtilifimus fuit, "et inter cantus 
alios, quos plurimos edidit, hiftoriam 
beatifimPapae Gregorii fatis arsificio 
[e compoſuit. |. D. Fabricii Bibl. Lat. 
m. etinf.aet. p. 645. und weiter aufder 
zgoften Seite heißt es: “Bruno, Tut- 
' Ienfis Leucorum in Gallia, ab anno 
1026 ad 1049 Epifcopus, inde inter 
Papas Zeo IX. 4 ı2. Febr, anni 1049 
ad annum 1054, 19. April. 
Diefe ungemeine Kunft und Kennt: 
niß in der Muſik, hatte er. der Sing⸗ 
Schule zu Toul zu danfen, worimie er 
war erzogen worden, Carl der Große 
hatte diefe Schule geftiftet, und die 


nöthigen Meifter und Lehrer dazu alle 


aus Mom fommen laſſen. Bruno 
wer von Gefchlehte ein Graf von 


Dadbsburg ©. mehr von ihm. in Ar⸗ 


tif. Leo IX. 

Brufa (Francefeo) Sapellmeifter am 
Conſervatorio dell Incurabili, ein zu 
Anfange diefes Jahrhunderts blühen» 
der Komponifi, gab zu Venedig 1724 


die Oper Il Trionfo della virtü; 1725 
L’Amor Eroico; und 1727 Medea, e 


Giafone aufs Theater. Er gehöret 
unter die vorzüglichen Komponiiten 
feiner Zeit, ob er aleich anfangs die 
Muſik blos zu feinem Vergnuͤgen 


trieb. x 


Brufeolini (Pafqualino) ein guter italie: - 


niſcher Altift, Fam 1743 nad), Berlin 
und fang auf dafigem großen Opern⸗ 
Theater bis 1753, wo.er ſich nach Dres- 
ben begab, und dafelbft unterdem gro: 
fen Haße bis 63 in der dafigen italies 
nifchen Oper fang. Von dieſer Zeit 


hat er fi) wieder nach feinem Vater: 


lande, Italien, begeben. . 
Bucẽs (Jaques de) hat ums Jahr 1550 
- zu Venedig Sechsſtimmige franzö- 


fiiche Ebanfons druden laffen. La. 


Borde. 
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Buchammer (A.) von ihm wurde 1780 

ein Klavierconzert mit Begl. in Mſpt. 
u... 77 
Bucher (Samuel Friedtich) hat im J. 
17741 zu Zittau in a. drucken laffen: 
'  Menazzehim, die Arpellmeifter der 


Hebroͤer, Sr 
Buchholtz (— — ) ein Schwede. Hr. 


x 


Fuͤrſt Gerbert meldet in feiner Ge⸗ 


ſch chte des Kitchengefanges von ibm, 
daß er durch feine Rirchenkompofiz 
tionen berühmt fey, ohne weiter er 
was hinzugufeßen. 
Buchhoz (Pierre Jofeph) ein itt lebens 
der Pariſer ©elehrter; hat in Mar⸗ 
quets Nouvelle methode facile et 
‘ eurieufe pour conıoitre le pouls par 
- les notes de la Mufique, Amfterdam 
©1769, im 12. eingerüct: Memoire fur 
"la maniere de guerir la Melancolie 
' par la Mufique. Sort. Geſch. D. 1. 
Buchner (Adam) lies im Jahr 1677 zu 
na auf einen Bogen in Kol. druden: 


Die Thränenteiche Sreuden Ernd⸗ | 


te, für 4 Singſtimmen. 
Buchner, nicht Buicnero wie im Wal: 
ther ſteht (Philipp Friedrich) war 
Kapellweiſter zu Mainz und hat unter 
andern herausgegeben; Ple&trum Mu- 
‚» Heum harmoniacis fidibus fonorum. 
Erfurti 1662 in $ol.: Sacrarıım Can- 
tionum opus tertium 3 3, 4 et 5 vo- 
eibus. Conftanit. 1656, ing. Seine 
XXU Sonetten (Sonaten) find im 
Jahr 1660 zu Frankfurt in Folio her⸗ 
- ausgefommen. Sie beitehen in Düos, 
Trios, Quartetten und Quintetten für 
Violinen, Bratſchen, Gamben, Laus 

ten und Fagotts, wechſelsweiſe. 

*Buel oder tel (Chriſtoph) wahrſchein⸗ 
lich um 1615 Kapellmeiſter und hernach 
zugleich Canzleyregiſtrator zu Nuͤrn⸗ 
berg, ſtarb 16517.. Man hat von ihm: 
ı) Melos harmonictim; und 2) Pni. 
Chph: Fureri ab Haimendorf, Sep- 
temo, et Scholarchae prim. ſilio 
unico melos propemtikon, quod olim 
eidem illi parenti ftudiorum caufla 
. " eoncinnaverat Cph. Buel, nune re+ 
natum ac renovatum cum audtorio 
exhibet M. Jo, Saubertus, Paft. Mar. 
Norimb. 1624, in 4. ©. Baldau 
WBehtr. zur Gefeb. von Nürnb,z und 


 #) Doßtrina duodecim miodorummus 


wi 


uffardın (Peter Gabriel) berüßttiter 


 fiealium; in Fol. 
. Ronserfit in der Königl. Kavelie zu 
esden, lebte dafelbft von 1716 bis 


— 
% 


Er 
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1773 ——, und war der Lehrmeifter des 

berühmten Quanz im Jaͤhr ız18, vier 
Monagte lang. Seine Erärfe beftand 
im Allegro, 

Buffier (Claude) ein Jeſuit, gebohr. in 
Pohlen von Franzöfifchen Eltern am 
25. May 1661, war zu Rouen erzogen 
und lebte »hertiady zu Paris, wo cr 
aud) am 17. May 1737 ftarb: inter 
verichiedenen, für’ feine Landsleute, 
nicht unwichtigen Schriften, befinden 
fid) auch. VII Differtations, ' deren eine 
zum Inhalte Hat: Si les! regles et la 
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beaute de la mufique font arbitrai- 


'res? Joͤch 
Ie Bugle, ein Abt zu Paris; hat dafelbft 
von 1783 an 5 Werke von feiner Kom: 
pofition fischen laffen, die, außer eis 
nem Recueil d’air, Rondo et Var. 
avec ı Violon, alle aus Alavierfongs 
ten mit ı Biolin beftehen. 
Buglioni (Francefco) ein Gelehrter von 
Florenz, war Hausgenoffe und Ber: 
tranter Pabfls Leo. X. Dabey war 
er ein vortreflicher Tonkuͤnſtler und bes 
ruͤhmter Bildhauer. Sr lebte 58 Sabre 
‚und flarb 1520. Sein Bildniß befin« 
det fid) in halb erhabener Arbeit an ſei⸗ 
nem Grabmale in der St. Onophrins, 
kirche zu Rem, ©: Suesli Künfiler: 
lerifon. 
*Buͤmler (Georg Heinrich) Marfgräfl; 
Antpachifcher Kapellmeifter gebohr. zu 
Berneck den 10. Oktober 16695 kam 
im ıoten Jahre feines Alters na) 
Mönchberg auf die Schule und nad» 
‚dem er bier einige Jahre zugebracht 
hatte, nahm man ihn zum Cammer⸗ 
difrantiften nad) Bayreuth, wo ihr 
der damalige Kapellmeifter Ruggiero 
Fedeli mit aller Sorgfalt auf dem 
Klaviere und im Singen, unterwies 
Bon hier kam er als Cammermuſikus 
nach hi von wo er Ham⸗ 
burg, Bayreuth) und Berlin beſuchte 
und an jedem Orte fich durch feine fchöne 
Etimme und Kompofitionen, Vereh⸗ 
ter und Bewunderer erwarb: 1698 
fam er als Cammermuſikus und Altiſt 
in die Anfpachifche Kapelle, welche 
Stelle er bis 1717 bekleidete, wo Ihn 


der Markgraf zum Kapellmeifter ev» 


nannte. 1722 ſuchte er feinen Geſchmack 
dutch eine Reiſe nad) Stalin noch 
Mehr zu vervolllommnen, erhielt aber 
ſchleunigen Befehl nach Venedig, zu⸗ 
ruͤckzukommeͤn um die Trauermuſik 
zu ſeines Herrn Vegraͤbniſſe zu verfer⸗ 
tgen. 

/ 
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tigen. Er wurde durch diefen Fall 3 
Jahre außer Dienſt gefeßt, erhielt ihn 
‚aber 1726 wieder und behielt denfelbi: 
gen bis an ſeinen Tod, den 26. Aug. 1745- 

Er war nicht allein in der Kompo: 
fition, Theorie und Ausuͤbung der 
Muſik ſtark, fonderh er war auch mit 
den mathematifchen Willenfchaften, bes 
fonders der Optik, fehr bekannt; ins 
dem er in feinen Nebenjtunden, nicht 
nur ſchone Ferngläfer, ſondern auch 
Sonnenubren verfertigte, und über 
die Verbeſſerung der letztern einen ei: 
genen Tractat aufießte. Seine ſchöne 
Stimme, Singart und Action trugen 

dos Meifte zu feinem Ruhme bey. 
Doc) find auch feine Kirchenftüde, 
deren er mehrere Jahrgaͤnge verfers 
tiget hat, wegen ihrem guten Ges 
fange und ihrer Reinigkeit der Harmo⸗ 
nie, mit Recht zu ſchaͤtzen. Der Mitz⸗ 
lerfchen Geſellſchaft, deren Mitglied 
er war, hat ereine gleichſchwebende 
Temperatur-derechnung zugefandt, 
wie im1V- Theile der Mitzlerſch. Bi: 
bliorb. gemeldet wird, wo man aud) 
fein Bildniß findet. Sein Leben |. Hil- 
ters Lebensbeichreibungen. 


Buina (Giufeppo Maria) ein berühmter 


ttalienifcher - Komponijt zu Bologna; 
verband mit feiner Kunft viele Gelehr⸗ 
ſamkeit, und war oͤfters zugleich der 
Port von denen von ihm in Muſik ges 
feßten Opern. Folgende find von feis 
ner Arbeit aufgeführet worden : Ipo- 
condriaco, zu Florenz 1718: Il Mago 
delufo dalla magia, zu Qologna 1718: 
La pace per amore, ı719: 1 Diporti 
d’amore in villa, ı7ıg: Gliinganni 


fortunati, zu Venedig 1720: Filindo, 


1720 zu Venedig: Armida deluza, 


1720: Cleofile, ı721: Amore e mae- 


fta, ovvero l’Arface, zu Florenz 1722: 
GlInganni felici, 1722: Armida ab- 
bandonata, ı723: La Niufa ricono- 
* feiuta, 1724: Adelaide, zu Bologna 
1725: Gli sdegni cangiati in amore, 
1725: Il Savio delirante, zu Bologna 
1725: la vendetta diffarmata dall’ a- 
more, ı726: Albumazar, 1727: La 
forza del fangue, 1728: Frenefie 
d’amore, 1728: 
Bologna 1729: Malmocor, 1729: 
Amore e Geiofia, 1729: Chi no fa, 
non falla, 1729: Endimione, 1729 
zu Bologna: Ortolane Contefla, 1730: 
ll Podeita di Colognole, ı730: La 
Mafchera levata al vizio,-1730: Ar- 


Teodorico, zu 


PNA 
v an 
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tanagamemnone, zu Venedig 1731: 
Fidarfi & ben, ma non Fidarli & me- 
glio, ı731: Gli amici de Martelli, zu, 
Bologna 1734. Bon 6 Stücken uns 
ter dieſen ift er zutgleich Poet. La B. 


Sünemann (Chrift, Andreas) gab 1741 


zu Berlin fein Programma: De Cantu 
et cantoribus ad aud. Orat. de Mu- 
fica virtutis adminiftra, heraus. Er 
war Rektor auf dem Friedricheftäbter 
Gymnaſio zu Berlin, geb. zu Treuens 
hriegen 1708 und erhielt diefe Stelle 
im Jahr 1740; ſtarb aber ſa on am 24. 
Dr 1747 im zoſten Sabre feines Als 
eis. 


Buͤnting Heinrich) ein lutheriſcher Got⸗ 


tesgelehrter, geb. zu Hannover 1545, 
privatiſirte zuletzt in ſeiner Vaterſtadt, 
nachdem er vorher an mehreren Orten 
wichtige geiftliche Aemter verwaltet 
* und ſtarb daſelbſt am 30. Der. 
1000. —** Ve 
As er noch Superintendent zu Goß⸗ 
far war, hielt er daſelbſt bey Gelegen⸗ 
heit der Einführung des. Cantor Se⸗ 
Bali 55 eine Rede de Mu- 
ica, und ließ ſelbige im Jahr 1596 zu 
Magdeburg in 4. Eh * ER ‘ 
Dieſe Rebe ift in drey Membra abs 
getheilt. Das erſte handelt: de no- 
mine, definitione et partitione Mufi- 
cae, Dasate; de origine et vetu- 


ftate ejusdem. Und dag dritte; de il- 


lius eminentia et utilitate. y, 
Im zten Membro ift ein doppelter 
Catalogus clarifimorum. Muficorum 
Ecclefiaficorum feilicet et profano- 
rum enthalten. Im erfien ſtehen fol⸗ 
gende Tonkünftler: 1. Fubal. 2. Ofris, 


rex Aegyptiorum, (Muficus infignis, _ 


tefte Diodoro Siculo) praeeeptorem 
et confiliarium habuit Jofephum Pa- 
triarcham, quem Aegyptii Mercurium 
Zrismegijlum vocarunt. Mercurium 
quidem a mercibus, quod frumen- 
tum venderet; Trismegiftum, h. e. 
ter maximum, quod eſſet nuntius 
Deorum, fummus Philofophus et 
Muficusadmirandus. Hermetem etiam 
ob vocum interpretationem voca- 
runt. 3. Mofes. 4. Maria, foror 
Moſis. 5. Jona. 6. Debora <t Ba- 
rac. 7. Gideon. 8. Jephtae filia. 
9. David. 10. Cantores et poetae 
Davidis, fcil. aph, Ethan, Ae- 
mann, et Jeditthun. 11. Salomon. 
12. Jofaphat. 13. Elifaeus, Pro- . 
pheta. 14. Naöuchodonofor Magnus, 
15. tres 
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15. tres viri in candento camino. 
16. Judith. 17. Gregorius Magnus, 
Epifcoporum Romanorum penulti- 
mus, a quo Cantus Gregorianus in 
ecclefianomen fuum accepit. 18. Gzi- 
do Arctinus, qui claruit in Italica 
eirca A. C. 1028 fub Conrado II. Ro- 
" manorum, et Ruperto Francorum 
Regibus. Hic ignotos cantus bre- 
vilima omnium via pueros docebat, 
. ommnia ad varia inftrumenta Mufico- 
rumapplicans, ut Sigebertus in Chro- 
"nieis et Volaterranus lıb. XXI. anno- 
‚ tarunt. De eodem fic Cranzius lib. 
"4. 6.18. Metropoleos feribit: Guido 
infignis Muficus, Henrici III Roma- 
norum temporibus, per -omnes Ita- 
liae regiones proficifcens, , corrup- 
tam et adulteratam Muficam emen- 
davit, et per flexuras articulorum 
in manibus cantum difcernere do- 
euit. 19. Robertus, Carnotanus Epi- 
fcopus, qui canendi modum in fa- 
‘eris meliufeulum 'reddidit, fub Gre- 


gorio V. Pontifice, et Roberto Gal- r 


lorum rege, Magni Hugonis filio, 
ut Platina tradit. 20. Johannes Fer- 
mandus, qui, licet coecus, Muficus 
tamen inſignis fuit. zu. D. Martinus 
‚„ Zutherus, qui Pfalmos fcripfit, adhi- 
bitis concinnis melodiis. 
Und im 2ten werden nacflehende 
genannt: 1. Apollo. 2. hujus filüi, 
Philammon et Linus. 3. Orpheus. 
4. Pan, paftorum Deus. s. 'Timo- 
theus, Theſſandri filius, qui Ale- 
'zandri M. temporibus floruit, atque 
'decimam et undecimam chordam Iy- 
rae addidit, et antiquam Muficam 
in meliorem modum mutayit. De- 
ceflit anno aetatis 53. cum fcripfiffet 
de Mufica libros XVIl. tefte Suida. 
Hic duplicem exegit mercedem ab 
illis, quos ab aliis magiftris male in- 
ftitutos accipiebat, quod hi prius 
‚dedocendi, quam erudiendi eflent; 
a rudioribus vero et ignaris, fimpli- 
cem poftulavit mercedem. 6. Sien- 
tor, tubicen egregius in bello Tro- 
Jano, tefte Homero. 7. Alexander 
"Magnus, qui in Achillis Iyra fortium 
virorum laudes celibrare-confuevit. 
Vide Plutarchum in vita Alexandri 
AM. etDiodorum Siculum. 8. Sorra- 
"#5, quiin fenedute Muficam didi- 
eit. 9. Nero, Imperator Romano- 
zum, qui citharoedus excellens fuit, 
et hing moriens dixit: Dii immorta- 
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les, quantus ego artifex pereo! vid. 
Xiphilinus in vitaNeronis. 10..Arion, 
Methyınnacus, qui citharoedus fuit 
infignis, et Poeta Lyricus, qui pri- 
mus dithyrambos invenifle creditur. 
Walther nennt ihn Buntingus. 

de Buiflay (Roland) ein gelchrter Juriſte 
und erfahrner Muſikus, geb. zu Wang, 

lebte 1584. 1 

du Buiſſon war ein berühmter Kompo⸗ 
nift zur Zeit Ludwig XIV. ; war bes 
fonders glücklich in. WVerfertigung der 
franzöfifch.Ebanfons und Duetten. 
Er flarb im J 1712 zu Paris. La B. 

Bulant (Antonio) Cammervirtuofe des 
Marchefe di Brancas, hat verſchiedene 
mufifalifhe Werke zu Paris ftechen 
lafien.. Sein Op. V. enthielt vier 
Sinfonien für große Otchefter, 1776. 

. Bullanto. 

Bulgarelli (Mariane Benfi) insgemein 
Romanina genannt; blühete in den, 
Jahren von 1700 bis 1730 in Sstalien 
als eine berühmte Sängerin. Ouanz 
fand fie 1726 auf einem Theater zu Bes 
nedig und rühmte befonders ihre vors 
trefliche Aktion. 

* Bull (John) Doktor der Muſik und ers 
fier Profeſſor am Greshamiſchen Col 
legio zu London, geb. in Sommerjet« 
fhires widmete fih in feinem eilften 
Jahre der Mufif und waͤhlete zu dem 
Ende den berühmten Hoferganiften 
Blitheman zu feinent Lehrer, der. ihn 
auc) fo weit brachte, daß er nicht als 
lein 1586. von der Facultät zu Oxford 
einftimmig zum Baccalaureus anges 
nommen wurde, fondern auc) nad) 
dem Ablebin feincs Lehrers, die hoͤchſte 
Würde der Muſik als Doktor der Aka⸗ 
demie zu Oxford und feine Stelle alg 
Drganift in der Königl. Kapelle erhielt. 
Und nachdem ihn die Kinigin Eliſa⸗ 
beth zum erften Profeffer im Gres⸗ 
hammiſchen Kollegio felbft vorgefchlas 
gen hakte, trat er aud) dieſes Amt 
1596 an; woben ihm aufgetragen 
wurde, feine Borlefungen durchaus in 
englifher Sprache zu halten... Fünf 
Jahre darnach unternahm er eine Reiſe 

durch die Niederlande, Frankreich und 
Deutſchland, um ſeine Geſundheit wie⸗ 

der herzuſtellen, und erweckte ſich als 

ler Orten, wo er ſich ſehen und hören 

ließ, Bewunderer, ſo daß man ſich 

in diefen Laͤndern um die Wette bemüs 

hete, durch vortheilhafte Anträge, zum 

Beſitz eines ſo großen "Mannes 5% 

Zriangen. 
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gelangen. Kaum aber hatte dies die 
Konigin erfäßren, fo ſchickte fie, ihm 
den Befehl zu, in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤckzukehren, nachdem er ı2 Monate 
don felbigern abtwefend geweſen war. 
MNach dem Tode der Königin ernannte 
ihn ihr Nachfolger Jacob 1. 1607 zu 
feinem Orgariften, wo er fich ſonder⸗ 
lich hervortbat. In denfelbigem Jahre 
fegte er fein Profefferat gänzlich nieder 
"und begab fih um 1620, vom nenen 
ach Deutfchland, auf welcher Reife 
er um 1622 zu Hamburg oder Lübeck 
ohngefäht im Soften Jahre — iſt. 
Er wär einer der vornehmſten Ber» 
befferer des Contrapunfts, der fugir- 
ten und Eanonifchen Schreibart, die 
damals nod) in ihrer Kindheit waren. 
Dofter Pepufch, dei die Werke unferes 
Bulls den Werken des Couperins, Scar- 
latti m. f. 10. vorziehet, hat fie feht 
forgfältig gefammlet und verzeichnet. 
Nur wenige find gedruckt davon. Sein 
Leben f. Marp. Beytr. IV. D- 
Bullanto (— —) bet zu Paris und 
Wien um 1780 bis 1784 verfchiedene 
Werke Infteumentalftäde ftechen 
laſſen, Op. 1. waren 6 Violinquar⸗ 
tetten und Op. IV: 6 Clarinettduet⸗ 
ten. ©. Bulant. | 
. dal Buono (Gio. Pietro) ein im vorigen 
Jahrhunderte in Stalien lebender 


Mind, gab 1641 zu Palermo, Obli: 


ghi etc. fopra l’Ave Maris ftella a 3; 
45 6 7 8, Voci; heraus. 


* Buononcini (Giovanni und Antonio) 
zwey Brüder, die ſich faft dur) ihr 


ganzes Leben beyfammen aufbielten 
und in Geſellſchaft arbeiteten. Beyde 
haden faſt gleichen Ruhm als Kompo⸗ 
niften genoſſen. Schade daß ſich alle 
Nachrichten, die man vun ihnen fin: 
det, Beftändig durchkreuzen fo daß 
man ſich fehrverlich Daraus finden kann, 
von Welchen diefer beyden Hrüber ei: 
gentlich die Rede iſt. So viel iſt ge> 
iviß, daß fie ſich behde um‘ 1698 am 
Churf. Brandb Hofe als Komponiften 
aufhielten ; wo wahrſcheinlich Johann 
Kapellmeifter war. m J. 1719 be: 
"fanden fie fich in London, und arbei⸗ 
teten auch für das daſige Theater mit 
vielem Beyfalle, fo lange man Haͤn⸗ 
dein dafelbft wicht gehoͤret hatte: Aber 
faum war diefer erjchienen, als ihr 
Ruhm verſchwand, wie der Glanz des 
Motgenfterns vor der aufgehenden 
Sonne. Johann hätte noch überdies 
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dafelbit den Werdruß, eines gelehsten 


Diebftahle an einem Madrigale wes 


' Lotti, -übertviefen zu werden: & For. 


Biblioth. B. H, al. Bisher hatte er 


- bey der jungen Herzogin von IfTarl 


borough in Dienften geſtanden Aber 
1731 nahm ihn der damals zu London 
lebende Graf Ughi, mit einem Ges 
halte von 500 Pfund Sterl. in feine 
Dienfte. N 
Dom Antonio meldet La Borde, 


daß er ein befonderer Künftler auf dem 


weſen ſey, welcher. auf diefem Inſtru⸗ 
mente einen ſchoͤnen Geſang und Ton 
hören lieg; aber als Komponiſt nicht 
von dem Belange als fein Bruder, ge⸗ 
wejen fey. Im J. 1723 befand er ſich 
zu ‘Paris und machte die Franzofen 
mit feinen Verdienften bekannt. Auf 
fer vielen Cantaten zaͤhlet man bis 
neunzeben Öpeen, jo unter den Na⸗ 
men diefer bepden Bruder. von 1698 
bis 1729 zu Berlin, Wien, Venedig 
und London find Aufgefühtet worden. 
Ihre letzten Arbeiten zu London. wer: 
dın wegen ihren gefälligen und auge 


Violonzelle und wuͤrklich der a ges 


‚nehmen Gefange von. Mattheſon ge⸗ 
rübhınet, 


h doch ſagt Quanz davon: 
Handels Grundſtimme uͤberwog 
Buononeinis Hauptſtimme weit, 
Hr. Breitkopf hat noch bis VI Kyrie 
cum Gloria mitund ohne Sinfteumente, 
vermuthlich von des Giovanni Kom⸗ 
poſition in Mſpt. ——— 


Burana (Joh. Franeiſe) ein — 


und Arzt zu Bononien im isten Jahr⸗ 
hunderte, geb: zu Verona; hat eine 
Inteinifche Ueberſetzung des Arifti- 
des Quintilianus, De Mufica in Mipt. 
hinterlaffen. Joͤcher meldet, daß man 
aͤuf einem Exemplar derſelben ſahe, daß 
er ſelbige im J. 1494 zu Ende gebracht 


habe. — 
Buranello, ſ. Galupp. 
Burette (Pierre Jean) Doktor und Pro⸗ 


feſſor der Mediein am Koͤnigl. Colle— 
io, Oberaufſeher der Königl: Biblio⸗ 
thek und Mitglied der Akadem. der ſch. 
Wiſſenſchaften zu Paris; war geb. da⸗ 
ſelbſt am 21, Nov; 1665, wo fein Va⸗ 
ter, ein Arzt, fich genoͤthiget ſabe, ſei⸗ 
nes Unterhalts ivegen, feine Zuflucht 
zur Muſik zunehmen. Er hatte von 
feiner Mutter , » einer: vortreflichen 
Spielerin auf der Harfe und dem Kla⸗ 
viere, auf beyden Inſtrumenten Uns 
terricht erhalten. Ex gieng deswegen 
h von 
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von Lyon nach Paris und hatte das 
Gluͤck, Ludwig XIV. mit feiner Harfe 
zu gefallen 
; Peter Yobann, fein Sohn, war 
in feinen Kinderjahren fo ſchwaͤchlich, 
daß er. fic) faſt mit nichts, als feinem 
“. Spinette und dem Studio der Muſik 
beſchaͤftigen konnte. Und kaum hatte 
er das neunte Sahr erreicht, als er ſich 
ſwon mit diefem Inſtrumente in Gefells 
ſchaft ‚feines Vaters, der die Harfe ſpie⸗ 
iete, vor dem Könige hören.ließ. Zivey 
Sabre darnad) ſpielete er das letzte 
Duett mit feinem Vater vor dem Ko: 
nig, und fing ſchon an Unterricht auf 
dem Klaviere zu geben, 
Unterdeſſen Hatte fein Geſchmack an 
» der Muſik die Liebhaberey zu den ubris 
gen Wiffenfchaften nicht unterdrädt. 
‚Sr lernte —* ganz fuͤr ſich allein grie⸗ 
chiſch und lateinisch; und das Stu: 
dium dieſer Sprachen machte die Bes 
gierde nad) der Arzencywiſſenſchaft in 
ihm rege. Im sten Jahre trat er in 
die öffentlichen Schulen der Philoſophie 
“und Medien, und lernete dabey He— 
braͤiſch Syriſch, Arabiſch, Stalie: 
niſch, Spaniſch und Deutſch fo viel, 
als zum Verſtande, der in Dielen 
Sprachen gefchriebenen Bücher noͤthig 
if. Endlich wurde er von der Fakul⸗ 
tät aufgenommen, bey welcher er 34 
Jahre lang mit fo vielem Nuhme ge: 
ſtanden hat, und von 1705 bis 1718 
folgte ihm eine Ehrenftelle auf die ans 
‚dere, bis er am ı9. May 1747 under» 
heyrathet farb. Er hinterließ eine 
Bibliothek von 15000 auserlefenen 
Werken. 
Die Beranlaſſung zu der Würde 
„eines unferer vorzuglichen mufikalifchen 
Schriftſteiler, gab der Abt Fraguier, 
welcher behauptete, daß Die Alten 
das Wort Harmonie in dem nehm⸗ 
‚lichen Sinne genommen bätten, als 
wir es beut 3» Tage nebmen, Die- 
fen eines beifern zu belehren hat er nad) 
und nach folgende Abhandlungen ge⸗ 
ſchrieben und theils in die Hiſt. de 
 PAcad. royale des Infcript. etc. theilg 
in die Memoires de Litterature etc. 
‚> eingerückt, als: Differtation fur la 
Symphonie des Anciens. Hift. T.IV. 
op. 116. in 4. Differtation, ou lon 
. "fait voir, que les merveilleux effets, 
EN or ei la Mufiqu&.des Anciens,- 
_ one prouvent point, quelle fut auſſi 
partaite que lanotre. Memoir.T. V: 
I " * Won h 
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ꝑP. 133. Diifertat. für le Rhythme de 

Pancienne Mufique. Memoir T, V. 

p. 152. Differtat. fur Ja Melopee de- 
Pancienne Mufique, Ibid. Tom. V, 

P- 169. Additions à laDiffert. fur la 

Melopde. Ibid. T. V. p. 200. Dil. 

cours, dans lequel on rend eompte, 
de divers ouvrages modernes tou- 

chant Pancienne Muſique, !bid. T, 
VIEL p. 1. Examen du Traité de 
Piutarque fur la Mufique. Ibid. T, 
VII. p. 27. Obfervations touchant 
l’hiftoire litteraire du Dialogue de_ 
Plutaraue. Ibid. T. VILL. p.44. Nou-. 
velles reflexions fur la. Symphonie de 
l’ancienne Mufigue, pour fervir de 
confirmiation à ce qu’on a tache d’e- 
tablir la deflus dans le quatrieme Vo- 
lume des Memoires de Litterature, 
page 116. Tom. VII. p.6. Ana. 
Iyfe du Dialogue de Plutargue fur la 
NMuſique. T. VII. p. 8%. Dialogue 
de Plutarque fur la Mufigtie, traduit 
en francois. Avec desremarques. T, 
X. p. ıı1. , Remarques für le Dialo- 
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- gue de Plutargue touchant la Mufl- 


que. T.X. p. 189 — 5ıo. T. XIII. p, 
173 — 316. Tom. XV.-p. 29; — 394 
T. XVII p.3ı -6c.  Differtation 
fervant d’Epilogue et de conclufion 
aux remarques fur le traite de Plu- 
tarque touıchant la Mufigue; dans 
laquelle on compare la theorie de 
Pancienne Muſique avec celle de la 
Mufique moderne, ıre et 2de Partie, 
Supplement 
ä la Diflertation fur la theorie de 
Pancienne Mufique, comiparde avec 
ceile de la Mufique imoderne. Tom. 
XVII. p. 106 — 126. La Borde und 
Ssortels Geſch. B. I. 459._ 
urghorſt (Mademoif, Martha) lebte 
1762 zu Amfterdam als Virtuoſin im 
Geſange und auf dem Klavier, und gab 
in beyden Unterricht. 


Burgioni( — —) ein Tenotift, befand 


fi) im Jahr 1772 zu Wien als Juter⸗ 
mezzeſaͤnger, und wurde wegen Jeinen 
Einſichten und geſchmackvollem Bor: 
trage gerühme. SS. Muͤllers Nadır. 
v. Wiener Theater. - 

urgmillee (Aug. Friedrich) Muſtkdi⸗ 
reftor bey der Bellomoſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft zu Weimar 1785; bat 
die Operette: Das baͤtt ich nicht ge: 
dacht, und die Mufit zu Makbech, 
komponirt. 


de Buri. 
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de Buri, Hauptmann bey den Graͤflich⸗ 
Wiedifchen Truppen zu Neuwied 1785; 
hat feine eigene Poefie der Oper: die 
Matroſen, in Mufif geſetzt. Mean 
Bi auch ein Hiolinfolo in Mipt. von 
ihm. | 
Burkhoͤfer (5. ©.) ein deutfcher Tons 
kuͤnſtler zu ‘Paris het feit 1776 dafelbft 
und zu Wien 6 Piolintrios, 6 Man: 
dolinduetten, Arien und z Sonaten 
fuͤr die Harfe und Biolin, 6 Yiolin- 
ſolos und wiederum 6 Violinduetten 
ftechen laffen. Auch hat er Antheil An 
den beyden Sjournalen de Harpe und 
de Clavecitn, die zu Paris herausge⸗ 
kommen find. 


Burman (Erich) Magifter und Profeflor 
der Aftronomie, Muſikdirektor am 
Dom und Sefretair der Akademie der 
Wiſſenſch. zu Upfal, auch Mitglied der 
Akad. der Wifjenfch. in London, geb. 
zu Bygdeaͤ, in Meft: Gothen dem 23. 
Sept. 16925 gieng 1707 auf bie hohe 
Schule nad) Upfal und ſtudirte daſelbſt 
vornehmlich die Mathefin und Muſik 
als feine Lieblingswiſſenſchaften, fo daB 
er in beyden unter die großen Meifter 
gezählet wurde. In der Theorie der 
Mufik, waren die benden Prof. Wal⸗ 
ler Vater und Sohn feine Lehrer, und 
in der praftifchen Mufif unterrichtete 
ihm der berühmte Muſikdirektor el: 
linger. 1712 bielt er daſelbſt eine df- 
fentliche Rede: De Jaudemufices, und 
1719 wurde er nach dem Abfterben Zel⸗ 
linzers, zum Mufifdireftor am Dom 
erwaͤhlet. Er hielt jeit diefer Zeit im 
jeder Woche zwehmal Conzert in feinem 


Haufe, und brachte dadurch) die Mufif 


in beiondres Aufnehmen in-Upfal. 
Ehe er noch in fein Amt eingeſetzt 
rourde, gab er 1715 dafelbft eine Ab- 
handlung: De proportione harmo- 
nica, heraus. Während feinem Pro: 
fefforat hat er noch verfchtedene wohl: 
gefchriebene Differtationen als VBorfis 
Ber, vertheidiget, z. B. die, de Baflo 
fundamentali und de Triade harıno- 
nica u. ſ. w. 1728 wurde er zum In- 
ſpector muſices ernannt, nachdem im 
vorigen Jahre die. Kirchenvorſteher ſtatt 
feiner, einen andern Muſikdirektor er: 


waͤhlet hatten, welches gar nicht feinen 


Wünfhen gemäß war. Er nahm fich 
auch diefen Mangel an mufifalifchen 
Geſchaͤften fo nahe, daß darüber feine 
Gefundheit litt, fo daß er am sten No» 
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vember 1729 ſtarb. S. M ttheſ. Eh⸗ 


renpforte 


Burmann Gottlob Wilh.) Candidat der 






Rechte, dabey ein fertiger und etwas 


wilder Klavierfpieler zu Berlin; ‘gab 


1776 dafelbit 6 Rlavierftüde undı777 
6 Klavierfuiten heraus, ohne 4biss 


Sammlungen Kieder, die er feit 


1766 bis 37 hat drucken laflen. 


zu London, geb. zu Wotchefter 1727 ; 
legte dafeldft den Grund in der Muſik 
bey feinem Vater, der ihn, um ſich 
noch vollfommener zu machen, 1744 
nach Fondon, der Unterweifung des. 
fel. D. Arne übergab. Nachdem ihn 
fein ‚Lehrer fid) bi“ überlafjen hatte, 
ſpielte er in einem Theaterorchefter mit 
und gab in der Muſik Unterricht. Da 
ober fine Einnahmen nicht hinreich⸗ 


‚ten feine Ausgaben zu beftreiten, war 


er genoͤthiget im feine Vaterſtadt wie- 
derum zurüczufehren. Nach wenigen 


Jahren aber fand er fich wieder in Lons 
- don, und zivar mit mehrerem Glüde, 


ein. Er befam diegmal nicht allein 
eine Stelle in einem Theaterorchefter 
wieder, fondern brachte auch ein mus 
ſikal. Divertiſſ. Alfred aufs Theater, 


-wedurd) er fi) mehr bekannt und bes 


liebt machte. — 
Um 1760 erhielt er den Ruf nach 


*Burney (Charles) Do£tor dee Mufit 


Swaffbam in Norfolk als Organiſt 


mit 100 Pfund Sterl. Gehalt, nd 
wurde daſelbſt wegen feinem angeneh⸗ 
men Umgange, der Liebling des Adels 


der ganzen umliegenden Gegend. Eine 


Hekanntfchaft des Herzogs von York 
in diefen Gegenden brachte Ihn, auf 
unabläßiges Dringen diefes neucn Goͤn⸗ 
ners dahin, feinen ißigen Aufenthalt 
abermal mit dem von London, zu ver: 


tauſchen. Er zeigte ſich diesmal mit 
einigen Eonzerts, dieer ftechen ließ, 


und die begierig gefucht wurden. 
Seine Begierde Stalien zu fehen, 
wachte bey feinem ißigen blühenden 
Zuftande vom neuen bey Ihm auf, und 
er verband mit diefer Künftlerreifenoch 
die dee, Materialien zur muſika⸗ 
lifcben Befchichte zu ſammlen: trat 


feine Reife 1770 nad) Ktalien an, übers ⸗ 


nahm nach feiner. Zuruͤckkunft die mus 
fital. Doktorwuͤrde, und kam mit feinem 
Plane zur Geſchichte auch 1772. nad) 
Deutfchland, befuchte daſelbſt die größs 
ten Höfe, Bibliorhefen und merfmür« 
digſten Perfonen, aber mit einer Eile, 
—2 Nie 
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die nothwendig feinen Unterfuhungen 
und —— als Geſchichtſchreiber 
nachtheilig ſeyn mußte und ihn man⸗ 
ches dunkel oder von der unrechten 
Seite Eennen lernen ließ. Er batdas 
ebuch diefer Keifen in einer ans 
Fenehmen und blühenden Schreibart 
rucken laffen, und es ift nicht allein 
in England mit Begierde, fondern 
nachdem es Herr Eſchenburg und 
Bode ins Deutfhe überfegt haben, 
auch in Deutſchland allgemein gelefin 


worden, — 

Er kuͤndigte drauf feine Geſchichte 
der Muſik in drey Baͤnden an. Die 
Haͤlfte der Souverains von Europa 
—J die beruͤhmteſten Gelehrten aller 

ationen, ſollen auf dies Werk ihre 

Mamen nuterzeichnet haben. Die 
„ Menge der Materialien dazu, machte, 

‘daß davon nicht drey, fondern vier 

Duartbände angefüllet wurden und daß 

der Verfaffer bis 14 Jahre an der Voll⸗ 

endung deifelben zubrachte. 
Der erſte Band, welcher im J. 

1776 unter dem Titel: General hi- 

ftory of Mufik, berausfam, enthält 

die Geihichte der Mufif unter den 
wichtigſten Voͤlkern vor Ehrifti Ge: 
burt. Der zweyte folgte 1782 und 
enthaͤlt die Geſchichte ver Muſik in den 
wichtigſten Europaͤiſchen Reichen, vom 

Anfange der chriſtlichen Zeitrechnung, 

bis in die Mitte des ısten Jahrhun⸗ 

derts. Der dritte Band war fihon 
zu Ende des 1787ſten Jahres abge 
druckt, wurde aber erft mit dem viers 
ten ausgegeben. Er enthält die Ges 
ſchichte der Muflf in England, Ita⸗ 
Lien, Deutichland, Frankreich, Spa- 
nien und deu Niederlanden, von dem 
ten Jahrhunderte bis gegen das 
. Ende des ıztın. Der vierte Hand 
endlich, verlieh mit dem Sjahre 1788 
die Preſſe und faßt die Gefchichte des 
muſikaliſchen Drama in Sstalien , oder 
der Oper und der Dratorien, von ihrer 

Entitehung an bis auf gegenwaͤrtige 
Zeit in ſich. 

Außer dieſen find noch die wichtigſten 
muſikaliſchen Vorfaͤlle und Fortſchritte 

in der Kirchen: und Cammermuſik durch 
ganz Europa und daben die Erzehlun⸗ 
Charaktere und Anekdoten von 


‚den berühmteften Tonfekern, Säns - 


und Snftrumentaliften, - darinne 
beſchrieben Auch hat er der Geſchichte 
des Engliſchen Drama, eine befondere 
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weitlänftige Prüfung der Haͤndelſchen 
italienischen Opern, angehängt. Syn 
jedem der beyden leßten Bände befin 
den fich fait 100, Kupfertafeln mit Pros 
ben von ausgezeichneten und merfwürs 
digen Kompofirionen, und vor dem 
vierten Bande, ſteht das Bildniß des 
Berfaffers von Bartolozzi nad) Ray: 
nolds vortreflih geſtochen. ’ 
Bon diefem ganzen Werke ift in 


Deutſchland blos“ die Abhandlung 


über die Muſik der Alten, welche 
ſich zu Anfange des erften Bandes be; 
findet, durch die Ueberſetzung des Hrn. 
Hofraths Kfchenburg, 1781, in 4. 
befannt geworden. 

Sm Jahr 1784 folate noch zu Lon⸗ 
don jeine merkwürdige LTachricht von 
Handels Lebensumffänden und der 
ibm im May und Junio 1784 anges 
ftellten Bedschtnißf.ver, weldye wir 
eben diejem wuͤrdigen Manne ſeit 1785 
in einer vortrefliichen Ueberfegung mit 
einigen Anmerkungen, unter diefem 
Titel zu danfen haben. 

Bon feinen Kompofitionen find in 
Deutichland VI Klavierſolos und IV 
Blavierfonaten mit einer Biolin und 
Violonzellt bekannt. Bepde Werke find 
in London geftochen. Auch hat man 
feine im J. 1771 herausgegebenen VIII 
Alavierfonsten für vier +Zände, 


welche in London forwohl aufgenommen - 


* 


ſehr ruͤhmete. 


wurden: doch nur in Mipt. 

Bey dem Befiße anfchnlicher Fonds, 
zweyer Haͤuſer in London und eigener 
Equipage: bey dem Beſitze einer zahl: 
reichen Familie, woven faft jedes Mit- 
glied ſich die Achtung feiner Nation, 
wo nicht von ganz Europa, erworben 
bat; iſt er nicht allein unter die glücks 
lichften Kuͤnſtler, fondern auch unter 
die beneidensmwürdigften Väter zu zäh: 
fen.  Ausführlicher findet man feine 
nn im Cramerſchen Magazin. 


Buroni (Sgr.) Kapellmeifter zu Nom, 


führte dafelbſt im J. 1782 bey Gele⸗ 
genheit der Geburt des Dauphins 
eine Cantate von ſeiner Kompoſition, 
durch ein Orcheſter von 100 der beiten 
dafigen Tonfünftler auf, welche man 
Aud wird auf deut: 
Ihen Theatern eine Oper von feiner 
Kompofitien, in der Ueberſetzung, unter 
dem Titel: Die Mode, geneben. 


Burri (Peter) ein Contrapımftift bes 


sten Sahrhunderts und Canonifus zu 
22 Amiens 


A 


a X 


Buk 


Amiens, geb. zu Bruͤgge 14405 ſoll 
nach dem Donius, lib. TI. pag. ıgı. 
De praeft. muß, vet. ficy durch die 
Kompofition mehrerer Hymnen und 
Miſſen hervorgetban haben. Er ftard 
im Sahr 1507 in. dem 77ften jeines Alz 
ters, ÖGerberts Geld. 

. Burtius (Nicolaus) ein Tonlehrer des 
"ısten Sghehunderts, geb. zu Parmaz 
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gab, bey der Gelegenheit, als Bar- 


. thelemy Ramo de Pareja, ein Spanier, 
die Methode des Aretin für unnüß 
und verwirrt erfläret hatte, gegen 
felbigen im Jahr 1487 zu Bologna eis 
nen Tractat unter dem Titel heraus: 


Mufices opufeulum cum defenfione 


Guidonis Aretini, adverlus quen- 
dam Hifpanum, veritatis praevari- 
cator. ©. Mart. Geld). 
Burton (Avery) ein englifcher Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Komponift, ſtand im S. ıs20 
an der Stiftstiche zu London in Diens 
fien. In der Sammlung der Muſik⸗ 


* schule zu. Orford, befindet ſich noch ein 


fuͤnfſtimmiger Wechſelchorgeſang 
von feiner Arbeit. Hawk Geſch. 


[ug 


> * 


—A 


— 


ruckte er bis zu oben erwaͤhntem Amte 
Penn welchem er no ‚jest vielleicht 
ebet. J 

Seine Werke Bi: Les Caradteres 
de la Folie, Ballet in 3 Akten, 1734: 
La Nymphe de la Seine, Divertifj.: 
La Prife de Berg-op -Zoom, Cantate: 
Jupiter vainqueur des Titans, Oper, 
mit, Blamont gemeinichaftlih: De 


profundis, große Motette: Ein Dis 


‚ vertiffement bey Gelegenheit deszten 
Beylagers des Daupbins: Les Ber- 
gers de Sceaux; La Parque vaincue, 


ein Divertifl.: Titon, ét Aurore, 


Dallet in 3 Akten, 1750: Hylas et 
Zelis, Ballet in ı Akte, 1762: Pal- 
mire, et Zenis et Almatie, 2 Ballet 
in ı Afte, 1765. - Auch hat er verſchie⸗ 
dene Alavierfachen druden lafien. 


Buryan (Joſeph) Schulkatechet in Dis 


lin, geb. zu Werbitz in Böhmen, ein 


vortreflicher Virtuoſe auf dem Flügel; 


befuchte die Schule zu Mariafchein, 
gieng drauf nad) Prag, wo er, -nachs 


252. 


x 


Kapellmeiſterſtelle des Blamont. & 


dem er Dhilofophie und Theologie ges 


höret hatte, zum Prieſter geweihet 
wurde. Nach der Zeit wurde er Bir 
kariſt an der Domkirche zu Leutmerig 
und ewarb fid) durch feine Kunft bey 


Burton (John) ein geſchickter Klavierift 
und Schüler von dem berühmten Or: 
ganiften Keeble in London, geb. in 


England um das Jahr 1730; befand „ 


ſich 1754 in Berlin. Er fpielte dafelbft 
mit ungemeiner Lebhaſtigkeit und mit 
einem jehr fliefienden, netten und blüs 
henden Vortrage. Mad) der Zeit find 


zu London won feiner Arbeit VI Ale . 


vierfolos und VI Klaviertrios mit 
einer Violin geftechen worden. ©. 
Merp. Beytr. J. ©. 167. 

Burwitz (Herr) Cammervirtuofe des 
Churf. von Mainz um das Jahr 1727, 


toar einer der größten Trompeter jel- 


ner Zeitz indem er. auf feinem Inſtru⸗ 
mente aus allen Tönen blics, ohne ei⸗ 
nige Veränderung damit vorzuneh- 


men. | 
- Bury (Bernard de) Oberauffeher der Ko— 
nigl. Kapelle und guter Kirchen- und 
Theaterkomponift zu Paris, geb. au 
Berfailles am 20. Auguſt 1727 5 erhielt 
ſowohl feine fietliche, als mufifalifche 
Hildung unter den Mugen des Herrn 
de Blamont, feines Onfels. Gein ers 
fter öffentlicher Verſuch in der Kon: 
pofition eines Ballets mit Befang in 
3 Akten im Jahr 1739, bradıte ihm 
die Stelle eines Afkompagnateurs in 
der Königl.Cammermufit zuwege. Und 
1744 erhielt er die Anwartſchaft auf bie 


Wi. 


Buityn (Pierre) Otgani 


dem dafigen Bifchoffe und Adel eine: 
allgemeine Liebe. Von da ift ev an 
feine gegenwärtige Stelle gefommen. 


Buſch (Deter) Paftor an St. Crucis 


zu Hannover, fiarb am-2o. Deember 
745, und hat herausgegeben : Aus⸗ 
übliche Hiſtorie und Erklaͤrung 
des Heldenliedes: ine veſte Burg 
iſt unſer Gott 2c., bey Gelegenbeit 
des zweyten Evangel. Jubelfeſtes. 


Mit einer Vorrede von Luthers 


Heldenmuth und feiner Kiebe zur 
Sing» und Dichtkunf. Hannover 
1731, in 8. BR 


Buitamante (Francefco) ein großer Con⸗ 


trapunftift des ı6kın Jahrhunderts, 
lebte in Italien, war aber ein Spas 
nier von Seburk, za. ne a: 

C Or ift in Seeland 
ums J. 1720, ließ zu Amflerdam IX. 
Suites pour le Clavetin ect., ftechen. 
Walther nennet ihn Byfiyn. 


Butini (Sgr.) hat um 1785 von feiner Ars 


beit VI Zeios für Flöte, Violin und 
Daß herausgegeben. 


Burtfleot (- — —) Muflkdireftor 


und Orgamft. zu Rothenburg un das 


3: 1784, vorher Organiji zu Weikers⸗ 


| beim 


1 


BB UmAhBUZ 


fien Organiften feiner Gegend, ſowohl 


Kenntniffen nad; hat außer 11. Gra⸗ 
torien und bielen ARlavierfachen 


linſtuͤcken gefhrieben. Geftochen ift, 
——— Klavierſonaten in der 
hi erſchen Blumenleſe, fonft nichts. 

2 h 

in der Drefdner Hofkapelle feit 1755, 

und ſtarb dafelbft 1763. 

Buys (Jacques de) cin franzoͤſiſcher Roms 
poniſt des vorigen Jahrhunderts, hat 
zu Venedig einen Band fechsftimmis 
ger Befänge drucken laffen. La B. 





Geeciati (Dom, Maurizio) befand. fich 
als Kavellmeifter im Jahr 1660 an 
der St. Petronius» Kirche zu Bologna 
„und bat daſelbſt viele Opern von feiner 
Arbeit aufgeführt. -La B. 
Caccino (Giulio ) genannt. Romano, 
ein im Jahr 1600 lebender großer Con: 
‚ trapunktift , deffen Werke zu feiner 
Zeit, mit des Jakob Peri feinen, für 
klaſſiſch gehalten wurden; hielt ſich 
| größtentheile an dem Hofe des Groß⸗ 
herzoos von Toſcana auf, mo damals 
die Künfte und Wiffenfchaften beſon⸗ 
ders Blüheten, und war ein Schuler 


-, Man findet in des Abbe Betti⸗ 





u‘ 


heim, im Hohenloiſchen/ einer der bes 


feiner Kunft, als feinen theoretifihen - 


noch eine Menge von jeder Art Vi - 
( Tobias ) war Kirchenfomponift 


Buzzoleni (Sgr.) ein italienifcher Sänz - 
‚ger, lebte um das Jahre 1735, und 


r 
i > - 
8* > 
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wurde vom Grafen Algarotti, wegen 
ſeinem empfindungsvollen Vortrage, 
beſonders geruͤhmet. 


Bytemeiſter (Heinrich Joh.) Doftor 
und Profeſſor der Theologie zu Helms 
ſtaͤdt, geb. zu Zelle am 5. May 1698; 
ſchrieb: Difcuflio fententiae M. Rei- 
mii de fignificatione vocis Sela. Man 
findet felbige in den Mifcellan. Lipfi- 
enf. und in Ugolini Thef. ant. facr. 
T. XXXII. p. 731. Er farb am 22ften 
April 1746. 

Byzas oder Byzantius, ein griechifcher 
Geiſtlicher und Komponift mehrerer 
geiftlicher Ayımnen, nad dem Trio- 
dio; febte-gegen das ıote Jahrhun⸗ 


BYZ 


dert. 


— 
lebte gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts und gab von 1683 bis 1690 
mehrere ſtarke Miſſenwerke Beraus, 
unter andern auch im Ss. 1634 in 4. zu 
Würzburg im eigenen Verlage: Zus 
Be Baletten erfter Theil, befte- 

nd in 6o unterfcbiedenen Intra- 
den, Allemanden, Couranten etc, 
vonvier Infteumenten: als nehm⸗ 
lich Violino, Violetta, Viola und 
‚Violone nebff Generalbaß. Wal⸗ 
tber nennt ihn Job. Michael CA: 


far. 

Caefarius (St.) ein Erzbifchof zu Arles, 
geb. 4705 orönete die Horas canoni- 
cas.an und farb am 27. Aug. 54. S. 
Berberes Gefbichte. : Sein Leben 
bat Eyprian, en Schuͤler von ihm, 
‚ befchrieben. Auch im Joͤcher findet _ 
man Nachrichten von ihm. 

Caffaro (Sgr.) war Kapellmeifter in ei: 
‚nem der Confervatorien zu Neopel um 
das Jahr 1750 und zeigte eine befons 
dere Stärke, verbunden mit Anmuth, 
in feinen Kirchenſachen. Im Jahr 
1766. führte man zu Neapel die Oper 
Arianna e Tefeo von feiner Kompo⸗ 
ſition uf. Dan nr 

Caflarello,;f. Majorano. 

Caignet (Denis) ein franzöfifcher Ton⸗ 

‚ fünftler, in Dienften des Herzogs von 

Villeroy zu Aufange des i7ten Jahr⸗ 
hunderts; feßte die Pfalmen Davids 

„ mehrftimmig in Muſik und ließ fie 1607 

bey drugen— La B. 

0 3 


# 


Caillot 
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Caillot (Mr.) war der Piehlingefänger 
in. der Tomifchen Oper zu Paris in den 
Jahren ohngefehr von 1766 bis 1778. 
Eeine vortrefliche Stimme fonnte er 
als Tenor und Baß nad) Belichen ge: 


brauchen. Und feine Aktion übertraf . 


die Aktion aller feiner Mitafteurs. 
Cajon, Muſikmeiſter zu Paris, fang 
Een den Sopran in dem daſigen 
onzert fpirit., und hat im Jahr 1772 


herausgegeben: Elemens de Mufique, 


welche fich vor vielen andern Schtifs 
ten diefer Art auszeichnen, und nicht 
allein den Schülern, fondern aud) den 
Lehrern nuͤtzlich fenn follen. 
Es befinden fih auch in diefem Werke 
- Befänge für eine und zwo Stimmen 
zur Hebung, 
Calafanz (Antonio) ein Spanier und 
vortrefliher Contrapunftift, lebte um 
das Sehr ısssin Stalien, und trug 
nicht wenig zur Verbefferung der Mus 
fit bey. 
Caldara (Antonio) einer der größten 
und berühmteften Komponiften Sta 
liens zu Anfange diefes Jahrhunderts, 
geb, zu Venedig, befand ſich vom Jahr 


1714 bis ums Jahr 1763 als Vicefa: 


pellmeifter am Kaiferl. Hofe zu Wien, 


‚und hat dafelbft fomwohl als zu Mans 


tua, Venedig und Bologna, wo er 
ſich vorher befand, eine ungemeine Anz 


zahl Werke theils für die Kirche und: 


theils fürs Theater geſetzt. Die größ: 
‚ten Meifter feiner Zeit beſtrebten ſich, 
eine ausdrucksvolle Melodie zu feßen 
und felbige durch ein dem Charakter 
des Gefanges angemeffenes Akkom— 
pagnement zu unterftügen. Und in 
diefer Art that ſich Ealdara befonders 
hervor. Er lebte lange und arbeitete 
bis an fein Ende. Er feheint nach dem 
Titel eines feiner Werfe in feiner Su: 


gend, ſich als BViolonzellift hervorge ⸗ 


than zu haben. 
Außer feinen herausgegebenen Wer: 
fen, fo Walther anmerft, wozu nod) 
Ein Buch 2 und 3 ffimmiger To; 
tetten, Bologna 1715, gehören, hat 


‚er folgende Opern gefchrieben: Arge- 


ne zu Venedig 1689: il Trionfo della 
eontinenza, Orator zu Bologna 1697 : 
den aten Akt vom Tirfi zu Venedig 
1697: Farnace daſ 1703: Partenope 
1707: il Selvaggio 1707: Sofönisba 
1708 zu Venedig: PInimieo generofo 
au Bologna 1709: Tito e Berenice 
zu Rom 1714: il Giubilo della Salza 


"la Verita dell Inganno 1717 und Cajo 


La. B. 


Gala 





zu Salzburg 1716: il Ricco. Epulone 4 


zu Venedig. Alle folgende hat er zu | 
Wien gefchrieben, als: Alenaideızı4: | 


Mario Coriolano: Forza dell’ hmi- 
cizia, oflia Pilade e Orefte und Ifi- 
genia in Aulide 1718: Lucio Papirio 
und Sirita und Jıfara ızig: Tobia: 
und Affalonne 1720; ‚Naaman ı721: 
Nitocri; Ormisda und Scipione nelle 
Spagne alle ı722: Eurilteo und Giu- 
feppe 1723: Andromaca; David: Gi- 
anguir ı724$ Semiramide in Afcalo- 
na: Weucellao: Grifelda: leProfe- 
zie d’ Iſai 1725: I due Dittatori 1726: 





11 Battifta; Gionata: Imeneo‘ Or- 
.nofpade: D. Chifciotte in corte del- 


la Ducheffa 1727: Nabor: Mitridate: 
Cajo Fabricio ı729:. la Paffion di 
N. S. Gefü Chrifto von Metaftaf. 


17350: Daniello: Demetrio 1731: Se- 


decia 1732: Demofoonte 1733: Geru- 
faleın convertita; la Clemenza di 
Tito: Adrianoin$iria: David umi- 
liato: POlympiade: Enone: San 
Pietro in Cefarea, alle 1734: Gefü 
prefentato al Teempio 1735: Achille 
in Sciro 1736. LaB. Be 


= 


Calegari (‘Pater ) von Padua, ein Frans - 
ziskaner Moͤnch zu ray war um 
ein 


das Jahr 1740 nicht a 
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‚Califano (Giov. Battifta) von Neapel, 
ließ im Jahr 1584, zu Venedig iu 4. 
das Erſte Buch feiner 5 ſtimmigen 

Madrigalen druden. _ 

Caligula, in prima jam aetate canendi 
"arten fludiofiffime appetens, adeo 
in ea profecit, ut cansoris nomine a 

"Suetonio in ejus Vit. c. 54. p.m. 261 
fuerit infignitus. . Atque hoc uti ni- 
hil reprehenfione dignum habet, ita 
merito vitii graviflimi poftulari po- 

teſt, quod, eodem tefte I. c. p. 262. 

' „canendi voluptate ita efferebatur, 

-ut ne publicis quidem fpedtaculis 

temperaret, quo miinustragoedo pro- 
nuncianti concineret.“ Ifthaec enim 
tam dedecent Principem, quam Mu- 
fica recte adhibita neutiquam illius 
majeltatem, famam et gloriam de- 
format. ©. à Seelen Prince. Mufic. 


⸗ 8. 

———— (Georg Alexander Heinrich 
Herrmann Graf von) Herr der Stans 
desherrfchaft Muskau in der Oberlaus 
fi Mitglied der Könial. fhwedifchen 
Akademie ver Mufif zu Stocholm und 
Virtuoſe auf dem Klavier und Forte, 
‚piano, geb. zu Muskau am 8. Febr. 
1744; hat von feinen Kompofitionen, 
im Sahr 1781 zu Berlin VI. Sonates 
‚pour le Clavecin, avec l’ Accompag- 
.  nement d’un Vio!on, ftechen laflen. 
Esllenberg (— — ) Drganift zu Kiga 
8%. 1739, wurde von Mattheſon 
im volllommenen Kapellmeifter, als 

ein großer in feiner Kunft gerühmt. 
Calliari (Ifabelle) eine berühmte italies 
nifhe Sängerin , geb. zu Venedig, 
lebte in den Jahren von :70 > bis 1730. 
*Callimachus, ein geiechifeher Poet und 
Bibliothekar des Egyptifshen Königs 
rg Philadelphus, lebte 246 


ahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung, 


. und foll 800 Bücher gefchrieben haben, 
unter welchen auch eines von der Mus 
ſik ſeyn fol. Wenigſtens verfihert Kir⸗ 
cher, daß ſelbiges noch in der Jeſui⸗ 
ter Bibliothek zu Nom aufbehalten 
werde. Doc) zweifelt Meibom hieran. 
 %Calmet ( Auguftin) ein gelehrter Bes 
nediktiner und Abt zu Nancy aus Lo: 
* — hat ſeinem Commentare 


die Bibel, welchen er 1720 zu Pa⸗ 


is. heraus gab, die Zeichnungen 
von den muſikaliſchhen Inſtrumen⸗ 
- ten der Hebraͤer, nebſt deren Er⸗ 
klaͤrung beygefügt. Er ftarb im J. 
ah 37. Mehr von ihm f. im Walther. 
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Calori (Sgra.) Prima Donna, der 1770 
zu Dreßden befindlihen Opern: Ges 
fellihaft, befand fib im J. 1756 zu 
London, wo man an ihr eine fchöne 
Stimme, Fertigkeit und vorzugliche 
muſikaliſche Kenntriſſe ruhmte. Diele 
leßtern befaß fie zwar noch in Drefden 
und vielleiht ned mehr. Aber von. 
den erftern beyden Borzügen , hatte 
ihr das Alter in den verfloffenen Jah— 
ren, ſchon manches geraubt. 

Calvı (Batt.) ein Komponift zu Mais 
land, wurde durch fein daſelbſt 1787 
aufgeführtes Oratorium, Giufeppe ri- 
conofeiuto zu erft bekannt. 

Calviaire ( Guillaume Antoine )- erfter 
Königl. Organiſt zu Verſailles feit 1738, 
ein Schüler des berühmten Couperin, 
geb. zu Paris 1695, verband mit einer 
tiefen Einfihe in die Harmonie, 
ein fruchtbares Genie und die vollfom» 
menjte Fertigkeit im Spielen, befon- 
ders der Fugen. Er war daben der 
angenehmfte und gefälligfte Mann im 

Umgange und bat nicht allein Mo— 
tetten und andere Kirchenftüce, fon 
dern auch vieles für die Orgel kompo⸗ 
niet. In den Kegenden findet man 
ein Lobgedicht auf ihn. Er ftarb am 
‚sten April 1755. ©. Marp. Beyträg. 
DI. ©. 429. 

*Calvifius, eigentlih Calwitʒ (Sethus) 
Kantor an der Thomasſchule zu Leip⸗ 
3ig, geb. zu Gorſchleben in Thuͤrin— 
gen 1556 und geftorben zu Leipzig 16175 
it aud) außer der Muſik, wegen fei« 
ner Zeitrechnung und feiner Stärke in 
der lateinifchen Sprache befannt und 
berühme genug. w 

Bon dem was die Muſik betrift, 
giebt Walther mweitläuftig Nachricht. 
Doch fehlen bey ihm noch nachſtehende 
mufifalifche Werke: ı) Harmonia Can» 

tionum ecclehafticarum a M. Luthe- 
ro et aliis viris piis Germaniae com- 

pofitarum, Lipf. 1597 in 4. Derſel⸗ 

ben 3weyte Auflage 1622: 2) De ini- 

tio et progrefiu Mufices, et aliis qui- 

busdam ad eam rem fpe&tantibus, 

Exercitatio. Praeiniffa praeledtioni - 

Muficae, in ludo Senatus Lipfienfis 

ad D. Thomam. Lipf. 1600 in 8. auf 

65 Seiten: enthält die Hauptbegeben⸗ 

heiten der muſikaliſchen Sefchichte in 

einer richtigen Folge und Entwide 

fung. 3) Exercitationes muficae tres, 
de praecipais in arte mufica quae- 

ftionibus inftitutae. Lipf. ı621 in 8. 

24 4) Dir 
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4) Der CL. Pfalın für ı2 Stimmen 
auf drey Ebören. Feipsig, 1615 in Fol. 
S. die Ehrenpforte. Ferner: 5) Har- 
monia Cantionum 'eccelefiaficarum, 
oder Kirchengeſaͤnge und geiftl, Lieder 
Lutheri und anderer frommer Chriften, 
mit 4 Stimmen contrapundis - weife 
gefeßt, gedruckt zu Leipzig in 8. zum 
erftenmale 1596 und zum sten male 
1412: 6) Der Plter Davids ge: 
fangweis, vom “rn. D. Cornelio 
Beckern feel. verfertiget, aufs neue 
mit 4 Stimmen abgeferi, durch 
Sethum Calvilium, einzig 1617 in 8. 

Er farb non in dem nehmlichen 
ı6ı7ten Sabre am 23. Nov., nachdem 
er mehrere Profeſſorſtellen ausgeſchla⸗ 
gen hatte. 

Calvo (Laurentio) von deffen Arbeit 
iſt zu Venedig 1620 in 4. gedruckt wor: 
den; Symbeolae diverforum Mufico- 
run 2. 5. 4 et 5 vocibus cantandae 

- ab adınodum Reverendo D. Lauren- 
eio Calvo , in Cathedrali Ticinenfi 
Aede Mufico, editae. 

* Calvoer (Caſpar) welcher zu Hildes⸗ 
heim am 8. Novemb. 1650 gebohren 
mar und 1725 alg Seneralfuperinten, 


dent zu Clausthal im 75 Sabre feines. 


Alters ftarb, bat auch außer dem von 
Walthern angezeigten Traktätgen: 
De Mufica, ac figillatim de Eccle- 
fialtica eoque fpedtantibus organis, 
Lipf. 1702 in ız. noch im 2ten Theile 
feines Ritualis Eeclefiaftici, mehreres 
von der Kirchenmuſik gehandelt. 
Auch hat er Sinns praftifher Tempe: 
ratur eine Introduction vorgefekt, 
die einige Arcana Muſica enthält. Man 
findet diefe auch in Falſii Vorgemache 
"dev Selehrfamfeit, ©. 567 — 624, 3 
‚und einen halben Bogen ſtark. Er 
war es auch, der den jungen Tele: 


mann aufmunterte und unterftüßte, 


bie angetrerene mufifal. Laufbahn fort: 


zuſetzen, die er ohne ihh würde — * 


fen haben. 

Cambert (Mr. ) Organift an der Honor 
riusfirche zu Paris und Conzertmeifter 
der Königin Mutter, war der erſte 

franzoͤſiſche Opernkomponiſt; indem 
et 1659 fein Schaͤferſpiel daſelbſt auf⸗ 

fuͤhrte. 1061 folgte ſein ates Schaͤfer⸗ 

ſpiel Ariane. 1669 trat er ordentlich 

als Opernfomponift zum Abt Perrin, 

. der ein Prinilegium zu Aufführung der 
Opern, erlangt, hatte, und lieferte nun 
I Pomona ein Schäferfpiel und 


Cambini ( Guifeppe ) is ber Koͤ⸗ 


führung Virtuoſen. 


Camille (— — zu‘ 


Camerloher Don Placido &) Sammer: 
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1672 ein. zweytes Les peines —* 
ne de Pamour, welches fetere 
St. Evremond fehr lobet· Sn In demfels 
bigen Jahre bernächtigte ſich Lully 
Königl.Privilegiumsund der Di 
der Muſik; diefes bewog ——— 4 
nach England zu gehen, Wo er. 1677. 
als ——— Koͤnigs Kari J 





nigl. Akademie der Paris, 
geb. zu Livorno; lebte 9 naht 
1770 als ein großer Violiniſt zu. Pa⸗ 
ris. Von der Menge ſeiner dafelbft 
geſtochenen Kompoſitlonen kam 1783 
das 35 Op. heraus. ‚Sie enthalten 
ohngefehr 3 Dugend große unter meh: 
reren Inſtrumenten Eonzertierende 
Sinfonien, die er größtentheilg its | 
Eonzert fpiritnel gefchrieben hat. 


Dutzend große Eonzertierende vi⸗ 


lin-Ouatros; die Menge Trios, So: 
los und Duets für Klavier, Flöte 
und Violonzell ungerechnet. Am 
fehledhteiten fallen feine Klavierfompo- 
fitionen und am beften die für die Vio⸗ 
fine aus. Diefe leßtern find aber audy ' 
durchaus ſchwer und erfordern zur Aus. 
1776 hat er auch 
die Opet les Romans in Muſik geiekt 


‚und. 1778 -Rofe d’amonır. 
Camefort, vielleicht Kar 


ort, ein 
Deutfcher, lebte ums Jahr 1640. zu 
Paris als ein beliebter Komponiſt, 
und hat viele nach ſelbiger Zeit ſehr 
artig · e Ebanfons von feiner BEER 
terlaſſen. La. B. 


—— ( Philippus ) Doct. N 


Procancellarius zu Altorff , geb. zu 
Tübingen 15375 ftarb, nachdem er ſei⸗ 
ne Aemter niedergelegt hatte, 
torff 1624. -- In diefer Muſe fch 
Centurias tres Horarum Subeif 
rum. Wo er im ıgten Cap. der ıften 
.Centuriae in zQuartblättern: de in- 
duftria hominum, quibüsdam Vete- 
rum Inftrumentis muficis, et quate- 
nus juventus in is fit — 
handelt. S. Walther 


T 





Camidge (— — ) von son Ihn” find. ums 
1780 zu London öleichte Leſſons oder 
Klavierſonaten 4 chen worden. 


Jatis, gab dafelbft 


‚um 1780 6 ‚Blavierfonaten, ne 
. heraus, 
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berg mehrere Werte Sinfonien 


ſtechen, worinne viel neue artige Fr 
findungen und faft der erffe Ton zu den 
nachgehends jo beliebten Eonzertierens 
+ den Duateos war. In Mipt. har man 
noch 3balbe Dutzend Aauten » Trios 
mit Violin und 4 balbe Dutzend 
2 %Biolin: Trios von ihm. Man findet 
ihn auch Cammerlocher gefibrieben. 
Campagnuoli (Bartholomeo) Niolinift 
in Dienften des Herzogs Sarls von Eur: 
land zu Dreßden 1783, ein groper 
Meiſter feines Inſtruments und Schuͤ⸗ 
„ter des beruͤhmten Nardini. 


große Staͤrke in Doppelgriffen und ſei⸗ 
onen ſchoͤnen Vortrag des Adagio. Er 
- fpielt feine-eigenen Kompofitionen. 6 
Duos für Flöte und Violin find um 
7784 zu Berlin geftochen worden, und 
auf feine Violinconzerts machte man 


* 


Hofinung. 
Campeggi, hielt um 1730 eine Sing⸗ 


ſchule zu Bologna, aus der die Teli 


und andere würdige Sänger gefom- 
men find. 
Campelli ( Carolo ) ein. Komponift zu 


Aufange diefes Jahrhunderts in Ita⸗ 


lien, der in einem ſanften und ange, 
nehmen Styhle fehrieb. Seine Oper 
Amor fra gl’ impoflibili „ ſo im Jahr 
. 5.1707 zu Padua aufgeführee wurde, 
giebt ihm ein Recht unter die guten 
. Komponiften feiner Zeit gezählt zu wers 
na 
Campion, ein Mitglied der Akadem. der 
Muſik zu Paris, gegen unfere Sabre, 
hat dafelbit herausgegeben: Traite 
- d’ accompagnement pourle Theorbe. 
‚Und dann noch Traite d’accompag- 
nement et de compofition felon la 
...regle des odtaves, de M. Maltot, 
feinem Borfahr an feiner Stelle bey 
ber Hlademienn u... : 
Campioni (Carlo Antonio) {ft Kapell: 
meiſter des Großherzogs zu Florenz 
ſeit 1764. Vorher lebte er in Livorno 
und ließ von da aus feine beliebten Vio⸗ 
lintrios in London ſtechen, die in 
- Holland nachgeftochen und in Deutſch⸗ 
land häufig abgefchrieben El: 


—J 
— 
— 







Seit dem er Kapellmeiſter iſt ei⸗ 
\ tet er mehr fir die Kirche. bat 
er 1767 ein Te Deum gefelst, das von 
einem Dcchefter von 200 Perſonen auf: 

geführt wurde. Er foll eine der ftärk> 
fen Sammlungen von Siugfompofi: 
tionen alter Meifter aus dem ıöten 


| kan 
ruͤhmt an ihm feine feltene Fertigkeit, . 
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und. ızten Jahrhundert beſitzen. ©. 
Burn. Neifen B. I. Geſtochen bat 
man bon ihm 7 Werke Violintrios 
und 3 Werke Duerrs für Violin und 
Violonzell, jedes Werk zu 6 Sonn» 


ten. 

Campo ( Theodorico de) hat einen mus 
ſikaliſchen Traktat in Mſpt. hinterlaſ⸗ 
ſen, den man in der Barberiniſchen 
Bibliothek No. 841 nebſt andern auf⸗ 

bewahrt. 

*ᷣ Campra (Andre) Koͤniglicher Kapell⸗ 
meiſter zu Paris, geb. zu Aix in der 
Provence am 3. Dee, 1660, bat ız 
Gpern gefährieben, wovon P Europe 
galant als die erſte, 1697, gegeben 
wurde. Vorher war er Muſikdirektor 
bey der Cathedralkirche zu Paris und 
gab als ſolcher nicht allein 3 Buͤcher 
Eantaten und 5 Bücher Motetten 
heraus, ‚die fehr bewundert wurden; 
fondern er war auch der erfte, der in 
feiner Kivcche die befaiteten Inſtru— 
mente’einführete, Er ftarb 1738, bey⸗ 
nahe 80 Jahr alt; nachdem er go abs 
te vorher fein Amt niedergelegt und 
fih mie Opernſchreiben befchäftiget 

atte. = | 

le Camus, ſtarb zur Paris Im Jahr 1677 
als Königl. Hoffomponift, und bins 
terließ eine große Anzahl Beliebter 
Ebanfons von feiner Arbeit. La B. 

Canal ( Jofeph) hat um 1730 zu Lons 
don, Paris und Wien 3 balbe Du: 
tzend Slötenduos und 6 Slötentrios 

‚ mit Violin Op. 5, ſtechen laſſen. 

*Canalis ( Florentinus ) bat 1588 zu 
Brixen vierffimmige Miſſen und 
Motetten herausgegeben. 

Canavazo (Sgr.) ein Violiniſt bey der 

Oper zu Paris 1754, geb. in Italien; 
bat außer einer Cantate le Songe, ein 
Dub WViolinfolos ‚herausgegeben. 
Der Komponift , der ſich in unjern Ta» 
gen unter dem Namen Canavas l’aind 
durch) verfchiedene Arten von Violon⸗ 
zellſachen befannt gemacht bat, iſt 
vermuthlich ein Sohn deſſelben. 

Cancineo ( Michel:Agnolo ) von, Ron⸗ 
eiglione, lebte als ein vorzuͤglicher 
Komponift ums Jahr 1592, \ 

Gandeille (Emilie) von der König. franz 
zoͤſiſ Kammermuſik, hat um 1788 zu 

Paris IH. Xlaviertrios mit, einer 
Biolin Op. I. ftechen laſſen. J 

Candeille (P. J.) ein jetzt lebendes Mit⸗ 
glied der Atadem. der Muſik zu Pa— 
ris, Pe die Dpern in Muſik geſetzt: 

$ 


Aura 
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Laura et Petrarque 1780: und Pi- 
zarre 1785. Außerdem hat er fchon 
vorher zu mehrerern Ältern Opern neue 
Akte werfertiget. Auch hat er bereits 
um 1788 drey Sammlungen rien 
aus feinen Opern ſtechen laffen. 

Canini (Septimo ) ein berühmter ital. 

- Zenorift, geb. zu Florenz, bluͤhet feit 
1740. ©. de la Borde. 

* Cammabich ( Tbriftian ) Kapellmeifter 

des Churf. von Pfalsbayern, geb. in 


Mannheim, ein Schüler von Joh. 
Stamitz auf der Violin und in der 


Kompofition; war vorher um 1756 et» 
ſter Violiniſt dafelbft und feit 1765 
Conzertmeifter und Anfübrer ber ital, 
Dper, mit einem Gehalte von 1500 
Gulden, zu München. - Er fol diefes 
Amt mit außerordentlihem Ruhme 
verwalten und ift dabey einer der er⸗ 
ften Sologeiger. Deutichlande. Bon 
feinen Sinfonien und andern "In: 
frumentalftäden ift vieles zu Ton: 
don, Paris und. in Deutfhland, und 
feine Oper Azakia 1778 zu Mannheim, 
geftochen worden. 
Michts gehet aber über feine Bal⸗ 
. lets, wovon id) la Descente d’Her- 
cule aux enfers in Caffel gehört zu ha: 
ben, mich mit Vergnügen erinnere. 
Himmliſch fehhn ‚mar das Quintett, 
das Barth die beyden Michel Palfa 


und Braumkirch bliefen, als Herku⸗ 


les die efifäifchen Felder betrat. Seine 

Tochter verdiente ſchon in ihrem zar- 

ten Alter unter die Virtuoſinnen auf dem 
Klavier gerechnet zu werden. 
Cannaletti (— — ) bat zu London 1783 


ein Werk Violintrios ftechen laffen.- 


de Cannutiis [P. Petrus Potentinus (aus 
Potenza)), ein Minorit, wird vom 
Tevo wegen feinem ısıo zu Florenz 
herausgegebenen Traktate, Regulae 
Florum Muficae, unter die mufifal. 
Schriftſteller gezaͤhlt. S. Walther 
und Martin. Storia. 
Canobio ( - —) hat um 1780 zu Pa⸗ 
tis 6 Duetten mit Flöten und Violin 
und zu Venedig 6 dergleichen ftechen 


faffen. 

Canobio ( Alexandre) ein älterer Tons 
ünftler. La Borde meldet, daß man 
in den Haymifchen und Fontaniniſchen 
Bibliotheken, verfäriedenes von feiner 
Feder uͤber die Muſik, finde, 


Cantelli (Angelo Maria) war ein zu 


Anfange diefes Jahrhunderts beruͤhm⸗ 
ter ital. Sänger, geb. zu Bologna. 
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Cantelo ( Mifs ) eine ber er fen und 
größten Sängerinnen aufden Theatern 


und in den Conzerten zu London, um 


RT 


ir 
4 


h 


das Jahr 17845 iſt eine gebohrne Eng: 


länderin. ©. den Xrtifel Cately. 
* Cantemir (Prinzeßin), f. Golitzyn. 
Cantemir ( Demetrius ) ein Fürft der 


Wallachey, der fi durch feine Wiß 


fenfchaften großen Ruhm erworben, 
und Direktor der Akademie zu Peters: 
burg geweſen; ftarb im Jahr 1723 und 
hinterließ eine vollftändige tuͤrkiſche 


Geſchichte, in welcher er meldet: daß’ - 


er 1691 zuerſt die mufikalifchen No⸗ 
ten bey den Türken in Conſtanti⸗ 
nopel eingeführet, und nicht allein eine 
Sammlung rürkifcher Befange ver: 
anftalter, fondern auch eine eigene An» 
leitung zur sürkifchen Muſik ent 
toorfen habe. Allein diefe letztere foll, 
wie uns Hr. Kapelld. Reichardr in 


feinem Kunftmagaz. verfihert, auf der 


See verlohren gegangen feyn. Und 


von Toten, weiß heut zu Tage kein . 


Türke etwas. k 
Cantino (Paolo) gab im 
Venedig in a., fein Erſtes Buch 5 
ftimmiger Madrigalen heraus. 
Capaletti ( — — ) hat um 1780 zu Lon⸗ 
don, Violintrios ſtechen laffen. 
Capelli (Giov. Maria) ein Komponiſt 
und junger Geiftlicher an dem Hofe zu 
Parma, geb. daſelbſt; farb in der 
Sluͤthe, und befchloß mit feinem Tode 
das güldne Alter der ital. Singmufif. 
Seine Opern, fo größtentheils für die 
Theater zu Venedig gefeßt worden, 
find: GiulioFlavioCrispo ı722: Mi- 
tridate 1723 und. I Fratelli ricono» 
feiuti 1726. Er war in feinen Arbeis 
ten prächtig, feurig und fremd. 

Capelli( — — ) ein jeßt lebender ital. 
Komponift, bat die Oper Achille in 
Sciro und den 116 Pfalm, lateinifc) 
in 4 Stimmen, nebft mehreren Arten 
und Kantaten in Muſik gefeßt. Zu 


Caſſel ift 1785 eine Canzonette von .., 


Metaftafio von ihm, mit Begl. einer 


Jahr 1585 zu 


Violin komponirt gedruckt worden 


und in den Boßlerſchen Zeitungen fin⸗ 
deteman eine italienifhe Opernſcene 


Rn Sopran in Partit. von feiner 
end BELA. AS NT. 


Arbeit. SEE —3 
Caperand (Gabriel) war um das Jahr 
1760 zu Paris Direktor des daſigen 


Eonzerts fpirituel und Koͤnigl Penfios 


nair und ſtarb am 4ten May 1788: das 


ſelbſt. — 
Capo- 
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Capocinus ( Alexander ) geb. im Here 


z0gthum Spoletto, lebte 1624 zu Rom, 
und fchrieb 3 lbſt 5 Bücher von der 
Muſik. ©. Zoͤchers Lex. | 
Caporale ( — — ) bat um 1780 zu Lon⸗ 
don ı2 Violonzell⸗Solos ſtechen laſ⸗ 


— (P. Horatio) ein Minorit, bat 
zu Meapel i625 Pratica del Canto 
Piano, o Canto Fermo, im Drud 
‚ausgehen laſſen. 

Capponi (Ranieri) ein ital. Abt, bat 


1744 ju Florenz; XII. Sonate da Cam. 


per varj firumenti, in Kupfer geft. 
herausgegeben. - 
Capranica ( Rofa) eine junge ital. Sän: 
gerin und Schülerin der Mingotti, 
feit 1772 zu Münden, in Beyeriſchen 
Dienſten; mar damals erft vor furzem 
von Kom gefommen, und fang mit 
großer Nettigkeit und in einer ange: 
nehmen Manier. &. Burn. Reif. 
U. B. She Gehalt ift jährlich 200 
Gulden. — 
Caprara ( — — ) Kaiſerl. Kapellmeiſter 
zu Wien, ftand 1756 der dafigen Oper 
und einer Anzahl vortreflicher Virtuos 


fen vor. 
* Capricornus ——— Bokshorn) 


ein ſehr beruͤhmter Kapellmeiſter zu 
Stuttgard; hat von 1655 bis 1708 
ſehr viele vortreflihe Motetten und 
andere Werte für den ra 
ausgegeben. Bor 165, war er 
direftor zu Preßburg 
Capron ( — —) Biolinift beym Con» 
zert el zu Paris 1768, gab das 
felbft 1769 6 Violin⸗Solos Op. I. 
heraus, denen im folgenden jahre 6 
Diolin: Quattetten Op. U. folgten. 
Capua, f. Ri Br i 
Caputti ( — — ) ein um 1752 lebender 
Komponiſt für den Gefang, wurde 
1760 auch duch ein Slörenconzert 
in Mſpt. in Deutfchland bekannt. 
Capuzzi ( — — ) machte fih zu Wien 
um 1784 durch 6 Violin⸗Quartetts 
Op. 1. und 6 dergleichen Op. 1. bes 
kannt. Man hat auch in Mefpt. eine 
" Sinfonie a ıı, mit 2 Prinzipal:Bio« 
linen, von ihm. \ 


> Caraffe der Süngere, war Koͤnigl. franz. 


Cammermuſikus und machte fih um 
©3752 durch mehrere Sinfonien von 
feiner Arbeit befannt. - 
%*Caramuel A Lobkowiz ( Joannes ) 
 Dodt. Prof. Theol. und Bifchof zu 
Vigevano, vom Eiftercienfer Orden, 





; 


uſik⸗ 
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geb. zu Madrit 1606 den 23. May, gab 
zu Rom unter andern Werken heraus: 
Arte nueva de Muſica inventada an- 
no de 600 por S. Gregorio, deſcon- 
certada anno da 1026 por Guidon 
Aretino, reftituida a fu primera per- 
feccion anno 1620 por Fr. Pedro de 
Vrenna, reducida= a efte breve com- 
pendio anno 1644 in 4. En Roma, 
Iſt auch) 1745 zu Wien gedruckt wor: 
den. Mehr von ihm f. im Walther. 

Carapella ( Thomas) Kapellmeifter zu 
Neapel zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts; wird vom Pat. Martini in 
feiner Geſchichte; im Madrigalſtyle 
gelobt. Zu Neapel ift im Jahr 1728 
eine _ Sammlung sweyftimmiger 
Gefänge von feiner Kompofition ges 
deuct toorden. \ r 

Carara (Madam) eine ital. Sängetin, 
zu Mapland, 
nad) Berlin an das dafige ital. Theas 
ter mit 2000 Thlr. jährl. Gehalt, wo 
fie fi) 1786 nod) befand. 

Caravoglia (Madam ) geb. Balconi zu 
Mayland, eine ital. Sängerin; mwutrs 
de von Chriſt. Bach nad) London bes 
rufen und fang dafelbft 2 Sjahr lang in 
feinem Conzerte. 1784 befand fie fich 
inPrag auf dem Theater. Man ruͤhmt 
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an ihr eine zwar nicht ſtarke, doch an⸗ * 


genehme Stimme und eine außerorts 
dentlihe Genauigkeit und Nichtigkeit 
im Vortrage, worinne fie felbft der 
Todi nichts nachgeben fol. Sie if 
fo wenig zu ermuͤden, daß fie in einem 


Abende einmal 33 Arien nad) einander 


gefangen haben fol. 

Carboni ( Giov. Baptiffa) ein: berühms 
ter Sänger zu Anfange des ißigen 
Ssahrhunderts, im Dienfte des Here 
zogs von Mantua. ©. de la Borde. 

Carcani ( Giufeppe ) Kapellmeifter an 
den Incurabili zu Venedig, geb. zu 
Crema im PBenetianifchen; hatte die 
Ehre, als der große Haſſe die Kapells 
meifterftelle An diefem Confervatorio 
verließ, um ſich nach Dreßden zu be: 
geben, von felbigem zu feinem Nachfols 
ger vorgefchlagen zu werden. Man 
hebt aud) dafelbft noch vieles von feiner 
Kompofition auf. Zu Venedig wurde 
1742 die Oper Ambleto von feiner 
Kompofition aufgeführet. 

Cardanus (Hieronimus ) ein Arzt und 
‚Mitglied zu Bologna, ftarb zu Rom 
1576 in dem 7sften Sabre feines Als 
ters, Man hat ein Werf von ihm, 

’ welches 


erhielt 1784 den Ruf 
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welches den Titel führt: Praecepta ca- 
nendi. ©. Walther. : 
Cardinal ( Jeanne Cecile) feat die Gat⸗ 
tin von Henry Mottet. Ihr Bildniß 
Bat der feel. Rapellm. Bach unter fei» 


ne Tonfünftler-Bildniffe aufgenom: - 


men, Bis jegt iſt mir aber weiter 
nichts von ihren mufifaliichen Verdien⸗ 
ſten befannt. ya 
Cardon (.— —) Violonzelliſt in dem 
Dpernorchefter zu Paris, hat bis 1734 


- dafelbft 10 Werke ſtechen laffen, die 
arößtentheils In Harfenſachen, und 


‚die Uebrigen in Violintrios u, |. w. 
beſtehen. 1785 folgte auch feine L’Art 
de jouer de la Harpe. 

Cardonne (Mr. ) ein Hausoffizier der 
Schweſter des Königs zu Paris ums 
Jahr 1780; hatte vorzüglibe Talente 
zur Kompefition, und übte fie mit vie: 
km Gluͤcke aus. Am Fahr 1765 führte 


man die Oper Omphale von feiner 


Kompoſition dafelbft auf und 1773 eine 
andere, Ovide et Julie. Epaphus eine 
dritte iſt zwar probirt, aber nicht auf 
geführt worden. Sm Jahr 1752 führte 
‚ man zu Verſailles das Paftoral Ama- 
rillis ebenfalls von einem Cardonne 
auf, der in dem Mercure ein Cams 
- mermufifus des Königs genannt wurdes 
 Garefana ( Chriftoph ) war Organift an 
der Königl. Kapelle zu Neapel, gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts. 
Er wird von feinen Randsleuten unter 
die gelehrten und einfichtsvollen Kom: 
poniften feiner Zeit gerechnet, Be⸗ 
ſonders werden feine Duetten, fo im 
S. 1681 gedruckt ſind, ſehr gefchäßt. 
Careftini (Giovanni) genannt Cufani- 
no, von der Familie Cufani, die ihn 
alg ı2jährigen Knaben zu Mailand 
unterfiüiste; geb. zu Monto Filatrana 
in der Mark Ancona; bat beynahe 
die Bühne 40 Jahre lang, als einer 
der groͤßten Sänger. betreten, Bon 
1733. big 3; fang er unter Haͤndels Di: 


— 


rektion zu London. Nach dieſer Zeit 


Dann von 1746 bis 50 
u Dreßden. Bon bier, befand er 
; * in Berlin bis 1754. Endlich kam 
er mit dem Ueberreſte ſeiner ſchoͤnen 
Stimme 1755 nach Petersburg und 
ſaug auf dem daſigen Operntheater bis 
1758, in welchem Jahre er ſich nach 
ſeinem Vaterlande zur Ruhe begab, 
‚und bald darauf farb. A 
Haſſe und andere große Meifter be: 
‚hanpteten: „wer den Careltini nicht 


zu Parma. 


⸗ 


— 
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„gebört habe, babe nichts Rechtes ‘ 
„gehört.“ Und dennoch war er un: 
ermüdet im Studieren, und antiver: 


.tete einftmals einem Freunde, der ihn 


bey diefem Gefihäfte antraf und feinen 


Beyfall bezeigte: „Wenn ich mir ſelbſt 
„nicht Genuͤge leiſten kann, ſo werde 


„ich es gewiß auch fir andere nicht 


„koͤnnen. Er vernachlaͤßigte dabey 
die Action ſo wenig, daß ihm dieſe 
allein, bey feiner guten Leibesgeſtalt, 
wuͤrde berühmt gemacht haben: Quanz 
fagt von ihm: „Er batte eine der 
„ſtaͤrkſten und. ſchoͤuſten Contralt 


„Stimmen von d bis g, Eine große 
» Fertigkeit in Paffagien, die er, der 
„guten Schule des Bernacchi gemäß, 
„ſo wie Farinello, mit der Bruſt 
„fig. In willkührlicher Veraͤnde⸗ 
„rung unternahm er viel und meiftens 
„mit Gluͤcke.“ Hiezu fam nody, daß 
er in Berlin und Dreßden, feinen 
Vortrag des Adagio, der Vollkom⸗ 
menheit näher brachte. FUN, 


*Carey ( Heinrich ) ein. Tonfünftler 


und leidlicher Dichter zu London, glich 


in Anfehung feines luftigen Tempera: 
ments, einigermaßen dem Leweridge.. 


Sein erfter Lehrmeiiter in der Mufif 


war Olaus Wefteinfon Linnert, 
ein Deutfcher , geivefen. Nach die: 


- fem erhielt er von Roſingrave und 


zuleßt vom Gemmiani Unterricht. 
Bey alledem waren feine mufikalifchen: 
Kenntniffe nur mittelmäßig, fo daß er, 
fich mit feiner Kompofition nie weiter, 
als etwan an Balladen oder Eleine 
Eantaten wagte, und um fein Aus» 
fommen zu finden, in Penfionsfchus 


len unterrichten mußte, 


Deftomehr aber unterftüßte ihn fern 
vortrefliches natürlihesTalent, welches 
er befondets in feinen Gefängen zeigte, - 
wovon er Dichter und Komponiſt zus 
gleich war. Eines darunter: „Bon 
allen ſchmucken Mädchens m. f. 1. “* iſt 
wegen feinen originellen Schönheiten 
faft allgemein gefungen worden. Hier⸗ 
durch) aufgemuntert, fuchte er, feine _ 
Talente als Dichter und Tonfünftler 
immer mehr auszubilden, und gab im 
J. 1720 eine Eleine Sammlung von 
Gedichten, und darauf 1732 von eige⸗ 
ner Poefie und Kompofition, VI. Can⸗ 
taten heraus, Ueberdies hat er viele 
Nachſpiele fuͤrs Theater und zwey 
große ernſthafte Opern verfertiget, wo⸗ 

von 


A 


1 ‚“ 
von bie erfte, Umalie, Job. Sriedr. 
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Tampe ud die zwehte, Teramin- 
ta, Geb. Cbril ?. Smith in Mufie 


gefegt hat. 


“ Caribaldi (Giacomo) aus Nom, einer 


‚der beften Fomifchen Sänger und Ak— 


 teuts unieres Zeitalters; ‚befand ſich 


gegen bas 
ne 
"den übrigen 


Jahr 1780 zu Paris und 
Fch dadurch gar fehr von 
Sängern feiner Art, daß 


er nicht nur die Kunft zu deflamiren 
auf das vollfommenfte ausübete, fons 
dern aud) als Sänger, vermittelft feis 
nen mufikalifchen Kenntniſſen, und 
feiner ungefünftelter , angenehmen 


und außerordenslid, biegſamen · Stims 
me, die Zuhörer bezauberte. 


 Carillimi ( Giacomo ) war Kapeflmeifter 
"an der Päbftlihen Kapelle und an dem 


Kollegio zu Rom ums Sahr 1649, Faſt 
nie wird ein italienifcher Komponijt fo 
allgemein erhoben und gerühmt, als 
Cariſſimi. Sstaliener, Engländer, 
Franzoſen und Deutſche wetteifern, 
ſeine Vorzüge bekannt zu machen. 
— gehören Brown, Bon: 
‚net, Aaborde, Mattheſon und Ba: 


luppi, der aliezeit mit vieler Hochach⸗ 


fung von deijen Werfen redete. Cr 


war der Lehrmeiſter des Cefti-, des 
.  dltern Scalatei , des Buononcini 
and Baſſani u. ſ. w. Und ihm ſchrei⸗ 


ben die Italiener allgemein die gegen⸗ 
waͤrtige Einrichtung des Recitativs 
zu, welches Jacob Peri und Monte⸗ 
verde vor ihm, aber in einer noch 
ſehr unvolllommenen Geftalt, erfun: 

den hatte. Cariſſimi verbefierte es 
dadurch, daß er ihm einen leichtern 
und fliegendern Gefang gab, und daß 
er es dem Accente der natürlichen Re⸗ 
de näher brachte. 


Auch war er 2) der Erfte, welcher 


dem zu feiner Zeit noch durchaus fteifen 


und fchwerfälligen Baffe, einige Be⸗ 


wegung und Siguren gab, welche 


Idee Eorelli nad) ihm mit fo vielem 
Gluͤcke in feinen Kompofitionen bes 


EX, 
— 


nen Motetten hinzufuͤgte und in 


es ſcheint, als ob er felbige nur zuerft 


far die Kiche, auf geiftliche Gegen: 


fände angewendet habe. 
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Die beruͤhmteſten feiner geiftlichen 
Cantaten find: Das Urtheil des Sa⸗ 
lomons und Jephte. Auch werden 
überhaupt feine Motetten gerühmt. 
Sein Styl foll fanft und fließend und 
dabey edel und erbaben gewefen ſeyn. 
Singorelli fagt, wenn er von andern 


feines leichten Styls wegen fey gelobt 


worden, jo foll er geſagt haben: „Ach 
„wie ſchwer, wie ſchwer ift dieſes 
„leichte zu erreichen.“ 9 

Carl V. Roͤmiſcher Kaiſer, geb. zu Gent 
1500 und geſtorben 15585 war ein groſ⸗ 
fer Kenner und Verehrer der Muſik, 
wie alle Geſchichtſchreiber behaupten; 
und trug beſonders viel zur Verbeſſe⸗ 
* der Kirchenmuſik in feinen Staa⸗ 

en bey. ; 


*Carl VI, der ızır zum Roͤmiſchen 


Kaifer gewaͤhlt war und 17:0 ftard; 
Kefaß die Kenntniffe eines Virtuoſen 

‘er Mufif. As er 1724 in einer 
vo. 2 Enmpenirten Oper den Flügel 
aus di, Partitur fsielte, welches oft 
geſchahe; rief der alte Kapellmeifter, 
indem er ihm ummandte, voll Entzüs 
den aus: Halter! Ew. Majefät 
könnten uͤberall einen Oberkapell⸗ 
meifter abgeben. "Mehr von ihm f. 
Lengenden ©. 55. Er war inshefons 
dere ein großer Liebhaber von Canons, 
und verfertigte deven nicht allein ſelbſt 


fehr viele, fondern ließ auch von 


deutfchen, italieniſchen und franzöſi⸗ 


fhen Meiftern noch mehrere, von allen 
nur möglichen Arten , verfertigen. 
La B \ 


* Carl der Große, fo im Jahr gco zum 


Roͤmiſchen Kaifer gefronz wurde aud 
im Sahr 8:4, im zaften feines Alters 
ſtard; mar ein großer Kenner und Des 
förderer der Mufit, Er errichtete nicht 
allein in Frankreich die erften Sing» 
ſchulen, und ließ zu den Ende den 
Theodor und den Benoit als Geſang⸗ 
meifter aus Italien kommen, welcye 
den Franzofen die Noten lernen, und 
ihre rauhen Keblen bieafamer machen 
follten. Sondern er fang auch oft 
felöft, gleich einem Sänger, in der Kirs 
‘he feine Parthie mit. Die Muſikſchule 
zu Meß erhielt damals den Preiß, dag 
fe die beften Sänger in Frankreich bils 
ete. 3 


Carl der Kahle, Koͤnig von Frans 


reich, kam ums Sjahr 850 zur Regie⸗ 


rung, und war nicht allein ein großer 
v Verehrer der Muſit, befonders der 


geiſt⸗ 


— 
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geiftlihen; fondern war auch feldft 
in der Kunft fo weit geübt, daß. er 
ein Oficium fandi fudarii in Muſik 
feste. Gerberts Geſch. 

Earl Eugen, Herzog von Wuͤrtemberg⸗ 
Stutgard, geb. den ır. Febr. 1728; 
hat von jeher die allgemeine Stimme 
des Publikums, als den feinften Ken⸗ 
ner des Schönen, und den Beſitzer 
des vortreflichften Gefchmads unter 


abt. Außer, daß er unter die guten 
Rlavierfpieler gerechnet wird, iſt zwar 


nichts befannt, was ihn berechtigte, 


in der Reihe diefer Sammlung zu ftes 
ben. Doc, daͤchte ich, wäre die Mus 
fit einem Fürften hinlaͤnglich verpflichs 
tet, der durch eine Reihe von Jahren, 


I ißt lebenden Fürften, vor fich ge⸗ 


CAR v2 | 


und fpielte als Erbprinz fchon fo gut 
auf der Violine, daß ein Muflfus von 


Profeßion dadurch hätte fein Gluͤck 


machen fönnen. 


Carlani (Carlo) ein berühmter üi ’ lleni 


ſcher Sänger, der gegen unſere Zeiten 
florirt hat. S. LaB. - | 


Carleton ‘( Richard ) ein Priefter und 


DBaccalaureus der Muft zu London, 
hat dafelbft im Jahr 1601 ein Merk 
fünfftimmiger —— heraus⸗ 
gegeben. Auch war er Mitarbeiter an 
Orians Triumphen. 


Carletti, ein Abt zu Kom, ift in dem 


Sache der Poefie und Mufit Mitars 
beiter an einem Kunftblatte, welches 
feit 1788 zu Nom unter dem Titel : Gior- 
nali delle belle arti, heraus Eommt. 





Carleval ( Antonio ) ein Spanier und - 


der Einzige in Europa war, der die 
großer Contrapunftift, lebte gegen das 


Oper in dem hoͤchſten Grade der Voll: ge 
kommenheit erhielt: der an der Spitze Ende des.ısten Jahrhunderts In Ita⸗ 
eines vollftändigen und außerlefenen lien und erward ſich großen Ruhm 
DOrchefters einen Jomelli und dann eis / durch feine Kompofition. 
nen Ferrari, Nardini, Lolli, Apri- Carme (P. Sebafl.) ein berühmter fran« 


le, Teller, Rudolph, Plat und eis 
ne Mafiunterhielt. Ohne der größten 
Meifter in der Deforation, Malerey 
und Tanzkunft, z. B. eines Noverre 
und der beyden Veftris zu gedenken, 
die er alle auf feinen Reifen felbft ger 
waͤhlet hatte. 

Um fid) eine Idee von feinem groß 
fen, vielumfaffenden Genie zu machen, 
lefe man die „ Befchreibung der Fey- 
„etlichkeiten,, weldye bey Gelegenheit 
„des Geburtsfeites des reg. Herzogs 
zu Mürtemberg 1763 angeftellet wors 
„den. Stutgard 1763 in 8.“ Wo 14 
Tage nad) einander immer ein Tag 
beim andern am Pracht und'vortrefli: 
hen Kunſtwerken, die alle von ihm 
felbft erfunden und angegeben worden, 
übertroffen hat. Ganz befonders zeich⸗ 
net ſich darunter das Feſtin zu Lud» 
wigsburg amfiebenten Tage aus, wo er 
den ganzen zahlreichen Hof mitten in 
den Olymp, unter die Götter und Goͤt⸗ 
tinnen verfeßte, fo, daß Zufchauer und 
Akteur gleichjam ein Ganzes madıten, 
und in die Schaufpiele mit eingefloch- 


- zofücher Mathematiker; hat nad) der 
Hiftoire de la Muf. Tom. I. pag. 58. 
Wafferorgeln (Organa hydraulica) 
verfertigt. Gerb. Gefh. 


Carminati (Sgr. ) erſter Biolinift zu Ly⸗ 


on, einer von Tartinis älteften Schuͤ⸗ 
fern, geb. zu Venedig; lebte 1770 zu 
Lyon, wo er fhon viele Sabre zuges 
bracht hatte, als ein alter Mann. 


Carnoli ( Demoif.) von Mannheim, die 


Tochter eines dafigen Birtuofen und 
Schülerin der Mad. Wendling; mach⸗ 
‚te ſchon 1784, vor ihrem ıaten Sabre, 
als Sängerin mufikalifche Reifen, und 
macht durch ihre Stimme und ihren 
meifterhaften Vortrag, Hoffnung zu ei⸗ 
ner der erften deutfihen Sängerinnen. 


Caroli (Angelo) ein guter Komponift, 


lebte zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
zu Bologna, und liebte befonders, das 
in unfern Tagen fo überhandnchmende, 
geräufhvolle Affompagnement. 1723 
gab er dajelbft die Oper Amor nato 
tra l’ombre, und viele Jahre darnach 
gli —— Serenade ebendaſelbſt. 
a en 


Carolus Calvus, f. Carl der Kable, 

Carolus Magnus, f. Carl der Große, 

Carofo ( Marco Fabricio ) ci» Muſikge⸗ 
lehrter des ıöten Jahrh. aus Italien; 
hat im Jahr 1581 zu Venedig in 4 
herausgegeben: II Ballarino : di M 
Fabr. Carofo dä Sermoneta, divifo 
ın due Trattati. LaB, 


ten wurden. Itzo fcheint er bey hoͤ⸗ 
herm Alter feine Aufmerkfamkeit, nädıft 
dem Wohle feines Fandes, ganz allein 
auf die Wiffenfchaften und die Gelehr⸗ 
famfeit zu wenden. 3 

* Earl Wilhelm Ferdinand, itzt re 
Hierender Herzog zu Braunſchweig, 


geb. 1735, ift ein Schüler von Pefch, tn, 
Carpani 
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Carpani ( Gaetano') ein italienifcyer Kir. 


Carpi (Antonio Fontana di) ein Prie⸗ 


Li 


henfomponift, wurde um die Mitte 
diefes. Jahrhunderts befannt. - 


fter, Komponift und Mitglied der phi⸗ 
lfarmonifchen Geſellſchaft zu Bologna; 
ließ auch feine Arbeit, in dem dafelbjt 


> von den verfihiedenen Mitgliedern dies 


‚fer Gefellihaft 1770 gehaltenen Wett: 
ſtreite mit hören, Ihm war durchs 
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Cartellieri ( Sgr. ) Kammetfänger des 
Herzogs von Meklenburg » Streliß, 


ums Jahr 17835 finge den Tenor, und 
wird in Anſehung feiner Fertigkeit und 
feines empfindungsvollen Vertrages, 
einem Raff an die Seite geſetzt. Er 
agirte im angeführten Jahre auch mit 
vielem Beyfalle in der Schweizeris 
ſchen Alcefte. 


Cartellieri ( Mad.) des vorigen Sattin, 


Loos das Domine’zugefallen. Dok⸗ zu gleicher Zeit, Kammerſaͤngerin an 


. tor Burney, der es mit anhörete, faget dieſem Hofes; wird wegen des Reinig/⸗ 
in feinen Reifen: Es fey ein reizen feit, Anmuth und dem Umfange ihr 
des Stuͤck gewefen. rer Stimme ſehr bewundert. Auch ſie 


agirt in der deutſchen Oper. 

Carter, ein Tonkuͤnſtler zu London, hat 
um das Jahr 1730 daſelbſt VI. Ala⸗ 
vierfonaten ftechen lafien. 

Cartes oder Cartefitıs ( Rene de) der 


Carpiani (Luca) ein italienischer Kom⸗ 
‚ponift des vorigen Jahrhunderts, war 
Kapellmeifter zu Bologna, und hat 

die Oper Antioco, welche dafelbft 1673 


.. aufgeführet wurde, in Muſik gefegt. 
La B 


* 


Carraccio (Augoftino) geb. zu Bo» 
logna 1557, war ein berühmter Ton⸗ 
fünftler und Maler, und ftarb zu Par- 
ma 1605. Walther nennet ihn Ca- 
racco, und fagt unter diefem Artikel 
nod)-einiges von ihm. 


Carre (Louis) Mitglied der Akadem. der 


erhielt nebft dem Abbe‘ Bignon, den - 


Wiſſenſch. geb. zu Nangis und geit. 
zu Paris am ı1. April ı7uı, alt ar J.; 


Auftrag: eine Beſchreibung von als 


ten muſikaliſchen Inſtrumenten, fo in” 


Carre (Remi) 


Frankreich gebräuchlich wären, zu 
‚machen. Er gab zu dem Ende zuerft 
ein Werk ünter dem Titel heraus: 
Theorie generale du fon. Dann 
folgte nom ı709: De la proportion 
uedoivent avoir les Cylindres, pour 
ormer par leurs fons les accords de 
la Mufique. LaB. 
ein franzof. Tonfünftler, 
hat im Jahr 1744 zu Paris drucken 
laſſen: le Maitre des Novices dans 
l’Art de chanter, ou Regles genera- 
les pour apprendre le plein chant. 


Carriera (Rofalba) eine große Tonkuͤnſt⸗ 


* 


lerin und Malerin. &. Walther; 
war geb. zu Venedig 1672 und ſtarb 
1757. Walther nennt fie Rofalba. 


Earfiens, Zollinſpektor zu Magdeburg 
im Jahr 1783, batte nicht allein einen — 


geſchickten Tonfünftler zum Vater, fons 
dern auch an Franz Benda einen 

oßen Meifter zum Lehrer. Man 
* an ihm, daß er ſeine Conzerts 
von Siarnoviki und feine Adagio, 


befannte große Philoſoph, geb. zu la 
Haye in Touraine am 3ı Maͤrz 15906; 
war der erfte, welcher die große Terz 
unter die vollfommenen ie 
aufnahm. Er ſchrieb nehmlich waͤh⸗ 
rend ſeinem Aufenthalte zu Breda, 
oder nach Andern, auf Veranlaſſung 
ſeines Freundes, Iſaac Beeckmann, 
welcher Rektor zu Dordrecht war, 1618 
in ſeinem zwey und zwanzigſten Jahre 
ein Compendium Muſices, worinne 
er dieſen Satz behauptete. Da er aber 
dieſe Arbeit als unvollkommen anſah, 


ſo wollte er ſie niemals oͤffentlich be⸗ 


kannt machen. Vermuthlich war es 
Beeckmann, der fie im Jahr 1650, 
nach) deifen Tode, aufs Bogen in 4 
zu Utrecht heraus gab. 

Dies ift aber nicht die einzige Auss 
gabe diefes Traftats Schon im J. 
1653 erfolgte eine engliſche Ueberſetzung 


deffelben. Dann Fam 1656 die zweyte 


Auflage des Originals zu Amfterdam 
heraus. Und endlich verfertigte der 
Mater Poiſſon eine franzoͤſiſche Webers 


feßung davon, und ließ fie 1668 zu 


Paris unter dem Titel druden: 
L’AbregeE de la Mufique par Mr. 
Decartes , mis en Frangois avec les 
eclairciliemens neceflaires. N 
Carrefius farb während feinem 
Aufenthalte bey der Königin Chriſti⸗ 
ne in Schweden am ı0. Febr. 1650. 
Mehr von ihm f. im Waltber. 


‚Carufio (Sgr.) ein vorzuͤglicher italieni⸗ 


fcher Sänger, befand fih im J 1777 
auf dem Theater zu Florenz. 


dieſes großen Meifters volllommen Larufov ( — — ) unter dieſem Namen 


toürdig, vortrage. 


find«t man folgende komiſche Opern in 
einem 


= 


einem Verzeichniſſe derſelben, ſo in 
den Jahren 1787 — 88 in Italien find 
aufgefuͤhret worden. ©. Realzeitung 
Jahrg. 1789: ©. 85: il Maledico con- 
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fufo:la Tempefta:und il Colombo, 


alle drey zu Rom. Und Gl’ Amanti 

- difpettofi zu Neapel. Vielleicht ift 
aber diefer, und der folgende, ein und 

die nehmliche Perfon. 

Carufto (Luigi) ein jeßt lebender Kom⸗ 
poniſt in Italien, bat bereits für ver 
fchiedene Theater feines Vaterlandes 
‚gearbeitet. Bekannt find davon die 
Fomifchen Opern: il Cavalier magni- 
fico, welche er 1777 au Florenz und il 
Fanatico per la Mufica , welche. er 
178: zu Nom aufs Theater brachte. 
Auch in Deutfchland ift verſchiedenes 


von feinen Kompofitionen für den Ges - 


fang befannt. 

Eaxrutius (Caſpar Ernft) Churf. Bran: 
denb. Kellermeifter und Organift zu 
Eüftrin, ein vorzüglicher Mleifter feir 
ner Kunſt; gab 1605 daſelbſt fein Exa- 
men Organi pneumatiei heraus. 

Cafa (Girolamo: della) ein Komponift 
aus Udina, lebte gegen das Ende des 

 zsten Sahrhunderts, und gab, außer 

‘mehreren Madrigalwerken von ver: 

fehiedenen Komponiften , aud) einen 

nunmehro ſehr feltenen Traktat, uns 
ter dem Titel heraus: Il vero modo 

di diminuire con tutte le forti dı 

ftromenti. Meht von Ihm f. im Wal: 

cther, welcher ihn unter feinem DBors 
namen, Girolamo, anführt. 

Cafali ( Giovan. Battifta) ein berühmter 
Komponift für den Geſang und. Die 
Kirche, lebte 1755 zu Nom. Burney 
hörte 1770 fein Oratorium Abigail das 
felbft und lobt verfchiedenes darinne. 
©. deffelben Reiſen B. J. Ein Dra- 

ma Candafpe wurde 1740 von ihm aufs 
geführt. Er fol auch befonders ein 
guter Anführer feyn. 

Cafati (Sgr.) zweyter Sopranfänger an 

der Antonluskirche zu Padua 17705 
wird fuͤr einen Saͤnger von aͤußerſt 
ſchoͤnem Geſchmacke und Ausdrucke ge⸗ 
halten. Hat aber eine ſchwache Stims 
me. S. Burn, Reiſ. B. 1. 

Cafaubon (ITfaac ) ein großer Gelehrter, 
Profeffor und Bibliorhekar zur Paris, 
geb. in Dauphine 15595 hat einen vor- 

. ‚ treflihen Commentar über den Athe⸗ 
naus von der Muſik herausgegeben. 

» Er farb zu London 1614. 


Sn 


J. 
J 
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renz und war eim Freund des Dante. 
In der Vatikaniſchen Bibliothek fin; 
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Cafella (Sgr.) der erfte bekannte Madri⸗ 
galenkomponiſt, lebte um 1289 zu Flo⸗ i 


det man ein Madrigal vom SS. 1300, 


worauf angemerkt ift, daß Ca 


Muſik dazu gemacht Habe. 


elle die 


Cafelli — — ) ein italienifcher Sänger, 


der 1771 auf dem Theater 8. Benedetto 
zu Venedig bewundert wurde. 


Caielli (Giufeppe) ein 1760 in Dienften: 


des Großfuͤrſten zu Petersburg ftehen: 
der Violinift aus ae 
züglichen Verdienſten; bat ſich auch 
durch 6 Violinſolos bekannt gemacht. 
de Caferta (Philippi) ein hinterlaſſenes 


muſikaliſches Werk: De diverfis Fi- , 


guris, wird zu Ferrara in einem Co- ' 
dex aus dem XV. Jahrhundert, nebſt 


andern, auf Pergament aufbewah⸗ 


tet, 

Caſparini ( Eugenius) ein Orgelmacher 
von Sorau in der Nicderlaufig, Bat 
1703 die Öörliger Orgel mit feinem 
Sohne verfertiget. 7 :,.0 © 

Cofparini (Adam Horazio) Sohn des 


origen, lebte am Ende des vorigen. 


Ssaprhunderts bis ing gegenmmärtige, 
und hat viele fchöne Orgeln, zum Theil 
mi J— 
Caſparini (Johann Gottlob) feinem 
Sohne, gebauet. — 
Caſſagne, f. Lacaflügne. EAN, 
Cafferius (Julius) war ein berühmter 
Anatomiker zu Padua und Famulus 
des Hieron. Sabricius, deſſen Pro⸗ 
feſſur er hernachmals erhielt. Er hat 
im J. 1601 zu Ferrara in Fol. mit 
Kupfern herausgegeben: Hiftoria Ana- 
tomica: de Vocis et Auditus orga- 
ganis: S. Walth. 
* Caſſiaʒ ein gelehrtes Frauen 


phili. Codinus nennt fie in Antiqui- 
tat, Colitan. Icafıa nr ihr 
an, daß ſie ſehr gele rt geweſen ſey, 
und viele Canons und Stichera u. f. 


to. verfertiget habe. Auch bat ſie Me⸗ 


lodien zu vielen geiftlihen Hymnen vets 


fertiget. 


immer, 
febte zu den Zeiten des Kaifers X fichas 
elis Balbi und feines Sohnes Theo- 


Cafiodorus (.Magn. Aurelianus ) ein | 


Roͤmiſcher Burgermeifter, geb. in der 
Provinz Lucanien, Sı4 ,. 


ſtarb 575. 


Mehr von ihm im Walther. Seine 
Infitutiones muficae, fo in feinem _ 


Werke de Artibus ac difeiplinis libe- 


ralium litterarum vorfommen, Fr 
d — — r. 1 — 


* 
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enedidt. Venet. 1729, in dem erſten 
Band feiner muſikaliſchen Schriftſtel⸗ 
ler aufgenommen. 
Caſtaldo (Andrea Piſcara) ein Cleri⸗ 
kus regularis, zu Neapel im ı7ten 
Jahrhundert; ſchrieb Sacrarıım cere- 
” moniarum praxin, worinne er den 
* Sebraudy der mufikal. Inſtrumente, 
als Flöten, Trompeten und Horner, 
doch mit Ausſchluß aller andern welt 
lichen Auftrumente , zugiebt. Ger: 
berts Geſch. 
Caſtali ( Erasmus ) zuletzt Schulrektor 
und Rathsverwandter zu Bergreichen⸗ 
ſtein im Prachiner Kreiſe, aeb. daſelbſt, 
war nicht allein ein vortreflicher Baß⸗ 
‘ fänger, ſondern ſpielte auch faſt alle 
Inſtrumente ſehr gut. In feinen Su: 
gend ſtudirte er zu Prag die Huma— 
niora, die Philoſophie und Theologie; 
erhielt darauf nach Abſterben feines 
Baters in feinem Geburtsort, deſſen 
“ Stelle als Rektor und zuleßt als Raths⸗ 
verwandter, und ftarb im Jahr 1768. 
Statilt. v. Böhmen, Heft VII. 
Caftel ( * hab ) ein Beer: 
Jeſuit zu Paris, geb. zu Montpellier 
— Fri 11. November 1688; kam im Jahr 
© 1720 in das Parifer Konvent, und be 
ſchaͤftigte ſich bauptfählih mit der 
‚Geometrie. Dabey hat er mehrere 
Originalwerke, von einem lebhaften 
und natürlichen Style, aber ohne Me: 
thode geichrieben. Oſt ladıt man in 
„eben der. Zeit, wenn er uns gerührt 


hat. — 

Er ließ ſich einfallen, der Seele 
durch die Verbindung und durch den 
Wechſel der Farben daffeibe Vergnuͤ— 
gen zu verfchaffen, welches fie durd) 

"die Verbindung und den Wechſel der 
Töne enthält, und machte im Jahr 
1723 fein fogenanntes Sarbentlavier 
Clavecin oculaire) öffentlic befannt, 
was uns wenige Jahre drauf Tele: 
mann in einer Eleinen Schrift kennen 
lernete. Er nahm nehmlicy die blaue 
Farbe als c; die rothe als die Duinte 
8, die gelbe alsdie Terz e, überhaupt 
Die 5 ganzen Tone, als: c. d.e.g. a. 
als blau, grün, gelb, roth und vio— 
et, und die beyden halben Töne f. 
\ h., als Aurora: und Drangefars 
fe, an. Ober fih nun gleidy alle 
Mühe gab, diefem närrifchen Einfalle 





- 







fhaffen; indem er feinen Farben noch 


tHr. Abt GSerbert aus Tom. IT. Edit. 


ug Und Anhänger zu vers 
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Preifen Binzufegte, auch noch in den 
Mercure vom Julius des ı755ften 5., 
eine Lettre a M. Rondet, au ſijet 
duClavecin des couleurs, eintückte ; 
fo lieh man felbigem doch Ser.chtigkeit 
wiederfahren, und vergaß e8 gänzlich. 

Im Jahr 1754 gab er ein Werk ges 
gen Rouſſeau unter dem Titel heraus: 
Lettres d’un Academicien de Bor- 
deaux fur le fond de la Mufigue. 
Und man faat, daß er dem Kamesu 
babe feine Ideen zu feiner. Theorie 
entwickeln belfen. Er farb, natdem 
er ſich kurz vorher der Belt enizegen 
batte, am ıı. San. 1757. La B. 

Caſtel ( Mr. J von feiner Komvofition 
find zu Paris um 1780 4 Biolinduos 

- und 6 Violintrios gefteben worden. 

Caſtelli ( Paolo ) ein gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts lebender 
Komponüt, hielt fih eine Zeitlana am 
Mienerifchen Hofe auf, wo er auch im 
Jahr 1633 die Oper II Trionfo di Da- 
vide auffubhrete. : 

Caftıleti ( Giovanni) war ein Rompenift 
des 16ten Jahrhunderts. Man fins 
det verſchiedene Motetten von feiner 
Arbeit in Petr. Joanelli Nov. The- 
fauf. Mufico. Venet. 1568. Berberts 
Geſch. 

Caſtro (— — )hat in den Jahren 1580⸗ 

95 und i6i7, mehrere Bücher Geſaͤn⸗ 
ge drucken laſſen. LaB, - 

Caſtro ( Rodericus a) ein juͤdiſcher Arzt 
aus Portugal, fkudırte zu Salamans 
ca mit fo großem Fleiße, daß er die 
Doktorwuͤrde erhielt. Er ſetzte fi 
darauf um 1594 zu Hamburg , fchrieb 
und praktizirte dalelbft mit vielem Bey: 
falle, und ftarb am 20. San. 1627. 
Unter andern Schriftin bat er 1614 zu 

Hamburg in 4. berausgegeben: Me- 
dicus politieus, worinne das 14. Kap. 
des 4. B. Von der Nutzbarkeit der 
Muſik bey Krankheiten, handelt. 

Caſtrovillari (Pat. Daniele di) ein Fran⸗ 
zisfaner und berühmter ital. Opernkom⸗ 
ponift des vorigen Jahrhunderts zu 
Venedig. Man führte dafelbft 1660 
feine Oper GP Avvenimenti d’Orin- 
da, ı66ı La Pafifae und 1662 feine 
Cleopatra auf, und zeigt fie noch, un» 
ter den erften italienischen Opern vor, 

Caftrucci, zwey Brüder,befanden ſich als 
Soloſpieler auf der Geige 1726 unfer 

Zaͤndels Direktion am Orchefter zu 
London. Der eine derfelben wat Vor- 
fpieler, und beyde, fagt Quanz in 

J ſeiner 
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feiner Lebensgeſchichte, waren leidliche 
Solofpieler. 


la Catanea ( Sigra) eine ital. Sängerin, 

fang 1731 in Gefellfhaft der Fauſtina 
zu Dreßden in der Oper Cleofide bie 
ate Nele. 

-Cately (Mils) Sängerin am Londons 
ſchen Theater 1770 , erhielt dafelbft zco 
Pf. Sterl. Schalt, und mußte ſich 
durch ihre angenehme Stimme, die 
fie völlig in ihrer Gewalt hatte, durch 
ihr Feuer im Vortrage, und ihren 

feinen Geſchmack, aller Herzen zu ei⸗ 
gen zu machen. Sie ftarb-zu London 
am i5. October 1789 als Gemalin des 
Generals Lafelles. Und noch erin: 
nerte man fich bey dem Berichte von 
ihren Ableben mit Vergnügen und 
Dante der angenehmen Empfindungen, 
welche durch ihre Talente als Saͤn⸗ 
gerin ehemals dem Londonſchen Publi⸗ 
ko mitgetbeilet hatte. &. Ebelings 
muſik. Bibl. in den Unterhaltungen. 
Vielleicht foll ee Miß Eantelo fenn. 

Cattaneo ( Francefco Maria) ftand 1756 
als EConzertmeilter bey der Kayelle zu 
Dreßden, und iſt dafelbft um 17760 ge 
ftorben. Man hat 3 Violinconzerte, 
auch einige Arien von feiner Kempos 
fition in Mfpt. ; 

Cattina ( Sgra) von ihr iſt eine Motet⸗ 
te für Den Sopran mit Begleitung 
um 1760 in Mfpt. bekannt worden. 


Cauciello (P.) von feiner Arbeit find 
1780 zu Lyon 3 mal 6 Diolinduetten, - 


3 Quintetes für Violin und Floten 
und 3 einzelne Sinfonien für große 
Orcheſter geftochen worden. 


Cauendifh ( Michel ) ein Tonfünftler 
bes vorigen Jahrhunderts in England, 
deſſen Kompofitionen für würdig be: 
funden murden, in die ausgefuchte 
Sammlung 5 und 6 ſtimmiger Gefäns 
ge aufgenommen zu werden, welche 
im Jahr 1601 zu London unter dem 
Titel: die Triumpbe der Oriane, 
berausfaınen. 


Caulery (Jean) war Kapellmeifter der 
Königin von Frardreih. Im Jahr 
1556 befand er fih zu Bruͤſſel, und 

‚gab von da in 3 Thellen in Antwerpen 
in 4. in den Druck: Jardin Mulica, 
contenant plufieurs beilles fleurs de 

„ Chanfons fpirituelles 3 3 et 4 par- 
ties, ter 

Caupek (Johann) aus Böhmen, war 
‚ein vorzügl, Virtuoſe auf dem Fagott 
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und Mitglied der Kapelle des Bifchoffs 
von Würzburg 1790.00 
du Caurroy (Euftache) Kapellmeifter 
. Königs Earl IX. und Heine. II. von 
Frankreich, geb. zu Beauvais, farb 
. 1609 im fechzigften Jahre feines Als 
ters. Man hat noch eine Todten- 
meſſe von ihm, worinne et das Pas 
thetiſche und Firechterliche des Todes, 
ſehr gluͤcklich ausgedrückt hat. Man 
hält dafür, daß die meiften alten 
Noels, die man in Frankreich hat, 
ans einem Ballet herſtammen, wel 
fies du Caurroy, zum Vergnuͤgen 
Carls X., komponirt hatte, und wels 
che hernach mit geiftlichen Terten pas 
rodirt worden find. Diet. Portat. 
Cavalieri (Madem. ) &ängerin am 
Wieneriſchen Operntheater, fteht ſchon 
feit 1776 dafelbft mit Ruhm und Bey 
fall.bis.1786... 20 Sr 
Cavaliero (Emilio del) ein berühmter . 
Komponift des ıöten Jahrhunderts, 
geb. zu Nom, gehöret mit zu denjes 
nigen, fo zuerft in Stalien die Kunft 
wleder fuchten empor zu bringen. Hier⸗ 
zu trug der Hof von Florenz nicht wen 
nig bey, an welchen. er als Kapells 
meiſter in dem Jahre 1570 an die Stels 
le des Alfonfo della,Viola Fam. Eis | 
nige fihreiben ihm die Erfinaung der 
pern zu; da feine beyden im Jahr 
1599 zu Florenz aufgeführten Schäfer 
fpiele: il Satıro und la Disperazione, 
die erſten bekannten Opern find. Das 
ſcheint wenigftens nad) dem Burney 
ausgemacht zu feyn: daß fein Orato⸗ 
rium, Anima e Corpo, als dag erſte 
regelmäßige italienifche geiftliche Dras' 
mi, worinne der Dialog durchaus in 
Necitative eingekleidet war, im $es 
bruar des 1609. Jahres zu Nom zum 
erfienmale iſt aufgeführet worden. 
Nach dem Arteagg war aber feine 
Muſik noch fehr im Tome der Madris , 


gale, und feine Kecitative den Accen- 


ten der Morte fchlecht angepaßt. 


Cavalli ( Francefco) war Kapellmeiſter 


an der Marfusfirche zu Benedig, geb. 
daſelbſt um 1610, und einer der großs 
ten Komponiften feiner Zeit. _ Er hat 
34 Opern in Muſik gefeßt, welche in 
nachſtehender Ordnung auf den Theas 
tern zu Venedig gegeben worden find, 
als: 1639 Le Nozze di Tetie di Pc» 
leo: 1640 Gl’ Amori di Apollo: 164t 
La Didone: 1642 Amore inamorato:. 
La virtü de Strali era a 
\ ; -  Nar- 


" 





261 CAV 
Narciffo ed Ecco immortalatı: 1643 
L’Egifto: 1644 L’Ormindo, und La 
Deidamia: 1645 La Doticlea: 11 Ti- 
tone und Il Romolo, e ilRemo: 1546 
La Pröfperitä infelice di Giulio Ce- 
Gre Dittatore: 1648 La Torilda: 
1649 Giafone, und L’Euripo: 15:0 
-E Orimonte: 1651 L’Orifteo: Alef- 
 fandro: L’Armidoro, und La Ro- 
> finda: 1652 L’Eritrea, und Vere- 
monda l’ Aımazone d’Aragona: 1653 
- L’Elena rapita da Teleo: 1694 Xer- 
fe: ı655 La Statira Principella di 


“Perfia, und L’Erismena: 1656 Ar- 


temiſia: 1658 Antioco: 1659 Elena: 
1664 Scipione Affricano: 1665 Mutio 
evola,;, und Ciro: 1685 Pompeo 


»Magno. Viele davon find in den hier 


‚fehlenden Jahren ſowohl, als nad) 
1666 tiederholt worden. "Ein Zeichen 
ihrer Güte und Schönheit. 
Scheibe, der eine diefer Opern im 
: Originale befaß, fagt in einer Note 
feines Eritifhen Muſikus, ©. 27: 
„Daß er nad) damaligen Zeiten un: 
- „vergleichlich gewefen ſey. Seine Re⸗ 
 „eitative überträfen alles, was er jes 
„mals in diefer Art von Stalienern 
„Hefehen habe. Er ſey kühn, neu, 
ausdruͤckend und folge den: Charak⸗ 
„ter aufs genanefte. Er fcheine der 
„erfte zu feyn, der fich zum Ausdruck 
gewiſſer Leidenschaften, der Verwechſe⸗ 
6 bedienet 
„babe. Zu der Zeit müßten auch die 
;, Stalienee mehrere Veränderungen 
„in den Singſtimmen geliebt haben, 
„als iko, weil man Tenor - und Daß: 
„ſtimmen in diefer Oper fande a. |. 
„1. Der Ritter Planelli verfichert 
noch überdies in feinem Werke von der 
Oper, „daß obiger ‚Giafone des. Ca⸗ 
„valli von 1650 die erfie Oper fen, 
„worinne man an dem Ende einiger 
+» Ccenen das Wort Aria über abge: 
- „fonderte Stücke, in welchen entwe⸗ 
„der der Gefang oder die Inſtrumen⸗ 
„te fich befonders bervorthun, fände. 
„Bor bdiefer Zeit hätten die Opern 
durchaus in einem ernſthaften Re: 
eitative beftanden, welches die In⸗ 
" ſtrumente unterftüßt, und manchm̃al 
„unterbrochen hätten.“ 
AInDobðliĩoni cofe notabilidella citta 
dv jetia heißt es p. 207 von ihm: per 
le fue dilettevoli Compofitioni fü 
chiamato alla Corte di Francia; alla 
Corte di Baviera, dove diede gran 


“> 


— 
* 


* 
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faggi della fua virtu. Und ferner S. 
208: Francefco Cavalli veramente in 

‘ Italia non hä pari, et per efquifi.ez- 
za del fuo canto, et per valore del 
fuono dell’ organo, et per le rare di 
lui compofitioni muficali, le quali 
in ſtampa fanno fede del di lui -va- 
Jore. Er war alio als Sänter d 
Organiſt eben fo groß und vortreflich, 
als er es als Komponift war. 

Obgleich obiges Verzeichniß feiner 
theatralifchen Arbeiten nur bis zum 
Sjahre 1666 reicht: fo finden wir doch, 
daß 3. Pb; Krieger dieſen großen 
Mann noch 1672 zu Venedig am Leben 
fand und ihn und feine Kunft fleißig 
auffuchte._ S. Glor. della Poef. auch 
Marp. Beytr. BD. U. 

Cavana ( Giov. Baptifta) ein berüßgiter . 
ital. Sänger zu Anfarige diefes 2 
hunderts, im Dicnfte des Marquis 

 Cravena. ©. de la Borde. 

Cavi (Sgr.) Kapehmeifter zu Nom, um 
178. Bon ihm find in Deutfhland . 

” einige Öpernfcenen in Mſpt. befannr. 

* Caylus(Anne Claude Philippe de Thu- 
bieres, de Grimoard etc. Comte de) 
Grand von Spanien vom der erften 
Elafie und Mitglied der Akadem der 
Wiſſenſch. zu Paris, geb. daſelbſt um 
31. Octobr. 16925 that 1714 feine erſte 
Meife nah Italien und bildete daſeloͤſt 
feinen Geſchmack. Darauf that ee 
1713 eine zweyte Reife nach Confkantis 
opel, und wendete zwey Yanre auf 
die Unterfuchung der griechiſchen Als 
terthüümer. Er ſtarb zu Paris dm &, 
September 1765. Unter feinen Schrif- 
ten geböret bieher: Recueil d’ Anti- 
quites Egyptiennes, Etrusqües, Gre- 
ques, Romairtes et Gauloifes. 7 Bäns 
de in 4., worinne vieles von der Hius 
fiE der Alten vorfommt:. 

Caza Major ( Madame ) Gemahlin eines 
berühmten Arztes zu Paris 1754 und 
Dilettantin ; wurde wegen ihrem vors 

- treflihen Spiele auf dem Flügel da, 
felbft allgemein bewundert. 

Ceccarelli da Mevania ( Odoardo ) ein 
Paͤbſtlicher Sänger und Tenorift, wut⸗ 
de im J. 1628 ale Mitglied diefer Ka: 

‚pelle aufgetommen. Er war ein ge 
lebrter Mann undeinfichtsvoller Kom: 

ponift, und ſuchte die damals gewoͤhn⸗ 

liche gänzliche Vernachlaͤßigung der In⸗ 

terpumftion: und der Accerite in dem 

loteinifhen in Muſtk gefegten Terten, 

theils durch geſammlete Regeln, und 

sa ’ theils 
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theils durch feine eigenen Kompofitio« 
nen lateinifcher Texte, zu verbeffern. 
&. Adami Offervazioni. 

Ceccherini (Antonio) aus Sjtalien, hatte 
bereits so Jahre lang an der Kreuz: 
berrenfirche zu Prag als Theorbiſt ges 
ftanden, als er im Jahr 1758 ftarb 
und mit ihm der Gebrauch diefes Sins 

ſtruments dafelbft gänzlich -aufbörte. , 

Cecchini (Angelo) ift der Komponift 
einer alten Oper, welche unter dem Tis 
tel gedruckt ift: La Sincerita Trion- 
fante, ovvero l Erculeo ardire, fa- 
vola bofcareccia d’ Ottaviano Ceftel- 
li, pofta in Mufica da Angelo Cec- 
chini mufico del Sig. Duca di Brac- 
ciano. Roma, per Vitale Mafcardi 
1640, in 4. atti V, con un Dialogo 

intermnedi. La Bord. 

«ci (St.) Schußheilige und Patro⸗ 
nin der Orgel. - An ihrem Fefttage 
werden, ihr zu Ehren, zu Paris und 
in andern großen Städten vortrefliche 
Muſiken von den dafelbjt lebenden Ton: 

kuͤnſtlern aufgeführt. 

Celeftino (Sgr.) Conzertmeifter der Mek⸗ 


363 


lenb. Schwerinifchen Kapelle, feit 1781, 


iſt einer der größten Virtuofen unferer 
Zeit auf der Biolin. Hr. Wolf jagt 
in feiner Neife von ibm: „Er beur: 
theilet das Zeitmaas eines Stildes 
„nach einem einzigen Blicke in die Par: 
„titur unfeblbar richtig, und ſpielt 
„mit großer Fertigkeit, mit Praͤziſion 
„und in allen Tonarten mit der rein: 
ſten Spntonazion.“ 
um’ 1770 zu Rom, wo ibn Burney 
ſchon als den erfien Solofpieler des 
Orts kennen lernte. Man hat von 
ihm Stuͤcke für den Geſang in Mint. 
Auch find 1786 3 Violinduetten mit 
Violonz. von ihm, zu Berlin gefto: 
en worden. r Ba 
Celeftini (Madam ) des vorigen Gattin 
und Hoffängerin in denfelbigen Dien: 
ften ‚ erhielt auf ihrer Neife nad) Co» 
penhagen 1783 viele Bewunderung, zu 
Berlin aber fand fie 1737 dejto weniger 


Bewunderer. S. Bemerk. über Berl. 


Muſ. 
Celi (Sgra Conftantia) eine Roͤmerin 
von Geburt und berühmte Sängerin 
um die Mitte diefes Jahrhunderts. 
S. de la Borde. 
Cellarius (Simon) ein Komponift, lebte 
in der erften Hälfte des-ıöten Jahr: 
hunderte, _ 


Vorher bebte er - 
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Wi Dr 
Cellini (Giov.) ein Baumeifter zu Flo⸗ 


renz, lebte um das Jahr 1500, war 
ein guter Zeichner, fpielte auf verſchie⸗ 
denen Sjnftrumenten, und verfertigte, 
vortreflihe Orgeln, Klaviere, Biolis 
nen, Lauten und Harfen. Auch fein 
Sohn Benvenuto Cellini, ein Gold- 
- Schmid, war bey feinen übrigen Küns 
ſten ein fehr guter Muſikus. 
Celmis, ein Priefter des Juviter in Cre⸗ 
ta, foll nachdem Plato (Dialog.) die 
Trommel, das Eymbalum und Si: 
ſtrum, erfunden haben. 
Celonietto (Ignazio)geb. zu Turin; hat 
1768 zu Paris 2 Merfe jtechen laffen, 
- wovon das erfte 6 Violinduerts, und 
das 2te 6 Violinquatros enthält. 
Cenacchi (Clara 'Stella) eine berühmte 
Sangerin zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts am Hofe zu Mantua.. War die 
Schweſter der Santa Stella. S. de 
“la Borde. N 
Cepede (Comte, de la) Mitglied der 
Königl. Akademien und Gefellfchaften 
zu Dijon, Lyon u. f. w. ließ 1785 zu 
Paris dvruden: La Poetique de la 
Mufique Wovon der erſte Band 384 
und der zweyte 252 Geiten. enthält. 
Im ıften Buche handelt er vom Urs 
fprunge,, der Natur und den Wirkuns 
gen der Mufif. Im aten, von der 
Muſik fürs Theater. Sm zten von 
der Kitchenmufif, und im aten von der 
Cammermuſik. —— 
Da der Hr. Graf ſeinen Gegenſtand 
blos aͤſthetiſch behandelt, und einzig 
und allein die verſchiedenen Modifici⸗ 
rungen der Leidenſchaften und die Mit⸗ 
tel, welche die Muſik zum Ausdrucke 
derſelben darbietet, bearbeitet; ſo darf 
man weder Regeln der Proſodie, noch 
Geſetze über den Gebrauch der Con⸗ 
und Diſſonanzen in dieſem Werke fus 
chen. Dies alles ſetzt er bey ſeinen Le⸗ 
fern voraus, oder überlaͤßt es, viels 
leidyt aus gewiſſen Grunden, den Com» 
pendien und Anleitungen zur Kompo⸗ 
fition. Eben diefes feines Gegenſtan⸗ 
des wegen , iſt ihm aud in diefem 
Werke der Schmuck und die auss 
geſuchte Zierlichkeit des Ausdrucks der 
ſich an manchen Orten bis zum Poeti« 
fchen erhebet, nachzuſehen. Vielleicht 
gluͤckt es hierdurdy feiner jngendlichen 
lebhaften Einbildungsfraft, die Falte 
Seele mancyes orthodoren Komponis 
niften zu erwärmen und Ideen und 
Bilder in ihr hervorzubringen, von ' 
denen 
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> denen es im feinen korrekten Partitus 
ten fonft fo leer ift. , ‘ 

Cerceau (Jean Antoine du) ein Sefuit, 
geb. zu Paris 1670; wechfelte öfters 

mit feinen Wiffenfhaften, und ftarb 
auf einer Reife zu Veret am 4. Sul. 

1730, Unter mehreren Schriften von 

feiner Feder finden fih auch in den 

‚Memoires de Trevoux mehrere Auf: 
ſaͤtze von der alten Mufit, wider 
den Sürette. ©, Mem..de Trevoux. 

Tom. LI. pag, ı00 und 284. ers 

ner Tom. LIII. pag. 1223 und 1420, 
Tom. XV. 208. Tom. LVI.p. 69. 
234, und Journ. desScav. 1729. "Tom. 
LXXXVII. p. 300. Bon allen diefen 
Schriften findet man in dem erften 
Bande der Forkelſchen Geſchichte der 
Muſik, nähere Anzeige. 
Cerf (le), |. Frenufe. 
Cero oder Cerro (Luigi) ital. Kapells 
meiſter, geb. in Genua, hat 1785 zu 
Florenz 3 Alepiererios mit oblig. 

Violine ſtechen laffen. 

Cerone ( Dom. Pietro) Kapellmeifter zu 
Neapel. Zu feinen herausgegebenen 
Merken, ſo Waltber anführt,, gehoͤ⸗ 

‚ren noch: KRegole per il Canto Fer- 
mo. Napoli 1609, und El Melopeo 

- y Maeft-o, Tra&tado de Mufica theo- 

retica y pratica. Napoles. 1613. ©. 

‘ Martin Storia.. Das letztere ift in 
Spanifcher Sprache gefchrieben. Fer: 
ner Enigmas muficales, para futilli- 

‚zar el ingenio de los eftudiofos. Ar⸗ 
teaga, D. I. 236. 

* Cerretto (Seipiöne) ein Neapolita, 
ner; hat ein Werk gefchrieben: della 
prattica mufica vocale e firumen- 
tale. Napoli 160: in 4. ©. Martini 
und Hawkins Geſchichte. 

Certin ( Demoifelle) war eine berühm- 

‚te Flügelipielerin zu Paris, um das 
abe 17za,. 0. =.; 

‚Certon (P.) Kapellmeifter an. der heil. 

Kapelle; bat im J. 1546 eine Samms 

lung von XXXI vierffimmiaen 
i ; Fa Davids von feiner Kompo⸗ 
ſition drucken laſen. Auch in den 1354 

zu Paris Herausgefommenen XI. viers 
ſtimmigen Miſſen findet man verſchie⸗ 
dene Motetten von feiner Arbeit 
Ceruti (Abt Giacinto) geb 1776 zu Rom 





ing. vom neuen, des Bonanı Ga 
netto armonico, viel verbrfferter und 
lesbarer unter dem Titel heraus: De- 
' ferizione degli Stromenti armonici 
di ogni genere, del Padre Bonani, 
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ornata con 140 rami. (Es enthält 
vicle gelehrte Unteriuchungen über die 
Inſtrumente der Alten, und wurde 

. im vorigen Jahrhunderte durch ein 
Cabinet von geſammelten mufikal. In⸗ 
ſtrumenten neben dem Collegio romas 
Bo MtanlNhE, ©. Sorkels Bibl, 


*Cervetto (James)der größte itzt lebende 
Violonzelliſt, nacht Mara, zu Lon⸗ 
don; wird vorzüglicdy wegen feinem 
fchonen durchdringenden Tone gerühmt. 
Sein Vater ftarb 1788 als Greis von 
102 Jahren, und hinterließ dieiem Jets 
nen einzigen Sobne ein Vermögen 
von 20000 Pf. Sterl. 1783 ftand er 
als eriter Violonzellift bey dem großen 
Lord Abingdonfcben Konzert, io wie 
er ſchon lange vorher ein Mitglied des 
Eonzerts der Königin geweſen war, 
‚on feinen Kompofitionen find bisher 

4 Werke geftochen worden, welche in 
»Piolonzellfolos, Duos, Slötenfo> 
los und Violintrios beftehen. f 


Cefar (— — ) bat 1786 zu Paris eine 


Alavierfinfonie mit Begleitung, und 
außer diejer, noch miehreres vorher, 
ftechen laſſen. 

Cefare (Rinardo), f. Zeifer. 

Cefati ( Bartolomeo ) ein italienifcher 

Komponiſt des ısten Jahrhunderts, 
ven deften Arbeit man verichiedenes 
in des J. Bapt. Bergameno Parnaf, 

mulſie. Ferdinand. Venet. 16i5, fit» 

det. 

Cefati ( Giovanna) eine berühmte Saͤn⸗ 
gerin aus Mailand, bluhete um das 
Jahr 1750. La. B. 

Ceiti (P. Marco Antonio) ein Frans 
zifcanermönch aus Arezzo, und Kais 
fers Serdinand III. Kapelimeifter; 
war en Schuͤler des Jac. Carißimi, 
und frug dadurch ungemein viel zur 
Aufnahme der Oper in Italien bey, 
dag er diekangweilige Pfalmodie, wors 
aug felbige damals (1649) beftund,, das 
durd) unterhaltender zu machen wußte, 

daß er ‚die von feinem Meifter in der 
Kirche erfundenen und angewendeten 
Bantsten, auf das Theater übertrug 
und anwendete. Cavalli, der mic 
ihm au aleicher Zeit als Komponift an 
den Opernbühnen zu Venedig arbeitete, 
mag nicht werlig zu ihrer Vervollkom⸗ 

" mung bevarttanen haben. Wie man 
in deffen Attikel finden Fann. 

Folgende Dpern hat Ceſti zu Vene— 
dig aufs Theater gebracht: Orontea 
S 3 1649, 
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1649, dies: war überhaupt: bie asfte 
Dper, fo zu Venedig gefpielt wurde. 


Ferner, Cefare amante 1651: La 


Dori o lo Schiavo Regio 1663; dies 
fer erhielt vorzüglihen Bepfall ynd 
wurde nicht allein zu Venedig , fon: 
dern auch im andern großen Städten 
Sstaliens zu mehrern malen wieders 
built; Tito 1666; La fchiava for- 
tunata 1667 erft zu Wien, dann 
1674 zu Venedig. Ziani hatte An⸗ 
theil an diefer Kompofition: Argene 
1668: Genferico 1669 und Argia in 
dem -nehmlichen Jahre. Ueberdies 
foll er auch den Paftor fido des 
Eiaeini in Muſik gefeht haben. 
Die Anzahl feiner in Mufif ge 
festen Cantaten foll aber ungleich) 
größer fegn, wie der 1700 im Clo⸗ 
ſter Oliva lebende Abt, ein Schüs 
ler des Ceſti, ein gelehrter Mann 
und vortreflicher Komponiſt, gegen 
den SKapellmeifter ob. Pal. Mies 
der, verfidert hat. Eben dieſer Ab 
hatte eine derfelben, ſo fich mit den 
Worten anhebt: O cara liberta, chi 
mi ti toglie? vor allen andern für 
merkwürdig ausgegeben. Adami mel: 
det in feinen Offervazionı, daß des 
fi ein Florentiner gewefen und 
unter Pabſt Alerander VII. im 5. 
1660 als Tenprift in die Zahl der 
path, Sänger aufgenommen wor⸗ 
din ſey. ; 
Chabanon (Mr. de) ein Mitgied der 
franzof. Akademie der Snfchritten und, 
ſchonen Wiſſenſchaften zu Paris, feit 
dem Jahre 1780; iſt gebohren in 
Amerifa 1729 und. der eigentliche 
Verſaſſer des Werks: Obfervations 
fur la Mufique, et principalement 
fur la Metaphyfigue de art, wel- 
eg der Herr BR. Yiller ins Deuts 
ſche noerfeßt und 1781 zu Leipzig in 
g. unter dein Titel: Weber die Mu⸗ 
NE und Deren Wirkungen, ber: 
gueqeqeben hat. Dieſes äfihetiiche 
Tractaͤtgen iſt mit vielem Scharffins 
ne gelihrieben. 
Mit der Philofophie und Poefie, 
‚vereinigt er. zugleich ein vorzůgliches 
Zalent zur Mufif und Kompofition, 
Er spielt nicht allein die: Violine 
vortreftich, fondern hat auch die Oper 
Semele den Worten ſowohl, ale 
der Muſik nach verfertiget, und 
er Akademie der Muͤſik übergeben. 
Aeberdies fagt ung Herr D. Forkel 


— 


Chambonjeres, war ein Sohn des be⸗ 


CHA 


Chabran, Chabranp, auch Chiabrano, | 
ein Violonzellift und -Kotnponift, geb. 
in Italien; hat jeit 1780 zu London 


yud Paris, mehrere Werke für fein 
Inſtrument, ſtechen laſſen. 


Chalon (Carl) Klavieriſt und Violiniſt 


zu Amſterdam, gab dafelbft außer eir 
mem Werke Sinfonien auch VI Ala- - 
pierfonaten um das Jahr 1762 her: 
aus. Gogenwaͤrtig befinder ſich feit 
1780 ein Chalon als Violiniſt an ber 
Oper und dem Konzert fpirit. zu Paris. 


ruͤhmten Organiftens Champion zu 
Paris und einer ber. — Kla⸗ 
vierſpieler und Komponſſten fuͤr dies 
Inſtrument zu ſeiner Zeit. Er ſtarb 
im I. 1570. 


Champein (Mr.) ein, Romponift zu Pas 
von griechischen Eltern im 55. . 


vie, 
1753 zu Marfeille gebohren; hat 
ſchon virles, troz ſeiger Sugen , mit 
großem Beyfalle, für die Parifer 
Theater gearbeitet. Als. Thetis et 
Pel&e: Nina 1730: La Melomanie:; 
Leonore: le Baifer 1781: les Dettes 
1787, fo alle geftochen find und über 
dies noch die Gefange zu mehreren 
Stüden für das dafige ital, Theater. 


Champion (Thomas) war ein berühms 


ter Organiſt und der größte Contra⸗ 
punkäft zu Paris, ums Jahr 160%. 


Champion(jacques) der Sohn des vor⸗ 


bergebenden,. war. Ritter des St. 
Michelordens und  Kapellmeifter 
Ludwigs XHIL und ein eben fo gro: 
Ber Meifter, als fein Vater. Noch 
ftärker aber war fein Sohn Chambo- 
nieres. &. deffen Artikel. 









Champion, ein ißt We 
u ‘Paris, gab 1786 daſelbſt heraus: 


e Pouvoir de P’ Amour, Ariette & 
grand Orcheftre. 


Champnefs, ein Sänger zu London, 


wurde dajelbjt im Sahr 1767 wegen 
feiner Kunft gerühmt. Vielleicht iſt 
es derfelbe, welcher fih im J. 1784 


als Baßiſt unter den Prinzipalſaͤn⸗ 


gern, bey dem großen Aandelfchen 
Subiläo, befand. ' * a 
Kl *Chan- , 
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— (Mille la) eine der erften Bir 
tuoſinnen zu Paris auf der Orgel und 


‚9 


6 


wer 
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= 
Roy. Außer diefer hat er noch 16 
Opern in Muſik geſetzt. —* 
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dem Flügelum ı7705 hat daſelbſt 2 Kla⸗ Charpentier (Mr.) des vorigen Sohn, 


vierconzerre mit Deal ftechen laffen. 
Chapcie Or de la) hat 1736 zu Paris 
in 3 Fol. 


Büchern herausgegeben: Les 


vrais principes de la Mufique, ex- _ 


diftribuedes d’une maniere facile et 

- füre pour arriver à une connoiflance 

— et pratique de cet art. La 

Borde ſagt davon: „vielleicht waren 

ſie es zu der Zeit, Itzo find fie es 
f * 7 ur - 


„nicht. 

“Chapelle (A.) Violiniſt an der Oper zu 
Paris 1780, verntuthlic ein Sohn des 
vorigen, gab 1787 daſelbſt 6 Duos für 
 Biolinen heraus, und r786 die Partis 

tur vom heureux Depit. 
el ein im ıöten Jahr⸗ 
hunderte zu Paris lebender Tonkünft: 
lev, gab dafelbft 1585 in ı6 heraus: 
. Recueil de Chanfons en mode de 
Vaudevilles bey Claude Micard. La 

Barden Pe 

Chardiry oder Chardiny, ein junger 
Komponift zu Paris, führte dafetbft 
3787. im Conzert fpirit. das Orato⸗ 
rium, die Zuruͤckkunft des Tobias, 
von feiner Kompofition, nicht ohne 
Beyfall auf. ©. Cram. Magazin. IL. 


Jahrgar 

—3 ber Oper le Pouvoir de la 
' Nature herausgegeben. 
*Eharlorte, ist ſebende Königin von 

. England, geb. Prinzegin von Meklenb. 
Streliß am ı9 May 1744; kam ſchon 
1761 ais eine erfahrne Dilettantin im 


Era par une gradation de lecons, 


- Klavier und Flötenfpielen, nach Eng: 


lang, nahm den dafelbit lebenden 
Chriſt. Bach zu ihrem Muſikmeiſter 
an, und bildete ji) unter der Anwei— 
fung. deffeiben zu einer Zierde der 


‚Charpentier (Marc Antoine) vorher, 
Kapellmeiſter an dem Szefuitercollegio 


und dann Kapellmeifter an der heil. _ 


Kapelle zu Paris, geb. dafelbft 16345 

- That in feiner Jugend eine Keife nad) 

Nom, um fich dajelbft unter Carilh- 

mi zu bilden. Seine Motetten wer: 

A wegen ihres ſchoͤnen Satzes und 
er 








gen von Kennern gefchäßt. 
farb 1702 daſelbſt im 08ten Jaͤhre. 
e Oper Medée wurde zu Paris 
ufgeführe, und das darinne vor: 
kommende Gemälde vom Schifbruch, 
beſonders bewundert. 


©.cı8. Auch hat er 1786 .. 


Lett. du M. 


ein itzt lebender Organiſt an der Königl. 

. Abtey St. Vietor zu Paris, bat bis 
1785 mit unermudetem Fleiße eine 
Menge Werte für die Orgel, das 
Klavier und den Geſang, ſtechen 
laffen. 


Chartrain (Mr.) ein Tonfünftler zu Pa⸗ 


ris, gab 1786 6 Duos für Flöte und 
Biolin Op. ı7 heraus. eine vor⸗ 
bergehenden Werke beftehen in Diolins 
conzerts, conzertirenden Sinfonien, 
Quatros, Trios und Duos für die 
Violin. Aud einiges für_die Flöte. 
1776. hat er auch fiir das dafige italien. 
Theater die Operette le Lord fuppofe 
geſetzt. 


Chaſſẽ de Ponceau (Claude Louis Do- 


’ 


vuinique de) einer der beruͤhmteſten 
und größten Bariteniften des Parifer 
Dperntheaters, war aus einem edlen 
Gefchlechte zu Rennes 1698 gebohren, 
und kam 1720 nad) Paris unter die 
Garde du Corps. Eine Neihe von 
Unglüdsfällen, welche feine Familie 
.betraf, machte e3 dem jungen Chaffe 
unmoglich, fich ferner in feinem Dien⸗ 
fie zu erhalten. Er entſchloß ſich das 
her im Jahr 172: als Sänger aufs 
Theater zu gehen. Seine fchöne Figur 
und feine vortreflihe Stimme, mad. 
‘te, daß er gleicy in feiner erften Rolle 
Rekınd, alle feine Vorgänger über 
traf, und allgemein für die Zierde der 
Bühne gehalten wurde. Das Stu⸗ 
dium ſeiner Kunft, ſchraͤnkte ſich nicht 
bloß auf den Gefang und die Aktion 
ein, fondern feine Auſmerkſamkeit er⸗ 
ſtrekte fi) auch über das Ganze des 
Schauſpiels Und er ift es, den bie 
Pariſer Opernbühne einen Theil ihres 
Stanzes und ihrer Pracht zu verdans 
Een hat, da er es zum erſtenmal wag⸗ 
te, in der Oper Alcefie eine große 
Menge Streiter auf das Theater zu 
bringen, weswegen ihn aud Ludwig 
XV nur feinen General nannte. Er 
fang yoch bis 1757, zwar mit einer et⸗ 
was Alteruden Stimme, dod wußte 
er noch immer den Kennern durch feir 
ne reizende und einnehmende Voritel- 
lung Vergnuͤgen zu machen. In dies 
fem ‚Sabre aber verlieh: er dag Theater 
mir einer Penfion auf Lebenszeit von 
1500 Liv. und fiarb endlidy zu Paris 
ploͤtzlich arn 26 Det. 1786, nachdem er 
Sa Ta;s 
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Tags vorher noch im Palais Noyal 
feinen Kaffe eingeſchlurft hatte. 
Diefer mehr als achtzisjahrige Greiß 
ging im härteften Winter mit. dem 
Huthe unter dem Arm. ‚Der Degen 
fam nicht von feiner Seite und er 
fonnte es den Enalandern nicht verzei= 
ben, daß fie die Zöpfe und Stöde in 
Dariseingeführt hatten. Er behauptete: 
Eine Nation ohne Haarbeutel Eunne 
unmöglich eivilifiit heiten. Ein Be— 
weis, mie fehr er als Tonfünftler Ach⸗ 
tung verdient, giebt das glänzende Lob, 
das ihm Rouſſeau in feinem Diction. 
de muf, giebt. N 
Chattellux (Chevalier.de) Mitglied der 
franz. Akademie; gab um die Zeit der 
Gaͤhrung, die Rouſſeau durch jeine 
Lettre unter die franz. Oper gebracht 
bitte, feinen Eſſai fur I’ Union de la 
Puefie et de la Mufique 1765 zu Pas 
ris auf 4 Bogen in ı2 heraus, öfınte 
den Dichtern und Komponiften die 
Augen, und gab vielleicht dadurd) das 
Signal zur endlichen Revolutſon der 
tufif in Frankreich. Diele ſchoͤne 
Abhandlung findet man in den Hamb. 
Unterbaltungen ing Deutſche uber 
ſetzt, woraus fie Hiller in dem II. 
B. feiner Nachrichten, eingeruͤckt 


at. 

de Chateauneuf, ein Abt zu Paris, gab 
dafeibit 1725 heraus: Dialogue fur la 
Mufique des Anciens. D Burney 
fagt, der Auferthalt des Zebenſtreit 
mit feinem Inſtrumente zu Paris, 
hatte zu diefem finnreichen Traktätgen 
den Anlaß gegeben. Und der Verfaſ— 
fer vor Voltairs Lebensbefchr. ſagt, 
er babe fie fur die YZinon P’ Enclos 
verfertiget; und es ſey die beite 
Schrift über diefen Gehenſtand. 
Chaucer (Godfried) ein Nitter geb. zu 
Woodſtock in England, ein großer 
Humaniſte; wurde wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Verfe, nur der engl. Homer ge 
nannt, flarb 1400. Hawkins ver: 
danfe in feiner Gefchichte der Muſik 
den Werfen des Chaucer, die mehrer 
ſten Nachrichten von der weltlichen 
Mufit und den Inftrumenten des 14. 
Jahrhunderts. 
de la Chauffe, giebt in feinem Muſeo 
"Romano aud) Zeichnungen von den 
mufikalifchen Inſtrumenten der Alten, 
Mizlers Bibl. DB. IV. 1. ©t. 
Chaynee (Jean) ein im ıöten Jahrhun⸗ 
dert lebender franz. Tonkünftler, von 


A 
Chefdeville, war der größte Meifter 
auf der Muͤſette, der jemals in Franks 
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deſſen Kompofitionen man vi ) 
ne Metetten in des JoanelliTk 


Phefaur. 
Muf. Venet, 1568 findet. Gerberts 


Seid. 


As or — 
ßte Meiſter 


reich gelebet hatte. Und ſeit ſeinem 


Tode iſt dies Inſtrument ganz in Ber: 


geſſenhet gerathen. Er fand jet 
1725 in den Parifer Opernorchefter als 
KHoboift und. wurde 1748 mit der Bes 
dingung in Penfion geſetzt, fo gft man 
ihn noͤthig hätte. die Muͤſette, eine 


Art von Pohlnifhen Bock, oder 


Sackpfeiffe mit 


> einem Dalge, zu 
ſpielen. Re : 





u 


2 „A 


Cheke (Joh.) war Profefier zu Cam- 


bridge und einer der vornehmiten Bes 
forderer der WBiffenfihaften in England 


geb. daielbft 1514. Er bat fehr vieles 


geſchrieben, worunter ſich ein Traktar 


De ludimagiftrorum oflicio, befindet, 
Er ftarb zu London am 13 Sept. 1557. 


Joͤcher. — ei) 
Chelle (William) ein weltl cher Capellan, 


Prebendarius und Vorſaͤnger in der 


Cathedralkirche zu Herford, erhielt zu 


Oxford im Jahr 1524 die Wurde eis 
nes Daccalaurens der Muſik. Der 
Biſchoff Tanner gedenfet auch zweyer 
Auf atze von deſſen Hand. Der eine 


BEN 


‚ unter dem Titel: Muficae practicae 
Compendium, und der andere: De 


proportionibus muficis. 


Ehelleri (Fortunato) zuletzt Koͤnigl. 


Schwediſcher und Landgraͤfl. Heſſen⸗ 


Caſſelſcher Hofrath und Kapellmeiſter, 


Parma in Italien 1688, wo 


‚ner fernern Erziehung an; n 


dem er die nörhigen Wiſſenſ 


auch Mitglied der Konigl. Akademie 
der Mufie zu London, war 


ter, ven Geburt ein Deuticher, Nas 


mens Keller, zwar als Tonkünftler 
und felbft als Komponiſt lebte, abır 
von diefen Talenten Eeinen Gebrauch 
machte, fondern andere Wiſſenſchaften 


zu feinem täglichen Geſchaͤfte erwaͤhlet 


hatte, — 
Da ihn der Tod dieſen 

ſchon in feinem ı2ten Jahre raubte, 

welchem drey Jahre darauf auch ſei⸗ 


Sater 


ne Mutter folgte; ſo nahm ſich ſeiner 


Mutter Bruder, 
Bazzani, Kapellmeifter an der 
Eirche zu Pracenza, als Bormu 








= 
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Vorſatze, ihm die Nechte ftud 
lajien. Da aber Ebelleri, 


B 
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‚Francefco Maria 
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# zur Vorbereitung zu ſeiner Akademi⸗ 
ſchen Laufbahn trieb, ſich kein groͤße⸗ 


J 
* 
4 


Im J. 1710 


res Vergnuͤgen denken und keine ange⸗ 
nehmer —4 finden konnte, 
‚als wenn er auf ſeines Vaters Klaves 
eymbel brav herum fpielen und badints 
zen konnte, ohne doch je eine Anwei⸗ 
fung zur Muſik gehabt zu haben: auch 
‚ überhaupt bey jeder Belegenheit mehr 
hi Trieb zur Muſik, als zu dem 


Wiſſenſchaften ‚verrieth; fo nahm ihn _ 


‚fein Onfel im Gejange und auf dem 
Klaviere felbft vor, und brachte es 
vermittelft der glücklichen Anlage und 


des Fleiß s fiines Schülers in drey 


Jahren ſo weit, daß ſelbiger eine Or⸗ 
ganiſtenſtelle uͤbernehmen konnte. 
Um aber num nicht ein halber Kuͤnſt⸗ 
ler zu Bleiben, fing ev nun aud) unter 
‚der Anleitung feines Onkels die Kom: 
pofition an und zwar mit fo gutem 
Fortgange, daß er nach kurzer Zeit 
ſchon anfing einige 3 und 4 ffimmige 
Pſalmen zu feßen, als er ſich auf ein⸗ 
mal durch den Tod feines Lehrers und. 
zweyten Vaters, aller fernern Unters 
ſtuͤtzung und Hülfe beraubet ſahe. 
Auf folche Weife fi) und feinem 
Schickſale einzig und allein uͤberlaſſen, 
verdeppelte er num feinen Fleiß und, 
Eifer. im Studio feiner Kunſt und. 
war fo glücklich, daß fein erſter öffent» 
licher Verfuch mit der Kompofition 
der Oper Grifelda zu Piacenza im J. 
1707 niche allein ſehr wohl aufgenomz 
men wurde, fondern auch noch die gu: 


te Folge für ihm nad) fid zog, daßen 


von Cremona aus den Ruf erhielt, 
im kuͤnftigen Jahre die neue Dper fing. 


dafige- Theater in Muſik zu feken. 
Nachdem auch dies geſchehen war, 


ging er am7 Januar 1709 in Genua 


Schiffe und langte nach 6 Tagen zu, 


u 
Barcıllona in Spanien, an. In dies 
fem Lande blieb. er dies ganze Jahr. 
Indem er eine Stadt nad) der andern, 
aufſuchte, worinne fi brave Man: 
ner von feiner Kunſt befanden, mit 
‚felbigen Bekanntichaft machte und von 
- ihnen lernete, 
fam er wiederum zus 
ruͤck nad) Stalien und erwarb fich da- 
ſelbſt fo vielen Ruhm, daß in Kit 


won ı2 Jahren far Feine große Stadt 
deſes Landes übrig blieb, für deren 


Iheater er nicht gearbeitet hätte. Mit 
der Oper Zenobia e Ramadifto für 


das Theater Et. Angelo zu Venedig 
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machte er 1722 in Stalin den Ber 
ſchluß auf immer: indem der Bifchoff 
von Würzburg ihn, mit dem Titel 
als Rath, in feine Dienfte berief. 
Kaum aber waren zwey und ein hals 
bes Jahr verfloffen, als vieler fein 
Herr ftarb. Und nun erft, 'm Jahr 
1725 erhielt er vom Landgrafen Carl 
von Heflen » Caffel- die Stelle eines 
Kapellmeiſters und Mufikdirektors, in 
welcher er ſich bey uns jo ruͤhmlich bes 
kannt gemacht hat. 

Im folgenden ı726ften Jahre, that 
er eine Reife nach England, hielt fich 
ıc. Monate lang in London auf und 
gab dafelbft ein Huch Kantaten bers 
aus. Beine Talente fanden daſelbſt 


ſo vielen Beyfall, daß ihn die daſige 


Academici Filarmonici als Mitglied. 
in die Königl. Akademie der Muſik 
aufnahmen. * 

Der folgende Landgraf von Heffen- 
Caſſel, welcher zugleich König von 
Schweden war, beftätigte ihn nicht: 
nur in feiner Stelle, fondern berief: 
ihn auch 1731 nach. Stodholm. Da, 
aber das dafige Klima feiner Geſund⸗ 


heit nicht zuträglich war; fo erbath 


er ſich die Erlaubniß, wiederum zu> 
ruͤck nach Caſſel gehen zu dürfen: 
welche er auch 1734 auf die gnaͤdigſte 
Weiſe, nebſt dem Charakter und Ti— 
tel eines Hofraths, erhielt. 
So weit reichen die Nachrichten, 


welche er ſelbſt von ſeinem Leben auf⸗ 


72 


geſetzt hat und welche bey diefom Ar- 
tifel zum Grunde gelegt find. Sein, 
Todes : Zahr fcheint win 1758 zu fallen. 
Er war ein fehr angenehmer und das 


- bey gründlicher Komponiſt jeiner Zeit. 


Sch, erinnere mid) einer Klavierfonate 
mit einer obligaten Violine aus F dur, 
welche ich von feiner Arbeit bifiße, 
daß jelbige vor 30 Jahren in unjerer 
Gegend das Lieblingsftük aller Dilets 
tanten und Dilcttantinnen war. 

Bon feinen Werfen it zu London 
geffochen worden: Bin Buch Ean- 
taten und Arien mit vollftändiger 
Segleitung, 1726. Und in Eaſſel: 
Ein Buch von verfchiedenen So: _ 
naten und Sugen für den Slügel 


und die Ürgel, 1729. 


An Opern bat er in Stalien ver: 
fertiget: ta Grifelda zu Piccenza 


1707: il Grande Aleffandro zu Cre- 


mena 1708: la Zenobia in Palmira 
zu Mg land ızıı: PAtalanta zu Fer, 
35 rara 
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rara 1713: l'Aleffundro tra Amazzo- 
ni zu Veuedig 1715; Penelope eben: 
Bafelbit 1716: PAmalallunta, Regina 
de Goti ebendaf. 1718: Aleffandro Se- 
vero in Drefeia 1718: l’Arfacide zu 
Benedig ızıg : il Themiftocle zu Pa: 
dua 1720, in welcher die beräbmte 
Cuzzoni fang: il Tamerlano zu Tre 
viſo 1720: P’Innacenza dıffefa zu Bes 

edig 1721: und Zenobia e Ramadifto 
ebendaſ. 1722, feine letzte Oper in Ita⸗ 


lien und, wie es ſcheint, auch uͤber⸗ 


aupt. =.» 

An Deutfchland bat er noch viele 
Pfalmen, große Miſſen, Serena: 
den, Orstörien, Erios, Quvertüren 
und Sinfonien gefikt, wovon aber 
nichts Öffentlich befanut geworden ft: 

Cherain (Etienne du) ein ‘Parlaments; 

Advokat zu Paris, bat Soraqzens 

Gden in vier Stimmen in Mufit 

geſetzt und 1661 drucken laffen. - 
Cheron (Andie) Muſikmeiſter bey der 
Parifer Opr feit 1734, ſchlug den Takt 
viele Jahre lang im Orcheſter und 
fpielete um 1752 die Orgel. Kurz dar: 
auf wurde er in Penfton gefeßt, Er 
bat viele Motetten Eomponirt, jo ge- 
erhimt werden. Auch foll er den le 
Clair begm Komponiren geholfen has 
ber, und man verfichert, daß er den 
Baß zu dem ganzeu erſten Buche von 
le Clairs. Sonaten gemacht babe. 
Auch hat er eine Singſchule errichtet, 
worinne er. mehrere cute. Schüler, 
nach damaliger Art gezogen hat. La 


’ Borde. - ur: 
#Cheron (Elifabeth Sophie) eine Fran» 


zoͤſin, ſtarb ızuı im 63 Sabre, nad 


dem fie fich vorher im doſten Jahre 
mit einem Ingenicur Namens Hay 
verheyratbet hatte. Sie fpielte vie⸗ 
lerley Snftrumente, verſtand Lateiniſch 
‚und Syaniſch, war vorzuͤglich in der 
Bildnißmalerey ſtark, wo ſie ſich 
immer einer allegoriſchen und ſinnrei⸗ 
een Manier bediente. Auch hat. fie 
verjchiedene Gefchichtsgemmälde verfer⸗ 
tiget. As Schriftftellerin hat man 


von ihr ein Eleines niedliches Gedich⸗ 


te: die verfchütteten Kirſchen. Die 
Akademie der Ricovrati zu Padua und 
die Malerakadem. zu Paris hatten fie 
zu ihrem Mitgliede aufgenommen, 
Cherubini (Luigi) ein itzt ſebender Koms 
ponift in Stalten, geb. zu Florenz 1764, 
und ein Schüler von Sarti;  batte 
ſchon 1738 in feinem x8 Sabre fr das 


‚ enmucnr 
Theater zu Livorno Die —— 
jeßt und NB. 


in Siria in Muſik gelegt und 


für die. Livornefer zu gelehrt und Eünft- 
fich, wie gemeldet wurde. 1784 e 





. zu Mantua feine zte Oper Aleffandro - 


nel Indie und 1788 zu Turin Ihgenia 


in Aulide aufgefühtt. Cram. Magaz. 


Im Jahr 1787 wurde er zu Paris all⸗ 
gemein bervundert. —— 
hetwood (Herr) ein Dilettant zu Lon⸗ 

don, hat die — —— feinem Ju⸗ 
ſtrumente gewählt. Seine Meiſter, 
von denen er Unterricht genoſſen hat, 
find Vachon, Eramer und en 
gewejen, und er foll ihnen durch) 
Vortrag Ehre machen. — 
Chevalier (Madem,) eine Sängerin des 
Parifer Operntheaters jeit dem Jahre 


17415 Wurde wegen ihrer Stimme und 


Bortrage, zu ihrer Zeit ehr bewun⸗ 
dert, und heyrathete nach ihrem Abs 
gange von der Oper Ar. Duhamel.' 
Chiapyarelli (D.) hat zu non und Paris 
mebrere Werbe für Sloten und Hör: 
ner und.andere Blasinſtrumente fer 


chen laffen. Sein ııtes Op. 6 Slör 
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er 


tenduerten, kom zu Paris 1782 herr 


aus. 
Chiaramonti ( Giufeppe) ans Sicilien, 


blühete als Sänger in der Mitte dies 


ſes Jahrhunderts in Italien. De la 
Borde. — hi 

Chiarini (Pietro) ein berühmter Kla⸗ 
vierift von, Brefeia ; von feiner Kompo⸗ 
fition find um 1780 verfchledene ya 
arien und Klavierſachen, do 


worden. In Stalien hat er die Opern 
aufs Theater gebracht, Achille in Sci- 
ro 1739: Statira 1742: Meride e Seli- 
nunte 1744 und Argenid, 


Chiavacci (Sgra) eine berühmte @än, 


gerin aus Florenz, hat ſich gegen un» 
ſere Zeit baupejädlich Huf Maheaeern 
zu Daris und Verfailleg, 
madt. delaBorde. 

Chiefa (Mr.) Sgr. war ı770 zu Mair 
land, alg der größte dafige Tehater> 
£omponift, bekannt. Er hat auch zu 
London 6 Violintrios ftechen laffen. 

*Child (William) Doktor der Mufif zu 
Drfotd 5663, mar Drganift in ber 
Königl. Kapelle zu Whitehall, hat 
viele Kirchenſachen Eomponirt und ſtarb 
167, im gıfen Jahre feines Lebens, 


aweK. - 
Chilmead (Edıwund) ein englifcher Phi⸗ 
Iolog, von dem Walther —2 


nur 
in Mſpt. in Deutſchland bekannt ge⸗ 


berühmt ge· 
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Nachrichten giebt, hat einen Traktat 
1672 öriehen, welcher ſich am Ende 
wi Irforbifch. Ausgabe des Aratus 


Be 
Chiochetti (Pietro. Vincenzo) ein Kon 


p ‚von Lucca, deſſen Kompoſitio⸗ 
Be gegenwärtig in 
gutem Andenken find, und worunter 


- verzüglich die Oper : Ingratitudine ca-, 


.fligaıa, oflia l’Alarico, fo et 1719 aufs 
Sheater zu Ankona beachte, und ein 
VGratorium von der Befchheidung, 
‚fo er 1729 verfertiget har, gehören. 
La Borde. _ 

Chladni (Eruft Florius Friede.) Dektor 

der Nechte und Philoſ. zu Wittenberg, 

geb. dafelbft am 30 Nov. 1756, hat 
zu Leipzig 3787 auf 78 Duartfeiten 

drucken laflen; Entdeckungen über 
die Theorie des Klanges. Nebft 

TI Rupfertafeln. 

‚Chleck (— — ) hat zu Paris um 1733, 
6 Erios für 2 Violionen und Baß 
ftechen laflen. 

Choquel (Mr.) hat im Jahr 1759 eine 

ſehr wohlgerathene und leſenswuͤrdige 
Schriſt unter dem Titel herausgege⸗ 
ben: La Muſique rendue ſenſible par 

la mechanique, ou nouveau Syftenie 
pour apprendre facilement la Muſi- 
que foi-m&öme. LaB, 

Chori (Sgr.), lebte 1770 als ein beruͤhm⸗ 
‚ter Flötenfpielee zu Chierasco. 

Choröbus,, ein Sohn des Lydifchen Koͤ⸗ 
nigs Athys, foll nad) dem Boerbius 

(de Muſica lib. I. cap. 20) zu der, 

‚vor feiner Zeit mie vier Saiten bezo: 

— Leyer, eine ste hinzu gethan 
en. Et 


aben. BEN: 
Chretien, ein vortrefliher Violonzellift 
. and Cammermufifus des Königs in 
Frankreich ums Jahr 1750; brachte 
1752 das Divertiſſ. Iris ou l’Orage 
. ‚dıfüipe, fein erſtes öffentliches Werk, 
‚mit Beyfall aufs Theater. 1760 
- folgte noch les Precautions inutiles, 
fürs italienifch. Theater. - Auch hat 
er in den Sahren “1756 und sg VI 
. Biolinteios und VI Trios für Bios 
lonzell, Violin und Bag, ſtechen laſ⸗ 


fen. 1780 fand er im Orcheſter des 


Konzert fpirit. 

Ehcifk ( ofepb) ein vortrefliher Vio⸗ 
Ss hongellift in Niga , geb. zu Ponikla in 
Böhmen 17685 bildete fich zu Prag 

als Diskantift ohne irgend einen Mei⸗ 

ſter auf rauen Inſtrumente und ging 
..:.1786.nad) Ba 
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Ebriftian IV. König von Dännemart 
von 1588 big 1648, wo er ſtarb; wird 
von Aaur. Schrödern in feinem 
Traktaͤtgen vom Lobe Gottes u. f. w. 
als ein erfahrner Tonkuͤnſtler anges 
fuͤhtt. Er fagt dafelöft von ihm: „Er 
„iſt auch in der Muſik dermaßen er⸗ 

„fahren, daß Er, felbft, wie auch 
„eine Herrn Söhne, nad) DBelies 
„ben mit muficiren, ja, die angebens 
„den Muffanten, ob fie nehmlich zu 
„ihrem Amte geſchickt, oder nicht, 
„ſelbſt auf die Prabe feßen kann: 
„welhe, wenn fie tuͤchtig befunden 
„werden, Ihro Könige. Majeft. auch) 
„treichlid) verforget.“ Ehrenpforte 


©. 320. 

Chriſtian (2. F.) in Raiferl, Dienften 
zu Wien, gab daſelbſt 1765 in Fol. 
den 109 Pfalm für 4 Stimmen und 
die Orgel, heraus, S 

Chriftini (Carlo) war ein berühmter 
italien, Sänger zu Anfange dieſes 

Jahrhunderts, in Dienften des Prins 
zen von Carignan. 

Ebrifimann (oh. Feiedr.) Pfarrer zu 
Heutingsheim bey Ludwigsburg, geb. 
am letztern Orte den io Sept. 17525 
gehoͤret unter die gefchicteften und eins 


ſichtsvolleſten muftkaliichen Dilertaus 


ten, welcher fid die Kunft in unſern 
Zeiten zu rühmen hat. Auch war dies 
um defto eher zu erwarten, da er bey 
‚den fhönften Anlagen, zum oͤſtern 
Gelegenheit fand ,. die damalige herr⸗ 


liche Kapelle des Herzogs yon Wuͤrtem⸗ 


berg zu hören, uud die erſten Kündtler 
derfelben in feines Waters Hauſe, wo 
fie öfters Befuche ablegten, perſoͤnlich 
- Eennen zu lernen. i 

Sein Vater, welcher ihn den Wil: 
fenfchaften beſtimmte, ſchickte ihn in 
feinem zehnten Sahre auf das Gym⸗ 
nafium nad) Stutgard. Da er bes 
reits einen guten Grund auf der Flöte 
- und dem Klaviere mit dahin brachte; 
jo waren dtefe Inſtrumente immer 
feine angenehmfte Erholung daſelbſt. 
Durch dieſe fortgefete Uebung brach⸗ 
te er es fo weit, daß er als Juͤng⸗ 
ling die Ehre genoß, vor dem Herzo⸗ 
ge mit einem Slötenfolo auftreten zu 

durfen, ER 
Er ging nun nad, Tübingen, um 
daſelbſt die Theslogie zu fubieren. 
Hier blies er nicht allein die Floͤte mit 
:ößter Fertigkeit, fondern ſetzte auch 
Fine Eonzerts für dies ———— 

IK 
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ſelbſt. Nach zuruͤckgelegten afademi- Hieher gehören feine vielen und 


ſchen Sahren, übernahm er ein Bis 
kariat bey einem Prediger. Verließ 
aber ſelbiges nach zwey Jahren, da 
er mit den Grundſaͤtzen ſeines Prinzi⸗ 
pals nicht ſympathiſiren Ecante, und 
begab fih 1777 als Hofmeiſter nad) 
Winterthur in der Schweiß. Hier 
verfertiare er In feinen Mebenffunden 
fein ſo beliebtes Elementarbuch der 
Tonkunſt, fo im Jahr 17832, nebſt 
einem Bande praktiſcher Beyſpiele, 
bey Rath Boßler in Speyer heraus: 
kam. Auch die Unterhaltungen fürs 
Klavier in deutſchen Befängen, 
feine erjten Verſuche fur den Öefang, 
kieß er damals drucken. 

Seine Wißbegierde ließ ihn aber mit 
diefer einzigen Liebhaberey an der Ton: 
kunſt nicht zufrieden ſeyn. Dienan: 
cherley Birfuche mit der entzundbaren 
Luft, welche damals, bey Gelegenheit 


vor Augen gelegt hat. 


mancherley Benträge zur ‚em 
ſchen muſikaliſchen Blume 
welche ſelbiger zur wahren Zierde die⸗ 


leri⸗ 
eſe, 


nens Der zweyte Theil ſeines Ele-⸗ 


mentarbuchs, fo 1789 ben Math 
Boßlern erſchien und die Lehre vom 
Generalbaffe und Akkompagnement 
enthält: Sein Antheil, den er an 
dem Plane nicht allein, fondern auch, 
durch feine öftern geündlichen und 
intereffanten Beytraͤge, an der Aus- 
führung der beliebten Boßleriſchen 
mufitslifchen Realzeitung hat: Aber 


mehr als durch dies alles, iſt er gegen« 


waͤrtig in Begrif fid) als Forfiher und 


| 


Kenner der mufikalifchen Litterairge- i 


fhichte in einem allgemeinen muſi⸗ 
Falifeben Wörterbuche in mehreren 
Duartbänden zu zeigen; deſſen Ent- 
wurf er 1788 in den Zeitungen befannt 
machte. Nur derjenige kann die Ges 


Mufikdireftor an der Nikolskirche zu 
Lüneburg und hat in dem nn 
ahre 


der Entdeckung der gereſtatiſchen Mas duld und Mühe, die Koſten nicht aus · 
ſchienen, die Phyſiker von ganz Eu: geſchloſſen, beurtheilen, der eine ähn: 
ropa beichäftiate, zogen auch feine" liche Arbeit unter Händen gehabthat. 
Anfmerffameeie auf fh. , Er war Muſikliebhaber fonnen den vortrefli- 
aber bey einemderfelben fo unglücklich, den Plan dieſes Werks in dem ötın 
das rechte Auge zu verlieren. Stuͤcke der muſikal. Zeitung vom 
In dieſem Zujtande kam er 1779 Febr. 1789 am Ende feiner Biographie, 7 
wieder. in fein väterlihes Haus. _ ganz finden. | Kaspar. 2 
Kaum aber war et wieder geheilt, als Chriftofali ( Bartolomeo) ein Inſtru⸗ 
er eine Hofmeifterftelfe in Carlsruhe mentmacder, lebte um 1720 zu Flos 
“antrat. Hier machte er Bekanntſchaft tenz und ift der sweyte Erfinder des 
mit dem Kapelm. Schmidtbaur. Pianoforte. Gritt, Brief. D. III. 97. 
Auch lernte er Voglern, der ſich da- Chriftophorus, sin englücher Doktor 
mals eine Zeitlang an dem dafigen der Muſik im söten Sahrhunders, hat 
Hofe aufhiele und. mehrmals hören nach des D. Boyce Cathedral Mufic, 
lich, kennen, Ueberhaupt aber mach⸗ im J. 1553 die Befchichte der Apo»s 
‚te. er ſich, fo oft er fonnte, die Geles ſtel in franzdi. Sprache mit Gefang, 
genheit zu Nuße, die dajige ante Hof: herausgegeben. ’ ae 
muſik zu hoͤren. Mac dreyviertel- Ebryfander (Wilh. Chriſtian Zuftus) 7 
jährigem Aufenthalte zu arlsrube, Dofeor der Gottesgelahrt. und Welt · 
ihat er eine Neife in die Pfalz, fam: weisheit und ordentlicher Profejforr 7 
meite ſich dafelbir naͤhere Kenntniffe der Theologie zu Rinteln, war geb. 
von der Befchaffenheit dev Kuͤnſte und zu Goͤddekenroda im Halberftädtifchen 
der Wiffenfchaften dieſes Landes, auch am 9 Dec. 17185 war ein großer Ver -· 
errichtete ev daſelbſt mit mehreren  ehrer der Muſik: fang, fpielte die | 
großen Künftleen Verbindungen, die Laute, die Flote und das Klavier bis 
ihm itzt noch nüßlich find. . in fein Alter, wo ee noch unter Begl. | 
Im Jahr 1785 erbieit er oberwehn⸗ der Laute, die hebräifchen Palmen zu 
te Pfarrfielle in feinem Waterlande. ' fingen pflegte. Sm Jahr 755 gab er 
Mit wie vielem Gluͤcke er auch in die auch noch auf 3 und einen halben Bo⸗ 
fer neuen Lage feine mufifalifhen Ta- gen in 8 heraus: Siſtoriſche Unter ⸗ 
keute, in feinen Erholungsftunden fucbung von Rirdhenorgeln. Er 
ausübet, zeigen die mancherley Pros it Schon feit geraumer Zeit todt. j 
ben, die er feit der Zeit dem Publitum Chuftrovius (Joh.) war im Jahr 1605 
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Jahre zu Frankfurt in 4 herausgege⸗ 
‘ben: Sacrae Cantiones 5. 6 et $ vo- 
‘ eibus ita compofitae, ut non folum 
viva voce commodiflime cantari, fed 
etiam ad omnis generis inftrumenta 
optime adhiberi poffint. - Walther 
nennt ihn Cuftrovius. 
#Chytraeus (David) D. und Prof. Theol. 
Philoſ. und der Geſchichte zu R: ftocf 
‚geb. den 26. Febr. 1530 zu Singelfingen 
und geft. 1600; hat zu feinen Regulis 
 Studiorum 1595 zu Jena in 8 einen 
Appendix herausgegeben, deſſen ztes 
“ Kapit. in 16. Blättern de Mufica 


handelt, ©. Walther, 


jampi (Fratcefco) aus Neapel; war _ 


ein gründlicher Komponiſt, der eben 
fo forgfältig die Regeln beobachtete, 
als er offenherzig war, andern ihre 
ehler gegen diejelben, zu entdecken. 
‚Folgende Opern hat man zu Venedig 
von feiner. Kompofition aufgıfühıt: 
Onorio 1729: Adriano in Sıria 1748: 
il Negligente 1749: Catone in Utica 
1754: Gianguir, und Amore in cari- 
catura 1761: und Antigono 1762, La 
Ciampi (Legrenz. Vincenz) ein, gegen 
—— Zeiten zu London —— ital. 
Komponiſt; bat nicht allein daſelbſt 
feit 1760 drey Werke fechen laffen, da: 
von jedes der beyden erften 6 Violin⸗ 
trios und das zte ; Flöten: und Ho⸗ 
boeconzerte, enthält; Sondern man 
bat aud) die Opern: Arcadia in brenta 
‚uud Bertoldo e Bertoldiro, jo beyde 
in Venedig aufgeführt worden find, 
von ihm. * 
Cibber (Mad. Sufanna Maria) Schwe—⸗ 
fter des berühmten D. Arne zu Londen, 
- hatte als Sängerin auf den Covent» 
— ———— zu London die Liebhaber 
bis 1736 durch ihre vortrefliche Stim⸗ 
me und ihren einſichtsvollen Vortrag, 
ſich allgemein zu eigen gemacht. 


Bieng aber in dieſem Jahre von dem 


Operñtheater, zu. den Schauſpielern 
uͤber 


Zandel hielt ſie beſonders werth. 
Und hat die Arie im Meßias „Er 


war der Verachtefte und Unwer: . 


cheſte“ uriprünglich für fie gefekt. 
Und fie en nad) D. Burneys Anmer- 
N ohnerachtet ihre Muſikkenntniß 
nicht außerordentlich war, durd) ihre 
beiondens eigene Empfindung und ihr 
vollfommenes Gefühl der Worte, fait 


ce Ic CIM 


allezeit. die Herzen der Zuhörer durch 
‚drungen haben, 

Ciccognini, ein g:gen die Mitte des 

. ızten Jahrhunderts lebender Kompos 
nift in Stalien, brachte im Jahr 1449 
feine mir Recitativen und Iinafreons . 
tiichen Stanzen vermifchte Opır, Ja- 
fon znerjt aufs Theater, weswegen ce 
vom Planelli, Signorelli und Tira⸗ 
bofcbi als der Erfinder der Arien an: 
gegeben wird. Allein Arregga bat in 
feiner Gefchichte des Theaters bewies 
fen, daß Peri ſchon 1628 in feiner Eu- 
rydice Arien angebracht babe. 

Cicognani (Giufeppe) ein it lebender 
berühmter Altift, aus Bologna; jang 
1770 dajeldft in der Kirche vorzüglich 
ſchon. 

Ciconia (Joannes) ein Canonikus zu 
Padua im ısten Jahrhundert; bat 
ein Werf de Proportionibus in Mit. 
hintetlaffen, das man zu Ferrara in 
einem Coder aus dieſem Saͤculo auf 
Pergament, aufbewahrt. 

Cifolelli (Mr.) ein Komponift zu Paris, 
hat die Opern Perrin et Lucette 1774 
und P’Indienne 1770 auf das dafige 
Theater gebracht,’ und in Partitur 
nebft dem dazu gehörigen Dialoge fies 
chen laſſen. ER 

Cimarofa (Domenico) Kapellmeifter zu 
Neapel, «eb. dajelbit, einer unjerer 
igt lebenden Lieblings : Theaterfompos 

niſten; bat viele ital. Opern gefchries 
ben. Bekannt find davon: il Pirtore 

Parigino und l’Italiana in Londra. 
' 1782 führte er auch zu Nom, bey Ge⸗ 
€ der Geburt: des Daupbins, 
eine Cantate mit mehr als 100 Tons 
fünftlern auf, die ſehr vielen Beyfall 
“erhielt; 1784 arbeitete er zu Florenz 
für das daſige Thieter. Zwey feiner 
Opern giebt man aud) im der Ueberſe⸗ 
tzung auf dzutihen Theatern. Die 
erſte iſt, der Schmaus in z Akten 
und die zweyte ift: Die Italienerin 
in London, welche tetstere auch Mar⸗ 
zius 1736 zu Nuͤrnberg in einem Kla— 
vierauszuge herausgegeben hat. 

Sm Julius 1787, ging er auf den 
Ruf ver Rußiſchen Kaiferin nach Pe: 
tersburg, um dajelbft für das Kalſerl. 
Theater verfchiedene Opern in Muſik 
zu ſetzen. In demfelden Jahr wurde 
zu Mailand feine Fom. Oper le Tra- 
‚me delufe mit großem Beyfall aufges 
führt, und 1788 zu Mailand il Fana- 
tico Burlato. 
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Cinciarino (P: Pietro) ein Mönd) zu 
Piſa, hat 1555 zu Venedig Herausge- 
geden: Indroduttorio abbrev. di 
Mufica piana, o Canto Fermo. -©&. 
Mart.Stor. ' 
Cionacei (Francefco) ein Prediger zu 
Florenz, bat 1685 zu Bologna heraus: 
gegeben: Dell’ Origine e progreſſi del 
» Canto Ecclefiaftico. Difcorfo I etc. 
©. Mart. Stor. . NR 
Ciprandi (Sgr.) ein ikt lebender vorzuͤg⸗ 
licher ital, Tinorfänger; fang 1764 
auf dem Theater zu London fs, daß 
man zweifelte, daß ihm je_cin Nad)- 
folger in feiner Nolle an Bortreflichs 
feit beyfommen würde. ı770 botte 
ibn D. Burney noch mit derfelben 
Bewunderung zu Mailand. 
Cirri (Giov. Battifta) hat fich lange Zeit 
in England aufgehalten und nennt fi 
auf feinem erften Werke, das 1763 zu 
Berona heraus fam, Profeflore di 
Violoncello, geb.. zu Forli. Er bat 
feitdem 1785 noch ı7 Werke zu Lon⸗ 
- don, Paris und Florenz ftechen laſſen, 
die alle in Quatros, Trios u. |. w. 
für Violin und fein Inſtrument be 
ſtehen. 
*Cisſsnerus (Nicol.) ein großer Juriſt, 
zuletzt Vice-Hofrichter zu Heidelberg, 
geb. zu Mosbach am 24 Merz 1529; 
wird vom fecl, Kapellmeifter Bach zu 
Hamburg in feinem BHildnißverzeidy 
‚niffe, unter die mufifalifchen Schrift: 
ſteller gezählet. Noch aber habe ich 
unter deſſen Schriften nichts finden 
fönnen, was ihn hierzu berechtiget 
hätte. Cisner ftarb im Merz des 
ısg;ften Jahres s 
%*le Clair, l’aine (Jean Marie) war der 
größte Virtuofe auf der Violin zuPa- 
ris feiner Zeit, geb. zu Lyon 1697. 
Mad. Mezangere nahm ihn als ein zar⸗ 
tes Kind zu fih und forgte für feine 
Berpflegung. Nachdem er das Küng: 
lingsalter erreicht hatte, widmete et 
fih dem Tanze auf dem Theater zu 
Rouen und dann als Balletmeifter zu 
Turin. As ihm aber hier der bes 
rühmte Somis über feine Anlage zum 
Biolinfpielen und über einige von ihm 
verfertigten: Tanzmelodien, ein Kom: 
pliment machte; vertaufchte er auf ein⸗ 
‘mal den 
tieß fich der Unterweifting des Somis 
- ‚anf der Violin und brachte es in Kurs 
e fo weit), daß ‚sein Meiſter fernern 
nterricht für unnoͤthig hielt, 


ſchied drang, als ein Pr 


Tanz mit der Muſik über: 
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Nachdem er ſich hier nun durch ei⸗ 

genen Fleiß noch vollkommener in ſei · 
net Kuͤnſt gemacht hatte, begab er 
fi) nach Paris und ſtudierte dafelbft 
unter Cherons Anweifung. die ‚Roms 
ofition. Er hatte ſich hier noch nicht 

ange aufgehalten, als ihn der König 
zum Cammermufifus verlangte, Als 
lein ein Streit über den Plaß bey der 
sten Vielin mit Buignon im Icher 
{ 





fier, bey dem ihm nicht einmal fein 
falfcher Ehrgeiz zuließ, dem billigen - 
Vorſchlage feines Gegners, mönatli 


“mit diejem jo verächtlichen Plage ums 


zuwechieln, Gehoͤr zu geben; - diefer 
Streit machte, daf er auf feinen Ab» 
ivatmuſitus 
zu leben anfing, Unterricht auf der 
Violin gab, komponirte, das Kompo⸗ 


nirte von ſeiner Gattin in —— 


ſtechen ließ und ſo durch Fleiß und Ta⸗ 
lente ein großes Serntoen zuſammen 
brachte; his er am 22 Det, 1764 in der 
Nacht auf dern Heimmege vom Abend» . 
eſſen ermordet wurde, ohne daß man 
erfahren hätte, von wem, Beine 
arößte Stärke beftand in Doppelgrifr 
fen, die er dadurch noch zu höherer 
Vollkommenheit brachte, daß er cine 
Reife noch Holland zu dem berühmten 
Locatelli that. Seine binterlaffenen 
Werke beftehe in 1) vier Büchern 
Piolinfolos, deren jedes ı2 Sonaten 
enthält; 2) 3wey Bücher Piolin: 
duetten,, deren jedes 6 Sonaten ent» 
hält; 3) drey bücher Violintrios, 
und 4) swey Bücher Diolincon: | 
zerten. Auch hat er die 1746 zu Pa: 
ris aufgeführte Oper, Scyllaset Glau- 
cus in Muſik gelegt. ©. Marp. 
Beytr. ©. I. und de la Borde. Diele 
Dper iſt in Paris in Partitur ge: 
fiochen. PEN 


le Clair (le Second) erſter Violiniſt und 
Penſionair der Stadt Lyon, jüngerer 
‚Bruder des vorigen; lebte dafelbft als 


ein nicht mittder großer Virtuofe auf 
der Violin, und hat gegen 1760 fein 
Premier Livre von i⸗ Violinfolos, 
daſelbſt ſtechen laſſen 


*Clairembault (Louis Nicole) Organiſt 


zu St. Cyr und Surintendant des 
Eonzerts der Ar. v. Maintenon zu 
Maris, geb. daſelbſt den ı9 Deeemb. 
1676, ließ fchon in feinem ızten Jahre 
eine Motette A grand Choeur von feis 
ner Kompofition aufführen — 
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de in feinem zoften Jahre zum Drga: 
niſten bey den Grands Jacobins, er⸗ 


wählt. Seine Cantate Orpheus und 
feine Kunſt den Flügel zu fpielen, vers 


ſchaften ihm die Gnade Audwig XIV, 

und mit ihr, obige Aemter. Er jtarb, 

—— feiner zaͤrtlichen Geſund⸗ 
3 heit, i 73 


fien Jahre feines Alters, 


N 1 RR TR 
Seine ——63 geſtochenen 
Werke, find: ) fuͤnf Buͤcher Can⸗ 
taten. 2) viele einzelne Cantaten. 
Reein Buch Klavierſtuͤcke. 4) ein 
Buch Orgelfiüce ‚und 5) ein 
Buch Mötetten. Su Mſet. hat 
man noch ein Menge Motetten von 
ihm, die er für die Kirchen verfertis 
get bat, wo er als Organiſt geftanden 
hat. Marp. kritt. Briefe ®, 1. _ 

Clairembault (Mr.) der Sohn des voris 
‚gen, erhielt nach defien Tode feine 
Drganiftenftelle zu Paris und hat da: 
ſelbſt ſehr viele Bücher Eantaten 
herausgegeben. Marp. Beytr. D.1. 
‚1756 feste er das Intermezzo Athalie. 

Elajus (M. Johann) ein Schumann 

und Prediger zu Goldberg in Scheft- 
en, geb. zu Herzberg 15325 tat 15:6 
‚zugleich dajelbit Profeſſor dir Muſik, 

der Sichtkunſt und der gricchifchen 
Sprache. ©. Goldhagens Leben 
Claji. Nordhaufen 1751. J. 

Elamer (Andreas Chriftoph) hat im J. 
1683 zu Salzburg in den Druck geges 
ben: Menfa Harmonica XLII rario- 

ribus Sonatinis inftrudta feptem in 
partes feu T’omos quatuor, aut duo- 

„ bus vocibus ad libitum producenda. 
©. Cornel. à Beughem Bibl. Ma- 

. them. p. 87. 

Clarentitis (Michael) aus Berona, ließ 

- zu Venedig im Jahr 1621 fein erfies 
Mert, in zwo⸗ und Ddreyftimmis 
gen Motetten in 4 drucken. 

Elari (Gian Carlo Maria) Kapellmeifter 

‚. ander Hauptkirche zu Piftoja , geb. zu 
Bologna, ein berühmter Komponift, 
bluͤhete zu Anfange diefes ıgten Jahr⸗ 
hunderts, und hat fich vorzüglid) in 
gelehrten und Fünftlihen Cammerdus 

-  etten,. nach Art der Steffanifchen 
gezeigt. Zu Bologna find 1720 meh⸗ 
tere Eammerduetten und Terzet: 
ge feiner Arbeit geftochen wor⸗ 
den. Auc) hat er 1695 zu Bolognadie 
große Oper II favio delirante vor feis 


ner Arbeit aufgeführt. „Er war ein 
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Schüler von Giov. Paolo Colonna, 
La Borde. 2 

Clark (Stephan) ift als Komponift dureh 
verſchiedene Diolinfachen gegenmärtig 
befannt geworden, auch 1780 durch 
VI geſtochene Alavierfonaten. 

Clarke (Jeremias) Organift der Königl. 
Kapelle zu London, ein moürdiger 
Komponift, machte ſich zu Anfange 
dieſes Sahrhunderts, befonders durch 
feine Rirchenfachen berühmt. Doch 
hat er aud) 1699 das Intermezzo die 
vier Jahrszeiten in Muſik geſetzt u. 
ſ. w. Er war der Nachfolger des 
Joan Blow im Amte. 

*#Claude le jeune, aus Balencienne ges 
bürtig, ftarb 1611 als Cammerkomponiſt 
König! Heinrich IV! Sein vorzug⸗ 
lichſtes Werk ift fein/Dodecachorde, 
eine Uebung in dew ı2 Moden des 
Gleresns. Auch hat er 1610 diefels 

bigen Melodien zu den Pfalmen 
gefebt und herausgegeben, ſo noch 
heutiges Zuges in den reformirten 
Kircdyen gelungen werden, Hawkins 
und Walther. Auch machte er die 
Muſik zu dem Ballet Ceres, bey Ges 
legenheit eines glänzenden Feſtes, 
welches die Königin Margareta gab. 

Claudianus (Mamertus) ein ums Jahr 
462 lebender Priefter zu Sienne und 
Bruder des daſigen Erzbifchoffs. Uns 

ter feinen uclehrren Schriften finden 
ſich arcd) viele Hymni und Pfalmi, die 
et den Sängern feiner Kirche felbjt zu 
fingen kchrete, wie aus feiner Grab⸗ 
ſchrift zu vermuthen ift, die ihm Sido- 
nius Apollinaris alſo gelegt hat: 

Pfalmorum hie modulator et Pho- 
‘ nafcus — 
Ante altare, gratulante fratre, 
Inſtructas docuit fonare claffesıte. 
Außerdem bat er auch die Kleinen Yie 
taneyen, welche 3 Tage vor der Hims 
melfahrt wegen den Landplagen yfles 
gen geſungen zu werden, eingeführt. 
Ueberdies halt man ihn auch für den 
Verfaſſer des Paßionshymn. Pange 
linga gloriofi etc. — 

Claudin, ſ. Claude. 

Elaudius (Georg Earl) ein zu Lelpzig 
lebender. Tonkünftler, geb. zu Zſcho—⸗ 
pan am 2i April 1757 hat jeit 1781 bis 
hieher verfchiedene Sammlungen von 
Alsvier- und Singfiüden druden 


laſſen. 
Clauſen (Joh. Gottl.) Organiſt zu Aus 
erbach mas wurde durch ———— 
und 


[4 
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Bor diefer Zeit hatte er in 


= 7% A 
und variirte Cbaräle für 2 Klav. und 
Pedal in Niipt. bekannt. Jaahre in Sstalien aufgehalten. 
<lavius (Chriftophorus) ein Jeſuit aus Clement (Mr.)'ein it lebender Klavier, 


Bamberg, berühmt wegen feinen’gro: 
Ben matljematifchen Kenntniffen, ſtarb 
zu Rom am 6. Febr. 1612 im 75ſten 
Jahre feines Alters und joll nad) eis 


lers Bericht auch ein erfahtner Ton⸗ 


kuͤnſtler und Komponiſt gewefen fepn, 
indem er das Fünftlih Eomponitte 
Stuͤck: Domine lefu Chrifte, non 
fum dignus ete. in Mufif gefetst baben 
fol. Michael Gebler, ein Doktor 
der Arzeneygelahrheit und ehemaliger 
Rektor am Rofenbdergifchen Gymnaſio 
zu Sobislaw in Böhmen, mwünjchte, 
to oft er felbiges fingen horete: „daß 
„er die Gnade haben möchte, e8 vor 
„feinem Todenbette muficiren zu hoͤ⸗ 
fe 13 


Gr Be 
‚Clayton (Thomas) ein Komponift und 
zweyter Profefior der Muſik am Gres⸗ 
ham. Coll. zu London im Anfange dies 
fes Jahrhunderts; malte ſich durch 
den erſten Verſuch in ſeiner Art, eug⸗ 
liſche Worte im italieniſchen Geſchma⸗ 
cke in Muſik zu ſetzen, beruͤhmt. Es 
betraf dies die Oper Roſemonde, ſo 
Addiſon zu dieſem Behuf verfertiget 
hatte. Sie wurde aber bey ihrer Auf: 
führung 1707 nicht zum Beſten aufge: 
nommen. Einige lagen, wegen der 
ſchlechten Muſik. Andere wegen dem 
unfdicklihen Terte zum Gefange. 
Seine ate Oper Arfinoe fand mehre: 
tern Beyfall, fo, daß auch die Arien 
davon geftochen wurden. ©. Marp. 
Beytr. B. IV. 30, 
Cleman (Balthaſ) von ihm befaß Haus⸗ 
mann nach feinem Bücherverzeichniffe 
f. Ehrenpforte 108, einen kurzen Trak⸗ 
tat vom Contrapunfte. * 
emens VI. fonft Julius, Mediceus ges 
nannte, wurde im Jahr 1523 zum 
Pabſt erwählt und ſtarb 155. Er 
‚war einer der ſtaͤrkſten mufikalifchen 
Dilettanten feiner Zeit in Italien und 
>. öfters ertöneten die Zimmer des Vati— 
fans von den Inſtrumenten, melde 
feine Meifterhände rühreten. &. Mi- 
fanders Dilitias Biblicas ı691. p. 526; 
Clemens non Papa (Jacob) ein um 1550 
lebender. Niederländer und Komponift 
- im Dienfte Kaifer Earl V. trug vie 
les zur Ausbreitung und Berbeilerung 
der damals noch im Wachſen befindli: 
chen Kunft des Contrapunkts und der 
Fuge, durch feine Arbeiten je" Hawk, 
J 


Clement 


Schon in feinem ieten Jahre h 


meiſter und guter Komponiſt zu Paris, 
gab 1760 daſelbſt heraus: Eſlai fur 
l- accompagnement du Clavecin par 
les Principes de la Compofition pra- 
tiques et. de Bafle fondawnentale. 
Diefem folgte 1762 Effai fur la bafle 
fondamenrale ete. An praftifhen - 
Werken hatte er ſchon 1754 VI Klas 
vierſonaten mit einer Flöte ſtechen 
lafjen.. 1755 gab er die Operette la 
Pipee aufs ital. Theater und 1780 gab 
et fein Journal de pieces de clavecin, 
welches vielen Beyfall erhielt; heraus. 


Element (Joh Georg) Kapellmeiſter und 


Regens Chori 1757 der kathaliſchen Kir⸗ 
che ad St. Crucem zu Breßlau. 
-) ein vorzuͤglicher 
Virtuoſe auf der Biolin, befand fih 
1786 auf Reifen und wohnte der Auf- 
führung des Haͤndelſchen Meßias, zu 
Berlin mit bey. — 


(= = 


Clementi (Muzio) der größte und einzi⸗ 


ge Klavieriſt, geb. zu Nom 1746, den 


die Italiener unferm großen €. pb. 


E. Dach entgegen ſtellen fonnen, 
Aller übrigen Sskaliener Spiel ift nur 


° Klimperev. Wie. vortreflich fein Bor 


trag des Adagio auf dem Klaviere: ift, 
fieht man aus. feinen Werken. Und 
eben ſo groß ift feine Fertigkeit im Ale 
learo, er bringt die gejchwindeften 
Otavenpaſſagien mit einer Hand nett 
heraus und macht fogar Octaventrilleer 
mit der nehmlichen Hand. Aber dies 
Verdienſt eiırer der großten Virtuos 
fen auf dem Klaviere zu ſeyn, fchein® 


noch fein Kleinftis. Er iſt zugleich in 


dem nebmlichen Grade Komponift. 






vierffimmige Fugen verferti 
wie meit er feit diefer gi 
Landsleute hinter ſich zuruck 


» feine 
‚gelaffe 


liegt in feinen Merken am Tage. No 


it das Bild dieſes großen Mannes 
nicht fertig. Erift and eruditus und 
doctus! Eine weirläuftige Befannt- 
fehaft mit den alten Autoren und der 
De böhern und ans -· 
dern mathernatiihen Wiffenfhaften. 
‚machen den leisten Pinfelzug an dies 
fem vortreflihen Gemälde aus. Ihm 
dedicirte ein Muſikus, unfer würdige 
Aöffner, fein Notenwerf und ein 
Geograph feine Sandchare. 


Von 





5. Watt ſeinet Gefichte IR nr wenig 


bekannt, außer einigen Bruchſtucken, 


die uns ein Silettant im Crameriſchen 
Magazin, etwas unordentlich in einer 
Art von ums ——— als er 
“ihn 1784 im Herbſte zu Bern kennen 
— — dieſen Nachrichten Tuch: 
> ge fid) damals Clementi vor den Nach⸗ 
fiellungen des Sen. Coloines von Lyon 
‚verbergen, dem er vor kurzem feine 
Roater „sine der größten Schonhei— 
> ten, entführer harte. Eben dicjer ver: 
ſichert auch, dag er ein reicher Mann 
ſey indem er ſehr anftandig von jet 
nen Jutereſſen leben konne· Im vor» 
hergehenden Winter vet 1783 war er, 


nach dffenitlichen Nachrichten, bey dem 


großen Conzert des Lord Abington zu 
Kondon als Conzertiſt auf dam Kla⸗ 
viere, engagirt. 
Von ſeinen Kompoſitionen fürs Kla- 
vier find itzo befannt 5 Alsvierjolos 
und 1 Duo für 2 Klav. Paris Op. t. 
2) ; Klaviertrios mit Biol. Amſt. 
Op. 1. 3) 3 Dergleichen, Amſt. Op. 
2. 4) 6 Dergl. Paris Op. = 5) 
a: Op-3. 6) 3 Dergl. 
Amfis Op. 3. 7) Dergl. Paris Op: 
4. 8) 3 Dergl. Paris Op. 5 9) 3 
‚Dergl, und 3 Sugen, Paris Op- 5. 
10) 6 Alaviertrios mit Vtol: Paris 
6.6 1) ı Sonste für 4 sJande, 
3 Trios für Klav. u. Viol. und 3 Zu: 
gen, Paris Op. 6. Dieſe kamen 
1782 heraus. 12) Rlavierſolos, Wien 
Op. 7. 13) Dergl. Wien Op. 9: 
14) 3 Dergl. Wien Lit. 'T: Op. 9: 
5) 3 Dergl. Eond. Op. 10: 16) 4 
Sonaten fürs Fortepiano ud i 
DZuett für 2 Fortevianos, Paris Op. 
2. Aus diefem Miſchmaſch, den die 
Kupferſtecher und Nachdrucker mit det 
Berechnung feiner Werke vorgenoms 
‚men haben, finde ſich heraus, wer da 
kann; Er ſelbſt giebt fein drittes Opus 
fur fein fchlechteftes aus, weil er bei 
bieſer Arbeit durch den Geſchmack eis 
nes andern gebunden geweſen ſey. 
Und gleichtoohl hätte ich Luft den Lieb⸗ 
habern eben dies dritte Werk wegen 
dem Meiſterſtuͤck vom Adagio und dem 
allerllebſten Mondo, fo die erſte So⸗ 
Hate, und wegen dem Großen und 
Edeli, fo die dritte Sonate enthält, 
anzuempfehlen. 


te ein vorzuͤglichet Meiſtet 
auf der Floͤte, und I eines be⸗ 
en Snfltamentme on in Das 


u 
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ris, begab fich 1752 nach London, mo 
er mit vielem Beyfalle aufgenemmen 
wurde Gr hat aud) 1747 für das Pas 
rijee Theater die Oper Scylla et Glau- 

ceus in Muſik gefest. 

Clerckenwellius (Bridgius) ein Eunfts 

‚reicher Orgelmacher zu London, hat das 

ſelt ſt in der Chriſtkirche das vortrefli, 
die Werk erbauet, welches am 9. San. 
1736 eingeiveihet würde. &. Nova 
Lipf. Hebd. 4. Partic. 2. p.30. 

*Clerembault, f. Clairembault. 

Clerval (Mr.) war als Sänger auf dem 
Parifer Theater um die Jahre 1768 
und 1770, berühmt, 

Don Clinius oder Clinger (P, Theodor) 
Canon. Regül. $. Saluatoris zu Vene⸗ 
dig. Bon ihm hat män nebft andern 
Merken in Mſpt. Falfı Bordoni 8 Voc. 
©. Mart. Stor. Er ftarb ı602, ' 

Cliquot, ein Patifer Orgelbauer 1780, 
wird. in Frankreich allgemein fir den 
größten Meifter in feiner Kunft ehal⸗ 
ten, und dat unter ändern auch die 
Orgel zu St. Sulpiz zu Paris vers 

. fertiget. — — —— 

Eluver (Detblev) ein berühmter Mas 
thematifet und Eifel Job. Eluvers, 
geb. zu Schleßwig, fonide 1678 det 
Königl. Großbritt. Akadem. Mitglied, 
und gab unter andern Merken ızı zu 
Hamburg heraus: Difquifitiones phi- 
lofophicae der Hiſtoriſche Anmers 
kungen über die nuͤtzlichſten Sachen 
der Welt u. ſ. w. in deren zweytem 
Theile er beſonders vieles von muſika⸗ 
liſchen Materien abhandelt. 

Cobbold (William) einer der Außers 
wählten Koinponiften zu London, des 
ten Arbeit in die Sammlung 5 und 
6 ftimmiger Gelänge aufgenommen 
wurde, welche daſelbſt 1601 unter dem 
Titel: Triumphe der Griane heraus⸗ 


kamen. 
Cocchi (Giacchino) Kaäpellmeifter im, 
Conſervatorio dell’ Incurabili zu Ve⸗ 
tiedig, geb. zu Padua 1720; war eis 
her der erſten, der durch feihe komi⸗ 
for Laune die Opera buffa ih ER 
ien in Aufnahme brachte. Man ſchaͤtzt 
ihn in diefem Fache dem Galuppi 
gleih. Im Jahr 1771 lebte er noch 
zu Yonden. J— 
An Deutſchland iſt nur die eine ſei⸗ 
ner Opern, la Maeſta bekannt. Auch 
hat man verſchiedene Sinfonien von 
ihm. Folgende Opern hat er in Ita⸗ 
lien verfertiget: Siroe ı750: la Ma- 
K fche- 
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fcherata 1751? le Donne vendicate 
und la Gouvernante rufee ı752: Se- 
miramide riconofeiuta 1753: und Ro- 
faura fedele : Demofoonte 1754:1Mat- 
ti per,Amore und Zoe und Eınira 1756. 
Cocciola (Gio. Battifta) ein-berühmter 
Komponift des vorigen Jahrhunderts 
aus Vercelli in Savoyen, war Ras 
llmeiſter des Lithauiſchen Canzlers 
a Sapieha und ließ im 1612 zu 
Venedig eine Motette nebif einer 8 
ffimmigen Miffa cum B. C. in 4 drus 
“den. Aud finder man ih des Berga- 
meno Parnaffo mufic. verſchiedene 
Motetten von feiner Arbeit, 
%*Coccius. (Marc. Anton, Sabellicus’) 
geb. zu Rom 1438, hat ein Werk de 
rerum artiumque inventoribus ge⸗ 
fäyrieben , worinne vieles von der Mu⸗ 
fit und von muſikal. Inſtrumenten 
vorkommt. Er ſtarb 1507 im 7often 
Jahre feines Alters. _ eg 
Cocherau, war ein berühmter Sänger 
der Lullyihen Oper. zu Paris, am 
Ende des vorigen Sahrhunderts. Er 
ftand eigentlich beym Prinzen Conti 
ols Altift in Dienften und bat eins 
ge Bücher Arien herausgegeben. 
Man rühmt an ihm feine angeneh⸗ 
me Stimme und feine ſchone Geſtalt. 
S. Sejour de Paris von Femeit. 
%#Cochlaeus (Joannes) Dodt. Theol. und 
Decan. zu Sranffurt am Mayn, geb. 
zu Wendelftein 1503, ſtarb zu Wien 
1552. Man hat von ihm Rudimenta 
Muficae et Geometriae, in quibus 
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VUrbis Norimbergenfis laus contine- 


tur. S. Walther. 

Cochlaeus (Joannes) Rektor der Schu⸗ 
fe zu St. Lorenyen in Nürnberg zu 
Anfange des ısten Jahrhunderts; 
gab erlichemal jein "Tietrachordum 
Muficae in 4, und 1507 zu Coͤlln eine 
Schrift De Mufica activa in 4 heraus, 
©. Waldsus Beytr. zur Geſch. von 
Nuͤrnb. 1786. III. Heft. 

Coclius (Adrianus) ein Tonfünftler des 
ısten Sahrhunderts, hat im J. 1552 
zu Nürnberg in 4 diuden laſſen: 
Compendium Mufices deferiptum ab 
Adriano Petit Coclio, difcipulo Jof- 

quini de Pres. In quo praeter cae- 

- tera tractantur haec: ı) de modo 
ornate canendi- 2) de regula con- 
trapındi. 3) de Compofitione. 
Das Werk hat der Verfaſſer in der 
Vorrede an die Nuͤrnbergiſche Schule 
gerichtet. 


Coene (— —) gab 1782 zu 


A we he 
h & * —* 
J 


cost 
Cocquerel (Adrian) ein Dominikaner 


von Vernon in der Obernormandie, 


lebte um das Jahr 1650. und 0 
zu Paris in 4 heraus: La methode 
univerfelle pour apprendre le plain 
chant fans maitr« Joh. 

Coda (Feder.) war ein ital. Komponift 

des ıöten Jahrhunderts, von dem ver» 
ſchiedene Motetten in des Bergame- 
no Parnafl. muſ. Ferd. Venet. 16i5 
vorkommen x 


Codronchius (Baptifta) ein italieniſcher 


gelehrter Arzt, lebte zu Ausgange des 
sten und Anfange des folgenden Jahr⸗ 
hunderts und fchrieb unter andern ein 
Werk unter dem Titel: De vitiis vo- 
cis, Libri Il. Frf. 1567 im. 8. ein fehr 
intereflantes Merk für die Liebhaber 
der. muſikaliſchen Naturlehre. 
Coeleſtini, ſ. Celeſtinn. 
Paris 6 


Sonaten für die Guitarre mit oblig. 
Biolin. Op. ı heraus. 


*Cogho (Madıne Therefe) eine gebohr⸗ 


ne Petrini, gegenwärtig Herzogl. 
Meklenburg Strelitziſche Hofſaͤngerin 
und Gattin des Malers dieſes Namens. 


Coignet (Mr) ein um die Mitte dieſes 


Ssahrhungerts zu Lyon lebender Kom⸗ 
ponift, arbeitete mit Rouſſeau ge: 
‚meinihaftlich an der Mufit zum Pyg⸗ 
malion und hatte in fofern mit Ans 


theil an der Erfindung dieſer neuen 


Gattung von Drama, Signorelli. 
Coik (Giac. le) ein berühmter niederländis 
fcher Sontrapunftift, lebte um das Jahr 
1567. ©.Guicciardini Befchr.d. Niederl. 


Cola (— — ) zwey Brüder, beydes Bir». 


tuofen auf dem zu Neapel ſehr gewöhnli- 
dien Calafcione; lieffen fidy um 1767 
in Deutfchland daraufbören. Dieß In⸗ 
ſtrument iſt eine Artvon Eicher mit nur 
2 Saiten, Quintenweife gefkim 


Colafie (Pafchal) Kapell: —— 


muſikdirektor Ludwigs XIV., geb. zu 
Paris 1039; ſtudierte die Kompoſition 
unter deni berühmten Cully und hat ſo 
wohl für die Kirche, als fi 
ter gearbeitet. Sein. 


fie das Thea: 
— in Be. 4 


Kompofitton wurde aber durch ſeine 


Grille, den Stein der Weilen zu fin 
den, aufgehalten und zugleich feine Ges 
fundheit geſchwaͤcht, bie er 1709 im 
zoften Sabre feines Alters 
Seine neun Opern findet man in der 
Drenung, fo wie fie von 1687 bis 1700 
zu Paris aufgefüßtt worden find, im 
sten Dande ber Marp. RT 

! zeich⸗ 


a 


ſtarb. 
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tzeichnet. Er fpielte beſonders di: 

BOHRER N 
Coli (Giovanyi) ein Kaſtrat in Königl. 

* Dienften zu Berlin feit 1764 geb. zu 

iena um 17485 wird wegen feiner Kunft 
> und angenehmen Stimme gerühmt, 
Colin, f. Blamont. 

Colin Mufet, fi Mufet. _ 

Colino (Petr.) hat herausgegeben: Li- 
* ber VIlL Mıiffarum cum modulis feu 
Bi, mottetis et parthenicis canticis‘ in 

"" Jaudem B. V. Mariae, Lugdun. 1541, 

Seine übrigen Werte find nicht bes 
kannt. Gerberts Geſch. 





Coliſta (Sgr.) Organiſt im Lateran zu 


Rom 1770, ein würdiger Mann. Er 
fuͤhrt feine Themas auf dem Klavier 
und Pedal gleich rein und nett, im 
“währen Orgelſtyl, aus. &. D. Bur⸗ 


IND 
Colizzi (G. A. K.) hat feit 1766 bis 1782 
groͤßtentheils in Holland, 7 Werte 
theils furs Klavier, Violin und theils 
für den Geſang ſtechen lajjen. Auch 
hat ev die franzof. Oper Le Frangais 
chez les Hurons, ın Muſik geſetzt. 
Colla (Sgr.) Kapellmeijier des’ Furſten 
zu Parına jeit 1770, geb. dajelbit; 
heyrathete um 1780 die ‚große Sans 
gerin Agujari, Man hat ſeit 1780 die 


” 


— —— noch andere ein⸗ 


J ingſachen in Mſpt. von ihm. 


eine 
—— * —). hat um 1789 zu Yon» 


den Örchefterfinfonien ſtechen laſſen. 
Collyer, hat um 1784 muſitaliſche 
Stözen geſchrieben. Man findet jel- 
bige im dev Ueberſetzung aus dem Eng⸗ 
liſchen im 1. ®. No. 29: des Archen⸗ 
botzifchen Engliſchen Ayceum. 
‚Colombe oder Colomba, bat 1785 3 
Klaviertrios mit Violin zu Paris 
ſtechen laſen. Auch hat man 6 Lau⸗ 
ienſolos in Mſpt. von ihm, 
* Colombe (Aline) Saͤngerin beym ital. 
Theater zu Paris um 1780. 1773 war 
ſie in die Dienfte des Königs aufge: 
nommen. Sie foll eine fehr reizende 
—— und geſchickte Saͤngerin ſeyn. 


cColombe (Raph. delle) ein Dominas 


ermonch, war Lektor Theologia und 


Beneralprediger zu Florenz, zu Ans 


Kr fange des i7ten Sahrhunderts, und 


hinterließ unter andern herausgegebe⸗ 








n Werfen, noch in Mſyt. Una let- 





rituali della mufica, welcher Brief 
oh im Komvente St. Marco zu Flos 
renz aufbehalten wird, BL 


2 


"all autore del libro de laudi 
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Colonna (Angelo) febte ums Jahr 1736 
zu Venedig als einer der größten Bios 
liniſten Staliens. Als Komponift 
"war er befonders in Valletten und den . 
' fogenannren Barcarolen, oder Venes 
tienifchen Straßentiedern beruhmt. 
‚Er ſoll an mehreren Deutſchen Hofen 
als Conzertmeifter geftanden haben. 
La Borde. 
* Colonna (Fabio) ein edier Neapolitas 
ner, geb. 1578, Meß zu Neapel unter 
ander auch einen aus drey Buͤchern 
beftehenden Traitat 1618 in 4 unter 
dem Titel druden: Della Sambuca 
Lincea.oder dell Inſtrumento Mufico 


perfetto. Naͤhere Nacprichten von 
biefem Inſtrumente, finder man im 
Walther. 


Coliellini (Celeſte) eine vortrefliche ko⸗ 


miſche Sängerin und zweyte Tochter 
des Dichters der Arınıda, Alıneria, 
Tisbe e Piramo, geb. zu Livorno 
17645 befißt viele mufitaliiche Keunts 
niſſe und iſt in ihrem tomifchen Spies 
le unnachahmlich. Sie bat jeit 1791 
zu Neapel 3 Sabre Hinter einander 
mit immer gleichem Beyfalle gejungen, 
und nahm an einem Beneficiatabend 
allein fur fiy, 800 Ducaten ein. Als 


fie der Kaifer auf feiner Reife nad) 


Sstalien, 1783 dafelbft hörete, enga⸗ 
girte er fie zu ver Wiener Oper auf 3 
Sjahre mit 1000 Ducaten jährl. Ge⸗ 
half. 1786 wurde dieſer Accord nach 
offentlihen Nachrichten, vom neuen 
auf 3 Jahre errichrer, Tram. Diagaz. 

Combes (Mr. des) ließ 1780 zu Paris 
eine Ariette, I’ Enfant reconnoiflant 
mit Degl. in Stimmen ftechen. 

Comi (Gaudenzio) ein zu Paris lebens 
der ital. Tonkuͤnſtler in Dienften des 
Prinzen von Conty, ließ dafelbft 1768 
6 Sinfonien für 8 Part. Op. 1. ſte⸗ 
Yen, welche Hiller lobt. Diefen 
folgten nod) 6 Werke, die in Sinfos 
nien a tre, in dergl. für große Or— 
heiter und in 6 Sonaten fur 2 Hör: 
ner und Baß, beitehen. 

Compan (Mr.) gab 17%3 zu Paris bers 
aus: Methode de Harpe, ou Princi- 
pes courts et clairs à jouer de cet 
Inftrument. On ya joint plufieurs 
‘petites pieces pour l’application des 
principes, et quelques Ariettes choi- 
ſies avee accompagnement. 


%*Concialini (Giov. Carlo) erfter &o» 


praniſt an der eruften Oper zu Berlin 
ſeit * geb, zu Siena, hat ſich zu⸗ 
A * 
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erſt auf dem Münchner Theater gebil⸗ 
det. Um feinem Charakter und feiner 
Kunſt Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, iſt es genung zu wiflen,-daß 
er Berlin ſeit dieſer Zeit nie wieder 
verlaffen hat und daß dafelbft mit jes 
dem Sabre Die Liebe, Achtung und 
Bewunderung zu ihm  geftiegen iſt. 
Er wird allgemein für den größten und 
ruͤhrendſten Adagiofanger gehalten, und 
nur der zweyte Salimbeni genannt. 
1784 errichtete er dev Freymäurerloge 
zu Berlin, das Conzert der Wohlthaͤ 
tigfeit, und uͤbernahm zu jedermanns 
Vergnügen das Direktorium darüber. 
Die fchöne porcell. Vaſe mit. feinem 
Bildniſſe, fo. ihm die Geſellſchaft bey 
diefer Gelegenheit verehrete, findet 
man in Eram. Magaz. D. 11. befchrie- 
ben. Den Beſitzern feines Bildnifies 
in Rupfer, dient zur Nachricht, daB 
die unten an der Seite ftehende Blu— 
me, fid) auf feine große Kenntniß und 
Liebhaberey zu den Blumen und deren 
‚Wartung bezieht. 

Concinniano (Sgr.) wurde gegen 1780 
als Komvonilt durch ein Floͤtencon⸗ 


Conradus, ein Herzog in 


KA Dr \ er” * *4 
u, ei Be wu 
z a TR M ’ X 
——— 
ie 
— DON 








Delß, Eonrsd des aten 


mete fid dem grafl. Stande, wurde 


1417 zum Bifchoff von Breß 
let und ſtarb auf dem Schloffe Zeltach 
—J— * Ra * * o 
ie und Muſik, und verfertigte deswe⸗ 
en verſchiedene Gedichte und Se 
ange. ©. Szöchers Gel. Per. 





Conradus Sittinger, |. Sittinger. 
*Conring (Hermann) der große Medi⸗ 


eus, Politicus und ör, war 
geb. in Norden zu — 9 
Nov. 1605 und ſtarb zu Helmſtaͤdt den 
12 Div, 1681, über 75 Jahr alt. In 
denen von (Böbel herausgegebenen 6 
25inden feiner Werte, kommen 
viele mujitalifche Materien vor, 
die er nach yeiner Art mit feinem ges 
woͤhnlichen Scharfjinne behandelt und 
zu beleuchten ſucht. Mattheſon hat 
fie ſaͤmmtlich dem Inhalte nad) in der 
Ehrenpforte ©. 30 angemerkt, und 
—— Punkte, mit denen er nicht 
‚zufrieden war, zu widerlegen gefücht. 
Der mufifaliichen Fr 
Conring berührt, find 14 ander Zahl. 


zert mit Degl. in Mifpt., befannt. Confoli (Sgr.) ein itzt Ichender italien. 
Conforte «Sgr.) ein Virtuofe auf der Sänger. LaBrde 0 0 
+ Riolin und Schauͤler von Pugnani  Conttantin, war ein berühmter Violi⸗ 


hiele fich 1772 zu Wien auf. Burn. 
Keil. B. U. - 

Conobio (Mr.) ließ um 1730 zu Paris 
7 Duosfir Flöte und Violin flechen. 
Conopius (Nath.) aus: der Jnſel Ereta, 
war Protofyneellus bey Eyeillo dem 
Patriachen von Eonftahtinopel, ve: 
tirirte fich aber, als diefer ftraugulirt 
worden, nach Drford in England, und 
wurde, als er ſolches 'nac 6 Jahren 
bev den Unruhen unter Earl 1. verlafs 
fen mußte, und frin Barerland wieder 
zu feinem Aufenthalte gewaͤhlet hatte, 
um 1651 Biiheff von Smyrna; 
ſchrieb daſelbſt ein großes Werk von 
der Muſik, und bemühete ſich die 
griechiſche Kirche mit der reformirten 
zu vereinigen. S. Joͤchers Gelehr. 


Lexic. 

Eonrad (oh. Chriſtoph) Organiſt zu 
Eißfeld im Hildburgbaußücen, ließ 
1772 zu Leipzig Vorfpiele unterfchie: 
dener Art für die Örgel, druden. 
Conradi (Mile) eine deutfihe beruhmte 
Saͤngerin, befand fid) in den Sahren 
1700 big 1709 als Sängerin an dem 
Zamburgifchen Dpernthearer. Mat 

tbefon legt ihr ein großes Lob bey. 


nit und Cammermufifer Königs Lud⸗ 
wig XIII. Er erhielt die Stelle eines 


Rönigs der Geiger und eines Mai- 


tre des Menetriers und ſtarb im 5. 
1657 zu Paris. Du Manoir fo'gte 
ihm in feiner Stelle. LaBorde. 


Conftantini ( Fabio) von Nom, war 


Kapellmeifter zu Ancona’ ums Jahr 


1630, und Bat außer feinen eigenen 


Arbeiten, weiche Maltber angiebt, ' 


auch ein Sammlung von Werfen an 
derer großen Meifter feiner Zeitim J. 
1614 zů Nom in 4. unter folgende 
tel heralisgegeben: Seledtae 
nes excellentiffimorum Au 
octonis vocibus coneinendae a. 
Conflantino, Romano, Urbevetanae 














Sammlung befinden, find: P 
Gio. Maria Nanini. Felice Ancrio, 
Francefco Soriano. Ruggiero Giova- 
nelli. Arcangelo Crivello. Bernardi- 


ro Nanini.. Gio. Francefeo Anerio. _ 


Afprilio Pacelli. Aleffandro Conftan- 
tiri. Profpero Santini. Annibal Zoi- 
lo, Luca Marentio, Bartholomeo 

Roi. 


Nr 
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"Roi. Gio. Battifta Lucatello und Ber 
Herausgeber derfelben. 










Conttantini (Livia) eine berühmte 
Sängirin, ftand zu Anfanne dieſes 
Jahr hunderts in Koͤnigl. Polniſchen 


Contant ( la Molette du) Generalvi⸗ 
ah m Vienne in der Dauphine; 
hat im 5. 1781 zu Paris in 8 heraus, 
gegeben: "Traite- für la poelie er la 
- "Mufique des Hebreux , pour fervir 
i Se Des en expli- 
-ques. Nr. D. kel erklärt: es aber 
für feihte Schreiberey. 
Conti (Angiola) gengnnt.la/Taccarina, 
. eine in der Mitte diejes Jghrhunderts 
—*8 berühmte ugl. ES angerin. de 


Borde. 
Conti ( Franceſco) Sohn des Kailerl. 
Cammerkemp. und Theorbiften Cf. 
er) war Kailerl. Vicekapell, 
meiſter und hat 1721 die Oper. Don- 
quixotte in Muſik gejekt, eines der 
‚erften und berühmteften Beyſpiele der 
komiſchen Muſik. Mac) diefer hat ev 
auch verſchiedene ernfthafte Opern ge: 


far. worunter Archelao 1722 und 


Mipile 1732 fehr geruͤhmet worden, 
.. &. Ebelings muf. Bibl. in den Uns, 
terhaltungen, Ueberhaupt zähles man 
5 Opern, jo. et im Mufik gebracht 





Be Klehmvasshine) genannt Gizziello, 
‚nach dem. Namen, eines berühmten 
Sängers, feines vachmaligen Lehrers 
in Singkunſt Gizzi; einer der 
rößten, ea Bnine diefes Jahr ⸗ 
9 rts lebenden ital. Saͤnger. Mach, 
dem’ er zu Rom, dann 1736 unter Haͤn⸗ 
deln zu London und dann noch an 
mehreren Orten Italiens feinen Ruhm 






aufs hoͤchſte gebracht hatte, fang er noch 
in der Oper zu Madrit unter der Di⸗ 
rektion des Farinelli mit der Mingotti 
in Geſellſchaft. Dies war im J. 
— 50. de la Borde. Dan, 


von ihm, daß er einsmals 909. 


 Perfonen zum Weinen gerührt habe, 
Conti (Laura) eine 1770 im Oſpedaletto 
zu Venedig lebende junge vortrefliche 


| en Sie ſoll eben Eeine ſtarke 


Stimme, aber unbeſchreiblich viel Aue 


FR eif. 5 PR 
Eonti (Pietro) wurde als Komponiſt 
3760 durd) ein Violinconzert in Mfpt. 


druck und Geſchmack befigen. Buͤrn. 
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Contini (Giov.) von dem: Walther 


ſchon einige Werke angicht, war im J. 
‚1650 Kapellmeifter am Dom zu Bres 


' feia, wie er fich ſelbſt auf dem zu Ver 


nedig in diefem Jahre herausgeqebe: 


nen erften Buche feiner fünfjtim- 


migen Madrigale nennt. 


Contius (— — ) ehemaliger Kapellmeis 


fter des Fürften von Berndurg, ein 
guter Komponiſt, Klavierift wid vor⸗ 
trefliber Harfenift, geb. zu Nopla in 
Thüringen um 1714, war vorher um 
1752, Darfenift in der Gräfl. Bruͤh⸗ 
lichen Kapelle zu Dresden und genoß 
die goldene Zeit, da Haſſe und feine 
Dpern dafelbft blüheten, ganz. 

As zur Zeit des fiebenjährigen Krie: 
ges. dieſe Kapelle zerfireuet wurde, kam 


er gegen das Jahr 1759 nach Sonderss 


"haufen, privatiſirte - dafelbft einige 


Sabre, und gab auf der Harfe und 


Klaviere Unterricht. Er verfertigte 
auch in diefer Zeit einige Kirchenſtuͤ⸗ 
de fur den dafigen Hof, wobey er - 
zwar tief aus Haſſens Quellen tranf, 
aber nichts deitoweniger guten Ge⸗ 
ſchmack und Beurtheilung und nicht 
gemeine Kenntniffe vom Eontrapunft, 
zeigte. Um 1762 Fam er in Bernburs 
giſche Dienfie, erhielt aber aud) da, 
um 1770, feinen Abfihied und wendete 
fih nad Quedlinburg, two er einen. 
Eivilpoften bis an feinen Tod 1776. bes 
fleidee hat. Bon feinen Kompofitio- 
nen find außer verſchiedenen Conzer» 
ten und Sonaten für die Harfe und 

das Klavier auch einigen Sinfonien, 
alles: in Mſpt., fonft nichts bekannt 
geworden. 

ook (Benjamin) Doktor der Muftk zu 
enden, wurde im J. 1784 vom D. 
Burney unger die dafigen Tunfünftler 
vom erften Range gezählt. S. dell. 
Nacır. von Handels Gedaͤchtnißfeyer. 


Coperario, (John) ein berühmter 


Birsuofe anf der Viola da Samba 
und guter Komponift für dies Inſtru⸗ 
ment jowohl ala für die Laute; Rand 
sc dns Jahr 1600 in England in 
großem anſehen. Befonders gefielen 
feine Knnitaften für die Sambe.- Is 
cob der I. König in England, ließ 
feing Kinder von ihm in ver Muſik un» 
errichten und Prinz Esel brachte es 
unter ſeiner Anweiſung zu.einer ziems 
lichen, Fertigkeit auf dierem Initrumens 
te. Auch Seinrich Lawes bildete ſich 


unter ibm. 
K * Er 
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COR: 


Er war, ein gebohtner —9 
und hie „eige ii: Cooper. , Weil er 
aber in Italien geweſen war; fo hatte 
er daſelbſt feinen Namen in Copera- 
rio umgeändert, nad) welchem er auch 
nachhero . beftändig ‚genennet wor: 
den ift, 

Seine gedruckten Werke find: Ge: 
ange, welche er in Verbindung mit 

’aniere, bey Gelegenheit der Ber: 
mäbfung des Grafen Sommerfet- in 
Muſik feßte: Thraͤnen bey dem 
Sarge des Grafen von Devonfbire 
in 7 ðGeſoͤ aͤngen. ‚Davon 6 für ı So⸗ 
pran mitn Laute und der zte für 2 
Stimmen gefeßt find: London 1606. 
Ferner, Teauergefänge um den fruͤh⸗ 
zeitigen Tod des Prinzen Yeinrich, 
zum Singen in Begleitung der Laute 
oder Gambe. Fol. London 1513. Auch 
in milliam Lightons Sammlung 
befinden ſich einige feiner Singſtuͤcke. 


Corbsli ($Sgr.) war um 1780 der vorgüg: 
ine Srganif in Mailand am Dom, 
vr. Bachs Stelle. 

Corbei — ein großer Meiſter 
auf der Guitarre, geb. zu Pavia im 
‘ vorigen Sahrhunderte; * wählte dies 
Inſtrument wider den Willen feiner 
Eltern, brachte es aber darauf zu füls 
cher Fertigkeit, daß er in Sitalien, 
" Spanien und Deutſchland und von 
vielen großen Herrn, bewundert wur- 
de. Endlich überließ, ihn der Herzog 
yon Mantua dem König Ludwig XIV. 
Acer der Hang zum Reiſen ließ ihn in 
- Frankreich nicht lange verweilen. Er 
ging nad) England, wo ihm der Ko⸗ 
nig verheyrathete, eine betraͤchtliche 
Penſion nebſt ſeinem Bildniß und dem 
Cammerherrn⸗Schluͤſſel gab, und ihn 
zum Cammerjunker ernannte. Nach 
mehreren Jahren kam er wieder zu— 
ruͤck nach Frankreich und ſtarb daſelbſt 

allgemein geliebt und geehrt. La B. 


 Cordans (Bartol.) ein Venetianer und 
beliebter Opernfomponift in Stalien zu 
Anfange dieſes Sahrhunderts, Bon 
feiner Kompofition bat man z 
dig die Oper Ormisda 1723 und La 
Generofita di Tiberio 1729 aufgeführt. 
©. Gloria delle Poef. Borher 1707 
bat er auch an andern Orten noch drey 
verſchiedene aufgeführt. 


Cordelet (Mp.) war üme Jahr — 


Kapellmeiſter an der Kirche St. Ge 
main P Anrerrois zu Pays, vd. * 


ene⸗ 


Cordicelli ( S. Giov. Romano): 


Cordovero (Sgr.) lebte im Sm i 


ERBE 4 20,020 
coR 


„hielt vielen * oͤftern B 
ſeinen Motetten im Conze 








am die Mitte dieſes hunder! 
durch die Motette fuͤr 
mit Begleitung in Mſpt. 


Ka 


war Kapellmeilter des Herzogs von 
Mailand. Galeazʒo Sforza welcher 
ihm monatlich hundert Thaler Sun 


gab und. außer ihm noch eine 


von zo Muſikern —— 
— Geſchichte des Theat. 


— 


Corduba oder ——— is: (Ferdinand 


de) ein Doftor Theolog id, Mediecinaͤ 
und Philoſophia, ihre u um a 
rar durch * Gel 


—* und a | "&s 
higerlic) zu fagen und doch Ar 
Jocher wörtlich; im Gelehrt. er. 
Vielleicht hat es aber auch geheiſſen 


In omnibus aliquidetc. 


#Corelli (Arcangelo) aus Fufignano 


der Peterskirche zu u 


im päbftlichem Gebiete, welchen Gaf- 
parini, feinZeitgenoffe, il ‚Virtuo 

di Violino, e vero Orfeo de’ noftri 
tempi nennt, und. aafım Gras in 


5 


Titel prauget: Corelli, Prin 


 ficorums der zugleich in feinen: en Kom 


“ 


pofitienen das Mufter der dam 







“ Zeiten war, von denen und J Irb 
Nachricht gießt: Diefer. ffand gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts 
um 1680 zu Münden in Churbayeri⸗ 
ſchen Dienften als Voliniſt Gegen 
das Ende dieſes J tts begab 
er fich wieder in fein. ——— 
brachte ſeine GENE, übrige Lebenszeit 


le er 


liniſt vor⸗ 
Band, bie er — Jahr 1720 
ſtarb N 
Er war von dem fanfteften Charak⸗ 
ter, ſowohl im Umgange als i in ſeinem 
Spielen. Als er daher, bey der An⸗ 
weſenheit Handels in Rom, deſſen 
Quyerture zu der Oper Il Trionfo 
de! Tempo, auf aleiche Weiſe vortra⸗ 
en wollte; riß ihm dieſer die Violine 
aus 


1. * 
wie ao, 
aus der Hand, und fpielte die Stelle nach 


ſeiner Manier, um dem Corelli zu 
zeigen, wie wenig er ſelbiger den ge: 








hörigen Nachdruck zu geben wiſſe. 
Alles was Cor elli hierauf that, war, 


daß er zu ihm fagte: „Aber, lieber 
»Sadfe, ihre Mufit ift im franzofie 
"schen Style, auf den ich mic) nicht 
verſtehe.“ Ehen fo legte er mitten 
in einem Solo, vor einer großen Ver: 
‚ fanmlung, feine Violine ganz freund: 
lich nieder, als ev merkte, daß einige 

zu reden aufingen. Und als man ihn 


fragte, ob ihm etwas fehle; antwor⸗ 


xte er, nein: er beforge nur, fein 
‚Spielen möchte das Geſpraͤch unter⸗ 
brechen, Dieſe befcheidene Antwort 
machte, daß man ihn bath, feine Vio— 
Iine wieder zu nehmen, und zugleich 
‚alle Aufmerkjamfeit verſprach, . die 
- man feinen Berdienften fehuldig waͤre. 
©. Handels Leben von Mattheſon 


EEE EN 
Corette (Mr.) Organift in dem großen 
- Sefuitereolfegio in der Antoniusftraße 
- zu Paris ſchon feit 1738, hat verſchie⸗ 
dene Sonaten, Duetten, Trios 
und Conzerte für das Klavier, die 
Geige, die Flöte und andere Jnuſtru⸗ 
mente, nebft vielen Singeſachen her⸗ 
ausgegeben. - Er hatte um 1748 alle 
onnabend ein mit mehr als vierzig 
Perſonen defektes Konzert in feinem 
Haufe. Die ſammtlichen im Walther 
unter dem Namen Zipoli, angezeigten 
Werke, gehören ihm auch zn, weil er 
nur durch diefen angenommenen ital. 
Namen die Käufer anzuloden fuchte, 
um feinen Werken mehreren Abſatz zu 
verſchaffen. Marp. Beytr. B. 1.460. 
Coretti (D. Giufeppe) ein verehrungs» 
wuͤrdiger Prieſter, der 1770 zu Bologna 
lebte, und dafelbft als Contrapunktift 
einen großen Namen hatte. Er war 
‚als Mitglied der Philarmoniſchen Ge: 
fellfhaft: tm angezeigten Jahre mit 
unter den ſtreitenden Parteyen, die 
ihre Kompofitionen in die Kirche St. 
Giovanni in Monte, nad) einander 
. aufführeten. Sein Beatus vir war 
Fehr meifterhaft und war in Anſehung 
der reinen Harmonie und regelmäßigen 


Ss 







eys Neif. D. I. 
Corfe, ein um 1784 lebender vorzüglis 
her Tenorfänger zu London. 
‚Cornacchini (Emanuele) ein Mayläns 
der von &eburt, iſt cin gegen die Mitte 


Wodulation unverbeſſerlich · S · Bur · 
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biefes Jahrhunderts, beruͤhmter ital. 
Saͤnger. de la Borde. 

Cornaro (Giovanni) ein 1770 zu Vene⸗ 
dig lebender Dilettante und Mobile, 
hatte in Iblaer Sabre eine Meſſe zit 
einem großen Fefte- für die Kirche zu 
Padua gefegt, die von einem überaus 
ſtarken Orcheſter aufgeführet wurde 
und feinem Geſchmacke und feiner Eins 
ficht in der Kompofition, Ehre mache 
te. Burn. Neil. B. 1. 

Cornelius (— —) made fid 77 
durch 2 Alsvierfolos in Mipt. als 
Komponift bekannt. 

Cornetto (Severino) ein berühmter Nie 
derländifcher Contrapunktift lebte um 
das Jahr 1567. ; £ 

Cernifh (William) ein Komponift_zu 
London, lebte um das Jahr ısoo. Der 
Difchoff Tanner gedenfet eines Mipt,, 
worinne fich verfchiedenes "von defien 
Arbeit befande. Hawkins glaubt, daß 
es zwey Komponiften diefes Namens 
gegeben Habe. 

Corradi (Cefare) hat zu Venedig 1583 
herausgegeben: Gl’ amorofi Ardori, 

“ Madrig. di diverli eccell. Autori.a s 

Voci Lib. I. S. Matt. Stor. 


Corretti (Michel) Klaviermeiſter zu 
Maris, hat dafelbft 1753 herausgege- 
ben: Te Maitre de Clavecin ‚pour 
l’accompagnement, Methode theo- 
rique et pratique, qui conduit en 
trös-peu de tems & accompagner & 
livre ouvert,.avec des legons chan- 
tantes ou les accords font notes, 
pour faciliter I’ etude des commen- 
gans. Ouvrage utile à ceux qui veu- 
lent parvenir à Pexcellence de la 
compolition etc, Vor diefem Werke 
bat der Verfaſſer eine Eurze unterhals 
tende Gefchichte der franzöfiichen Sins 
frrumentalmufit voran geichidt. 1768 
bat et Cinquante pieces de Canons 
Iyriques a 2--4 Voix, Livrelu.Il. 
herausgegeben, bie wegen ihrem leſch⸗ 
ten und natuͤrlichem Geſange, dem 
man nichts von dieſer ſteifen Setzart 
aunmerkt, gelobet worden. ‚Die Terte 
ſind ernſthafte und luſtige Spruͤchwoͤr⸗ 
ter. 1769 folgte der UIBand. Auch 
gab derjelbe 1751 heraus: Le parfait 
maitre A chanter, methode pour 
apprendre fäcilement la Mufique vo- 
cale et inftrumentale etc. Nouv. 
Edit. augmentee de nouveaux Sigues 
de mufique, et) d’airs 4 chanter. 


8a Außer 


| 


3. CcOoR cos 


Außer dieſem bat er auch für dir Pas 
a Eomifche Oper viele Stuͤcke ge⸗ 


Corri (Sgr.) hielt ſich 1770 als ein eben 


fo finnveiher Komponift als ger 
ſchmackvoller Sänger zu Nom auf. 
Er bat nad) dieſer Zeit die Oper: 
Aleflandro nell’ Indie, in Muſik 
geſetzt wovon in enden die vorzuͤg— 
lichften Arien um 1780, 8 geftochen wor 
den. find. Er it ein Schüler von 
‚ Porpora, bey dem er 1765 zu Nea⸗ 
Ko den Contrapunft fludierte, Burn. 


Corrucei — ein berühmter italieni⸗ 
fher K gg lebte 17770 zu Piſa. 
Burn. Reiſ. BD. 1 


Corfi (Giacomo) um 1590 zu Flo⸗ 
renz lebender Edelmann, war ein 
vortreflicher Mufitus und, brachte mit 
Hülfe des Rinuccini, eines Poeten 
und feines Landsmannes, nicht al: 
lein die feitdem beybrhaltene Form / 
und Einrichtung der Oper zu Stans 
de, ſondern ſetzte auch verfchiedene 
ſelbſt in Muſik, und ließ dieſe und 
noch mehrere von andern Komponi⸗ 
ſten, in ſeinem Hauſe zu Florenz, in 
Gegenwart des Großherzogs, : aufs 
führen, KHierunter waren von Cac- 
gini und Peris Kompofition: Daph- 
ne, 1597, und Gl’Amori di Apollo 

e di Circe, 1600. 
3. Il. 432. 


Eortona (Antonio) ein zu Anfange dies 
fs Jahrhunderts aa italieni⸗ 
ſcher Komponiſt F Venedig, hatte 
‚die Muſik zu der daſelbſt 1726 aufge: 
führten Oper‘: Amor indovino, ver 
‘ fertiget. ©. Gloria delle Poefie. i 


Cortoncino, f. Archi. 


#Cofimi (Nicolo) ein vortrefliher Meis 
fer auf der Violin und Römer von 
nn ia zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
bunderts London und bezauberte 
duch io piel jeden der ihm hörete. 
Er hat auch ı2 Niolinfolos um diefe 
Seit in Amſterdam ſtechen laffen. 

*Cofmas 'Hierofolymitanus, Ebte als 
Biſchof zu Maj une m dag Jahr 730 
und bat außer Hyınos in prae- 
cipuas anni feftivi —* welche er in 
Muſik geſetzt bat, auch ſtatt der No- 
ten, von benen man damals noch 
nichts wußte, gewiſſe Eonzeichen er: 


Marp. Beytr. 


1 


— u. 


Chovalgefang 


funden, momit er den 
uud deſſen Intervalle bemerkte. A 


SACHE . 


Cofla (Vicentio) aus Peru ia, 1 
Komponiſt des. 16m indert 
von deſſen Arbeit Criftof Tro br de * 
ſein Lgudsmann 1 primo 
Canzunette a3 Voci i tm — nu w 
Venedig in 4. herausgab. 


Cofta (Abate) ein ‚Dertugiefe von Se 
‚But, ein 1772 und vorher Bi Wien 
ebender M eifer auf der Guitarre. 
Da er auf ee ine Weiſe als Nachahmer 
ansehen un will, fo ſucht er fernen 
ompofitionen mit aller: & 
durch fremde Harmonien und Modu: 
lationen und. durch Verruckung der 
Takttheile, ein Anjeben von Eigenheit 
zu geben. Eben jo ſonder ar i 
ſeinem Charakter. Ob er gleich arm 
—3 I ift er doch ı Yo ——— 
Unterftügung der en zu 12 
Mehr von ihm ſ. %nen, Heil. ©. 


Cofa (Giovan. Maria) ein um die gikte 
des vorigen Jahrhunderts durch ſeine 






Oper Ariodante berühmter Opern⸗ 
komponiſt. Auch Gl’Incanti diſmeno 
war ein praͤchtiges Schauſpiel von ſei⸗ 


ner Kompofision, das 16 
gegeben wurde. eine 


haben ebenfalls vielen DEIN, fun 
den. LaB. 


zu Genua 


afalt, 
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er in 


Cofta (Laglie) war i ahr zu om 
als 9 geößte LE = telien 


berühmt. Prinz. 


ofta (Rofa). eine berühmte, italien 
€ Sängerin im der Mitte diefes 3 
hunderts, geb. zu Neapel. La B ” 


Coftanzi (Francefco) ein 3 
diefes Jahrhunderte Icbender be uͤ 
ten ital. Sänger. LaB, J— 


Coftanzi ( Giovanni). ein. Römer, be: 








— unter dem — ov⸗ 
e Roına, war an 40} 
des Sa IE und darne 
Kapellmeiſter a terstirch 
Seinen großten Sub tee ‚fe 
Ru auf Bau al zu danken. 
Doc, war er dabey als Komponift 
nicht ganz ohne ar Man hat noch 


in Stalien jeinen Carolo Magno, wels 
— au Nom. gegeben J— 





a 


ER. 
3» cos corT 


Coftanzi (Sgr.) ein berühmter Violiniſt 
. 2 Ererinifeben Schule, lebte 
am 1765.in Statien. Eximen. _ 
la Cofte (Mr.) ein zwiſchen den Zeiten 
des — des Rameau, zu Paris 

bluhender Opernkomponiſt. Seine 
serfte zu Paris 1697 aufgeführte Oper 
‚ricie ift auch im nemlichen Jabre das 








in Kupfer geſtochen worden. 
MNach diefer find noch 1705 Philo- 
‘ nele ! 1707 Bradamante : 1712 
; —— : 2725, Tegelone Rah 1728 
Orion: und ı732 Biblis, von feiner. 
Kompoſition, aufgeführet worden. 


Eofyn (John) der Vater von den beyden 
folgenden , lebte als Tonfünftler gegen 
das Ente des ısten Jahrhunderts zu 
London und gab im.S. 1585 dafelbit Die. 
en für 5 und 6 Stimmen in 
Muſik geferze heraus, 

Cofyn (Benjamin) ein Sohn ds, vor: 
-hergehenden, war zu, Anfange des 
ı6ten Jahrhunderts als Virtuoſe auf 
| m Flügel und, als Komponift für dies 
—— zu London berühmt. Seine. 
Abeit, wovon mod vieles vorhanden 
iſt, ſoll in feiner Biufict Bulls Roms 

 pofitiom, uachſtehen. 
Coſyn (William) der zweyte Sohn von, 
he 1, war Organift beym Gars 

ehäufer & fter zu London. Hawk. 
Cotta (Maria Therefia) eine zu Anfange. 
dieſes Sahıhundeigs, berühmte, italieni- 
ie ? gerin, am Hefe zu Modena, 

— WIEDER 


ottereau, ein fehr gefchichter Kompo⸗ 
2 nift feiner Zeit, war Pater Kellyer in 
dem Capitel St. Märtin zu Tourg, 
nd Fam ge er Fady deg Bart 
ahrhunderes nach Paris. Daſelbſt 

. * — ſehr niedliche Chanſons 
verfertiget, die ſelbſt in jnſern Tagen 
noch gefallen muͤſſen. Zigen davon 


* findet man im aten Buche deg La.B. 
Cotto oder Cottonius (Joannes) ein im 

ten Jahrhundert oder noch früher 

lebender Toplehrer, hat geſchrieben: 


fica ad Fulgentium Epiſcop. An- 
. Diefer Traktat befindes ſich 


e in Mipt. Hr. Abt 6 





— 


der beyden vorhergehenden, 
ri ' 
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ebenfalls einen Traktat von dieſem 


Verfafler unter dem Titel eingerüdt: 
De — den 


Cotumacci (Don Carlo) Kapellmeiſtet 
des Confervatoriums S. Bnofrio zu 
Neapel, geb. 1698, lebte noch 1770. 
Er war 1719 ein Schüler des Ritter 
Searlatti geivefen und folgte dem Du- 
rante im Amte. Er beiaß nicht allein 
eine befondere Geſchicklichkeit im Un: 
terrichte,, fondern Ipielte auch noch in, 
dem alten Orgelſtyl ſehr, voliſtimmig 
und Eünftlih,. Für die Kirche hat er 
viel gefchrieben. Auch hatte er 21YFa= 
nufcripte, das eine vom Akkompag⸗ 
nerment und das andere vom Con: 
trapunkt zu Drude fertig liegen. 
Burn. Neil. D. 1. ; 


Cotzani, f. Fauſtina Safe, 
Couchet (Johann) und 


Couchet (Johann Peter) beybes Bruͤder 
ynd berühmte Inſtrumentenmacher, 
lebten um 1659 — 1664, Ihre Flügel 
werben befonderg geichäßt, 


Couperin (Louis) Königl, Organift zu 
Berfailles und Maitre de Deflus de 
Viole bey der Konigl. Cammermufik, 
der aͤlteſte von, dreyen Brüdern dieſes 
in der Muſik beruͤhmten Geſchlechts, 
geb. zu. Chaume, einer kleinen Stadt. 
in Brie, 1630; war, nicht. allein auf: 
der Orgel und dem Klavier, fondern, 
auch auf der Eleinen Gambe als Meis 
‚fer berühmt, und ſtarb gegen 1665 im, 
35ften Sabre. Er bat 3 ſtark gear; 
beitete Klavierſuiten in Mipt. hin- 

tlaffen, die den Benfall der Keuner 
aben. —J 

Couperin (Franz) der mittlere Bruder 
des vorigen, machte fich vorzuͤglich zu 
Paris durch ſeine vortrefliche Unterweis 
fung beliebt die Klavierſachen feiner 
beyden Brüder mit —— und Zier⸗ 
lichkeit vorzutragen. Er ſtarb in ſenem 
62iteu, Jahre, als ihn ein Wagen auf 
der Straße zu Paris umgerennt hatte. 

Couperin (Mdlle Eouife), des vorigen 
Tochter, geb. 1676; eine ebenfo arofe 
Sängerin als Ktgvierfpielerin; ſtand 
30 Sabre lang in der. Kapelle des Ko— 
nigg und ſtarb 1728 im saften Lebens» 

jahre. i 

Couperim (Charles) der jüngfte Bruder 

Datte das 

sen, 
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e.01%U7 


Lob, ein vortrefliher Orgel und Klar 
vierfpieler zu jeyn, und ſtarb zu Paris 
166 


9. 

* Couperin (Franz) Koͤnigl Cammermu⸗ 
ſilus und Organiſt, zugleich Organiſt 
an der Ef. Gervaſiuskirche zu Paris, 
ein. Sohn des vorhergehenden Carl 
Louperins, geh, zu Paris 1668; vers 
lohr feinen Bater im erften Sabre feis 
nes Alters. Der Königl. Organift To- 
lin, ein Freund von der Familie und 
fehr geſchickter Tonkünſtler, feßte ihn 
durch feinen gründlichen Unterricht bald 
in den Stand, fein angebohrnes gro» 
6:3 Talent zur Muſik bewundern zu 
ſaſſen. Er that ich nicht weniger durch 
‚ feine gefällige Kompofition, als durch 
Sk ruhrenden Bortrag auf dem 
Klavier, und durd) fein gelehrtes Or— 
gelfpielen , hervor. Diefe ausgezeich⸗ 
neten Verdienfte machten, . daß ibn 
Konig Ludwig XIV. 1700 mit oben: 
genanzten Aemtern, feinen Beyfall 

ertheilte. Ba 
Seine Klavierfachen , bie der große 
Seh. Badı befond:rs ſchaͤtzte und fei: 
nen Shülern enipfahl, find noch in 
unſern Zeiten vom Hin. Reichardtin 


feinem Magazine der Wergeffenheit 


entzogen worden und haben daſelbſt ihr 
verdientes Lob erhaiten. Franz war 
auch der erfie, fo feinen geftochenen 
- Klavierwerken eine Erklärung von 
Spielmanieren beyfügte, die Sebaft. 
Bach in feinem eigenen Vortrage, 
geößtentheils beybchalten hat. Nach⸗ 
den er alſo der Wett in feinen Koms 
pofitionen ein Muſter vom wahren 
Klaviergeſchmacke hinterlaffen hatte, 
ſtarb er zu Daris 1733 im Gsften Jahre 
feines Alters. — — 
Außer verſchie denen Motetten, den 
Klageliedern Jeremiaͤ (Legons de 
Fenebres) weltlichen Cantaten, eis 
nem Conzert de Violes etc. und einer 
Menge Örgelfugen, die man nur 
in Handfihriften von ihm hat, find fol: 
gende Sachen von ihm durch den Kus 
pferſtich bekanut geworden. 1) Vier 
uͤcher Klavierſuiten. 2) L’Art 
‚de toucher le Clavecin ycomprishuit 
‚Preludes. 3) Les Gouts-reunis, ou 
nouveaux Concerts, augmentes de 
tApotheofe de Corelli. 4) L’Apo- 
theofe, de l’incomparable Lully. 5) 
Violintrios. _6) Pieces de Viole, 
Couperin (Marie Anne) Bernardiner 
Nonve und Organiſtin. in der Abtey 


\ 


“Ben 
Bon djefer ganzen Familie fehe man 
id aus diefem, kri⸗ 


Courbeft war Fieutenant zu 


Ki 
FR 
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ter, bat fich auf der Orgel vielen Bey: 
fal-vsworben. m Re ı 


Couperin(M argarethe Antoinette) Bir» 


tuofin auf dem Klavier in des Königs 


- Kapelle, jüngfte Tochter Yon Franz, 


eigte ſich als Künftlerin, ihres gros 
aters nicht weniger würdig. 


das Diät. Portat. 


eifche Briefe, B.11. 


befien Tode 1748 feine beyden Aemter 


als erfter Drganift indes Könige Ka: 


pelle zu Berfallles und in der Kirche, 
St. Gervais. Der Geift feiner Vaͤ⸗ 
ter ruhet ziwiefältig auf ihm. Seine 
Kenntniß der Orgel, ſowohl im Nies 
giftriven als im Style feines Spiels; 
bie Stärke und Gelaͤufigkeit feiner 
Finger; feine Bekanntihaft und An⸗ 
wendung ſowohl der fanften gebunde⸗ 
nen, als der, obgeftogenen Flügelma- 
nier, machen ihn zum größten Meifter 
einer Kunft in es alle 
ewies er noch 1770 vor Burney Auch“ 


Klaviertrios mit ı Violin Op. III. 


Maubnifen, des vorigen älteſte Tod» 


‚Couperin (Armand Louis) ein Sohns» 
Kiud vom ältern ir ‚ erhieltnach 
e 


aris. Dies alles 


A 
ließ er noch in dem nemlichen Sabre ; 
h 


zu Paris ftehen. — — 
Paris und 
ließ daſelbſt im Jahr 1623 drucken: La 
Mußque de loſice du $. Sacrement, 


ainli que plufieurs cantiques fpirituels 


A 4,5, 6, 7 et 8 parties, Seine Werke 
wurden damals fehr geſchaͤtzt. La B. 


Courcelle (Francefco): ein um 1730 les 


bender ital. Komponift, hat die Opern 
Nino und la Venere placata in Muſik 


geſetzt. J 
Courſello (Gotieri, Padre e Filio) ließen 


um 1774 zu Paris 3 Klavierfonaten 
mig ı Biolin Op. L.ftehen. 


Komponift des ıöten Jahrhunderts, 
von defien Arbeit man in des P. Jos 
anelli N. Thefaur. mufico, Venet. 


1568 Motetten finde. - 
--Courville (Joachim Thibault de) ein 


J 


gelehrter franzoͤſiſcher Tonkuͤnſtler des 


sten Jahrhunderts, wurde im Jahr 
1570 von Carl IX, nebft dem Di 


Court (Henry de la) ein franzöfifcher 1 


pr 


tet Jean Antoine de Baif, zum Aufs 


feher bey den Einrichtungen der alles 
—— 
angeſtelle, um daſelbſt, mit Ausfchliefs 
fung aller andern Wiſſenſchaften, nicht 


nur die franzöfliche Sprache, fondern 
auch 


emie zu Paris, 
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‚zur Berbefferung der 
bung dee Piano und 





‚den Erinnerungen und dem Guiachten 
der Commißionairs von dev Akademie 
- im dem nemlichen Jahre in das Journal 
Eneyclopedique eingeriukt ;. woraus 
es Eramer in den eriten Band feines 
"Magazins. franz. hat abdrucken laſſen. 
Im Merc. de France lobt man ihn 
785 als einen vorzüglichen Virtuofen 
auf der Haufe. N... 
Coufler.(Joan. Sigismund). diefer große 
- Mann, der noch) als Kapellmeifter zu 
Dublin 1726 ftarb, nachdem er Deutſch⸗ 
. land, Sranfreih und Italien mehr 
als einmal durchreift hatte, dieſer 
war es, der 1693 die neue gute italies 
’ —— pBAuUhen der hamburgiſchen 


Oper einführete. Mehr von ihm f. 
‚im Walther Yen’ 
Tox (— — ) Irganift zu London, Bat _ 


dafelbit um 1780 verfchiedene Werke 
für die Orgel ſtechen lafıen. 
Craane ( Theod.) ein Dot. Medic. und 
Philoſ, zu Leyden, und Churbranden⸗ 
bdurgiſch Rath uud Seibmedicus, ftarb 
1688 den 27. Merz. Sin feinem Tra- 
‚ &tatu phyfico-medico. Neap. 1722, 
in 4. handelt das 107.“Cap. de Mu- 
ſica: dag 108, de Echo, und das 109. 
und Grubers Beytr. zur muf. Ritter. 
Craen (Nicolaus) wat einer der größten 
Eontrapunktiften des ıöten Jahrhun⸗ 
derts in Deutfchland. Glarean thei- 


‚ det. Uns. in feinem Dodekachord eine 


dreyſtimmige Motette, in det hypo⸗ 
oboliſchen Tonart, uͤber die Worte: Ecce. 
Aiges coelos apertos, von deſſen Ars 
beit mit. Marp. krit. Briefe, B.n. 

Cremer (Carl Friedrich) Profeſſot der. 
Philoſophie zu Kiel feit 17755. geb, zu 
Qmedlinburg 1752, bat fich feit 1782 





Seh Werte moncheriey Art, ſowohl 


\ 


de Tarantula. ©. Ischers ©. er. 
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den Liebhabern der praktiſchen Muſik, 
als auch den Liebhabern der Geſchichte 

und Kritik derſelben, ſehr verdienſtlich 
gemacht. Sie beſtehen in folgenden: 
Magazin dee Muſit, 3 Jahrgänge, 

‚ jeder zu 4 Alphab., von ı733 bis 178 
nebft Motenbeylagen, Ferner die 
jämmtlihen muͤſikal. Schriften des 

J 3. Jac. Rouſſe au, in einer deurfchen 
Ueberſetzung; find aber meines Wif- 
tens noch nicht alle gedruckt. Ferner 
feite Polyhymnia; ein allgemeiner 
Ziel, unter welchem er die Opern und 

„andere ‚große Singkompofitionen bes 
rühmter Meifter in Klavierauszugen 
mit Eritifchen Vorreden, und der, dem 
Urterte untergelegten deutichen Leber. 
feßung,, drucken läßt. So haben wir 
Salieris Armida, Schultzens Athalia, 
deiten Orat. Maria und Johannes, 
und Naumanns Orpheus,  fchon von 
ihm erhalten. Auch Kunzens Roms 
pofit, der Cramerſch Kieder macht 
einen Theil hiervon. Auch hat er 1794 
zu Hamburg, Sammlung einiger Kla⸗ 
vier» und Singſtuͤcke drucken laſſen, 
und 1787 ein neues periodiſches Werk 
für Klavier und Gefang unter dem Tis 
tel Slora angefangen, welches lauter 

i — 9 yon beruͤhmten Meiſtern ent⸗ 

t * 


Cramer (Johann RNieß im Jahr 1673 zu 
Jena in Folio Mf einem Boxen eine 
Hochzeitode unter den, Titel drucken : 
Wohlerſtiegener Tannenberg, & 

‚„ Canto folo, nebſt einem Ritornelio & 
2 Violin. Fagott und Cont. 

Eramer (Wilhelm) geb. zu Mannheim; 
‚diefer große Virtuofe auf der Violin, 
der die Geſchwindigkeit und Fertigkeit 
eines Zolli mit dem feelenvollen Vor⸗ 

. krage und dem nachdrucksvollem Bogen 
des Franz Benda vereiniget, der Stolz 
unferer Zeiten; ſtand von 1750 bis 1779. 
in der Churf. Kapelle zu Mannheim als 
Violiniſt. Seit diefer Zeit hat er ſich 

- nad England gewandt. Das einzige 
Land, wie es feheint, wo man Ge: 


„verbindet, große Verdienfte gehörig zu 
ſchaͤtzen und angemeffen zu beloßnen. 
Er iſt dafeldft nicht allein Cammermu⸗ 
fifus und Soloſpieler in der Königk. 
Kapelle und Direktor. des Opernorche⸗ 
fters,, fondern er macht augerdem faft 


in allen beträchtlichen Conzerten zu Lon⸗ 
rch die Herausgabe vieler wuſikali. 


don den Conzertmeiſter und Anfuͤhter; 
und dieſe wollen mehr ſagen, als ſich 
nielleicht 


* 


ſchmack mit gutem Willen und Kraͤften 
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vielleisht ein Liebhaber in Dentfchland 
vorſtellen Fan. Weber alles aber gebt 
das Conzert,. das Eramer 1787, bey 
Gelegenheit der dritten Haͤndelſchen 
 &edädhtnißfener, anführete. Nie hat 
fid) noch ein Virtucſe an der Epige eis 
nes Heeres von g0> Tonkunſtlern gefes 
hen, wie bier unfer Eramer. 
Bey 
— Pflichten eines Anfuͤhrers, 
die ihn in den letzten Jahren obliegen, 
ſcheint die Welt wenig mehr non ſei⸗ 
mer Feder zu erwarten zu haben. Doch 
haben wir vor dieſer Zeit von feiner 
rufe genug erhalten, um ſowohl feine 
Einfichten in die Kompofition und ſei⸗ 
en vortreflichen Geſchmack als auch 
—* feine große Kunft auf feinem Inſtru⸗ 
mente zu bewundern. Es find folgende, 
fo alle in Paris von 1770 bis 1780 Ges 
feochen find: 6 Dialogirte Violin⸗ 
grios, und. 7 Wiolinconzerte, alie 
einzeln geftohen. Weberdies noch eine 
Menge Piolinconzerte in Mſyt 
Craflineau, bat in englifcher Sprache 
1740 zu London in 8. herandgegeben: 


A.Mufical Didionary, being a Col- 


le&ion. of Termes, and Chara- 
ters etc. Auf deutfch: Meuflkaliiches 
Leriton oder Sammlung der Worter, 
der Charakter und Kunſtwoͤrter fo wohl 
alter als neuer, merinne zugleich bie 
Geſchichte, die Theorie und ‘Prar's der 
Mufit enthalten it. Nebſt einer Er: 
Elärung einiger Stuͤcke diefer Lehre, 
wie fie bey. den Alten gewefen und Ans 


merfungen über ihre Methode ia der 


Drari. Ingleichen mit curienfen Ab: 
andlungen von, den Phaenomenis der 
öne, auf mathematiſche Art betrach⸗ 

tet, inſofern fie nemlich ein Verhalten 

und Proportion auf die Intervallen, 

Eonſonanzen und Diſſonanzen hahen, 

welches alles aus dem beſten griechi⸗ 

fen, lateinifhen, italieniſchen, fran- 
zoͤſiſchen und englihen Scribenten ger 
nommen. &. das erfte Stüc der Re⸗ 
eushurgifhen Nachrichten von gel. 

Sehen aufs Jahr ı7ar. 

Creed (— —) ein gegen das Jahr 


1730 uerfiorbener Geiftlicher in London, 


> hatte den eriten Einfall von, ber Moͤg⸗ 
Uchkeit einee Maſchine, welche wahr 
rend dem Spielen alles das zu Da: 
iere brachte, was gefpielet wuͤrde, und 
Fabe felbigen der Societät der Wiſſen⸗ 


ſalten zu London 1747 in einem Auf⸗ 


fane unser folgendem Titel vor: A De- 


dieſen mannichjaltigen und . 
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monſtration of the pofibili y 9 
king a Machine that fhall w 







e 

e- 

ces of mufic, as falt a any m iter 
fhall be able to play them, upon an 
Organ, harpficord etc. and that ina 
charadter more maturel and intelli- 
Bible, and more expreflive of all the 


tempore volunfaries, or other pic- 


varieties thofe inftruments are capa- · 


ble of exhibiting, than the character 
now in ufe; das iſt 
„zu verferkigen, welche Phantaften 
„oder andre muſikaliſche ar 
fo gefibtwinde fehreibe, als jolche ein 
„Meifter nur ümmer auf der Orgel, 
„dem Flugel a. 1. m. fpielen kann; amd 
„zwar mit nagürlichern-und verſtaͤnd⸗ 
nlichern Zeichen, und die baden alle 
», Beränderungen, welcher diefe Inſtru ⸗ 
„mente fähig find, heranszubringen, 
„deutlicher vorftellen,, als bie ißt ges 
„brauchtichen Noten.“ Diefer Auf 


n ufe if: „Ein Beweis 
„von der Möglichkeit, eine Mafdhine 


fat; befindet fich in den Philofophical 


Transadtions, 1747, No. 183, ynd 


; 


aufier diefen noch, in Martins abridg- · 


meut. Vol. X.p 
. ner jolchen Mafchine ſehe man in den 
Artikeln Unger und Hoblfeld. 
Ereurzbrieg (Kohann Cafpar) zu Fükth, 
hat um 1760 zu Nürnberg 3 Klavier 
fonaten, unter dem Titel: Divertiffe- 


X. p.266. Mehr von eis ' 


ment mußcal, Partie I., fieden 


laſſen. 


kemiſcher Sänger und Boßiſt; 
o in Koͤngl. Preuß. Diener 


fang auf dem Eleinen Potsdam e Thea; 


ke, in Geſellſchaft der Rofa Rur. 


on. ; i ö 
Crinazzi( — —) ließ 1780 zu, Wien 6 
Treni Cantate lugubri in morte 
laria Terefia, Op. 3. in Partitur 
Clri (= —) ein Abe zu Mom, geb 
rifpi (= —) ein Abt zu Mom, geb, 

bafelbit, war anfangs ige Di ; 
Nachdem aber feine Kompofitionen 


Beyfall gefunden hatten, wählte er 
‚um 176 iſik zu feinem Hauptges 
ſchaͤfte und febte noch 1770 dafelbft, wo 
ihn D, Burney in dem Gongert, das 


um 1765 die Muſik zu fein 


ex wöchentlich in feinem Haufe gab, 


aud) als einen guten Klavieriften nach 


itglieniſcher Art, fand. I 
Criſtelli (Cafpar) Hofkomponiſt und 


Violonzelliſt des Erzbiſchofs zu Salz- 


burg 1757, geb. zu Wien; zeichnete 


ſich nicht allein durch fein meif 


aftes 
Aceom⸗ 


Cricehi (Domenico), ein vorzuͤalich us | 


ettant. 
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‚mi deſſen Meßbuch. FJ 
Croce (Giacomo) hat 1769 zu London, 
' Six Sonatas for the Harpfichord, ſte⸗ 

hen laſſen. RE; 
von Croͤner (Johann) Viccronzertmeis 

fier zu München in der Churf. Kapelle 

1786, und REITER 
von Eröner (Carl) erfter Violiniſt zu 

feicher Zeit in der nemlichen Kapelle, 

— haben auch verſchiede⸗ 

nes für die Cammer und für ihr In⸗ 

—— geſchrieben, was aber nür 

in Mſpt befaniit gervorden. Außer 
VI Diolinteios, welde 1738 drey 
Brüder in diefer Kapelle, Scans, Carl 
—— Dekeh —— gemein⸗ 
aftlich haben ſtechen laſſen. 9 
— (sa Jaques) Muſikdirektor 
des Fuͤrſten von Thurn und Taxis um 

60; bat theils zu Bruͤſſel theils zu 


„Paris verſdene Werke, als Sinfo 


nien, os und Trios jtechen 


laſſen. * 

* * (William) Doktor der Muſik und 
Oberorganiſt an der Konigl. Hofkapelle 
au St. James, ſtarb 1727. Zu feinen 

‚von Walther angeführten Werfen ges 
hoͤren nody: Divine Harmony, ora 
new Colledtiion of ſelect Antliems 

- ufed at her Majefty’s Chapels Royal, 

- Welftminfter-abbey, St. Pauls ete. 

1712. Ferner: Mufica faera, or fe- 
lect Antheins in Score, 1723. Haw- 
kins Hiftory. — 
Croix (Abbe de la) war um das Jahr 
1752 Sänger im Conzert ipirit. zu ‘Pas 
Mens machte ſich dafelbft durch mehr 
xere Motetten als Komponiſt be: 
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Crosdill( — — ) Violonzellift und, Cam: 
mermufifus der Königin von England, 
and ein Engländer von Geburt, wird 
unter die groͤßten Meifter unferer Zeit 
auf diefem Inſtrumente gezahlt. Er 
war fhon 1782 in dafigen Dieniten. 

*Eröger (Foh.) Muflkdireftor an der 
St Nieolaikirche zu Berlin, von Gu⸗ 
beit in der Niederlauſitz gebuͤrtig, ein 
wuͤrdiger, gelehrter und fleigiger Mann 
in feinem Fache, ſtarb 662. Daher 
ſeit 1624 fünf Werte über verfihiedene 
muſikaliſch· Gegenitände und mehrere. 
praftifche Werte hat drucken laſſen, 
findet man im Walther. In der Ni⸗ 
colaitirche zu Berlin finder man fein 
ge: feinem Schwiegerſohne, 

C. Birte, 1672 gut gemalt, oben 
an «inem Meiter, —— 

Cruͤget (M. Pancraʒ) ein ſehr gelehrter 
Cantor ander Martinsjchule zu Braune 
ſchweig um 1570, geb. zu Finſter walde 
in der Niederlaufis 15455 am von 
Sraunſchweig als Hrofeſf der latein, 
Sprade und Dichtkunft ncdy Seim⸗— 
ftädt und von da 1580, als Nektor nach 
Luͤbek. Die Grundjäße eines. folchen 
gelehrten Mannes, wie er war, wou— 
ten ſich nicht in den alten Schlendrian 
der dafigen Geiftlichkeit fügen. Er 
würde deswegen von ihnen auf den 
Canzeln angegriffen, vom Abendmahi 
verwieſen und endlich durch öffentliche 
Anklage vom Dienfte gebradyt. Einer 
der Hauprpunkte, die ihm zum Mäts 
tyrer machten, war, daß er die Sol: 

miſation odet das ut de mi fa, abſchaf⸗ 
fen wollte. Denn jo beißt es in der 
Anklage, f. v. Seelen Athenas lube- 
cenſes: „Endlich muß die Mufifa auch 
» herhalten, und nur eine Phantafeye 
„ſeyn, daß man finget nach dem vo= 
„cibus muficalibus, ve; re, mi, fa; 
„fol, la, ſondern muß beißen: a, bi 
„Ce, d,.e, f, g, wie zu Halberftadt, 
„im Gegenwart vieler gelahrten Leute, 
„auf einer Hochzeit, und auch zu Nor 
„ſtock, er (Erüger) vorgegeben; abet 
; wenig Ruhm und Behfall datin bey 
„denen befommen.“ Dies wat alſo 
vermuthlich det erfte Verſtich die Sol⸗ 
mijation abzufchaffen. Cruͤger ſtarb 
zu Aranffürt an det Oder als Profei 
for det griechiſchen Sprache 1614 im 
zalten Jahre ſeines Alters. &. Mat, 
theſons Ehrensforte. &. 47. 


Eröningee (Peter Paul) gab im Jahr 


1663 zu Snfpruf von feiner Arbagin 
en 


I 
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den Druck: Pfalmos cum Salve Re- 
gina; Alma Redemtoris Mater; Ave 
. Regina; Ave Maria Regina coeli, a 
2 vocibüs, et voce fola cum 2 Violi- 
nis, in Fol | 
Cruciati (Maurizio) war Kapellmeiſter 
der St. Pittoninskirche zu Bolegua 
um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 


derts, und wurde von Kennern, toe: 


gen der Meinigkeit feines Satzes vers 


ehret. Im Jahr 1667 gab er daſelbſt 


das Oratorium Sifara von feiner Kom⸗ 
pofition. La B. 

Crufe (G. D.) ein ist lebender Kompo⸗ 
nift, har fich durch verfchiedene Eon: 
seris, Sinfonien und Quatros in 
Mſpt. befannt gemacht. 

% Crufius (Martinus) geb. 1526 den i9. 
Sept. ftarb als Profeff. der griechiſch. 
Sprache zu Tübingen 1607 den zsten 
Febr. Dieſer gelehrte Mann Ipielete 
die Laute und lernte noch im Alter bey 
dem Tübingfchen Theologen und Orga» 
ſten, M, Georg Sled, das Klavier, 
Er hat auch in feinem Werfe, Turco- 
Graecia, etwas von den Noten der 
alten Griechen gejagt. ©. Wal 


tber. 

Crux (Madelle) die Tochter eines Bal- 
fetmeifterd, eine Virtuoſin auf der 
Violine in Dienften des Churfürften 
von Pfaljbayern , gebohrt. in Bayern 

"1774, und Schhlerin des Conzertmei⸗ 
fters Fraͤnzel; ließ fich ſchon in ih» 
tem ızten Jahre 1787 vor dem Kaijer 
in Wien, vor dem König v. Preußen 
zu Berlin und zu Hamburg in mebres 
ren Conzerten mit allgemeinem Bed» 
falle hören. Jedermann bervunderte 
die Werdienfte eines vieljahrigen Vir⸗ 
tuofen an ihr. Sat nicht allein 
eine ungemeine Fertigkeit in Doppel: 
griffen und in ſchweren Sägen in der 
Applikatur, die fie durchaus mit Feichs 
tigkeit und Nettigkeit vortrug, fondern 
fpielte aud) das Adagio mit vieler Ems 
pfindung. S. Hamb. neue Zeitungen 
vom Merz 1787. Weberdies ift fie auch 
eine ftarfe Klavierfpielerin und gute 
Zeichnerin. 

Cruziati, ſ. Cruciati. 

Claky (oh. Ludwig Graf von) ein mus 
ſikaliſcher Dilettant, hat 1783 zu Pres⸗ 
burg XII Variationen fürs Klavier, 
Op. 1. ftechen laſſen, die gut gearbeitet 
ſeyn follen. , 

Cubli (Antonia) eine Griechin von Ge⸗ 
burt, fand 1770 als erfte Violiniftin 


eur ee + 

dem Orchefter im Confervato 
Mendicanti zu Qenedig var; wo üb 
gens jedes Inſtrument von Fra 






u 


auens 
* eh befetzt iſt. Burneys Reiſ. 
Tueuzelis (Johann) Sat folgende Werte | 


in Mipt. hinterlaſſen: 1) Series ordi- 
nationis univerhi oſficũ ecelehaffici 


conſtructa, et antiquis notis muficis 
adornata a Magiftro J. Cucuzele, mit 


tem Aufanse : Venite adoremus etc. 


Diefer Cover befindet fi No. 308 in 


der Parifer Diblicthef. 2) Ars pfal- 
‚tica, cum varlis canticorum exem- 
plis, et adjuhdtis antiquis nofis mu- 
ficis. Dies Werkgen hat der Ban 
Gerbert erſtlich in feiner Geſchichte 
Tom. U. 
ner Samml. muſ Schriftfteller, T. 


III. p. 397 aufgehommen. 


pP. 8 — 57, und dann in feis 


Cucuzelis (Jofaphat) der jüngere, ‚Hie- | 


romachus, 


Titel hinterlaffen: Hirmologium, feu 
‚cantus initiales notis muficis a Jof. - 


Cucuzele adornatum. 


Dies Mipt. 


hat ein Werk unter dem 


befindet fich in der Barberinifhen Bir 


bliothek zu Nom. Gerberts Gef, 
Cuenca (Diego Vazquez de) ein Spas 


hier, gehöret nad) dem Arteaga, uns 


ter die vorzüglichften Contrapunktiſten 
des ısten Jahrhunderts, und hielt ſich 


um das $. 1585 mit vielem Ruhme in 


Italien auf. — 
Cugnier (Pierre) erſter Fagottiſt bey der 
Oper zu Paris, geb. dafelbft ums J. 


1740, war auf der Schule der Haupt 
Eicche zu Paris, als er in feinem raten 


Sahre von ohngefaͤhr einen Fagott in 
die Hände befam; er verſuchte Tone 
darauf herauszubringen, und feine 
Liebe zu dieſem Inſtrumente machte, 


dag man ihn dem Hrn, Eappel, dem 
damaligen grögten Fagottiften zum Uns 


tevrichte übergab, Der Verluſt feiner 


Eltern hinderte ihn ferner den MWif: 
ſenſchaften zu folgen; er nahm alle 
ein Sekvetairftelle bey einem General: 
Pad;ter an, weicher ein großer Muſik⸗ 
liebhaber war. Da aber diefem feinen 


nenen Here 1762 das Unglück mit bes 
traf, daß er.abgefeßt wurde, fo ſahe 


* 


auch er ſich ohne weiteres Huͤlfsmittel. 


fiemeifter der Oper, DBerten, 


Zum Giůuͤcke kannte der damalige Mus - 
ne 


Verdienſte; diejer brachte es dahin, 
daß er 1764 als Fagottiſt im Orchefter 


angenommen wurde, und im 


J. 1778 
wurde | 
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wurde er erſter Fagoteift an dieſem bes 
rühmten Orchefter.. | 
Nie hat er Solo fpielen wollen, 
theils aus Befcheidenheit, weil er ſich 
den. Serra von feinem Inſtrumente 
— ch, der bisher auf der 
loͤte, 
ſſ erlangt worden; und theils auch, 
‚weil er N, durch die Anftvenanng, 
. welche zum Selofpielen noͤthig ift, die 
- zum Akfompagnement gehörige Gleich⸗ 
heit des Tones nicht verderben wolte. 
= Aber defto mehreren Nutzen hat er 
bey dem Publikum durch feinen gründe 
lichen und mwohlgefihriebenen Unter⸗ 
richt vom Fagott und deſſen Be⸗ 
handlung, geitiftet, welchen Herr 
Caborde im erſten Bande feines Eſſai, 
von ©. 313 bis 343, mit vielen Figu⸗ 
ten und Motenerempeln, eingerüct 


hat. 
Eunzen, ſ Kunzen. 
Cupis (Mr.) ein jehr gefaͤlliger Violon⸗ 
zelliſt in dem Parifer Opernorcheſter 
‚and Bruder des Violiniiten Eamargo, 
lebte von 1750 bis 1770 zu Paris, wo er 
II Bücher Violinfolos und I Buch 
Quatros herausgegeben hafte, Einſt⸗ 
mals foll er durch eine Menuet mit 
vielen Veränderungen eine vornehnie 
und zärtliche Hofdame zum Weinen 
-Cupis (1. B.) der jüngere, ein Sohn des 
‚vorhergehenden , lebt gegenwärtig als 
Violonzellift bey der Oper zu Paris, 
und hat dajelbft herausgegeben: Me- 
thode nouvelle pour apprendre & 
jouer du Violoneelle: Ferner, VI 
»iolonzellfolos: VI Biolinfolos und 
ein Recueil d’airs d’Opera com. für 
2 Biolonzele Op. 6. 
Curcio (Sgr.) von Neapel, ift vor kurzem 
en Opernkomponiſt bekannt geivors 
en | 


> 


Cureus oder Curaeus (Joachimus) war 
Doktor der Arzeneygelahrtheit und 
Stadtphyſikus zu Glogau, gebehr. zu 
Freyſtadt in Schlefien am 22: October 
2532, und hatte die Philofophie und 
—9 Thenlogie unter tYTelanchtbon zu Wit: 
tenberg und die Medicin 2 Jahrelang 
iu Padua und Bologna ſtudirt. Er 
irb zu Slogau am 21. Jan. 1573; 
Unter andern Werken bat er auch 







ben: Libellus phyficus continens do- 
Arinam de natura et differentiis co- 
u, fonorumetc, Sn felbigem hans 





sr 
PD 


ce, Violin und Biolonzell | 


f 
*Cu 
* Eyprian (Ernit Salomon) zuletzt Dok⸗ 


72 zu Wittenberg in 8. herausgege 
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delt er lib. I. C. 38: Gid fit fonus, 


quae ipfius fint principia, et primae 
 caufae. C. 39: Quale fit foni me- 


dinm, quae foni differentiae, :qua- 
lesque diverforum ſonorum fint cau- 
fae. C. 40: De Voce et fermone. 
C. at: Quid fit Echo, et qua ratione 
fiat. TC. 42: Qua ratione fiat audi- 


tio. C.43: Modus auditionis.declas 


Tattır, reeitätur finis, ex Platone, et 
quaedam hujus fenfus exponuntur 
fymptomata Dies beträgt zuſam⸗ 
men 11 Blätter, ; | 


*Curti (de) eirt, um das Jahr 1570 zu 


Neapel lebender vortrefliher Pbilos 
ſoph, Poet und Muſikus der aber 
blind war. Noch einer ſemer drey 
übrigen Brüder, war ebenfalls Blind, 
und hatte fich gleichen Ruhm in diern 
Wiſſenſchaften erworben. S. Wab 
er. I 
zzoni (Sgra), f. Sandoni (Mad.) 


tor der Theolog. und des Oberecnfiftos - 
riums zu Gotha Vicepräfident, geb. zu 
Dftein in Franken, am 22. Septemb. 
16735 ſtudirte zu Leipzig, Jena und 
Helmfiädt die Medicin, Theologie und 
die Rechte, wind fieng endlich felbft an 
zu lefen. Unter feiner großen Menge 
hinterlaffener Schriften , befindet ſich 
and) eine Difjertat.: De propagatione 
haerefium per cantilenas, welche 
1720 zu London zum zweytenmale auf: 
gelegt toorden ift. Er ftarb zu Gotha 
im J. 1745. 


* Cyprianus Epifeopus, wird in dein 


Triodio als ein Komponift beiliger 
Hymnen und Geſaͤnge geruͤhmet. 


Caarth. (Georg) zuletzt Mitglied der 


Mannheimer Kapelle, war geb. bey 
Deutſchenbrot in Böhmen 1708 ; nahm 
bey den Kaiferl. Muſieis Timmer und 
Kofetti auf der Birline und bey Bia⸗ 
felli auf der Flöte Unterricht und ging 
drauf in Sefelliyaft des Scans Benda 
einige Sjahre nad) Warſchau; wo beyde 
beym Staroften Suchaczewsky fo 
lange Dienfte nahmen, bis fie 1733 
in die Koͤnigl. Polnifche Kapelle auf- 
genommen wurden. 

Sm folgenden t734ften Jahre, Ber 
gab fih Czarth in die Dienfte des 
Kronprinzen von Preußen nad) Reins⸗ 
bergumd folgte aud) 1740 feinem Herrn, 


bey deffen Thronbejteigung, nach Ber 


lin, wo er bis ins Jahr 760 blieb. 
Sn diefem Jahre verwechielte er vom 
neuen 
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neuen feinen nunmehro drengiaführigen 
Aufenthalt zu Berlin mit Mannheim 
und trat daſelbſt als Violinift in die 
Ehurf. Kapelle, wo er auch bis an ſei⸗ 
nen Tod, _ welcher um 1774 erfolgte, 
geblieben it. I Be 
Außer verſchiedenen in Mſpt. ber 
kanm gemachten Violin · und Floten⸗ 
Lonzerten, Trios Solos und Sins 
fonien, hat er auch um 1753 jü Paris 
1 Slöten- ind VI Violinſolos ſte⸗ 
chen laffen, auf welchen aber der Ver: 
leger feinen Namen in Zarth verwan⸗ 
deit hat. S. Marp. Beytr. B. 1. 
Czernohorsky (Bohusluaw) ein Minorit 
don Nimburg, war anfangs Magifter 
> der Mufit und Chordireftor an der An⸗ 
toniusticche zu Padua; Fam darauf 
nach Prag und wurde dafeldft Chordi⸗ 
rektor an der Jakobekirche. Im J. 
1740 war er ſchon auf der Ruͤckreiſe 
nach Italien begriffen, als ihn der 
Tod der Kunſt raubte- 
Er war zu feiner Zeit einer der bes 


‚rühmteften Tonfünftler Boͤhmens und | 


der ſtaͤrkſte Orgelipieler: Seite Kirchen⸗ 
muſiken zeichnen ſich dutch ihre Meat: 
lichen Harmonien itnd Befonders durch 
ibre Eünftlichen Fugen aus. - Mod) im: 
mer. werden feine Werte von Kennerit 
aufbewahrt und niche ſelten benukt. 
Nur Schade, daß die meiften davohi 
bey der großen Feuersbrunſt im Jahr 
1754, welche einen Theil des Minorls 


D. 


ne meifterdafte M 


Freyburg in Brisgau— 
Czerny (Dominik) ei 
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Flammen find veizehret worden. . | 
Der a oſition und ſei· 
ne meiſter ie die Orgel zu 
fielen, ruhet nöch zum Theil auf feinen 
wurdigen Schülern, dem Virtuoſen 


tenkloſters in Prag betraf / durch die 





— von da 1786 in die Dienſte der 


Minorit und 
Chorditektor an der Jakobskirche zu 
Prag, verdient unter den berühmten 
Komponiften vorzüglich eine Stelle, 


da deifen mufitalifche Werke noch ges 


genwaͤrtig in den Prager Kirchen mit 
befonderm Beyfalle sehöret werden. 


Czerwenka, Fagettilt in Dienften des 


Fuͤrſten Eſterhazy in Ungarn dat fid 
auf feinen Reifen allgememen Beyfa 
mit feinem Juſtrumente erworben, 


9 


Nota. Da einige, det untet dieſem Buchſtaben folgenden franzoͤſiſchen 
Namen, von ihren Beſitzern und Landstenten ſelbſt im ein Wort zuſam· 
mengezogen , geſchrieben wer den; fo habe ic) kein Bedenken getragen, fie 

- auf gleiche Art zu gebrauchen und in den Buchſtaben D aufzunehmen. 


Daeier (Anna) cine Tochter des: ber 
rühmten Tanaguill Fabers, geb. 


865 Saumur, gieng 1685 zu Caftres 


mit ihrem Gatten, einem Schüler von 
ihrem Väter, zur päbftlihen Neligion 
über, erhielt 16384 eine Stelle in det‘ 
Akademie de Ricovrati zu Padua und 
1685 einen Gnadengehalt vom Könige 


von Franfreih. Sie farb zu Paris 


am ı7. Aug. ızar. 
Unter ihren vielen Schriften, wo⸗ 
durch fie ſich Berühmt gemacht hät, ber 
findet ſich auch eine Abhandlung übeie 
die Slöten der Alten it ihrer Aus⸗ 


- { —* vr 
gabe des Terenz, welche Rackemann 
überfegt, und Marpurg in den zwey⸗ 
ten Band ſeiner Beytrage eingerütkt 


hat. ©. Jödher. 


D 


Dagincourt, Sf. Agincourt. ——— 
Dalayrac (Mr.) ein Tonkunftfer zu Pa⸗ 


ris, hat ſich daſelbſt tır furzer Zeit 
durch die Operette, weiche er für das 
dafige italienifhe Theater geichtieben 
at, vielen Beyfall erworben. Folgen» 
des find die Titel derielben: l’Amant 
Statue: l’Eclipfe totale, 17825 Cof- 
faire, 1783: les Deuz Tutebrs; 1784: 
la Dot, 1785: Nina, das — 
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ſtuͤck der Franzoſen, wornach fie ein 
halbes Jahr lang ohne Unterlaß ger 
rennt find und welches aud) auf; deuts 


ſchen Theatern unter dem Titel: Kine 


oder Wahnfinn aus Liebe, mit vie⸗ 
lem Beyfalle gegeben wird, 1786: 
_Aremia ou les Sauvages 1787, und 
Renaud d’AR 17387. Alle diefe Opes 
retten find zu Paris: geftochen. 
Dalberg Sohann Friedrich Hugo Frey⸗ 
En) ein Bruder des gelehrten 
Coadjutors von Maynz, ift Cammes 
rer von Worms, Domfapitular der 
hoben Domftifter zu Trier und Worms, 
auch Churtrierſcher Hofrath zu Koblenz, 
geb. um das Sabre 1752, und egcellitet 
© auf dem Klaviere und dem Fortepiano. 
om Jahr 1787, gab er auf zı Seiten 
in i2. heraus: Slide eines Tonkünfts 
lers in die Muſik dee Geiſter. An 
Philipp Hake. Jede Seite dieſer 
Heinen Schrift verräch eben fo tiefe 
Einfihten in die Tonfunft, ale Kennt 
niſſe des menfchlichen Geiſtes und Her⸗ 
zens. Von feinen vielen Kompofitio- 
nen ift blos folgendes bekannt gewor⸗ 
ben: Evas Klagen aus Rlopftofs 
Mefßias, in Partit. und fürs Klavier. 
"Speyer 1785: Der fterbende Ebrift 
. anfeine Seele. Leipz 1787. . Swey 
Werke Klavierfonaten find um 1730 
zu Mannheim geſtochen worden. 
Dale (Anton van) ein Niederländifcher 
Gelehrter, welcher am 28. Nov. 1708 
zu Harlem, im 7often Jahre ſeines 
Alters als Hofpitalmeditus, farb; 
hatte zugleich die Theologie und beion: 
ders die Sprachen in reiner Jugend 
ftudirt, und fchrieb eine Menge Diſſer⸗ 
tationen von den Orakeln, Goͤtzen⸗ 
dienfie, von den wahren und fals 
ſchen Propheten u. ſ w. in welchen 
er auch viel lefensmwürdiges von der pro⸗ 
phetiſchen Muſik mit beybringt. - 
‚Dalibor, ein Böhme, nad) welhem noch 
bls auf den heutigen Tag der Schloß: 
thurm zu Prag den Namen Daliborka 
fuͤhret; rebellirte im Jahr 1498 gegen 
feinen Herrn, wurde ergriffen, nach 
Prag gefuͤhret und dafelbft in den das 
A zone zuvor für die Gefangenen erbaue⸗ 
ten neuen Schloßthurm gefeßt. 
Dalibor ein tebhafter Kopf, dem 
in diefem Zuftande die lange Weile: 


plagte, fuchte eine Geige habhaft zu 


erden und brachte es, ohne vorherein ' 


Tonkünftler geweſen zufeyn, durch un⸗ 
ablaͤßiges leben zu folher Fertigkeit anf 
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diefem Inſtrumente, daß ſich täglich 
eine Menge Volks um ihn verjfams 
melte, um ibn zu horen, und er zulekt 
für dem ſtaͤrkſten Geiger in daſiger Ge⸗ 
gend allgemein erkläret wurde. Auch 
brachten ihn, bey dem fo häufigen Zus 
ruhe, Mitleid und Bewunderung 
ſehr reichliche Gaben ein. Sogar ift 
in ran das Sprichwort von ihm 
entitanden: Etiam Daliborem fames 
Muficam doeuit. „Der Hunger kann 
„auch den Dalibor zum Tonkünftier 
„machen.“ S. Bohusl. Balbini Epi- 
tom. Bohem. p. 568, und M. Zach. 

“ Theobaldi Hußitenkrieg, 3 Th. p. 
„ | 


19. 
Dalloglio, f. Oglio. | 
Dalryınple (Madam ‘Anna Maria) vor⸗ 

malige Miß Aarland, war eine der 

ftärkftenDilettantinnen zu London Sie 
ſang nicht allein ſehr ſchoͤn, fpielte die 
ſchwerſten Pafjagen auf dem Klügel, 

ortcpiano und Klavier mit größter 

Leichtigkeit uud Delikateſſe; fondern 

fie hatte auch große Kenntniffe im Se; 

neralbaſſe. Als Miß war fie die erfte, 
welche die Tiichharfe/in England be— 
liebt machte. Diefe glänzenden Tas 
lente vermehrten die allgemeine Klage 
der daſigen Mufikliebhaber um defto 
mehr, da fieder Tod im Sommer des 
1786ften Jahres raubte, 

Dambruis, ein frangöfifcher Komponift, 
welcher ſich durch feine Werke einen 
aroßen Namen machte, lebte um das 
Jahr 1682. La B. 

Damıanus (Scipio) der im J. 1472 vers 
ſtorbene Biſchof zu Afti, hat nicht nur 
die Chorſchuͤler zuerft aufgebracht, fons 

‚ bern .aud) die Orgeln in der Kirche zus 
erft eingeführt und verfertigen lafjen. 
©. Zedlers Univ Lex. 

Danner (Chriftian) ein vorzuͤglicher 
Meiſter auf.der Violine in Dienften 
des Ehurfürften von Pfalzbayern, war 
vorher zu Mannheim und lebt itzt in 
München, 

Danzy (Madelle) f. Brun (Mad. le). 

* Daquin (Louis Claude) Organift an 
der Koönigl. Kapelle zu Verfailles und 
an mehreren Kirchen zu Paris, war 
geb. dafelbft im Jul. des 1694ſten Jah⸗ 
tes.. eine Vorfahren batten alle 
vorzügliche Stellen, entweder in der 

„gelehrten Republik oder im Staate bes 
ſeſſen, und ließen alſo auch von ihm 
erwarten, daß er einftens einen vor: 
“wglihen Rang in der Kunſt einneh⸗ 
men 


322 


323 


DAQ- 

men werde. einen Bater aber 
brachte der Hang zum Reiſen um fein 
Sid. Er litte Schifbruch nahe bey 
Zunis, verlor alle fein Vermögen 
und feine Papiere, und rettete fein Les 
ben mit genauer Noth. So fam er 
in völliger Armuth nad) Paris und er» 
hielt ſich mebft einer ſtarken Familie, 
von der Malerey, welche er in feiner 


Sugend zu feinem Vergnügen getries 


ben hatte. 
Unter dieſen Imftänden wurde un« 


fer Daquin fait ſchon als Meifter ge: 
bohren. Denn der wenige und unbe 
deutende Unterricht, welchen er An: 
fangs von einem Abbe und einem Or⸗ 
ganiften erhielt, kommt bey feinen 
großen Fortſchritten faft nicht in Be» 
trachtung, da er ſich fehon in feinem 
fechften Jahre vor Ludwig XIV. und 
dem ganzen Hofe auf dem Flügel hoͤ⸗ 
ren ließ. Bey diefer Gelegenheit ſagte 
der Daupbin, indem er ihn auf die 
Schulter Elopfte: Dies Rind ift ein 
Dunder ; es wird der Erſte feines 
Zabrhunderts werden. Dies traf 
ein. Er lernete bald, oder vielmehr er 
errieth die Kompofition. 
- Bernier, ein $reund feines Vaters, 
der ihn im Scherze unterrichtet hatte, 
vertwunderte ſich nicht wenig, als dies 
fes außerordentliche Kind ihm in einem 
Alter von acht Jahren, ein vielſtimmi⸗ 
ges Beatus vir mit einer Sinfonie 
überreichte. Er theilte die Stimmen 
aus und ließ den £leinen Komponiften 
aufden Tiſch ferien, damit man ihn 
befto befier ſehen möchte, wenn er den 
Taft ſchinge. Eine Menge Zubörer 
waren zugegen, welche nach der Auf⸗ 
führung das Kind faft mit Liebkeſun⸗ 
gen erftiten. Und Bernier vief aus: 
Ich weiß ibm nichts mebr zu lers 
nen. Mit einem Worte, das Kind 
fand mit Hülfe feiner Ohren die aus- 
gefuchteften Akkorde, ohne nur ihre 
Namen zu wiflen, und machte den 
bewundernswürdigften Gebrauch da= 
von. Eiunes Taaes fagte Bernier zu 
ibn : Warum baft du das gemacht + 
Diefe Paflage* Wie beißt dieſer 
Yekotd! — Davon weißich nichts, 
aber es muß gut ſeyn. 
In feinem 12ten Jahre fpielete er die 
Orgel in der heilig. Kapelle, für deu 
alten Dann der befannten Madam ue 
la Guerre, mit großem Beyfalle. Im 
J. 1727 erhielt ex bey der Probe um die 


DAR 


zur Fuge durd) den Folio, einen der 


Kichter, heimlich war zugeftecht wor: 
den, um ſich zu deffen Ausführung vor: 
ubereiten; dahingegen Daquin fein 


hema aus dem Stegreif zu jeder 


Drganiftenftelle an St. Paul, den 
Preiß vor Rameau, indem es fih 
zeigte, daß dem Rameau das Thema’ 








manns Vertounderung, eben fo vor: 


treflih als Rameau das feine, aus⸗ 
arbeitete. wicht ER DE er 

. Der berühmte Marchand hoͤrete 
das erfte T’e Deum des Daquin in der 
St. Paulskirche mit an, und bewuns 


derte viele Stücke darinne, befonders 


ein Quintett, ein Meifterftüd von 
Melodie und Harmonie. Marchand 
erwartete unter der Drgel den jungen 
Komponiften, und fagfe, indem er 
ihn umarmte: Ihr babe ein Wun⸗ 
derwerk gemacht, «ber es giebt 
noch einen Marchand in der Welt: 
Kommt und hört mich in der Ve⸗ 
fpee von St. Bonaventure bey den 
— Daquin unterließ nicht 
dieſer Einladung zu felgen, und nach 
geendigter Veſper, rief er beym Her⸗ 
ausgehen: Mir iſt das Publitum 
die Verbindlichkeit für dies Mei⸗ 
fterfpiel des Marchand ſchuldig. 
Seitdem blieben fie beftandig Freunde. 
Und ch fie fich gleih einander den 
Vorzug ſtreitig machten; fo geftuns 
den fie einander dody zu, daß fie ſich 


gewachfen wären. Ein feltenes Bey 


fpiel unter zwey Männern ven gleis 
chen Berdienften. Das legtemal, als 
Marchand feine Orgel bey ten Frans 
zifcanern fpielete, ſagte er im Heraus⸗ 
gehen: Adieu, liebe Witwe, Das 
guin allein iff Deiner whrdig. 
Sm Jahr 1739 ernannte ihn der 
König zum Hoforganiſten an feiner 
Kapelle. Damals war es aud), als 


er den ganzen Hof, durch fein O Alik 


in dem Sfertorio, welches er mit fo 
vieler Einficht vorteng und auf zwan⸗ 


zigeriey Art veränderte, in Verwun⸗ 


derung fette. Roch drey Monate ver 


feinem Tode übertraf er ſich felbft als 


sjähriger Greis, bey der Probe der 
neuen Orgel in der heil. Kapelle, Cs 


Tcyien, als wenn manden Kopf und die 


vete. Dies war 
fang. Er farb am 15. Jun. 1772. 
Kamenu fagte einftmals zum als 


baftre, daß Daguin ber eingige.mäte, | 
er 


Hände eines en er vo } 
anenges . 
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D AR DAS: 
‚der ſich durch den Modegeſchmack nicht 


mit fortreißen ließe, und die Majeftät 


—J fen Menge. 


+ 


‘ La — 
Darbes (Johann) Profeſſor der Muſik 


J 


der Orgel beybehielte. Seine geſto⸗ 
chenen Werke beſtehen in: 1) Pieces 
de Clayecin. 2) in Noels. Seine 
erte in Diih . beftehen in einer gro» 
| tücke „für den Gefung, 
als Miotetten, Cantaten, Alten zu 
‚Opern, in Sinfonien für die Orgel, 
in Ouateos, Erios und Sugen u. |. w. 


und Jnſtrukteur beym Operntheater zu 
Copenhagen, legte dafelbjt ven erften 


Grrund in der Muſik unter der Anlei— 


- Pater 


tung des Sekretair Freithoffs. Hatte 
darauf Gelegenheit, fich fieben Jahre 
in Venedig und Bologna aufzuhalten, 
und ſtudierte am lektern Orte unter 

Macini faft ganzer vier Sabre 


lang die Muͤſik, toben er ſich deſſen 


ganze Liebe erwarb. 


Sn J. 1784. er: 


nannte ihn der König von Dannemarf 


zum ©eneralconful in Stalien, was et 


beſtaͤndig gewuͤnſcht hat, ohnerachtet 


er ſich n Copenhagen auf 1000 Thaler 
Gehalt joll geftanden haben. Nach 


neuern Nachrichten halt er ſich noch 


N auf, it aber in Pen: 
ion geſetzt. ©. Cram. Magaz. Ilter 


Ssahrgang. 


Dard (Mr.) 86 
Paris, ließ im Jahr 1767 dafelbft VI - 


"arcis jun., ein Tonfünftler zu Paris 
und Schüfet von Gretry, ift der 
Koniponilt der Operetten: leBal mas- 
que, 1772, Und la faufle Peur, 1774. 

. &aborde bemerft an ihm, daß die 


frübzeitigen Talente nicht allemal das. 


leifteten, was fie verfprächen. Er iſt 
wahifheinlic) fehr jung geſtorben. 
nigl. Kapellmufifus zu 


Solos für den Fagott oder dag Vios 


lonzell Op. I ftehen. Op. II waren 
v1 dergleichen. 


8 


Darda, ein berühmter Tonkuͤnſtler aus 
„dem GSefchlechte der Leviten, und ein 
Sohn Mahals, 1 Reg. 4, vi 3ı. 


Dardanus, von T'roezene, wird für 


7 


den Erfinder des Blaſens auf Pfeifen 
ausgegeben. S. Plinius Hift. Nat, 


VII, 56. 


Darondeau, ein jest lebender Tonk ůnſt⸗ 


ler zu Paris, bat ſich um 1787 dutch 


verſchiedene Alsvierwerfe befannt 


zu machen angefangen. 


_Dafeanio (Jofkin) ein Komponift, lebte 


‚in der erſten Helfte des ısten Jahr⸗ 
hunderts, 
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Dati (Vincenzo) blühete als ein arofer 


Sänger in den Sahren von 1680 big 


„590 in Dienften des Herzogs von . 


Mantua und zu Parma. La B. 


Dattari (Ghinolfo) ein Tonfünftier des 
isten Szahrhunderts aus Bolo na, 


‚lebte um das Jahr 1568 zu Ven:die, 
und gab daſelbſt Volkslieder u:ter 
dem Titel Villanelles heraus. La B, 


Daube (Johann Friedrich) ſeit dreyßig 


Jahten Kath und Sekret, der Kaif 
Sranzifeifch. Akademie der fi. K. und 


Wiſſenſch. in Wien, und Sekret. der - 


Florentin. mufikalifhen Societät, acb. 
ia Hefien, lebte vorher zu Stuttaard 
als Wuͤrtembergiſcher Cammermufteus 
und gab als ſolcher 1756 zu Leipzig in 4. 
auf zıs Seiten heraus: Gereraldaf 
in drey Akkorden, gegruͤndet inden 
Kegeln der alten und neuen Autos 
ten, nebſt einem bierauf aebgues 
ten Unterricht, aus jeder Tonat, 
durch Mittelakkorde ın eine der 
übrigen 23 Tonsrten su gelans 
gen ıc. ic. Die fcharfe auge, welche 
D. Bemmel über dies Werk hergoß, 


‘ findet man im zweyten B.der Marp. 


Beytr, Bon Wien aus ließ er nad 
der Zeit 1773 in 4. drucken: Der mu⸗ 
firalifebe Dilertantt Eine Abhand⸗ 
lung der Rompofition, über die 
neuere und ältere fugenzrtige Setz⸗ 
art. Auch wurde 1774 in den Frankf⸗ 
Zeitungen bekannt gemacht, dag er in 
Mipt. ein Werk: Wie die Meiden- 
fchaften durch Muſtk auszudruͤcken 
ſind, zum Drucke fertig liegen habe; 
welches ſehr gelobt wurde. Die gan⸗ 
zen langen Titel obiger Werke, findet 
man in Forkels Muſ. Almaͤn. von 
1784. Au praktiſchen Werken hat er 
hoch als C. Mufif. zu Stuttgard, 6 
Sonates p. le Lut dans le gout mo- 
derne Op. I zu Nuͤrnberg fecchen 
laſſen. 


Dauvergne, f, d’Auvergne, 
Davaux, ſ. Avaux. 
Davefne ſtand ums Jahr 1783 als Baß⸗ 


fänger bey der großen Oper zu Paris, 


: and erwarb fich durch ſeine Motetten 


und Sinfonien, jo er um diele Zeit 
im dafigen Conzert ſpirit. auffuͤhrete, 
vielen Beyfall. 


David (Anton) einer der größten Mel: 


fter unfrer Zeit auf der Clarinette, geb. 
zu Offenburg ohnweit Straßburg; 
-legte den Grund in der Muſik am letz⸗ 
tern Orte; hielt ſich darauf einige 

82 Jahre 
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Jahre in Stalien auf, und ertvarh fih Davies (Mifs Cecilia) in Stalien Pingle- 


dafelbft durch feine Kunſt viele Freunde 
und Gönner. Wendete fich drauf nach 
Ungarn und trat in die Dienfte des 
Fürften Breſchinsky. Nach der Zeit 
erhielt er den Ruf nach Petersburg, 
demer mit aller Wahrſcheinlichkeit, das 
ſelbſt fein Gluͤck zu finden, folgte. Als 
lein feine Sefundheit nahm zufehens 
ab, und nöthigte ihn dies rauhe Clima 
mit einem gemäßigtern zu vertaufchen. 
Er begab ſich alfo 1783 vom neuen auf 
Reiſen, ließ ſich aller Orten mit Bey» 
fall hören, durfte aber, feiner Geſund⸗ 
heit wegen, nicht fo viel mehr Blafen, 
als er wuͤnſchte. Wo er ſich ißo auf: 
hält, ——— ©. Cram. Mag. 


abrg. 1. 

rent) einer der größten itzt les 
benden italienifchen Tenorfänger, ftand 
1784 am Theater zu Turin, und ließ 
ſich 1785 im Conzert Ipirituel zu Paris 
mit allgemeinem Beyfall hören. Im 
Jahr 1788 fang er wieder zu Neapel in 
der neuen Oper von Paifiello. i 

Davie ( Mad.) die vorzüglichfte Sängerin 

der italienifchen Opera Buffa zu Pe: 
tersburg um 1785. 

Davies ie Davis (Miß) eine Engläns 
derin und Anverwandtin des großen 
Stänklins, machte ſich 1764 zuerſt in 
ihrem DVaterlande, nicht allein durch 
ihren angenehmen Gefang und noch 
beträchtlichere Kunft und Fertigkeit auf 
dem Klaviere, fondern insbeſondere, 
durch das von Fraͤnklin 1763 neuer: 
fundene und ihr gefchenkte Inſtrument 
Zarmonika befannt, das fie fo meis 
fierhaft zu fpielen wußte und deſſen 
himmlifche Töne fie die Welt zuerft em: 
pfinden lehrte. - Sie wandte fi dar 
auf im folgenden Jahre 1765 mit ihrer 
Harmonifa nad) Paris, wo fie wech» 
ſesweiſe ihre Fertigkeit auf. dem Forte 
piano bewies und fich an die Harmo⸗ 
nifa feßte und dann und wann ihre 
Stimme mit derfelbigen fo harmenifch 
vereinigte, daß das Ohr der Zuhörer 
die Tome der Harmonika mit der Men⸗ 
fehenftimme öfters werwechfelten. In 
folgenden Jahren hat fie auch Wien 

und mehrere große Städte Deutſch⸗ 
lands mit ihrem Inſtrumente befucht. 
Set lebe fie in der Stille zu London, 
nachdem fie fehon feit einigen Jahren 
das Spiel auf der Harmonifa, wesen 
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fina genannt, der vorheraehenden jüns 
gere Schwefter, iſt eine unferer erſten 
ißt lebenden Sängerinnen, Ste fuchte 
ſich anfangs in der Schule eines Sac- 
chini zu bilden, erhlelt aber erft ihre 
Vollendung, als fie ihre Schwefter 
nach Wien begleitete, mit ihr das nem⸗ 
liche Haus bezog, welches Kaffe ‚mit 
feiner Familie bewohnete, die Demois 
felles Haſſe im Englifdyen unterwies, 
und dagegen vom großen alle im 
Geſange unterrichtet wurde, Sie hat 
feitdem auf den Theatern mehrerer 
Länder die Prima Donna gemadjt. Als 
folche fang fie 1771 zu Neapel, 1774 zu 
London, und von 1780 bis 1784 zu 
Florenz. ° 


Davis (Hugh.) ein Baccalaureus der 


duſik und nachheriger Organift an der 
Herfordfchen Stiftskirche, ſtarb im J. 
1644. Seine Rirchenffüde wurden 
fehr geruͤhmet. far 
DE (Madam) Dilettante und vortrefliche 
Sängerin zu Mailand 1770. Sie 
zeichnete ſich nicht allein durch den 
Umfang ihrer Stimme und ihre unges 
meine Fertigkeit, als auch durch den feis 


nen Geſchmack, mit dem fie das Ada=- 


gio vortrug, aus, Burn. Reif. D.T. 


" Deblois, f. Blois. 


Debur (Mr.) ein Engländer, ftand 1727 
als ein gefalliger Violinift bey Haͤn⸗ 
dels Orchefter, und war ein Schüler 
des berühmten Geminiani. ©. Marp. 
Beytr. B. J. —* 

Decius (Nicolaus) den Walther unter 
dem Namen Dechius anführt, war zu 
Anfange der Reformation ein Mönd, 
hernad) Probſt im Klofter Steterbürg, 
dann Schulkollege in Braunſchweig 

an der Et. Katharinen. und Aegidien⸗ 
ſchule, wofeldft er, wie Walther an⸗ 
fübtet, zu allererft vielſtimmig 

fiiftücde, ſo bamals dafelbff hoc) etz 
was unerhoͤrtes geweſen, aufgeführer. 


Er war ader endlich zu Stettin Predi⸗ 


ger, wurde aber bald dajelbft durch Gift 
vergeben. Er ift der Verfafler von 
den Liedern: Allein Bote in der 
Hoͤh ze. und ® Kamm Gottes ıc. 
Und weil er ein vortrefliher Muſikus 


DEC zu 


ige Mu: 


* 


geweſen und beſonders die Harfe gut 


geſpielet hat, fo eignet man ihm auch 
die jchonen Melodien diefer Gefänge 
zu. Krit. Br. B. II. 75. 


ihrer nervenerfchütternden Eigenfchaft, Decker (Soadim)HDrganiit und Kompos 


aufgegeben but. 


lebte zu Anfange des 


nift zu Hamburg, 
vorigen 
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‚ vorigen Jahrh., und hat unter andern 
auch die Rimmigen Melodien zʒu dem 
1604 zu Hamburg gedruckten Geſang⸗ 
buche, mit: Sieronimus praͤtorius, 
Jakob Prätorius und David Schei: 
demann gemeinichaftlic verfertiger. 

+Dedekind (Conftantin Chriftian) ein 
gekroͤnter Poet, war feit dem Jahre 
1651 Ehurfürftl. Sähf. Cammermufl: 


fus und Steierfaßirer des Meißnis 


fchen und Erzgebürgifchen Kreifes, und 
ſcheint, der Menge feiner herausgeges 
benen Öefänge nach zu urtheilen, einer 

„ der geſchmackvolleſten und beliebteiten 

"Komponiften damaliger Zeit geweien 
zu ſeyn. Dies beweifer auch das fiir 
ihn fo ehrenvolle Ureheil, welches der 
Kapellmeifter Heinrich Schütz in eis 
nem Driefe, welcher einem Theile von 
deſſen Elbianifchen Mufen » Luft vorge: 
feßt ift, über feine Melodien gefällt hat. 

Sein erftes Werk [heine geweſen zu 
feyn: Aelbianiſche Muſen-Luſt in 
CLXXV berübmeer Poeten suserle: 
fernen, mit anmutbigen Mielodien 
befeelten Luſt £bren - Zucht: und, 
Tugend: Kiedern beftebend. Dres 
den 1657, in vier Theilen in 4: er 

net, Geiftliche Krftlinge in einftim: 

migen Conzerten geſaͤtzt. Dresden 
1662; und die Doppelte Sanaz3bl, 
worinne 24 Davidiſche Pfalmfprü: 
ebe in einftimmiger Partitur nach, 
allen Sachtmanifcber Stimmen 
und heutiger Capell: Manier ent⸗ 
balten. Leipzig 1663, in Fol. Noch 
4 Werfe von ihın, aiebt Walther an. 

Deeh (Nazario) ein berühmter Violinift 
aus Dergamg, befand fih im Jehr 
1749 zu Zürd) , ale Anführer des da⸗ 
ſigen öffentlichen Conzerts. 

* Befeſeh (William) ein Komponiſt zu, 
London, gab daſelbſt um 1730 fein gtes 
Werk durd) den Stich heraus, weiches 
in 8 Yiolonzellfolos beftand. Er war- 
ein großer Meifter auf der Violine. _ 

Degen m Chriſtoph) ſtand 1757 im 
der Fürftt. Schwarzb. Rudolſtaͤdtiſchen 

Kapelle als Soloſpieler bey der Biolin. 
und dem Flügel, und hat ſich nicht Allein: 

durch verfchiedene Conzerts für. beyde 
Inſtrumente, fondern auch durch Kir⸗ 

chencantaten in Myot bekannt gemacht. 

Degen( Joh Ph.)Koͤn. Daͤn. Cammermu⸗ 

ſtus und Violonzelliſt zu Copenhagen, 
‚geb. zu Wolfenbüttel 1728 5 ſtand vorher, 
am Nicoliniſchen Theaterorchefter zu 


Braunſchweig, nachdem fich diefes tren⸗ 


A 
Tr 
— 


ı.DEH DEL: 3360 


nete, erhielt er gegen 1760 vorgenannte 
Stelle. 1779 gab er zu Copenhagen in 
einem ‚Klavierauszuge heraus: Can: 
tate für Die bobe Johannisfeyer, 
und farb im Ian. 1789. 

Deguillon, f. Guillon. | x“ 

Dehec (Naffovius) erfter Biolinift an der 
Kirche St. Mar. Maggiore zu Ders 
gamo, Fieß gegen 1760 zu Nürnberg 6 
Violintrios fteben; auch find noch ei⸗ 
nige Ssaftrumentalftüce in Mipe. von 
ihn befannt. 

Deint (Nikolaus) Muſikdirektor und 
Cantor zum heil. Geiſt zu Nurnberg, 
geb. dafelbit 1665 den 16, Szun.; lernte 
bey Schwemmern die Singkunft und 
bey Weder das Klavierfpielen und 
die Anfangsaründe der Kompofition. 
Hierauf verfügte er fih nach Meißen, 
fels zudem berühmten Jobann Phil. 
Krieger, derihn, durch feinen Fleiß 
aufgemuntert, mit aller Treu und Ned: 
lichkeit unterrichtete, und bey feinem 
Abſchiede 1685 ein Zeugnig mic feinem 
Petſchaft unterflegelt, mitgab, wor« 
inne erlagte: „daß er nicht allein gute 
„profedtus in der Muſlk hätte, fon- 
„dern aud) ein gutes Kirchenftück 
„ſauber und rein fegte, und alfo feine 
„ Kompofition von ihm gar wohl er- 
„lernet habe, und gar gut verfiche.“ 
Er wurde drauf noch im felbigen Jahre 
Drganift zu Pyrbaum; erbielt 4 Fahre 
darauf 1590 den Ruf als Drganift nach 
Nürnberg, wurde daſelbſt big 1705 
6mal von einer Kirche zur andern als 
Drganif durch Verfeßungen in feinem 
Gehalte verbeflert, bis er obengenannte 
Stelle erhielt, Me er bis an feinen 
Tod gegen 1730, bekleidet hat. Mat⸗ 
tbefons Ehrenpforte S. so. 

Deis (Michael) war ein Tonfünftler des 
ıöten. Jahrhunderts in Stalien, von 
defjen Arbeit man verfchtedene Motet⸗ 
ten indes P. JoanelliNov. Thefauro 
mufic. Venet. 1568 findet. Berb. Geſch. 

Delange (E. F.) Komponvift zu Yürtich, 
ließ dajelbft 1758, 8 Öuvertüren für 6 
Stimmen, als fein b6ſtes Werk, ftechen. 

Deler (— - ) hat die von Großmann 
überfegte Oper : lacontefle per amore, 
oder: Was fi nedt das liebt fich! 
um. 1783 in Muſik geſetzt. Soll aber 
vermuthlich. Teller, heißen. 


„Bellain (Mr.) ein Tonfünfter zu Paris, 
iſt der Komponiſt der. daſelbſt 1758 auf 


dem ital. Theater gegebenen Operette: 


er la Föte du Moulin»ı Im %. 3781 lieg 


83 er 
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er auch dafelbit ein Klavierwerk unter 
dem Titel: Manuel mufical, ftechen. 
"D.ll’ Acqua (Giufeppe) ein großer Säns 
ger von Mailand, war in. den Jah—⸗ 
ren von 1670 bis 1690 berühmt. LaB. 
Dellcplanque, bat um‘ 1786 zu Paris 2 
Bücher Harfenſachen, woven das 
leßte aus « Sonaten mit ı Biolin be 
fand, fiechen faffen ve 
‚ Delombre (: Madam ) Altfänaerin in bet 
Churcollniſchen Hofkapelle und Gattin 
des dafigen Tenriften, ſingt nicht allein 
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aut vom Blatte ſondern zeichnet fih 


überhaupt durch ihre Einfihten in der 
Muſik und durd) ihren Geſchmack im 
Vortrage aus. » 

Del: Rio (Martin Ant.) ein Jeſuit und 
Doktor , geb.” zu Antwerpen 15515 
welcher erft Intendant der Armee zu 
Brabant, und dann als Jeſuit Pros 
fefior der Theologie war; fihrieb unter 
vielen andern Werken auch Disquifi- 
tiones magıcae. Libr. VI. worinne er 
auch de mmufica magica handelt. Er- 
flach am 29. Detobr. 1608, 

Belnffe (Mr. Jftand als Flotcaverfift um 
das Jahr 1760 in dem Orcheſter der 
fom. Oper zu Paris, und bat nad 
der Zeit, außer der Operette l’ Amant 

tatue, 


Arbeit dafetbft ſtechen laſſen. 


Sic /inale tibi cerinit morg, optime Cantor, 
Mufica nec potuit fieltere Zingun necem ? 


VI. Slötenduos von feiner | 


x aM 
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Demachi'(Giufeppe) aus Alerandrien, 
fand als Violinift um das Jahr 1760 
in der Kapelle des Königs-von Gars 

dinien, und wandte fich drauf um ı771 
nach Genf. Bon feiner Arbeit find 
zu Paris und Son, am conzertieren- 
der Sinfonten, Quartetten, Trios 
und Solos für die Violine bis zum 


worden. 

Demaux, ſ. Demo. 4 

Demelius (Ehriſtian) ehemaliger Can⸗ 
tor in Noröhaufen, iſt datelbft noch 
beſonders deswegen in gutem Anden 
fen, weil ev der erfte war, twelcher 
diefer Stadt 1686 ein Geſaugbuch gab, 
welches feirdem vielmals anfaelegt wor: 
den iſt. Auch bat er im Joht 1700 
einen Vortrab von VI. Nzoterten 


‚1783 fiebenzebn Werke geftochen 


"und Arien mit 4 Stimmen berauss: 


5 


) 


gegeben, welcher hier in Sondershau: 


fen gedruckt worden iſt. Als Fompo⸗ 
wift voll er im Ausdrucke tranviger Em- 
findungen befonders glücklich geivefen 
eyn; weswegen man auch feine Leis 
chenmotetten fo fehr ſchaͤßte Das Mer 
brige von feinem Leben, findet man in 
Walther. Folgendes Gedicht hat der 
damalige Rektor, Joh Toacim 
Meier, auf feinen Tod gemacht, wor⸗ 
inne es ſehr muficalifch finger: 


Davides quoties citharas et pleifra movebat, Pa RR 
Ad fiygias daemon voce fugatur aquas. ° ER 


r Cantibas atque Orpheus Plutonis mitigat as, 00000. he 
Ofcula dum repetit conjugis ille fuac. a Kr 

Amphion potuit, Thebanae conditor arcis, 

Afpera flexanimo faxa movere fono; > 

‚Et tamen haud potuit tua mufica pellere 


miorleng en 


"Ergone mors faxo et daemone dura magis? 


Rem feio: 
Aure caret; 
Interea, dileche fenex, 
Recreat, 


mors numeros nec carmina mufica cur, — 
mortem non fugat ulla Fuga,. - 5 

te paufa laboris ra 

optata dum -tumularis humo, ° 


fi 4 ® . . '® Pa le 
>  Nofti etenim, mifero dum vivus in orbe fuifti, 


Nigras, 


' Durus erat forlan, 


non albas te cecinifle #otas. J 
Non femper fortuna ſono cantabat amoen 
quem dabat illa, tmus. 0. 
Seilicet haec fortis funt intervalla, nec unum 
. Diva haec optato cautas in ÜUnifono, ST RER 
Tu vero aetherea modg/aris in arce Tensm, 
O quanto reficit te ille snors Tenor! 
Ciavss euge! tenes coeli, tua mmfica fcala, 
Chrifte, petit coeli per latus aftra tuum. 
- "Divinun heie finit concentum eladfula mul, 
 Menfura aeternos non cupit ulla dis. 000 


1 —*4 


ZUNE ; —38 


a LIE 





2 


Coeleſtis cansor, coeleſtica anti amt 9... 


Cantica santatis cammadtora canens. 


1 
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Demeraux, f. Merauxr. _ , 

Demeude (Monpas) ein Tonfünftler zu 
Paris, hat dafelbfi um 1786 von feis 


ner Arbeit VI. Violinconzerts a 9, 


ſtechen lafjen. 


Demignaux (Mr.) ein Tonfünftler zu 


Daris, hatte um 1782 daſelbſt bereits 
>fünf Werke von feiner Kompofition 
ſtechen lafjen, welche in Quatros und 
Trios für die VBiolin, und Sonaten 
für den Flügel oder die Harfe mit Be: 
gleitung, beftehen. 
Demmler (Johann Michael) zuletzt 
+ Drganijt bey der Domficche zu: Augs— 
- burg, geb. zu Groß: Altingen; war 
ein Schuler von Ginlini und befaß 
große Fertigkeit auf dem Flügel und 
der Violine. Er farb fehon im Jahr 
1784. Don jeinen Kompofitionen für 
den Geſang fann man nur Deufe- 
lion und Pyrrha angeben. Für Su: 
ſtrumente hingegen, hat er außer ver: 
fiviedenen Pantomimen, zum Theil 
ſehr ſtarke venzertierende Sinfonien, 


Alsvierconzerte u. ſ. w. verfertiger,. 


wovon aber nichts gedrudt ift. 
Demoz (Mr.) ein Prediger zu Genen, 
gab im Jahr 2728 ein Werk unter dem 
Titel heraus: Methode de Mufique 
felon un nouveau ſyſtẽme, in 8. 
- Er gebraucht darinne, um einen 
Geſang aufzufchreiben, weder Linien 
noch Schtüffel. Die verichiedenen To» 
ne der Oktave giebt nehmlich der Stick 
der Note zu erkennen, ob er unter- 
wärts, oder eberwärts, rechts oder 
links, oder ſchief gekehrt ift. Und die 


- Berfchiedenheit der Oktaven giebt der. 


Notenkopf zu erkennen, ob er nehm: 
lich weis oder ſchwarz, rund, vier: 
eckig oder rautenfoͤrmig iſt Den Tert 
feßt er entweder unter die Noten, oder 
auch Fe einzelne Sylbe hinter ihre 
Note. Dies fonnte er allenfalls beym 
Ehoralgefange anwenden. Auch hat 
er im Jahr 1727 ſchon ein Ollicium in 
IE Bänden in 12. druden laſſen, wel: 
durchaus auf diefe Weiſe notire 


Der Dat. Souhaity hat eine aͤhn⸗ 


liche, aber eben fo vergebliche Erfin⸗ 
dung befannt gemacht, welche Rouf: 
‚ allgemein in Gebrauch zu fehen 








Denb ‚ein Tonkuͤnſtler zu London, hat 
Barelöf 1780 ein Wert Klavierſo⸗ 
naten ftechen laſſen. 


— 
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Denis (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Paris, 
gab dajelbit um das Jahr 1760 herr 
aus: Nouvelle Methode pour ap- 
prendre, la Mufique et P’Art de 
Chanter. £ 

Denninger (J. N.) Mufttdireftor in 
Dehringen, ließ im. 1738 zu Manns 

„heim cin Alavierconzert mit Des 
gleitung von feiner Arbeit fhechen, wel: 
dies in der Realzeitung gerühme 
wurde. 

Derfner (Andreas) ein Komponift und 
Mufikdireftoe an der Leopeldftädter 
Pfarrkirche zu Wien, blühete um das 
Jahr 1736. | 

Defaides aud) Dezede (M.) ein jeft zu 
Paris lebender fehr beliebter Kompos 

niſt, deffen muthrvillige und launigte 
Muſe lauter Lu und Fröhlichkeit finat. 
Dabey gluͤckt es ihm nicht weniger in 
dem naiven und zärtlichen Tone, 

Disher hat er folgende Opern in 
Muſik geiept. Für das große Parifer 

Dpern Theater: 1) Peronne fauvee 
783, fiel wegen bem Texte. 2) Alcin- 
dor 1737. Fuͤr das dafige italleniſche 
Theater: 2) Julie 1772: 2) P Erreur 
d’un moment ou la Suite de Julie 
1773: 3) les Stratageme decouvert 
1773: 4) le trois Fermiers 1777: 5) 
le Langage des Fleurs ou Fatıne 1777 : 
6) Zulime 1778: 7) le Porteur de 
Chaife 1778: 8) A trompeur et demi 
1780: 9) Cecile 1780: ı0) Blaife et 
Babet, ou la ſuite des trois Fermi- 
ers 1783: 11) Alexis et Juftine 1785. 
Ale zu Paris in Paetitur geſtochen. 

Bon diefen Eomikhen Opern werden 

die Nummern 1, 4 und ıo in deutfcher 

Ueberſetzung, aud) auf unfern Thea⸗ 
tern mit vielem Beyfalle gegeben. 

-Defaides (Mille) des. vorigen Tochter, 

hat fich ebenfalls ſchon im Jahr 1781 

aufdem Pariſer italienifchen Theater 

mit der Oper Lucette et Lucäs als 

Komponifin mit Beyfall gezeigt. 

Desaugieugs (Mr,) ein Tonfünftter und 

Komporift zu Paris, hat nachſtehen⸗ 

de Opern daſelbſt in Muſik geſetzt. 

Fuͤrs große Theater: Erixene, 1780. 

Fürs irakienifche Theater: le petit Qe- 

dipe 1779: Florine 1780: Les deux 

Sylphes 1781 und les Coyplets des 

deux Jumeaux.de Bergame 1782. Daß 
er gegenwärtig in vorzüglicher Achtung 

zu Paris fieher, fiheint dadurch be . 

wielen zu ſeyn, daß man zu. der groſ⸗ 
> fen Meffe, welche dafelbit am ı2, Aug. 
— 1739 
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‚1789 von einem großen Drchefter in ber 
Minimenkirhe , für die Seelenrube 
derer bey der Beftürmung der Baftille 
umgefommenen Bürger, aufgeführet 
wurde, feine Kompofition waͤhlete. 

Desbroffes, f. Brofles. 

Desfoix (Mlle) eine franzöfifche Sänge- 
rin von außerordentlichen Talenten, 
befand fi) anfangs zu Lyon am Theas 
ter, und Fam -daraufım Jahr 1783 
an das franzöfifche Theater zu Peters: 
burg in Rußiſch Kaiſerliche Dienite, 
mit einem Gehalt von 22000 Liv. Am 
zweyten Sahrgange des Crameriſchen 
Magazins, ©. 129, findet man eine 

“ allerliebfte Anekdote von ihr. 

Defideri (Girolamo) ein italienifcher Ge⸗ 
lebrter zu Bologna, im vorigen Jahr⸗ 
hunderte; hat daſelbſt geſchrieben; 
Diſcorſo della Mulica, worinne er 
von den virfchiedenen mufikalifchen Aus 
firumenten und deren Erfindern han: 
delt, Man findet diefen Traftat in der 
Profe degl’ Academici Gelati di Bo- 
logna. Bologna 1671. 4. p. 321-356. 

Deslins (Toh.) ein Tonfünftier des ı6ten 
Jahrhunderts, von deſſen Arbeit man 
Motetten in des P. Joanelli Nov, 
Thefaur. muf. Venet. 1568 findet. 
©. Gerberts Geſch. 

Deslyons (Joannes) Doktor, Dechant 
und Theologal zu Senlis, war geb. 
zu Pontoiſe 1615, ſtudirte zu Paris, 
und ſtarb am 26. Merz ı700. Bon 
folgender Schrift foll er der Verfaſſer 
feyn; Critique d’un Dodteur de Sor- 
bonne fur les deux Lettres de Mefli- 
eurs Deslyons, ancien, et de Brage- 
longne nouveau Doyen de la Cathe- 
drale de Senlis, touchant la Sym- 
phonie et les inftrumens qu’on a vou- 
lu introduire dans leur Eglife aux 
Lecons de Tenbres, 1698 in 4. ©. 
Zedlers Univ. Lexik. 


Desmares (Charlotte) eine um 1760 


blühende Sängerin des Parifer Theas 
ters. Dorst erwähnt ihrer mit vie: 
lem Ruhme in einem Briefe übers 
Theater. ‚ 
Desmarets (Henry) Koͤnigl. Rapellmeis 
fter zu Verfailles, geb. zu Paris 1662, 
gab fi) unter mehreren andern auch 
als Kandidat an, als im Jahre 1683 
vier. Kapellmeifter bey der Kapelle zu 
Verſailles follten angenommen wer⸗ 
den. Seine Probemotette fand auch 
Beyfall, allein der König fand ihn 
nech zu jung und nahm den Coupillet 


DESMER GE 


an feine Stelle. Diefer Unmürdige 
ließ fih vom Desmarets die Motets 
ten um einen gewiffen Preis ı2 Fahre 
lang verfertigen. Als aber einmals 
die Dezahlung zu lange ausblieb, 
ſchwatzte der Kemponiſt das Geheim⸗ 
niß aus: Coupillet flohe vor Schaam 
von Verſailſes, und Desmarets ers 
hielt feinen Plaß. Einige Jahre dar | 
auf Fam er ale Mufikdireftor in das 
Jeſuiterkollegium nad) Paris, von 
wo et 1709 eine. Seife nah Senlis 
that. Hier machte eine Bekanntſchaft 
und heimliche Verbindung, daß er 22 
Jahre lang fein Vaterland vermeiden 
mußte. Er war unterdeflen ı4 Sabre 
lang als Kapellmeifter bey Philipp V. 
König in Spanien, und die übriaen 
8 Jahre beym Herzoge von Lothrin⸗ 
gen in gleichem Poſten: bis 1722 wah⸗ 
rend der Minderjahriakeit des folgen⸗ 
den Könige Audwig XV., fein Pro, 
zeß vom neuen vorgenommen und feine 
Ehe fie gültig erklärt yourde, Er ftarb 
daranf zu Luneville in Lothringen den 
7. Sest. 1741 im achtzigſten Jahre feis 
nes Alters. NER FT 
Von ihm find zu Paris die a 
aufgeführet worden : 1693 Didon: 
1694 Circé: 1695 Théagene et Cari- 
elde: 1695 das Ballet Les ampurs de 
Momus: 1697 die Oper Venus et Ado- 
nis: 1698 Les fetes galantes: ı722 
Renauld. Sein Leben findet man auss ⸗ 
führlich in Marp. Beytr. Bd. I, 237. 





Desmafures (Mr.) war ein berühmter 


BD 


Organiſt zu Nouen. Seine Fertigkeit 
und Gefchmwind:gfeit übertraf alles. 
Eben fo reich und unerfchöpflich war er 
in der Fantafie. Ungluͤcklicherweiſe 
theilete ftch feine Liebhaberey außer, der 
zur Muſik noch in die zur Hagd. Er 
hatte bey diefer das Ilnglüct die Haͤlfte 
der drey letzten Finger zu verlichren. 
Doc, er ließ das Fehlende durch faliche, 
angelchte wieder erfeßen, und fpielete 
zu jedermanns Eritaunen mit eben 
der Fertigkeit, als er fonft gefpielet 
hatte. LLB 
esmatins (Melle); eine berühmte Säns 
gerin des Parifer Theaters, zu Au⸗ 
fange diefes Jahrhunderts. Im I. B. 
der Marp. Beytr ſtehen einige Anek 
doten von ihr, die In des Tollhe 
würdig machen. Ihr Ende war ihr 
rem Leben gleih. Es erfolgte, nach⸗ 
dem fie fich wegen ihrer zunehmenden 
Starke und Dicke 10 Pf, Fett —— 
Leibe 
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Leibe Hatte nehmen laffen. Doc Batte 
ſie noch bey ihrem Leben die Freude, 


ihre. Liebhaber mir den Mürften zu 


traftiren, Die fieven diefem Fette harte 
zubereiten lafjen. Ste ftarb gegen dag 
x 2 

Deinen » f. Desmaflıres. 

Deformery oder Deformeaux (Mr.) ein 
guter Komponiſt, welder 1730 als 
Akteur bey dem italienifchen Theater 
zu Paris, und vorher einige Zeit bey 
der großen dafigen Oper ſtand. Ev 
gi dafeibft nicht alfein mit vielem 
Beyfalle feine Sinfonien um 1754 im 
Conzert ſpirit. aufgeführet „ fondern 
aud) zu mehrerumalen den Preis fir 
die beſte Motette gewonnen. Außer; 


dem hat er die Opern geießt: Euthy- 


me et Lyris 1776: Myrtil et Lycoris 
1777, und la Fete du Village für die 
ifat. Komödie, LaB, 
Defpreaux (L. Falix) Biolinift bey der. 
Oper und Affompagnateur auf dem, 
ügek bey. der Singſchule zu Paris, 
gab 1784 dafelbit heraus: Cours 
d’ Educationde Clavecin ou Piano- 
- forte, divife en — — Die 
e Partie handelt. von den, Anfangs⸗ 
en Die ate von, det. Fingeries 
Kung, und die zte vom Akkompagne⸗ 
ment. Eine Rezenfion diefes Werks 
in Eram. Mag. Jahrg, II. 853. em« 
pfiehlt es ebennichtfehr. Vorher hatte. 
ſich diefer Autor fchon durch 6 Zla ⸗ 
'vierfonaten , ferner 3 desgleichen 
Op.1. und Ballette und Opernarien 
Op. 11., alle in ‘Paris geflochen, be 
kannt gemacht. | | 


“Defprez, |. Joflien. 


Desrofiers, ein berühmter. Guitarrſpie⸗ 
fer zu Paris, bat dafeldft, herausgege- 
ben: Methode pour jouer de Gui-. 

tarre. Ba. 
Destouches (Andre Cardjnal) Oberfa- 
pellmeifter des Königs, und General: 
infpeftor der Oper zu Paris, ein gruͤnd⸗ 

licher Komponift zu Ende deg, vorigen. 
arten Szahrhunderts ; dirigirte die. 
‚große Dper zu Paris nachdem Tode. 
"des Aully, und führte dafelbft nach 


ftchende Opern von feiner Kompofition, 


auf. 1697 Iſſẽ: 1699 Amadis de Gre- 
ee und Marthefie nod) im nehmlichen 
Jahre. Ferner: 1701 Scylia und noch 
' Omphale; 1704 Le: Carneval et la 
Folie: ı712 Callirhoe: 1714 Telema- 
que: 1718 Semiramis: 1725 Les Ele- 

"mens: Yund ı746 Les (tratagemies de 
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Pamour. , Mit diefem Werke fcheine 
er Abſchied vom Publiko genommen 
zu haben. 
Nur von feiner erſten Oper IME weiß 
man, daß fie zu Paris geftochen wor⸗ 
den iſt. Aber zivey Buͤcher Cantaten, 
die er unter dem Titel Oenpne und 
Semele herausgegeben bat, gehören 
noch bieher. ©. Marp. Beyer. DB. 11. 
Er farb zu Paris im Jahr 1749 im 
35. feines Alters, nachdem er mit dem 
Abt Chaify die Neife nach Siam ges 
than hatte, j 
Devienne (Mr.).ein zwar um 1785 noch 
junger, aber großer Birtuofe auf denn 
agott und der Flöte, und angench» 
mer Komponiſt, befonders in Fonzers 
tierenden Sinfonten am. Conzert ſpi⸗ 
rituel zu Paris; ließ dafelbit 1784 VI. 
Slötenguatros, und 1785 zu Amſter⸗ 
dam 11. Slötenconzerts ftedhen. Auch 
hat man in Difpe. ı Duett für Flöte, 
und Bratiche von ihm. J 
Devonfhire (Herzogin von) eine Dilet⸗ 
tantin zu, London, fpielet den Flügel 


und die Harfe, und fingt ſeht ange. 


nehm, fo daß fie Kenner befriedigt. 
Ihr hat man aud). dag in der Erbin 
(the Heirefs) eingeführte Akkompag 
yement 3H Paifiellos Arie, zu dan 
en \ RE N 


Dezede (Mr.), 6, Defaides. 
Dezede £ Melle) > f, Defaides, 
Dia ( Giufeppe di) ein um dag J. 1675. 


lebender italienifcher Kompomſt, hat 


unter andern Die Oper gejekt: Orfeq 
di Chirico, 4 Wa 
Dibdin, ein, 1766 am Londonſchen Thea⸗ 
ter ſtehender junger Schanipieler, zeig⸗ 
te. ſich daſelbſt nicht nur als Poei, ſou⸗ 
dern auch als Komponiſt. Äls ſolcher 
bat er die Muſik zum Schaͤferſpiel The 
Shepherds Artifice 1766 gejeßt. Dies 
ſem folgte 1769 Damon and Phillida 
eine tom. Operette, und The Ephefian 
‘Matron, eine fom. Serenade im nehm: 
lichen, Ssahre.. 1770 die fom. Dper 
Lionelf and Clarifa, und zuletzt die 
auch zu, London in Kupfer. geftochene 
‚Opern, Padlock und 1787 der. refrutis 
rende Sergeant. Alle diefe Stuͤcke 
find. mit nugehteinem Beyfalle aufge 
nommen worden. Er hat aufer die: 
fen Werfen auch Klavierfonaten ver: 
. fertiget, und zu London ftechen laſſen. 
‚©. Ebelings mufit. Bil.  —. 
*Diderot (Mr. ) der durch die Encyclo⸗ 
paͤdie und feine Übrigen Schriften, 
!5; ! durch 


— 
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durch feine hinreißende Beredſamkeit 
und durch ſeine Liebe und Einſichten 
in den Runften bekannte und beruͤhm⸗ 
te Disilofoph zu Daris, war geb. zu 
Langres ızı2, findirte zu Paris, und 
nahm mit der Freundichaft des Alem⸗ 
bert zugleich deſſen Grundſaͤtze an. 
Er hat in feinen Schriften bin und 
wieder mit dem ihm eigenen Scharf: 
ſiune mufikalifhe Gegenſtaͤnde beleuch⸗ 
tet, und uͤberließ uͤberdies 1770 an den 
-D. Burney eine Menge Handſchrif— 
ten, welche, wie diefer verficherte, eis 
nen Folianten ausmachen Fonnten, zu 
feinem Gebrauche, bey der Verfers 
tigung feinee Muſikgeſchichte. eine 
einzige Tochter, die igige Mad. Caro- 
gon, gehörete unter die großten Fluͤ— 
aelfpielerinnen von Daris, wie Burney 
bezeugt. Spielte aber lauter Italienis 
fche.und deutiche Sachen. Diderot 
ftarb zu Paris am 31. Sul. 1784. 
Diener (— — Iſtand 1737 in der Hof: 
£apelle des Herzogs zu Merfeburg als 
einer der größten Sänger feiner Zeit, 
zugleic) war er auch Komponiſt. Man 
hat noch eine Paßion von ihm in ber 
Breitkopfſchen Niederlage für ein ſtark 
beſetztes Orcheſter. 
Dieterichs (Conrad) Superiutendent 
zu Ulm und Direktor des daſigen Gym⸗ 
nafiums, geb. zu Gemuͤnde in Heſſen 
am 9. Kan. 1575, ſtarb am 22. März 
1639. Im Jahr ı625 hat er zu Ulm 
in 4. drucken laffen: Ulmiſche Bio: 
ckenpredigt, darinne von der Er⸗ 
findung, Brauch und Misbrauch 
der Glocken in der Kirche Gottes 
gehandelt wird. 
Dirterich (Friedrich Georg) ſeit 1720 
Draanift an der Hauptkirche St. Mi⸗ 
chaelis zu Schwäbßtich- Hall, geb. das 
felbft 1686; bildete ſich in feiner Kunft 
unter der Anleitung des dafigen bes 
ruͤhmten Organiiten, J. Sam. Wel⸗ 
ter, feines Vorweſers im Amte. 
Gieng darauf nad) Stuttgard und ſtu⸗ 
„biete unter dem dafigen Kapellmeijter, 
3. 5. €. Stöul, 3 Sabre lang die 
Kompofition. Neifte darauf 1708 nach 
Augsburg, ließ ſich daſelbſt vor dem 
Könige von Dähnemarf auf dem Flüs 
gel hören, und wurde von diefem mit 
einer goldenen Medaille beſchenkt. 
ı7ı10 trat ex. eine Reiſe nach Sstalien 
an, und bemühete fih zu Venedig, uns 
ter der Anleitung des daſigen Kapellm. 


und Ritters Vinaccehi, in der Setz⸗ 


beſten Erfolge. ir, 
J en ee feiner Mißbegierde 
noch niche genug. Er wuͤnſchte auch 


& KR 
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fommener zu werden. Erhi 
im folsenden Sabre ızu der | 
feine Baterftadt als Drganift an der 
Catharinenkirche. Welche e 


. 


kunſt und im Klavierſpiel⸗ noch voll. 3 
tt aber ſchon 
di fl 


bis zum Tode ſeines Lehrheren 1720 - 


bediente, und darauf an defien. Kirche 
befördert wurde, wo er 1740 nod) leb⸗ 
te. &. Meatthef. Ehrenpforte, -©. 51. 


Dietericus (Joh. Conrad) Philolog und 


Profeffor der griech Spradye zu Wear» 
yurg und Gießen; geb. den ı9. San. 
1612 zu Butzbach, geftorben den 24. 
Sun. 1667 5, handelt im Sten Cap. feis 
ner 1671 zu Gießen gedruckten Anti- 
quitatum Biblie. Seite 349353; 
de Mufica facra. S. Waltber, 


Dietrich (Sixtus) ein berühmter Kom: 


poniſt des ıöten Jahrhunderts, lebte 
zu Eoftnig. Außer dem was Walther 
von ihm meldet, iſt noch zu merken; 


daß Georg RXhau ızyı zu Wittenberg 


dejfen XXXWL Antiphonas ducch den 


Druck befannt gemacht hat, und dag 


das Epicedion Thomae Sporeri Mu- 


v 


ficorum prineipis modulis,mufieisa | 


Siæto Dittricho ihuſtratum, im Jahr 


1534 


zu Strasburg in 8. gedruckt wor⸗ 
den ift. zu 


Diettenhof ( —— ) bat um 1780 zu 


London 3 Werte Alavierreios mit 
ı Biotin, jedes zu 6 Sonaten, fie 


hen laffen. 


mufitus, Violinift und Komponift-in 
der Herzogl. Hoffapelle zu Stuttgard, 
geb. zu Ludwigsburg am 13. Sun. 17575; 
fam im Jahr 1770 ,. als einer der er: 


te, und widmete fi anfangs der Ma 


Dierter (Chriſtian Ludwig) Cammer⸗ i 


ften Zöglinge, auf die Caris hohe er 


kerey. Wobey er die Borlefungen über 
die Mythologie, Gefchichte und Erd» 
befchreibung börete und die itafienifche 
und franzöfiihe Sprache lernete. Sei⸗ 
ne Erholurigsftunden aber, waren der 
Muſik gewidmet. 
Der Herzog bemerkte ſeine Talente 


zu dieſer Kunjt, und rieth ihm, ſelbi⸗ 


biger ganz zu folgen. Er waͤhlete dar⸗ 
auf die Violine zu ſeinem Hauptinſtru⸗ 
mente, und ſtudirte fie unter der Anfuͤh⸗ 
sung des Mufitmeifters Seuberts, 
und des berühmten Eeleftini mit dem 


Dies war 
Unterricht in der Kompofition und der. 


Theorie der Muſik zu genießen. . 
* be‘ 


faı 
bis — —— folgende praktiſche 
But verfertiget: 





ter — 






DIE L 
da er felbigen von dem damaligen Ras 
— ——— nicht erhalten konn⸗ 
te er ſeine —— durch ei⸗ 
een: Werke 
—S und an: 


= al = der sehen 
te ’Pri al 


ille shi, welche er 


„Das aufgegebene enfiüg * die⸗ 
Das be en größtentheils 


Er ee Sinfonie, nel: 


6 drey Tagen völlig aus⸗ 


—2 ſeyn mußte. Und wobey 


‚der junge Komponiſt, ohne irgend ein 
Inſtrumen 


t, in ein beſonderes Zim⸗ 
gewiefen wurde, wo er von allem 
ee entfernt war. 
— Aufenshalt in der Akademie 
un been noch bis zum Jah ⸗ 
ae er ein Hornconzert, 
ntliches Werk, ber 
diefem hat er 


als A 


Fuͤr te Iheater die Dpern: 1. Der 
‚im Dorf: 2. Den SJerwifeb: 2 
N Der Refrutenausbub: 4. Das 
Freiſchießen: 5. Laura Kofetti: 6, 
selmonteund Eonfisnze: 7. Gluͤck⸗ 
ic ‚zufammengelogen : 8. Die 
putieten: 9. Der Luftbal⸗ 
ton: 10-12 Deey Seltins, auf die Ge⸗ 
Burtsfefte, des Herzogs: 13:16 Pier 
dergleichen auf die Seburtsfefte der 
Herzogin. 
‚Ferner für die — HI. Vio⸗ 
linconʒerte: W. — IV. 
"Malvhornconzerte:. VM. Floͤten⸗ 
conzerte: IV. Doppelconzerte für 
die Slöte: VM. IRgOLLCONZerte:: II. 
"Doppekconzerte für den Fagott: 
IV. Hoboeconzerte: 1 Doppelcon: 
zert für Hoboen. 

AUnter den Operetten hoͤlt Hr. Diet⸗ 
ger die Num. 2. 6 und 9 jelbft für ſei⸗ 
‚ne, eften. Seine Mufe Toll befonders 
im. rucke des Komiſchen glücklich, 

Br er im Ganzen brillant und volitönig 

„und die Suftiumentalbegleitung 
"bey Splofimmen, ſoll er mit vieler 
9 behandeln wiſſen. S. mu⸗ 


a Num. 33. Aug. 
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Dies (Johann Chriſtian Friedrich) lebte 
um das Jahr 1785 zu Göttingen, we 
er verichiedene Hperetten und Comoͤ⸗ 
dien fchrieb. Außer diefen gab er auch 
zu Stendal im nehmlichen Jahre in 
8. heraus: Beyträge zum bester, 
jur Muſit und der unterhaltenden 
Lektuͤre überhaupt. Erſter Band. 

> Der muftfalifchen Nachrichten find 
aber wenige darinne. 


Die (Joſeph) gab 1768 eine Klavier⸗ 


ſonate mit ı Biolin zu Nuͤrnberg her⸗ 
aus. Nach der Zeig hat er noch zu 
Amfterdam und Paris 3 Werke ſte⸗ 
en laflen, wovon jedes aus 6 Kla⸗ 
viertrios mit Biol. beftehet. 

Dietzel (Joh. Nicol.) ließ um 1760 zu 
Nurnderg Plaifir inufical, pour le 
Claveflin, à bon goũt d’Italie, cet. 
in 4. ſtechen 

Diodorus, ein griechiſcher Tonkuͤnſtler 
and Liebling des Kaiſers Nero, vera 
größerte den Lmfang der Flöte duch 
Hinzuſetzung mehrerer Löcher. Nero 
bielt ihn fo wertb, daß er ihn in feis 
nem eigenen Triumphwagen einen Ein⸗ 
zug in Nom halten lief. Ein anderer. 
Diodorus war als ein großer Künftier 
auf der Cither der Liebling des Kaiſers 
Veſpaſian. 

Dionigi ( Don Marco, Böottore da Po- 
H) gab zuerft- 1648 zn Parma Primi 
“Tuoni, Introdutione nel Canto Fer- 
mo heraus, ynd vermehrte dafjelbe 
bey der zweyten Auflage von 1667 mit: 
einem Anhange. Martin. Storia. 

Dirnslot, ein Kompenift, von defien 
Arbeit Telemann in jeinem Muſikmei⸗ 
fier ©. 75 einen Eanon von 4 Stim 
men eingerückt hat. 


Diruta ( Auguftin ) ein Ayguftiner, Bac⸗ 
calaureus Iheologiä und Mufikdirefz 
tor im Auguftinerklofter zu Nom, geb. 
zu Perugia, lebte um das Jahr 1646 
und ſchrieb 19 mufikalifche Buͤcher, 
welche alle zu Nom um dies Jahr in 
4. find; gedruckt worden, Dies meldet 
jacobelli in der Bıibliotb. Umbriae 
und Oldoin in feinem Athenaco roma- 
no: Ob nun dieſer verfhieden. von dem 
folgenden iſt, iſt noch zweifelhaft. 

Diruta (P. Girolamo ) ein Minorit von 

Perugia, gab ibıs zu Venedig her: 
aus: Tranfilvano Dialogo fopra il 

verdo modo di fonafOrgani ce. 1622 
folgte daſelbſt deconda parte del Fran- 

„ülvane.. Stor. Martin. 
Diſtler 


7 
4 
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Diſtler (Madam) vorher ats Madem. 


Eoͤbel bekannt 1787 erſte Sängerin 
am Nationaltheater und im Rellſtab⸗ 
ſchen Conzert zu Berlin; wird wegen 
ihrer ſchönen Stimme und deren weis 
ten Umfange und ihren ausgezeichnes 
ten Talenten, in den Bemerkungen 
eines Keifenden, geruͤhmt. Sie ift 
eine Schülerin von dem dafigen Kams 
mermuf. Kannengießer. n 


Ditmar (— —) Suflizommißarius 


zu Derlin , wird vom He. Hiller un: 
ter die daſigen bravſten nnd einfichte: 
vollften Duettanten aezählet. Er ſpiel⸗ 
te ben dem 1786 dafelbft folenn aufge: 
führten Meßias von Handel die Or⸗ 


gel. — 
Dittersdorf ( Cart Ditters von ) der 
Liebling unlerer Nazion geb, um 17505 
fand anfangs als Violinift in der Kais 


ſerl. Kapelle zu Wien, und verdunfelte . 


als ſolcher im J. 1764 alle, feine Ne, 
benbuhler zu Srankturt, zur Zeit der 
Roͤmiſchen Konigswahl, als er dem 
Kaifer dahin gefolget war. Er führte 
damals noch jeinen angebobrnen. Se: 
feblechrsnamen Ditters. Allein 1770 
erhob ihn der Kaiſer, zur. Belohnung 
feiner Talente und Verdienfte, in den 


Adelſtand, ‚gab ihm den Mamen, den 


er iso führt , und ernannge ihn zus 
gleich zum Forftmeifter im Kaifert. An: 
theil. von. Schlefien. Bey feiner An: 
kunft in Schleſien ernannte ihn der 
Fuͤrſt Biſchof von Breslau auch zu 
jenem Kapelldiveftor. Er hat ſich ſeit 
der Zeit immer wechſelsweiſe in Schle- 
fien und zu Wien aufürhalten. Seßt 
iebt er in den beften Umftänden auf 
feinem eigenen anichnlihen Gute im 
Deiterreichifchen. 

Von feinett ungemein vielen und vor: 
treflichen Kompoſitionen für ellerley, 
Inſtruͤmente, bejonders für-Violinen, 
als Sinfonien, Eonzerts, Trics 
u. |. w, find die wenigſten, ohngefehr 
8 bis so Werke geftohen, und auch 
diefe hat nicht immer das Loos betrof⸗ 

fen, weil ſie zu feinen beften gehörten; 
fondern weil fie dieVerleger habhaft wers 
den konnten. Doch find ſeine Me⸗ 
tsmorpbofen des Ovid, bas heißt, 
tagt. Probft Hermes, bey ihrer Ans 
tündigung + „feine 15 Sinfonien, Die 
„das enthalten, was er beym Le⸗ 
„fen jener (Bedichte empfand “ da- 
von auszunehmen. Diele. führte er 
nicht allein 1785 zu Wien mit ganz un⸗ 


‚zu Wien 1785 zum B Aber Zon- 
kuͤnſtlerwittwen ziven mal, mit ı 


Diabacz (W.j.) ein Bietuofe auf 


DIıv 


gemeinem Beyfall von: Ken 
ichtfennern, von Hohen. und | 
dern, jelbft auf. Sondern er beför- - 
derte aud) auf aifgemeines Verlan en 
die Herausgabe derfelbigen ielbft. 
Ein neues Feld. feines Ruhm— 
oͤfnete er fich uin 1789 durd) die 
fitigung jeiner vortreflihen Ko 
firionen für den Gefang. Cs ift jeir- 
ben in diefem Fache von ihm in Mipt. 
befannt worden: La liberatrice del 
Popolo Giudaico nella Perfia, o fia 
l:Efther, ein Oratorium, das man 









es 
theiltem Beyfalle au 16 
Job — zu demſelben Beh fe. 
Feruer » Cantaten Clori e Nice und 
Sılenzio o Müfe und viele, einzelne 
Arien. Aber das größte Und ausges 
— Lob erwarb ihm feine neue 
per, der Doktor. —— 
ker, die er 1786 auf das Wiener Thea⸗ 
ter brachte, Und 1787 zu Wien im 
Klavierauszuge drucken lieg. Als der 
Kailer im — bey einer Auf⸗ 
fuͤh ung derſelben das Hoftheater bes 
fuchrer, und Kerr von Dittersdorf ing 
Orcheſter tet, applaudirge ihm der 
Monarch öffentlih. Dieſer Oper find 
noch bis 1738 gefolgt: I. Hetrug durch 
Xberglauben: 2. Die Ziebe im 
Yrarrenbaufe, und 3. Il Demacrito 
corretto, ale zu Wim 


+Divifs ee ren: 
dis bey Znaim in PAD SE N er 


des fogenannten Denis d’or,. eines _ 
mufifaliihen Inſtruments; geh. zu 

Ziambert im Königsgräßer Kreife 189%, 

Dieſe Erfindung ift nicht das ‚einzige 

Verdienft diefes großen Naturforfchers. 
Er ift auch der wahre und erfte Erfins 
der des Metterableiters, noch vor 
Fraͤnklin, und ſtab 1765. Seine 
muſikaliſche Erfindung, oder Denis d’or, 
foll die Tone faft aller blafenden und 
befaiteten Inſtrumente von fich geben, 
und fol 130 mal verändert werden 
fonnen. Man fpiekt es wie eine Or⸗ 
gel, ‚mit Händen und Füßen. Der 
ißige Befiger diefes — 
ſtruments ſoll der Praͤlat von Bruck, 


George Lambeck ſeyn, welcher ei⸗ 


nen beſondern Tontuͤnſtler, dieſes Merk 
zu traktiren, unterhalten foll, ; r 
Ttombone, von Podiebrad; erhielt! > 
gen feiner Kunft den Ruf in Kurfuͤrſtl. 
u Trierifihr 


33  DOA .DOE 
blenz, mit 


Trierſche Dienfte nach Ko 
. Kfm ehihem ch & und flarb 
daſelbſt um das J76... 
Doari — hat ft um 1760 durch 
' en ® olineonzeut in Mſpt. bekannt 

gemalt. .·.·. KT 
obwerizil( — — ') erfter Biolinift bey 
are en Öper zu a geb. in 
Zhmen; wurde zur Belohnung ſei⸗ 
anz ungemeinen Talente und Vers 
dienſte 1783 zum Kalferl. Cammervios 
. Iiniften ernannt, Seinedamaligen Bes 
'w nderer wollten ihn über alle Bir: 
tüiofen diefes Inſtruments jeßen. 
dwell ( Henricus) Praͤlector der Ges 
ſchichte zu Orford, ein in der Chrono: 
> Iogie und den, Alterthuͤmern ungemein 
r erfahtner Gelehrter, geb. zu Dublin, 
A 16415 mußte der Engliſchen 
Unruhen wegen feine Stelle hiederle: 
‚.gen,. und fich auf dem Lande, funf 
‚Meilen von Orford bey einem Edel— 
‚manne, DetBarng halten, wo er auch 
RL N 
i ii fi inen hinterlaſſenen Werken 
befindet fid — eines unter dem Ti⸗ 
‚tel; A treatile concerning the Law- 
fulnefs of inftrumental Mufic in Ho- 
i offices· D, i. Traktat, betreffend 
die Zuläßigkeie der Snftrumentalmu: 
ie an heiligen Oertern, gedruckt zu 
ondon 1700 in 8. j 
oͤbb e (Cheifl. Friedrich) Sammer 
—— ser Flöte in der Anſpach⸗ 
Bayreuthſchen Kapelle, geb. zu Ber: 
lin; fand vorher in der Kapelle des 
Markgrafen Friedrichs zu Branden: 
burg -Culmbach, als einer der größten 
KHoboiften feiner Zeit. Mußte aber 
auf Verlangen feines Herten dies In⸗ 
firument mit der Slöte vertaufc)en und 
ihm lange Zeit darauf Unterricht geben. 
Er fonnte fih auch rühmen, feinen 
erlauchten Schüler, diefen großen Goͤn⸗ 
ner. dee Mufen, unter die Zahl der 
‚ Birtuofen gebracht zu haben. Dies 
Gluͤck dauerte aber. nur bie 1763, wo 
Friedrich ftarb, und alle ikalienifche 
Birtnofen , Sänger und Sängerin: 
' nen abgedanft wurden. Döbbert Fam 
nun, nebft den Mbrigen deutfchen In⸗ 
ſtrumentaliſten, in die Anſpachſche Ka: 
pelle, in welchen Dienfte er ums N 
— 







net, 


3 
= 


= zo ftarb. Man hat noch VI. S 

. tenfolos mit dem Generalbaß von ihm, 
‚welche er um 1759 , nod) in feinem 
vorigen Dienfte, zu Nürnberg hat ſte⸗ 
chen fen. 
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Döbricht (Mile), f. Heſſe Madam. 

Döbricht, der Bruder von Madam 

Beſſe, war um 1709 Direktor der 

deutſchen Oper zu Reipzig, eine Zeit, 
wo felbige ih ihrer beften Blüthe frand. 
Man zahlete ihn damals unter die ferti⸗ 

„gen Bapiften und vorzüglichen Akteurs. 
öderlein (Johann Algrander ) Magis 
fer und Nektor der Schule zu Weißens 
burg am Nordgau, Mitglied der Kais 

‚ ferl. Reichsakademie der Naturae cu- 

. fioforum, der Königl. Preuß. So— 
stetät der Wiſſenſchaften und der lareis 
niichen Gefellfhaft zu Sena, geboh: 
ten zu. Diswang, in der Grafichaft 
Pappenheim am rten Febtuar 1675; 
war „beionders ftark in der griechi- 
hen Sprache, und flarb, nachdem 
er fait alle Akademien Deutſchlands 
befucht hatte, am 23. Detober 1745. 
Unter feinen vielen hinterlaſſenen 
Schriften findet ſich auch eine unter 
dem Titel: Ars canendi veterum et 
cantores Weiffenburgenfes, auf zweh 

.. Bogen in Fol. 
oͤrner (Johann Georg) Organiſt zu 
Bitterfeld, hat im J. 1743 auf drey 
Dogen in 8. drucken laſſen: Send» 
fhreiben an D. Mitzler, die Ev; 
jeugung des Klanges und derer 
vornebmlichen Töne ‚betreffend. 
Mitzler hält diefe Arbeit zur Erklaͤ— 
tung der Sache nicht für zureichend, 
©. Mitzl Biblioth. B. IN. ©. 372. 

Doete de Troyes, ein wegen feiner 
Schönheit, feiner Stimme und feinen 

.. großen Talenten in der Muſik und 
Poefie berühmter Virtuole, an dem 
Hofe Kaifer Conrads, um. das Jahr 
1250, 

Doles (Johann Friedrich) ein würdis 
ger Kirchenkomponiſt, gegenwärtig 
nod) Kantor und Lehrer an der Tho: 
masfchule zu Leipzig, geb. zu Stein: 
bach in Franken 1716; war anfangs 

Cantor zu Freyberg, und erhielt erſt 
1755, Nach Aarrers Tode, feine ge: 
genwärtige Stelle. Er führt größten: 
theils feine eigenen Kompofitionen in 
den Kirchen auf. Und um mehrer Ab: 

wechſelung willen jeßte er feit 1766 
Ehorale ganz durch, in der Manier 
des berühmeen Kuhnau, nach Glle⸗ 

genheit des Inhalts der Strophen in 
Recitative, Arien, Ductte und Chöre, 
und führte fie mit unter mit vielen 
Beyfalle auf, ſtatt der gewohnlichen 
Kirchencantaten. Eben dieſes bat er 

‘ auch 
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auch mit den Pfalmen, nach Luthers 
Ueberſetzung, gethan. * 
Von feinen Kompoſitionen find ge: 
drudt: Ein Paar mlungen 
Cieder: einige Pfalmen mit voll⸗ 
ftändiger Muſik 1763, und ein volls 
ftändiges Choralbuch welches er 
1784 Heftweife ftechen lich. _ 
Doles (oh. Friedrich) des vorherges 


- benden Sohn, Doktor der Rechte und - 


renderg am 36. May 17465 gehos 
tet unter die —— muſikali⸗ 
ſchen Dilettanten. Man hat [hen ſeit 

173 aus Nr. Te ruckerey 

VI. niedliche Klavierſolos von feiner 

Rompefition. Ob das in Mifpt. bes 

kannte Rlavierconzertvon feiner oder 

feines Vaters Arbeit iſt, iſt ungewiß. 

Dolfin, f. Dolphin. PR 

Dollbopf (Joſeph) aus Tachau, ein 
großer Meifter auf der Orgel; befand 
ſich 30 Jahte lang als Organiſt an der 
Kreuzherrenficche zu Drag, und ſtarb 
dafelöft im Fahr 1733. 

Dolphin (Mr.) ein Zonkünftler zu Pas 
is, hat um 1780 zu Offenbach VI. 
Violinteios ſtechen laffen. Auch hat 
Hr. Triklir ein Trio von deffen Koms 
pofition aufs Biolonzell eingerichtet, 
und 1783 durch den Stich befannt ges 

macht. 

Dominico (Sgr.) ein italieniſcher Vir⸗ 
tuoſe, von deſſen Arbeit um 1762 aber 
mar in Mſpt. III. Hoboeconzerte bes 

kannt wurden. 

Donadelli (Bartolomeo) ein berühmter 
Sänger von Mantua, melder auch) 
in den Jahren von 1680 bis 1690 in 
den Dienften -des dafigen Hofs vor⸗ 
züglich bluͤhete. ; 

Donato (Baldaffaro ) wat Kapellmeifter 
an der St. Marfusfirche zu Venedig 
‚im ı6ten Sahrhunderte, und des Zar- 
lini Borfahr an diefer Stelle. ©. 
Walther. Noch find in feinen Wer⸗ 
fen zu merfen: Il primo libro di Can- 
zone Villanefche alla Neapolitara 
a4 Voci; 
ne Villote di Periffonea 4, conla 

-Canzon della Gallına. In Venetia 

1558 in 4. und das erfte Buch feiner 

s und 6 ffimmigen Madrigali mit 3 

Dialoghi von 7 Stimmen, zu Bene 

dig 1560 in 4. 


3 — der Juriſtenfacultaͤt, geb. 
zu 


Donauer oder Deanbauer aus Schwa⸗ 


ben, warianfangs, mie jein Water, 
ein Uhrmacher. Er bemerfte aber ei⸗ 


aggiontovi ancora aleu- 
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nen befondern Trieb zur Ruf in f 
und beachte es durch unermüdeten Sleig 
in diefer. Kunft fo weit, daß er ſich 


um die Vollendung eines Virtuoſen zu 
erwerben, nad) Benedig be 2 Sn 
deſſen fand er, durch die anntfchaft 
mit dem dafigen berühmten. Malers. 
Sebaft. Bombelli, auch Geſchmack 
an der Maleren, und wurde Bald defs 
fen beiter Schüler. Er malte ſowohl 
‚in Delfarbe gis Miniatur, doch ohne 
die Muſik ae zu verlaffen, und 
„feste fich zu ein Iran er auch 


1738 ftard. Sein Yebi Bage⸗ 
— ee — 
onius (Joan. Baptiſta) ein gelehrter 
as iſcher Patrice ‚ ie Gefretnir 
m Catdinalskollegio zu Kom, und 


fleiß iger muſikaliſcher Schriftftelfer 
lebte gegen die Mirte des lee. 
- hundert ums Fahr 1640, umd gab 
drey Ai über die 
muſik aliſchen Klanggeſchlechter und 
über die Muſit der Alren, heraus. 
Ungleich mehrere aber hinterließ er in 
Mipt., arößtentheils unvoliender, weil 
ihn der Tod um 1669 ſchon in feinem 
soften Jahre übereilete. Bori ſamm⸗ 
lete nun diefe Schriften, und gab fie 
heraus. S. deſſen Artikel, 
Apoſtolo Zeno ruͤhmt des Doni 
Einſichten in die griechiſche Sprache, 
in die Bla ‚in die Theorie 
der Muſik, in die Poefie und die Ges 
ſchichte, gar ſerr. 2 22, 
Folgende Doniſche Werke, theils 
uͤberſetzt und theils im Originale, hat 
Walther nod nach dem Drucke feines 
Lexikons, in feinem Exemplare anges 
merft, als: i er 
Deux Traitez de Mufique: 1. Nou- 
velle Introduction de Mujigue, qui 
monftre la. Reformation du Syfeme 
ou Efchelle Muficale, felon la me- 
thode ancienne, et meilleure, la fa- 
eilit€ d’apprendre toutes fortes do 
chant par la retranchement de deux 
fyllabes, Ut et La: une mouvelle ; 
maniere, et plus aifee de Tablature 
harmonique; et wg nouveau regle- 
ment des Auanieröltiene dla Mufi- 
que. 2. Abrege de la matiere des Tons, . 
qui moftre en peu de mots tout ce 
que l’ Auteur a traite plusamplement 
en plufieurs Difcours Italiens, toü- 
chant les Toons ou Harmonies des’ 
Anciens, par lui heureufement re- 
nouvellees, et remifes en ufage. 
‚Lyra 
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"Lyra Barberina, five Amphichor- 
 dum 3:10: Bapt, Donio inventum, eo- 
‘demque curante fabricatum atque 
evulgatum; hoc autem in libro.ac- 
curate expofitum: in quo etiam ve- 
tus Citharodia, Lyraeque praefer- 
X 
"tes, fpecies, appellationes obiter il- 
lußrantur: additis multis_ veterum 
Organorum muſicorum Iconifmis, 


“atque huius Amphichordi imprimis, - 


cum fingularum eius partium delis 
neatione ac nomenclaturis. Adiccta 
‚interpretatione vocum muficarılm, 
" graecarım, et latinarum rariorum, 


quae rebus muficis latirie apteque . 


' exponendis non leviter cominodare 
poſſunt. 
Pbrogymnaſticae Muſicae pars vete- 
‚rum reftituta, et ad hodiernam pra- 
xin redacta. Lib.ı. In quo vetus 
Syſtema Muficum ejusque Diagram- 
ma proponitur ‚, atque illuftrattır: 
novaegue Semaecographiae fpecies 
» afferuntur, Lib.2. It quo grogym- 
nafticae Graecorum Syllabae exhi- 
bentur; vulgataegtie earum exem- 
‘ -“plorrepurgantur; et Muficarum Prae- 
Wexereitationum accuratior methodus 
"softenditur. EN 
© Differtätio ‘de Mufiea farra vel 
Ecclefiaftica. Recitata Romae in 
Acad. Bafıliana. An. 1640. 
'' Due Trattati, ’uno föpra il Ge- 
nere Enarmonico; l’altro fopra gP 
‚inftrumenti di tafti di diverfe armo- 
nie. Con cingue Difeorfi: 1) Del 
Sintono di Didimo, e di Tolemeo. 
2) Del -Diatonico Equabile di To- 
lemeo.: 3) Qual fpecie di Diatonico 
f’ufafle da gl’ Antichi, e qual oggi 
fi pratichi. 4) Della Difpofizione, 
e facilita delle Viole Diarmoniche. 
5) In'quanti modi fi poffa praticare 
‚laccordo perfetto nelle Viole Diar- 
'moniche. 3 


Della Mufica Scenita © Teatrale. 


«' Con aleune Modulationi. Difeorfo 
Sal -Eimentiff. Sig. Card. Barberino 
del confervare la Salmodia de’ Gre- 

. ei; recandola nella noftra intavola- 
Dont (Leonard ) ein Cifterzienfermönd) 
in Oſſek, fpielt die Violine fehr aur, 
und die Mandoline ungemein ſchoͤn. 
"Dies Cloſter befist gegenwärtig: zı 
Conzertiften auf verſchiedenen 

menten und 13 Ripieniften, 


N 


tim ac Citharae forma, !ufus,. par-. 


Inſtru⸗ 


4 
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Doppert ( Sohann) war Mag. und Rek⸗ 

tor zu Schneeberg, geb. zu Frankfurt 
am Main 1671, und ließ im S. ızıt 

ein Programm unter bern — Mu- 
fices cum litteris copulam repraefen- 
tans, drucden. Er ftarb am ıg. Des 
cember -1735. 

* Dorat (Mr.} ein vor wenigen Jahren 
zu Paris verftorbener, Berühmter franz 
zoͤſ. Redner und Schriftſteller, bat 
auch verfchiedenes vom Opernweſen 
geſchrieben. — 

Doré, ein berühmter Komponiſt des vos 
figen Jahthunderts zu Arras, geb. das 
felbit ; hat unter andern auch 1693 eine 
Todtenmeffe, beym Begärbniffe eis 
nes natuͤrl. Sohns, Audwig XIV., 
dafeläft aufgeführe, die ihm vielen 
Beyfall erworben hat. LaB. 

Dorelli, ein Tenorfänger aus Stalien, 
und Schüler von Aprile, ging 1738 
in Ehurfürftt. Pfalz: Baierifche Dien: 
fie na München ; man ruͤhmte in 
der Boßlerſchen Zeitung feine amges _ 
nehme Manier zu fingen, fehr. 

Doricus, ein griechiſcher Tonkuͤnſtler, 
Eitharift und Sänger , erhielt nach 
demÖrpbeus bey den Ihraciern den 

zweyten Preis, 


‚Doriot, vorher Mufikditeftor zu Befans 


son, nunmehre aber feit 1760 Kapell⸗ 
maifter an der heil. Kapelle zu Paris; 
> Hat eine große Menge Motetten kom⸗ 
ponitt, die mit vielem Benfalle und 
Zulaufe in der heil, Kapelle gehörer 
worden. Auch hat et eine Methode 
pour apprendre la compofition nach 
Kamenuifcher Lehrart verfertiger, 
Stck aber nur in Mifpt. bekannt ift. 
a B. j 


Dornel (‚Antoine Organift an der Abs 
tey St. Senoveva zu Paris ums $. 
“17505 tar ein mehr gründlicher, als 
geeiger Spieler: Auch hat er ein 
Rlavierfuiten herausgegeben 
und zu Paris bey feyerlichen Gelegens 
beiten, verſchiedene Motetten aufges 
führt. : Er ftarb im Jahr 1765, ohn⸗ 
gefehr in den 75ften feines Alters. 
Borfch ( — — ) bat um 1780 zu Pa⸗ 
ris 6 Teios für Flöte, Violin und 
Baß ftechen laſſen 
Dorſet (Herzog von) ein muſikaliſcher 
Dilettant zu London, fpielt das Bios 
lonzell vorzüglich), und außer dieſem 
die Violine. Ihm hat London Dr 
chons und Celeſtinis Beſuch zu dan⸗ 


fen, —* 
Dothel 
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Dothel (Nicolas) ein berühmter Flö- 
traverfift in der Großherzog. Kapelle 
zu Florenz, der Sohn eines gleichfalls 
berühmten Virtuoſen dieſes Inſtru⸗ 
ments, bat in gewiſſermaßen eine ent⸗ 
gegengefeßte Manier von Quanzen, 
die Flöte zu blafen , indem er die Zuns 
ge gar nicht braucht. ©. mehr bier: 
bon in dem meifterhaften Auffaße über 
die Muſik in Cram. Mag. I. Jahrg. 
686. Bon feinen Werken, bie aud) 
gelobet werden, find ı 763 zu Amfterd. 
6 Slötenduos ; dann zu Paris, Studj 
per il Flauto in tutti 1 Tuoni e mo- 
di, nebft einem befondern Baß dazu, 
geftochen worden. In Mſpt. find ncch 
9 Slötenconzerte und 7 Quatros 
von ihm bis itzt befannt geworden. 

Dotti (Anna) eine berühmte. ital. San» 
gerin zu Anfange des itzigen Jahrhun⸗ 
derts aus Bologna. Wie weit die Vers 
dienfte der beyden Sängerinnnen, An- 
giola Dotti und Geltrude Dotti rei⸗ 
chen, die Burney 1770 air dem Opern⸗ 


theater zu Breſcia antraf, hat er uns 


nicht ſagen koͤnnen. 


Douws (Claas ) ein Kuͤſter in Friesland, 


at um 1722 Ju Franequer eine (wie 
nr CLuſtig — einfaͤltige) Verhan- 
deling van de Muſicq en van de In- 
ftrumenten druden laſſen. Kritt. 
Brief. B. I. ab6. J 
Draghi (Antonio) von Ferrara, war 
Hofkomponiſt am Romiſch Kaiſerlichen 
Hofe zu Wien gegen das Ende des vo⸗ 
tigen Jahrhunderts, und gehoͤret un: 
ter die fleißigften und erfindungstreichs 
fien Kompeniften. Folgende Dpern 
“bat er in Mufll:gefist:  Aronısba 
1663: Alcindo: Cloridea: Muzio 
Scevela 1665: Ercole acquiſitator 
della immortalita  -1767: Atalanta 
1769: Leonida: Ifide Greca: Pene- 
lope, und la Prosperitäa d’Elio Se- 
jano 1670: Cidippe: Avidita di Mi- 
da: Gara de’ Geni 1671: Gundelber- 
ga: La Sulpizia; Aromi d’ Epicuro 
1672: Provare per non recitäre Di: 
vertif. La Teffalonica 1673: Lanter- 
"na diDiogene: IlRapto delle Sabine: 
Fuoco eterno cuftodito dalle Vefta- 
li 1674: Pirro: I Pazzi Abderiti: 
Turia Lucrezia: Zaleuco 1675: 1 
Silenzio d’Arpocrate: Adriano fu’l 
monte Cafio: Chelonida: Il Rodo- 
gone 1677: Conquifta del vellod’Oro: 
Crefo: Enea in Italia: Leucippe Fe- 
ſtia: La Monarchia Latina trien- 


a B. 
Dran (Mr. le) ein Pariſer Tonkuͤnſtler, 
wollte auch als Franzoſe die Erfindun: 
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fante: I! Tempio di Diana in Tau- 


rica: Il Vincitor magnanimo in T. 


Q. Flaminio 1678: _ Baldracca 1679: 


la Pazienza di Socrate con due mog- 
li 1680: II Temiftocle in Perfia: 


‚Achille in Teflaglia: la Forza dell’ 


Amicizia ı681: Gli Stratagemmi di 
Biante: Chimera 1592: Lira d’Or- 
feo: Il Palladio in Roma 1683: la 
piü fienerofa Spartana: le Scioccag- 
gini degli Pfllit Lo ſtudio d’Amo- 
re 1686: La Vendetta del? Oneftä: 
La Vittoria della Fortezza 1687: Ta- 
nafio: ll Marito ama piũ: La Mog- 
lie ana meglio 1688: 1 Pianeti benig- 
ni: Pıgmalione in Cipro:: Rofaura 
1689: la Regina de’ Volfci 1490: il 
Ringiovenito 1691: il Tributo de’ 
Sarı: La varietä di fortuna in L. 
Giun. Bruto: 11 merito uniforma i 


-Geni: Fedeltà e generofita 1692: 


Amore in ſogno: Le Piante della 
virtù e della fertuna: le pin rieche 
Gemnie etc. 1693: Pelopida Tebano 
in Teflaglia: l Offequio della Poefia 
e della Storia: Forza dell’ Amiecizia: 
Sere dell’ Aventino: Divertiffements 
für die Cammer 1694: Amore da Sen- 
no: Chioma di Berenice: La finta 


Ceecità d’ Antioco grande: Induftrie - 
amorofe di Filli di T'rracia: Le Vir- 


tü Regie: Magnanimitä diM. Fabri- 
2io 1695: la Tirannide abbattuta 
dalla virtu: Adalberto: Amar per 
virtü: Le Piramidi d’Egitto 1697: 
Arface fondatore dell’ impero de Par- 
ti: Deliziofo ritiro de Lucello: Idea 
del felice Governo 1698:  Finezze 
dell’ amicizia ede}l’onoreund Alcefte 
1699. Dies find an der Zahl 8. S 


. 
7° 


= 


gen in der Kunſt bereichern, und gab 


im Jahr 1765 ein Werk zu Paris her» 
aus, worinne er-eine neue Art von 
3eichen, die Atkorde im General: 


baſſe zu bemerken, vorihlug; Seine 


Kenntniffe in der —— waren ſo 
ſeichte, und dadurch ſeine Me 

verwirrt und ſeine Zeichen ſo gehaͤuſt, 
daß es niemanden einfallen wird, die 


bisher bekannte Bezeichnung mit der 


Seinigen zu vertauſchen. Die Haupt⸗ 
ſache laͤuft bey ihm auf die drey Syl⸗ 
ben do, di, ca hinaus, wovon die 
erſte dominante, die zweyte diffonante, 
und die dritte Cadence bedeuten foll, 


Methode fo 
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u } 
und den Dreyflang, den Septimenaf: 
ford und den Quartenakkord anzeigen. 
Zu diefen Sylben gefellt er noch die 
Enlben ur, re, mi, fa etc. Auch 
bezeichnet er fie mit Strichen, Kreu— 

genuf.f. LaB. 


DYREBN KR dp, 


nige einzelne Lieder und Lieder⸗ 


fammlungen. Auch wollen ihm ein! 
ge den Beytrag; imI 3. der mus 
fital. Nachrichten, die zu Borirz 
aufgeführte Bendaiſche ital, Oper 
betreffend, zuſchreiben. &, Mens 


fels Mifeel. und aus diefen, Eram. 
Magaz. Jahrg. II. 482, . 
+*Drerzel (Cornelius Heinrich) ein wür: 


Dreier (Joh M.) hat 1782 zu Speyer 
> ein Salve Regina ftechen laflen. - 


Dreſig C Sigmund Mag. war 
Conrektor ander Thomasfchule zu Leips 
‚zig, umd fehrieb: Commentatin criti- 
ea de Rhapfodis, von alten Meiſter⸗ 
fängeru, quorum vera Origo, Anti- 
quitas ac ratio ex auftoribus et Scho- 
laftieis graecis traditur. Lipf. 1734. 


101. OR 

Dreßler (Ernſt Chriſteph) einer der ans 
genehmſten und beliebteften Sänger 
bey der deutfchen ital. Oper, geb. zu 
Greußen, einer Stadt im Schwarz: 
burg» Sondershaufifchen 17335 Jegte 
den Grund in der Tonkunft dafelbit, 
befuchte von 1751 die Akademien Halle, 


Jena und Leipzig, und bildete fid am | 


le&tern Otte, während feinem dafigen 


diger Organift zu Nürnberg, aufange 
bey St. Egidien, dann bey St. Lo— 
tenzen, und endlich bey St. Sebald, 
welche Stelle er auch bis an feinen 
Tod 1773 mit Ruhm verwaltet bat. 
1731 ließ er in Fol. auf 880 Seiten 
ein Eboralbuch zu Nürnberg unter 
dem Titel drucken: Des evangelifeben 
Zions mufikalifche Harmonie xc., 
nebft einem Anbang und einer biftor 
riſchen Vorrede, von Urſprung, Als 
terthum und ſondern Merkwuͤrdigkel⸗ 
ten des Chorals. Ferner: armo⸗ 
nifche Ergoͤtzung, beftehend in ei» 
nem Conzert auf dem Klaviere, in _ 
Fol. zu Nuͤrnb. geftochen. 


Aufenthalte von 1735 bis 1756, beſon⸗*Dretzel (MWolffgang) ein berühmter 


ders anf der Biolin und im Geſange. 
Gieng darauf nad) Banreuth, genoß 
daſelbſt noch den Unterricht der be: 
rühmten Sängerin Turcotti: wurde 
unter die dafige Kapelle aufgenommen 


und noch zum Cammerſekretair er⸗ 


nannt. | 

Nah dem Tode des Markgrafen 
1763 trat er als Sekretair und Cam: 
mermufifus in Herzogl. Gorhaiſche 
‚Dienfte, nahm von da 1766 wieder 
feinen Abfehied, und fam im folgenden 
Jahre nad) Wezlar als Sefretair und 
Kapeildirektor in Dienfte des Fürften 


von Fürftenberg. Als 1771 diefer Fuͤrſt 


nach Böhmen gieng, fand es Dreßler 


nicht für gut, ibm dabin zu folgen, 


fondern nahm abermals feinen Abfchied. 
Ließ fih im Jahr 1773 zu Wien vor 
dem Kaifer hören, und kam endlich 
in Dienfte als Opernfänger nad) Eaffel, 
wo er den 6. April 1779 flarb, 
An Schriften hat er herausgegeben : 
OD) Seagmente einiger Gedanken des 
mufitalifchen Zuſchauers, die beſ⸗ 
fere Aufnahme der Muſik in 
Deutſchland betreffend. Gotha 1764. 
2) Gedanten uͤber die Vorftellung 
der Alcefte. Erfurt und Leibzig 1774. 


3) Thearerfchuile für die Deutfchen, 


‚ das eenftbafte Singfcbaufpiel ber 
treffend. Hannov. 1777. 8. Und eis 


Lautenift, zu Nürnberg, geb, daͤſelbſt 
1650 und geliorben 1650, 


Drevelle (Mr.) bat 1786 zu Paris ein 


Violinconzert ftechen laffen. 


Drewer ( Madam ) eine brave und ange: 


nehme &opranfängerin „ ſtehet feie 
1785 zu Dom, in Chureöllnifchen 
Dienften. 


Dreyer (Pater) Kapellmeifter der Kir: 


che dell’ Annunciata zu Florenz 1770, 

dafelöft von deutſchen Eltern gebohren; 

machte ſich ſchon 1729 in Deutfchland . 
als ein angenehmer Sänger und Ca⸗ 
firat, Unter der damals zu Breslau, 
ſich aufhaltenden: italienifchen Opern» 
gefellichaft befannt, wo er auch zu: 
gleich in mehrere Opern, Arien von 
feiner Kompofition, einf&altete. Nach 
der Zeit foll er eine Zeitlang mit Ruhm 
als Sänger in Dresden geftanden has 
ben. ‚As ihn Burney 1770 als ei: 
nen alten Mann fennen lernte, batte 
er fi ſchon lange Zeit zu Florenz auf 
gehalten. Er führte auch damals noch 
eine Motette von feiner Arbeit in fein 
ner Kitche auf. Burn. Keil. B. 1. 


Dreyer (GH. M.) ein itzt lebender Kom⸗ 


ponift im Steiche, bat 1784 3 Salve 
Regina für ı Sopran und 4 Inſtr. 
‚zu Speyer , nebft einigen Kleinigfei: 
ten in der Blumenlefe für dag Kiavier 
ftschen laffen, 

M Drobiſch 


” 
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Drobifb (— — ) außer einem von 


ihm in Mfpt. befannten Magnificat 
a-10,-bat er auch 1786 zu Berlin 6 


Duos für Flöte und Biolin Op. 1. ftes 


chen laffen. 


Droͤſt C— - ) ein berühmter Orgel 


‚ Druzechi‘oder Drufchetzky ( Giorgio) 


bauer aus Altenburg, hat das ſchoͤne 
Merk zu Waltershaufen von 58 Stim⸗ 
men von 1726 bis 1750 verfertiget. 


Sontünftler zu Presburg 1737, . in 
Dienften des Grafen Graßalkovicz; 
hat in Mufit geſetzt: Andromeda 
und Perfeus: Das aller, Inkle 
and Dario: und eine Bataillen⸗ 
finfonie für 2 Orcheſter zu Adelheid 
von Ponrbieu. Vorher war er Ober: 


» 


F 


"DUB doe— 


Rondeau. Er hat darinne dag Ei ene, | 


daß er alle feine Generalbaßerempöt in 
vertheilte Stimmen ausgefeßt hat. 
Seine Schweiter, welche 778 ftarb, 
war auch eine große Künftlerin auf 
dem Klavier. EN 


Dubugrarre, Organift an &t. Salva- 


\ 


öfterr. Pandfchaftspaufer zu Linz, und 


gab dajelbft 1783 VI. geftochene Vio— 
linfolos herous. 


%*Dryden (John) Ritter, gefrönter Poet 


und Sefihichtsfchreiber des Konigs Ja⸗ 
cob IE. in England,*mar geb. zu Old» 
windle am 9. Aug. 1631, und ſtarb, 
nadıdem er fidy durch feine Gedichte, 


. Schaufpiele und andere gelehrte Wer⸗ 


fe einen unvergänglichen Ruhm erwor⸗ 


ben hatte, zu London am ı1.May 1701 


ne vortreflihe Ode: 


an einer Entzündung am Fuße. Sei⸗ 
Il potere dell’ 


armonia, die Gewalt der Muſik, 


berechtigt ihn zu einer Stellein dieſem 


Werke. ©. Joͤcher. 


Dubos, ſ. Bos. 


D 


D 


ubourg ( Matth. ) ein vorzüglicher So⸗ 
fogeiger zu Dublin, zu Handels Zeis 
ten, iſt durd) die artige Anekdote bes 
fannt geworden; daß, als er einft- 
mals fih ın einer Cadenz, zu einer 
Arie mit einer conzertierenden Biolin, 
fo weit und fo lange in den Tönen ver⸗ 
lohren batte, und er endlich in den 
Schlußtriller fill; Handel fo laut 
tief, Daß man es im ganzen Schaus 
fpielhaufe bören konnte: Willkom⸗ 
Fommen zu Hauſe, Here Dübourg ! 
mworanf fih das allgemeine Händeklat- 
ſchen verdoppelte. S. Burney's Bes 
ſchr. v. Handels Leben. 

ubrevil (Jean) Slaviermeifter zu Das 
ris, geb. dafelbft un 1710, bat 1767 
zu Paris herausgegeben : Manuel har- 
monique, ou Tableau des Accords 
pratiques , {pour faciliter & toutes 
Tortes de perfonnes P intelligence de 
P harmonie et de l’ accompagnement, 
avec une partie chiffree pour le Cla- 
vecin et deux nouveaux Menuets en 


tor zu Paris, bat dafelbfi 1754 her⸗ 
ausgegeben: Methode plus courte et 
plus facıle que l’ancienne, pour ’ac- 


compagnement du elavecin. Nach 


feinem Unterrichte, hängt er hinten 


felbigen no einmal in Fragen. und 


Antworten an, welche der Lehrling 
auswendig lernen, und dann von feis 
nen Eltern, in Abweſenheit feines Leh⸗ 
ters, darnach geprüft und gefragt wer» 
den fol. Auch fchläge er eine leichtere 
DHezifferung vor. S. Mere. de Fr. 


le Due, der ältere, war ein berühmter 
Violiniſt und Komponift für fein Sn» 


firument, und ftand als Violinift 1760 
im Orcheſter des Konzert fpirit. und 
der kom. Oper zu Paris. Im Jahr 
1773 uͤbernahm er mit Bavinies ger 
meinſchaftlich das Direktorium über 
das Conzert fpirit., ſtarb aber fchon 
1777. Er dat von ohngefehr 1767 
bis 1777 X Violinwerte ftechen lafs 
fen, welcdye in Solos, Duos, Trios 


u. f. w. beftehen. - Noch nad) feinem. 


Tode hat man ein Piolinfolo von feis 


ner Arbeit zu Paris gefiocyen. Ein: 
zweyter le Duc, der jüngere, foll ebens _ 


falls ein ftarfer Geiger zu Paris feyn. 
Sim Sahr 1780 befand er fi im Or⸗ 


chefter des Conzert fpirit.5 fcheint aber 


gegenwärtig ohne Engagement zu les 
ben, da er, wie uns Hr. Neefe im 
NMagaz. berichtet, eine fehr reiche Hey⸗ 
rath gethan hat. oc 


le Duc ( Philipp) ein ſranzoͤſiſcher Tons 


£ünftler des ısöten Jahrhunderts, don 
deffen Arbeit man verfchiedene Mo⸗ 
torten in des P. Joanelli N. Thefaur. 
mufico. Venet. 1568 findet. Gerberts 


Geld. 4° “ in 
*Duclos (Charles Peneau) Geſchicht⸗ 


fchreiber von Frankreich, Königl. Cen⸗ 
. for, beftändiger Sekretair der franz. 
Akademie und Mitglied der vornehms 
ften Akademien in Europa, geb. zu 
Dinant in Bretagne 17955 bat unter 
andern Werfen aud) gejchrieben: Mem. 
fur Part de partager l’adtion thea- 
trale, et ſur celui de noter la decla- 


mation, qu’ on pretend avoir etden | 


Man findet 


ufage chez les Romains, 


ſelbiges 
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> felbiges in den An, de Pacad. roy. 
des infeript. T. XXI. p. 190 — 208. 


Er farb zu Paris.am 26. März 1772. 
„Duclos (Mr.) ein Mechaniker zu Pas 


tie, uͤbergab 1787 der daſigen Königl. 

Sinafehule einen neuen Xhy tbmomes 

ter oder Taktgeber von feiner Erfins 

dung, welchen viele Borzüge vor den 

fan bekanuten ähnlichen Erfindungen 

eines folchen anfeuments zugeftanden 
wurden. 

—— ( Charles Riviere) war Ram: 
merdiener Ludwigs XIV., geb. zu Pas 

ris 1648, und (land bey einem Ko⸗ 
nige in ganz beſonderer Gnade. Er 
beſchaftigte ſich beſonders mit dev Mus 

ſik und Malerey. Und ob er gleich in 
diefen Künften niemals einen ordentii 
den Unterricht genoffen hatte, fo lie: 
ferte er doch, vermoge feiner vortref: 
lihen natürlichen Talente, in beyden 

Kuͤnſten mehrere unnachahmlide Stü: 

> de. Er ſtarb zu Paris am 6.Det. 1724. 

Dufresne, f. Fresne. 

* Dugazon, f. Gazon. 

Duguet (l’ Abbe) Kapellmeifter zu Pa: 
ris; man führte 1767 in dem Pariſer 
Conzert fpirituel eine vollſtimmige Mo⸗ 
tette von ſeiner Arbeit auf. Meraux 
rübmte deſſelben Kirchenſachen insbe: 
ſondere 1774 in einem Briefe an den 
Abt Gerbert. 

*Duͤrrius (Michael) ein berühmt gewe⸗ 
ferner Conrektor und Eantor zu Nürns 
- berg, geb. u Weiſenbach den 27. Aug. 
1594. 

Duleinus (Gio. Battifta ) aus Lodi im 

Mallaͤndiſchen, war ein Komponift, 

und lebte zu Anfange des ızten Siahr: 
bunderts. Sm Jahr 1609 find zu 

. nedig von feiner Arbeit in 4 ges 

druckt worden: Cantiones facrae 8. 
vocıbus , 

Virginis et Magnificat cum B. C. 

Dulich Philivp) ein Profeffor der Mus 
fit, am Karen zu Ste⸗ 
tin, ſtarb daſelbſt 163: im ögften J. 
> feines Alters. Fr wird von feinen 
Zeitge noflen, jeiner Verdienite wegen, 
‚sehr geruͤhmt. S. Delrichs akadem. 

rd. in der Muſ. 41. Seiune Cen- 
rar IV. feptenum et oftonum vo- 
cum und Cantiones dominicales find 

in vier Theilen, in den Jahren 1407, 

1608, 1610 und 1612, in Stettin ges 
druckt worden. 

- *Dülon (— — ) tiefer, in unfern Tas 

gen wegen feinem außerordentlichen 


4 
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muſi kaliſchen Talente und wegen ſeiner 
Kunſt und Geſchicklichkeit auf der Flo—⸗ 
te und dem Klaviere beruͤhmte junge 
Kuͤnſtler, iſt geb. zu Stendal 1770, 
wo fein Vater, ein guter Stiötenbläier 
und Schüler von QBuanz, Accisins 
fpector ift,, und wurde im dritten Mo« 
nate nad feiner Geburt blind. Sein 
Bater unterrichtete ihn ſelbſt auf der 
Floͤte, und der würdige dafige Orga— 
nift Angerſtein auf dem Klaviere, Sn 
beyden batte er es in feinem 13. Sabre 
fo weit gebracht, daß er nicht Sun, 
auf feinen 1783 angekretenen Reifen, 
zu den vorzüglichiten Städten und 
Höfen von Europa, die fhwerften Cons 
zerts, Duetts und Solos auf der F1ds 
te mit außerordentlicher Leichtigkrit 
und Meinigfeit berausbrachte, und 
ganze fehmere Stellen aus Sebaft. 
Bachiſchen Fugen mit Präcifion und 
ohne Anſtoß auf dem Klaviere vor: 
tung ; ſondern er komponirte Zauch ſelbſt, 
diktirte daſſelbe ohne ein Inſtrument 
zu gebrauchen, andern mit der aͤußer—⸗ 

ſten Genanigfeit in die Feder, fo daß 
auch Feine Pauſe, fein Begen über 
den Noten fehlen durfte. Wo er fich 

itzo aufhaͤlt, ift unbekannt, 
Dulfid Johann )-Orsanıft zu Haslau 
in Böhmen 1772, war einer der beiten 
Drgelfpieler , den Burney nach feiner 
Aus ſage auf feiner Reife Fearet hatte. 
©. deſſen Reiſ. B. I. 

Dumanoir ( Mr.) ein Biolinifk, in Dien: 
ften des Königs Kudwig XI. um 
1620, teurde von diefem feinen Herrn 
feiner Geſchicklichkeit wegen zum Koͤ⸗ 
nig der Beiger ernannt. Der Erſte, 
den diefe Ehre wierderfuhr, die nad) 
ihm Guignon genoß- Blainville Hi- 
ftoire de Muf. Diefer König der & « 
ger fann, vermöge ſeiner Würde, in 
jeder Provinz Frankreichs, gegen Erz 
Keaung einer Summe, jemanden zum 

Meiſter der Ton — erklaͤren. Marp. 
Beyir. D.1. 

Dumas (Mr.) ein Tenfünfter zu Darig, 
gah daſelbſt im Jahr 1753 hergus? 
Methode du Burcau typograplıque 
pour la Mufique, Er handele darins 
ne von den Aufangsgruͤnden ver Du: 
fie üderhaupt und des Geſaugs insbe⸗ 
ſondere. 


Dumenil (Mr.) cin berühmter Al tiſt und. 


Dpernjänger,, den Lully aus bir su 
ce des Intendanten zu Dioutauban 
“ genommen, eigenhandia zum Theater 

M 2 zugeſtutzt 
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zugeftußt hatte, und 1677 auftreten 
ließ Sein Ruhm fhmeitelt den Ein- 
fihten der damaligen franzofifchen mus 
ſikaliſchen Kunſtrichter ſehr wenig, denn 
es heißt von ihm: „Er fang abjcheu- 
lich falſch, und verfiand gar wenig 
„von der Muſik.“ &. Ehrenpf. 180. 
Er ſtarb gegen das Jahr 1715. 

#*Dumont, f. Mont (Henry du). 

Dun ( Malle ) ftand als Sängerin im J. 
1709 am Parifer Operntheater, und 
wurde von ihren Landsleuten fehr ‘be 
wundert. 

Dun (Mr.) Biolinift in dem Orcheſter 
der Dper zu Paris von 1748 bis 17625 
hat um 1770 dafelbft VI Violinſo⸗ 
los ſtechen laſſen. Sein älterer Brus 
der hat als Baritonift von 1715 bis 1741 
ebenfalls bey der Oper geftanden, nach 
der Zeit übernahm. er bis 1752 das Vio⸗ 
lonzell im Orchefter. 

Duncombe (— —) ein Tonfünftler zu 
London, hat um das Jahr 1740 da 
felbſt ftechen laffen: Progreflive Lef- 
fons fur Anfänger, 1. Bud. - 


Duni ( Antonio) von diefem iſt 1768 ge⸗ 


flohen worden: Litania della beata, 


Virgine 2 voc. 2 Violin. ed“Organo. 
Norby. Fol. Auch find verfchiedene 
Motetten in, Mipt. unter diefem Na: 
men befannt. Wielleicht ift dies einer 
von den Brüdern des vorhergehenden. 
Vielleicht ift es derfelbe, und nur ber 
Vorname durch die Abfchreiber vers 
fälfcht worden. 


Duni (Egidio Romuald ) einer der vor⸗ 


züglichften KRomponiften Staliens, war 
geb. zu Matera bey Otrante im Ntea- 
politanifchen am 9, Febr. 1709, wo 
fein Vater Kopellmeifter war, der 
außer ihm noch fehs Söhne und drey 
Töchter hatte. In feinem neunten 
Jahre febickte ihn fein Vater, ganz 
wider feine Neigung, in das Confers 
vatorium zu Neapel, wo er-unter dem 
berühmten Durante ftudieren mußte, 
Und fon im Jahr 1735 verlangte man 
ihn zum Komponiften nady Nom, und 
‚ trug ihm die Kompofition der zweyten 


Oper Nerone auf, indem Pergolefi . 


die Olympiade, als die erfte, in Mu: 
fi feßte. Duni erhielt unglaublichen 


Benfall, da hingegen die Olympiade 


gänzlich fiel. Duni fehämte ſich aber 
dieies Siegs, indem er zum Pergo- 
lefie fagte: Wein Freund, fie ver» 
ftebns nicht. 
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Nach der Zeit wurde ihm von einem 
geriffen Cardinal E. ein wichtiges &e- 
ſchaͤſt nach Wien aufgetragen, bey dies 
fer Gelegenheit wurden aud) da feine 
Talente zu feinem Ruhme befaunt. 
Als er von bier nad) Neapel zurück, 
fam, ernannte ihn der König zum Ka⸗ 


pellmeifter an der Nikolskirche. Nach⸗ 


dem er für das dafige Theater ſowohl 


als nad) Venedig mehrere große Opern 


mit vielem Beyfalle gefeßt hatte, Fan 
er um 1743 nad) Paris, um wo mög» 
lich in Frankreich ein Huͤlfsmittel wi⸗ 
der feine Hypochondrie und das Herzs 
£lopfen, fo ihn ungaufhoͤrlich beuntus 
bigte, zu finden. Es gefiel ihm auch 


da fowohl, daß er fich entfchloß, das 


ſelbſt feine übrigen Tage zuzubringen. 
Unterdeffen wurden ihm aber von 


alfo dahin. Allein feine Gefundheit 
verfchlimmerte fich dafelbft mit jedem 


Tage, fo daß ihm die Aerzte zuletzt 


tiethen, nach Holland zum Boerhave 
zugehen. Alles, was ihm diefer rieth, 


beſtand darinne: „Er folle fleißig rei⸗ 


„ten, fih-luftig machen, tie gewoͤhu⸗ 
„lich leben, und ſich für allen Arzes 
„neyen hüten.“ Schon befand er ſich 
roieder beſſer, als er auf einer Reife 
zu feiner Mutter in Stalien von 
Näubern angefallen wurde, woben er 
kaum das Leben davon brachte. Das 


Schrecken hiebey machte fo einen heftis 


gen Eindruck auf ihn, daß ein bey ihm 


bisher im Gange geweſener Hämpr 


rhoidalfluß nicht allein augenblicklich zus 
rück blieb, fondern auch auf die Leber 
fiel, wovon er Bis an fein Ende die 
empfindlichften Schmerzen erlitten hat. 

As der Marfchall von Richelieu 
zu Genua fommandirte, ſetzte Duni 
dafelbft eine Oper, welche nicht allein 
den Sstalienern, fondern aud) den Fran» 


zofen und Spaniern gefiel. Diefer 


London aus verfchiedene Opern zu 
fomponiren aufgetragen. Er teifte 


vermochte ihn auch eine zweyte zu Forts 


poniren, und er that es mit dem nem: 
lichen Glücke. Hierdurch lernte ihn 
der Infant, Don Philipp, Eennen, 
welcher ihn mit nah Parma nahm, 
um dafelbft die Prinzeffin Iſabelle, feis 
ne Tochter, die erfte Gemahlin des 
Kaifers, in der Muſik zu unterric- 


ten. — 
An dieſem Hofe war eg, wo ihn. 


im Jahr 1756 Boldoni, der alas Opern⸗ 


dichrer dahın berufen war, Finnen 


lernte, 


J 
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lernte. Duni feste damals la buona Fi- 
gliuola diefes Dichters zum erftenmal in 
Muſik, woran nach der Zeit Piccini 
feine Meifterband bewiefen hat. Auch 
machte er dafelbft den erften Verſuch, 
franzöfifche Worte in Muſik zu feßen. 
Und es aelang ihm fo fehr, daß man 


‚ibm von Paris aus.den Peintre amou- 


reux (den verliebten Maler) zur 
Kompofition zuſchickte. R 
Als der Unterricht der Prinzeffin 
geendigt war, erhielt er die Erlaubniß 
nad) Paris zu gehen, um dafelbit 1757 
‚fein neues Stüd aufzuführen. Und da 
dies außerordentlichen Beyfall fand, 
bielt er zu Parma um feine Entlaf 
fung an, welche ihm auch 'nebft einer 
Penſion zugeftanden wurde, nnd blieb 
feitdem in Paris. Hier lebte er ge: 
liebt und geehrt von Freunden und 
Gelehrten. Denn auch Goldoni ver: 
ſichert von ihm, daß er bey feinen 
‚großen muſikaliſchen Talenten noch viel 
Verftand und btterariſche Kenntniſſe 
befige. Er flarb endlich am 11. Jun. 
1775 an einem bösartigen Fieber zum 
Schmerze feiner noch) lebenden Gattin 
und feines Sohnes. 
Folgende Operetten hat, er für dag 


italieniſche Theater geſchrieben, wel: 


es ihm aus Dankbarkeit im 5.1770, 
‚als feinen Komponijten eine befondere 
Penſion von goo Livr. auf Lebeuszeit 

ausfeßte: le Peintre amoureux zw: 
la Veuve indecife , desgl. la Fille mal 
gardee 1758: Nina et Lindor 1759: 
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I’ Isle des Fous und Maret, beyde 1761: 
le Milicien 1762: les Chafleurs et la 
Laitiere: le Rendez- vous 1763: la 
Plaideufe ou le Proc&s 1764: I’ Ecole 
de la jeunefie: la Fee Urgelle 1755 : 
la Clochette 1766: les Moifionneurs: 
les Saböts 1768: Themire, und l heu- 
reufeEfpieglerie 1770. Dies letzteStuͤck 
ift noch nicht aufgeführt. Alleübrigen 
aber find zu Paris in Part. geflochen. 


Auch auf deutfchen Theatern haben 


ſeine Operetten in der lleberfekung ges 
fallen, 


Folgende werden auf diefe 
Weiſe gegeben : Das Milchmaͤdchen: 
Die Schnitter: Das KRofenmäds 
chen: Die See Ürgelle: Der ver: 
liebte Wialer, und die Jugend: 
febule. 


Dunftable ( Johann ) hatte feinen Nas 


men. von feiner Geburtsſtadt gleiches 
Namens bey Bedford in Enaland, 
und war einer der gelebrteften Mäns 
ner und größten Tonfünftler feiner 
Zeit. Er febte um das Jahr 1400. 
Gaffurius giebt in feiner Praktica 
Muficae (lib. 2. Cap. 7.) in einer Hym⸗ 
ne, Veni fandte fpiritus, eine Probe 
von defien Kompofition, und Mor⸗ 
ley führt ihn als mufifalifchen Schrift» 
ftelier an. Sein Werf führt den Tis 
tel: De Menfurabili Mufica.. Dag 
Ende feines Lebens fest man in das 
Sabre 1455. In MWeevers- Leihen, 
monumenten findet man folgende Grab⸗ 
ſchrift auf ihn: 


Clauditur hoc tumulo qui coelum pectore claufit 
Dunftabilt, I, juris aftrorum confcius ille,. _ 

— — Novit — abfcondita pondere coeli, 

Hic vir erat tua laus, tua lux, tua Mufica princeps 
Quique tuas dulces per mundum fparferat artes 


— — — — 


Albans, Job. Whetam, welche Haw⸗ 


Eins anführt, laſſe ich hier Kürze haf- 


ber weg. Heberhaupt aber fürchte ich, 


daß diefer Dunftable, welchen uns 


avokins kennen lernet, und der gleich 
folgende Dunftapbus in folgendem 
ttifel, von dem Gerbert in feiner 


Gecſchichte redet, eine und die nehm. 


liche Perfon fen. 
inftaphus, ein Engländer, lebte ges 
gem das Jahr 1440, und foll, wie 


ge 
Dr. Abt Gerbert in feiner Geſchichte 


"ranza, aufgefchlagen ift 
M 3 uf 20% 


Sufcipiant proprium civem coeli fibi cives. 


- Eine zweyte Grabfchrift vom Abt St. 


berichtet, um diefe Zeit zuerft in Eng» 
land die Siguralmufif ausgeüber und 
eingeführt habın. „Wenn dies nicht 
etwa Dunffen feyn fell, der aber mehr 
als ein Jahrhundert früher lebte. ©. 
Walther. 


*Duparc (Elifabetta) genannt France- 


fina, fcheint nach dem ſchoͤnen Kupfere 
ſtiche, toben wir von ihr haben, 
worauf ſie mit einem Notenbuche, wor⸗ 
inne die Arie, Alla fei amabile fpe- 
ſich er 

t 


’ 
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det, eine Sängerin zu feyn, welde 
um 1740 gelebt hat. , 
Duphly (Mr.) einer der gefchickteften 
und angehehmften Klavierfpieler und 
Komponiften für ſein Inſtrument, und 
Schüler von d’ Agincourt, geb. zu 
Rouen; hält ſich ſchon feit 1750 zu Pa- 
ris auf, und giebt daſelbſt in den vor: 
nehmften Häufern Unterricht im Kla— 
‚viere. Spielt aber Eeine Drgel, um, 
wie er fagt, fich die Hand nicht zu 
verderben. Er bat zu Paris 4 Bü: 
cher Klavierſtuͤcke ſtechen laſſen, wo⸗ 
son das erſte 1768 zum zten male auf—⸗ 
.. gelegt wurde. Er foll die harmonifche 
aber freyere Schreibart lieben. Marp. 
Beytr. B. J. 459. 
* Duplant, f. Plant. Roſal. du. 
Duplefis (Mr.) ein zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts zu Paris lebender Ton- 
finftler, bat die Oper Les fetes nou- 
velles in Muſik gefeßt,. welche 1734 
dafeibft aufgeführt wurde. 
Dupont (J. B.) ein angenehmer Violi⸗ 
nift im Orcheſter der Oper zu Paris, 
feit dem Jahr 1750; iſt 1773 in Pen; 
fion geſetzt. Er hat zu Paris heraus- 
gegeben: Principes de Mufique, und 
ipäter bin, Principes de Violon, beys 
de Traftate in Frag und Antivort. 
Auch hat er II. Diolinconzerts, ar- 
“ ranges für des ariettes des Opera Lu- 
u et du Deferteur; dafelbft ftechen 
laſſen. 
Duport (J. P.) der ältere, Lehrmeiſter 
Er. ist regierenden Königl. Maj. von 
Preußen, und feit 1787 Surintendant 
der Cammermufif defjelben , einer der 
erften und größten ist lebenden Vir⸗ 
'tuofen auf dem Violonzell, geb. in 
Frankreich; lebte vorher in Paris, und 
fam erft um 1772 nad Berlin, 100 
‚ihn der König, Sriedridy II., zum 
Violonzelliſt ſowohl in der Cammer 
als in der Oper ernannte. Gegen— 
waͤrtig ſpielt er bloß bey der Cammer⸗ 
muſik noch. 

Alle Stimmen vereinigen ſich da— 
hin, daß er den ſchoͤnſten Ton ſowohl 
in der Hoͤhe als in der Tiefe, aus ſei— 
nem Inſtrumente ziehe. Auch dar: 
inne kommen fie uberein, daß er die 


ſchwerſten Paßagien als Spielwerk ab⸗ 


fertige, Nur im Adagio ſcheinen bie 
Liebhaber noch bald ft dielen und 
vald fir jenen zu flimmen, Dies kaun 
hm aber von feiner Größe nichts neh⸗ 


rc. Er iſt überdies ſelbſt in vorzuͤg⸗ 


J 
1 


A 


lichem Grade Komponiſt fuͤr ſein In- 

ſtrument, wovon Aber nur VI So⸗ 
los zu Paris geſtochen ind, 

Herr Marpurg erzählt in.den Le⸗ 


genden ein Paar Anefderen, wdcvon 


die eine vorzüglich eines wahren Bir 
tuofen würdig ift. Duͤport wünfchte 
nehmlich den Sramziscello in Genua - 
zu hören. Er fegte ſich alſo in Mar: 
feille zu Schiffe, Fam in Genua, frags 
te den Scanziscello aus, horete ihn 
in feiner ganzen Kunft, und fo Eehrete 
ev nach) einem dreyftündigen Aufent: 
halte in Genua wiederum nach Frank: 
veich zurücd, TIER 
Duport C— —) ber jüngere des vori- 
gen Bruder, feit ohngefehr 1730 Bio: - 
lonzellifi in dem Parifer Opernorche; 
ſter, ein eben fo großer Meiſter in fei- 
ner Kunſt, und noch) iſt nicht ausge: 
macht, ob Sranfreich oder Deutfchland 
den frärfften und größten Kuͤnſtler uns 
ter diefen beyden Brüdern befißt. 
Dupre (Mr. feine 2 Werke, welche er 
‚um 1763 zu Paris hat ftechen laffen, 


enthält jedes 6 Algviertriosmit Bio- 


lin. Er war fon feit 1754 Penſio⸗ 
nair bey der Oper, und ftarb 1784. 
Dupuis (Ericius) ein im iten Jahrhun⸗ 
derte lebender Tonfünftler zur Zeit des 
Guido, hat nad) des Kardinal Bona 
Bericht, zu den 6 Buidonifchen Syl⸗ 
.. eine 7te binzugelekt, um die 
Schwierigkeiten der Solmifation zu 
heben. ©.P. MWerfenne Werke, 
Dupuis ( Thomas Saunders) ein vors 
züglicher Tonkuͤnſtler zu London, bes 
fand fich bey der 1784 gehaltenen aref- 
fen Muſik dafelbft, ale Direktionsges 
bülffe. Zu London find verfchiedene 
Klavierwerke von ihm geflohen. 
Dupuits ( Mr.) ein um 1754 zu Paris fes 
bender Organift und Komponift; bat 
vor diefer Zeit verfehiedene Sachen für 
den Flügel und aud für andere In— 
‚firumente herausgegeben. Marp. Bey⸗ 
tr. DB. 1. 462. — 
*Durandus, ein Mönch von Feßcamp 
und hernach zu Coarne, lebte im ıten 
abrhunderte , und foll durch feine 
außerordentſichen muftkaliihen Ein: 
fihten und: Talente, die Kirche, mit 
vielen nenen und angenehmen Koms 
pefitionen bereichert Haben. &, Hit. 
— Franc. p. 240. und Gerb. 


Seh, — 
Durant (P.C.) Cammermuſikus und 
Lauteniſt in Markgr. Bareuthſchen 
Dienſten, 





BE bBuR:. nus 
Dienſten, hat — 1762 durch 

mehrere Sammlungen von Aauten: 
folos, Trios und Eonzerts in Mſpt. 
bifannt gemacht. 





e 


. Durante (Francefco) warum 1715 fchon 
Kapellmeiſter an dem Conſervatorio 
\ ..&. Önofeio zu Neapel und hat den 


_ Ruhm, den Pergolefi, Sacdini, 
Piccini, Terradegliss, Buglielmi 
> und Traetie erzogen zu haben und hat 
noch gegen 1760 gelebet. Seinen Werth 
als Contrapunktiſt, hat unſer große Haſſe 
entſchieden. Er ſagte zum Burney: 
„Durante verdiene nicht den erſten 
„Platz, dieſer komme dem Alex. 
„Scarlerti zu. Durante waͤre nicht 
„allein trocken, fondern auch baro- 
que geweſen.“ Er hat viele Canta⸗ 
ten verfertiget, worunter die die beiten 
find, zu welchen er die Themas von 
Scarlatti erborgt und dann verſchoͤ— 
‚nert hätte. Das meifte von feiner 
Arbeit beftehet in Miſſen und einer 
großen Menge Motetten. 
Durastanti (Margherita) eine der erften 
ital. Sängerinnen ihrer Zeit,befand ſich 
1719 zu Drefden bey den dafigen glaͤn⸗ 
zendew Opern als Prima Donna. 
Man nannte fie dafelbft nur die Graͤ⸗ 
- fin. Sm folgenden Sabre holte fie 
Zaͤndel nebft dem Senefino, nad) 
London zur dafigen Oper; wo fie fo 
lange gl nie, bis fie duch die Er» 
| ung der Cuzzoni auf, dafigem 
Iheater verdrängt wurde... Doch fins 
‚den-wir, daß fie Händel bey feinem 
Operntheater bis 1733 beybehalten hat. 
Sie machte befonders die Miannsrollen 
vortreflich. 
Durell ( Johann ) ein berühmter englaͤn⸗ 
diſcher Sottesgelehrter, geb. in der 
Inſel Serfey um 16255 hat im An⸗ 
- fange diefes Sahrhunderts ein Werk. 
unter dem Titel: Hiftoria rituum 
herausgegeben, worinne er im 27. 
Kap. von der 314 bis 323ten Seite die 
Rirchenmufit und befonders den Nu⸗ 
en der Örgeln gegen die Presbytes 
ner, meitläuftig vertbeidiget. Er 
tb am 8. Sun. 1693. ©. Berberts 


Duſcheck (Franz) einer der it Ichenden 
größten Klavieriften und Komponiften 
für fein Juſtrument, geb. zu Chotie- 
borak im Konigsgräzer Kreife in Boͤh⸗ 
men 1736, lebt ſchon feit mehreren 
Jahreu zu Prag in großem Rufe als 


ne x 
Pr 









er Mufitprofefor und. Hat als ſolcher nicht 
£ Sa, J N 
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allein daſelbſt viele wuͤrdige Schüler 
gezegen, fondern er giebt auch woͤ⸗ 
chentlich Eonzert in feinem Haufe, 
wozu alle fremde Birtuofen eingelas 
den werden, R 
Sim 5. 1786 that er eine Neife nach 

Dreßden mit jeiner Gattin und beyde 
wurden dafeldft mit Ehre und Beloh: 
nungen überhäuft. Nur wenige Rlas 
vierfonsten und ı Conzert von feiner 
Kempofition ift gedruckt, ob er gleich 
viele Eonzerte, Quatros, Trios 
und Solos, worunter vorzüslich 
feine Sonsten für 4 Hände gerühmet 
werden, verfertiget hat. Auch hat er 
viele Sinfonien mit und ohne; oblig. 
Suftrumente geſetzt. Mean ruͤhmt 
aufjer feinem Kuünftlertalenten, zus 
gleich feinen biedern würdigen Charaks 
ter, ohne Stolz und Eigenliebe. S— 
Eram. Mag. Jahrg. I. 997 

* Dufchek (Madam. Jofepha)- getvefene 
Mälle Hambacher geb. 1756, des 
vorhergehenden Gattin zu Prag; 
glaͤnzt nicht allein dafelbft als eine er— 
fahrne Sängerin durch ihre fchöne 
Stimme und ihren angenehmen und 
richtigen Vortrag, ſowohl der Bra: 
vourarien als des deutih.unditaltenifch. 
Nezitativg, Sondern fie zeichnet fich 
auch auffer diefen vor vielen ihres Ge⸗ 
fehlechts, duch ihre Talente und Ein» 
fihten in der Kempofition- für den 
Gefang aus, und fpielt das Klavier. 
meifterhaft. 

Dufik (Joh. Ludwig) Virtuoſe auf dem 
Klaviere uud der Harmonifa, geb. 
um 1748, war um 1784 u. f. zu Berlin. 
Mit Beramigen erinnere ich mich noch 
1785 zu Caſſel, Zeuge von der auflers 
ordentlichen Fertigkeit, Präcifion und 
Geſchwindigkeit beyder Hände dieſes 
großen Künftlers auf dem Pianoforte 
und feines gelehrten und einfichtsvollen 
Spiels auf der Klaviaturharmonika, 
geweſen zu ſeyn. Er veifle damals, 
um dies Inſtrument fehen und hören 
zu laffen.. Es war von der gewoͤhnli⸗ 
chen Harmonika durch nichts unters 
ſchieden, als daß er die Glocken durch 
einen Fußteitt, der duch eine Schnu⸗ 
ve mit ihnen verbunden war, in Be: 
wegung feßte, und daß die Gloden 
ftatt. an einer, an drey Wellen neben 
einander Hefen, um fie, megen der 
Taſten, näher: beyfammen zu haben. 
Aber nicht allein als Spieler, fon» 

diefer 


dern auch als Kompouniſt nimmit | 
MM; junge 


er 
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junge Mann einen vorzüglichen Rang 
unter den Deutfchen ein. Bisher 
find von ihm herausgefommen: 3 
Alsvierconzerte mit Begleitung, Op, 
1. Haag. 6 Klavierfonsten mit ı 
Violin Op: II. Hang. und 6 Dersl. 
ebendafelbft Op. III. Ferner 3 Alas 
vierfonaten mit Violin und Violen: 
zell, gedruckt zu Berlin 1786 und ends 
lid) 1787 3 kleine dergl. zu Paris Op. 
I. Dem Berliniſchen Werke nach zu 
urtheilen, berrfcht in feinen Kompoſi— 
tionen eine ausnehmende Delifareffe, 
der feinfte Geſchmack, mit Feuer, Fe: 
findung und gelehrten harmoniſchen 
Kenntniffen, verbunden. Nichts blie— 
be dabey zu wünfchen übrig, wenn 

ihm dies Feuer, diefer Reichthum an 
Erfindung, nicht öfterg verleitete, die 
Kunſt, ſich Eurz zu faffen, aus den 
Augen zu ſetzen. 


Duval (Madeın. ) eine gelehrte Opern: 
ſaͤngerin, Komponiftin und muſikal. 


* 


Etwic (Mr.)eim enalifcher Tonfünft: 

fer, gehörte zu Anfange diefes riten 

Jahrhunderts unter die größten Koma 
poniften zu London, ©. Hawk, 


Ebden (Mr.) ein ht lebender engfifcher 
Tonfünftler zu London, bat dafelbft 
am ı780 ein Werk Alavierfongten 
ſtechen laſſen. 


Ebeling (— —) Virtuoſe auf der 


Hoboe in Koͤnigl. Preußiſchen Dien, 
ſten zu Berlin, befand ſich ſchon 1779 
in deſſelben Kapelle, noch ehe ſie mit 


der Koͤnigl. vereiniget wurde und ſoll 


fein Inſtrument mit großer Annehm⸗ 
lichfere blaſen. * 


*Ebeling (Chriſtoph Daniel) Magiſter 
der Philoſophie, geb. zu Garmiſſen 
im Hildesheimiſchen 1741, ſtehet feit 

1784 als Profeſſor der Geſchichte und 
der griechiſchen Sprache an dem os 
haͤnneum zu Hamburg, und war vor, 

. ber Auffeher der Handlungsafademie 

daſelbſt. 


Mit Vergnügen nenne ich bier ei⸗— 


ven wuͤrdigen Mann, der, wie Sr. 
Prof. Cramer mit Wahrheit fagr: 
mir feinen durch den eultivirteften 
‘Daft ich erworbenen Verdienften 


Duve (Jordan) hat 1729 ein Programs ' 


PAR 
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Schriftſtellerin zu Parig, blühete da- 


felbtt von 1720 his 1760, Sie hat das 
Ballet Les genies, fo man 1736 da- 








ſelbſt aufgeführer hat, in Muſik geſetzt 
und nach der Zeit daſelbſt drucken laſ⸗ 
fen: Methode agreable et utıle pour 
apprendre facilement à chanterjufte, 


‚avec goüt etc. ie lebte noch 1770. A 


ma: Quo nimiam artis affedtationem 
in Mufica facra a theologis magni 
nominis improbari, oftendit, zu 

Neuruppin drucden laffen, . 


Dygon (John) ein Baccalaureus der 


Muſik zu London, wurde im Jahr 
1497 zum Prior des Klofters von 
St. Auguftiin in Canterbury erwah: 
tet; war ein vortreflicher Komponiſt, 
roie feine in England noch vorhanz- 
denen Werke bezeugen, und farb im , 
Jahr 1509. Er war ‚vor feiner Er: 
hebung zum Priorate, ein Benediks 


tinermond). 


4 
4 
N 


in mebreren Wiffenfchaften, auch 
die gründlichffe RZenntniß und den 
reinften Geſchmack in der Muſik 
verbindet. Außer feinen grimdlichen 
muſikaliſchen Rezenſionen in den Ham⸗ J 
burgiſchen Zeitungen, mag dies ſein 
Verſuch einer auserlefenen muſika | 
lifchen Bibliothek, in den Hamburs 
giſchen Unrerhaltungen, beftätigen, 
Ich base meinem Lırikom zur Zierde, 
diejen Auffaß jo viel als moͤglich, bes 
nust. Und man wird die Artikel, auch 
ohne mein Erinnern, nicht verfennen, 
in weichen ein Ebeling ſpricht. Wie 
fehr gereicht es der muſikaliſchen 2 r- 
teratur nicht zum Schaden, daß durch 
ein ungtückliches Stocken der Unter: 
baltungen, dieſer ſchaͤtzbare Aufſatz 
uns nur zur Haͤlfte mitgetheilet iſt! 

Sim 3. 1772 folgte darauf zu Ham: 
burg feine Meberfekung von urneys | 
Tagebuche einer mufikalifpen Rei: 
fe, aus dem Englihen, ıter Theil, 
in 8. Und um 1782: brachte er mit . 
Klopſtock gemeinfhaftlich, das ſchwe⸗ 
te Geſchaͤft zu Stande, feiner Nation 
Haͤndels Meßigs mit deutſchem 
Terte zu ſchenken. Mochten wir uns 
doch einmal der Frucht dieſer Bemuͤ⸗ 

hung, in einer vollſtandig gedruckten 









uB'EN:, 


Partitur mit diefem Terte, ganz zu 
> erfreuen haben } 


war Profeffor der Muſik am Gymna⸗ 
fio Caroline zu Stetein und trat im. 
1658 dies Lehramt dajelbft an. Er ſtarb 


im 5. 1676. 
> an Merfe führt Waltbher an, 
weifelt aber, daß er wirklich Pro— 
Iefor der Muſik geweſen fey. Dielen 
Zweifel findet man in Stammii Pro- 


gram. funebri in 'obit. 1. G. Ebelin- 


gii, Gymnafii’ Carol. Prof. mufic. 
Stett. 1676, gehoben. 
Eberhard (— — — ) Hobeift bey 
dem .Hrffen : Danauifchen zwenten Ba: 
taillon zu Hanau, hat um das Jahr 
1780 die en“, das tartariſch 
Geſez in Muſik gebracht. —* 
Mberberd (Job Auguſt) ordentlicher 


Profeſſor der Philoſephie auf der Uni⸗ 


verſitat zu Halle ſeit dem Jahre 1778, 
geb. zu Dalberftadt am 35 Auguſt 1738 ; 
bat im Sabre 1788.3u Halle berausge: 


geben: Veue vermifchte Schriften, _ 


deren erfter Auffaß eine Abbandkung 
über das Melodrama enthält. 
Auch in feiner allgemeinen Theo: 
rie des Denkens und Empfindens 
follen ſich, nad) des Hr. D. Sorkels 
 Berfiherung, f. Almanad) 1789, hin 


md wieder vortreflihe, zur Wiufik 


gehörige Bemerkungen, befinden. 
Eberhardus Frifingenf. ein after Ton» 
lehrer des ııten Jahrhunderts, hat 
zwey mufifakifche Traktaͤtgen in Mſpt. 
hinterlaſſen. Das eine unter dem Ti: 
tel: De menſura fiſtularum und dag 
andere: Regulas ad fundendas nolas. 
i. €. organica tintinnabula. Beyde 
Traktate hat der Kr. Abt Serbert 
nach einem Tegenferiichen Cover des 


ı  ızten oder ızten Jahrhunders in dem 


* 


U. Bande ©. 279 feiner Sammlung 
muſikal Schriftfteller, aufgenommen. 


Ebert (Anton) lebte um 3750. zu Wien 


und hat dafelbft in Muſik gefegt: Die 
Zigeuner, und die Marchande des, 
modes; beydes Operetten, 


Eberle (Job. Jofeph) bat 1765 zu Lrips 
zig deuden lajien: Oden und Lieder 
mit Melodien auf den Flugel. 


—— Daniel) Telemanns erſter 
iegervater, ein außerordentlich 
‚viel umfaſſender Kopf und Abentheurer 
von der erſten Claſſe, geb. zu Nuͤrn⸗ 
berg befand ſich in feiner Ausend in 
Morea als Capitain der päbftlichen 


Ebeling ( oh. George) aus Füneburg,- 


EBE 


ze 
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* Bölfer, die dafelbft wider die Tuͤkken 
ochten. Kehrte darauf nad) feiner 
aterffadt zurüc, und wurde daſelbſt 
Bibliothekarius. Kam darauf als 
Kapellmeifter nad Caſſel: und um 
1676 nad) Eiſenach, wo er die Etellen 
eines Pagenhofmeifters, Kapelimeis 
ſters, geheimen Sekretairs, Münze 
waradeins und Negentens auf dem 
MWefterwalde, begleitete. Bon hier 
begab er fih nah Hamburg, wo er 
und zu Altona einige Zeit den Dan: 
quier machte, bis er ındlich wieder 
nad) Caſſel Fam und dafelbit als Capis 
tain der Yandmilig farb. Telemann 
jagt von ihm: „er war ein gelehrter 
„Contrapunktiſt und ſtarker Geiger, 
„ Wovon feine 1675 zu Nuͤruberg ge: 
„ſtochenen Violintrios zeugen. Er 
„rechnete aus, daß die Violine zooo 
„mal verſtimmet werden koͤnne.“ S. 
Ehrenpforte. 362. 


Eberlin (Joh. Ernſt) Truchſes und Ka— 

—— des. Erzbiſcheffs zu Salz⸗ 

urg um 1757, geb. zu Jettenbach im 
Schwaben; war vorher Hoforganift 
und wird wicht allein wegen jeiner 
- Grümdlichkeit fondern aud) wegen feis 
ner Leichtigkeit und Behendigkeit, mit 
der er fomponivte, außerordentlich ges 
ruͤhmt. Wegen der Menge feiner 
Kompofitionen nennt man ihn den 
zweyten Telemann, doc ift von allen 
nichts als feine IX Tooccate e Fughe 
per P Organo zu Augsburg geftochen 
worden, die er noch als Organift ges 
fehrieben hat. S. Marp. Beytr. III 
183. 

Ebio (Matthias) Canter an der Schw 
te zu Hufum in Holſtein, geb. dafelbft 
1591, erhielt diefe Stelle, nachdem er 
feine Studien zu Jena 1616 geendiget 
hatte. Er gab fodann zu Hamburg 
1651 auf 4 Dogen in 8 beraus: „Ifa- 
„Soge Mufica. d. i. Kurzer jedoch 
» gründlicher Unterricht, wie ein Kna⸗ 

„be in kurzer Zeie, mit geringer Muͤ— 
»be Muficam lernen fünne. Wobey 
» zur Hebung 22 der vornehmften und 
»gewöhnlichiten Deutſchen Kirchenge: 
„fange Lutheri und anderer, deren 
» Melodien auch den Eleinen Kindern 
„bekannt, Fugenweife it Unifono 
„gelebt find.“ Man nennt ihn in eis 

ner Zuſchrift auf dem zweyten Dlatte 

AMulicus praeftantifimus et fuavifi- 
mus, et Scholae Hufenfis- Cantor | 

M 5 dignif- 







ECC ECK 378 . 
Ecclin, Do&. Muf. in England, zu. 


Anfangediefes Jahrhunderts; iſt durch 
eine ſatyriſche Cantate, auch bey 


HI —* ec Pi 
dignifimus.. Er ftarb dei 20 Dee, 


‚1676 im söften Jahre feines Alters. 
*Ececard (Joh.) Vicekapellmeifter des 


- Markgr. v. Brandenb. und Herzogs 
von Dreuffen George Friedrich zu 
Königsberg, geb. zu Muͤhlhauſen in 
Thuͤringen; gab 1597 zu Königsberg 
2 Theile, geifflicbe mir ; Stimmen 
geferste Lieder, auf den Choral ge⸗ 

- zichtet, in den Drud. Das Jahr 

vorher 1596, Wurden die von ihm 4 
ſtimmig gefeßten Helmboldiſchen 
Crepundia facra zu Muͤhlhauſen und 
1698 zu Erfurt, in 8 gedruckt. Dieſe 

Geſaͤnge werden noch heut zu Tage an 
den Fefttagen in den Mühlhaufifchen 
beym Anfange und Befchluffe des Got: 
tesdienftes angeſtimmt. S. Kritt. 
DD. II. 74. ı 

Eccles (John) Esquire und Königl. Ka: 
pelimeifter zu London ı729, hatte fich 

ſchon um 1697 durd) verfchiedene Ar- 
beiten für das dafige Theater berühmt 
gemacht. Davon ift in Kondon ges 
druckt worden: New Mufik for ope- 
ning of the Theatre. u, a. m. 

Eceles (Salomon) ein in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zu London les 
bender auferordentliher Künftler” in 


- Vocal» und Snftrumentalmufif. Hat: 


‚te feine Kenntniffe und Geſchicklichkeit 
“ feinem Vater und Großvater zu dan- 
fen. Und brachte es jährlich durch) 
Unterrichtgeben und ſpielen in Con: 
zerten auf 200 Pf. Seerl. Allein auf 
einmal kam e8 ihm 1658 ein, ein 
Quaͤker zu werden. Er verkaufte alfo 
alle feine vortreflichen mufifal. Inſtru⸗ 
mente und Bücher, als unmüße Eis 
telßeiten. Bedachte ſich aber bald wies 
der, daß fie dennoch-noch von andern 
gemißbraucht werde Eonnten. Kaufte 
fie aljo wieder und versrannte fie 


fammtlich auf öffentlichem Markte, ins 


dem et am die Umftehenden eine er: 
bauliche Nukanmendung fiber die Ver: 
bannung folcher Eitelkeiten und eine 


Ermahnung ihm bierinne zu folgen, 


hinzufügtes, Zuletzt verließ ihn fein 
Berftand fo fehr, daß er als ein Schu: 


fer mit feinem Werkzeuge während 


der Kommunion in die Kirche trat, 

und dafelbft beym Altare feine Merk: 

ſtatt aufichlagen wollte. Im J. 1667 

ſoll ee ein Geſpraͤch geſchrieben haben, 

worinne über. die Würde und den 
Nutzen der Muſik geftritten woird, 
S. Keitt. Br, B. 10.76, 


de und andere Ungereimtheiten der 


uns als ein Komponift von nicht ges 


meinen Einfihten befannt geworden. 


Er hat darinne die Eindifchen Gemäls 


maligen Tonkünftler parodirt und 
cherlich gemacht. 
rar Swift, ber ihm auch die Ver: 
anlafjung dazu gab. 


SEE (Joh. Sriedr.) ein um 1780 in der 


Kapelle zu Mannheimund iso zu Müns 
chen fiehender vorzüglicher Virtuoſe 
sufder Violin. Erhaͤlt dafelbft jaͤhr⸗ 
lich) 000 Gulden. 


Eckart (Joh. Gottfried) Tonkuͤnſtler 


Geckelt (Joh. Valentin) Organiſt an der 
Sondershauſen, 
Erfurt, 

gegen 


und Klaviermeiſter zu Paris feit 1738, 
geb. zu Augsburg. Bildete fich größ⸗ 
tentheils felbft nad) Bachs wabrer 
Art das Klavier zu. fpielen und 
nac) feinen Muſtern, und_brachte es 
zu einer ungemeinen Vollkommenheit. 
Bey den fchlechten Ausfichten für ihn 
in feiner Vaterfiadt, wendete er fich 
nad) Daris, und lebt noch daſelbſt 
durch den Unterricht, den er in den 
vornehmſten Häufern giebt, im beften 
Mohlftande und großen Aniehen. In 
feiner Fantafte foll er fo unerſchoͤpflich 
ſeyn, daß er damit feine Zuhörer 
Stundenlang beym Klavier unterhält. 
Veberdies ift er ein großer Meifter in 
der Miniaturmalerey. —, 

Seine geftochenen Werke find: Six 
Sonates p. le Clav. Oeuvr. 1, zu Pa⸗ 
ris 1763, die auch zu London geftochen 
und endlich zu Leipzig mit einem ital. 
Titel 1773 nachgedruckt. Dies Werf 
hat viel Gutes und ift brav gearbeitet. 


> Ferner, 2 Klavierfonsten, London 


Op. II. Mardchal de Saxe Menuet 
init 6 Dar. fürs Klar. London. Außer 
diefem noch viele Klavierſachen in Mſpt. 
©. Alman. für Deutfhl. 1784. Man 
findet dafelbft diefe Nachricht nebft 


‚nod) einer Anekdote aus Gtettens 


Kunftgefhichte von Augsburg aufge 
nommen. Es ſcheint mir aber in dem 
angegebenen ı738ten jahre feiner 


Reife und Vollendung in der Kunft 


und der Zeit feiner Bildung nad) dem 
Bachiſchen Werke, das erft 1759 er⸗ 
ſchien, etwas zu liegen, worüber. 
näher wünfchte belehrt zu werden. - 


Teinitatisfiche zu 
geb, zu Werningshaufen bey 


\ 


aͤ⸗ —* 
Der Poet davon 


NEN 


Er u ae 


‚3 "ECK 


» 
m 
4 

2 


gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts; beſuchte in ſeiner Jugend die 


Schule zu Gotha, wo er, jo wohl 
die Wiſſenſchaften überhaupt, als ins⸗ 
befondere, die Muſik trieb und darauf 
zu Erfurt fortſetzte. Nachdem ev ſich 
auf dieſe Art hinlänglihe Kenntniſſe 


> zu einem mufikalifchen Amte erwerben 


hatte; Pie er ſich und feine Talente 
durch kleine Reiſen bekannt zu machen, 
und erhielt waͤhrend feinem Aufenthal⸗ 
te zu Werningeroda den Drganiftens 
dient an einer dafigen Kirche. Diefe 


. Stelle begleitete ev mit fo vielem Bey: 


fake, fo wohl der Einheimifyen als 


der Fremden, die ihn horeten, dag er ' 


1703 zum Organ ſten nach Sonderss 
haufen berufen wurde. Hier blich er 
bis an feinen Tod, der 1732 erfolgte. 
Er war in jeder. Beziehung ein 
würdiger Drganift und Mufifgelehr: 
ter. As Künftler, war er nicht allein 
feines Suftruments , nady damaliger 
Art volllommen mächtig, fondern er 
fannte auch alle Fehler und Gebrechen 
der Orgel, fo wie ihre Vollkommen⸗ 
heiten aus dem Grunde, wie feine 
binterlaffenen Aufiäße über dieſen 
Punkt beweifen. Als Komponift hat 
er außer verfchiedenen Drgel- und an: 


dern Inſtrumentalſtuͤcken, eine voll: 


Geile feines Fleißes nicht zu ſchaͤtzen 


ſtimmige Paßion und eine Samm⸗ 
lung von geiftlicben Arien oder 
Ciedern mit Begleitung zweyer Bios 
linen zum Drude fertig, binterlaffen. 
Am meiſten aber dat er ſich bemuͤhet 
der Mufik als Schrirtfteller zu dienen, 
obgleich Zeit und Ort ihn verhindert 
haben, feine Werke gedruckt zu fehen. 
Sie beftchen in 1) Experimenta mu- 
ficae geometrica 1715. 2) Unterricht 
eine Suge zu formiten, 1722. 3) 
Unterricht, was ein Organift wif 
fen foll. Und endlich 4) dasjenige 
Werk, womit er fi gegen das Ende 
feines Lebens am meiſten befchäftinet 


- Hat, und. wovon der Stoß geichriebe- 


ner Hefte ſchon 1724 zu einer anfehns 


lichen Höhe gelanget war. Seine eis 


genen Morte find irgendwo von die 


ſem MWerfe: „Ein mehreres wird in 
- „meinem Traktat vorfallen de Mufi- 
ca, welcher durch das Licht der Gna⸗ 


„de Gottes in der Vereinbahrung der 


| ji muſtkaliſchen Proportion erfcheingt 
„und durch die heit. Schrift bekraͤfti⸗ 


wird.“ - Da feine Erben bie 
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gelernt Hatten; fo ift dies Mfpt. durch⸗ 


aus verlohren gegangen. Doc fheint 
diefer Verluſt nicht allzugroß für die 


Muſik gewefen zu feyn, da nach der 


Verfiherung derjenigen, die es gefes 
ben haben, dafjelbe mehr, einem mus 
ſikaliſch myſtiſch mathematiſchen Com: 
mentare uͤber die ganze Bibel, als ei⸗ 
nem muſikaliſchen Traktate, aͤhnlich 
geweſen ſeyn ſoll. 

Seine muſikaliſche Bibliothek, die 
man nad) damaliger Zeit vollſtaͤndig 
nennen Fann, enthielt die fümmtlichen 
Werkmeiſterſchen, Prinziſchen, 
Mattheſoniſchen und anderer Schrif⸗ 
ten, die bis gegen ſeinen Tod berauss 
gefommen waren. In jedem Bande 
derfelben,, hat er fleißig Anmerkungen 
bengefchrieben, die von feiner Auf—⸗ 
merkfamteit und Einſicht zeugen. 
Funf und funfzig Jahre darnadı ha> 
be ich das Vergnugen gehabt, dieſe 
ſaͤmmtlichen Werke noch unzertrennt 
beyſa nmen zu finden ud damit meine 
muſikaliſche Bücherfammlung zu vers 
mehren. 


Eckh (oh. Georg) ein berühmter Nuͤrn⸗ 


berger Tonfünitler. 


Ecoutes (Mr.) fam 1733 auf feinen Reis 


fen über Danzig, und zeigte ſich da- 
felbft als ein ſehr gefchickter Fagott: 
fpieler, fo, wie fein Sohn unter die 
fertigen „Klavieriften gerechnet zu wers 
den verdienete. Briefw. uͤ. Danz. 
Muf. 66. 


Edelmann (oh. Friede.) Lizentiat der 


Rechte und Tonfünftler in Paris; 
geb. zu Strashurg am 6 May 17495 
bat feit 1770 zu Paris, Manbeim und 
Offenbach bis 14 Werke ftechen laſſen, 


‚die auffer einem Chanfon de Punion 


kompouiſten. 


E 


de Famour et des arts, durchaus 
Conzerte, Sinfonien und Songten 
für das obligate Klavier enthalten. 
Er gehört übrigens unter die Modes 
Auſſer diefen auch noch 
vieles in Miipe. Im J. 1782 machte 
er mit der Ariane dans P Isle de Na- 
xos und dem Adte du Feu den Anfang, 
auch füs das Parifer Operntheater zu 
arbeiten. 
delmann(Mlle) die Tochter des wor: 
bergehenden, geb. zu Paris, bat ſich 
auch in der Parifer Blumeuleſe von 
1787 duch eine Klavierſongte als 
emponiftin gezeigt, welche in Leips 
zig im nehmlichen Jahre mit 2 andern 
nachgedruckt worden ift. 
Eduoard 
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> wa re 
Eichler (oh. Leopeld) von Woitsdorf 


Edouard (Mr.) ein um 1737 zu Paris 


lebender Violonzellift, war ein auffer- 
ordentlicher Künftler auf feinem In— 
firumente, ‚der von Telemann fehr 
gelobet wird. Ehrenpfort. 367. 
*Eduard IV. König von England, der 1461 
den Thron beftieg und 1483 farb, foll 
- ein fehr gefchickter und erfohrner Ton: 
kuͤnſtler gewefen ſeyn, wie Matthe⸗ 
ſon verſichert. 
Fali (Joh. Heine.) Tonkuͤnſtler zu Win 
terthur in der Schweiz, bat im J. 
1785 zu Zürch herausgegeben: Sing⸗ 
kompofitionen mit egleitungen 
des Klaviers iſte Samml. und ate 
Samml. 17386. Sn Cram. Magaz. 
wind davon eben nicht das guͤnſtigſte 
U:theil gefället. Auch foll er den Cho⸗ 
ralgeſang In Winterthur dadurch jehr 
verbeffert haben, dag er die neuen 
Liedes in dem dafigen Gefangbuche, 
mit vier Stimmen, in gefällige Me: 
Icdien gebracht hat. ' 

Ehlers oder Elerus (Franz) aus Uelzen 
"im günehurgiihen, lebte im ıöten 
Sahrhundert als Cantor und Muſik— 
Direktor zu Hamburg, und hat daſelbſt 
1588. druden laffen: Cantıca facra, 
partim ex facris literis defumta, par- 
tim ab orthodoxis patribus, et piis 


ecclefiae Dodtoribus compofita, et . 


in ufum ecclehiae et juventutis fcho- 
lafticae Hamburgenfis collecta, at- 
que ad duodecim Modos ex dodtri- 
na Glareani accommodata et edita 
ab Francifco Elero Ulyſſeo. Accef- 
ferunt in fine Pfalmi Lutheri, et 
aliorum eius feculi Doctorum, iti- 
dem Modis applicati. 2 ; 
telhlate folget eine lateiniſche bifto- 
rifch mufitslifche Vorrede von Da⸗ 
pid Ehytraͤus. Mehr von dieſem 
Werte |. Scheibens mufikal. Kom: 
pofition, Borrede XXIII u. f. 
Ehrenberg ( — — ) Cammermufifus 
in Deffau, bat ſich feit 1781 durd) ein 
paar Sammlungen zu Deaffu ber: 
ausgegebener Kieder und durch dem 
Abend von Mattheſon für Klavier 
und Gefang 1784 befannt gemacht. 
Iſt aber der Sache noch nicht ganz 
mächtig und fehle noch hie und da. 
Michler (Ernſt) ein deutſcher Tonfünfts 
fer zu Paris, bat dafelbft feit 1783 
zwey Werke ftechen laſſen, wovon 
jedes ſechs Violinquartetten ent 


daͤlt. 


Nach dem Ti, 


in Böhmen , jtand Anfangs als erfler 
Violiniſt bey der Herzogl. Sachen: 
Zeisiihen Kapelle. Kam daranf nach . 
feutmeriß, murde dafelbft Eonfifto: 
rialcanzellift und Mufifdireitor an der 
dafigen Cathedralfirche und farb am 
25. May 1775. Er foll fi befonders 
durch feine Art, wie er die Sänger 
unterrichtete, großen Ruhm erworben 
haben. Statift. v. Böhm. Heft VIII. 


Richmann (Peter) Cantor zu Stargard 


in Hinterpommern, bat 1600 zu Etet: 
tin drucken laffen: Oratio de divina 
origine atque utilitate mulktiplici 


praeßfantifimae ac nobiliff. artismu- 


ficae, habita pro more antiquitus 


recepto in fchola Stargardienfi. 
Kritt. Br. B. I. 61. Er ftarb 1623 
ats Emeritus. '- 1"; „381%. 


Eichmann (— —) ein jeßt lebender 


Komponift Hat 1784. zu Berlin drey 
Sinfonien a 9, ftechen laffen. 


Eichner (Ernft) ein Fagottift von der 


erſten Claffe, verband mit der vollkom⸗ 
menften Fertigkeit auf feinem J ſtru⸗ 
mente, alle Cigenfchaften eines vor: 
zuͤglichen Komponiften, der nicht al⸗ 
k:in aufferordentlich fruchtbar, fondern 
was bejonders zu merken iſt, rein im 
Cape war. Er ftand anfänglich als 
Eonzertmeifter in Herzogh Zweybruͤk⸗ 
fhen Dienften und gab auch daſelbſt 
noch 1770 fein erfies en 
Werk heraus, das zu Paris geftochen 
rourde. Aber noch in dem nehmlichen 
Sabre, nahm er feinen Abfchied von 
diejem Aufenthalte felbit, nachdem er 
ihn vergeblich mehrmals vom Hofe er- 
beten hatte. Wie fehr man feine Ver: 


dienſte fannte und wie angenehm er 


diefem Hofe war, beweifet, daß man 
ihm mit aller Eile nachfeßte, fo bald 
man feine Entfernung gewahr wurde. 
Eichner begab fid) unterdeffen nach 


Lob. und alle die Belohnungen ein, die 
ihm feine Werdienfte nur verfcaffen 
fonnten. 1773 verließ er England wies 
der und begab fich in Dienfte des Kron« 
prinzen von Preuffen nad) Potsdam, 


100 er die übrigen Jahre feines Lebens - 


feinem ‚Hofe, feinen Schülern, wor: 


. unter vorziigl. Knoblauch und Maſt 


genannt zu werden verdienen, und der 
Kompofition widmete; und ftarb das 


fe:bft im Anfange des s777Iften — 


eine 


' 


re. 


‚London und aͤrndtete dafelbft alles das _ 


7 
% 
J 


“ 


, 


are!‘ EIN 


Seine Werke, fo für faft alle Ins 

‚ firumente, in England, . Sranfreich, 
Holland und Deutjchland geftochen 
‚worden, find wegen ihren angenehmen 
Geſange, ihrer Reinigkeit im Gabe 
und wegen ihrer Leichtigkeit, faft alls 
gemein beliebet. Sie beftehen in 
Conzerts, Sinfonien, Quatros, 
Trios und Solos und möchten ſich 
wohl auf 138 Werke größtentheils jes 
des zu 6 Stüd, belaufen.  - N 
SEichner (Adelheid) Königl. Sängerin 
der großen Oper zu Berlin, des vors 


377 


hergehenden Tochter; geb. zu Manns 


heim 1762, legte dafelbft den Grund 
zu den Bolllommenheiten im Gefange, 
die man nachher an ihr bewunderte. 
Kam 1773 mit ihren Vater zualeich in 
Dienfte; des Prinzen von Preuſſen 
und 1784 in die Konigl. Kapelle, ſtarb 
aber ſchon am 5 April 1787. 

Shre Statur, ihre volle, feltene 
Bruſtſtimme von fo großem Umfange 
(fie fang das drepgeftrichene F. fo leicht 
als das eingeftrichene C.). Ihre große 
Sertigfeit bey Ausübung der Pafia- 

gien und ihr vortrefliches Portamento 
im Adagio, gaben ihr das Recht zu 
einer der erften Stellen unter unfern 
großen Sängerinnen, Auch ſpielte 
fie das Klavier mit feltener Schön, 
9 Staͤrke und Gewicht. Von 
1780 zu Dorsdam ı2 Lieder mit Me⸗ 
lodien fürs Klavier berausgefoms 


men. 
Eilſchow (Matthias) bat auf einem 
Dogen in 4 herausgegeben: De choro 
cantico, a Davide inftituto, ut tem- 
lo inferviret, Hafniae ı732. Er 
andelt darinne von der Einrichtung 
des Davidifchen Muſikchors und von 
der Kleidung der Sänger. Nach der 
Vorrede, hatte er fi) vorgenommen 
in der Fortfeßung diefer Schrift de 
inftrumentis, domiciliis et loco ca- 
nendi, tempore et modo canendi 
noch zu handeln. Es ift-aber nichts, 
erfolgt. | € 
Einicke (George Friede.) Muſikdirektor 
und ziwenter College des Gymnaſiums 
zu Nordhauſen, geb. zu Hohlſtedt in 
- Thüringen den ıöten April 1710; Er: 
lernte die Anfangsgrunde fo wohl der 


ihren 7 Adi Kompofitionen find 


Wiffenfchaften als auch det Muſik bey. 


feinem Bater dem dafigen Cantor und 
Drganiften. Beſuchte noch) 7 Jahre 


lang die Schule zu Elofterdondorf und 
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Sangerhaufen und begab fi) darauf 
1732 auf die Akademie nach Leipzig, 
und, fuchte fich daſelbſt durch die Be— 
Fanntichaften der beyden Kapellmeifter 
Bach und Scheibe, feine Kennts 
niffe in der Kompofition zu erweitern. 
Mad) geendigtin Studien erhielt er 
das Amt feines Vaters, da diefer eben 
ftarb. Dafelbft blieb er bis 1746, wo 
er zum Kantor und Mufifdirektor nach 
Strankenhaufen berufen wurde. 1757 
‚erhielt er vom neuen den Ruf nach 
Nordhauſen, wo er am 20 Febr. 1770 
ftarb. Er hat etliche Jahrgaͤnge, 
viele Belegenbeitsmufiten, Conzer» 
te und Sinfonien u. f. w. in Mufte 
geſetzt. Kritt. Br. U. 460 
Kifelt (Joh. Be ein Wzuͤglicher 
Virtuoſe auf der Violin, ſtehet ſchon 
ſeit 1756 an der Kapelle zu Dresden, 
Er hat drey Sahre beym Tartini fius 
dirt und hat feit 1766 angefangen, fich 
durd) verjchiedene Kompofirion für 
fein Inſtrument, doch nur. in Mſpt. 
befannt zu machen. - ; 


*Eleonore Magdalena Therefia, Ges 
mahlin Kaifer Leopolds und Tochter 

' des Churfürften von,der Pfalz; geb. 
zu Düffeldorf 1656 Ben 6 San. war 
das, mag fich von der Gemahlin eines 
Kaifers erwarten ließ, der jo viel Eins 
fihten, Liebe und Geſchmack an der 
Muſik beſaß; beydes, eine große Klas 
vierfpielerin und Sängerin, Sie flarb 
am 19 Jan. 1720. 

Elerus, f, Ehler. 

Eleutherus, war ein guter Sänger und 
Eitharift des alten Griechenlandes, 
welcher aud) einmal den Preis in den 
pythiſchen Spielen gewann, ob er 
gleich die Kompofition Anderer vor: 


trug. 

Elias Salomo, f, Salomo. 

Eliſi (Filippo) ein in der Mitte diefes 
Jahrhunderts blühender italieniſcher 
Sänger. Glaͤnzte vorzuͤglich um 1750 
auf dem ernſthaften Theater zu London. 
Burn. Reif. 

Ellys (Richard) ein engliſcher Senator 
Curiae fupremae hat Fortuita facra 
gefchrieben, denen ein Commentarius 
de Cymbalis angehängt iſt. Diefe 
Schrift befteht aus 32 Capiteln und ift 
im a 1727 zu Rotterdam in 8 ger 


Elmi (Domenico) ein Venetianer und 
vertreflicher Kirchenkomponiſt, fpielte 
| * 
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die Bratſche meifterhaft, und ftarb im 
hohen Aiter im J. 1760. La B. 
elsperger (Sch. Chriſtoph Zacharias) 
Sontor der fateiniichen Schule zu 
Sulzbach in. der Oberpfalz; geb. zu 
Regensburg; hat ein paar Jahrgaͤn⸗ 
ge Kirchenſtuͤcke, viele Klavierſa⸗ 
chen und Siofonien komponirt. 
Emanuel (— —) ein Tonkuͤnſtler zu 
London, dat daſelbſt um 780 Sinfo⸗ 


nien von feiner Arbeit ſtechen laſſen. 


Enchiriades, ein Tonlehrer des ten 
© Sahrhunderts, bat. einen Dialogum 
- de ratione muficae in Frag und Ants 
wort, und dann nod) Explicatie mul- 
tiformium muficae regularum ges» 
fchrieben. ©. Sigeberti chron. und 


i Fake blioch, h 
P Enclos, Cammermufifer Königs Lud⸗ 
wig XMl. ipielte die Laute und Theor⸗ 
be ganz vortreflich, und farb im Jahr 
1630, Er war der Bater der beruͤhm⸗ 

"ten YZinon. 

%*Enclos (Ninon de I) die Tochter des 
Vorhergehenden, verband mit ihren 
übrigen Reizen auch eine aufjerordentz 
liche Fertigkeit und Geſchicklichkeit auf 
° dem Klaviere und der Laute. Sm J. 
1630, da fie x das ıste Jahr er: 
reicht hatte, Machte fie der Ted ihres 
- Baters zur Waife. Sie war liebens> 







‘ würdig, voller Geift und Tafente und: 


gemacht die heftigften Leidenfhaften 
zu erregen. Auch machte fie fleißigen 
Gebrauch von diefer Fähigkeit, fogar, 
daß fie noch, mie man behauptet, in 
ihrem goften Sabre den gelehrten Abt 


Gedoin Zärtlichkeit beygebracht habe. 


Ihre erfte Gunſtbezeugung foll der 
Kardinal Richelieu genoſſen haben; 
der einzige Fall, wo jie ihren Ger 
ſchmack nicht zu Rathe gezogen hat. 
Sie war damals ı7 Jahr alt. Und 
28 ift gewiß, daß fie von ihm eine 
fehr lange Zeit zwey taufend Liv. Ren⸗ 
ten erhalten bat. 

Ninon gab in ihrem Haufe oͤfters 

Conzerts, wobey fic) allemal die glän- 
zendfte Geſellſchaft verfammelte, um 

- ihre Talente auf der Raute und dem 
Klaviere zu bewundern. Sogar! der 
berühmte Aſtronom und Philoſoph 
fchielte bey seiner folchen Gelegenheit 
nach ihr, und madıte felbit auf fie 
"die, wie fie! Voltaire nennt, geomes 
grifchen Verſe: 

Elle acing inftrumens dont je fuis 

‚amoureux, 
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Les deux premiers fes mains, les 
deux autres fes yeux, 
Pour le plus beau de tous le ein- 
quieme quirefte, 
I faut &tre fringant et leſte. 
Selten wurde fie von ihren Liebhabern 
verlaffer, fie war es, die fie am erften 
und gemeintglich fehr gefchwind verließ, 
doch unterhielt fie. eine beſtaͤndige 
Freundſchaft mit ihnen. Sie war fo 
berühmt, daß fie 1654 iu einem. Eleis 
nen Sandhaufe, das fie damals bes“ |} 
‚wohnete, von ber Königin Chriſt ine 
beiucht wurde. Sie unterhielt die ins 
timfte Freundfchaft mit der Mad. de 
Maintenon, ohne fidy jemais mit ihr 
zu überwerfen, ob fie gleich beyde M. 
de Villarfeau zum gemeiufchaftlicdhen 
Liebhaber hatten, der fogar ‚mit der 
Ninon zwey Kinder ziugte. 
Nachdem die Maintenon am Hofe 
ſo viele Gewalt erlangt hatte, eriu: 
nerte fie fich der LZinon, und ließ ihe 
fagen, wenn fie ihr Glück machen 
wollte, fo follte fie in ein Klofter ge⸗ 
ben. ‚Allein die Ninon antwortete, 
fie habe weder Gluͤck noch eine Maſ⸗ 
que nöthig, und farb zu Paris 1705 


/ 






. im goften Jahre ihres Lebens. 
Enderle (Wilhelm Gotfried) Conzert- 


- 


meifter zu Heſſen⸗Darmſtadt; geb. zu 

Bayreuth den 2ı May ı72235 lernete 

zu Mürnberg bis ins iate Jahr die 

Muſik bey verschiedenen Meiftern und 

bildete fih nach diefem noch ein Jahr 

zu Berlin, 1748 erhielt er eine Stelle . 
in der Bifchöfl. Kayelle zu Würzburg, 
-von wo er 1753 zum Conzertmeifter 

nah Darmftadt berufen wurde. 

Er iſt einer der großten Violiniften 
feiner Zeit und gründlicher Tonfeker, 
nicht allein für die Violin, fondern 
auch für das Klavier. Doch iſt von 
feinen vielen Kompofit. nichts gedruckt 
worden. Seine Diolinfolos find noch 
am befannteften unter den Liebhabern. 


Endter (Chrift. Friede.) DOrganit in 


engel 


Durtehude, Hieß 1757. zu Hamburg 
drucden: Lieder zum Scherz und 
Beitvertreibe. ar i 
(— —) Kapellmeifter zu War: 
ſchau, ließ daſelbſt 1772 fechs Sinfo⸗ 


nien a g, ftechen. 


* Engel (Joh. Jacob) 


Mas. Phil. Pros 
feſſor am Soahimsthaler Gymnaſium 
zu Berlin ſeit 1770, und Oberdirektor 


⸗des daſigen deutſchen Nationaltheaters 


ſeit 17875 iſt geb. zu Parchim im 
ee 


hicher: 


EN. 


"Meklenburgifchen 1747. Unter feinen 
vortreflichen dramatiſchen, kritiſchen 
und philoſophiſchen Schriften gehören 
Ueber die muſikaliſche 
Wislerey, an „en, Rapellmeiſter 
Reichardt, Berlin 1780 in 8. iſt auch 


Ans Franzöflfche überfegt, f. Recueil 


de Pieces intereflantes, concernant 
les äntiquites etc. Tom. I. p. 247. 
2) Eulers-driefe an eine deutfche 
Prinzefin, aus dem Franzöf. übers 
fest, zter Band. Diefer enthält viel 


zur Mufif aehöriges. Das erſte Trak⸗ 


aeſthetiſch mufifäl. Bemerkungen. 


tätgen findet man auch im Cramer: 
fhen Magazin eingerüdt. So wie 
die Briefe, worinne Euler von muft: 
Ealifchen Dingen handelt, ziller in 
feiner woͤchentl. Nachrichten aufges 
nommen bat. Auch in feinen Ideen 
zu einer Mimik findet man N 
r 
iſt gegenwaͤrtig auch einer der Hrn. 
Vorſteher des vortreflichen Conzerts 


fuͤr Kenner und Liebhaber zu Berlin. 


ngelbertus, ein im ızten Jahrhun⸗ 
derte lebender Abt des Klofters Ads 


mont in Oberfteyer, hat vier verfchies 


dene Traktate von der Muſik in der 
dafigen Klofterbibliochef in Mſpt. bins 
terlafjen, welche der Hr. Abt Gerbert 
im I. Bande feiner Sammlung mufi; 
Ealifcher Schriftfteller_ p. 237, dem Pus 


bliko durch den Druck mitgetheilet bat. 


* Engelmann (Georg) lebte zu Anfan⸗ 


ge des vorigen Jahrhunderts und hat 
binterlaflen: Muſikaliſche Discurſe 


von der neuen und alten Mufik. 


Ferner, Quodlibetum Latinum von 
5 Stimmen, Leipzig 1620. Und hier 
auf, Paduanen und Gaillarden in 5 
Stimmen, drey Theile, wovon der letzte 


- 1622 zu Leipzig herausfam. Walther. 


Engler (Michael) Bürger und beruͤhm⸗ 


den Sahren ı722 bis ı75r. 


zu ©t. 


ter Orgelmacher zu Breßlau, lebte in 
| Seine 
vorzüglichften gebaueten Wetke fechen 
Iifabeth in Breßlau von 56 
- Stimmen, zu St. Nicolai in Brieg 


von 56 Stimmen und in dem Ciſter⸗ 
cienſerkloſter zu Srüßan von 54 Stim⸗ 


men. ©. Orgeldifpofit. 


Englert (Mag. Anton) Rektor und Pro- 


feffor des Gymnaſiums und Organift 


4 an der Hauptfirche zu Schweinfurt: 


geb. dafelbft den ren Nov. 1674, wo 
Fe Bater Stadtmuflfus war; wid: 
mete ſich der Gottesgelahrheit und der 
Mufit und ging 1693 auf die Afades 


s 
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mie nach Leipzig. Daſelbſt erwarb er 


ſich durch, feinen Fleiß die Magifters 
wuͤrde und fuchte fi) zugleich während 
feines vierjähtigen dafigen Aufenthalts 
durch den Limgang mit den berühmten 
daſelbſt lebenden Tonkuͤnſtlern StennE, 
Schade und Rubnau, in der Muſit 
nach Möglichkeit, vollfommen zu ma- 
hen. 1697 eihielt er den Huf zum 
Cantorat in fein Vaterland, während 


deſſen Führung er verfcbiedene Jaͤhr⸗ 


gange nebft vielen andern, meiſt geiſt⸗ 
lichen Stuͤcken verfertiget, worqus 
beydes viele Kenntniffe und Erfahrung 
bervorleuchten. Er rückte zugleich als 
Präceptor 1717 zum Conveftor und 
endlicd) 172: zum Rektor, wobey ihm 
zugleich die Orgel, ſtatt des num 32 
Jahr geführten Cantorats übergeben 
wurde. In melden Stellen er noch 
1740 zufrieden lebte. Ehrenpfort. 58. 


Engramelle (P. Marie Dominique, Jo- 


feph) ein Mönd in Sem Auguftiner 
Klofter der Königin Margaretha zu 
Paris; hat daſelbſt im J. 1775 ein 
Werk unter dem Titel herausgegeben , 
La Tonotechnie ou PArt de noter 
les cylindres etc. (die Kunſt die No⸗ 
ten auf Walzen zugfragen). Erfolf - 
diefe Materie, die vorihm noch nienand 
bearbeitet hat, mit fehr vie 
und Einficht behandelt, und dadurch 
die Verfertigung der Walzen zu Spiels 
ubren, Leyerorgeln und Glockenſpie⸗ 
len, die bisher noch ein Geheimniß 
waren, ſehr erleichtert haben. Auch 
hat er 1779 in der Verfammlung der 
Akademie der Künfte ein Inſtrument 
von feiner Erfindung zur Prüfung 
übergeben, vermittelft man fich die - 
geometrifche Iheilung der Töne, und 
die Stimmung der Inſtrumente, fehr 
erleichtern fan. Huch foll er eine 
Maſchiene erfunden haben, welche 
das was auf dem Klaviere gefpielt 
wird, aufnotirt. La B. N 





Eniecelius (Tobias) aus Leskow in 


Böhmen, war ein vorzuͤglicher Koms 
ponift und Kantor, anfangs um 1655 
zu Flensburg und dann um 1665 zu 
ZTönningen, und hat im Sahr 1660 
zu Hamburg druden faflen: Die 
Friedensfreude, bey anzeftelltem 


' öffentlichen Dantfefte, in einer 


mufitalifchen Harmonie, als fünf 
Vocslitimmen, zwey Elarinen und 
zwey Violinen zu muficiren. Ue⸗ 
dieß hat er auch Üpigens Sonntags» 

und 
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und Seftepifteln in Mufik _ gefest. 
©. Shrenpfort..59. 

Enslin (Philipp) Kapellmeifter zu Wetz⸗ 
lar; ließ im Jahr 1786 zu Frankfurt 
T11 Klavierquartetten mit 2 Violin, 
und Violonzell ſtechen. Auch findet 
man verfchiedene Klavierſachen von 
feiner Kompofition in der Boglerihen 

muſikaliſchen Monatsfihrift und in 

0 der Speyerifihen Blumenleſe. 

. %*Ephraem, aus Edeſſa in Syrien gebürs 

002g, war um das Jahr 370 Diakonus 

dafelbit und hat, nach dem Theodore⸗ 
tus und Ylicepborus, die harmoni⸗ 
ſche Modulation erfunden. Der 

Cardinal Bona verſtehet darunter: 

Er habe mit den Melodien der alten 

Griechen die chriſtlichen Kirchengeſan⸗ 

ge bereichert, und beſondere Geſangs⸗ 

Zeichen oder Noten erfunden , felbige 


aufzufihreiben. :&. Walther. 
Epine (Margarete del’) f. Pepufch 
(Madam). 


Eraftocles, ein Tonkuͤnſtler des alten 
Griechenlandes, wird vom Xrifto- 
xenus (lib. 1.) und vom Ptolemaus 
wegen feiner Kunft fehr gerühmt, 

Erba (Dionifio) ein berühmter Meifter 
und va 7 aus Mailand, lebte 


um das Sad 1690. "Seine Werke 
(higte man damals den Kompofitio: 
nen der größten Meifter gleich. Auch 
foderte man ihn bey wichtigen und 
folennen VBorfällen, zum oftern auf, 


einen Theil der dazu nörhigen Kom: 


pofition zu übernehmen. LaB. 
Erba (Giorgio) ein römifiher Tonkünftler 
und Violinift bat um 1736 bey Witvo⸗ 
geln zu Amiterdam X Sonate da Came- 
ra a Violino folo e Baflo, Op. I. 
ftechen laſſen. 


Erben (Dalthafar.) Kapellmeifter zu 


Danzig, war ein guter Komponiſt, 
und lebte um das Sjahr 1612. 

Erculeo (Marzio) geb. zu Otricoli, war 
im vorigen Jahrhunderte Cammermu⸗ 
ſikus des Herzogs von Modeng und 
als Komponiſt in großem Rufe. Seine 
Werke wurden 1686 zu Modena her⸗ 
ausgegeben. La B. 

Erdmann (Ludwig) ein deuticher und 
vorzüglicher Künftler auf der Hoboe, 
febte um das Jahr 1725 zu Florenz 
und machte fich Durch fein freundichaft: 
liches Detragen gegen feine Landsleus 
te, ſehr um felbige verdient. 

Eredia (Pietro) ein Spanier, lebte um 
die Mitte des ıöten Sahrhunderts in 


Ä Ernſt (Kranz Anton) 


% F — * 
J— 
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Stalin und wird som Dincenzo Ga⸗ 
Lilei in feinem Fronimo, ein braver 
Komponiit genennt, A a 

*?Erich XI. König von Schweden, 
welcher im 5. 1560 auf den Thron 
gelangte und 1572 ſtarb; hat verſchie⸗ 
dene lateinifcye Zieder in 4 Stim: 
men konwponirt, als: 
fperavi: Cor mundum crea in me 
Deus u. ſ. w. &. Walther. 

Erneſti, ein Tonkuͤnſtler und Harfeniſt, 
leble um 1756 zu Leipzig und hat ſich 


In te Domine 


durch verjchiedene Kompofirionen für 
fein Inſtrument, doc) nur in Mifpt. 


b.famıt gemacht. DER an 
on) Violiniſt in der 
Herzogl. Sothaifhen Kapılle... geb. zu 


% 


Georgenthal, einem Städtchen - in“ 


Böhmen an der ſachſiſchen Grenze, 


ein vortreflicher Künftler auf. feinem 


Juſtrumente; fiudirte felbiges fchon 


als Student zu Prag mit aufferften 


Fleipe, und als er die Rechte gehoͤret 
hatte, fam er zutüd in feine Vaters 
ſtadt und wurde dajelbjt als Syndikus 
angeſtellt. a a 

Hier hörte ihn der Graf Salm die 
Dioline fpieien und bewegte ihn, als 
Si fretair in feine Dienite zu treten. 


2 


Da der Graf den Winter mehren 


theils in Prag zubrachte; ſo fand 


Erxnſt Gelegenheit den berühmten ı 


Lolli zu hören, der fich dafelbit im 
Narionaltheater bey feiner Durchreije, 
dreyimal hören ließ. Gr wurde fo jehr 
von deſſen Spielart eingenommen, 
dag er fin Unterricht von ihm erbath 


und es dadurch fo weit brachte, daß - 


er fait die meilten Schwierigkeiten dies 
fes berühmten Zaufendkünftlers aus⸗ 


führen fonnte, ER 
Da er fih nun im Allegro flarf ges 
nung glaubte, wollte er aud wahre 
Kenutniß vom Adagio haben unb durch, 
reifie zu dem Ende Deutſhland und 
befuchre jeden Hof, wo er nur immer 
einen ausgezeichneten Virtuoſen ver: 
murbete., Zuletzt fand er endlich den 
beruͤhmten Stad in Strasburg, wel: 
cher nicht allein allen Kollifchen 
Schwierigkeiten gemahlen war, ſon⸗ 


dern auch das Adagio auf die edellte 


und empfindungsvolfte Manier vor⸗ 

zutragen mußte. Bey dieſem nun 

nahm er abermals Unterricht und kam 

- mit einer Menge von Kenntniſſen 

nad) Prag zuruck, wo er ſie anzu⸗ 
wenden und zu erweitern ſuchte. 5 

Mm. 


h 
y 
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Sm J. 1778 erhielt er den Ruf nach 
Gotha, wo er jeit dem mit der ver⸗ 
dienten Achtung lebt. Won feinen 


Conzerten und Solos, welche er ſich 


durdyaus ſelbſt ſchreibt, iſt nur ein 
einziges Conzert aus Es dur zu Ber⸗ 
lin geſtochen worden. Statiſtik von 


Boͤhmen. 
%*Erythraeus (Philipp) ein berühmter 
Tonkuͤnſtler zu Altorf, ift wenigftens 


‚als folher in Kupfer geftochen, aber 
ohne Bemerkung feiner Lebenszeit, 
Er fcheint um 1640 acblüher zu ‘haben. 


Eſch (Herr von) ein deuticher Tonkunſt⸗ 
‚ Ser zu Paris, bat dajelbft bis zum 


Jahr 1736 nad) und nach IX Noten⸗ 
werke herausgegeben, welche theils 
in Harfen- und theils in Klavierſa⸗ 
chen beſtehen. 


*sefchenburg (oh. Joachim) aeb. zu 


Hamburg 1743, lebt als Hofrath und 


Profeſſor der fehönen Wiſſenſchaften 


am Carolino zu Braunfchweig. 
Dieier gelehrte und verdienftvolle 
Mann hat der Muſik dadurch, dag er 
fie zu. feiner Lieblingserhofung ange: 
nommen bat, unendliche Vortheile 
verihaft. Denn aufferdem, daß er 
um das Jahr 1770 zu Braunſchweig 
mehrere Sahre hindurch jeden Winter 
um Beſten der praktischen Muſik, 
onzerte veranftaltet hat, haben die 


Liebhaber der mufifalifchen Lektuͤre fei: 


ner Feder auch nachftehende vortrefliche 
Aufläße und Ueberfegungen englifcher 
Werke zu danken. 

Dr. Browns Betrachtungen über 
die Poefie und Muſik, aus den 
Englifchen überfeßt mit Anmerkungen 
und ziveyen Anhängen begleitet, Leipz. 
1769 in 8: Webbs Betrachtungen 


‚über die Verwandtſchaft der Poe: 
- fie und Muſik, aus dem Engl. Leipz. 


1771 in 8 Burneys Abhandlung 
von der alten Muſik, aus dem 
Engf. mit einigen Anmerkungen, Leipz. 
1781. in 4. Dies: ift die Abhandlung, 
welche Burney feiner allgemeinen Se» 
— der Muͤſik vorgeſetzt hat. Die: 


- fe Sefhichte hatte uns zwar der Hr. 


Hofrath ganz zu überfeßen verfprochen, 
es iſt aber_bey diefer Abhandlung ge: 


blieben. Ferner, Seinen Srief über 


“ omellis. Leicbenfeyer, aus dem 
talienifchen, im dentfchen Mufeum. 
D.1.©. 464: Abbandlung über 
‚die Cecilis, in den Hanndverifchen 
Magaz. von 1736 im 94 Stuͤck: Bur⸗ 
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neys Nachricht von Sändels Le⸗ 
bensumftänden und der ibm zu 
CLondon im May und un, 1784 an⸗ 
geftellten Gedächtnißferer, aus 
dem Engl. mit Kupf. Berlin, 785 in 
r. 4. Ueberdies noch einzelne mufiz 
kaliſche Aufſaͤtze und Kezenfionen 
in Sournalen und Zeitungen. 

Ferner hat er auch verfchiedene gro: 
Be praftifche Werke auf feemde Spra— 


‚Sen, durch wohlgerathene untergeleg— 


te deutfche Ueberfegungen für deutjche 
Theater und Eonzertfäle brauchbar ge» 
made. Als: Robert und Kalifte 
oder der Triumph der Treue nad 
Guglielmis Mufif, aus dem Stalie: 
niſchen; Judas Makkabaͤus nach 
Handels Muſik, aus dem Engliſchen: 
1 Pelligrini oder die Pilgrimme nad) 
Saſſens Mufif, aus dem Sstalten. 
Diefe Ueberfeßung findet man dem 
von Hr. Killer herausgegebenen Kla— 
— —— dieſes Dratoriums unter: 

elegt. 


g } 
Eſcherich, Muſikdirektor in Stralfund, 


hat fic) als Komponiſt in unſern Ta— 
gen, nicht nur durch verfchiedene nicht 
unbeträchtlihe Kirchenfachen , fon; 
dern auch durch die Kompofition der 
Dperette, der Kobold, befannt bes 
kannt gemacht. Doch ift meines Wife 
fens nichts davon gedruckt worden. 


*Eſchſtruth Gans Adolf Freyherr von) 
ſeit 1787 wuͤrklicher Negierungsrarh zu 


Caſſel, Mitalied mehrerer Gefel chaͤf⸗ 
ten und Akademien in Italien, Franf: 
reich und Deurfehland „ geb. zu Hom— 
berg in Heflen am 28 San. 1756; war 
vorher Juſtizrath zu Marburg und ſtu— 
dirte anfangs die Kompefition beym 
Conzertmeiftee Hupfeld daſelbſt. 
Kam nach dieſen in genaue Bekannt: 
fhaft mit dem Hrn. Organift Vier: 
ling, einem würdigen Schüler von 
Kienberger und wurde durd) diefen 
nicht allein mit der Bachifchen Lehre 
vertrauter,, fondern auch zulest bewo⸗ 
gen, gänzlich. zur Bachiſchen Schu: 
le überzugehen und nur Bachen als 
feinen Eunftigen Lehrer und Führer zu 

betrachten. 
Es ift zum Erftaunen, wie weit der 
Eifer und das Beſtreben dieſes wuͤrdi— 
en Cavaliers gegangen iſt, ſich der 
elt nach Moglichkeit nüßlich und 
angenehm zu machen, Mitten in den 
ſchwerſten und meitläuftigften Amts— 
gefchäften, bey Führung wichtiger 
N Pro⸗ 
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rozeſſe, bey Beforgung, twichtiger 
— —— in öffentlichen 
Landesangelegenheiten, fanden die 
Muſen ihn in jeder uͤbrigen Minute 
beſchaͤftiget: bald als Redner durch 
Borlefungen, bald als Dichter, bald 
als Tonkünfller und bald als mufikalis 
ſcher Sihriftftellee, den ſchon lange 
von ihnen erworbenen Cranz, mit 
neuen Lorbeern auszufchmücen, 
Sch fhränfe mic) hier nut auf dag 
- ein, was wir von ihm als muftfali- 
ſchen Schrififteller und Komponifen 
bereits erhalten und. noch zu ‚erwarten 
haben. Bis hieher hat er im muſi⸗ 
Falifchen Sache, aufjer den Rezenſio⸗ 
nen, welde ſich in den Erfurtifhhen 
und. andern gelehrten Zeitungen und 


periodiichen Werfen von feiner Arbeit: 


befinden, herausgegeben: Muſitkali⸗ 
ſche Bibliotbek,, erftes Stud, Mars 
burg 1784: Derfelben zweytesStüd, 
ebendaf. 1785; Derfelben drittes 
Stuͤck, wovon er verfichert, daß es 
von jehr intereffanten Inhalte ſey, 
17789 zum Drucke bereit: J. J. Rouſ⸗ 
ſeau Anleitung die Muſik in Par⸗ 
titur und in Stimmen zu ſchrei⸗ 
ben. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


mit vielen Zufaßen, feit 1786 zum 


Drude fertig: Lehrbuch der bö- 
bern Muſik, worinne befonders 
die mufitalifcbe Litteratur und 
Aeſthetik vollftandig abgehandelt 
ift; ebenfalls. feit 1786 zum Drucke 
fertig: Carl Phil. Eman. Bachs 
Biograpbie, 1789 zum Drude bereit. 

An praftifhen Werfen hat er vers 
fertiget: Verſuch in Singkompoſi⸗ 
tionen, mit vollſtimmiger Begleitung 
des Klaviers, Caſſel 1731: Gefang 
für Sopran und Tencr mit Begl. 
2 Biol. Dr. u. Baß, Op. U. Mars 
burg 1782: Kieder, Oden nnd Choͤ⸗ 
re mit dem Klavier, erfter Th. Op. 
IM. Marb. 1783: LXX Kieder des 
Prof. Miller in Ulm zum Singen 
in Muſik geſetzt, nebft einer ſehr le- 
fenswürdigen und ausführlichen Vor⸗ 
vede über die Kompofition derfelben, 
Eaffel 1788: zum Drucke fertig find 
nod), XI Maͤrſche mit der Theo» 
rie: Geſchichte und Kitteratur dies 
fer Muſikgattung: VI Sonatinen 
fürs Klavier: und nad) eine Samm⸗ 
lung religiöfer Kieder. 

In feinen Schriften berrfchen Uns 
partheilichfeit, Scharfſinn, große 


n 


ihn Carlo Efler. i 
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aefthetifche und harmoniſche Kennt: 
niffe, mit dem gemählteften und‘ ele- 


Hanteften Ausdrucke verbunden. &o, 


wie fürdie Schönheit und Nichtigkeit 


- feiner praftifchen Werke, fein eigener 


guter Geſchmack und der Benfall 
Bachs, feines großen Lehrers, bürget, 


Efcovedo (Bartolommeo) ein Eontras 


punftift des ıöten Sahrhunderts aus 
Spanien, deſſen Salinas mit vielem 
Lobe gedenft. Er 
Jahr 1580 in Stalien auf. 


Eſſen (Herr von) war ein braver Tes 


notfänger am Kirchenchore zu. Hams 
burg, wo er im J. ı7ı13 ſtarb. 


fer Michael, Ritter von) einer der 


größten ißt lebenden Birtuofen Deutfchs 
lands auf der Violine, geb. zu Machen; 
fand anfangs in der Heffen - Eaffelis 
[hen Kapelle. Verließ aber diefe Diens 
fie bald wieder und durchreifete die 
vornehmften Länder in Europa. Die 
aufferordentlihe Fertigkeit und les 
ganz feines Spiels, erregte bey Ken: 
nern Verwunderung und bey Liebhas 
bern Erftaunen. ARE 
Zu Nom erhielt er den Ritterorden. 
Zu Paris raͤumte man ihm den Vor⸗ 
zug ein, der feinen Talenten gebuͤhre⸗ 
te, und in London öfnete fich für ihn 


feine Kunft zu belohnen, eine Golds 
grube, Im Jahr 1777 befand er ſich 
zu Bern und 1779 zu Baſel. An bey⸗ 


den leßtern Orten wurde er noch übers 
dies als Meifter auf der Viola d’ Amour 
bereundert. Hr. D. Weber rennt 


Bon feiner Kompofition 


in Mifpt. bat man VI Sinfonien und 
VI Violinquartetts von feiner Arbeit. 


Efte (Michael) war einer der vorzuͤglich⸗ 


ften Komponiften zu London zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts Bon 


EST ;w 


hielt fich gegen das - 


— 


iſt mei⸗ 
nes Wiſſens zwar nichts gedruckt, aber 


ſeiner Arbeit findet man verſchiedenes 


in der beruͤhmten Sammlung 5 und 6 
fimmiger Sefänge, welche im Jahr 
160: zu London gelammelt und unter 


dem Titel: die —— der Oria⸗ 


ne zu Ehren der Königin Eliſabeth, 
herausgegeben wurden. Es wurden 
darinne Feine andern Geſaͤnge aufges 


nommen, als welche den, vom Gras 


fen von Nottin 


bam darauf gefeßten 
anfehnlichen Drei PD 


ß erlanget hatten. 


demie zu Montpellier um die Mitte 
diejes Jahrhunderts, hat zu 


* 


\ 


Efteve (Mr.) Mitglied der Königl. Aka- 


Paris 
‚einen | i 





39 ETE BUL 


einen Traktat unter dem Titel: Sur 


"le veritable principe de l’harmohie, 
dem Rameauſchen Syſteme entgegen 
eſetzt. Vielleicht if dies aber nur ein 
\ Sheil des größern Werks, welches er 
nah Hrn. D. Sorkels Gefwichte 
 (B.1.©. 25.) im J. 1753 zu Paris 
unter dem Titel: P’Efprit des beaux 
"arts in zwei) Düodez : Bänden heraus: 
gegeben hat. Er änderte aber nach 
der Zeit feine Meynung und bewies 
in einem neuen Traktate unter dem 
Titel: Probleme, fi ’expreflion que 
‚donne P’harmönie, eft preferable A 
celle que fournit la melodie: daß die 
Harmonie fein Werk der Kunft, fons 
dern in der Natur gegründet fey. 
Eterio Stinfalico, unter diefem Akade⸗ 
mifchen Namen eines Liebhabers find 
1708 zu Venedig XII Eleine Solocan⸗ 
taten von angenehmer und nobler 
Simplieität, geftochen worden. Der 
Komponift, welcher fih unter dieſem 
Namen veiftet hat, ift Alexandre 
Marcell6. ©. def. Artikel. 
*Ettmuͤller (Michael Ernft) Doktor 
und Profefior Mediein. zu Leipzig, 
geb. bafelbft am 26 Aug. 16735 hat un- 
‚ter andern mehreren Werken auch 
geſchrieben: De effedtibus muficae 
-in hominem. Lipf. 1714 ing. und ftarb 
daſelbſt, nachdem er viele Ehrenämter 
- erlanget hatte, am 25 Sept. 1732. 
Ettori (Guglielmi) Cavaliet und einer 
der größten ital. Tenorfänger ; (fand 
vor 1770 in Churpfälziichen Dienften, 
befand ſich aber um diefe Zeit zu Pas 
da und genoß dafelbft den größten 
DBeyfall vor allen übrigen Sängern, 
1771 begab er fich nad) Stuttgard in 
dafige Herzogl. Dienfte. Starb aber 
noch in demfelden Jahre dafelbft zum 
groͤßten Verluft der dafigen Oper. 
Eudes, ein Mönch von Cluny, mar der 
größte und gelehrtefte Tonkünftler des 
sten Jahrhunderts In Frankreich. ©. 
Fauchet Liv. XI, C. 61, 
Eufemia (Madonna) eine Nmpolitani: 
fe Dame, gemeittigli Madonna 
 Fimia genannt, mar eine auffetors 
dentliche Sängerin. Sie hielt fid) ei- 
ne larige Zeit zu Rom auf, wo fie uns 
gemeinen Beyfall fand. In der Rac- 
dolta d’Atangi findet man zwey Ges 
 fänge von Antonio Allegretti, zu 
enften (3%) 5 & 
- Kulenftein (5. A.) bat 1784 zu Speyer 
‚eine Alavierfonate ſtechen taffen. 
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Auch find 1782 zu Welmar Lieder 
mit Segleitung des Klsviers von . 
ihm herausgegeben worden. 

* Euler (Leonhard) war Profefier und 
Alteftes Mitglied der Akademie ver 
Wiffenfhaften zu St. Petersburg, 
geb. zu Baſel am ı5 April 1707. Die 
glüclichften Umftände vereinigten fich 
diefen ‚großen Mann zu bilden. Bey 
den herrlichſten Talenten, genoß! er 
ſehr frühzeitig Unterricht im der Mas 
thematif, erft durch feinen Water, das 
maligen Randprediger zu Niehen, nach» 
ber durch Joh. Bernoulli gu Bafel, 
der ihn gar bald vor allen feinen Zus 
horern bemerfte und vorzuͤglich liebges 
wann. Mod mehr trug die Freund» 
fhaft mit deffen Söhnen Nicolaus 
und Daniel Bernoulli und insbefons 
dere dev Auf zu der damals neu errich- 
teten Kalferl. Akademie zu Petersburg 
1727 zu feiner Bervollfommung, bey. 

Es wuͤrde vergeblich feyn, bier feine 
Verdienſte um die Wiſſenſchaften zu 
erzaͤhlen, da ſelbige hinlaͤnglich be— 
kannt ſind. Sein geſchaͤftiger Geiſt 
war ein Feind aller Zerſtrenung und 
fein Fleiß war eifern. Seine ange 
nehmfte Erholung wat die Muſik, und 
auch hierbey mar fein geomerrifcher 
Geiſt nicht unthätig, wie man aus 
dem Berzeichhiffe feiner mufifalifchen 
Schriften ſehen kann. Schon im 5. 
1735 ‚verlobt, er nah einem hitzigen 
Fieber, das rechte Auge und im J. 
1766 auch den Gebrauch des andern 
durch den Staat, fo, daß er big zu 
feinem Tode, welcher am zten Sept. 
1783 erfolgte, diefes für ihn fo wichti— 
ge Merkzeug entbehren mußte. Seine 
mufikalifchen Schriften find folgende. 
Differtatio de Sonis. ‚Bafil. 1727 in 
4: Tentarnen novae theoriae muſi- 
cae ex certiflimis harınoniae princi- 
piis- dilucide expofitae. Perropoli 
1739 und dann noch s739 in 4: 1Alphab. 
ı0 Bogen. - Diefer Traktat, von wel 
em Mitzler im DI. Bande feiner 
Bibliothek, einen weitläuftigen, ins 
Deutſche überfegten Auszug giebt, iſt 
ganz Metaphyſik der Tone und der Mu— 
fit überhaupt, und erfodert, um vers 
ftanden zu merden, einen gelibten 
Mathematiker. Die verfchiedenen 
neuen und gründlichen Bemerkungen, 
welche der Berfeffer in dieſem Merke 
bin und wieder macht, nöthigen ung 
den Wunſch ab, daS er mehr prafti: 
"M 2 ſcher 


EUN EVE 
ſcher Kenner der Kunft möchte gewe⸗ 


fen feyn: De vibratione chordarum. 
eine Abhandlung in den Nov. Adt. 
erudit. Lipf. 1749. ©. sı3: Lettres 
A une Princeffe d’ Allemagne fur di- 
vers fujets de Phyfique et de Philo- 
fophie. 1768 in 8. Won diefen Brie⸗ 
fen hat man nicht allein eine vortref- 
fiche deutfche Ueberfeßung vom Hrn. 
Mrof. engel; fondern man findet 
aud) diejenigen, fo insbejondere von 
der Mufit handeln, in dem IV. Ban» 
de der Hilleriſchen Nachrichten. 
Die Prinzeßin, an welche Kuler dies 
fe Briefe gerichtet hat, ift die Altefte 
Tochter des Markgrafen von Schwedt, 
nachmalige Aebtißin zu Hervorden um 
1781: Conjectura phyfica circa pro- 
pagationem Soni ac luminis etc. in 
dem zweyten Bande von feinen Opu- 
fculis :und endlich Eclairciffemens plus 
detailles fur la generation du Son 
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etc. 

Euneus, ein Citharift des alten Grie: 
chenlandes und Sohn Jaſons und der 
Hipfipyle, der Königin der Inſel 
Femnos; erhielt den Preiß in den 
Remeiſchen Spielen. Seine Nach—⸗ 
£ommen machten eine ganze Familie 
aus lauter Eithariften in Athen aus, 
welche nach ihm, nur die Euniden ge: 
nannt, und bey den Opfern gebraucht 
rourden. Faſt wie die Stadtmuſici 
in Erfurt, welche eine Zeitlang, durd)- 
"aus Bache genennet wurden. La B. 

Euftachius de St. Ubaldo, bat eine 
Difquifit. de Cantu a St. Ambrofio 
in Mediolanenfem ecclefam indudto 
geichrieben. S. Gerberts Geſch. 

Eutitius (Auguſtin) ein Minorit, be— 
fand ſich im Jahr 1643 als Sänger 
und Komponiſt in der merkwürdigen 

und berühmten Kapelle des Königs 
Ulsdislaus IV. von Pohlen. 

Man findet von feiner Arbeit in 
Scacchi Cribro p. 209, einen, in 
Anſehung der Notengeltung und der 
Pauſen, befonders kuͤnſtlich gefeßten 

Canon fuͤr 3 Stimmen. 

Evans (Mr.) ein englifcher Tonfünftler, 
bat un das Jahr 1780 zu London VI 
Klavierfonsten von feiner Arbeit 
ftechen laffen. 

Eveillon (Jacques) zulegt Domherr der 
Stiftsfiche und Grosvikarius bes 
Biſchofs von Angers, geb. dafelbft 
1582: war in feiner Jugend Lehrer der 
Beredſamkeit zu Nautes, hernach 


— 


Pfarrer zu Soulerre unweit Angers, 
dann Vorſteher des Chors am der 
Dreyfaltigfeitskirche zu Angers, kurz 
darauf Pfarrer an St. Michel eben« 
dafelbit, und ſtarb endli an oben 


4 


genannten Stellen im Dee. Monate 


des ıösıften Jahres. 


Unter andern Schriften hat er auch 


herausgegeben: De recta pfallendi 
ratione. Flexiae 1646 in 4. In der 
Vorrede zu diefem Werke fagt er: 
„daß, ob fich gleich die Mufit und 
„der Schmerz nicht wohl mit einan⸗ 


„.der vertrügen, er dennoch bey den 


„Schmerzen einer Lendengicht, Re⸗ 
„geln der Pfalmodie gegeben habe,“ 


* Evremont (Charles de Saint) ein Cas 
valier aus der Normandie, geb. am 
x April 1613. Der aber, weil er ſich 
den Cardinal Mazarin zum Feinde 
gemacht hatte, den größten Theil fei- 


04 


nes Lebens in England zubeingenmußs - 


te und aud) 1703, im gaten Jahre 
feines Alters dafelbft farb. 

Im zweyten Bande feiner Oeuvres 
melces hat er eine furze, aber finns 
reihe Abhandlung von der Öper 
mit eingerücdt, Doch begeht er auch 
den Fehler aller unumfikalifchen Kritis 


fer darinne, daf er ein Stüd, das 


durchaus gefungen wird, 
hält. &. Walther. 


Exaudet (Mr.) ein Violiniſt zu Paris 


für lächerlich 


erhielt im Jahr 1749 eine Stelle in . 


dem dafigen Opernorcheſter und ftarb 
gegen das Jahr 1750. Er ift der 
Komponift einer in Frankreich bes 
rühmten Menuet, welche von ihm 
den Namen führt, und von mehreren 
Trios und andern wohl gearbeiteten 
Tonftüden. , ns 


Eximeno (D. Antonio) ein Spanier, 


welcher fich aber. feit mehreren Jahren 
zu om aufhält; Hat daſelbſt im Jahr 
1774 in ul. herausgegeben: Dell Ori- 
gine e delle Regole della Mufica. 
Dies Merk, foder verſtorbenen Churs 
fürftin Maria Antonia von Sachſen, 


zugeeignet, und mit derfelben Bild» 


niſſe, als Liebhaberin der Künfte, ges 
zieret ift, üft in zwey Theile und diefe 
in 7 Bücher, abgetheilet. u 
Er unterſucht darinne die Syſteme 
der Alten und Neuern: des Pythago⸗ 
res, Galilaͤi, Euler, Tartini, Kar 


meau und ſucht zu beweiſen: daß die 
Muſik mit der Mathematik in in 
Der 
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Zuſammenhange ſtehe, fondern cine 
Sprache der Empfindung fey. 
Eine Kritik, welche gegen dies Buch) 
rausfam, hat er in einem eigenen 
aftate wieder beanttoortet. 

Eylenſtein (Adam) Hofinftrumentmas 
‚her zu Weimar, war geb. dafelbft.am 

> 1 May 1705, lernte im Jahr 1724 

bey ob. Heinr. Kupperten, Geis 

-  genmacer zu Erfurt, erhielt obige 

Erelle 1731 und verfertigte alle Arten 
‚von Violinen, von Baͤſſen, von Vios 
len, SKlavieren, Lauten, Eleine Leyer⸗ 
gen mit 2 Klavieren, Davidsharfen 
und Zittern. A 

Eylenſtein (5. 5.) vermuthlic ein 
‚Sohn des vorhergehenden, ift gegen: 

waͤrtig Herzogl. Weimarifcher Hofmus 
ſikus und Stadtorganift zu Weimar. 
Sm Jahr 1788 Fündigte er eine 
Sammlung von Liedern von feiner 
Kompofition zum Drude an. 

Eyſel (Joh. Philipp) geb. zu Erfurt 
1698, lebte nach daſelbſt als Juris⸗ 
praftifus, Komponiſt und vorzüglich 
Biolonzellift im J. 1756. Ihm wird 
das dafelbit 1738 in 4. herausgekom⸗ 
mene Werf: Muficus avtodidadtus, 


a (— —) bat um 1770 zu Am⸗ 
ferdam VI Xlavierfonaten mit ı 
Violin und Violonzell und dann noch 
* dergleichen Op. 2. zu Paris ſtechen 
aſſen. 

Faber (George) ein Magiſter und or; 
dentlicher Profeſſor der Muſik zu Tu: 
bingen im vorigen Jahrhundert, ſoll 
ein Werk von der Muſik haben dru⸗ 
cken laſſen. ©. Krit. Briefe, II. ©. 


7. 

%*Faber (Jacob) ein Doktor der Sor⸗ 
bonne zu Paris, welcher dafelbft 1547 in 
feinem so1ften Jahre ſtarb; hat unter 

‚andern vielen Schriften, auch eine 
Introdudtiio in Arithmeficam fpecu- 
lativam Boäthii und dann noch Ele- 
‚menta Muficae in vier Büchern, foin 

den Jahren 1514, 1551 und 1552 zu 
Paris gedruckt worden find, binterlaf 

fen. ©. Waltber. 
*EFaber, eigentlid du Four (Pierre) 

ſtarb zu Touloufe am 20. May 160, 

als Königl. Franzofifcher Rath und 

> Parlamentspräfident ; nachdem er auf 
fer mehreren Söriften, aud) zu Epon 

1592 im 4. hatte drucken laflen: Ago- 
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oder der fich felbftlebrende Miufi- 
us, zugeſchrieben. Es werden dars 
inne über 24 Arten von Inſtrumenten 
beichrieben, auch zum Theil in Holz⸗ 
ſchnitten vorgeftellt. b 
‚As Komponift hatte er ein befondes 
res Talent, die Manier anderer gutem _ 
Komponiften nachzuahmen, und hat 
außer vielen Infteumentalftüden, 
auch viele Belegenbeitscantaten und 
Motetten gefegt. Zu Nürnberg find 
um 1758 von feiner Arbeit VI Violin⸗ 
folos und VI Slötenfolos mit dem 
Gen. B. geftohen worden. 

Ezechielli (Sgr.) in feiner Anleitung er: 
zchlet ung Adelung von einem Kompos 
niften diefes Namens, welder für 
feine Oper Artaferfe vom Könige von 
Portugal im Jahr 1757 einen goldenen 
Papagey zum Gefchenfe erhalten habe, 
deffen Aunen und Halsband Nubinen, 
und das Fußgeftelle von Golderz ges 
wefen feyn foll. - Da er aber feine 
Duelle von diefer Nachricht weiter ans 
giebt, auch) diefer Name in der muſikal. 
Gefchichte nod) ganz fremd ift, fo fürchte 
ih, esift der berühmte Sänger Giz- 
ziello oder Egiziello damit gemeint. 


r. 


nifticon, five de re athletica, ludis- 
que veterum gymnicis, muficis, at- 
que circenfibus fpicilegiorum tradta- 
tus 3 libris comprehenfi, quis tefle- 
latum, cum ejus paralipomenis. Es 
befindet fich diefer Traftat in Grono- 
vii Thefauro. T. VIll. n. ım. Mehr 
von ihm f. im Walther. 

Fabiani (Judith) eine italienifhe Saͤn⸗ 
gerin aus Florenz; blühete um die 
Mitte des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts, LaB. 

Fabio (Sgr.) ein Biofinift und Sänger, 
ftand im Jahr 1770 am DOperntheater 
St. Carlo zu Neapel als erfter Wioli: 
nift und VBorfpieler, und bewies zus 
gleich viele Gefchicklichkeit als Sänger, 
indem er fidy auf der Violine zu feinem 
Geſange felbftaffompagnirte. ©. Bur⸗ 
neys Reif. I. 268. 

Fabri (Anna Maria) eine berühmte ital. 
Sängerin 'aus Bologna, blühete in 
den Sjahren 1700 bis 1730. LaB. 

Fabri (Annibali Pio) einer der beruͤhm⸗ 
teften italienifchen Tenoriften feiner 
Zeit, geb. zu Bologna, lebte zu An- 
fange diefes Jahrhunderts. eine 

N3 bluͤhen, 


6666 

bluͤhendeſten Jahre fallen um 1750, wo 
ihn Handel aus Stalien mit nad) Lon⸗ 
don zur dafigen Oper nahm. Er war 
nach der Zeit in Helfer: Darmftädtis 
ſchen Dienften. 


* Fabricius (George) Rektor zu Meifs 


fen, dabey Poet, Mufifus, Kompo— 
niſt und Kritikus, gebohr. zu Chemnitz 
1516 den 23. April; ſtarb, nachdem er 
fich lange in Italien und Straßburg 
aufsehalten hatte, auch von Kaifer 
Maximilian II. zum Poeten gefrönet 
worden war, zu Meißen 1571 den 13. 
Sul. In feinem 1564 zu Bafel gedruckten 
lat. Commentario über die alten chriftl. 
Carmina, erklärt er mehrere muſika—⸗ 
lifche Terminologien. Auch bat er 
Difticha de quibusdam Mufieis etc. 
1546 zu Straßburg herausgegeben. 
Walther. 
*Fabricius ab Aquapendente ( Hiero- 
. nymus) ein italienifcher Arzt, geb. zu 
Aquapendente 15575 -ftudierte zu Par 
dua go Sabre lang die Chirurgie und 
Anatomie und erhielt von Venedig 
aus, außer einer güldenen Kette, eine 


jährliche Penfion von 1000 Cronen, 


bis er am 23. May 1619 ſtarb. Unter 
andern hat er auch gefchrieben: De 
voce, de gula, .de refpiratione et 
ejus inftrumentis. S. Joͤcher. 
abeicius (M. Koachim) fand als Pro- 
feffor der Mufif am Gymnaſio zu Stets 
tin von 1643 bis 1647. Gelangte aber 
nad) der Zeit zu böbern Aemtern. Er 
war in der Grafichaft Lindom , in der 
Mittelmark gebohren. S. Oelrichs 
Nachr v. Akadem. Würden. 
abricius (Johann) ein wuͤrdiger Kar 
pellmeiſter Churfuͤrſts Johann Georg 
zu Brandenburg, ſtarb zu Berlin 


1598. \ 

+ Fabricius (Joh. Albert) Doktor der 
Theol. und Profeffor der Beredfamfeit 
an dem Gymnaſio zu Hamburg, war 
ein Sohn des unten folgenden Wer: 
ner Fabricius zu Leipzig, geb. dafeldft 
am ı. Nov. 1668. Er farb zu Ham» 
burg, nachdem er dafelbft eine große 
Menge Schriften herausgegeben hatte, 
am 30. April 1736. Unter diefen gehoͤ⸗ 
ten folgende ins muſikaliſche Sach: 

Pietas Hamburgenfis in celebra- 
tione folenni Jubilaei bis fecularis 
Auguftanae Confeflionis publice te- 
ftata. Hamb. 1730, in 8. In diefem 

Bande befinden fih No,52 ambur⸗ 
giſches Dentmal dee Poefie zur 
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Muſik u. f. w. aufgeführt von G. Pb. 
Telemann, wobey die Namen von 
mehr als 100 mufieitenden Perfonen 
aufgezeichnet find. Ferner: "Tihefau- 
rus antiquitatum Ebraicarum. Su 
deſſen VI. Tom. befindet fih No. 5o: 
Salomon van Till de Mufica vete- 
rum Hebraeorum, ex belgieo latine. 
Dies wäre alſo die dritte Sprache, in 
der dies Werk, außer der Hollänbis 
fehen und Deutfhen, zu finden if. 
Außer diefen findet man noch in der 
st. Nummer diefes Werfs: Chriftiani 
Zoega de buccina Hebraeorum, ©. 
Jocher. 


*Sabricigs (Werner) Notarius Publ. 


und Organiſt zu Leipzig, auch Muſik⸗ 
direktor an der Pauliner Kirche, hat 
ſeit dem Jahre 1657 viele Werke für 
den Geſang fowohl, ale für die Orgel 
dafelbft drucen laffen, Er ftarb um 
1678. ©. Waltber. 


Fabrini (Giufeppe) ein Komponift des. 


‚vorigen Jahrhunderts in Stalien, von 


deſſen Arbeit man in den im $%, 1895 
zu Bologna gedruckten Motetten, ein 
Stüd: Coeli cives etc. a Baflo folo 


gon inftrumenti, findet, ” 


Fabris (Lucas) ein um die Mitte diefes 


Jahrhunderts lebender ital. Sänger ; 
hatte fich ſchon im frühen Alter durd) 
feine Kunft die allgemeine Berwundes 
rung feiner Landsleute erworben, ſtarb 
aber fehon im zaſten Jahre feines Als 
ters zu Meapel, nachdem er fi auf 
dem dafigen Theater ©. Carlo durch 
das Zunothigen des Kapellmeifters zu 
ſehr angeftrenget hatte, LaB. 


x 


Fabris (Sgr.) ein vortreflicher Tenorift 


aus Bologna, um 1750 berühmt. 
La B. I 


Fachinelli (Lucia) eine ſehr beruͤhmte, 


zu Anfange diefes Jahrhunderts blü- 
— ital. Sängerin, ‚geb. zu Venedig. 
u 


Faenza (Bartolino da) ein zu Anfange 


diefes Jahrhunderts berühmter italies 
niſcher Sänger und Schuͤler von Pi- 


ftocchi. LaB 


Faghe (Mr. la) ein Komponift, lebte in 


der erſten Helfte des ıöten Jahrhun⸗ 
derts. J 


Fagnani Pranceſeo Maria). aus May⸗ 


land, blühete als vorzuͤglicher Saͤnger 
von 1670 big 1680 in Italien. LaB. 


Fahfius (Joh. Juftus), hat gefhrichen: 


Atrium Eruditionis. Gußlar ızı8, in 
gvo. Auf der 380 -87ften Seite diefer 
‚Schrift 


HH: FAR FL 
Schrift ift eine kurze Nachricht de Mu- 


fica, an welcher aber Mattheſon vies 
les auszufeßen findet. Am Ende iſt 


des Gen. Superint. Eafpar Calvörs 

gelehrte Borrede zu Sinns Tempe- 

ratur, de Arcanis Mulicis, von ©. 
567 — 624 angehängt. 


Faidits (Anfelmo) ein Dichter und Kom: - 


poniſt des ızten Jahrhunderts in Ita⸗ 
lien, feste Monologen und Gefpräche, 

die er felbft verfertigte, in Muſik, und 
fang fie nebft feiner Frau in den Haͤu⸗ 
fern und an ven Tafeln aroper Herren 
ab. Er farb 1220. Man bat noch 
ein folches Gefprach von ihm unter dem 
Titel: Heregia dels Preyeres. Sig⸗ 
norelli Geſch. des Theat. 

Fairfax (Robert) aus Bayford in der 
Grafſchaft Hertfort in England, wurde 

zu Cambridge Doftor des Mufif und 
darnad) im Jahr ızıı ein Mitglied der 
Univerficät zu Orford. Auch hat er 
an der St. Albansfirche ale Sänger 
oder Organift geftanden, wo er auch 
begraben liegt. Einige feiner Kompo⸗ 
fitionen werden nod) zu London in dem 
fogenannten Thoresbiſchen Mſpt. aufs 
behalten. Hawk. 

Salb (P. F. Remig.) Sacri, ac’ Exempti 
Ord. Cifterc. in celeb. ac Duc. B. V, 
Mar. Monaft. de Campo Princip. in 

‚Sup. Bav. Prof.) bat 1747 zu Augsburg 

‚in Fol.drudenlaflen: Sutor non ultra 
crepidam, ſeu Simphoniae VI. a 2 
Violinis et Bafo. 

Falbetti Ballerini (Eleonore) und 

Falbetti Nacci (Elifabeth) beydes be- 
rühmte Sängerinnen in Italien um die 

ahre von 1650 bis 1670. LaB. 

Falco (— —) ließ um 1776 fein ztes 
Op. zu, London ftechen, das in 6 Vio⸗ 
linfolos beftand. 

Falconius (P, Placidus) ein Sfaliener, 
bat verichiedene muſikaliſche Werke 
herausgegeben, weldye von P. Ziegel- 
baur in Hift. litter. Ord. S. B. P. IV. 
€. 3. 5. 3. p. 314 rezenſirt werden. 
Berberts Geſch. 

*Falkenhagen (Adam) war Brandenb. 

CLulmbachiſcher Sammerfefretair und 

Lauteniſt zu Bayreuth um dag Jahr 
- 1758, und hat zu Nürnberg ſtechen 
laſſen: Erſtes Dunend erbauungs⸗ 
voller geiſtlicher Geſaͤnge mit Va⸗ 
ztionen auf der Laute. Dann 
och vier Werke nacheinander, welche 
Ann Asutenfolos und eben fo vielen 
Eönzerts für dies Inſtrument, beftes 
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ben. Außer diefem findet man noch 
eine große Menge Aautenfachen in 
Mipt. von ihm. Seine Geſchichte vor 
diefer Zeit findet man im Walther. 
Sim Jahr 1732 gieng er von Weimar 
ab, und fam in Markgräfl. Bayreus 
thiſche Dienfte. 

Fantini (Caterina) lebte zwiſchen 1680 
und 1690 als eine berühmte Sängerin 
in Sstalien. La B. 

Fanton (Mr. Abbe) Kapellmeifter an der 
beil. Kapelle: zu Paris, erhielt durch 
ſeine Motetten vielen Beyfall in dem 
dafigen Konzert fpirit. und ſtarb ums 
J. 1755. 

Farinella (Sgra) eigentlich Maria Camal 
aud) Comati, war eine der Gänge: 
rinnen, ſo Braun 1741 aus Sstalien mit 
nad) Berlin zu der ueuertichteten gros 
Ben Oper brachte. Sie gieng ſchon 
1742 von hier wieder ab, und wandte 
fid) nad) einigen Jahren nad) Bien. 
Bon bier Fam fie 1756 nach Petersburg, 
100 fie nachmals in Sroßfürftl. Dienfte. 
aufgenommen tourde. 

* Farinelli, f. Brofchi. 

Farmer (John) ein Tonfünftler des ı6. 
Ssahrhunderts zu London, deffen Koms 
pofitionen den Preis erhielten, mit in 
die Sammlung s und oſtimmiger Ges 
fange aufgenommen zu werden, welche 
im 5. 1601 zu Sonden „unter dem Ti: 
tel: Die Triumphe der Oriane, zu 
Ehren der Königin Eliſabeth heraus» 
gegeben wurden. 

Farnaby (Giles) aus Truro inCornwall 
gebürtig, tourde im Jahr 1592 am 
Chriftfirchensollegio zu Oxford Bacea⸗ 
laureusder Muſik. Bon feinen Kompoſi⸗ 
tionen find noch übrig : Eanzonetten zu 
4 Stimmen und ein achtffimmiger 
GBefang, London 1598: Ferner: eis 
ige Pfalmenmelodien, London 1633; 
in Ravenferofts Sammlungen. 

Farrant (Daniel) ein Sohn, des folgen: 
ben, tebte um das Jahr 1600 und 
war einer der Erſten in, England, wel⸗ 
her fogenannte Stuͤcke in Bänfelfäns 
gerton, als eine Nachahmung der als 
ten englifchen Raute und Bandore, für 
die Gambe feßte. 

Farrant (Richard) ein Seiftlicher, Chors 
meifter und Organift an der St. Geor⸗ 
genfapelle zu Windfor, und gelehrter 
Kirchenkomponift, war vorher im J. 
1564 in der Königl. Kapelle, wohin er 

1569 zum zweytenmale berufen wurde 
und bie zum Jahr 1580 verblieb. Er 

4 lebte 
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lebte nach der Zeit in obigen Stellen 
bis an feinen Tod, welcher ums Jahr 
1585 erfolgte. Seine Kompofitionen 
find in einem fehr andaͤchtigen, feverli- 
hen Style geichrieben, Kinige da: 
von find in Bernards Sammlungen 
von Riecbenftüden, und andere in 
Dr. Boyces Dommufik abgedruckt. 


* Faſch (Carl) Königl. Preuß. Cammer: 
muſikus und Gembalift zu Berlin, geb: 
in Zerbit um 17345 ftehet fchon feit 
31756 in Königl. Dienften und ifteiner 
unferer eleganteften und vortreflichiten 
"Spieler, Aber noch verehrungswär: 
diger muß er uns wo moglich als Kom: 
ponift feyn. Er bat zwar wenig von 
feinen Kompofitionen öffentlic) heraus: 
gegeben 5, aber eines diefer Werke uͤber⸗ 
wiegt auch an Reichthum von den edels 
ſten Melovien, verbunden mit den 
gefeiltoften und frappanteften Harmo— 
nien, ganze Stöße unferer iBigen 
Mepwaaren auf. 

Folgendes ift bis iko von ihm bes 
kannt geworden: Klavier : und Sing» 
ſtůcke einzeln zerftreut in.dem mufifas 
liſchen Allerley, Mancherley und Vie— 
lerley, auch einige Canons in Kirn— 
bergers Kunſt des reinen Satzes. 
Ferner: Minuetto dell ultimo balla 
dell’ opera: le fefte galanti etc. con 
Variazioni. Berlin 1767, fürs Kla⸗ 
vier. Ferner: Ariette pour le Clave- 
ein, avec ı4 Variations. Berlin um 
780, ganz vortreflich; und Andan- 
tino con 7 Variazioni. Berlin 1787. 
An großen Werfen für den Gefang ift 
von ihm 3774 zu Berlin Giufeppe ri- 
conofeiuto, das Oratorium von Mes 
taftafio, aufgeführt worden. 1786. mel⸗ 
dete KRapellmieifter Hiller: „daß Hr. 
Faſch, feit kurzem ein fechszebnftim- 
miges Kyrie und Gloria verfertiget 
babe, welches alles an Gelehrfamfeit 
und Geſchmack überträfe, was man nur 

‚ von Benevoli, Ant. Lottiund Orazio 
Vecchi in diefer Art kenne. 


Faſelt (Chriftian) zuleßt Superintendent 
zu Liebenwerda, fchrieb im Jahr 1668 
als Magiſter zu Wittenberg feine Di- 
fputationes ex Phylicis, wovon die 
erfte, de Auditu, ı Bogen ausmacht, 
RR am 26, April 1694 im söften, 

ahre. —— 


Fatken (Johann Auguſt Ludwig) Secret. 
und Archivarius des regierenden Gra⸗ 
ven von Bentheim, ließ 1772 zu Am⸗ 
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fterdam 6 Quartetten für Flöte, Vios 
lin, Br, u. Baß Op. 1. ftechen. 

Faulſtich (P. Friedrich Clemens) Muſik⸗ 
direktor und Organiſt an dem reichen Ci⸗ 
ſtercienſerkloſter Eborach im Sabre 17709, 
wird vom An. Superint. Sponfel we 
gen feiner Kunft und Gefhiclichkeit 
ſehr gerühmt, RED 

Sauner (Adelb.) ein um 1760 zu Win 

lebender Tonkünftler, wurde um diefe 
deit durch 6 Violintrios in Mſpt. br 
anne, * 

Fauner (Friedrich) ließ um 1780 zu Pa 

ris 6 Violinduos ftechen. . 

*Fauftina, f. Haffe (Mad.) 

Favalli, ein Sjtaliener und Kaftrat, war 
CLudwig XIV. wegen feiner fchönen 
Stimme, und dem Vergnügen, das 
ihn fein Gefang verfhafite, fo werth, 
dag er ihm die Erlaubniß ertheilete, in 
allen Königlichen Wäldern, und felbft j 
in dem Parf von Verfailles zu jagen. 
Favalli kam im Jahr 1874 nach Frank⸗ 
reih. La . J 

* Favart (Madam) Gattin des bekannten 
Dichters und Schauſpielers am italie⸗ 
nischen Theater zu Paris, ſtand um 
1768 on demnemlichen Theater alseine 
ſehr Beliebte Sängerin. 

Favier (Mr.y Tonfünftler zu Paris, hat 
dafelbft um 1770 nacheinander 2 frans 
zöfiiche Arierten mir Begleitung fte- 
chen laſſen * 

Favilla (D. Saverio) ein berühmter Saͤn⸗ 
ger in Dienften des Königs von Neas 
pel, fang am 8. Febr. 1787 in Gegen: 
wart der Koͤnigl. Familie zur allgemeis 
nen Verwunderung, als er auf eins 
mal, mitten in einer Paflage, todt 
darnieder fiel. | Eulen, 9 

le Febre (Jacob) Violiniſt in der Kapelle 
des Prinzen Heinrichs zu Berlin, geb. 
zu Prenzlau in der Uckermark 1723, 
bat unter der Anführung des Conzert⸗ 
meifters Braun die Violin und bey 
€. Pb. E. Bach die Kompofition ers 
lernet, und bat mehrere Solos, 
Duetts, Teios und Conzerts für die 
Violine gefebt. Er lebte noch daſelbſt 
1768. Maxrp. Beytr. D.1. 86. . 

Fedele (Caflandra) ein Frauenzimmer 
aus einem berühmten Mailändifchen, 
Geſchlechte, geb- nad) dem Thoma- 
fini 1465; war eben fo fehr wegen ih: 
ten ungemeinen Talenten in der Mufik, 
als in der Poefie und in der Gelehr: 
famfeit überhaupt, allgemein bemuns 


dert, 
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dert. Sie ftarb gegen das Jahr 1567 
in einem Alter von 102 Szahren. 
Fedeli (Ruggiero) Königl. Preuß. Ka: 
pellmeifter zu Berlin 1701; führte da- 
felbft 1705 eine große und folenne 
Traͤuermuſik bey dem Leichenbegäng» 
niffe der Königin, von feiner Kompofis 
tion, auf. Man bat auch noch den 


„ 110 Pfalm und ein Magnificat, beyde 


J 


ſtark beſetzt, in Mipt. von ihm. 

Fehr (Franz Joſeph) ein Dilettant zu 
Ravensburg. Herr D. Weber fand 
ihn 1780 daſelbſt als einen großen Or⸗ 
gelſpieler, Violonzelliſten, Tonſetzer, 
Klaviermacher und Gelehrten in mehr 
als einer Wiſſenſchaft. 
ehre (— — ) Drganift in Dresden 
um 1758, bat fid durch verfchicdene 
KRompofitionen für den Befang und, 
Conzerts für die Eleine Flöte und Ho: 
boe in Mſpt. befannt gemacht. Er 
wird unter die vorzüglichen Kirchen; 
fomponiften gerechnet. Ä 

Feige (— —) ein itzt lebender vorzüg: 
liher Meifter auf der Violine zu 
Dreslau, nah. Andern, zu Riga; 
ftand 1775 noch zu Danzig als Unter: 
officier der dafigen Garniſon, und 
machte fi) als guter Ripienift in den 
dafigen Gonzerten brauchbar , har fich, 
aber vermöge feines vortrefliben Tas 
lents und durch aufmerffames Anhören 
großer dafelbft durchreifender Virtuo— 
fen, zu der Vollkommenheit gebildet, 
fo man ißg an ihm bewundert. 

Heise (Johann Gottlieb) Theaterinſpek⸗ 
toc und erſter Baßſaͤnger am Herzogl. 
Theater zu Strelig, gebohren zu Zeig 
1748; fam aufs Theater 1769 und hat 
die beyden Operetten: der Fruͤhling 

und die Kirmes, in Mufif gelegt. 

Feillee (la) hat im Jahr 1748 zu Paris 
herausgegeben: Methode pour ap- 
prendre les regles du Plain-chant et 
delaPfalmodie. La B. 

Feixoo oder Fejo, f. Feyoo. 

%*Fel (Mademoifelle Marie) eine bes 
zühmte Sängerin an dem Parifer 
Dperntheater und Tochter eines vor: 
züglichen Organiften zu Bordeaur, geb. 
daſelbſt 1716, hluͤhete in den Jahren 


\ 3752 — 1758 und fang in beyden Spra⸗ 


hen, der franzof. und italien. mit gleich 

roßer Geſchicklichkeit. 1759 verließ 
fe das Theater mit einer Penfion von 
1500 Livres. Sie machte noch 1730 
das Vergnügen ihrer Freunde mit ih⸗ 
ter ſchoͤnen Stimme. 
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Felbinger Geremias) Profeſſor der 
Muſik zu Stettin um 1540; war vom 
Coßliniſchen Rektorate zu diefem Amte 
berufen worden ; gieng aber Eurze Zeit 
darauf, iVegen angenommener Arianis 
fher Lehre, nad) Holland. S. Gel: 
5 — en en ———— 
elden (Johann von) anfangs Profeſſor 
der Mathematik zu Selma * 
nachmals auf ſein Gut Neukirchen, um 
daſelbſt eine befondere Akademie anzu⸗ 
legen, farb aber 1668 zu Halle im 
boden Alter. Zu Helmitädt hat er 
nad) Frobes Berichte in Seldens Le: 
bensbeſchreibung, öffentliche Vorles 
fungen über die Muſik gehalten. 
©. Velrichs. ER 
Felici (— —) ein ißt lebender ital. 
Komponift, ift fowohl durch Opern. 
rien als guch durch Wiolingustros 
in Mifpt. bekannt geworden. Die 
. Opern: Amante, contraftate, 1768: 
und Amore Soldato, 1769, bat er in 


Krit. Br. IIL 77. j 

de Felin, Dofter und Canonifus zu 
Dornif in $landern 1780, bat in eis 
nem Briefe an den Abt Gerbert, den 
Zuftand der Kirchenmuſik jeines Orts 
beföhrieben. ©. Gerberts Gef. 

Selis (Johann) ein im Jahr 1538 bes 

ruͤhmt gewefener Komponift, deflen Ges 
fänge Pet. Phalefius und Chrift. Plan- 
tinus zu Antwerpen, nebft den Wer⸗ 
fen anderer Meifter, zum Druc be: 
fordert haben. Prinz. Gef. 

Felis (Steffano) aus der Stadt Bari, 

war gegen das Eude des ısten Jahr⸗ 
hunderts Kapellmeifter an dafiger Dom⸗ 
Eiche und hat mehrere Werke heraus⸗ 
gegeben, davon das ste Bud) feiner 
zſtimmigen Madrigalen 1583 zu Bene: 
dig in 4. gedruckt wurde. 

Fellus (Johann) zuleßt D. Theo. Pros 
feſſ. und Biſchoff zu Orford, geb. zu 
Suningwell in Berks um 16255 ſtu⸗ 
dirte anfänglich zu Oxford, und mar 
daben Fahndrich bey der dafigen Gar; 

Ns niſon, 
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-Feo (Francefco) ein 
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nifon, dann Prediger, dann Canoni⸗ 
fus, Defanus und Carl I. Hofpredi⸗ 
ger, und erhielt endlid) obgenannte Eh⸗ 
eenftellen, in welchen er am 10. Jul. 
1686 ftarb, _ 

Die Geſchichte der Muſik hat feinen 
Hemühungen vieles zu danken, indem 
er 1672 zu Drford Hymnum ad Mu- 
fam et in Apollinem und in Nemelin 
mit alten Mufifnoten, am Ende des 
Aratus cum Scholiis graecis ange 
hängt, dem er noch eine Diatribe de 
mufica antiqua graeca, nebft einem 
Specimen der alten Muſik, in einem 
Pindarifhen Fragmente, welches er in 
der ©. Salvators Kloſterbibliothek vor 
Meßina in Sicilien gefunden bat, bey: 
gefügt. Kircher hat felbiges in feiner 
Mufurgie eingerüdt, S. Gerberts 


Geſch. 
* Fenton (Mifs) eine Sängerin zu Lon⸗ 
don, machte fich auf einmal durd).die 
Borftellung der Polly in der Bettler: 
oper 1727 berühmt und unfterblich, 
Ihr Bildnig war in Kupfer geſtochen 
und alle 2Beit Faufte es; man bejchrieb 
ihr Leben; die jungen Herrn ließen 
ganze Bände von Briefen und von 
- Gedichten auf fie druden ; man ſamm⸗ 
lete ihre Neden und Scherze, und gab 
‘fie heraus u. f.w. Billers Nadır. 


9.1. 148. 
Nreapolitaner und, 
berühmter Komponift für Kirche und 
Theater, lebte 1740 zu Neapel und ftifs 
- tete daſelbſt eine Singſchule, die nicht 
wenig zu feinem als Komponift erhals 
genen Ruhme, beytrug. In Deutich- 
layd find noch Miffen, Kyrie und eins 
zeine Dpernarien in, Mfpt. von ihm 
bekanut. 
le Feone (F.) hat 1764 zwey Klavier⸗ 
fonaten von feiner Arbeit flechen 


lafien. 
Ferabofco (Alfonfo) ein Tonkünftler zu 
Greenwich in Kent von italienischen Els 
tern gebohren, wurde ums Jahr 1570 
in England unter die größten Kompo⸗ 
niften der Zeit gezähler. Morley er» 
zehlet, day Er und Bird, in einem 
eähmlichen Wettftreitt, über 40 Va⸗ 
rintionen über die Melodie eines ge: 
wiſſen Miferere gefegt habe, Und 
Pracham erwähnt einen andern Streit 
zwifchen dieſen beyden; wer nemlic) 
die Worte: „die Nachtigall fo lieblich 
und fo froͤhlich“ in einem gewiſſen 
Lopez am beften in Mufif feßen 


FER 





„Sch feh mein Maͤdchen weinen“ an 
Gruͤndlichkeit und Gefälligfeit der Mes 


lodie, ihres Gleichen nicht habe, Bon 


ihm find auch gedruckt: Arien von Al⸗ 


fonſo Feraboſco, 1660. 
Ferandini (Giovanni) Muſikdirektor, 


Truchſeß und Kath des Churfürften v- 
Pfalz : Bayern zu Münden 1785, von 
ihm find um 1760 verfd)iedene Inſtru⸗ 
mentalfiücde für. die Bratfche und 
Laute In Mfpt. bekannt geworden. {m 


Jahr 1756 fehte er für den Hof zu. 


Parma die Goldonifhe Oper: Il Fe- 


ftino, mit Beyfall in Muſik. ©. Bols . 


dont Keben, i 


Feray (Mr.) hat 1770 zu Paris le bon 
Confeil und le Retour de Themife, 
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2 Arietten mit Begleit., ftechen laffen. 


Kin Trio für 2 Flöten und 
Mfpt. unter den Namen Ferai um 
1770 befannt wurde, gehört ihm ver- 
muthlich auch) zu. 


Serber (George) Cantor zu Schleswig, 
geb. zu Zei 1646; war ein großer Mus 
fitus, vortreflicher Chordireftor, und 


gu einen ſehr ausnehmend fchönen 
aB. 

Univerfität zu Kiel 2 Jahre lang be- 
fucht hatte, 1673 als Cantor nadı Hu⸗ 
fum, von wo er bald darauf nad) 
Schleswig berufen wurde, wo er fein 
Amt bis an feinen Tod, der ſchon 1692 
in feinem a7ften Sabre, erfolgte, rühms 


lichft verwalter hat. S. Ehrenpforte 
60. „ 30% 3 
* Serdinand III. der 1637 ermählte und 


1658 verftorbene Roͤmiſche Kaifer, wird 
von allen Schriftftellern feiner Zeit als 
ein großer Kenner und Befoͤrderer der 
Muſik geruͤhmet. Er war es aud), der 
unter andern Frohbergern nach Ita⸗ 
lien ſchickte, um ſich daſelbſt in der 
Hrganiftenfunft volllommen zu ma- 
hen. Sein Hoforganift Wolfg. Eb⸗ 
ner gab 1646 eine Arie mit 36 Beräns 
derungen, von der Kompofition dieſes 


Monarchen in den Drud. 


Ferebe (George), ein fehr geuͤbter Tons 
£ünftler, geb, in der Grafſchaft Glos 
ch im Jahr 1595 als 


cefter; befand fi | 
Magifter und Untergeiftlicher des Dis 
ſchofs Canning am Magdalenencolles 
gio zu Orford. In der Folge ernannte 
ihn Rönig Jacob I, wegen feinen Ber- 
dienften, zu feinem Hofeapellan. 


6, fein 


Er kam geh, nachdem er die 


Lo 
Fermo 
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Fermo (Laurent. da) ein berühmter Tons 

kuͤnſtler und Maler, lebte in der Mark 
Ankone. = 

Ferner (2 —) ein berühmter Orgel: 

macher aus Löbegin im Herzogthum 
‚Magdeburg, lebte im vorigen Jahr⸗ 
hunderte und hat hinterlaflen: Unters 

richt ein Monochordum zu tbeilen, 
©. Ehrenpforte, 108, Es fcheint dies 
der Erfinder der Windwsage, Ebri: 

ſtian Söener, |. Walther, zu feyn. 

Feroce (Sgr.) ein Komponift zu Florenz 
‚770. Burney hörte im nemlichen 
Jahre eine folenne Miſſe von ihm und 
lobt den Geſchmack und die Einbils. 
dungsfraft, die aus diefer Arbeit hers 

; vorleuchtete. 

Ferodellas (Sgr.) ein um die Mitte dies 
fes Jahrhunderts berühme gewelener 
Dpernfomponift. Von ihn find eis 
nige einzelne italien. Opernarien in, 
Deutfchland bekannt. 

Ferradini (Antonio) von Neapet, war 





einer der größten Komponiften, wel- - 


cher ſowohi für-die Kirche als für. das 
Theater mit gleichem Gluͤcke und Bey⸗ 
fall arbeitete. Er hat fic) 30 Jahre in 
Prag aufgehalten, und noch furz vor 
feinen Tode das Stabat Mater in Mus 
ſik gefeßt, welches zum erftenmale 1780 
und dann 1781 in der Kreuzherrnkirche 
dafelbft aufgeführee wurde. Man haͤlt 
dies Werk für ein unnachahmliches 
Meifterftüh.  \ IE 
Er erlebte deſſelben Aufführung 
nicht, fondern farb Ihon im J. 1779, 
und zwar in der Äußerften Armuth in 
dem wälichen Spitale. 

Ferrandini (Giovanni) ein Wenetianer 
und Schüler des Biffi; hat-fich durch 
feine Kompofitionen, deren er eine große 
Menge für das Theater und befonders 
für den. Bayeriſchen Hof verfertiget 
hat, vielen Ruhm erworben. Er fam 
als ein Kind von 7 Sahren an diefen 
Hof, und ließ fhon in diefem Alter 
viel von fich erwarten, da er ſchon die 
Hoboe fehr aut — Einer von 

ſeinen beſten Schuͤlern iſt der beruͤhmte 

Tenoriſt Raff geweſen. Ferrandini 


beſaß uͤberdieß noch die Gabe, ſelbſt 


vortreflich fingen zu koͤnnen. La Borde. 


N > 
R 


u Amfterdam find um 1730 von feiner 
=. Arbeit Werke Slötenfongten geftos 


dhen worden. 


Berrayefe, f, Gabrieli. \ 
'errari (Benedetto) ein vottteflicher 
Teorbiſt und Komponiſt aus Reggio 
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in der Lombardie lebte zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts, und war einer 
der Hauptperſonen, ſo die Vervollkom⸗ 
mung der Opern, die damals noch et⸗ 
was Neues und Seltenes waren, bes 
fördern halfen. Hierzu trug nicht we⸗ 
nig bey, daß er felbft ein guter Poet 
war. Er verfertigte als ſolcher 1637 
- den Tept zu der Oper Andromena, 
ließ fie von dem Komponiften Francefc. 
Manelli aus Zivoli in Muſik ſetzen, 
und führete fie noch im nemlichen Jahre 
auf feine Koften auf, die ſich dabey 
ohngefaͤhr auf 2000 Thaler follen bes 
taufen haben. Dies war die erfte 
DO per, fo man zu Venedig fahe. Wie 
wohl man nun mit feiner Arbeit und 
diefem neuen Schaufpiele überhaupt 
dajelbft zufrieden war, beweifen fol- 
gende Opern, die diefer foigten, wo⸗ 
von er aber felbft Komponift ift: Ar-- 
mida 1639: il Principe Giardiniero, 
1643: la Ninfa avara 16041: il Paftor 
Regio; alle zu Venedig: dann 165% 
’’Inganno d’amore zu Negensburg, 
denn auch in Deutfchland waren feine 
Berdienfte befannt: Amori d’Aleflan- 
. dro magno e diRoffana 1656: Licafta 
zu Ferrara 1664, und Gara degli Ele- 
menti ebendaf. 1666. La 
Ferrari (Carlo) ein berühmter Violon⸗ 
zellift und Cammermufifus des Sinfans 
ten Don Philipp ums Sjahr 1756, bes 
fand fid) damals zu Paris und erregte 
in dem dafigen Conzert fpirit. ſowohl 
mit feiner Kompofition, als mit fei> 
nem Vortrage große Bervunderung. 
Er ließ auch dafelbft VI Violonzellſo⸗ 
los Op. I. ſtechen. Noch im Sabre _ 
Fi fand. ihn Burney zu Parma am 
eben i 
Ferrari(Domenico) des vorhergehenden 
Bruder, ein fehr ſtarker Biolinift, tebte 
um 1748 zu Cremona, kam drauf 1754 
nach Paris und lieg fich in dem dafigen 
Conzert fpirie. mit fo vielem Beyfalle 
hören, daß man fagte: Sein Spiel 
fey die Vollkommenheit felbft. Drauf 
fam er um 1758 in die Herzogl. Wär: 
tenberg. Kapelle nad) Sturgard, gieng 
von da wieder nad) Paris, und ift da: 
felbft gegen das Jahr 1780 geftorben ; 
Einige fagen, ‚eritodden worden. Zu 
London find von feiner Kompoſition VI 
»iolinfolos Op. I. und zu Paris VI 
dergleichen Op. I. geflochen wor⸗ 
ben, 


x 


* Ferrarius 
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*Ferrarius (O&tavius) zulegt Profeſſor 
ber Deredjamfeit zu Padua, geb. zu 
Mailand am 20. May 1607; war ein 
großer Critifer, und ſtand vorher 22 
Sabre lang als Profeffor in feiner Bas 
terftadt, Er ftarb zu Padua am zten 
Marz 1682. Er hat unter andern 1676 
ein wic)tiges Werk in Folio zu Padua 
unter dem Titel herausgegeben: Ori- 
gines Linguae Italicae, worinne viele 
italieniihe Kunſtwoͤrter lateinifc) er⸗ 
fläreg werden. : S. Walıber. ' 

Ferretti (Giov.) {ft der eigentliche Name 
des berühmten Venetianifchen Kompo⸗ 
niften aus dem ı6ten Jahrhunderte, 
welchen Walther einmal unter dem 
Namen Feretus und das zweytemal 
unter Ferreſti anführt. Der eigent, 
liche Titel des im legten Artikel ange 
führten Werks heißt: Canzone alla 
Napolitana a 5 Voci dell® ecceilentif- 
fimo Mufico Gio. Ferretti, di nuovo 
pofte in luce per Giulio Bonagionta da 
3. Genehi, Mufico della illuftrifima 
Signoria di Venetia in S. Marco, In 
Venetia 1567, in 4. 

* Ferri (Baldaffarre) Nitter und Saͤn⸗ 
ger von Perugia gebürtig; lebte gegen 
das Eude des vorigen Sahrhunderts, 
und hatte die fhonfte, ausgedehntefte, 
bieglamfte, angenehmfte und wohlklin⸗ 
genöfte von allen Stimmen‘ 
nem Leben wetteiferten die Potentaten 
um feinen Befis und nach feinem Tode 
prieſen die ital. Mafen fein Lob. Mit 
einem einzigen Athem fief er, mit an- 
einander hängenden Trillern, zwo volle 
Oetaven auf und ab, und traf alle cros 
matiſchen Stufen, auch ohne Beglei- 
tung eines Inſtruments, mit der größ: 
ten Genauigkeit u. f.w. ©. Manecini 
Penfieri. Er lebte gegen das Jahr 
1709. { 

Ferrini (Antonio) war ein um bag Jahr 


1690. berühmter ital. Sänger in Dien⸗ 


fien des Herzogs von Toffang, 

*de Fefch (Wilhelm), f. Defefch. 

Feflerus (Joannes) ein Magijter von 
Arnftein in Franken, lieg im Jahr 
1572 zu Augſpurg in 8. drüuden: Kinds 
liche Anleitung oder Interweifung 
ver edlen Kunſt Mufica, 

Sefting (Mic. Chriſtian) ein Engländer 

. von Geburt, land 1727 als Flötraver- 
fit an dem Yandelfchen Opernorche⸗ 
fter zu London. 

Fefting(Mr.) ein Sohn des vorhergehens 
den, bat um 1730 zu London bis 9 


Dey fei- - 
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merke ftechen laſſen, die in g Violin⸗ 
gonzerten, 4 Doppelconzerten für 2 
Flöten und 14 Doppelcönzerten für 
= Biolin beftehen. 


Feftoni (Sgr.) ift um 1780 durd) ein 


Violinconzert in Mſpt. bekannt ge: 


worden. Beh 
le Fevre (Mr.) ein um ı755 zu Paris le- 


F IA , ro 


Zn ur ee 


bender Organift, von defien Kompofts | 
fion im dafigen Conzert fpirituel meh 
tere wohlgearbeitete Motetten aufges 


führet worden find. 


le Fevre (Jaques) Königl. Cammerkoms 


ER 


ponift zu Paris zu Anfange des voris 
gen Jahrhunderts, hat um 1013 mehs 


rere Singftüde für 3,4, 5,6, 7 ©tim» 
men perfertiget. 
La Borde findet man ein Paar Arien 
von defien Arbeit eingerückt. 


Fevrier (Mr.) Drganift im Königl. Je⸗ 
ſuiter Eollegio zu Paris 1755, bat 2 


Buͤcher Alavierflüde nad) einander 
herausgegeben, worinne fchöne Fugen 
auf Aandelifcbe Art vorkommen. 
Marp. Deytr. 1.459. 


Feyoo (D. Bened.Hieron.) ein Spanier 


und General des Benediftiner Drdens, 


bat unter mehreren Werfen auch ei 
nen Traktat: Mufica delle chiefe, 
herausgegeben. Auch in feinem Tea- 
tro crit. univ. fommt vieles von der 
Kichenmufif, und der Muſik über: 


haupt vor. Gerberts Gefch. der dritte 


Band des letztern Werks war im Jahr 
1729 noch unter der Preſſe. 


Fiala (Joſeph) Cammermuſikus des 
Fuͤrſt Biſchofs von Salzburg, ein bes 


ruͤhmter Hoboiſt und gefälliger Kom- 


ponift von Pochowig in Boͤhmen; war 
anfangs Bedienter in- einem Gräfli« 
den Haufe zu Prag. Da er aber in 
diefer Page auf Feiner Seite irgend eine 
guͤnſtige Ausfiht für feine mufikali: 
Shen Talente finden Eonnte, nahm er 
feinen Abfchied ſelbſt und gieng in 
fremde Länder, a 
Unterdefjen brachte man es, nad) 


dem man ihn wicder ausfindig gemacht 


hatte, durch füge Berfprechungen da; 
bin, 


Freyheit. ar } 
Außer VI Yiolinguatros, fo ı 
zu Frankfurt, und 4 abnlichen 


Een, fo um 1786 zu Wien geficchen 
| “worden 


daß er wiederum zurück nach 
Prag kam. Da man aber, ſtatt fel 
bige zu erfüllen, ihn nur um defto haͤr⸗ 
ter hielt; entwifihte er zum ziveptens 
male und fegte fih nun gänzlich in 


4 J 


In dem Eſſai des 
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worden find, hat man noch viele Con: 
zerts fürs Violonzell, für die Flöte 


und Hoboe, auch Sinfonien für große- 


Orcheſter in Mſpt. von ihm. 
Fibietti, Abt zu Florenz 1770, war ci: 
ner der vortveflihften Qenorfänger: 
Burney fagtvonihm: Seine Stimme 
war angenehm und hell, feine Into⸗ 
nation vollfommen rein, fein Ausdruck 
einnehmend, und eg fehlte nichts, als 
daß fein Triller etwas deutlicher gewe⸗ 
‚ fen wäre. ©. deffen Reiſen B. J. 


. 177. 

#Ficinus (Marfilius) ein platoniſcher 

‚u Weltweifer und Gottesgelehrter, geb. 
zu Florenz 1453 am 19. Detober; wurde 
durch Eofmi Medicis Freygebigkeit 
erzogen, legte ſich auf die Mediein und 
Muſik, und ſpielte vorzuͤglich auf der 
Cyther. Seine Geſtalt war fo klein, 
daß er andern Leuten kaum bis an die 
Huͤften reichte. 
ſam, allezeit luſtig und niemals trau⸗ 
rig und ſtarb 1499 im 66. Fahre feines 
Alters. Sin feinen zu Paris 1641 zus 
fammengedructen Werken, befonders 
in den Epiftolis, findet man verfchie- 
dene zur Muſik gebörige Dinge, 
©. Ehrenpforte, 61. 

Fidanza (Sgr.) hat um i780 zu Florenz 
6 Duos Dial. per 2 Violini jtechen 


laſſen. 

Filefac (Jean) Doktor det Sorbonne und 
Theol. zu Paris, ftarb 1638. In ſei⸗ 
nen Melanges choıfies fommen meh: 
tere die Muſik betreffende Artikel vor. 

- Gerberts Geſch. ; 

Filippucci (Ageftino) deffen erftes Were 
Walther anführt, war Maeftro di 
Capeila di S. Gio: in Monte, ed Or- 
ganifta della Madonna di Galiera di 
Bologna. * 

Filtz (Anton) Virtuoſe auf dem Violon⸗ 
zell in der Churf. Kapelle zu Manns 
heim, wurde um 1763 durd) feine gefällt; 


gen Komppfitionen für allerley Snfteu: 


mente befannt und gefuht. Schade, 
daß ihn der Tod ſchon um 1768 nod) 
jung hinwegnahm, und dadurch fein 
Genie verhinderte, zu feiner vollkom⸗ 
menen Reife zu gelangen. Von fei- 


nen Werfen find zu Paris und Amfer: 


dam geftochen worden: 6 Sinfonien 
a8..Op.I, 6 Klaviertrios mit Vio⸗ 
lin und Baß Op. 11, und 6 Violintrios 
- Op. I. In Mipt. hat man noch verfchie- 
bene Eonzerts auf das Violonzell, die 
Slöte, die Hoboe und die Elarinette, 


Er war ſehr arbeits 
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bie alle fehr beliebt waren. Auch hat 
man verſchiedene Duos und Solos für 
‚das Biolonzell von ihm. 

Finazai (Filippo) ein Kaftrat und guter 
Komponift und Soptanjänger, geb. zu 
Bergamo 17103 wurde 1728 zu Bres⸗ 
lau bey der dafigen ital. Operngefells 
ſchaft zuerſt als Sänger befannt. Rach 
der Zeit fländ er zu Modena in Dien: 
fien, wo er fich fo viel erwarb, daß er 
ſich zu Jersbeck unweit Hamburg, um 
das Jahr 1748 ein Gut Eaufte, mo er 
feine ubrige Lebenszeit in Ruhe zuzu: 
bringen gedachte. Sein guter Chas 
rakter, feine Einfihten und Gelehrs 
famfeit trugen nicht wenig zu feinent 
glüclichen und vergnügten Leben bey, 
indem fie ihm die Gunft und Gewogen⸗ 
heit der vornehmſten und angeſehenſten 

amburger verſchaften, worunter vor⸗ 
zuͤglich der Daͤniſ. Geheimderath von 
Ahlefeld und der große Dichter za» 
gedorn gehöreten, die ihn. beyde lei⸗ 
denfchaftlich liebten. Im Jahr 1758 
hatte er das Unglück auf feinem Gute 
beyde Deine zu zerbrehen. Eine 
Schmidts Wittwe nahm fich feiner in 
dieſem hülflofen Zuftande an und ivar> 
tete ihn mit der größten Zärtlichkeit. 
Von Dank gerührt, wuͤrkte er ſich 
nach feiner Wicderherftellung die Er: 
laubniß aus, felbige, ob er gleich Ka: 
firat war, heyrathen zu dürfen. Und 
als er am 21. April 1776 ftarb, binters 
„ließ er fie als feine Wittwe und Beſi— 
tzerin feiner Güter. 
Sm Jahr 1754 find zu Hamburg 6 
Sinfonien a4 von feiner Arbeit ges 
ftochen worden. In Mfot. hat man 
ein Jatermezzo, La Pace campeftre, 
nebft andern Singfachen fürs Theater 
und eine Cantate auf den Geburtstag 
der Königin Caroline, von ihm. 

Sind (Heinrich) der ältere, war Kapells 
meifter des Konias Alexander von 
Polen, und lebte um das Jahr 1480. 
Wie fehr er fih als Komponift und 
Tonkünftler unter feinen Zeitverwands 
ten Auszeichnete, findet man in dem 
folgenden Artikel gerühmet. Seine 
Kunſt ſcheint aber beym Könige Alex⸗ 
ander übel angewendet geweſen zu 
feyn, da derfelbe, bey Gelegenheit eis 
ner geforderten Zulage jagen fonnte: 
„ Wenn id) einen Finken in den Bauer 
„ſetze, fo fingt er mir das ganze Jahr 
„und es thut mir eben fo wohl, da 
„er mir doch kaum ı Dukaten Fofter.“ 

Welcher 


| gu 
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Welcher Spas dem feligen Herberger 
fo wohl gefiel, daß er felbigen in einer 
feiner Predigten mit anbrachte und in 
feiner Herz: Poftila mit abdrucken 
ließ. ©. Walther. 
Finck (Herrmann) der jüngere; lebte 
ums Jahr 1557 zu Wittenberg als ein 
fehr gelehreer Tonfüntler und Kompo⸗ 
nift und nennet fich in der Zuichrift zu 
folgendem Merfe, Birnenfem. Dies 
Merf gab er im Jahr 1556 zu Witten: 


in 4. unter dem Titel heraus: Pradtica 


Mufica, exempla variorum figno- 
rum, 
judicium de tonis, ac quaedam de 
arte fuaviter et artificiofe cantandi 
eontinenst das aber in unfern Tas 
gen höchft felten oder vieleicht gar nicht 
mehr zu finden if. Zum Glück für 
mich und meine Leſer, hat der felige 
Walther in fein durchſchoſſenes Lexi⸗ 
fon, eine weitläuftige Stelle aus dies 
fem Buche, und zwar aus dem erften 
Eapitel de Muficaeinventoribus, aus⸗ 
geichrieben ; da uns dieſe Stelle nicht 
allein mit den damals lebenden größten 
und berühmteften Meiitern, fondern 
auch beyher mit dem damals herrfchen: 


den Sefhmade in der Muſik befannt . 


macht; fo wird fie dadurch für dies 
Buch doppelt interefjant, und ich hoffe 
alfo gewiß von meinen Lefern Dank zu 
verdienen, wenn ic) fie hier mit abdru⸗ 
den laſſe. 

De Muficae inventoribus alii ali- 
ter fentiunt, nec fane mirum eft, 
antiquiflimae artis authorem minus 
certo fciri. Coelius antiq. ledt. I. 5. 
ait: Si Jofepho ac Sacris litteris ulla 
fides habenda eft, Jubal filius La- 
mech inventor ejus praeciptus, et 
antiquitate primts ante diluvium 
duabus tabulis, lateritia fcil.et mar- 
morea, pofteris eam reliquit inferi- 
ptam, ut f. igni, f. aqua mundus 
puniretur , alterutra columnarum 

non aboleretur. Marmor enim non 
liquefcit, lateres vero humore non 
refolvuntur. Idem etiam diciturcy- 
tharae et organorum uſum tradidiffe. 
Sive vero ipfe Tubal Muficam inve- 
nerit, f. a Deo edoctus fit, non mul- 
tum refert. Verifimilius tamen eft, 
Deum ipfum ei Muficam tradidiffe. 

Idem fenfiffe videntur gentiles ho- 
mines. Nam cum Homerus Apolli- 
nem cythara canentem fingit, procul 
dubio Muficas originem ad Deos 


proportionum et canonum, 


> 
r 
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referr; vult. 


fcuratum effet, quilibet fe hujus ar- 
tis inventorem dici voluit. Refe- 


runt enim alii Orpheum, alii Linum 


et Amphionem, alii Pythagoram 
primosauthores eſſe. Eufebius Dio- 
nyfio, 
bius Arcadum majoribus hujus artis 
ihventionem attribuunt. Ego de hac 
re fic fentio: hos quidem Muficam 
non inveniffe, fed illam novis prae- 
— ornaſſe, et illuftriorum reddi- 
diſſe. 
Poftea alii quaſi novi inventores 
fecuti funt, qui pfopius ad noftra 
tempora accedunt, ut: Joh. Greis« 


ling, Franchinus, Joh. Tintoris, Du- 


fai, Bufnoe, Bachoi, Caronte et alii 
multi, qui etiamfi ipfi quoque com- 
pofüerunt,. plus tamen in fpecula- 
tione et docendis praeceptis operae 
pofuerunt, -et multa nova figna ad- 
diderunt. ERLEN 
Circa annum 14890 et aliquanto 
poft alii extiterunt praecedentibus 
longe praeftantiores. Illi enim in 
docenda arte non ita immorati funt, 
fed erudite "Theoricam cum Pradtica 
conjunxerunt. Inter hos funt Hen- 
ricus Finck, qui non folum ingenio, 


.fed praeftanti etiam eruditione ex- 
celluit, durus vero in ftylo, 


Flo- 
ruit tunc etiam Ho/quinus de Pratis, 

qui vere pater Muficorum diei pot- 
eft, cui multum eft attribuendum ; 

antecelluit enim multis in fubtilitate 

et fuavitate, fed in compelitione nu- 

dior, h. e. quiamyis in inveniendis 

fugis eft acutifimus, utitur tamen 

multis paufis. In hoc genere funt et 

alii peritifimi Mufici, feil. Okekem, 

Obrecht, Petrus de Jarue, Brumelius, 

Henricus Fſaac, qui partim ante Jol[- 

quinum, partim cum illo fuerunt, 

et deinceps Thomas Stelzer, Steffanus 

Mahu, Beneditus Ducis, et alii multi, 
quos brevitatis gratia omitto. 


Noftro vero tempore novi funt - 


itiventores, in quibus eft Nicolaus 
Gombert, Jofquini piae memoriae 
difeipulus, qui ommibus Muficis 
oftendit viam, imo femitam ad quae- 
rendas fugas ac fubtilitatem, ac eft 
author Mufices plane diverfae a fu- 
periori.. Is enim vitat paufas, et 
illius 


tod de reliquis in- 
ventoribus adferunt audtores, fidem 
non meretur. Nam cum propter an- 
- tiquitatem veri authoris nomen ob- 





iodorus Mercurio, Poly- 
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illius compofitio eft plena cum con- 
cordantiarum tum fugarum. uie 


adjungendi funt Thomas Crecquillon, 
acobus Clemens non Papa, Dominicus 
- Phinot, qui praeftantillimi, excellen- 
tifimi, fubtilifimique et pro meo 
judicio exiftimantur imitandi. Item- 
“que alii funt, ‚Cornelins Canis, Lupus 
"_Hellin, Arnolt de Prug, Verdilot, 
Adrian Wilhart, Foſſen Äunckers, 
Petrus de Machicourt, &o. Caflileti, 
„Petrus Majfenus, Matheus Lemeifire, 
"Archadelt, Jacobus Vaet, Sebaflian 
Hollander, Euflachius Barbion, Joan. 
" Orefpel, Jofquin Baſton, et complu- 
res alii. 

Hos ego et alios etiam, quorum 
hic non feci mentionem, in alio li- 
bello recenfebo, Ibique multa de 
vita et ftudiis ipforum, tam vete- 
rum quam recentiorum, quanttım 
quidem non folüm ipfe vidi aut legi, 

ſed etiam ex aliorum relatu cogno- 

ſcere potui, adjiciam. Hi Mufici ex 

- tempore ad omnem propofitum cho- 
ralem canfum pertinentes voces ad- 
jungunt, et contrapundtum fuum 
pronuntiant, dulcedine vocis alios 
longe fuperant, et verumjfinem ar- 
tis confecuti, et apud hoftrates in 
majore funt admiratione et gratia, 
quam caeteri. 

Dies fein letzteres Berfprechen fcheint 
leider nicht zur Erfüllung gekommen 
zu feyn, da die Geſchichte, außer dem 
Chorale: Was mein Bott will das 
gefcheb’ allzeit, welchen er, auf vers 

ſchledene Art geſetzt, im Jahr ı558 hat 
drucken fallen, nichts weiter von feiner 
Feder bisher aufzumweifen bat. Und 
dennoch wie nothwendig waͤren uns die 

- Machrichten eines folchen denfenden 
und erfahrnen Kopfs, von jenen dun⸗ 
keln und quellenlofen Zeitaltern, ges 
wefen! 


Fine (Oronce) Profeffor am Koͤnigl. 


Collegio zu Paris unter: Stanz I. geb. 
u Brianfon 1494, und geftorben 1555; 
‚bat ein Werk von der Muſik ges 
ſchrieben. —5 
Fini (Michaele) ein Neapolitaner und 
vorzuͤglicher Komponift, . lebte gegen 
die Mitte des ikigen Jahrhunderts, 
und hat unter andern zu Venedig von 
7731 bis 1732 in Mufif geſetzt: Degli 
Sponfali d’Enea, eine große Oper, 
und zwey Intermezzo: Jericca e Var- 
rone und Dei Birbi. LaB. 
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Fiocco (Piet, Ant.) ſcheint ſich in den 


Jahren 1754 bis 5g zu Patis aüfgehals 
ten zu haben, in welcher Zeit Mälle, 
Fel öfters Sölomotetten von feiner 
Arbeit im Conzert ſpirit fang. Ob es 
der Vater oder der Sohn gewefen ift, 
von welchen bebden Walther Nach: 
richt giebt, iſt nicht befantt, Der 
Sohn hieß Jofeph He&tor Fiosco und 
fland um das Jahr 1730 als Kapetls 
meifter an der KFrauenkirche zu Ants 
werpen. 


Fiorelli, ein uni 1750 berühmter italie⸗ 


nifher Violiniſt. Bon ihm ift ein 
Piolinconzert in Mſpt. bekannt ges 
worden. 


*Fiorillo (Ignazio) Kapellmeiſter zu 


Eaffel, gebohren zu Neapel am ı:. 
May 17155 fand um 1754 zu Brauns 
ſchweig als Kapellmeifter, two er zu 
den damals beliebten Nicoliniſchen 
Ballets die Muſik verfertigte. Nach 
der Zeit Fam er nach Caſſel, und 
ſtand der dafigen Kapelle vor, bis 
er um 1780 Alters wegen in Pens 
fion gefegt wurde, Er begab fich 
darauf nad) Frizlar bey Caſſel, und 
‚verlebte dafelbft feine übrigen Tage 
" Sue, bis er im Sunius 1737 
arb, 

‚Bon feinen Arbeiten bat er in 
diefen letzten Jahren der Ruhe zu 
Berlin ftechen laffen: 6 Violinduos 
Op.I, und 6 Violinquatros Op.1l. 
Bon feinen größern Arbeiten für die 
Kirche und die Bühne, bat man 
in Mfpt. no) ein Requiem, dag 
auch noch 1785 bey den Erequien des 
verfforbenen Landgrafen mit Beyfall 
außgefuͤhret wurde; und dam für 
leßtere außer dem Interm. Amante 
ingannatore, und den Pantomimen 
Arlequin Cupido, Arlequin Efela- 
ve uud La Naiflance d’Arlequin, 
die er noch für das Braunſchweigi— 
fhe Iheater gefchtieben hatte, noch 
die Opern ı) Demofoonte, 2) Ni- 
tetti und Andromeda, welche beys 
den leftern unter feine beften Arbeis 
ten gezählet werden, und 3) Man- 
dane zu Venedig 1736: Artamene zu 
Mailand 1738, und il Vincitor di fe 
fteffo, ebendaf. 1741. 


Fioroni (Giov. Andrea) oder auch Gio- 


vatı Bapt. Fiorini, SKapellmeijter an 
der Domfithe zu Mailand um ı770, 
ein würdiger Kirchenfomponijt im ach» 
‚ten alten Style; war vorher Kapell- 
meiſter 
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meifter am Dohme zu Bergamo um 
1750, und bat viele vortreflihe Kir⸗ 
chenſachen geſchrieben. Er fang im 
nehmlichen Jahre dem D. Burney ein 
ganzes Oratorium von feiner Arbeit 
vor, und überließ ihm eine achtſtim⸗ 
mige KRirchenmufik für 2 Chöre zum 
Drude, durch deren Herausgabe D. 
Burney die Welt zu überzeitgen hoft, 
daß die alte ernfihafte Schreibart noch 
wicht ganz erlöfchen fey. Ki 

Fiorino (Gafparo) ein Tonfünftlet ji 
Roſſand im Neapolitanifchen, hat II 
‚Bücher 3 und aſtimmiger Canzo⸗ 
netten herausgegeben. 

Sienbaber (3. €.) Tonkünftler und 
Klaviermeiſter zu ‘Petersburg, geb. in 

ildesheim; bat feit 1779 zu Berlin 2 

Rieviekusecke ‚ jedes zu 3 Divertif 
fem. mit ı Biolin und Biolonzell, und 
dann zu Franff.,s Alavierfonsten 
mit einer obligat. Biolin, und ı 30 
nate fir 4 Hände Op. 1. 1784 ftechen 
laffen. Kenner finden darinne an der 
Keinigfeit der Harmonie zu tadeln. 

Fiſcher (- — ein Saͤnger aus Wien, 
hat fi im Jahr 1783 im Conzert fpis 
vie. zu Paris mit vielem Beyfalle hö⸗ 
ten laffen. a a 

Fiſcher (Chriſtian Friedrich) Cantor zu 
Ploͤn, geb. zu Luͤbeck den 23. Octobr. 
1698; gieng in daſiger Schule alle 
Elaffen mit ganz befonderm Fleiße 
durch), und ſtudirte zuleßt 1720 bey dem 
dafigen berühmten Organiften Schie⸗ 
ferdecker die Kornpofition, wobey er 
Praͤfektus des Schulerchors und Con» 
zerttenorift war. 1725 begab ſich 
auf die Univerfität nah Roſtolk und 
hörte daſelbſt die Rechtsgelehrſamkeit 
nac) allen ihren Theilen, fo, daß er 
in den juriftifchen Hörfälen mehrmals 
als Reſpondent und Opponens auftres 
ten Eonnte, Zugleich führte er eine 
folenne Muſik von feiner Arbeit auf. 
Er wollte nun ı727 zu Halle ſeine jus 
riftifhen Studien weiter fortfegen, 
kam aber durch Lift, wegen feiner ans» 
ſehnlichen Ränge, unter das Militair, 
wo er dreyviertel Jahr theils an fei- 
nem Körper , theils an feinem Beutel, 
fehr vieleslitt. Er ſahe fich hierdurch 
gendthiget , den Ruf als Kantor zu 
Plön, feines Unterhalts wegen, ans 
zunehmen, und trat diefes Amt 1729 
an. Hier hat er ein vierftimmiges 
Eboralbuch mit einer ausführlichen 
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Vorrede, und zufaͤllige Gedanken 
von dee Kompoſition geſchrieben, 
welche Werke aber nicht gedruckt wor⸗ 
den find. Man bat ihm nach der Zeit 
die Santorate in den Städten Reval, 
Anklam und Tundern angetragen ; aber 
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keinen diefer Rufe hat er aͤngenom⸗ 4 


men, fondern ift zu Plön 


ſo geblieben, 
wo et noch 1740 lebte, 


attheſon ſagt in der Ehrenpforte 


von ihm, daß er wegen feiner Gelehr- 
famfeit_verdiene, daß man zu ihm 
. fagte: Freund, rüde hinauf! 
Fiſcher (Ferdinand) Stadtmufifus zu. 
Braunſchweig und Violinift, hat da> 
felbft 1763 zum Gebrauche des Herzogs, 
damaligen Erbprinzen, 6 Yiolintrios, 
und dann 1765 6 Sinfonien a 9 dtu- 
den daffen. In Mipt. find nad) der 
Zeit noch 6 Quatros für 2 Violin obs 
ligat. Bratfche und Bag von ihm bes 
. Fannt werden. 
Sifcber (Georg Nic.) Organift in Carls⸗ 
ruh, ließ dafelbft 1762 in quer 4. Ba⸗ 
den⸗Durlachiſches Choralbuch drus 


dein. 

Sifcher (Johann) zulegt Markgraͤflich 
Schwedſcher Kapellmeifter, war nad 
der Anzahl feiner geſtochenen und ger 
drucken Werfe, welche uns Walther 
erzahlt, ein wuͤrdiger Komponift feis 
ner Zeit. Und ic) hoffe, es wird dem 
Lejer nicht unangenchm feyn, wenn 
ic) bier feinen Artikel im Walther, 


dutch dasjenige, mas ich von feiner 


Biographie gefunden habe, eraänze. 
Er war in Schwaben gebohren, kam 


fehr jung nady Paris, und wurde da: _ 


ar Motift bey dem berühmten Lul- 
y. Hierauf kam er um das Jahr 1681 
als Muſikus nach Auesburg an die 
Barfuͤſſerkirche. Von hier gieng er als 


Violiniſt 1685 nach Anſpach, kam von 


da nach Curland, und wurde ums J. 
1701 Meklenb. Schweriniſcher Kapell⸗ 
meiſter. Aber auch an dieſer Stelle 
verweilte er nur wenige Jahre. Er 
ging von bier nach Kopenhagen, nad) 

eflenburg, nah Stralſund und nad) 
Stockholm, und hielt fih an jedem 
diefer Derter einige Zeit auf. Zuletzt 
erhielt er die Kapellm 


Hofe zu Schwed, und ftarb dafelbft 


in dem zoften Jahre feines Alters. 


Das allgemeine Selehrtenlericon nennt 
ihn einen Luͤbeckiſchen Mufttus. Auf - 


fer denen im Walther angegebenen 


eifterftelle an dem 


| 


# 


Werken, bat er auch noch heraun — 
en: 


> 


’ 
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ben: „Geldenmufif, ©. Dunfels 

hiſtoriſche Nachrichten von verfiörb. 
——— — Be 
ifcber (5. A. 1782 drey Violin⸗ 

— Op. I. 11. 151. zu Bert. ftechen 
laffen. Ob dies etwa der berühmte Lon- 

doner Dodt. Fifher iſt, ift nicht. bekannt. 

Fiſcher (Joh. Chriſtian) Cammervir⸗ 
tuofe in der Kapelle der Koͤnigin von 
England, mit einem Gehalte von 
1260 Thlr., wofuͤr er wöchentlich zwey⸗ 

mal im Conzett zu fpielen verbunden 
it, iſt zu Freyburg gebohren. Faſt 
‚nad) dem einftimmigen Urtheile aller 
- Kenner, ift er der größte Künftler un⸗ 
ſerer Zeit auf der Hobse. Um 1760 
ftand er als folcher in der Churf. Ras 
2 Bi zu Dreßben, gieng i755 nad) Sta: 
lien, und von da nad) England, und 
wo er hinkam, aͤrndtete er Ehre, Bes 
wunderung und Belohnung ein. Der: 
mutblich wird er feine Tage außer feis 

. nem Vaterlande in London befchließen. 

Außer einem Hoboeconzert, einem 
Klavierconzert und feinem fo belicb: 
ten Rondo, fowohl für Vlolin als 
Klavier iſt zwar nichts ——— doch 
moͤchten in Mitt. in Beutſchland bis 
auf ı2 feiner vortreflichen Hoboecon⸗ 
zerts befannt fen. 

Fiſcher (5. P. A.) fand 1762 als Or: 

auift und Kampaniſt am Dom zu 
recht, und bat dafelbft drucken -laf: 
fen: ı) Van den Baflo continuo: 2) 
Vatı de Transpofitie: 3) Yerhande- 
ling van de Klokken en het kloke- 
fpel, und4) ein Klavierconzert bey 
toffen in Amfterd. geftochen. 

Fiſcher (Abt Paul) Hofcapellan des 
Strafen Yarrig zu Prag, bat ſich 
nicht allein 1768 duch 6 Klavierſo⸗ 

naten, ſo bey Breitkopfen gedruckt 
worden; jondern auch fihon. vorher 
durch verfchiederre Arbeiten in den Haf⸗ 

neriſchen Oeuv. meldes, als ein ftars 
fer Klavietfpieler rühmlich befannt ge: 


macht. 

Fiſcher (Volbert) ein vorzuͤglicher Vir⸗ 
Stuoſe auf der Harfe und dem Klavier 
| u Paris, geb. zu Tabor in Böhmen ; 
1 egte den erſten Grund zu ſeiner Kunſt 
bey feinem Vater: gieng darauf it ein 
 Sefuiteeklofter, um zu ſtudieren. Wen⸗ 
ſich darauf, nach Zerſtoͤhrung des 






i nad) Pohlen, und blieb 7 Jahre in 
Lemberg. Vena ſich unterdeffen in 
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der Kobmpoſition und auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente vollkommen zu machen. 
Nach der Zeit unternahm er eine Neis 
fe nad) Stalien und der Schweiz, und 
wandte fich von da nach Frankreich). 


Fiſcher ( Zacharias ) Hofgeigenmacher 


zu Würzburg, machte 17868 bekannt, 
daß er feine Inſtrumente nach eirier 
neuen Erfindung bearbeite, wodurch 
fie den alten berühmten von Straͤdug⸗ 
rius und Steiner gleich kommen fol: 
len. Sie follen aud) bis hieher Bey: 
fall gefunden Haben. 


Fischietti (Domenico)Rapelldit. desErz⸗ 


biſchofs zu Salzburg, geb, zu Neapel 
um das 5. 1725 Studirte anfänglich 
dafelbft die Muſik im Eonfervatoriv. 
Kanı 1766 nad Dresden, wurde das 
ſelbſt als Kirchenkomponiſt angenom: 
men, und ttat dies Amt ben 3. Sul: 
mit einer neu verfertigteh und von Ken: 
hen wohlaufgenommenen Miſſe du. 
Nach der Zeit iſt ec nach Salzburg ge: 
fommen. 3 

Don feinen Opern find die beyden 
ttalienifehen il Signor Dottore 1758: 
il Meicato di Malmantile 1766: So: 
limatio 1754: la Speziale t755: Ri- 
torna da Londra 1755: il Siface 1761, 
und la Molinara 1768 befannt. _ 


*Fifher ( — — ) Dofter der Mufif. 


aus Oxford, zeigte fih in dem Jahre 
1783 in Deutfihland an mehreren gröf: 
fen Höfen und Städten als ein außers 
ördentliher Künftler auf der Bioltn, 
fo daß ihn viele dem Lolly gleich ſetz— 
ten. Neefe, det ibn in Frankreich 
gehoͤret hatte, ſchrieb Mag. 1. 1209: 
Das thue ich aber nicht, Doch ge 
ss ftehe ich, daß er eine große Fertigkeit 
„beſitzt. Sein Vortrag iſt rauſchend 
„und wild; er ahmt zu ſehr den Gam—⸗ 
„benten nach u: ſ. ww.“ Er ſoll mic 
‚feiner Kunſt viele Schatiatanerie vers 
bunden haben, 


“Fifin (— —)eitt Tonfünftler zu Con: 


don, bat daielbft um 1780 6 Klavier: 


ſonaten ſtechen laffen. 
Fitzgerald ( — — Jeinvotzügliher Vir⸗ 


tudſe aufder Trompete zu London 1784. 


Fitzthumb ( — — ) Kapellmeifter zu 


Bruͤſſel. Burney giebt ihm des Rob 


eines einfichtsvollen und ehätigen Mans 
nes. BR * 
Flace (Renadus) Prieſter zu Mars in 


Franfreidy, neb. zu Noyon 1330 den 
28. Nov.; war wegen feiner Wiffen- 
ſchaft in der Theologie, Philoſophie, 

O Sered⸗ 
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Beredſamkeit, Gefchichte und Muſik 
berühmt, und hat viele Reden, geifts 
liche und andere Gedichte, verfertiget. 
Er ftarb gegen das Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts. S. Joͤchers gelehrt. Lex. 
Flackton (William ) ein engliſcher Ton⸗ 
fünftler, gab 1770 zu London in Kus 
pfer herans: 6;Violonzellfolos. Auch 
hat man 6 Violintrios und 6 Kla⸗ 
vierfuiten von ihm. 
Sleiſcher (Friedrich Gottlob) Herzegl. 
Hraunfchweigifher Cammermufitus 
und Organiſt an der Martins: und 
Aegidienfirche zu Brauuſchweig, geb. 


zu Cothen am 14. San, 1722; wird 


für einen unferer igt lebenden größten 
Klavieripieler in der Bachifchen Ma- 
nier gehalten. Von feinen Werken 
find gedindt: 2 Theile Oden 1756, 
fo 1776 zum drittenmale wieder aufger 
legt wurden. 2) Cantaten zum 
Scherz und Vergnügen. Brauns 
ſchw. 1760. Sammlung von Me⸗ 
nuetten und Polonoifen fürs Klav. 
Ebendal. 1761. Derfelben zte Aus⸗ 
gsbe mit 4 Rlavierfonaten ver- 
mebet. Ebendaſ. 1768. Das Ora⸗ 
kel, ein Singſpiel von Gellert, im 
Klauierauszuge. Ebend. 1771. Bon wels 


chem letztern Keicharde im 2ten Dans 


de feiner Briefe ©. 51. Nachrichten 
giebt: und Singftüce, 1788. Er ift 
auch der Lehrer von den fammtlichen 
Braunfhw. Prinzegiunen auf dem 
Klaviere, die ihm fo viel Ehre machen. 
Fleiſchmann ( — — ) Organift in Ill⸗ 


‚menau, bat fi) um 1770 durdy meh: 


rere Kirchencantaten als Komponift 
bekannt gemacht, wovon aber nichts 
gedruckt iſt NT OR 

Fleiſchmann ( Sebaftian) war Gantor, 
und ließ im Jahr 1597 eine Mifla für 
6 Stimmen drucken. 

Flesle, ein Haıfenift zu Ludwigs XIII. 
Zeiten zu Paris, übertraf alles, was 
man vor ihm auf diefem Inſtrumente 
gehoͤret hatte, 

Fleury ( Frangois Nicolas de ) Cam- 
mermufifus des Herzogs von Orleans 
im Jahr 1660; bat eine Methode 
pour jouer du T'heorbe herausgeges 
ben, die damals fehr geſchaͤtzt wurde. 

Floquet ( Etienne Jofeph ) einer der 
vorzüglichften ist lebenden Komponi⸗ 
ften zu Paris; geb. zu Air in der Pro— 
vinz am 25. Novembr. 17505 führte 
fhon vor feinem uten Sabre in der 
dafigen Hauptkirche eine Meſſe von 
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feiner Kompofition auf. Um ız70 fam 


er nad) 
1773 das Ballet, Union de P amour 
et des Arts, als fein erftes öffentliches 
Werk, gleich mit fo vielem Glüde 


aufs Theater, daß es mehr als hun⸗ 
dertmal nad) einander, mit immer . 
gleichen Beyfalle und Zulaufe, wies 


derholt wurde. Er ift auch der erfte 
Komponift, den das Parifer Publis 


Paris, und brachte dafelbft - 


kum aufs Theater forderte, und der auch 
erichien, um feinen Dank abzuftatten. 


Einige Zeit darauf gieng er nad) 
Sitalien, um fid) dafelbft nach den groͤß⸗ 
ten Meiftern zu bilden, und erhielt 
auch von dem berühmten Sala, einem 
der größten Meifter aus der Neapoli⸗ 
tanifhen Schule, Unterricht im Con⸗ 
trapunfte. Drauf jekte er dies Stus 
dium noch unter der Leitung des groſ⸗ 
fen Theovetifers, Pat. Martini, eis 
nige Zeit fort. Ein Tee Deum für 2 
Chöre, weiches er um diefe Zeit zu 
Neapel auffübhrete, verfchafte ihm eine 
Stelle in der Philarmoniſchen Akade⸗ 
mie zu Bologna. Es ift bekannt, daß, 
un ein Mitglied diefer Akademie zu 
werden, fich der Kandidat in drey ver« 
ſchiedenen Zufammenkünften, eben fo 
vielen Prüfungen unterwerfen muß. 
Floquet, nachdem er in zwey und ei⸗ 
ner halben Stunde, einen Canto fer- 
mo, eine fünfftimmige Fuge, und den 
Satz im Credo Crucıfixus, fomponirt 
hatte, wurde auf diefe einzige Probe 
jogleich einftimmig aufgenommen. 


Nach feiner Zuruͤckkunſt nad) Frank 


reich feßte er die Oper Helle in Mus 
ſik, welche auch 1778, aber ohne daß 
fie gefallen hatte, aufgeführet wurde, 
Dis war aber nicht Sowohl die Schuld 
feiner Kompofition, als vielmehr die 


Schuld der elenden Poefie, jo er bes 


arbeitet hafte. 1782 gab er feine Nou- 
velle Omphale aufs ital. Theater uud 


1783 den Seigneur bienfaifant, von 
deren Aufnahme man aber feine Nady 
richt hat. Noch ift fein zweytes Stuͤck, 


Azolan, heroifches Ballet, 1774 auf 


dem großen Operntheater gegeben, zu 


bemerken. Er farb zu Paris am 10. 


März 1785. 


Florez (Heinr.) ein Spaniſcher Moͤnch, 


in defjen Espana Sagrada oder ‚His- 
pania facra fi) Tom, III. p. 360 eine’ 
Differtation befindet: De antiqua 
Mifla hifpanica feu Oflicio Mozara- 


bico. Bon deren Einjührung heiße 
es 


* 


— 
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es dafelbft: En el 1435 reftauro en 
aniago el oflicio Muzarabe el Sen- 
nor Obispo de Segovia. Desde el 
anno. 1500 fe reftauro en Toledo. 
En elısı7 feintroduio en Salamanca. 
En el 1567 fe hizo otra fondacion en 
Valladolid, para perpetuaraguel Rito. 
Florio ( Sgr. ) ein feit 1782 berühmter 
Flötenift und Komponift für fein In— 
ament zu London; bat dafelbft an 
Floͤtenſolos, Duosund Trios bis vier 
Werke von jeiner Arbeit ftechen laffen. 
Florifto (Ignazio ) ein um das 5. 1758 
lebender Komponift in Stalien, bat 
unter andern aud) die Oper Artimene 
in Muſik gelegt und dajelbft aufs Thea⸗ 
ter gebracht. La B. 
Florſchuͤtz (E.) Organiſt bey der Gas 
kobskirche zu Roſtock, geb. zu Lauter 
bey Coburg 17575. bat fich um 1783 
durch verfihiedene Violintrios und 
andere Inſtrumentalſtuͤcke als Kompo> 
nift bekannt gemacht. Bisher ift aber 
davon noch nichts gedruckt. 
Slottwell ( Ehriftian ) Magiſter und 
Diafonus am Dom zu Königsberg, 
ließ daſelbſt im Jahr ı721 auf 5 Bor 


gen drucken: Ein woblgerübrtes . 


Orgelwerk, als eine Anreisung 
zur Furcht des Geiftes, bey Kin: 


weibung der vortreflichen neuen - 


Orgel in der Kneipböfifcben Doms 
kirche, in öffentlicher Predigt vor: 
geftelle u. f. w. Mattheſon gicht 
diefer Predigt in feiner Ehrenpforte 
mit vieler Wärme feinen Beyfall., 
Eben diefem würdigen Manne ha: 
ben wir auch eine Zeichenpredigt, 
auf den Tod des berühmten dafigen 
Cantors Schwendenbecher, zu dan: 
fen, welche er im Jahr 1714 dafelbft 
hat drucken laſſen. . 
Floyd (John) aus Mallis gebürtig, war 
Baccalaureus der Muſik und Kapell: 
meiſter Heinrich Ko London. Er 
wallfahrtete nad), Jeruſalem, ftarb nach 
feiner Zuruͤkkunft und wurde in der 
Savoyerkicche mit diefer Inſchrift bes 
staben: Joannes Floyd virtutiser re- 
ligionis cultor. Obiit 3 Apr. 1923. 
Fludd ( Robertus de Flu&ibus) ein 
* — und Arzt zu Oxford, geb. zu 
Dearfied in der Provinz Kent 1574, 
‚und geftorben am 8: Sept. 16375 hat 
in feiner. 1617 zu Oppenheim in Folio 
gedruckten Hiftoria utriusque Cofimi, 
Zraftat unter dem Titel einge: 


süde: Templum Mufices, in quo. 


/ 
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Mufiea univerfalis tanquam in fpe- 
culo confpieitur. Er beſtehet aus fies 
ben Büdern. Sowohl von diefem, 
als von den darinne vorkommenden 
Capiteln, giebt Walther einen voll: 
ftändigen Inhalt in feinem Lexiko. 


Fodor (S5.) der ältere, Biolinift zu Pas 


ris um das 5. 1784, geb. in Deutſch⸗ 
land, und 


Fodor (€. ) der jüngere Bruder, Cem- 


balift, ebenfalis um diefe Zeit zu Pa: 
ris und von Geburt ein Deuticher. 

Unter den Namen  diejer beyden 
Drüder findet man in den Muſikver— 
zeichniffen bis 3eben Werke angege⸗ 
ben, welche in 1V Piolincönzerren, 
VI Yiolindouos, XII $lötenduos, 
verjchiedenen Klaviertrios un ver: 
fihiedenenSammlungen variirter Ari⸗ 
en für die Violin ſowohl, als für dag 
Klavier beftehen. Diefe find theils iu 
Daris, und theils in Berlin un) 
Ofenbach geftohen Da aber der den 
Bornamen bezeichnende Buchftabe da: 
bey bald ein E, bald ein J ift und 
bald gar fehlt; fo. wird es fihwer, eis 
nem jeden das Seinige bey diefer Vers 
wirrung zuzutheilen. 

Die vier Klaviertrios, welche zu 
Offenbach, unter dem Namen J. Fo⸗ 
Vor, geftochen find, find in der neu: 
ern Manier, ehr gefällig und’ dabey 
brillant gearbeitet. Doch hin und wie: 
der nicht rein im Saße. 


Sörfter ( Cafpar ) der jüngere, war Las 


pellmeifter und vortrefliher Baßſaͤnger 
zu Copenhagen ums Jahr 1667. Sei; 
ne Stimme erſtreckte fid) vom contra 
A bis zum eingeftrichenen a. In ei: 
nem Saale Elang fie wie ein ftiller an: 
genehmer Subbaß, und außer dem: 
felben glaubte mian eine Dofaune zu 
hören. Er verſtund den Generalbaß, 
und begleitete ſich jeldft zu feinem Ge: 
fange. Ehrenpforte. 


Foͤrſter (Chriftoph) ein fehr gefälliger 


Komponift feiner Zeit, von dem uns 
Walther weitläuftigerNtachricht giebt ; 
trat. im Jahr 1745 als Vicekapellmei⸗ 
fter in Fhtft. Schmarzburg : Audols 
fädtfche Dienfte. Starb aber noch 
in felbigem Jahre, nach einer ſechswoͤ— 
chentlichen Krankheit am 6.Der. dafeibft, 


Foͤrſter (Joh Chriſt.) aus Schlefien, war 


ein geſchickter Kuͤnſtler auf dem Glocken: 
ſpiele, und wurde deswegen von Peter 
dem Großen im J. 1710 nach Petersb. 
verſchrieben, um auf dem daſigen Iſaks⸗ 

O 2 kirch⸗ 
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kirchthurme ein vollftändiges für Mas 
nual und Pedal anzulegen. 

Foͤrſter (ob. Jakob) des vorigen Sohn, 
ftand im Jahr 1756 als Kaijerl, Cam» 
mermufitus zu Petersburg, und er: 
bielt nach dem Tode feines Vaters defs 
fen Stelle als Kampaniſt dafelbft. In 
der Kaiferl. Kapelle und Cammernm: 
ſik fpielte er im vorzüglichen Grade die 
Bioline und das Klavier, auch hat er 
ſich noch überdies als ein guter Orgel: 
bauer befannt gemadt. 

Foͤrtſch ( Wolfgang ) Organift an ber 
Lorenzkirche zu Nürnberg, hat dafelbft 
im Jahr 1734 unter dem Titel: Mu⸗ 
fitglifcbe Kirchweyluſt, eine Fuge, 
Arie mir vier Betänderungen, eine Fu: 
ge über: Nun lobt meine Seelze. ſte⸗ 
chen lafjen, Eine Fortfeßung folgte 
ſelbiger von ähnlichen Inhalte. 

% Foggia (Francefco) ein Schüler von 
Paolo Agofino, war Mufikdireftor 
an der Kirche zu St. Joh. Lateran zu 
Kom, geb. 1604, und lebte noch im 
Jahr 1684. Liberati nennt ihn in fei- 
nem Briefe den Vater der Muſik, 
und insbeiondere der Kirchenmuſik. 
Noch mehr zu feinem Ruhme hat Wal⸗ 
tber angemerft. ——— 

Folcardus, ein Abt zu Thorn im roten 
oder ırten Jahrhundert, ift nach dem 
Zeugnifje des Ordericus Vitalis ein 
vorzüglicher Romponift und Tonkuͤnſt⸗ 
ler nad) damaliger Zeit geweſen: de- 
le&abilis ad canendum hiftorias fua- 
viter compofuit. . 

%Folega ( Abbate) war ein berühmter 
Sänger in Sstalien; weiter giebt der 
fel. Kapellmeifter Bach, aus defien 

‚Dildnisverzeichniffe felbiger genommen 
ift, keine Nachrichten von ihm. 

Folicaldi (Sebaft.) ein gegenmärtig in 
Stalien lebender berühmter Sänger. 

Fond (Anna) geb. zu Benedig, fand 

‚Im Sabre 1770 als Birtuofin auf der 
Harfe in Großherzöglichen Dienften. 

Fond (John Francis de la) bat im J. 

1725 zu London ein Werk in 3. unter 

folgendem Titel herausgegeben: Anew 

fyfteım of Mufic, both theorical and 
practical, and yet not mathematical, 
written in a manner intirely new, 
that is.to fay in a fiyle plane and in- 
telligible, and calculated to render 
the Art more, charming , the tea- 
ching not onely leſs tedious, but 
more profitable, and the learning ea- 
hier by three Quarters, All which 
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is done by tearing off the'Veil, that 
has for so many years hungbefore 
that noble fcience, London, prin- 
ted for the Autor. ©, Matthef. 
vollfom. Kapellm. ©. 58. 
Fontana ( Agoftino ) ein Piemontefer 
von Geburt, blühete als vorzüglicher 
Sänger um die Mitte diefes Jahrhun⸗ 
derts in Dienften des Konigs von Sar⸗ 
dinien. E 
Fontana (Giacinto ) genannt Farfalli- 
no, ein Sänger zu Kom, um das 
Jahr 1730, erwarb ſich durd) feine ge» 
ſchickten WBorftellungen der Frauen: 
zimmerroflen vielen Benfall. 
Fontana (Pietro Antonio) ein berühms 
ter Sänger von Bologna, lebte um 
das Jahr 1690 in Stalien. er 
Fonte (Nicolo) ein um die Mitte des 
vorigen Sahrhunderts zu Venedig les 
bender Komponift, gab unter andern 
im Jahr 1642 die Oper Sidone e Do- 
risbe von feiner Kompofition auf das 
dafige Thenter, * —6 
Forcadel ( Pierre ) war Profeſſor der 
Mathematik zu Paris, geb. zu Pon⸗ 
ziers in Languedoc im ısten Jahrhun⸗ 
derte, and farb zu Paris zur Zeit 
Heinrich ID. Er bat des Euclides 
Mufica ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und 
a 1572 zu Paris in 8. drucken 
allen. ; i 
Fordyce (Lady Margareta) Tine Dilet- 


tantin von vornchmer Geburt zu Lon⸗ 
don, finget mit Ausdrude, liebet die 


italienifche Muſik für allen, Und. ift 
fhon an Leib und Seele, fo wie ihre 
Schweſter Lady Anna Lindfey. | 
* Fordyce (Mifs) eine angenehme und 
reizende Sängerin an dem Londoner 
‚Theater, lebte um die N 
Ssahrhunderts. Sie ſcheint, nad) eis 
nem ihrer Bildniffe, zugleich eine ge⸗ 
ſchickte Lautenfpielerin gervefen zu ſeyn. 
Foreft (Mr. la) ein vorzüglicher Baß⸗ 
fanger und Schüler des Lully an dem 
roßen franzoͤſiſchen Sperntheater, zur 
Zeit feiner Entftchung. Lully hielt 
ihn, wegen feiner vortreflihen Stims 
me, einen Tanzmeifter, um feine Mas 
nieren in der Aktion und Stellung zu 
verbeffern. Auch feßteer im J. 1684 
in der Oper Roland, die nad) feiner 
Art vortreflide Scene: Au genereux 
Roland je dois ma delivrance etc. 
ausdruͤcklich für ihn. * 
* Forkel (Johann Nicol) Doktor — 
bilojophie und Muſikdirektor der Aka⸗ 


demie 


© 





* 
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demie zu Göttingen, geb. zu Meeder 
unweit Coburg am 22. Febr. 17495 iſt 
einer unferer wuͤrdiaſten Männer, fo: 
bald es auf Bam: mufitalifcbe 
Gelebrfämteit anfommt. Und was 
den Umfang derfelben betrift, getraue 
ich mir zu behaupten, daß unfer-eh: 
maliger muſikal. Polyhiſtor, Matthe⸗ 
fon, welcher doc) in den letzten 40 
Sahren feines Lebens weiter nichts 
mehr that als lefen und fchreiben, hier» 
inne weit hinter ihm zuruͤck geblieben 
iſt. Erift auch, wenn id) unfern Hil⸗ 
ler ausnehme, vielleicht der Einzige 
unſerer Zeit, welcher die Mufif als 
Wiffenfchaft behandelt und zu behan⸗ 
deln im Stande ift. 
Mir dürfen ung aber über diefe feine 
* hervorragenden Kenntniffe um deftos 
weniger wundern, da er, als ein for⸗ 
ſchender Seift und denfender Kopf nun 
beynahe 20 Jahr lang zu Göttingen, 
dem Sike der Gelehrfamfeit, und 
zwar anfangs als Organiſt an der Unis 
verfitätskirche, die Scyäße der dafigen 
herrlichen Bibliothek nach feinem Bes 
lieben gebraucht hat. 
‚Gegenwärtig aber feheint feine eige- 
ne Bibliothek ihm auch dielen Reich⸗ 


thum ganz entbehrlich zu machen. Gels . 


bige enthält mehr als soo mufikalifche 
Werke. Und feine Sammlung von 
£teinen Abhandlungen, Disputatios 
nen, Programmen.u. f. to. in verſchie⸗ 
denen Sprachen, iſt die vollftändigfte, 
voelche je ein Mufiverftändiger hat bes 


fien Eönnen. Hierzu kommt noch fein . 


Vorrath von den ſeltenſten Motetten 
und Madrigalen und andern prakti⸗ 
ſchen Werken von den erften Meiftern 
aller Nazionen aus alten Jahrhunder⸗ 
ten. Und damit nichts zu wünfchen 
übrig bleibt , beſitzt er noch eine An⸗ 
zahl von mehreren hundert Bildniſſen 
beruͤhmter Tonkuͤnſtler und beſonders 
muſikaliſcher Schriftfteller. 
Dies zuſammen genommen, berech⸗ 
tiget Deutſchland auf ihn, als den. 
Einzigen aufzuſehen, von. dem. eg eine 
Gecſchichte der Muſik ernarten Fann, 
welche, in ihrer Art, die einzige und. 
vollſtaͤndigſte ſeyn muß. Und der ers 
ſte Band ſeiner Geſchichte hat unfere- 
Erwartung von ihm bereits. ſchon gea 
> rechtfertigt. 
Folgende Merfe haben wir feiner. 
- Feder zu danken: Ueber Die Theorie 
der Mufik, infofern fie Liebhabern 


x 


' ländern, 


tingen 1774 in 4. 


—— 


- 
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und Rennern derfelben notbwendig 


und nützlich iſt. Eine Einladungs« 
fchrift zu mufifal. Vorlefungen. Goͤt⸗ 
Diefe meifterhafte 
Schrift finden roir auch in Cramers 
mufifal. Magazine. Jahrg. I. S. 855. 
Muſikaliſch⸗ kritiſche Biblioth. HI 
Baͤnde. Gotha 1778⸗1779 in 8. Ueber 
die beſte SEineichtung öffentlicher 
Eonzerte. Kine Einladungsfchrift. 
Göttingen 1779 ing. Genauere es 
ffimmung einiger mufifalifchen Be⸗ 
sriffe. Eine Einladungsichrift. Göte 
fingen 1780 in 4. Auch diefe hat Hr. 
Prof Cramer in feinem Magazin der 
Mufit, Sahrg. I. Seite 1039 mit eins 
gerüct. Muſikaliſcher Almanach 
für Deutfchland, auf das Jahr 1782 
Leipzig ing. Fortſetzung deffelben 
aufs Jahr .ı783. Ebendal. Fortſe⸗ 
tung deflelben aufs Sabre 1784 
Ebendaſelbſt. Sortfetzung deffelben 
aufs Jahr 1789. Ebendaſelbſt. All⸗ 
gemeine Geſchichte der Muſtik. Er⸗ 
fter Band, mit fünf Kupfertafeln. 
Leipzig, bey Schwickert. 1788 in gr.4. 
Diefer enthält die Muſik der alten 
Boͤlker, und ift das befte und vollftäns 
diafte, was je in Europa über diefen 
Gegenftand gefchrieben worden iſt. 
Wie fehr find dem Hr. Doktor Ger 
fundheit und Mufe zu wünfchen, um 
dies fo vortreflich angefangene Werk 
ganz endigen zu koͤnnen. Damit fich 
doc) Deutfchland aud einer vollfoms 
menen Gefchichte dee Mnfik zu erfreus 
en habe, Ferner: Stephan Artea⸗ 
gas Geftbichte der italienifchen 


Vper von ibrem Urfprunge an bis 
' guf gegenwärtige Zeiten. 


Aus dem 
Sstalienifchen überjeßt und mit Anmer⸗ 
Eungen begleitet. Zwey Bande tn 8. 
Leipzig 1789. Auch für dies Gefchenf 
haben wir dem Hr. D. um deftomehe 
zu danken, je angenehmer und unter⸗ 
richtender diefe Lektüre iſt. Herner: 
Rezenfionen in der Goͤttingiſchen ger 
lehrten Zeitung. Noch ift uns in der 
Boßlerfcben mufikaliihen Realzei⸗ 
tung von ihm verfprochen worden: 
Allgemeine Kitteratur der Muſik, 
oder Anleitung zur. Kenntniß mu⸗ 
fitalifchber Bücher, weldye von den 
älteften Zeiten an. bis auf uns, bey 
den Griechen, Roͤmern, Italie⸗ 
neen, Spaniern Portugiefen, Hol⸗ 

Englaͤndern, Franzoſen 
und Zeutſchen find, geſchrieben 
J worden: 
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worden; nach fyffematifcher Ord⸗ 


‚ nung entworfen, und nach Veran 


laſſung mit Anmerkungen und Ur: 
tbeilungen begleitet, Wie fehr fehle 
uns noch fein Werk! Da der erite 
und einzige Verfüch in diefem Felde, 
welchen ver wuͤrdige Adlung mit fei- 
ner Anleitung zur mufikaliichen Ge 
lahrtheit machte, fo fchäzbar er auch 
iſt, dennoch das lange noch nicht lei- 
ſtet, und auch wegen der Einrichtung 
des Merfs nicht leiften Fonnte, was 
bey dem gegenwärtigen Vorrathe von 
Huͤlfsmitteln davon gefodert werden 
fann. Was läßt ſich bierinne nicht 
‚ von einem Forkel erwarten! 
Außer diefen glänzenden Vorzügen, 
" als Muſikgelehrter und mufikaliicher 
Schriftſteller, befißt er auch noch die, 
eines vorzuͤglichen Meifters auf dem 
Klaviere in der Bachiſchen Manier. 
Ion finn Kompofitionen giebt er 
ſelbſt folgende an: Ziskias, ein Dra: 
terium: Die Macht Der Aarmonie, 
eine Kantate mit Doppelisren:; Die 
Birten bey der Krippe zu Bethle⸗ 
. bem, eine Cantate: Verſchiedene Bes 
‚ legenbeitsmufifen, einzelne Arien, 
Eböre, Sinfonien, Sonaten und 
. Eonzerte fürs Klavier, alle diefe in 
Mſpt. Gedruskt find: Bleims neue 
: Kieder mit Melodien fürs Ala: 
. vier. Goͤttingen 1773: VI Rlavier⸗ 
fonsten. Ebendafeltft 1778: VI der: 
. gleichen, zweyte Sammlung, 3779. 
. Kine Sonate nebſt einer Ariette 
‚mit 18 Veränderungen fürs Kla⸗ 
vier. 1781. ! ; 
Formellis ( Wilhelm) ein Contrapunftift 
des ı6ten Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit man verſchiedene Motetten in, 
des Pet, Josnelli N. Theſauro muſ. 
Venet. 1568 findet. Gerberts Geld). 
Formenti (Antonio) von der Kapelle 
der Kitche Unfter f. Frauen della Stac- 
cata zu Parma, fand um das Jahr. 
‚650 als Sänger im ganz befonderm 
Rufe. La B, " — 
Fornara ( Franceſco la) Koͤnigl. fran⸗ 
zoͤſ, Cammerſaͤnger, geb. im Neapoli⸗ 
antſchen 1706, kam im Jahr 1719 
nach, Paris und fang dafelbfk eine lange 
. Reihe von Jahren mit immer gleichem 
Veyfalle. Im Jahr ı780 lebte er noch 


geliebt und geehrt, nicht allein. wegen 


feiner Talente als Künftter, fondern 
auch wegen feinem techtfchaffenen Cha⸗ 
xakter. Doc, hatte er um diefe Zeit 


ſik gänzlich aufge 


ae A Pe 


ſchon lange aufgehört, allein als San⸗ 
ger aufzutreten. Die Urſache dazu gab 


wohl hauptfächlich ein Stoß, den er 


mit einem Rapiere an die Kehle ber 


kam, bey einer Fcchtübung, die er = 


fehr liebte. La Borde. erfchopft ſich 
ganz in dem Lobe der Kunſt und der 
Stimme diefes Sängers, welche ein 
tiefer Sopran war. 


Forqueray (Antoine) ein berühmter 


Sambilt zu Paris, war geb. daſelbſt 
1671. Sein Vater, ebenfalls ein grofs 
fer Meifter auf diefem Suftrumente, 
gas ihm fogleid) in dem zarteſten Alter 
Unterricht auf diefem Jnſtrumente, 
und brachte es darinne mit ihm fo 
weit, daß fih der Sohn in feinem ı5. 
Jahre mehrmals vor Audwig XIV. 
hören lafjen mußte, der ihn nur fein 
kleines Wunder nannte. In feinem 
zoften Jahre war er ein vollfommener 
Meifter, fowohl auf feinem Sinjiru: 
mente, als in der Kompofition für daf- 
ſelbe. Quanz, ber ihn 1726° zu Pa: 
ris hoͤrete, und ihn in feiner Lebens⸗ 
gefhichte Forteroix nennt, beftätigt 
dies Lob dafelbft vollfemmen. Sein 
angenehmer Charakter trug noch über: 
dies dazu bey, daß er zu allen Geſell⸗ 
fhaften eingeladen wurde. Der. Her 
zog von Orleans nahm ihn zu feinem 
Lehrmeiſter an, und belohnte ihn furfil. 
Antoine ftarb zu Mantes am 28. Sun. 
1735 und hinterließ einen Sohn, mit, 
Namen | * 


Forqueray (Jean Baptifte Antoine) ans 


fangs Kapell» und Cammermuſiker des 
Königs von Frankreich, geb, am sten 
April 700, Auch er hafte es auf der 
Sambe in feinem 15. Jahre fhon fo 
weit gebracht, daß er den König Aud- 
wig XIV. mit feinem ganzen Hofe, 
über feine ungemeine Ausführung, in 
Verwunderung fekte. Der Prinz von 
Conti liebte ihn — nahm 
ihn in ſeine Dienſte. Nach dem 
Tode dieſes Prinzen, ſagt nun zwar 
Laborde, habe —— die Mus 
ehoben, Allein Kerr 
Marpurg, der fih um 1750 zu Pa⸗ 


ris befand, meldet. ung, daß er Orga» 


nift zu St. Merry damals geweſen 


ſey, und fich.in feiner Kunft, ale ein 


gefchickter Nachfolger des d’ Andrieu, 

den man insgemein den deutfchen Or⸗ 

ganiften nenne, ausgezeichnet habe. 
aa 


Er heyrathete um 1744. — A" 


For- > 





| 
| 
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' Bois) die Tochter des Syndifus und 
Advotaten des Confeil zu Paris, geb. 
daſelbſt am ı7. San. ı717, welche ſchon 
1750 als Slügelipielerin die allgemeine 
Demwunderung von Paris für ſich hatte 
. and an die Spike der dafigen Liebha⸗ 
"ber, im Anfehung ihrer Kunft, ge: 
ftellt tourde. Sie fpielte noch 1730 
mit vieler Annehmlichkeit. LaB. 
(Johann Bernhard) zulekt Ka: 
- pllmeifter bey Allerheiligen auf dem 


Schloſſe, Mufitdireftor an der St, 


Wenzelskirche und Bagift an der Me: 
- tropolitankirche zu Prag, geb. zu Mies 


in Böhmen 1660; ſchien ganz für die 


Tonfunft gefbaften zu feyn. Schon 
als Knabe mar er der beſte Diskantift 
an der Metropolitankirche zu Prag. 


Und kaum hatte er das Juͤnglingsal⸗ 


ter erreicht, als er fchon Sstalien durch⸗ 
reifete, und jeden großen Meiſter dies 
fes Landes auffuchte, um von ihm zu 
lernen. 

‚Diefe anbaltenten Bemühungen jeßs 
ten ihn, vermittelft feines göttlichen 
Talents und feiner vortreflihen Baß⸗ 
flimme, in der Folge auf feinen weit: 


+ läuftigen Reifen, in den Stand, fo 


‚große Bewunderung bey feinen Zuhoͤ⸗ 
tern zu ettegen und fo herrliche Fruͤch⸗ 
te einzuerndten. 
In Münden nannte ihn der Chur: 
fuͤrſt, Maximilian Emanuel, Boͤh⸗ 
mens Zierde, und in Dresden Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Georg, den Yerren 
feinee Stimme, und beyde Fürften 
belohnten ihn mit einer goldenen Gna⸗ 
denfette. Ba \ 
Kaum hatte er fich zur Wien vor dem 
Kaifer Leopold zum erſtenmale hören 
laſſen, als ihn ſelblger ebenfalls eine 


goldene Gnadenkette fchenfte, indem 


er fragte: ob wohl Europa jemals. 
einen geſchicktern Tonfünftler ge- 
babt babe? und ihn ſogleich als Kam⸗ 
‚mermufitus in feine. Dienfte nahm. 
Die häufigen Lobfprüche- und Gna⸗ 


-  denbezengungen , welche er von diefem. 


bakannelich der Muſik fo fehr ergebe: 


nen Monarchen erhielt, erwedkten aber- 


gar: bald den Neid der Staliener aus, 
der Kaiferfichen Kapelle. Und ihnen 


nur wurde es zugefchrieben,, als er die 
- Wirkung eines heftigen Gifts in fich 
 fpührete. Die Kaiferlichen Hofärzte 
verfaͤumten zwar fein Mittel, ihn das 


von zu befreyen. Allein bald wäre die 


\ 


$ 


le. A a, 
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Arzney gefaͤhrlicher geweſen als die 
Krankheit ſelbſt. Die wiederholt bey⸗ 
gebrachten heftigen Brechmittel griffen 
ſeine Bruſt ſo ſehr an, daß er einen 
Blutſturz befam, und ſich, nachdem 
dieſer geſtillet war, genoͤthigt ſahe, feis 
nen Geſang und mit dieſem ſeine Stel⸗ 
fe in der Kaiſerlichen Kapelle aufzu⸗ 


geben. 

Er wandte ſich num von Wien nach 
Prag. Hier erholte er ſich zwar, nach 
einer anhaltenden forgfältigen Pflege, 
infofern wieder, daß er obige Aemter 
annehmen und zum allgemeinen Ver⸗ 
gnuͤgen der Gemeinden diejer Kirchen 
verwalten fonnte. Allein feine Stäts 
fe war unwiederbringlich verlohren. 
Demohngeachtet war er noch immer 
in den Geſellſchaften des Adels und des 
Erzbifchofs die allgemeine Berwundes 
rung. Und als Kaiſer Jofepb I: nad) 
Prag kam, Eonnte er ihn nicht öfters 
genug hören. Sa er betheuerte eins 
mal: „Er würde für diefe Stimme, 
„. wenn fie zu Eaufen wäre, gern hun⸗ 
„bderttaufend Gulden geben.“ Und 
außer den reichlichen Geſchenken mwollte 
er ihn, vor feiner Abreife nah) Wien, 
in den Adelftund erheben. Da ſich 
aber Forſt diefe Gnade verbatb; fo 
verwandelte er felbige in eine jährliche 
Penfion von 300 Gulden auf Lebenss 
zeit. Forſt farb in dem soften Fahre 
feines Alters 1710. 


Horſt Wenzel‘) einziger Sohn des vors 


hergehenden, geb. zu Prag 1687, et» 
hielt in feinem 23. jahre, das durch 
den Tod feines Vaters erlediate Mus 
fitdircfeorium an St. Wenzel. Da: 
ben war er ein vortreflicher Organift, 
und hatte als folcher die Ehre vor dem 
Kaifer, Earl VI, ſich auf der großem, 
Orgel in der Metropolitankirche, die 
nad) der Zeit abbrannte, hoͤren zu lafs 
fen. Sein Fleis, dener, außer der Muſik, 
noch auf die alten Böhm. Sprachen 
vertvendete, verfchaften ihm die Stel- 
te eines Koͤnigl. Ueberſetzers der alten 
gothiſchen, teutſchen und lateinischen 
Handfhriften. Er ftarb im J. 1769. 


orfimeyer ( %. €.) Cammermuſikus 
in Karlsruhe, hat um 1730 zu Mann⸗ 
heim VI Klaviertrios Op. I. und 
dann Opera drammatica per la Voce 
mit Klav. und Violin Op. II. ſtechen 
faffen. Der Berfaffer des mufitel. 
Almen. von 1782, will aber weder 

O 4 9 dieſe 
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dieſe Rompofitionen noch 
aufder Wiolin loben.. 

Fortcroix, |. Forqueray. 

Forti (Catarina) fang im Jahr 1669 in 
einem Alter won 10 Jahren zu Placenz 

. die Rolle der Volumnia in dem, Co- 
riolano. LaB. . 

Fertunati (Sgr.) ein Komponift, geb. 
zu Placenz,. war um das. Jahr 1770. 
berühmte. 

Forzelini( — — ) um die Mitte diefes 
Sahrhunderts blühender itat. Opern⸗ 
u: von defien Arbeit aud in 

Deutſchland verfchiedenes befannt ges 
worden ift- 

Fouchetti (Mr. ) ein Tonfünftler zu Pa: 
ris, hat dafelbft um 1770 herausgege⸗ 
ben: Methode pour apprendere faci- 

lement & jouer de la Mandoline a 4 
et à 6 Cordes. Re 

Fouquet ( Mr.) Organift an der Euſta⸗ 
chiuskirche zu Paris im Jahr 1750. 
Burney fand ihn 1770 als vierten Or: 
ganitten bey Motre Dame Schon 
im.eriten Sabre waren III Bücher 
— von ſeiner Arbeit ge⸗ 

ſtochen. a 

Fournier (Mr.), ein Tonfünftler zu Par 

ris, von deflen Kompofition 1782 die 

. Operette les deux Aveugles de Bag- 
dad, auf dem dafigen ital. Theater ift 
gegeben worden. 

Foux (Mr.) ließ im Haag 178: von ſei⸗ 
ner Kompofition VI Quartetten für 
Slötr, Viol., Bratſche und Baß fie 

en 


yen. 
Foyta (Franz) ein Birtuos auf der Vlo⸗ 
fin, war eine fange Zeit Muſikdirek⸗ 
tor an dem Theaterorchefter und Wio- 
liniſt an der Kreuzherrenkirche zu Prag, 
und ſtarb daſelbſt im Jahr 1776, im 
6aſten Jahre feines Alters. 
Foyta (Ignaz) ein vortreflicher Violi⸗ 
nift, gegenwärtig in Petersburg, ift 
eines Drganiftens Sohn zu Prag, geb. 
um 1750, und ftand anfangs als Bio: 
- Tinift im Theaterorchefter und in der 
Kreuzherrenfirche dafelbft. 
Fracuori (Mr.) ein Tonfünftler zu Par 
ris, brachte dafelbft im Jahr 1783 feis 
‚ne Kompofition der Operette la Sor- 
ciere par hazard aufs Theater, wels 
eben Kennern mehreren Beyfall, 
ei bey Liebhabern, gefunden haben 


pil, 
* Fraegaftoriug (Hieronymus) Mufi- 
corum Flos, ftark im 5. 1553. ‚Diefe 
Nachrichten von dieſem Tonkuͤnſtler 


FRA- 
fein Spielen 
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babe ich des feel. Kapellmeifter Bachs 


Bildnisverzeichniſſe zu danken, und | 


eg find big jet die einzigen, welche 


wir von demſelben haben. R 


Seänst C Iancz ) Churf. Pratgbeyeris 


ſcher Eonzertmeifter zu München, eis 
ner ‚der an Meifter unferer Zeit 
auf der Biolin, befindest ſich feit 1784 
größtentheils auf Reiſen. Won feinen 
Kompofitipnen find feit 1778 zu Paris 


geftochen worden: Il Yiolinconzerts 


VI Yiolinteios Op. 11. und 


Op. 1. 
VI violinquarterten Op. II. Sein 
jährlicher Gehalt zu München befte- 
het in 1000 Gulden. 
Fraͤnzl, des vorhergehenden Sohn, an- 
“ fangs Bielinift in der nehmlichen Churs 
fuͤrſtl. Kapelle, auch feit 1785 beftän- 
dig auf Reifen, während welchen er 
ſich unter andern Städten auch 1786 
zu Wien. mit großem Beyfalle hören 
ließ; hat außer dem Unterrichte eines 
wuͤrdigen Vaters auch Anweifungen 
von den Kapellmeiſtern Pleyl und 
Richter genoffen; es läßt ſich alio von 
feinem Spiele um deſtomehr erwar⸗ 
ten. Aber auch in der Kompofition 
hat er ſich fihon mit Beyfalle gezeigt, 
theils durch die Muſik der Operette, 
die Luftbälle, und theils durch vers 
ſchiedene Violinquartetten. 


"Fraguier (Claude Francois) Abbe’ und 
- Mitglied der Akademien zu Paris, ge: 
bohren daſelbſt am 28. Aug. 1666; war 
ein lebhafter Verehrer der Tonkunft, 
und erlernte noch im Alter das Kla⸗ 
vier. Insbeſondere aber machte er 
ſich ducch ein Memoire merkwürdig, 
welches er im Jahr 1716 der Akademie 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften übergab, in 
welchem er nad) einer Stelle des 
to (lib: 7. de Legibus) zu behaupten 
fuchte: Daß die Griechen unfere 
armonie Won getanne und ge: 
braucht bätten. Diefe "Me 
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ö au Ueberſetzung der Mad. Bott: 


ed. 
Framery (Nicolas Etienne) Oberauf⸗ 
ſeher der Muſſk des Grafen von Ar⸗ 
tois nd ‚geb. zu Rouen 17455 
vereinigt in ſich die glänzendften Tas 
Iente zue Beredfamfeit und Dichtkunſt 
‚mit der Tonkunſt. Diefe Fähigkeiten 
aufaminen genommen, nebſt feinem 
Enthufiasmus für die’italienifche Mus 
fit, haben aegenwärtig unendlich viel 
zur Verfhönerung der franzoͤſiſchen 


Gh tatignalmuptt bengetragen. 


Ihm einzig und allein iſt dieſe Na⸗ 


tion den Sacchini ſchuldig. Er war 


28, welcher durch die Verfertigung feis 


ner Colonie unter die Muſik von def 


- fen Ifola d’.Amore feine Nation zuerſt 


mit diefem liebenswürdigen Komponi⸗ 
en befannt machte. Diele mübfelige 
(ebeit wurde ihm dadurch reichlich ber 
. lohnt, daß die Colonie big 200, mal 
nach einander zu Paris aufgeführet 
wurde. Er gieng drauf fogar felbft 
nad) London, und wandte alle mögz 
. lichen Weberredungsfünfte an, den 
Sacchini zu bewegen, daß er ihm, 
als Komponift für das Parifer Thea⸗ 
ter, dahin folgen möchte. Da ihm 


dies aber damals noch nicht gelang’; _ 


fo verfertigte er eine Olimpiade unter 
die Muſik des Sacchini, um felbigen, 


bey der Nation in Andenken zu erhal 


ten. Eine ähnliche Arbeit hat er nach 
der Zeit auch mit den Opern anderer 
Komponiften unternommen, So gab 
et 1788 die Partitur det deux Com- 
teffes von Paiftello in der franzöf: 
Veberfekung heraus, 


Sm Jahr 1783 trat er auch zugleich 


als Komponift in der Operette la Sor- 
ciere par hazard auf dem italienifchen 
Theater zu Paris auf.” Seine leſens⸗ 
würdigen Nachrichten von, dem Leben 
und IBerfen feines Freundes Sacchi: 
ni finden wir in einer deutfchen Ueber: 
krung in Meufels Muſeum B. L 


"Francefehini (G.) geb, zu Neapel, ift 
nicht allein. durch. verfchiedene feiner. 
Werte fürs Theater befanut gewor⸗ 
den, fondern bat auch um 1777 zu Am; 


te des vorigen Sahrhunderts zu Dos 
logna lebender Komponift, farb im 
Sahr 1681, und wurde befonders we⸗ 


gen feines reinen Styls gefhäßt. Sm 


Sahr 1676 wurde zu Bologna von Jei⸗ 
ner Kompofition aufgeführt: Oronte 
diMemfi; 1677 Arfinoe: 1679 Apol« 
lo in Teflalia und 1681 Dionifio, 


Francefco, f. Fornara. 


F 


+ 


Francifconi ( Giovanni ) Cammervir⸗ 


* 


ſterbam VI Violinduos/ als fein ates 


Werk, ſtechen laſſen. 
Francefchini (Giov. Batift.) ftand im 
- SYahe 1690 als ein berühmter Sänger 


022 


at dem Hofe des Herzogs von Migs 
dena, NE RR 


ranchi (Sgr.) ift in unfern Tagen durch 
verichiedene beliebte ttalienifche Arien 
in Mipt. als Opernkomponiſt bekannt 
geworden, — 
Francifcello (Sgr.) der größte Violon⸗ 
zelliſt au Anfange dieſes Jahrhunderts, 
lebte Anfangs zu Rom, fam von da 
um 1725 nad) Neapel, und dann furz 


drauf nach Wien in Kaiferl. Dienſte, 


o er auch in Folio, auf feinem In⸗ 

rumente fpielend, geftochen worden, 
doch ohne feines Namens Unterfchrift. 
Gegen das Ende feines Lebens ſcheint 
ev fi zu Genua aufgehalten zu ha- 
haben. 


Quanz, der ihn zu Neapel, Franʒ 


Benda, der ihn zu Wien, und Duͤ— 
ort, welder ihn zu Genua gehört 
—* ruͤhmen ihn einſtimmig als ei⸗ 
nen unvergleichlichen Meiſter. (Be: 
minieni hat noch von ihm erzählt: 
daß als er einftmals zu Rom eine Cans 
tate mit ‚obligatem Violonzell affom- 
pagniret babe, wobey Aleffandre, 
Scarlarti, als Komponift, den Fluͤ⸗ 
gel ſpielete; habe diefer ſich nicht über: 
zeugen fünnen, daß dies Spiel von 
einem: Sterblichen herruͤhre, fondern 
er habe behauptet, es müffe ein Engel 
un Seancifcellos Geſtalt das Violon⸗ 
zell gefpietet haben. Bon der Wall⸗ 
farth des großen Duͤport nach Genug, 
um felbigen zu horen, findet man in 
den Legenden eine fehr unterhaltende 
Nachricht. — 


tuofe des Grafen von Heſſenſtein, geb. 
zu Neapel, das zu Amfterdam VI 
»Yiolinduos, und dann 1770 zu Pa: 
tis VI Piolinquateos flechen laſſen. 
Franck (Michael) ein gefrönter Poet 
und Schulfollege zu Coburg, war ges 
bohren in Schleufingen am ı6. März 
1609, und farb am 24. Sept. 1667. 
Bon feiner Arbeit ift 1657. 3u Coburg ges 
druckt worden: Geiſtliches Harfen⸗ 


fpiel aus 30 vierffimmigen Nrien, . 


ſei⸗ 


nebſt Generalbaß. Mehr von 
25 ner 
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Francefchini.(Petronio) ein inder Mits 
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* Geſchichte findet man im Mal: 


tber, £ 
Stand ( Sebaftian) der Ältere Bruder 
des vorhergehenden, war zuletzt Mas 
aifter und Diafonus in Schweinfurt, 
geb. zu Schleufingen am 13. Jan. 1606 
und ſtarb am ı2. April 3668. Er wird 
in Wetzels Liederhiftorie als: ein vor: 
trefliher Inſtrumentalmuſikus ges 
ruͤhmt, und fol hierinne ein Schuler 
von dem berühmten Theolögen Theo: 
phil. Broßgebauer gewefen feyn. 
Stande (Joh Wolfg.) ein hamburgi⸗ 
ſcher Arzt. in. der zweyten Hälfte des 
ızten Jahrhunderts, war ein vottref: 
licher Komponift, und fam in Spa: 
nien durch Neid, weil er des Koͤnigs 
Gnade genof, ums Leben. Seine Tı 
Opern, fo von 1679 bis 1686 zu Ham⸗ 
burg find gegeben worden, findet man 
im Weltber ©. 258 unter dem bloßen 
Namen Scand. Er hat überdies aber 
auch mufitalifcbe Andachten und 
micbrete geiftliche Werke berausgege« 
en 
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nöthig wäre, Man findet fie im 34 


2 ü n⸗ 
nov. Magaz. 1766. in Hill. Machr. 





1. Band ©. 71, und in Forkels Muſ. 
Almen. für Deutſchland 1782 ©. 30 
und Bökings Journal für Deutſe 


..2 
dr» 


land, mitund ohne Abbildungen, weit- | 


läuftig beichrieben, Won den meitern 
Verſuchen, diefes Inſtrument zu ver 


beſſern, fuche man die Nachrichten un« 


s 


%* Srandengu (George Frank von) war | 


anfangs Doftor und Profeffor der Me— 
diein zu Wittenberg, und dann Zus 
ſtizrath und oberfter Leibarze zu Copen⸗ 
bagen, ged. zu Naumburg am sten 
May 1544, und bielt im Jahr 1872, 
zu Heidelberg eine Difputat., De Mu- 
fica, worinne er zeigte, wie die Mu⸗ 
ſik aud) einem Arzte bey feinen Kuren 
dienlich fey. Man findet. feldige. auf: 
‚17 Blättern unter feinen mediciniſchen 
Differtationen, jo feinen 2o medicini: 
fhen Satyren angehängt: find. Er 
ſtarb zu Copenhagen am ıöten Sun. 
794. Mehr von feiner Geſchichte ſ. 
tn Waltbee. 

% Francklin( Dr. Benjam.) Ambaffadeut- 
des Amerikaniſchen Eongteffesam fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe um das Jahr 1783, geb. 
zu Boſton den 17. San. 1706. Die: 
fem großen Naturkuͤndiger, dem die: 
Welt für die Erfindung der Wetterab⸗ 
leiter fo vielen Dank ſchuldig iſt, bat 
fie zualeich in der Erfindung der Har⸗ 
monika, ein noch nie geſchmecktes 
Vergnuͤgen, zu dauken. 

Seit dem Mifs Davies 1766 in 
Deutſchland dies Inſtrument befannt- 
gemacht hat, die einige. Ssahre zuvor: 
die erſte Harmonika van ihm zum Ge: 
fchenf ‚erhalten hatte, iſt es ohner- 
achtet feiner Koſtbarkeit, zu bekannt, 
als daß bier eine Berhreißung davon 


ter den Dramen Mazzuchi, Heflel und 
muflkalifch, daß er zum Vergnügen 
auf feinem neuerfundenen Inſtrumen⸗ 


Röllig. _ Srandlin felbft war fo weit 


te jpielen konnte. Er farb in feinem 


Vaterlande im jahr 1788. 

ranco, der älteite ung befannte Con⸗ 
trapunftift und Schriftfteller in diefem 
Face, geb. zu Colln, wird gemeinig« 
lich Parifienfis Magifter genannt, 
roeil er vermuthlich dajelbft promovirt 
hatte, blühete aber befonders in den 
Sahren 1047 bis 108 als Scholaftis 
kus ander Cathedralkirche zu Lüttich, 
In einem alten Mipt., Pro aliquali 
notitia de Mufica habenda, wird das 
von ihm beftätigt,.. was ſchon Muis 
verfichert, daß er nemlich um das J. 
2085 der wahre Erfinder des mufifgli- 
fhen Zeitmaaßeg fen. Die Stelle 
lautet alfo: ART 


— non enim erat mulica tunc 






thek zu Mailand in Mipt. en! e 
uns ihm im dritten Bande feine 
ſikaliſchen Schriftfteller geſch 

Der JInhalt deſſelbigen if: — i. 
De definitione muficae menfurabilis 


et ejus fpeciebus: 2) De definitione 


difcantus et divifiones 3) De modis 
cuiuslibet- difcantus: 4) De figuris 
five fignis cantus menfurab.: 5) De 
ordinatione- figurarum ad invicem: 
6) De plicis’in figuris fimplicibus: 
7) De ligaturis, et earum Proprieta- 
tibus: 8).De plieis in figuris ligatis.: 
9.) De paufis, et quomodo per ipfas 
modi ad invicem variantnr:  ı0) 


‚Quot 


Y 
— 


9 


ein u 
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De copula: 13) De Ochetis, 


„nehmen, 
„halb den Grenzen Frankreichs ges 
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Quot figurae fimul ligabiles fint: m) 
De difeantu et eius fpeciebus: 12) 
Jede 
vorkommende Materie in dieſem Trak⸗ 


tate wird mit noͤthigen Beyſpielen in 


Noten ausgedruckt, erklaͤret. 


Francoeur (Francois) Oberkapellmei⸗ 


er des Königs und Auſſeher der gro— 
en Parifer Oper, in Geſellſchaft des. 
ebel, feit 1750, zugleidy ein Meilter 


auf der Violin, geb. dafelbfi am 22. 
+ September 16585 bat in feiner Jugend, 


Deutſchland bejucht, und insbefondere 
Wien und die große Oper bey Prag 
von Fux 1723. Quanz, der 1726 zu 
Daris die Oper, Pyrame et T'hisbe, 
von feiner Arbeit hoͤrete, fagt in fei- 
nem Lebenslauf: „Man könnte an 
„den von ihm gefekten Arien wahr: 
daß ihr Verfaffer außers 


„weſen war.“ Geit 1723 hat er bei 
fländig mit Rebel in Geſellſchaft gears 
‚beitet, auch jelbft dag Direktorium, 
Ber die Oper mit ihm gemeinfchaft« 
lich bis 1767 geführt, 100 fie das Prie 
vileginm an Berton und Trial über. 


eßen. 
Seine oͤffentlichen Werke find 2 Buͤ⸗ 


- her Violinjolos. Außer diefen hat er mit: 


Rebel aufsTheater die Opern gebracht : 
7) Pirame et Thisbe 1726: 2). Tarfıs 


et Zelie 1728: 3) Scanderberg 1735: 


4) le ballet de la paix 1738: 5) l’adte. 
des fragmens d’Ismene et, de Zelin-. 
dor, nebft denen Divertiffements 1) 
Les Auguftales.:. 2) le Troph£e, und. 
noch einige bis 1760, Faſt in feinem 


‚80. Sabre hatte er noch den Muth, 


fih den Stein ſchneiden zu laffen, und, 
bielt die Operation 3 Tage aus. 


Francoeur le neveu (Louis Jofeph ), 


SKapellmeifter der. König. Kammer» 
muſik und Ditefteur en, chef des. 
Opernorcheſters zu Paris, gebohren 

felbft am 8. Octobr. 1738, war der- 
‚ältefte Sohn von Louis Francoeur, 
Könige. Cammermufifus. und erften, 
Bioliniften bey, der Oper, mit dem Zu; 
‚namen. Francoeur l honnete hamme,, 


‚welcher am. 17. Septembr. 1745: ftarh, 


und feinem Sohne, außer ähnlichen. 
Geſinnungen, die einen fo fhönen Na: 


un verdienen, fonft nichts Hinterz 


ließ. 

Nach dem Tode ſeines Vaters nahm 
ihn fein Onele Francois an Kindesſtatt 
auf, brachte ihn 1745 unter die Zog⸗ 
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linge der Koͤnigl. Cammermufif, wo 
er fo lange blieb, bis er 1752 als Bio: 
liniff bey der Oper angeftellet wurde. - 
1764 wurde er zum zweyten Direktor 
des Opeinorchefters ernannt, bis M. 
Berton, der erſte Direktor, 1767 abs 
gieng, im welchem Jahre er auch der 
fen Stelle erhielt, wovon er den Ti- 
tel bis 1779 beybehalten hat. Aber in 
dielem Jahre erhielt er den eines Di- 
redteur enchef. Zu diefem Fam noch, 
1776 die Koͤnigl. Kapellmeifterftelle, 
welche ihm Mr. I’ Auvergne überließ. 

&aborde fagt ihm zum Ruhme nach, 
daß, nie die Glieder des Drchefters fo. 
wohl gewählt, und nie die Muſik von 
felbigen jo vortreflich vorgetragen wor» 
den wäre, als unter feinee Aufficht. 
Und er war es, der den Plan in Bor: 
ſchlag gebracht hat, nach welchem das 
Drchefter von feinem eigenen Aus 
ſchuſſe gerichtet und deffen Glieder ges 
waͤhlt oder abgewiefen werden; wel—⸗ 
cher aud angenommen worden ift. 
Den erſten Gebrauch, feßt Laborde 
hinzu, den dag Drchefter von feiner 
Freyheit machte, war, feine Liebe zur 
Eintracht und den Frieden unter fich 
und feine Achtung gegen feinen Chef 
zu beweilen. Und er wünfcht, daß 
die Sänger und Sängerinnen diefem, 
Beyſpiele folgen möchten. 

Francoeur hat für die Oper gefchries 


ben: Ismene et Lindor 1766 mit vies 


lem DBeyfalle: dann hat er 1770 die 
Oper Ajax faft durchaus verändert und 
verbeffert. Ueberdies hat er 1772 ein 
für Komponiften außerordentlich nüß: 
licdyes und unentbehrliches Werk, un: 
ter dem Titel herausgegeben: Diapa- 
fon general de tous les inſtrumens A 
vent, avec des Obfervations fur cha- 
eun d’eux, welches die Befchaffenheit, 
den Ambitum, die Tonleiter und die gez. 
bräuchlihen Schlüfel u. ſ. m. aller dies 
jer Inſtrumente enchält. Auch hat er 
mehrere Wiolinfolos und Trios zu 
Paris ftechen laffen. , 


Francus (Wolfgang Amiuonius) hat in 


der erſten Hälfte diefes Jahrhunderts 
ein Choralbuch herausgegeben. Ad⸗ 
lung in feiner mufif. Gelahrth. fast 
uns hiervon nichts mehr, weil fein, 


. Eremplar verbrant ift. 
Stanz 


(— —) Königl. Preuß. Sän: 
„ger und Baßiſt zu Berlin, ein Deute 


ſcher von Geburt, ift ein Schüler von 


Concialini dafelbft, und wird, megen 
feinem 


N 


\ 
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ſeinem ſchoͤnen Geſange vom Koͤnige 
geſchaͤtzt und von den Italienern be⸗ 
neidet. Er fang 1788, mit außerordent⸗ 
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und 7 Darmfalten über dem Griffbre⸗ 
te bezogen hat. In der melancholifch 
° fanften Wirkung diefes Inſtruments 
lichem Beyfalle, die Baßpartie in kommen alle Zuhörer defielben übers 
Grauns — vor dem Königl. en. Befonders wußte Herr Scans 
Hofe zu Berlin, ; eine Zuhörer. durch eine Kantate: 
Seanz (Karl) vormaliger Cammermu- - Deutfchlends Alage guf den Tod 
fitus in der Kapelle des Fürften Efters des großen Friedrichs, welche der 
hazy, der größte und faft einzige Virs große Joſ Haydn für das Dariton . 


tuofe auf dem fehr ſchweren aber, auf» 
ſerordentlich angenehmen Bariton, 
geb. zu Langen⸗ Bielau 1738; wurde 
von feinem neunten bis zum achtzehn: 
ten. Sabre zu Falkenberg ven feines 
Daters Bruder, Waldhorniften und 
Haushofmeiſter des Grafen Zerotin, 
zur Muſik und Landwirtbfchaft ange 
alten. In feinem zwanzigften Jahre 
fam er als WaldHornift in Dienfte des 
Fuͤrſtbiſchofs von Eck in Olmuͤtz, wo 
er ſein Inſtrument zu ſolcher Vollkom⸗ 
menheit brachte, daß ſich in der rei⸗ 
nen Hervorbringung der halben Toͤne 
durch die Hand, in der Geſchwindig— 
feit und in der Höhe und Tiefe (er 
blies fünf C) faft Fein Künftler fand, 
der es ihm gleich gethan hätten Nach 
dem Ableben diefes Furften wurde er 
nad Mien zum Fürften Eſterhazy 
verfchrieben, in deſſen Kapelle er 14 
Jahre geftanden bat. 
Sn diefen 14 Jahren erlernete er 
das Bariton für ſich felbit, und brach: 
te es darauf zu derjenigen Fertigkeit, 
die man in Deutfchland in unfern Ta: 
gen fo fehr an ihm bewundert hat, 
Nachdem ihm aber fein Herr die 
Erlaubniß zu beyrathen. vermoeigerte; 
aieng er nad) Preßburg zum Kardinal 
Bathyani, und blieb acht Jahr in 
defien Dienften, big beym Antritt der 
Regierung des jetzigen Kaifers der Kar» 
dinal genothinet wurde, die Muſik ab» 
zufhaffen. Scans gieng nun nad) 
Wien und blieb dafelbft 2 fahre, bins 
nen welcher Zeit er 12 Eonzerte auf 
dem Bariton dafelbft mit Beyfalle 
gegeben hat. N 
Seit, 1786 veifete er bis 1738 in 
Deutſchland, um eine anftändige Ver: 
forgung an einem Hofe zu finden. 
Sollte es ihm dafelbft fehl fchlagen, fo 
war er willens, Frankreich, Erigland, 
Holland und Rußland zu befuchen. 
Das Bariton des Hrn. Scans iff 
übrigens dem !Snftrumente des Hrn. 
Lidl gleich, außer daß Franz das feis 
nige mit 16 Dratjaiten unter dem Halfe 


788. ©. 
Frafi (Mifs 


* 


gefegt hatte, und die er zugleich felbft 
fehr angenehm fang, zu bezaubern. 


Den Tert zu diefer Cantate findet man - 
in der Boplerfchen Zeitung vom Jahr 
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eine angenehme Sängerin 
und Schülerin des D. Burne bluͤ⸗ 
hete um 1748 zu London, als Handel 
feine Orgtorien gab, und fang unter 
feiner eigenen Anführung die vornehm⸗ 
ften Partien darinne. S. Händ. Ges 
dachten. Feyer. XLV, 


fterfängerkunft wieder aufgerichtet, und 
ift zu Maynz ısı7 geftorben, Um nicht 
undankbar gegen ſeine vielen und mans 


Seauenlob ( Heine.) Hat die alte Mei⸗ 


nigfaltigen Berfe und Lobfprühe auf 


die Damen zu ſeyn, iſt er yon den 
Schönen des Landes nicht allein in 


großer Menge zu Grabe begleitet, ſon⸗ 


dern auch fogar getragen, und eine 
greße Menge Weins auf fein Grab 
gegoffen worden. S. Joͤch gel. Lex. 


Freddi(— —) einer der vornehmften 


Geiger aus der ante n Schule, 
lebte um 1768 zu Nom. ©. Exmeno. 


Fredi (Laura) eine italienifche beruͤhm⸗ 


te Sängerin, befand fich gegen das 
dehr 1700 an dem Hofe zu Mantua. 
a.B. Ver 


Steber (Paul) ein: Arzt zu Nürns 
berg, geb. dafelbft 1617, und geftorben 
682, nachdem er ein Theatrum 
virprum eruditione clarorum ver: 
fertiget, welches von feines Bruders 


- Sohne, Carl Foach, Steber, 1688 


in Fol. ift herausgegeben torden, Man 
findet in diefem Werke nicht allein die 


Bildniſſe Gelehrter überhaupt nebft 


Nachrichten von ihrem Leben, fondern 

auch von bloßen Tonkuͤnſtlern, als 

Orlandus Laſſus, Pbilipp de 

Monte u. f. w. Man wird dies Werk 

in dem hinten angehengten Kupferſtich⸗ 

—— mehrmals angezogen fin« 
e 4 * st 


n. | u, 
* Freigius (Joannes Thomas) J. U.Do- 


ne Ehe a 2er, 


Kor, wurde 1576 zum Meftor nah 
Altorff Berufen, und ſtarb dafelbft am 


ıöten 


I» 


nn 
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- San, 1583. Sein 1582 zu Bafel in 3. 
gedrucktes Paedagogium, welches er 
für feine beyden Söhne aufgefegt hat, 
enthält auch von ©. 157 bis 218 frag: 
weife einen Unterricht in der Mu⸗ 
fit. ©. Waicher. 

Steisleben (— — ) ein deutſcher Ton⸗ 

‚fünftler zu Paris, bat dafelöft um 

1784 von feiner Arbeit VI. Floͤtendu⸗ 

08 Op. 1. ftechen laffen. 

Steislich (Johann Balthaſar Chriftian) 
ehemaliger Fürftl. Schwarzburg. Ka: 
pellmeifter allbier zu Sondershanfen 
und zulegt Kapellmeiſter in Danzig; 

kam um das Jahr 1720 bieher, und 
bemühete fih mit dem fel. Stoͤlzel 
zu gleicher Zeit um die Kapellmeiſter⸗ 
ſtelle. Leider machten aber auch Dirs- 
mal Fürfprachen und Gönnstjchaften 
wahre Berdienfte unwürffam. Freis⸗ 


lich wurde ansenommen, und Stöl - 


zel gieng nah Gotha, wo man ihn 
fogleich willkommen hies. Doch waren 

auch Freislichs Kompoſitionen nicht 
ohne Verdienſt. Indem man ſelbigen 
immer etwas eigenes Gefälliges und 
Neuheit in Erfindungen juerfaunt bat, 
welches auch Adlung in feiner mufif. 
Selahrheit befräftiget. 

Für einen befondern Beweis, daß 
man bier mit feinen Talenten zufries 
den war, kann man auch das anneh⸗ 
men, daß ihn Fürft Guͤnther nad) 
Dresden zu dem berühmten eben: 
ſtreit ſchickte, um ben ſelbigem den 
Pantalon zu lernen. Nachdem et ſich 
dajelbit ein Jahr lang aufgehalten 
hatte, Fam er wieder zurück, brachte 
dies Inſtrument mit, und ließ ſich auf 
felbigem mit einem einzigen Stüde, 
welches die ganze Frucht feines Eoftba: 
ren jährlichen Aufenthaltes in Dres- 
‚den war, vor dem Hofe hören. Da 
er aber dies Stud ſehr gut fpielete, 
fo, daß mar dadurd) dies merfwürs 
dige Inſtrument in feiner ganzen 

Schönheit und vollen Stärke Eennen 
„ lernen fonnte ; fo war der Fürft damit 
zufrieden. 
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Man findet aber nur ein einziges uns 
gedrucktes Klaviertrio in der Breite 
Eopfifchen Niederlage von feiner Ars 
eit. 
Freislich (Maximilian Theodor) Kar 
pellmeiſter zu Danzig, war geb. zu 
Immelborn im Meinungiſchen am 7; 
Februar 1673, und ſtarb zu Danzig 
am 10. April 1731. Er gehoͤrete unter 
die guten Komponiften damaliger Zeit. 
Frenufe (Jean Laurent le Cerf de la 
‚Vieuville de Jein franzofifeher Gelehr⸗ 
ter, geb. zu Konen 16745 warf fich 
im Jahr 1702 zum Bertheidiger der 
franzöfifhen Muſik gegen den Abt Ra- 
guenet auf, und fchrieb gegen deſſel⸗ 
ben Parallele, comparaıfon de la 
Mufique Franeoife et Italiennie. 
Nachdem Kaguener feine Meynung 
vertheidiget hat, autwortete ee ihm 
jum zweytenmale mit vieler Hiße und 
verdammte die italienifhe Mufit zw. . 
den nichtsroürdigen Dingen. 

Die Titel feiner beyden Traftate 
find: Comparaifon de Ja Mufigue 
francoife et de la Mufique italienne, 
und l’ Art de decrier ce qu’ on n’en- 
tend point. Er flarb ale Siegelbes 
wahrer indem Parlamente in der Nor⸗ 

‚ mandie, am ı0, Nevembr. 1707. 

Frere (le Sieur) ein Tonfünftler zu Pas 
is, hat dafeldft heransgegeben: Les 
transpolitions de muſique de toutes 
les manieres, welche als ein Supple⸗ 
ment zu allen andern Anweifungen 
dienen follten. 

Freron ( Mr.) ein franzöftfcher Gelehrs 
ter, bat in feiner Sprache in dem 2; 
Dande der 1749 zu Genev gedruckten 
Lettres fur quelques Ecrits de ce 
tems, eine weitläuftige Critik der 
Betrachtung über die Oper des Re- 
mond de St. Mard, eingerüdt. Bon. 
diefer Eritif Hat uns Hr. Hofrath 
Hertel in feinen Sammlungen mus 
fitslifeber Schriften eine ſchoͤne Ues 
berfesung mit Anmerkungen gegeben, 
die man dajelbft von &. 197 big 236 


zur findet. 
Im Jahr 1731 erhielt er den Ruf KFrefcobaldi ( Girolamo ) Organift an 


. als Eantor und Direktor am Opern⸗ 
orcheſter nad) Danzig. an feines Va⸗ 
ters Bruders Stelle, wo er, nad 
Adlungs- Berichte, im Jahr 1757 
nod) bey guten Kräften foll geweſen 


en. s 
Er Hat vieles, fowohl für die Kir⸗ 
che, als für die Cammer gefdwieben. 


der St. Peterskirche zu Nom, geb. 
zu Ferrara 16015 war nicht bloß ale 
guter Komponift für die Orgel, fons 

‚ dern auch) als ein ſtarker Spieler bes 
kannt. Er war der erfte unter dem 
Italienern, welcher Fugenartig fpiee 
fete. Er zog viele vörtreflihe Schuͤ⸗ 
ker, unter welchen Sroberger, * 
ihm 
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ihm der Kaifer in die Lehre fihickte, 
unter den Deutfchen alles leiftete, was 
der Nuf diefes feines großen Lehrers 
erwarten ließ. Lorenzo Penria nen» 
net ihn: il-Moftro.de fuoi tempi. 

Sein erfies Verf, II primo libro 
delle canzone a una, due, tre e qua- 
tro voci gab Bartolom. Grafli, ein 
Schüler von ihm, 1628 zu Nom her: 
aus. Nachrichten von feinen ubrigen 
Werken giebt Walther. Hawkıns 
giebt uns aud) eine Canzona aus feie 
nem ten Bude, fo 1637 zu Nom ges 
druckt worden, in feinet Gefchichte. 
Schon in feiner zarten Kindheit 
war er durch feinen Vortrag im Ger 
fange fo berühmt, daß die vornehmften 
Städte Italiens mwetteiferten , dieſen 
jungen Sänger zu beſitzen. Dan reifte 
ihm fogar von einem Orte feines Au: 


fenthaltes bis zum Andern nach, um » 


ihn nur genug zu hoͤren. ® 

%*du Fresne (Charles) Königl. ſranzoſ. 
Kath und Schaßmeifter von vorneh- 
mer Familie auf einem Landgute zu 
Amiens, geb. am 18. Dec. ı610, ftarb 
zu Paris am 29. Dctobr. 1889. Er gab 
dafelbit 1678 einen Folianten unter 
dem Titel, Gloffarium ad Scriptores 
ınediae et infimae Lätinitatis, her⸗ 
aus, in welchem viele mufikalifche 
Kunftwörter erflärer find. Mehr 

von ihn bat Walther. 

du Fresne (Mr.) Bielinift am Orche⸗ 


fter der franz. Comedie zu Paris 17525 _ 


bat daſelbſt 1780 6 Slötenfolos mit 
Bariationen Op. L frechen laſſen. 
Freund ( Cornelius ) geb. zu Borna, 
war Komponift und Cantor zu Zwi⸗ 
ckau, und ftarb im Jahr ı591. Er ge: 
höret unter unfere erften Choralfom- 
poniften. S. Naumburgiiches Ger 
ſangbuch. 
Frezza ( Giovanni ) aus Treviſo, ein 
guter Komponift des vorigen Jahrhun⸗ 
derts in Italien. Won feiner Arbeit 
wurde 1693 zu Venedig die Oper, La 
Fede ereduta Tradimento aufgeführt. 
©. Gloria delle Poefie. Er hatte fei- 
‚nen Befall feiner vorzüglichen Bear- 
beitung der inftrumentalpartien zu 
danfen. Auch foll er vortreflihe Ca⸗ 
nons — haben. 

Friberth (Carl) Kapellmeifter an einer 
Kirche zu Wien, gab daſelbſt 1780, 
in Geſellſchaft Leop. Boffmanns, 
Sammlung deutſcher Lieder fuͤr 
das Klavier heraus. 
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des Fürften von Pafjau, bat —2— 


Operetten in Muſik geſetzt um 1780: 
1) Das Koos der Goͤtter. 2) Die 
Würkung der Natur. 3) Adelffen 
4) Die kleine Aeh⸗ 
Seit (G.) Virtuoſe auf dem Horne, 
u 1769 zu Paris 6 Quartetten fies _ 


sen. 
Sri (oh. Adam) war Direktor der 


und Röschen, 


renleſerin. 


Rathsmuſikantenbande zu Hamburg, 
im Jahr 7403 Mattheſon nennet 
ihn in feiner Ehrenpforte einen gu: 


- ten Komponiften. 


Frick (Philipp Yofeph ) ehemaliger Hof 


organıft des Marfarufen zu Badenba⸗ 
den und erfter deutſcher Virtuoſe auf 
der Harmonifa, geb. zu Willanzheim 
bey Würzburg am 27. Mayı7ao, pris 
vatifirt gegenwaͤrtig zu London. 

Sm Jahr 1769 teifte er in Dentfch« 
land mit einer von ihm felbft verfer- 
tigten Harmonika nad) Fränklinifcher 
Art, und ließ fich auf jelbiger mit alls 
gemeinem Beyfalle hören. Schon das 
mals bemuͤhete et fich eine, der Mens 
ſchenhaut ähnliche Materie ausfündig 
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zu machen, um dies Iuſtrument dur) 


eine Taftatur für die Liebhaber beque⸗ 
mer einrichten zu können. Man hat 
aber von dem Erfolge feiner Bemuͤ— 
hungen nichts weiter erfahren. Wiels 
mehr meldet uns Bieſter in der Ber⸗ 
lin. Monatsſchrift: Daß Seid die 
Harmonika wegen ihrer Nerven er: 


ſchuͤtternden Eigenſchaft ſchon feit 1786 . 


nie aufgegeben habe, 
ondon müßig lebe. ed 

Außer feinen befannten Nuswei: 
chungstabellen für Klavier und Or⸗ 


und zu 


gelfpieier, ıfter Theil, jo 772 zu Wien 


auf 7 Bogen in Queıfol. berausfas 

men, nennt Hr. Hofrath Meuſel im 

Künftl. er. noch ein Merk vom Ge⸗ 

neralbaffe, fo 1786 herausgefommen 

Ian fol, weldyes er befonders ruͤh⸗ 
et. | i 


FSriedel (Zacharlas) f. Walther. ‚Die 


Stelle am Ende des dafigen Artikels, 
welche fih mit den Worten anfängt: 
Das Sertum mufieale etc. bis ang 
Ede, gehöret zu dem vorhergehenden 
Artikel Daniel Sriederici. 


Friederici (Chriffian Eruſt) einer unſe⸗ 
rer beruͤhmteſten Orgelbauer und Kla⸗ 


viermacher, geb. zu Merane 1712, farb 


zu Gera feinem Aufenthalte m: 
| r 


I 
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Er hat von da aus zo Orgeln verferti- 
>. get, unter welchen die zu Chemniß be⸗ 
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von Pohlen, nicht erhalten Eonnte, fo 
ſcheint fich der junge Prinz durch ei- 


ndliche vor 3000 Thir. für die vors 


züglichfte gehalten wird. Seine Kla⸗ 


viere und Kortepianos, in Geſtalt der 


Klaviere, die er Fortbien nannte, find 
in der halben Welt berühmt und zer: 
fireut. Kapellm. Bad) in Hamburg 
beſitzt ein vortrefliches diefer Art von 
feiner Arbeit. Sein Avertiffement 

von feiner Invention, eine Bebung 
auf dem Klavecin anzubringen, 
ließ et 1770 in 4. druden. 


Friedrich, Markgraf zu Brandenburgs 


Culmbach, der als der lebte feines 
Haufes 1751 ftarb, war einer des leis 
denfihaftlichften Liebhaber der Mufik. 
Er hatte nicht allein die auserlejenfte 
Kapelle an Sängern, Sängerinnen 
und Virtuofen, fondern war auch felbft 
Komponift und Virtuoje auf der Flote, 
unter der Anweiſung des berühmten 
Döbbert. Man bat noch in Mfpt. 
ein Aautericonzert a 4 von feiner Ar— 
beit. Einige Jahre vor feinem Tode 
errichtete er zu Bayreuth eine Akade⸗ 
mie der Muͤſik, worinne er fich den 
übrigen Mitgliedern ganz gleich ftels 


ete. RR 
* Sriedrich II., König von Preußen, 


der Große, der Stolz; unferes Jahr⸗ 
hunderts, war am 24. San. 1712 ge: 
bohren. Hier ift nicht der Ort, ihn 
von allen ten Seiten befannt zu ma- 
chen, von denen er fich fo weit über 
alle feine Zeitgenoffen geſchwungen hat, 
Seine Weisheit mag der blühende Zus 
ſtand feiner hinterlaffenen Länder, jet: 
ne Klugheit und Tapferkeit, feine ers 
fochtenen Siege, und feinen Wis, ſei⸗ 
ne Gelehrſamkeit und Beredfamfeit, 
feine hinterlaffenen unfterblihen Wer: 
fe, zeigen. Hier werde ich mic) bloß 
nach meinen Kräften aufdasjenige ein: 
fhränfen, was er als Mufikliebhaber 
für fib und zum Beſten der Kunft 
überhaupt in feinem Leben gethan hat. 
In feiner zarten Kindheit wurde er 


dem Dom: Drganiften eine zu Ber⸗ 


lin zum Unterrichte auf dem Klaviere 
anvertrauet. Er vertaufchte aber fehr 
bald dies Inſtrument mit der Flöte. 
Indem er ſchon im Jahr 1728 dieielbe 
als fein Lieblingsinftrument erwaͤhlet 
und darauf mehrere Monate Unter: 
richt von Quanzen genommen hatte, 
Da aber Quanz feine Entlafjung von 
feinem damaligen Herrn, dem Könige 


“= 


gene Uebung mit andern guten Spies 
lern feine Fertigkeit und Unterhaltung 
verfchaft zu haben. So hatte er zu 
Nheinsberg einen vortreflihen Klöte- 
niften, Namens Sredersdorf, unter 
dein Charakter feines Kammerdieners, 
dem er bey dem Antritte feiner Regie: 
tung ein Landaut [henkte und zum ges 


. heimen Cammerier ernannte ( Briefe 


zur Erinnerung an merkw. Zeiten u. 


+ sv. . * * 

Sm Jahr 1733 ſchien ſich fein Se: 
ſchmack ſchon gebildet zu haben , er 
börete damals zum erftenmale zu 
Braunſchweig, bey den thzarralifchen 
Seften, welche bey feiner Vermaͤhlung 
daſelbſt angeftelle wurden, den nach: 
maligen Kapellmeifter Braun, als eis 
nen vortreflihen Tenorfänger, und 
brachte es bey der Konigin Frau Mut⸗ 
ter dahin, daß ihn felbine als Sänger 
in ihre Dienfte nahm. Denn zum Ün⸗ 
glück hafte der König fein Herr Vater 
Ihm ſehr nachdrücklich unterfagt, öfters 


Muſik zu hören, oder gar felbft welche 


zu erlernen. Es waͤre anf diefe Meife 
um alle die Heiterkeit und Freude, die 
ihm diefe Kunft durch fein ganzes Re: 
ben verfchafte, fo wie um fein Talent 
dazu, geſchehen geweſen, wäre ihm 
nicht die zärtliche Sorgfalt der Kiönis 


- gin Frau Mutter zu diefem Vergnuͤ⸗ 


gen behülflich gewefen, indem fie die 
Zonfünftler für fi) annahm. Den: 
noch waren felbige in Gefahr, wäre 
das Geheimniß verrathen worden. 
Deswegen wendete det Prinz oft die 
Jagd vor, wenn er Muſik haben mor- 
te, und bieit feine Conzerte im Wal⸗ 
de, oder in einem unterirdifchen Ge: 
vwolbe (Burn. Reiſen III. Band). 
So mochten die Umftände ohnge: 
fehr ums Jahr 1736 befchaffen feun, 
denn im Jahr 1739 Beftand feine Kas 
pelle zu Rheinsberg fchon aus den be: 
den Brüdern Brauns, drey Bruͤ— 
detn Bendas, Ehms, Schardt, 
Blume und ven, mit welchen er 


frey und öffentlich feine täglichen Con⸗ 


zerte in einem Saale zunächft feiner 
Bibliothef hielt. Diefe tägliche mufi« 
Falifhe Uebung hat er nie in feinem 
ganzen Leben ausgefeßt. Und ſelbſt 
im Felde befand er fich nie ohne me- 
nigftens eine Perſon zum Akkompag⸗ 
nement eines Solos bey ſich zu Kan 

er 
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Der Herr Kapelldireftot Keichardt 
verfichert fogar , daß der König ge⸗ 
wohnt gewelen jey, bis fünfmal täg» 
lich die Flöte zu blafen. Als gleich nach 
dem Aufftehen die Solfeggii von Quanz, 
welche in mannigfaltiget Verſetzung 
der Tonleiter, als d e fis, efisg u. 
f-w., oder de fisd,efsgeif 
fo. beſtanden, zu ſeiner erſten Mor⸗ 
genuͤbung. Nach dem Vortrage det 

abinetsraͤthe ſuchte er ſich durch die 

ſoͤte wieder aufzuheitern. Gleich nach 
der Tafel war die Floͤte feine erſte Unter⸗ 

haltung, und gegen Abend pflegte er 
dor den lebten 15 Jahren feines Les 
bens in feinem Cammerconzerte ges 
woͤhnlich fehs Stücke an Solos oder 

Eonzerteh zu blafen, zu welchem Bes 
hufe er g00 Conzerts und 200 Solös 

yon Quanzens und 100 Solos von 

feiner eigenen Kompofition hatte. Dies 
fe Anzahl ſchraͤnkte er aber in den Con⸗ 
zerten der letztern Ssahre nur auf drey 


ein. Me 

Diefe Stuͤcke aber trug er nie ganz 
ohne Vorbereitung vor. Im Öegens 
theil mußten die Cammermufifer im 
Borzimmer ofters lange warten, in 
deffen der König die ſchwerern Paſſa⸗ 
gien in den zu ſpielenden Konzerten, 
fo daß fie es höreten , übte, 

Es ift befannt, daß er 1740, fäft 
zu gleichet Zeit, als er dein Thron bes 
ftieg,, mit feinem Heere den erften 
Feldzug in Schlefien eröfnete. Deims 
ohngeächtet vergaß er bey diefen wich⸗ 
tigen Negierungsgefchäften die Muſik 
fo wenig, daß er vielmehr fügleid) Dem 
Kapellmeifter Graun nad) Stalien 
feyickte, um die nöthigen Sänger zu 
einer Oper dafelbft autfzufuchen. Braun 
brachte 3 Sängerinnen und s Sänger 
mit, und 1741 fah man zu Berlin die 
KRodelinde, als die erfte große Oper. 
So viel ihn auch die Bemuͤhung 

feiner Kapelle in diefem Carneval Ver: 
gnuͤgen und Unterhaltutig verſchafte, 
ſo Hinderte ihm dies doch nicht im 
geringften, weder an den überalis wich⸗ 
‚tigen Unterhandlungen , die er faſt 


mit allen Cabinettern von Europa zur 


felben Zeit hatte; noch auch an det 
Ausrüftung und Vermehrung feines 
Heeres, am defien Spike er ſich zu 
Ausgange diefes Winters gegen zwey 
furhtbare Nachbarn ftellen wollte. 
Undjwie fehr ihm damals die Oper ge⸗ 
fallen Habe, kann man aus dem Ur 
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fehle fließen, den et zur Erbauung 
des großen Opeentheaters zu Berlin 
gab, noch ehe er nach Schlefien zu 
Felde 508; und welches er auch gegen 
das Ende des ı742ften Jahres zum Ge: 
brauche, mit der Aufichrift am Porz 
tale fertig fand: Fridericus Rex, 
Apollini et Mufis. MDCCXLIU. 
er weiß nicht, in welchem Glan⸗ 
x et feitdem die Oper zu Berlin eine 
geihe von is Jahren unter Grauns 
Direktion erhielt, welche auch felbfe 
1745, durch den Feldzug nach Böhmen 
und Sachſen nicht unterbröchen wurs 
de. Gr wußte fich fogar mitten uns 
ter den Waffen, felbft in Feindes Lans 
de , Died Vergnuͤgen auf eine eigene 
Art zu verſchaffen. Indem er am 138. 
Decembr. nad) der Schlacht bey Keſ⸗ 
felsdorf, kaum in Dresden eingeruͤckt 
twar, als.er ſogleich durch feinen Ge: 
neraladjutanten dem Oberfapellmeifter 
Haſſe den BR zufchichte, dap Am. 





\ ai. 


Abende des folgenden Tages die heue 
Oper Arminio, mit allen Verzieruns 
gen und Ballets, auf dern Königlichen. 
großen Theater aufgeführet werden 
follte. Weiher Befehl auch, ohners , 
achtet der, allgemeinen Beſtuͤrzung, zu 
feinem großten Beyfalle befolget wur⸗ 
de. Cr beiwunderte befonders dabey 
den gleichen Vortrag des Orcheſters, 
und die Kunft der Fauſtina. Auch hier 
bielt er vom is bis 27. Decembr.,. als 
jo lange er daſelbſt verblieb, fein ges 
wöhnliches Cammerconzert an jedem 
Abende, wozu er fi die Mitglieder 
aus der Königl, Pohlniſch. Kapelle je 
derzeit beſonders waͤhlete. Die gewoͤhn⸗ 
lichen waͤren Haſſe zum Flügel, die 
Sauffing und Sgr. Bindi, ein Caſtrat, 
wegen feiner fchönen Stimme. Et jel- 
ber blies jedesmal 2 bisz Solos, theils 
von feiner, theils von anderer Kom⸗ 
poſilion. An Weynachten ließ ‚er durch 
den Baron von Knobelsdorf, da: 
Maligen Direktor dee Mufik zu Dres⸗ 
den, dem Oberfapellmeifter Haſſen ei: 
nen Eoftbaren Ming, und deu übrigen 
von der Kapelle 1060 Thle. zum Ger 
ſchenke überreichen. 
Nach diefem glücklich geendigten 
Feldzuge fehlen che den Muſen mehr 
als jemals zu widmen, Er hatte nun 
fhon feit dem Jahre 1741 den braven | 
uanz in feine Dienfte und zu feinem 
Lehrer angehommen, welcher bloß von 
feinem Befeble abhieng, bloß 1 der 
„ ans 
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* 2, 
- mermufif fpielen durfte, für jede neue 


x 


Flöte j00 Dufaten, und jede Kom: 
pofition bey 2000 Thle. Gehalt befon: 
ders bezahlt erhielt. Vermuthlich ver- 
fertigte er in diefen Jahren die mehre: 
fien feiner Soles, und fogar feßte er 
verschiedene Stude fürs Theater in 
Mufie. Man nennt davon eine Arie 
in den Fefte galanti, in Dreyviertel: 
taft. Mit mehrerer Gewißheit aber, 
kann man ihm die Sinfonie, . nebft 


wey Arien, von einern Paftorale zu: 


fhreiben, welches 1747 zu Charlotz 
‚tenburg gegeben wurde, und worinne 
die berühmte Aftroa zum erſtenmale 


and. 

r Der fiebenjährige Krieg, welcher 
1756 ausbrach, brachte zwar bey feiner 
beftändigen Abweſenheit die Muſen zu 


+ Berlin einigermaßen zum Schweigen, 
aber von ihm felbft fonnte Eeine Ber: 


legenbeit, feine Gefahr und Fein Waf⸗ 
fengetümmel die Muſen ganz verſcheu⸗ 
chen. Als er fih einen Winter diefer 
ſchreckenvollen Jahre hindurch zu Leip⸗ 
zig befand; ließ er einige feiner Cam⸗ 
mermufifer von Prtsdam dahin kom⸗ 
men, wozu er jedesmal den damaligen 
Eantor an det Thomasſchule, ar: 
ter, zum Fluͤgel einladen ließ, und 
ſetzte aud) daſelbſt ſein Cammereonzert 
im Apeliſchen Hauſe fort. 
Als er 1763, nad) Endigung dieſes 
verheetenden Krieges, nach Berlin zu: 
tüc Fam, und fl anfangs in Char: 
lottenburg aufbielt, befahl er, die Kö: 
nigl Kapelle jollte in der Chartetten: 
‚burger Schloßfapelle das Graunifche 
Te Deum aufführen. Man berichte: 
te: die Orgel fey von den Ruſſen ſo 
jehr befchädigt worden, daß einige Wo⸗ 
den dazu geböreren, fie wieder in 
brauchbaren Stand zu feßen. Det 
- König fagte Aber, e8 fühne fo lange 


. nicht ausgefest bleiben, und man folite 


das Te Deum ohne Orgel aufführen. 
Jedermann vermuthete ein großes 
Dankfeſt in Gegenwart des ganzen 
Hofes. Die Kapelle verfammelte fich 
‚an dem beftimtmten Tage, und erwar: 
tete nun das Königl. Haus zur bes 


- fimmten Stunde-anfommen zu ſehen. 
Aber der König Eam ganz allein, fette 


ſich dee Muſik gegenüber in eine Ede, 
und winfte, dag man anfangen follte, 
And wie fehr beivegte es die Tonkuͤnſt⸗ 

ler nicht, da fie fahen, wie der Köni 

bey den ſtaͤrkſten und rührendften Ste 
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len fidy niederbückte, feine Thränen zu 


„verbergen, und das Schnupftuch vor 


die Augen hielt. Nach Endigung der 
Muſik verneigte er fich gegen die Nun 
fifer, als danfe er ihnen und gieng 
fill und alleine infeine Kammer. Siee 


- Abfingen des Te Deum war wohl fei- 


ne politifche Ceremonie. — 

Noch während diefem Kriege dich: 
tete er eine Cantate auf den Tod feines 
Sreuhdes Jordan, ſchickte fie nach 
Berlin, um fie dafelbft von den Hof: 
poeten ins Sstalienifche, und von Graun 
in Muſik feßen zu laffen. Bald nach 
dem Frieden ließ er diefe Cantate auf 
feinem Zimmer aufführen, und da fie 
zu Ende wär, verlieh er die Kapelle 
ſtillſchweigend und mit naffen Augen, 
ohne weiter muficiren zu laffen, 

In dem legten Baitifhen Kriege 
hatte der König, feit dem Ausmariche 
aus Berlin und während dem Som— 
merfeldzuge , die Flöte wenig geblafen ; 
ohngeachtet er jemanden zur Baßbe— 
gleituhg in den Solos mit nad) Schle⸗ 
fien genommen hatte. Zu diefem Fam - 
hod, daß er waͤhrend dem Sommer: 
feldzuge nicht allein einen feiner War: 
der» Zähne verlohren hätte, fondern 
daß fid) auch die Gichtgeſchwulſt an 
den Händen, merklich vermehret hät: 


te. "Dennod) hatte er nicht fo bald die 


Mintergitartiere bezogen, als ihn feine 
Liebe zur Muſtk an feine Ei de 
herte. Umfonft war aber diesmal fein 
Beſtreben, fidy dies für ihn faſt uns 
entbehrlihe Vergnügen zu verichaffen, 
Lippen und Hände verfagteh hm ihre 
Dienfte. Sobald er alfo wieder nach 
Potsdam Fam, ließ er alle feine Flo— 
ten und Muftkalien einpacken und fag: 
te einft zum alten Conzertm. Scans 
Benda, mitgerührtem Tone: Nein 
lieber Benda, ich habe meinen bes 
ften Steund verlobren! Er überleb: 
te dieſen Verluſt nicht lange. Er ſtarb 
ſchon am i7ten Auguſt786, Morgens 
um 3 Uhr, und die Verehrung und 
——— der Welt folgte ihm 
nach! 

Alle die, ſo ihn auf der Floͤte haben 
blaſen hören, kommen darinne über: 
ein, daß er fein Adagio mit der tn: 
higften Empfindung und mit der edel: 
ften und rührenöften Simpfieität und 


Wahrheit vorgetragen, daß ihm aber 


hingegen im Allegro das Feuer und 
die erige Fertigkeit gefeblet habe, 
das, 
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das, was ben Dilettanten, und zu: 
mal bey folhen, deren Hauptgefchäfte 
fo wichtig und mannigfaltig find, der 
gerochnliche Fall ift und feun muß. 
Und hätte der Herr Kapelldirckt. Reis 
chardt bedacht, daß der König, indem 
er Morgens auffiand, und fehon voll 
von den großen Begebenheiten des Tas 
ges, deren Mendung und Nichtung 
auf feinen Ausſpruch und fein Urtheil 
warteten, bloß nach Gewohnheit und 


ganz mechaniſch nach feiner Flöte lang⸗ 


te, und um fic) zu feinem endlich uns 
entbehrlich gewordenen Abendeonzerte 


gefchickt zu erhalten, diefe Paßagien 


blieg, welche er dreyßig Jahre lang 
täglich wiederholet hatte; fo würde es 
ihm begreiflich gewefen feyn, daß der 
König das gute defisde, efisge 
feinen Fingern überlaffen und an ganz 


etwas anders gedacht habe. Aber ein - 


jeder Sachverſtaͤndiger wird wiſſen, 
weichen Vortheil eine ſolche Hebung 
verfchaffen Fann. 

Eben fo, dächte ich, ließe ſich feine 
DHeharrlichkeit auf feinen einmal ange⸗ 
nommenen Gefchmac leicht entfchuls 
digen, mit welcher D. Burney eden 
nicht zufrieden zu feyn ſcheint. Biel» 
leicht hatte der König die Negel: Das 
allemal gut zu finden, was einmal 
als gut und richtig befunden wor» 
den ift, zu meit ausgedehnt; wenn 
er fie auch auf den Geſchmack in der 


Muſik anwendete. Wenigftens wur⸗ 


de jelbige alsdenn zum Fehler, wenn 
Einheimifche und Fremde, jung und 
alt, ganzer vierzig Jahre lang an der 
nemlichen Muſik und der nemlichen 
Manier, denfelben Reiz finden follten. 
Fuͤr feine Perfon war es feiner. Und 
ich gettaue mid) fogar zu behaupten: 
daß jeder 6c jährige Tonfünftler, waͤ⸗ 
re er König, es eben fo machen wür: 
‚de. In diefen Jahren find unfere Ems 
pfindungen zu ftumpf, als day neue 
und weniger befannte Gegenfiande eis 
ne Senfation in dem Grade bewürs 
£en follten, daß, dadurd) in und ein 
lebhaftes Vergnügen erregt werden 
koͤnne. Dies zu genießen, nehmen 
wir lieber das Gedächtnig zu Huͤlfe, 
und bedienen uns derjenigen Mittel, 
- welche in dem Feuer der jugend un: 
fere Sinnen reizten. Wir fühlen uns 
dabey wieder jung, indem wir uns 
zugleich alle der angenehinen Gegen: 
ftände wieder erinnern , die damals 


rer Ark. 
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mit zu unferm Vergnügen beytrugen. 
Und wie warmen Antheil der König 
in diefen Jahren an der Oper nahm, 
laͤſſet ſich daraus ſchließen, daß er 
geroöhnlich feinen Stand hinter dem 
SKapellmeifter nahm, und in der Pars 
titur nachlas. — 
Seine Kompoſitionen fuͤr den Ge⸗ 
ſang und die Floͤte, ſind oben ſchon 
bekannt gemacht. Es iſt davon ſonſt 
nichts, als die Sinfonie, ſo zu 
Nuͤrnberg geſtochen worden iſt, her⸗ 
ausgegeben worden. Seine Methos 
de zu komponiren, die uns Herr K. 
Reichardt erzehlt, war einzig in ihs 
- Er fchrieb blos die Ober: 
ffimme in Noten auf, und bezeichnete 
dann dabey mit Worten, was der 
Daß oder die übrigen begleitenden 


‚Stimmen baben follten. Als: bier 


geht der Bag in Achten, hier die 
Violinen allein, bier alles ER u. 
f. w., welche muſikaliſche Sprache 
dann gemeinigli Herr Agrikola in 
Noten ausfebte. 7 

Sim Jahr ı770 verfiherte Scanz 
Benda, er habe dem Könige soo0oo 
Flötenconzerte aftompagniret. Eine 
Anzahl, vor welcher jeder Virtuoſe 
verfiummen twird. Und von einem 
Zönige ausgeführt, der dies nicht al- 
lein in allen Beziehungen dieſes Worts 
fo fehr war, fondern der auch mit den 
erften Scheiftfielern feines Jahrhun⸗ 
derts um den Lorbeer wetteiferte, 
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Den edlen Zug in feinemCharafter, 


ich) meyne, feine Danfbarfeit gegen 
feine Lehrer, darf ich nicht, vergefien. 
So liefet man mit Vergnügen, mit 
welcher Schonung er den alten Drgar 
niften eine behandelte, defjen unge» 
rathener Sohn die ihm anvertraute 
Cafie angegriffen hatte (&. Reg. Fr. 
des Gr. ein Lefebud) für jedermann T. 
D. ©.134.). Bon der Gnade, melde 
der Flotenift Sredersdorf — iſt 
ſchon oben geredt worden. Um deſtowe⸗ 
niger dürfen wir uns über das Denk⸗ 
mal verwundetn, dag er in fpätern Zei⸗ 
ten feinem wuͤrdigen Lehrer, Ouanzen, 
auf dem Nauenſchen Kirchhofe bey 
Potsdam fegen ließ. t 

Er ift fehr vielmal gefiochen. Und 
welches Haus in Deutſcland ziert nicht 
mwenigftens eins von diefen Stichen? 


Doc) ift insbefondere eins darunter, 


von Haas in Berlin, den Muſiklieb⸗ 


habern instereffant, weil er darauf in 
- | feinem _ 


* 


Sriedrich II. 
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feinem Conzettzimmer, unter feinen 
Sammermufifern , mit der Flöte in 
der Hand, ee iſt. 
hurfuͤrſt von Sachſen, 
genannt der Weiſe, war nicht allein 


ein großer Liebhaber, fondern auch 


felbft Kenner von Muſik und übte fel- 
bige in vorzüglichem Örade aus. Er 
aete unter allen damaligen. Fürften 
es Reichs, die beiten Sänger und 
liebte auch die Inſtrumentalmuſik. Er 
—* im J 1525 in dem 7eten Jahre 
‚feines Alters. - 
*Friedrich Millbelm, itt vegierender 
König von Preuffen,, war geb. am 25 
Sept. 1744. Sein edles Herz, feine 
warmen Empfindungen für das Schoͤ⸗ 
ne und fein vortrefliher Geſchmack, 
der ſich in allen Künften, und bejons 
ders in der Mufif, fchon in der kur⸗ 
zen Zeit feiner Regierung, durch fo 


große und herrliche Droben gezeigt hat, 


fheinen unter die Geſchenke zu gehoͤ⸗ 
ren, welche dann und wann die Vor: 
ſehung den Sterblihen zukommen 
läßt, um dadurch) etwas Großes oder 
Schönes, entweder hervorzustingen, 
oder vom Untergange zu retten. Wie 
willkommen der KRunft dies Geſchenk 
imn unſern eifernen Zeiten feyn muß, wo 
- leider die Großen diefer Erden das Ge: 
. ton der Waffen und das Geraffel der 
Geldfaͤſſer in ihren Schatzkammern, 
‚zu der angenehmften Muſik für ihre 
‚Ohren, foheinen gewählt. zu haben, 
brauch ich wohl nicht weitlauftig zu bes 
weiten. Friedrich Wilbeim weiß 
ſowohl das Eine als das Andere zu 
fhäßen. Aber fein Herz ift auch ſanf⸗ 
terer und edlerer Empfindungen fähig. 

Er bat nad) dem Antritte feiner 
Negierung feine auserlefene Kapelle 
mit der, feines Vorfahrers vereiniget, 
die Altern Mitglieder von Legterer in 
Penſion geſetzt und dadurch feine ges 
„genwärtige Kapelle zur fehönften und 
vortreflichſten von Europa erhoben, 
Die mir darunter befannten Kunftler 
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eine ‘goldene mit Brillanten beſetzte 
Dofe, worinne fih 400 Stück Frie⸗ 
deichs d’or befanden. Miele andere 
Beweiſe feiner Srepgebigfeit und Groß⸗ 
muth gegen Künftler, uͤbergebe ich 
hier, um nicht zu weitfäuftig zu werden. 

Das aber, was ihm ein vorzügliches 
Recht giebt, einen Platz in diefer 
Sammlung mit einzunehmen, ift die 
Sertigkeit und der gute Seſchmack, 
mit denen er das Violonzell fpieler 
und die Schönheit des Tons, den 
er aus diefem Juſtrumente ziehet. Hr. 
Carl Stamitz verfiherte mich, daß 
fein Vortrag des Adagio feines großen 
Lehrers vollfommen würdig und: oft 
felbft meifterbaft ſey Sein erſter 
Lehrer ift mir richt bekannt. ber 
1773 nahm er den großen Meifter dies 
fes Inſtruments, Hrn. Duͤport zu 
ſeinem Lehrer an, und ſeit dieſer Zeit 
ſoll er auſſerordentliche Fortſchritte ge⸗ 
than haben. In feinem Cammercon» 
zerte pflegt er gewöhnlich mit zu af: 
fompagniren. Schenke ihm die Bors 
fiht ein langes Leben! dic Mufen 
Deutfhlands erwarten ikt in einer 
neuen Periode, ihr goldnes Zeitalter 
zu Berlin. 


Friedrich von Friedenberg (Ignaz) 


ein Benediktiner und vortreflicher 
Violiniſt und Violonzelliſt zu Prag, 
geb. dafelbit 17195 genoß ven Unters 
tihe des berühriten Joͤh. Stamitz, 
und brachte es durch felbigen auf jets 
nem RLieblingsinftrumente, dem Vio— 
lonzell, fo weit, daß er die ſchwerſten 
Ernzerte, mit der moͤglichſten Reichs 
tigkeit vortragen konnte. Dieg Talent 
verichafte ihm die Ehre, daß ihn Kb⸗ 
nig Stiedrich II., als er fih zu Wald» 
ſtadt in Schlefien befand, zu fich ein: 
‚laden ließ und ihn mit Vergnügen und 
Deyfalle fpielen hörete. Er ſchrieb für 
fein Inſtrument viele Conzerre und 
Partbien. Und befihäftigte fich im 
höhern Alter mit dem Unterrichte der 
Jugend im Gefange und auf der Vio— 
line am liebften. Er ſtarb zu Prag 


vom erften Nange, find die Herren 
Reichard, Duport, Vachon, Pal: 
ſa und Thuͤrſchmidt. Der Hr. Kas 
ellmeifter Naumann, welcher im 
inter 1788 mit der Bewilligung feiz 
nes Churfürften, feine neue Opeı Me⸗ 
den nebft dem aten Akt der Oper Pro: 
/ 59 zum hoͤchſten Wohlgefallen 
des Konigs zu Berlin auffuͤhrete, er⸗ 
+ hielt: bey feiner Abreiſe von ſelbigem 


1788 im ögften Jahre feines Alters. 
Friker (Mag. Soh. Ludwig) ehemaliger 
Pfarrer im MWürtenbergifchen, bat 
‘ eine Theoriam muficam erfunden, 
die auf arithmetiſchen Gründen berus 
hete, und die er der Kuleriſchen 
Theorie entgegen feßte und dann dat» 
auf ein Spftem der Metaphyſik baue 
te, wovon Weringer den Abrig in ſei⸗ 
P 2 ner 
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ner Irrdiſchen und bimmlifchen 
Pbilofopbie, Ih. 2. ©. 256 u. f. 
gegeben bat. Er verlohr fich aber in 
Schwärmerepen. 
*Frifchlinus (Nicodemus) Rektor zu 
Braunſchweig, geb. zu Balingen im 
MWürtenbergifchen am 22 Sept. 15475 
verließ Ehebruchs wegen, feine Stelle 
und wandte fich nad) ſeinem Vaterlan⸗ 
de. Er wurde aber dafelbft vom Herz 
zoge, wegen einem anzüslichen Briefe 
auf das Schloß Hohen: Aurach geſetzt 
und als er ſich von da herunter laffen 


wollte, zerfehmetterte er fih, und 


ftarb 1590. Er foll nad, Hrn. von 
Frankenau eine Rede: de Encomio 
murficae gef&hrieben haben. S. Walt, 
Friſchmuth (Johann Ehriftian) Ka: 
pellmeifter des- Nationaltheaters zu 
Berlin feit 1787, geb. zu Schwabhau⸗ 
fen im Gothaifchen 17415. war vorher 
‚als Tonfünftleer und Scaufpieler bey 
verfchiedenen Sefellfchaften, hielt ſich 
darauf einige Zeit zu Gotha auf und 


fam 1785 nad Berlin zum Doblini: , 


fhen Theater als Mufikdirektor. 

Von feinen Arbeiten find zu Am— 
ſterdam 3 Alavierfongten und 6 Vio⸗ 
linduette geftochen worden u. a. m. 
Fürs Theater hater bisher Eomponirt: 
ı) das Modereich, 2) die Eranfe 
Stau. 3) Elsriffe. Alles dreyes 
Dyeretten, wovon aber noch nichts 
gedruckt iſt. 

Friſchmuth (Leonhard) lebte als Klas 
vierift 1762 zu Amfterdam und hat da» 
felbft nad) und nad) herausgegeben: 
1) 2 Werklein Pieces pour le Clavecin, 
2) 6 Zlaviertrios mit Flöte. 3) 6 
Eonzerte von Tartini, aufs Klav. 
affommodirt. 4) Airtjes op de 4 glo- 
rieufe bevogtene Veldflagen door 
Zyne Koniglyke Majefteit var Pruif- 
fen, dann 5) 3 Rlavierfonaten und 
endlich, 6) Onderwyzings gedagten 
tot de beginfelen van het Clavecem- 
balo, kort et zakelyk; «ber febr 
erbermlich! fest Drganift Luſtig in 
U. 8. der Kit. Briefe ©. 465 


inzu, 
° Frifiani (Giovanni) ein berühmter Sän. 
ger aus Mailand lebte um das Jahr 
1690. LaB. 
Seirfh (— —) ein, um 1760 zu Leip⸗ 
zig lebender Tonfünftler hat ſich als 


Komponift durch verfchiedene Parti⸗ 


Y 
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*Fritz (Barthold) ein berühmter In⸗ 


frumentmacher und Mechanikus zu 
Braunfchweig , geb. 1697, ftarb dafelbft 
im 7often Sabre feines Alters am ı7. 
Sul. 1766. Er war eines Müllers 
Sohn vom Lande und bles zu diefer 
Hanthierung beftimmt „ ohne irgend - 
eine Anmeifung zu haben, dem ohnges 
achtet verfertigte er ‚außer verſchiede⸗ 
nen Pofitiven, vielen Flügeln theils 
mit Federn, theils mit Hammern faſt 
ohne Beyhülfe, über soo Stuͤck Kla- 
viere, die nicht allein in ganz Deutſch⸗ 
land, fondern auch nah Rußland und 
Arhangel find verfahren worden. 
Sie haben vor andern eine vorzügliche 
Stärke im Bag. Auffer diejen hat er 
ſich ale Mechanifus durch mancherley 
Spieluhren, Singvogel, beſondere 
Weberftühle und eine von ihm erfun⸗ 
dene Horizontalwindmühle, merkwuͤr⸗ 
dig gemacht. f 

Über alles dieß hat er fich den Tons 
fünftlern als Schriftfteller durch den 
Traftat ſchaͤtzbar gemacht: Anwei⸗ 
fung, wie man Rlaviere, Clavecins 
und Orgeln nach einer mechanis 
fen Art in allen zwölf Tönen 


gleich rein ffimmen £önne, Leipzig 


1757: Wovon 1758 ſchon eine ꝛte Auf⸗ 
lage erſchien. Er uͤberlaͤßt darinne den 
Mathematikern ihre Temperaturrech⸗ 
nungen und giebt einem gutem Gehoͤre 
einen gewiſſen Quinten- und Oetaven⸗ 
zirkel an, vermöge welchen die Snftrus 
mente volllommen rein geftimmet wer: - 
den koͤnnen. ? —* 


Seitz (Caſpar) ein vortreflicher Violiniſt 


und guter Komponiſt für fein Inſtruͤ⸗ 
ment, lebte noch 1770 zu Genf, wo 
er bereits zu 30 Jahren fich aufgehals 
ten hatte, und fpielte in feinem zoften 
Jahre nod) mit dem Feuer und dem 
Eifer eines Juͤnglings von 25 Sahren. 
In ſeiner Jugend hatte er biy Somis _ 
zu Zurin ſtudiert und noch war, nach 
D. Burneys Berfiherung fein Dos 
genitrih und Ausdruck bewundernss 
würdig. Er war noch im nehmlichen 
Jahre Millens 6 Sinfonien heraus» 
zugegeben, REN. 

Seine bereits geſtochenen Werfe 
auffer diefem feinen’ sten Werke, find 
6 Violinduos, Amfterd. 1760. und 6 
Piolinguatros, ebend. die übrigen 
find nidyt befannt, ” 


en für ganze Orchefter, Alavierfolos Fritzieri, Fritzeri, Frizeri, Fridzere, 


und Trios befannt gemacht. 


Frixer (Alexand.) ein ißt zu Paris 
leben⸗ 


* 
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"Tebender, feit feinem aten Sabre blin⸗ 


der berühmter Komponiſt, Mandoli: 
nift und Violiniſt. Sein Vaterland 


- ik eben forunkeftimmt, als fein Name. 


— 


Nach einem iſt er zu Verona gebohren 

und nach dem andern iſt er ein Deut⸗ 

ſcher von Geburt. 
Im Jahr 1770 ließ er zu Paris 6 


„ Diolinguatros ſtechen. Auch fur das 


— 


Theater und den Geſang hat er ver: 
ſchiedene Opern in Muſik geſetzt, da: 
von zwey unter folgenden Titeln auch 
auf den deutichen Theatern gegeben 
werden, als: 1) die feidenen Schus 
be. 2) die beyden Militzen. Les II 
‚Miliciens find auch zu Paris in Par» 
titur geſtochen i771 uud les Souliers 
moerdores 1776. . Aabord nennt 
feine Kempoſitionen angenehm. 


Froberger (Joh. Jacob) geb. ums Jahr 


* 


1635 zu Halle in Sachſen, welchen 
Kaiſer Serdinand I. zu dem be—⸗ 
ruͤhmten Srefcobaldi nad Kom in 
die Lehre ſchickte, und ihn nach feiner 
Zurückkunft 1655 zu feinem Hoforga ⸗ 
niften machte; war der erfte, der zu 
damaliger Zeit, mit Gefhmaf fir das 
Klavier feßte. Er war auf feiner 
Nücreife von Nom nach Wien, über 
Paris gegangen, und batte die dafige 
beliebte Yautenmanier von Galot und. 
Gautier auf dem Klaviere angenoms 
men. Mad) einiger Zeit reifte er nach. 
Dreßden, und lief, fi} dafelbft vor 
dem Churfürften Jobann Georg II. 
unter andern mit 6 Toccsten, 8 Ca⸗ 
peicci, 2 Kicercaten und 2 Suiten 
hören, die er alle in ein fchön gebun⸗ 
denes Buch fehr fauber felbft gefchrie- 
ben hatte, und überreichte feibigem 
bernach dieg Buch zum Geſchenke; 
wofür ihm der Churfürft eine goldene 
‚Kette überreichen ließ, ihn herrlich. 
‚bewirthete und ihm bey feinem Abs 
fhiede, ein Antwortſchreiben an den, 
Kaifer mitgab. | 
Im Jahr 1662 reifte er nad) Eng: 
land. Hatte aber das Ungluͤck, daß er 


in Frankreich. erſtlich unter die Straf 


fenräußer und daun auf dem Meere 


zwiſchen Calais und London , unter die 


Seeraͤuber fiel; fo daß ihm nichts 


übrig blieb, als einige twenige Dufaten, 


die er am bloßen Leibe getragen hatte. 


So fam cr in einem zugerworfenen 


| arınfeligen Schifferfleide nad) London, 


begab ſich zum dafigen Hoforganiften, 


und gab ſich bey demſelben als Baͤlgen⸗ 


% 
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freter an. Nachdem er einige Zeit 
diefem Amte ſowohl in der Kirche als 
bey Tafel fleißig vorgeftanden hatte, 
mochte er bey Gelegenheit der Vers 
mählung Königs Earls II. mit der 
portugifiichen Catharina, da alles 
bey der Tafel im hoͤchſten Ganze zus 
gieng, feine Aufmerkſamkeit mehr auf 
diefe alanzende Gefellihaft, als auf 
feine Bälge wenden und hob den Balg 
höher als das Zeichen erlaubte. Die 
Folge davon war, daß ihn der Orgas 
nift nicht allein ausfchalt, fondern ihm 
auch mit Händen und Füffen beftrafte. 

Er litt dieß alles mit Geduld, und 
erwartete den Zeitpunft, als die Koͤ—⸗ 
niglichen Kapelliften in ein ander Zim⸗ 
mir zur Erholung, abgetreten waren, 
und that dann einen. diffonivenden 
Griff ins Pofitiv, lößte ihn aber bald 
auf die fünitlichfte und angenehmſte 
Art auf. Eine der Damen an det 
Konigl Tafel, war von Wien aus, 
feine Schülerin und kannte feine Res 
folutionen. Sie winfte ihn fogleich 
zu fih, entdeckte ihn dem Könige, der 
jo gleich einen Flügel an feine Seite 

ſtellen ließ, worauf Froberger die 
ganze Geſellſchaft durch fein Spiel bes 
erte. i i 

Er reifte zwar darauf mit Ehre und 
Geſchenken überhäuft aus England, 
nad, Wien zuruͤck. Fand aber dafelbft 
alles fo fehr verändert, daß er fich kur— 
je Zeit darauf, wegen Kaiferl. Uns 
gnade nah Maynz begeben mußte, wo 
er unverheyrathet in einem Alter von 
etlihe 6o Jahren ftarb. 
Außer den von ihm geftschenen 
zweyen Werten, welche Walther 
angiebt, befaß noch Mattheſon ein 
merkwuͤrdiges YZotenwerk in 4 
Teilen in Mipt. von ihm; worinne 
er feine Sata auf feinen Reiſen durch 

. Mufif auszudruͤcken gejucht hatte. ©. 
Ehrenpf. 87. 


Srölich( Georg) Stadtichreiber zu Augs⸗ 


“burg, bat 1728 in Beyſchlags Sylloge 
varıorum opufculorum zu Halle in 
Schwaben im sten Fascikul des 1. Ban⸗ 
des, eine Schrift von etlihen Blaͤt⸗ 
tern vom Preiß, Lob und Flut» 
barkeit der lieblichen Kunſt Au: 
fita eingerüdt. 


Froment (Mr.) Biolinift in dem Orche⸗ 


fter der Oper zu Paris feit 1780, hat 
in Muſik gefegt: Mitaine dans Go- 
burse. 

D 3 * Fromm 
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* Sromm (Andreas) Mag. Profef. und 
Muſtkus des König, Paͤdagog. zu 
Stettin, hat dafelöft 1649 einen muſi⸗ 
faliichen Aft, de Divite et Lazaro 
mit ı4 Stimmen auf2 Chören, und 
dann einen Dialogum Pentecoftalem 
von ıo Stimmen, druden laſſen. 
Mehr von ihm f. im Waltber. 

* Scomme (PBalentin) ein Theologe, 
Philoſoph, Redner und Poet, geb. zu 

Potsdam 60 den 22 Feir. flarb als 
Suserintendent in der Neuſtadt Alt 
brandenburg. in feiner 1665 gedruck⸗ 
ten Ifagoge Philofophica, handelt er 
unter andern auch im sten Buche, de 
Mufica. &. Walther. 

Fronduti (Giovanni Battift.) ein zu 
Anfange diefes Jahrhunderts in Sta s 
lin lebender Komponiſt von Gubbio; 
"bat im Jahr ı709 für das Theater zu 
Terni das Drama in Muſik gefegt: 
Impegna degli Dei per le glorie d’ 
Enea. La B. 

Frofchius ( Joh.) ein Doftor der Theo- 
logie und Carmeliterprior zu Auge» 
burg, fchrieb 1535 ein Opufculum re- 
rum muficalium. _ ©. Hawkins. 

Fruͤh CS. Gottlieb) Organift an der 
Hanptkiche St. Blaſii zu Mählhau: 


fen, geb, dafelbft; hat 1783 6 leichte _ 


Alavierfonaten druden laffen. Sn 
Mfpt. hat man noch verichiedene Har⸗ 
fenconzerte und Sonaten aud eints 
ge ‚gut. gearbeitete Eboralvorfpiele 
für die Orgel von ihm, die ihn als ei- 
nen guten DOrganiften bezeichnen. 

Suchs, ein vortrefliher Conzertfpieler 
auf der Violine, hielt fich um 1768 zu 
Prag auf. Ging fodann nad) Ungarn. 
Sein ikiger Aufenthalt aber ift uns 
bekannt. 

Fucraldus, ‚wird won Jöchern ein uns 
befannter Scribent genannt, welcher 
im ı2ten Sahrhunderte foll gelebt ha: 
ben.. Det Anonymus Mellicenfis C. 
107 meldet, daß er ein Such von 
ae Muſik in Mifpt. hinterlaſſen 

e. 

* Fugger (— — ) lebte 1593 zu Nuͤrn⸗ 
berg als ein berühmter Organift, 
Fuͤger (©. 8.) eines Predigers Sohn 
aus Heilbronn, hält ſich, nachdem er 
die Theologie ſtudiert hat, itzt zu Tuͤ⸗ 
bingen auf. Er befißt zugleich ein bes 
fonderes Talent zur Muſik, und ließ 
1793 zu Zuͤrch: Charakteriſtiſche 
Rlevierftüce in Kupfer ſtechen. Dies 
Sammlung enthält folgende 12 cha: 
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rakteriſtiſche Stüce: 1) Ausgelaf 
fenbeit. 2) Lebbaftigfeit.- 3) Froͤ⸗ 
lichkeit. 4) “Heiterkeit. _ 5) Freude 
und Seoblöden. 6) Zaͤrtlichkeit. 
7) Sebnfucht. 8) Stolz und Kuͤhn⸗ 
beit. 9) Schwermuth und Ge 
mütbsunrube. 10) WDurb und Ra⸗ 
ferey, ır) Bitten und Droben. 12) 
Schmeidyeln und Liebkoſen. 

Fulda (Adam de) auch diefen alten im. 
ısten Jahrhunderte lebenden Tonkünfts 
fer, lernen wir durch Ken. Abt Ger: 
berts Fürforge als Schriftfteller nä- 
her kennen. Selbiger hatinder Stadt: 
bibliothek zu Straßburg ein Mſpt. ges 
funden, welches den Titel führt: De 
Mufica Ducalem muficum, worinne 
fih Adam de Fulda in der Dedika⸗ 
tion als Verfaſſer nennt und am Ende 
das Datum des Mſpts., nehmlich den 
s Nov. 1490 zeige. 

‚St. Abt Gerbert vermuthet, daß 
dieß Mſpt. des Verfaſſers eigene Hand 
fey. Und hat es im III. "Tom. p. 329 
feiner Sammlung muſikal. Schrift 
fteller mit eingerückt, Die Dedikation 
it an einen Conſiſtorialadvokaten 
Joachim Luntaler :gerichter, wel⸗ 
chem darinne auch vorzuͤgliche muſikali⸗ 
ſche Wiſſenſchaften zuerkannt werden. 
Der Verfaſſer ſelbſt klagt in dem Pros 
loge, über ſchlechte Umſtaͤnde. S. noch 
mehr von ihm im Walther unter 
Adam ab Fulda, 

Fumagali (Antonio) ein ftarfer Geiger 
ans Mailand , durchreiſte 1782 
Deutfchland. 

Fumagallo ( Catarina) eine beruͤhmte 
ital. Sängerin um die Mitte diefes 
Sahrhunderts. S. de la Borde. 

Funccius (Fr.) Cantot an der Johannis⸗ 
ſchule zu Lüneburg 1664, war einer der 
Sandidaten, fo nach des berühmten 
Cantors in Hamburg Thomas Selle 
Tode, in Vorfchlag kam, auch feine 
Kompofitionen zur öffentlichen Probe 
daſelbſt einfchicte. Schon Beweiſes 

genung, dab er ein würdiger Mann 
feiner Zeit geweſen ift, ob aleich unter 
7 Tompetenten Chriſtoph Bernhardt 
den Sieg davon trug. 

Funk (Chriftlieb Benedikt) Mag. und 
Profeſſ. der Naturlehre zu Leipzig feit 
1773, geb. zu Kartenitein im Schoͤu⸗ 
buraifchen am 5 Sul. 17365 hat eine 
Diifert. de Sono et tono gefchrieben, 
die hernach Deutſch unter dem Titel: 
Verfüch über die Kehre vom 

EN E11 MEERE 
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Schall und Ton, indem Leipz. Mas. 


905. zur Naturkunde, Mathemat. und 
Deconom. 1781 — 82 in 8. abgedruckt 
if. ‚er farb zu Leipzig am ıo April 


1780. 

Funk (David) vormaliger Cantor in 
Reichenbach, geb. dafelbft, ein ver: 
treflicher Tonkünftler und Meifter auf 
der Biolin, Viola da Gamba, der 
Angelique, dem Klaviere und der Gui⸗ 
tarre, verdient um defto mehr näher 
befannt gemacht zu werden, als es 
Walther zur Zeit der Herausgabe fei- 
nes Buchs thun konnte, da ich durch 
einen Auffag des vormaligen Obercan- 
tors in Zwickau Joh. Martin Stein» 
dorf, welcher ihn ſehr gut gekannt 
hatte, die Huͤlfsmittel dazu in Haͤn⸗ 
den habe. 

Funk war im eigentlichen Verſtande 
ein Genie. Sein Hauptſtudium, wor⸗ 
inne er es zu nicht geringer Vollkom⸗ 
menheit gebracht hat, war die Rechts⸗ 
gelahrheit. Dabey war er ein ſchoͤner 
Geiſt und Dichter. Und man zehlete 
ihn unter die damaligen guten deuts 
ſchen Poeten. Als Tonfünitler war 
er nicht wur Virtuoſe auf allen oben 
erzählten Inſtrumenten; fondern er 
war auch Kompouift und erwarb ſich 
den Beyfall feines Publiftums in meh⸗ 
reren Stylen, forwohl für die Kirche 

als für die Cammer. Zu diefen gläns 
zenden Talenten, geiellte ſich aber eine 
ausſchweifende Lebensart, der er felbft 
. Am Alter noch nachhing fo daß er da- 
durch endlich, ohngeachtet aller feiner 
gerechten Anſpruͤche auf Gluͤck und 
Ehre, feinen Untergang befoͤrderte. 

Wie und wo er ſich alle diefe Vorzuͤ⸗ 
ge erworben hat, - davon finden ſich 
nirgendswo Nachrichten. Erfi im J. 
1670 wurde er durch die, Herausgabe 

feines im Walther angezeigten Banz 
benwerks, zum erftenmale als Kom⸗ 

pouift bekannt. Ob er damals fihon 
als Sekretair bey feiner Oftfriegländi- 
ſchen Fürftin in Dienften geftanden 
bat, oder noch Cantor zu Reichenbach 
gewelen ift, iſt ungewiß. Gewiß ift 
es, daß er felbiger in diefer Eigenſchaft 
nad) Sstalien folate und dafelbft 7 gans 
zer jahre verblieb. 
Als diefe Fürftin darauf im Jahr 

1689 in Stalien farb, hatte er be- 
reits das Softe Jahr feines Lebens ers» 

reiht, und Eehrte nun wieder zuruͤck 

in fein Vaterland. Er fahe ſich ans 


\ 
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fangs dafelbft genoͤthiget, um feinen 
Unterhalt: zu finden, Kinter ver: 
fihiedener Kaufleute im Kiavierfpielen 
zu unterrichten. Endlih erhielt er zu 
Wohnfiedel die armſelige Stelie eines 
Drganiften und Mädchenfchulmeift:rs. 
Aber faum war ein Jahr verfloffen, 
als ihn; fein unglüdlicher Hang zu 
Ausſchweifungen fchon wieder um dies 
elende Behelf brachte. Indem ihn 
fein’ unanftändiges Betragen, weiches 
er ſich gegen feine Schülerinnen erlau⸗ 
bet hatte, noͤthigte bey Nacht und 


- Nebel zu fliehen, um der Rache der 


Eltern zu entgehen. 

So fam er beym tiefften Schnee, 
in Pelzftrimpfen, vor dem Schloß⸗ 
thore zu Schleik an. Wo ihn aber 
die Wache, wegen feinem ublen Auf: 
zuge, nicht einlaffen wollte. Zum 
Gluͤcke kam der dafige Kapellmeifter 
Liebich, dem feine Berdienfte niche 
unbefannt waren, eben dazu. Diefem 
gab er zu erfennen, wie er wuͤnſchte 


die Gnade zu haben, fich vor. der 


Herrichaft Bey einer Tafelmufik hören 
laffen zu dürfen. Diefe wurde auch) 
von felbigem fogleich ausgewuͤrkt. 
Ehe noch’ Sunk zum Gehör Fam, 
fagte der Graf zu feinem Hoforgani⸗ 
fin Erähmer: „Ihr moͤget eure 


'„» Sachen nur recht machen. Es iſt ei⸗ 


„ner da, der fich hören laffen will; 
„damit er ſiehet, daß ich auch Leute 
„habe, die was verftehen.“ Als nun 
der Drganift, welcher zuerft jpielete, 
geendiget hatte, und die Reihe an Fun⸗ 
Fen fam; legte ſich diefer, nachdem 
er ctlihe unbedeutende Griffe gethan 
hatte, mit beyden Armen aufs Klavier. 
Da man ihn nun fragte, was dieß 
für eine Manier zu fpielen fiy ? „Ant—⸗ 
wortete er: „Hr. Eräbmer habe es 
zu gut gemacht, er müfle das Gehör 
„vorher ein. wenig wieder verderben.“ 
Hierauf aber fpielete er auf eine ſolche 
Art, daß er alle die, fo zugegen wa— 
ten, in Verwunderung und Erftauen 
feste, ob. ihm gleich faſt Eein Finger 
mehr übrig war, dem die Gicht nicht 
gelaͤhmet hätte. Der Graf lieg ihn 
sun nicht nue von. Fuß auf neu Eleis 


: den, fondern behielt ihn auch ein gan⸗ 


zes Vierteljahr an feinem Hofe. Und 
er würde ihn noch länger behalten ha⸗ 
ben, wenn nicht auch hier Steckbriefe 
von Mohnfiedel eingelaufen waͤren, 
und er ſich deswegen. geuoͤthiget ſahe, 

N 4 ihn, 
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ihn, nachdem er ihn mit hinlaͤnglichem 
Reiſegelde t 
entlaffen, ink war nun auf feiner 
—— Flucht noch nicht ganz bis 
Irnftade im hieſigen Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg, gekommen; als man 
ihn. hinter einem Zaum todt fand. 
Der Verfaſſer dieſer Nachrichten, 
ruͤhmet noch insbeſondere vor allen von 
dem ungluͤcklichen Funk geſetzten Kits 
chenſtcken und Inſtrumentalſachen, 
ein Drama Paſſionale, wovon er zu⸗ 
gleich Poet und Komponiſt war. In 


welchem er ein Chor Juden fo natuͤr⸗ 


lich ausgeführet hatte, daß man hätte 
meynen follen, es wären, nad) feis 
nem Ausdruce, lauter gebohrne Mayı 
ſchel. Als dicfe Kompofition an einem 
Charfreytage zu Reichenbach aufgefüh: 


logie und Philofophie, Churbaieri: 
ſcher wirklicher Rath und nun feit 
1788 Pfarrer zu Wembdingen in Bai— 
ern, geb. zu Spalth in Sranfen am 
22 Febr. 17365 befand fich vorher feit 
1769 als Jeſuit und ordentlicher Reh: 
ver der Weltweisheit zu Ingolſtadt 
und aab dafelbft 1776 in 4. heraug: 
Abhandlung pon dem Infteumen; 


talton. 

Gabory (Mr.) hat im 5. 1771 zu Paris 
herausgegeben: Manuel utile et cu- 

rıeux älır fa mefure du tems, 4 An- 

gers; worinne hin und wieder verfchie: 

denes vom muſtkaliſchen Zeitmaaße 

vortommt, Er ſchlaͤgt zur allgemeinen 


Gleichheit deſſelben den Komponiſten 


eine Pendul vor, 
Gabrieli (Catarina) eine unferer größten 
und beruͤhmteſten Saͤngerinnen, geb. zu 
Rom um dag Jahr 1730, war ſchon 
im Jahr 1745, als fie auf dem Then, 
ter zu Lucca fang, die Bewunderung 
ihrer Nation. Mac) der Zeit wurde 
fie vem vorigen Kaifer Stanz aug 
Stalien nach) Wien berufen. Hier er: 
feßte der Unterricht des Metaſtaſio 
noch dasjenige, was ihr etwa, um 
eine vollfommene Sängerin zu feyn, 
im Vortrage des Necitativg und det 
Aktion hatte fehlen mögen. Der gros 
- Be Reichthum, welchen fie um 1765 
mit nach Sicilien brachte, bewies den 
Beyfall, den man ihr. in Wien ige: 


eben hatte, heimlich zu 


Furnaletti (Sgr.) ein Priefter und 


G, 


‚Hr Gobler (Matthias) Doktor der Theo⸗ 


und zu ſtuͤrzen. 


’ 
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dey Kirche auf der Kanzel, 
pelimeifter des Confervatoriums della 
Pieta zu Venedig 1770. Seine Kite. 
henfompofitionen werden häufig ‚da« 
felbft fowohl, als in andern Kirchen 
aufgefuhret. Doch fagt Burney von 
ihm: „Er fündige mehr gegen das 


„Genie, als gegen die Gelehrfameeit. 
‚ » Seine Harmonie fey gut und feine 


„ Modulation regelmäßig und fehler; 
„frey; bey allem dielen erregte feine 
„Muſik Weberdruß und Langeweile.“ 
®. Burn. Re. B. Lıion.u.f, 


Fuß (— — ) ik um 1779 dutch 3 Par- 


thien auf die Harfe mit Violin u, B. 
in Mſpt. bekannt geworden, 


ſchenket harte, Um 1769 erhielt fie vg 
Ruf nach Petersburg, mit einem Ge: 
alte von 6500 Rubel, nebſt freyer 
Tafel und Wohnung. Und 1780 bes 
fand fie fidh wieder zu Mailand, wo 
fie fih alle Mühe gab, den Marche⸗ 
fini durch ihre Kunft zu übertreffen 
&o greß ihre Kunft als Sängerin 
foar, N groß foll auch ihr Einens 
finn geweſen ſeyn. Als fie von dem 
Bicefönige von Sicilien wegen ihrem 


nachlägigen Gefange in der Oper, bes . 


tohet wurde; fagte fie; Mache nnd 

Infehen fönne fie zwar zum Schreyen, 
aber nimmermehr zum Singen beme- 
gen. Und als er fie 12 Tage lang ins 
öffentliche Gefaͤngniß fegen ließ; hielt 
fie alle Tage die prächtigften Gaftmale, 
bezahlte aller armen Gefangenen Schul: 
den und — betraͤchtliche Summen 
an Wohlthaten aus. Das wuͤrkſam⸗ 
fie Mittel, fie in ihrer ganzen Vor⸗ 


IR) 
» 


tet wurde; tühmte fie der dafige Sur 
perintend M. Starke, oͤffentlich in 






Ru 


PN 


u Wi he 


treſlichkeit zu hören, mar, ihren bes 
günftigten: Liebhaber in nen rderſte 






Loge zu ſtellen. Dann wendete ſie alle 
zaͤrtlichen Arien an ihn und trieb ihre 
Kunſt auf das Aeuſerſte; wenn ſie 


niemlich eben quf einem guten Fuſſe 
mit ihm ſtand, welches aber nicht oft 


der Fall war, Am beiten befand fich 


das Publifum dabey, als — 


dagni zu Lucca ihr Held, 
dem Theater und im Zimmer war. = 


Gabrieli 


N 
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Gabrieli (Domenico) ein Komponift des. 


"vorigen Sahrhunderts, hielt fich zu 
+ Benedig auf und hat dafelbit nachite: 
hende Opern in Mufif und aufs Thea: 
ter gebracht: Clearco in Negroponte 
1685 und 1686 wiederholt: Teodora 
 Augufta 1685: le Gengrofe Gare tra 
Cefare e Pompeo 16356: Carlo il 
_ Grande 1688 und Maurizio 1691. 
Gabrielj (Francefca) genannt la Ferra- 
refe von ihrem Geburtsorte Kerrara, 
befand fid) im J. 1770 noch als eine 
junge Zöglinge des Sacchini, in 
dem Conſervatoxio Ofpedaletto a Gio- 
vanni e Paolo zu Venedig. Aber 
nichts defisweniger gehoͤrete fie ſchon 
unter die Claſſe der großen Sängerins 
nen. Der Umfang ihrer Stimme er- 
fireckte fi) bis ins drengeftrichene e, 
welches fie ziemlich lanae, in einem 
reinen und natürlihen Tone, aushals 
ten konnte. Durch den Winter von 
1785 bis 1786, fang fie zu London als 
Prima Donna, au der Seite der 
. Mad. Mara. 
Gaähriello, der Spanier genannt; war 
ein vortreflicher Tonfünitler, lebte im 
-söten Sahrhunderte in Sstalien und 
half daſelbſt, nach der Verſicherung 
‚des Xrreaga die Kunſt verſchoͤnern. 
Gabutio (Giulio Cefare ) ein zu Aus: 
gange des röten Sahrhunderts in Ita⸗ 
llien lebender Komponift, von deffen 
Arbeit man indes Joan B. Bergame- 
no Parnafla mufic- Ferdinand. Venet. 
1615, Motetten findet. Gerb. Geſch. 
Gaetano, |. Orfini. 
Gafli (Bernardo) ein römifcher Kompo⸗ 
nift, wurde um das Jahr 1653 beipn: 
„ders geſchaͤtzt. Er verfertigte damals 
die Muſik zu dem Dratoriy Innocen- 
2 za gloriofa. 
.. #*Gaforus oder Gafurius (Franchinus) 
Profeffor der Muſik zu Brefeia und 
Mufikdireftor an einer Kiche Ju Mat: 
land zu Anfange des ısten Sjahrhun- 
derts; war der erfte, welcher ums J. 
15:4 die Lehre von den 12 Moden aus 
dem Boethio gründlicdy und ſaßlich 


erklärte, Seine Werke find: Theo- - 


ria muficae, Mailand 1496 in Fol. 


 Praltica muficae, Brixen 1502 ing - 


Buͤchern, und De harmonia inftru- 
_ mentorum muficorum, Mailaud 
158. In dem nemlihen Sabre, find 
darauf alle drey Werke unter dem Ti: 


tel? De mufica practica, theorıga et 


inftrumentali, zu Mailand in lateis 
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niſcher Sprache zufammen gedruck 
worden. &. Waltber. . 

Gaguinus (Robertus) ein Romponift 
des ısten Sahrhunderts, von welchem 
Glaresn in feinem Dodekachord 
fagr: Er habe etwas vor feiner Zeit, 
das iſt, vor 1488 geblüßet, und habe 
ſich Eeinen geringen Namen gemacht. 
Auch vennet er- ihn den Schöpfer der 
Fraͤnkiſchen Sefhichte. 

Gaiareck (Sgr.) wurde um 1760 durch 
verfchiedene italieniſche Cantaten für 
den Sopran mit Begleitung, als 
Komponiſt befannt. Doc iſt davon 
nichts gedruckt. 

Gaillard ( john Erneft) ein englifcher 
Fonfünftier, war einer von der Ge— 
feltichaft, welche im J. 1710 zu Lon⸗ 
don die Academy of ancient Muſic 
errichteten, roorinne bleß die Kompo> 
fitionen älterer Meifter vorgetragen 
werden. Sie wurde zwar, nachdem 
fie 18 Sahre lang beſtanden hatte, 
durch allerley Zufälle wieder zeritöhret, 
Iſt aber 1776, nad Bates Plane 
wiederum erneuert worden umd beites 
het noch bis auf dieien Tag dafelbft. 
Man findet auch eine Oper, welche 
1717 unter dem Titel; Pan und Sys 
ringe zu Lendon von feiner Kompofis 
tion ift aufgeführer worden. Zu einer. 

zweyten, Decius und Paulına von 
719, bat er nur die Muſik von der 
Oper Circe. uberggtragen. 

Galarini (Piedro Antonio) ift der Kenıs 
ponift eines dramatifhen Diyertiffes 
ments, fo 1690 zu Ferrara unter dem 
Titel: Dalifa aufgeführer wurde, Lab. 

Galathea, war eine berühmte Flöten- 

ſpielerin des alten Griechenlandes und 
Gelichte des Dionyſius. 

Galeazzi (Antonio) aus Breſcia, lebte 
als Komponift zu Anfange diefes Jahr⸗ 
bundetts in Stalien. Von feiner Ar: 
beit: wurden zu Venedig die Opern aufs 
geführet: Belmira in Creta 729 und 
il Trionfo della Coſtanza in Statıra 
1731. 

Gala (Tommafo) ein guter Sopran: _ 
fanger und Gaftrat, geb. zu Nom 
17575 faug anfangs auf dem dafigen 
Thester Aliberti die erſten Frauen— 
zimmerrollen. Hier hoͤrete ihn 1777 
der Landgraf von Heſſen-Caſſel uud 
nahm ihn mit einem Gehalte von 1000 
Thalern in jeine Dienfte. Aber Klima 

und Frauenzimmer zeyrürteten ſeine 
ea daſelbſt dergeſtalt, daß er 

Al a 
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1783 harthoͤrig wieder in 


fein. Vater; 
land gehen mußte. 


Galeoti (Sgr.) ließ um v785 zu Paris 


* 


von feiner Arbeit VI Violonʒellſolos 
als fein viertes Werk ftechen. 

Galilei (Galilaeus) ein berühmter Ma⸗ 
thematifer und Sohn des folgenden, 
von Florentinifchern Abel, erhielt von 
feinem Vater fowohl in der theoreti- 


fchen als praftifhen Mufif Unterricht 


und brachte es in letzterer fo weit, da 
er auf verfchiedenen Ssnftrumenten mit 


grober Geſchicklichkeit ſpielen konnte. 


ber ohnerachtet dieſer erlangten Fer⸗ 
tigkeit, trieb ihn dennoch feine herr⸗ 
fchende Neigung immer zu marhema» 


tiſchen Verſuchen. 


G 


Diefem feinen Forſchungsgeiſte has 
ben wir die Fernröhre zu danken. Das 
erſte, womit er die Planeten beobach- 
tete, war nichts anders, als eine Hr: 
gelpfeife, worinne er Glaͤſer ange 
bracht hatte. Er ſtarb im Jahr 1642. 
alilei (Vincenzo) der berühmte Ton- 
Ichrer, Komponift und Lauteniſt des 
sten Kahrhunderts in Stalien, | 
altber , war der erſte, welcher mit 
feinem Dialog Über die alte und 
neue Muͤſik gegen die damaligen Kom: 
poniften zu Felde zog, die ungeheure 


auf einander Häufung der Stimmen 


zu verringern und den Geſang und die 
Modulation zu fimplificiren ſuchte. 
Sie Contrapunftiften nahmen dieß fo 
übel auf, dab fogar Jarlino felbft, 
durch Entwendung des Mipts. aus der 
Druckerey, die Ausgabe deſſelben foll 
zu verhindern gejucht haben, 

Er ließ es aber bey diefem 40 Bogen 
ſtarken Unterricht nicht bewenden, fon: 
dern gab felbft in der Muſik zu einen 
&tüde des Dante: La bocca follevö, 
dal fiero pafto und hernady zu den 
Klageiiedeen Jeremia die Muſter zu 
feiner Neuerung, welche allgemein be: 
wundert wurden, Arteaga Geld. 


Galimberti (Fernando) ein vorzüglicher 


G 


Violinift zu Mailand um das Jahr 
1740, hat fid) auch durch verfchiedene 
Sinfonien als Komponiſt befannt ge 


mad. 

Kr (Anton) Profeflor der Arabis 
fchen Sprache in dem Königl. Collegio 
und Mitglied der Akademie der Aufs 
fehriften zu Paris, war zu Rollo eis 
nem Dorfe in der Picardie von armen, 
aber ehrlichen Eltern im J. 1646 geb. 
und nachdem er ſich ungemeine Kennt: 


GAL 


that er eine Neife in die Levante und 
nach Conftantinopel. Nach feiner Zu: 
ruͤckkunft in fein Vaterland, ernanns 
te ihn die Akad. der Aufihriften zu Ib: 
rem Mitgliede und 1709 erhielt er die 


Profefforitelle am K. Eollegio. Er 


ftarb zu Paris am ızten Febr. 1715 in 
einem Alter von 69 Jahren. 

. Sn den Sahren 1706, 1707 U. 1708 
las er in der Akademie eine Abhand- 
lung theilweife vor, welche hernach⸗ 
mals in der Geſchichte der Akad. der 
Aufichriften ©, 104 zufammen, unter 
folgendem Titel abgedruckt wurde: 


- L’ Hiftoire de la Trompette et de 


fes ufages chez les anciens. Diefe 
Abhandlung überfegte die Mad. Gott: 
ſched ganz, aus welcher Heberfeßung 
uns Hr. Marpurg in dem aten Ban⸗ 
de feiner Beytraͤge, einen Auszug ges 
geben hat. ! 2 


Gallat (Mr.) ein berühmter franzofifcher 
Komponift, lebte zu Anfange diefes ge 


genmwärtigen Jahrhunderts. 


Galletti (Giovan. Andrea) geb. zu Car⸗ 


tona im Tofcanifchen um das Jahr 
1710; fand ſchon feit 1750 als Baris 
tonift in Herzogl. Gothaifhen Diens 
ſten und befand fich in dem außeror: 
dentlichen Falle für einen italienifchen 
Sänger, daß er, außer feiner Sing- 
kunſt, noch gute Kenntniffe in der 


Sprach- und Dichtfunft befaß. Dieß 


erhob feinen Vortrag des Necitativs 


ſowohl, als feine Attion überhaupt, 


weit über den gewoͤhnlichen Schlens 


drian feiner Brüder. Sm Jahr 1765 
verfertigte er Die Poefie zu der Oper _ 


Xinto riconofeiuto, welche Georg 
Benda fo meifterhaft in Muſik gefeßt 
hat und wovon man in dem erften 
Bande der Hillerifhen Nahrichten eis 
ne Rezenfion findet, und ftarb zu Go⸗ 
tha am 25 Octob. 178. 


Galletti (Elifabeth) des vorigen Gattin, 


geb. zu Durlach um das Jahr 1730; 
ftehet vielleicht ſchon esen fo lan e als 
Hofſaͤngerin zu Gotha und iſt eben fo 


verehrungswuͤrdig wegen ihrer Eins 


fihten in der Muſik, ale wegen ihrer 


fhonen Stimme und Kunft im Vor⸗ 


trage der Paffagien. 


Galletti (Domenico Giufeppo) vielleicht _ 


ein Bruder des obigen, 


hat ſich 


um die Jahre 1730 bis 1740 in Stas 


lien als Sänger berühmt — 
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Gallimard (Mr.) hat im J. 1754 zu Paris 

. einen Traktat von der Entftehung der 
Sintervallen u. f. w. nach. Art der 
Niedtfchen Tabellen, unter dem Titel 
herausgegeben: La Theorie de fons 
applicable a la Mufique, ou Pon de» 
montre, dans une exacte precifion, 
les rapportes et tous les intervalles 

diatoniques et chromatiques de la 

> Gamme. x ; 

Galliotti (S.) ließ im %: 1762 zu Am⸗ 
fterdam VI Violintrios als fein ztes 
Werk ftechen. Vielleicht ift diefer mit 
dem obigen Baleoti eine und diefelbe 
Derfon. 

Gallo (Catarina) eine berühmte ital. 
Sängerin, geb. zu Cremona; erhiclt 
nicht nur in ihrem Vaterlande, fon: 
dern auch, als fie 1754 von Rom nad) 
Daris fam, am diefen leßtern Orte 
vielen Benfall. 

Gallo (Domenico) ein venetianifcher 
Kicchenkfomponift und vorzüglicher 
Meifter auf der Violine, wurde in 
Deutichland um 1760 durch verfchiedes 
ne Sinfonien und Violinconzerte 
in Mſpt. bekannt. 

Gelus (— —) ein Tonkuͤnſtler in 
Wien, hat dafelbft um 1783 die Dpes 
gette dee Schloffer in Muſik gefekt. 

Sein eigentlicher Name ift Mete⸗ 

‚zitfeb. Unter diefem Namen find 1785 
dafelbft VI Violinquartetten geftochen 
woorden. 

Galot (Mr.) ein großer Meifter des vo: 
rigen Sahrhunderts auf der Laute zu 
Paris; war einer der Künftler, wel⸗ 
che Sroberger 1653 dafelbft auffuchte, 
um feinen Geſchmack nad) felbigen zu 
bilden. | 

Galuppi (Baltafar) genannt Buranello 

von Burano, einer acht Meilen weit 

von Venedig liegenden Inſel, wo er 

1703 gebohren war; ftand im Jahr 

1770 zu Venedig als Kapellmeifter von 

St. Markus und dem Confervatorio 

dell’ Incurabili, ferner als Organist 

einer dafigen Kirche uud Privatorga- 
nift der Familie Gritti, welche Stelle 
ihm allein 100 Zechinen einbrachte. 

iefer große Mann hatte feine erften 
mufikalifchen Kenntniffe, nächft feinem 

Vater, demfelben Confervatorio zu 

Danfen, welchem er im Alter als Kas 
ellmeifter vorftand. Und der beruͤhm⸗ 

te Kotti, fein Vorweſer in diefem Am⸗ 


te, war zugleich fein Lehrer im Con⸗ 
traͤpunkte. | 
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Schon früh zeigte er fih als ein gu⸗ 
ter Klavierfpieler und Mann von Ges 
nie zur Kompofition, Und noch war 
er nicht 20 Jahre alt, als er 1722 feine 
erfie Oper gl’ Amicı Rivali zu Vene» 
dig aufs Theater gab. Ihre fchlechte 
Aufnahme Fam ihm nicht unerwartet. 
Er ſuchte in der Folge die darinne bes 
gangenen Fehler zu vermeiden und 
machte fo gefchwinde Fortfhritte in 
feiner Kunft, dag er nachher. faft der 
einzige Beſitzer der italien. Theater 
rourde. Und man weiß nur einen Fall 
757 zu Nom, wo er ausgepfiffen 
wurde. 

Er hatte bereits oben genannten 
Aemtern, bis zu feinem 63ten Jahre, 
mie Ehre uud Ruhm vorgeſtanden; 
als et 1765 den Auf nach Petersburg, 
als Kaiferl. Oberkapellmeifter, mit eis 
nem Gehalte von 4060 Rubel, nebft 
feeyer Wohnung und Equipage, auf 
drey Jahre annahm. Seine erfte 
Dper, welche er dafelbft in Muſik ſetz⸗ 
te, wat Didone abbandonata, Nach 
deren Aufführung 1766, er von der 
Kailerin eine goldene, mit Brillanten 
verzierte Tabatiere, nebft 1009 Duca⸗ 
ten als ein Geſchenk erhielt, fo man 
im Teſtamente der Dido für ihn aus- 
gefeßt, gefunden hätte. Dagegen fand 
er auch ein Orchefter dafelbft, welches 
nicht einmal an den Ausdrud des Pia- 
no und Forte, vielweniger an die 
groͤßern Feinheiten gewoͤhnt war: 
mit dem er auf ſolche Weiſe in den 
Proben, manchen Kampf zu kaͤmpfen 
harte. Im J. 1768, nachdem er noch 
daſelbſt die Oper Ifigenide in Tauride 
gefchrieben und mit großem Benfalle 
aufgeführet hatte, kehrete er. wieder⸗ 
um zurüd nah Venedig zu feinen . 
Aemtern und zu feiner Familie. 

‚Hier ttaf ihn D. Barney 1770 it 
voller Arbeit an und fand, daß er aus 
dem falten Rußlande, alle fein Feuer 
und feine ganze Imagination wieder« 
mitgebracht harte. So. aubeitete er 
als ein Vater einer zahlreichen und 
wohlhabenden Familie, ununterbro- 
chen fort bis an feinen Tod, welcher 
im Januar des ı735ften Jahres und in 
dem g2ften feines Lebens, erfolgte. 

Galuppi war Elein und hager von 
Merfon. Hatte aber ein edles Anfes 
ben. Er behielt noch im Alter die 


Munterkeit und Lebhaftigkeit eines 


Sünglings, fo wohl an feiner Perſon 
BF 
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nis in feinen Werfen. Ja fogar follen 
feine legten D:pern und Kirchenfompo: 
fitionen, alle übrigen- aus den. vers 
ſchiedenen Zeitpunkten feines Lebens, 
an Geiſt, Geſchmak und Einbildungs: 
kraft, übertreffen. Und eben dieje 
drey Stücke find das Merfzeichen aller 
feiner Werke. Kenner wollen zwar 
bey genauer Unterſuchung derfelben, 
Fehler wider den reinen Saz, auch 
untpehmijche Stellen u. d. 9. darinne 
entdefen. Allein diefe wenigen Seh: 
ler werden durch Neuheit der Gedan⸗ 
fen und durch Schönheit der Melodie 
reichlich erfeßt. | 

Eine aute Muſik beftand nach feis 
nem Ausdrudfe in Vaghezza, Chia- 
rezz2a e buona Modulatione. eine 
Schuͤler warnete er öfters, der Wuͤr⸗ 
fung einer Muſik fürs Theater, bey 
der Aufführung in einem Zimmer, nicht 
zu frauen. Weil die Wuͤrkung an dies 
fon beyden Dertern hoͤchſt verichieden 
ware. Auch ſollten fie fich bey der 
Kompofition nicht zu ſehr auf den 
Flügel verlaffen. Eine Regel, welche 
an Durante feinen Schülern oft 
empfahl. 

Seine Opern, deren er in feiner Les 
benszeit bis 59. geichrieben haben fol, 
gehören größzentheils zur komiſchen 
Klaffe, zu welcher ſich fein Talent bes 
ſonders neiate und in welcher er ſich 
durch beiverftechende Gemälde und 
drolligte Einfälle allgemeinen Beyfall 
u erwerben wußte. Doch fehlt ee auch 
re ernfihaften Opern und Kirchen: 
fahen nicht an feurigen und ausdrucks- 
vollen Arien und Choͤren. 

Seine Rirchenſachen liegen, ver: 
muthlich in Italien in den Klöftern 
‚ verborgen. Aber von feinen Opern 
kann man folgende nennen; la Fede 


GAL 


und il Mondo della Luna 1750: la 
Maicherata ı75sı: Ermelinda : ilMon- 
do alla roverfa: il Conte Caramela: 
le Virtuofe ridicole: und Calamita 
de Cuori, alle 1752: I,Yagni d’Abo- 


no 1753: il Filofofo dı Campagna: 


Antigona: und il Povero fuperbo 
1754: Aleffandro nell’ Indie: -und 


Diavolefla 1755: Nozze di Paride: - 


und le Nozze von Goldoni, 1756: 
Sefoftri 1757: Adrianoin Siria 1760: 
la nuova Arcadia: la Caflina: le 
-Nozze di Dorina: Don Tabrano: 
Demetrio: Siroe: P’Amante di Tut- 
te, die Poefie von feinem Sohne: 
Artaferfe: ji tr& Amanti ridicoli, die 
Poeſie yon feinem Sohne: und Iper- 
meftra von 1757 biß 1761: Antigono: 
il Marchefe villano: Viriate; und 


‘ F’Uomo temmina 1762: il Puntiglio 


6 
G 


.nell’ incoftanza: und gl’ Amici Ri- 


vali ı722: gl’ Odii delufi dal Sangue 
1723: Dorindo ı729: Odio placato, 
1730: Argenide 1733: Ambizione de- 
preſſa: Elifa Regina di Tiro: und la 
Nimfa Apollo 17356: Tamiri: Ergil- 
da: und Alvilda 1737: Guftavo I. 
"Be di Svezia: und Aronte, Re de” 
Sciti 1740: Berenia ı741: Madama 
Cıana: Ambizione delufa: und Li- 
bertä nociva 1744: Forza d’Amore 
1745: Scipione nella Spagna_ 1746: 
Arminio 1747: Arcadia in Brenta 
1749: il Page della Cucagna: Arci- 
fanfano, Rè de Matti: Alcimena: 
f 


G 


amorofo: und il R& alla Caccia 1753: 
Cajo Mario: und IaDonna di gover- 
no 1764: la Didone abbandonata: 
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und Partenza. e Ritorno 1766: Ifige- - 


nide in Tauride 1768: Ariamanna e_ 
Tefco: il Re Paftore: il Villano ge- 
lofo; und Amor focratico -1769: 
P-Ifonimico delle Donne 1771: Mo- 
tezuma 1772: la Serva per Amore 
1773: und die Cantate Venere al Tem- 
pio 177°, zu einer Hochzeit in der Fa⸗ 
milie Pijani. 

Alles was biervon gedruckt iſt, bes 
fteher in dern -Klavierauszuge der Oper 


il Mondo alla roverfa, Leipzig 1752 


und in IV &infonien "von jeinen 
Opern, ebendaf. 1760. Noch find auch 
11 Alavierfonsten von feiner Arbeit 
in Deutfchland in Mipt. befannt. 
alvez (Gabriello) f. Gabrielle. 
amberini ($gr.) ein Komponiſt aus 
©. Nemo, bat ſich in unjern Tagen 
durch feine Arbeiten für bie Theater 
feines Vaterlandes befannt gemacht. 
amble (John) ein engliiher Kompo» 
nit und Violiniſt, zuletzt Cammermus 
ſikus Königs Earl 1. zu London, war 
ein Schüler des dafigen berühmten 
Tonfünftlers Ambrofius  Beyland, 
Anfangs befand er fich in dem Orche⸗ 
fter eines Komodienhaufes und darauf 
in der König; Kapelle in Dienften. 
Außer verichiedenen Stüden, wel- 
che er fürs Theater gefeßt hat, find 
auch im Jahr 1659 zu London von 
feiner Arbeit in Kol. geftochen worden: 


Arien und Gefänge für die Theor⸗ 


be und den Baß. 


— 
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GBambold (— —) ein Tonfünftler zu 
Nisky, hat im Jahr 1787 zu Leipzig 
VI fleine Klavierſonaten von feiner 
Arbeit drucken laſſen. 
Gandini (Ifabella) eine berühmte italie⸗ 
nit ängerin, geb, zu Venedig, 
blühete in den Ssahren 1750 u: f. f. 


Garani (Nunziata) eine angenehme 


GAR 


> Sängerin, geb. zu Bologna, kam im 


Jahr 1758 nach Perersburg auf das 
daſige tomifche Theater. Man rühm: 
te befonders ihre Aktion. PER 
Garde (Mr. de la) Cammerfätiger und 
- Tenorift des Königs von Frankreich, 
wie auch Lehrer der Koͤnigl. Prinzen 

und Prinzeginnen, Toll fich ſowohl als 
- Sänger, als auch als Komponift fehr 
hervor gethan haben, Beſonders be: 
twunderte man ihn, wenn er in Ge: 
fellichaft des Teliotte Duos faiig. Als 
Komponift hat ct ſchon 1752 die Oper 
- Egle, und dann um 1756 verfchiedene 
. Eantaten, Sinfonien und V Bücher 
Duos, welche zu Paris jehr geichägt 
wurden, befannt gemadt. La Jour- 
nee Galante ift fein leßtes Merf. 
Gardner (Charles) ftand im Jahr 1752 
‚als Profeffor der Mufit am Gresham⸗ 
fhen Eollegio zu Londen. FAN 
Gargano da Gallefe (Teofilo) ein Con: 


traltift, wurde im J. 1601 als Saͤn- 


ger in der Pabftl. Kapelle aufgenom: 
men. Er ftarb im Jahr 1648 und 
interließ ein Vermaͤchtniß für vier 
tudierennde aus feinem Lande, welche 
fid) auf die Mufik legen und felbige in 
Nom ausbreiten follten. Adami Of- 

. feryationi, 

Garibaldi (Sgr.) fang im Jahr 1770 ale 
erfter Sänger zu Mailand auf dem 
großen Operntheater und wurde mit 
vielem Beyfalle gehöret. 

Gorleben (Bitus) ftarb am ten Aug. 
1397 als Profeffor der Mufif am Paͤ⸗ 
dagogio zu Stettin. ©. Sriedeborns 
Chronic. Pomeran. im zten Buche. 
Garnerius (Wilhelm) ein Scholaftifer 

und Profeffor der Muſik, lebte um 
das Jahr 1350 und hielt Öffentliche 
muſikaliſche Vorleſungen, um feine 
Grundſaͤtze und Wiſſenſchaften befannt 
zu machen. Hierdurch erwarb er Fir 
einen folhen Ruhm, daß, als der Kos 
nig Serdinand zu Neapel’eine mufis 
kaliſche Akademie ftiften wollte, er 
felbigen dahin berufte, damit er mit 
» dem Gaforus gemeinjchaftlic daran 
- arbeiten möchte, S. Hawkins. 
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Garnier (Mr.) war ehedem Akkom sagna« 
- „teur des Konigs von Polen un) Her⸗ 
zogs von Lothringen, und hat zu Pas 
vis einen Traktat unter dem Titel her: 
ausgegeben: Methode pour l’accom- 
pagnement du clavecin, et bonne 
pour les perfonnes qui pincent de la 
harpe. Vorher tar er Königl. viers 
ter Organift zu Verſailles. Eouperin 
pfleate ſich gewöhnlid) von ſelbigem 
feıne Stüde vorfpirlen zu laſſen, ebe 
er fie öffentlich befannt machte. 

Garhier (Ar.) Violinift in dem Parifer 
Dperniorchefter, bat um das 5. 1780 
zu Lyon VI Yiolinfolos Op. 1. von 

‚ feiner Arbeit ſtechen laſſen. 

Garnovik, f. Jarnowik. —— 

Garth of Durham ( John) ein Kompo— 
nift zu London, gab dafelbft 1759 von 
feiner Arbeit VI Violonzellconzerte, 
Op. I: und VI Alsvierfonaten mit 

Violin und Violonz. heraus. 

Garzanigo; f. Gazzaniga.. 

Gafpar (Michael) hat im Jahr 1783 zu 
London in 8. herausgegeben : De arte 
mederdi apud prifcos Mulices ope 
atgtie carmirum, Epıftola ad Anton. 
Relhan, etc. Edit. altera et audtior. 

Gafpard (Mr.) war Cammermuſikus des 
Prinzen Eonti zu Paris und lieg um 
1777 daſelbſt ſtechen: Vl Quartetten 
fuͤr Clarinette, Violin, Alt, Fagott 
oder Violonz. Op: ı. 

Gafpari (Antonio) ein beruͤhmter ital. 
Sänger, geb. zu Venedig, lebte zu 
Anfange des gegenwartigen Jahrhuu⸗ 
derts, 

Gafparini (Francefeo) Kayellmeijter au 
den Konfervatorio della Pieta zu 
Venedig zu Anfange dieſes Sahıban: 
ders, unterichicd ſich durch eine gewiſſe 

Anmuth feines Styls von dem zu feiz 
ner Zeit herrſchenden rauhen Gefchmas 
cke gar fehr. Dabey folgte er der Res 
gel auf das ftrengfie, die er vollloms 
men ftudirt hatte. Walther lernt ihn 
uns ſchon als einen wirdigen Koms 
poniften für Kieche und Cammer und 
mufikalifhen Schriftfteller Eennen, 
Er bat aber auch viele fehöne Opern 
fürs Theater gefekt. 

Folgendes Verzeichniß giebt uns 
Saborde davon: Tiberio, iinpera- 

- tor d’Oriente 1702: Amor della Pa- 
tria: Imenei Aabiliti dal Cafo: Il 
miglior d’ogni amore: Il piu Fede 
trä i Vallali alle 1703: Fede tradira 
vendisata: und La Malchera ara 

j a 
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al vizio 1704: Ambleto: Antioco: 
Fredegonda: Il Principato cuftodito 
dalla frode: und Statira, alle 1705: 
Iaican: Amor generofo: Anfitrione: 
Flavio Anicio Olibrio 1707: Alcia- 
de o violenza d’Amore: Engelberta: 
und La Principefla fedele 1709: Se- 
foftri: Tamerlano 1710: Conftanti- 
no: und La Pazzia amorofa: ıyıı: 
den zweyten At vom Eraclio: Mero- 
pe: und dag Drator. Mofe liberato 
dalNilo 17ı2: La veritä nell Ingan- 
no ı713: Bajazette ı719: derfelbe mit 

anderer Mufif 1723: und Equivoci d 
amore d’innocenza: Fede in Cimen- 
to: undLa ninfa Apollo 730: Noch 
in feinem fehr hoben. Alter, ſetzte et 
verfhiedene ehr ſchoͤne und aufferors 
dentlich gefaͤllige Madrigale. 


Gafparini (Mich. Angelo) ein beruͤhm⸗ 
ter Contraltift und Komvonift zu Be 
nedig gegen das Ende des vorigen 
Ssahrhunderts; war zu Lucca geboh, 
und ein Schüler des Lotti. Er felbit 
legte, während feines langen Aufent- 
halte zu Venedig, eine Singfchule an, 
worinne er viele große Meifter bildete. 
Seine gröfte und beruͤhmteſte Zöglin: 
ge, war wohl ohnftreitig die Fauſti⸗ 


na „welde um das Jahr ızıo feine 


Schule verließ. 

Er ließ es aber hierbey nicht bewen⸗ 
den, fondern erwarb ſich auch noch 
als Komponift nicht geringen Beyfall. 
Solsende Opern bat er für die venetis 
anifchen Theater in Muſik gefegt: il 
Principe felvaggio 1695: il Rodo- 
monte ı714: Arface ııg: Lamano 
1719: und il piu Fedelta tra gli 
amıcl. 

Gafparini (Quirico) war Koͤnigl. Ras 
pellmeifter zu Turin im J. 1770. Bon 


‚feines Arbeit find in Deutſchland vers 


fhiedene Violintrios in Mifpt. bes 
Fannt geworden. \ 

Gaß (Selig) hat um das Jahr 1730 zu 
Augsburg XXX Xrien unter der Ele- 
vation auf der Orgel zu brauchen, 
drucken lafjen. 
%*Gaflendus (Pierre) Canonifug und 
nachmaliger Probſt der Cathedralkirs 
che zu Digne in Provence, aud) Pros 
feffor der Mathematik zu Paris, geb. 
zu Chanteßier in Provence am 22. 
San. 15985 hat unter andern auch ges 
fchrieben: Manududtio ad T'heoriam 


Mufices, und ftarb am, 24 Det, 1655, ° 


Ei 
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Seine Schriften find in 6 Bänden zu. 
— gedruckt worden. ©. Wal⸗ 
ther. | 


*Gaßmann (Florian Leopold) Kaiferl. 


Hofkapellmeiſter und Aufſeher über 


die Kaiſerliche mufikalifche Bibliothek — 
x in Böhmen . 


in Wien, geb. zu Bruͤr 
17295 war ein eben fo gründlicher und 
in allen Künften des Contrapunfts ers» 
fahener Kirchenkompouiſt, als.er ein 
angenehmer und gefälliger Opern und 


Cammerkomponiſt war. 


Er lernete die Anfangsgründe der 
Mufit in dem Sefuiterfeminarium zu 
Kommotau und gieng darauf früh nach 
Sstalien, um ſich dafeleft zu bilden. 
Als er ſich 1762. noch in Venedig befand, 
erhielt er den eriten Ruf nach Wien, 
um dafeldft die Muſik zu den Balleten 
zu verfertigen. Im Jahr 1766 gieng 
er, mit Bewilligung des Hofs, zum 
ziweytenmale nad) Venedig und wurde 
nun dutch feine vortreflihen Kompofis 


tionen in diefem Rande fo beliebt, daß 


ihn D. Burney vier Jahre darnadı 
1770,.noch zu Mailand antraf, eben 
da er feine Oper l’Amore artigiano 
auf das dafige Thenter gebracht hatte. 
Er begab fich hierauf wiederum zuruͤck 
nach Wien, wo er fich auffer den prafs 
tiihen Geſchaͤften bey der Oper und 
der Hofmuſik, mit VBerfeitigung eines 


allgemeinen Verzeichniſſes der Kaiferl. 


mufikalifchen Bibliothek , vielleicht die 
ftärkfte und zahlreichfte in Europa, bes 
fchäftigte. im | 
Mehr aber als alles dieß, macht 
feinem ‚menfchenfreundlichen , Herzen 
die Wittwencafje für innlaͤndiſche 
Tonkünftler Ehre, welche er noch 
1772, vor feinem Ende ftiftete. Nach 
derfelben Einrichtung, erhalten die 
hinterlaſſenen Wirtben jährlich 400 
Gulden Penſion. Zum Behuf derfel- 
ben, werden jährlicy zweymal, in Ad⸗ 
vent und in der Faſten, von mehr als 
300 Wiener Tonkuͤnſtlern, Oratorien 
von den beſten Meiftern aufgeführet, 
davon die Einnahme jedesmal an dic 
deittehalb taufend Thaler beträgt. Er 


ſtarb viel zu früh, für die Kunft, zu 


Wien am 22. San. 1774. nn 
Ohnerachtet fein Alter nicht weiter, 


als bis ing 4sfte Jahr reichte; fo hatte - 
Für 


er doc) fchon vieles gefthrieben. 
die Kirche hat er mehrere Pfalmen, 


ymnen u. f, w. verfertiget, woruns 


ter fein Dies irac, melden er noch 
‚kurz 
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fur; vor feinem Ende ausgearbeitet 
hat, fich befonders auszeichnet. Auch 
bat man das Dratorium, la Betulia 
liberata von feiner Kompofition. 

"Fürs Theater hat er an ernfthaften 
und fomifhen Opern gefegt: Mero- 
pe: MHipile: Catone in Utica: Ezio 

auf zwey verfchiedene male: und A- 

chille in Sciro, alle diefe in Sstalien. 

Ferner in Wien: Olimpiade 1764: 

Amore e Pfiche 1767: il Trionfo d’ 

Amore nad) Venedig: PP Uccilatore 

zu zwey verfchiedenen malen : ilFilofofo 

inamorato: un Pazzo ne fa cento 
und il Monde nella Luna, alle nad) 

Venedig. Ferner noch für das Wie: 

ner Theater: i Viaggiatori ridicoli; 

l’Amore arteggiano: la Notte criti- 

- ea: la Contelfina: il Filofofo ina- 
morato zum zweytenmale: la Pefca- 
trice: i Rovinati ı772: la Cafa di 
Campagna: Amore e Venere; zu: 
fammen 23 Opern. Von diefen wer: 

den auf.deurfhen Theatern gegeben: 
die junge Gräfin nad) Hrn. Kapell⸗ 
meifter Hillers Ueberfekung, und die 
Siebe unter den Handwerksleuten, 

‚ nad) Drn. Neefes Ueberfekung. 

Bon feinen Anfteumentaiftucen find 
zu Paris —— worden: VI Quar⸗ 
tetten, für Floͤt. Biol, Alt u. B. Op. 

. 2. 1769 und VI Quintetts für 2 Biol. 
2 Dr. u. Daß Op.-2. Ferner zu Am: 
fierdam VI Violinquartetten mit 
obligat. Vielonz. In Mipe. find 
noch XV vortrefliche Sinfonien von 
feiner Arbeit befannt. 

Gaftorius, f Severus. 

Gates (Bernard) war Lehrer der Königl, 
Kapellinaben zu London ums J. 1710 
und einer von der Gefellichaft, welche 
die Akademie der alten Muſik, f. den 
Artikel Gaillard, ſtiftete. Sm J. 

' 1731 führete er mit feinen Lehrlingen, 
das Händelfhe Dratorium Eſther, 
mit Aktion, in feinem Hauſe auf. 

Der allgemeine Beyfall, mit dem man 
dieß Stud damals aufnahm, gab die 


/ 


„ Gelegenheit zu der drauf folgenden. 
‚Reihe herrlicher Oratorien, fo Baͤn⸗ 


del verfertigte. 

Gatti (Abate) geb. zu Mantua, wird ge: 

genwaͤrtig unter die beliebten italien. 
Komponiften gezählet.- Zu Piarenza 
wurde 1784 feine Olimpiade mit auffers 
ordentlichem Benfalle, und 1783 zu 
Mantua fein Demofoonte, aufge: 

führer. 


nl: 
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Gatti ( Theobaldo de) gemeiniglich 
T'heobalde genannt, Königl. franzsi. 
Cammermuſikus und vortveflicher Vio— 
lonzellift , geb. zu Slovenz, um das 5. 
16505 bekam in feinem Baterlande eis 
nige Sachen vom Zully zu fehen und 
wurde davon fo fehr eingenommen; 
dag er, um den Verfaffer Eennen zn 
lernen, eine Reife nad) Paris that. 
Sully empfand diefe Höflichkeit von 
feinem Landsmanne fo fehr, dag er fie 
ihm mit einer Stelle in der Koͤnigl. 
Hofmuſik vergalt. Auch genof er die 
Ehre, daß fein in Mufif gefeßtes 
Schäferfpiel Coronis, ’ 1691 von der 
Akademie auf dem Parifer Theater aufs 
geführet wurde, 

Gattoni (Abbe) hat ums Jahr 1785 eine 
metestologijdye Harmonika erfunden, 
welche aud) die geringfte Veränderung 
der Atmofphäre, durch harmonifche 
Tone vorherfage. And zwar läßt fie 
fih in eben dem Grade der Mannig« 
faltigfeit und Stärke hören, als der 
Grad der Veränderung ift, welcher in 
felbiger vorgeht oder zu erwarten ift. 
©. den Hamb. Eorrefpond. No, ı6r 
Deylage von 1786. 

Gaudio (Antonio dal) ein Römer von 
Adel, war Kapellmeifter des Prinzen 
von Gonzaga gegen das Ende des vos 
rigen Jahrhunderts. Won feiner Ars 
beit hat man zu Benedig die Opern 
aufgeführt: l’Americo in Cipro 1674 
und P’Uliffe in Feacia 1681. Diefe 
legtere mit Wachspuppen, 

Gruß Mad.) Hofjangerin in der Her⸗ 
zogl. Kapelle zu Etuttgard, im J. 
1788, wurde für die dafige erſte Saͤn⸗ 
gerin gehalten, 

Gautherot (Mad.) eine gebohrne Des- 
champs, gehoͤret unter die vorzüglich» 
ſten Meifterinnen aufder Violine, und 
ſcheint ein Mitglied vom Parifer Con: 
zert fpirit. zu ſeyn; indem fie fich in 
ſelbigem ſeit 1733 bis ißo, öfters, und 

; — mit vielem Beyfalle, hoͤren 

t. 

Gauthier der ältere, ein franzoͤſiſcher 
Lauteniſt, wurde zu Anfange des vos 
tigen Jahrhunderts ſehr bewundert. 
Er verfertigte auch mit feinem Vater 
ein Werk von der Laute und gab es 
unter dem Titel heraus: Livre de 
tableau des pieces de Luth fur diffe- 
rens Modes. 

Gauthier (Dionyfius) gab auffer einer 
Anweiſung für die Ayute, auch 

noch 
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noch ein Werk unter dem Titel. Ho- 
micide, le Canon et le Tombeau 
de Lenclos, heraus. 

Gauthier (Pierre), f. Gaütier, 

Gautier (Louis) ließ im J. 1763 zu Am: 
fterdam VI Rlevierfonsten als fein 
tes Merk, ftechen. 

“Gautier (Pierre) ein berühmter Ton: 
fünftler, geb: in Tiotat 1644, erhielt 


im 5.1683 vom Zully die Erlaubniß, 


zu Marfeille ein Operntbeater zu ers 

richten. Und. die erfte Oper, welche 
er. dajelbfi am 28. Sjan. gab, war le 
-Triomphe de la Paıx von feiner Koms 
Hofition., Broſſard nennet ihn einen 
vortreflichen Komponiften und verſi⸗ 
chert, daß in dieſem Stuͤcke viele Stel⸗ 
len bewundert worden wären. Er ſoll 
1697 im Schifbruche fein Leben verlohs 
ten haben, im ssften Sabre feines 
Alters. Man bat auch Duos und 
Trios von ihm im Drücke. 


%Gauzargues (Charles) vormaliger Dom⸗ 


hert an det Kirche zu Nimes und Kor 
Nigliche Kapellmeifter zu Verſailles, 
geb. zu Taraſcon in Provenre, halt 
fich ; feit dem er Diele Stellen nieders 
gelegt hat, größtentheils zu St. Ger» 
main auf. 5 

Sein beſonderes Talent zur Muſik 
zeigte fich ſchon in feiner zarten Kinds 
heit, wo ihm fein Lehrer, nad einem 


ziwevjährigen Unterrichte, nichtsmeht 


zu zeige vermochte. Er wurde dar⸗ 
auf dem geiftfichen Stande gewidmet, 
{wo er die Mufte gänzlich vernachlaͤßig⸗ 
te und bloß den Studien nachhing: 
As ihn. aber feine Anwerwandten in 
das Capitel nach Nimes brachten; fo 
ſuchte er feine Muſik wieder hervor, 
um fid) dadurch in feiner neuen Stelle 
einiges Anfehen zu verfihaffen. 

Da er noch gar feinen Begrif von 
der Romppfition hatte, ſo bemuͤhete er 
fib Ramesus Trait£ d’harmonie 
habhait zu werdet. Er erh.elt aber 
dieß Werk bloß auf drey bis vier Tage. 
In diejer ee Zeit verfertigte er fich 
einen Auszug, den er ſich gatız zu eis 
‚get zu machen fuchte, Und da es da- 
felbſt an Kuͤnſtlern fehlete, welche ihm 
mehr Licht hätten geben koͤnnen; fo 
hielt ev ſich an die Partituren der 
Dpern des Rameau und der Mötetten 
des Lalande. Nachdem er diefe mit 
allem Fleiße durchftudietet hatte; 
glaubte er fid) ſtark genung, ſelbſt 


Hand anlegen zu koͤnnen und verfertige 
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te vier große Motetten. Und da dieſe 
mit vielem Beyfalle angeböret wurden, 
faßte er den Entſchluß, nad) Paris zu 
gehen und dieſe Werke dem Ramesu 
felbft, als feinem Lehrer, zur Beur⸗ 
theilung vorzulegen. 

Dieß that er 1755, wo er ſich bey 
dem Rameau, als einer jeiner Schü- 
ler, welcher izo Meilen, weit kaͤme, 
um ihn um Rath zu fragen, anmels 
den fie. Seine Motetten wurden fos 
wohl zu Paris als zu Verſailles vor 
dem Hofe, mit Beyfalle aufgeführet, 


. to der Daupbin es dahin brachte, 


daß er im J. 1758 zum Koͤnigl. Kar 
pellmeifter angetommen wurde. 

Diefe Stelle bat er 18 Jahre ver 
taltet. In welcher Zeit er ohnge⸗ 
fehr 40 Motetten gefihtieben hat, 
worinne et fich zwar dein neuern Ges 
ſchmacke in etwas nähert, welche aber 
dennech immer det Würde der Kirche 
gemäß. bleiben, Eben fo vortheilhaft 
urtherit Mereaux in einem Briefe 
an den Abt Berberr von defjen Kits _- 


chenſachen, indem er ten Gauzargues 


rühmet, daß et im Satze rein und 
dem wahren Kiechenfiyle getreu 


bleibe, 


Sm J. 1767 genoß er die Ehre, bey 
Oelegenheit der goldenen Preißmedaille, 
welche ein Liebhaber für die befte Mo: 
terte ausgeſetzt hatte, zum Richter ers 
nannt zu werben. k 


Gavaudan (Madetnoifelles) gegenwärtig 


fichen feit ohngefehr 1783 zivey Sans 
getinnen diefes Namens an dem Par 
tifer Operntheater, wovon die Juͤng⸗ 
fie beym Publiko noch beliebter zu 
feyn ſcheint, als die Aeltefte. 


Gavinies (P.) ein großer WVirtuofe auf 


der Violin zu Paris, geb, zu Bor⸗ 
draux am ıı May 1728; gehbret zu 
den früh reifenden Genies. Denn fchon 
im J. 1741 wurde er zu Paris als 
Sologeiget indas dafige Conzert fpirit. 
angenommen, 100 et länger als 30 
Sabre, faft in jedem Cenjerte, mit 
dem allgenteinften Beyfalle das dafige 
Publikum unterhalten hatı Sm J. 
1773 erhielt er fogae die Direktion 
über dieg Conzert, welche et auch bis 


zum Anfänge des ı777ften Jahres, 
> führete. Seit diefer Zeit genießet er 
-in Ruhe die Früchte feiner Talente 


und die Achtung aller derer die ihn 
kennen. Für das ital. Theater hat et 
760 die Operette le Pretendu mit 

| —— Den 


« 


.. en „ betitelt: 


cn 
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Beyfall in Mufif aefetst. Und fur die 
Cammer find VI Violinfolos Op. I. 

® und VI Violinconzerts einzeln zu Pa⸗ 
ris von leiner Arbeit geſtochen worden, 


Auch hat man in Deutichland noch VI 
Violinduos, aber nur in Mipt. von 


ihm. IE 
Gawrila, ang der Ukraine, befand ſich 
> 1753 als ein noch junger, aber vorzügs 
lich auter Eäuger in der Kapelle des 
Grafen Xazumovſty zu Moftau. 
Gaye, ein Eänger in der Konigl. Ka: 
pelle zu Verfailles, batte ſich beym 
- Glafe Wein, im Reden gegen den 
Erzbiſchof von Neims, feinen Obern, 
vergangen. Und da er fih bey Fäls 
term Dlute überzeugte, daß er wiirde 
verlohren ſeyn, wenn es der Prälat 
erfuhre; fofiel er dem Konig zu Füßen, 
und geſtand ihm feinen Kebler. Einige 
Tage drauf, als er in Gegenwart des 
Konigs und des Erzbifchofs in der 
Mefie fang, rufte der leßtere [aut ge: 
nung, um gehört zu werden: Es ift 
doc) Schade, daß der arme Gaye feine 

Stimme verlohren hat! Sie irren fich, 
antwortete der Konig, er fingt noch 
ſehr gut , er rede nur ſchlecht. La B. 

Gayer (Joehann Joſerh Georg ) Een: 
zertmeifter des Landgrafen zu Heſſen⸗ 

Homburg, eebohren zu Engelhaus in 
Deutſchbohmen 738, ift ein eben fo 
angenehmer und fertiger Geiger als 
grundlicher und gefalliger Kompenift. 
Nachdem er in feiner Geburtsſtadt mit 
der Singkunſt den Anfang gemacht bat: 
te, lernete er bey > verfchiedenen Reftoren 
kleiner Stadte das Klavier, den®cneral: 

bay, die Bioline, Tromoete und das 

Horn, und wurde drauf2Sahre langOr⸗ 

gan. Mac) der Zeit napım er noch 
ein ganzes Jahr zu Prag bey dem be: 
ruͤhmten Violiniſten Pichl auf der 

Bioline und bey Loos in der Kompo⸗ 
fition Unterricht. Gieng dann auf 
Reifen und nahm noch während diefen 
ein Vierteljahr Unterricht in Paffagien 

bey Enderle in Darınfladt, und fam 
von da, im Jahr 1774 nach Homburg 
in Dienfte. 

- An Singeompofitionen hat er nad) 
feiner eigenen Angabe verfertiget: an 
er 

el, Menfc und Feind: VI feyers 
liche Meſſen und etliche Motetten. 
An Inſtrumentalſtuͤcken: XL Vio⸗ 
linconzerte: XXX Sinfonien: XV 
SBornconzerte: III Fagottconzerte: 
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I Soboe- und I Slötenconzert: VI 
Doppelconzerte für 2 Clarinetten: 
IV Zlavierfonsten u. f. w. wovon 
aber nichts gedrude if. S. Eſch⸗ 
ſtruths Biblioth. 252. 

* Gazon (Madame du) eine berühmte 

" Sängerin an dem ital. Theater zu Pas 
tis, trat im J. 1756 zum erftenmale in 
dem dafigen Konzert fpirit. Jogleic) mit 
algemeinem Beyralle auf. Ihre blüs 
bendjte Zeit fallt um das Jahr 1780, 
Sie brauchte fih damals, wie Mad. 
ve Ia Roche verfihert, nur auf dem 
Theater zu zeigen, um fogleid, alle 

Haͤnde in Bewegung zu ſetzen. 

Gazzaniga (Giufeppe) Kapelimzifter zu 
Verona, geb zu Neapel; wurde ihon 
um das Jahr 1776 in Deutfchland 
durch mehrere italienifhe Arien und 

‘ DOpernfcenen befannt und delicht. Fr 
gehörer unter die beften und feurisften 
Komponiften feiner Nation, Seine 
erfte Oper gab er im Jahr 1771 mit 

* großen Bepfall aufs Theater. 

Folgende Opern kann man von feis 
ner Arbeit angeben: la Locanda und 
il Calandrano 1771: Ifela d’Alcina: 
Ezio und la. Tromba di Merlıno 
1772: ıl Ciarlatano in fiera 1774: il 
finto Ciego zu Neapel 1786: la Dama 
incognita 1787: Didone zu Vicenza 
1788: la Cameriera di fpirito zu Bes 
nedig 1788. 

Gazzotti (Laurent) war ein, aus Fano 
geburtiger italienifcher Sänger, welcher 
ſich in den Sahren 1670 bis 1650 in 
feinem VBaterlande großen Ruhm ers 
warb. ⸗ 

Geannettini (Sgr.) ‚von feiner Arbeit 
wurde um 1768 in Deutſchland ein 
ſtark beießtes Megnificat in Mipt. be: 

kannt. 

Gebart (— —) Kaiſerl. Hofmuſikus 
zu Wien, ließ 1770 zu Paris 6 con⸗ 
zertirende Quatros für z Violinen, 
Alt und Baß ſtechen. Op. J. 

Gebauer (I. Fils) ließ 1784 zu Paris 6 
Duos dialogues per due Violini Op. Il. 
fiehen. 1782 folgten noch VI Quatros 

eoncert: Op. DI. auf diefem nennet er 
fid) Muficien du Roi, au Regiment 
de la Garde Smile. 

Gebel (Georg) Fürftl. Schwarzb. Aus 
dolftädtifcher Rapelimeifter, gebohrt. zu 
Breslau am 25ten October 1709, ber 
würdige ältefte Sohn George Gebels, 
des wackern Organiften zur Drevfals 
tigkeit daſelbſt, der auch fein einziger 

N Lehrer 
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Lehrer in der Muſik war; wurde (ham 
in feinem dritten Jahre mit dem Klas 


viere befannt gemacht, fo, daß er 


ſchon im ften ſich in großen Käufern 


auf dem Kläbiere und im ı2ten nad) 


Dels, um fid) dafelhft auf der Orgel hoͤ— 
ren zu lajlen, gefodert wurde. Bon 
dieſer Zeit überließ ihm der Vater die 
Führung feines Amtes gänzlich, und 
fing num den Unterricht der Kompofi: 
tion mit ihm an. Nicht wenig tru: 
gen auch die damals zu Breslau flori- 
renden italienifchen Opern, wobey er 
öfters den Flügel fpielte, und der Hins 
gang und das Hören der braven Vir— 
tuofen Fedele, Hoffmann, Krauſe 
und Rropfgans, zur Verbefjerung 
feines Geſchmacks, mit bey. 
Nachdem ihn auf diefe Weiſe Talent 
und Fleiß zum beliebten Komponiften 
und fertigen Künftler auf Orgel und 
Klavier, gebracht hatten, erhielt er 
- vom Herzoge von Gels, das Diplom 
feines Kapellmeiſters, und komponirte 
in diefer Zeit außer 2 ganzen Kirchen⸗ 
Jahrgaͤngen noch vieles für die Cam: 
mer, 1735 erhielt er den Ruf nad) 
Dresden in die Gräfl. Bruͤhliſche 
Kapelle, wo er anf Veranlaſſung feis 
nes Heren, noch) bey dem alten Heben: 
ſtreit, auf dem Pantaleon Unterricht 
nahm, und im kurzen feinem Meifter 
gleih Fam. 
1747 erhielt er den Ruf nad) Nudel: 
ftadt anfangs als Conzertmeifter, kurz 
darauf aber als Kapellmeifter. Der 
außerordentliche Beyfall, den bier feine 
Kompofitionen bey feinem Fürften fan; 
den, machte, daß er unermüder, oft 
Tag und Nacht ununterbrochen fort 
arbeitete; fo, daß endlic) fein von Sus 
gend auf kraͤnklicher Körper diefer An— 
firengung unterliegen mußte, und er 
an beftinen Anfällen der Hypochondrie 
am 24. Sept. 1753 ſtarb. 
> Die vielen Sachen, fo er in Dresden 
verfertiget hat, ungerechnet, hat er in 
Rudolſtadt in den 6 dafelbft verlebten 
Jahren komponirt: 2 vollftändige 


Jahrgaͤnge, fo, daß auf jeden Sonn , 


und Feyertag 2 Stücde kommen: 
2 Paßionsmufifen: über ı2 Öperet> 
ten: mehr als 100 Sinfonien und 
Parthien und fehr viele Conserte auf 
den Flügel und andere Inſtrumente. 
Außer einer Parrbie fürs Alavier, 
fo zu Rudolftadt herausgefommen , tft 
fonft nichts von allen feinen zahlreichen 


Geere (— -) bat i 
durch verfhiedene Kirchencantaten 


‚fen. 


IN 
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Rompofitionen gedruct worden. S. 
Maxp. Beytr. DB. I. und Sillers Les 


RR DeTGer berühmter Mufite 
>. 66. — 


gel. © 


NR: 


Gebbard (Paul) ließ um 1780 zu yon 


6 Violinquartetts Op. I. ſtechen. 


und Ryrie in Mifpt. bekannt ges 


madıt. 
Gehot (1.) Biolinift und Komponift am 


großen Konzert zu London 1784, hat um 
17821. f. zu Berlin und Paris 4 Werfe 
ſtechen laſſen, welche in 6 Violinquar⸗ 
tetten: 6 Violinirios: 6 Trios für 


Violin, Alt und Biolonz., und 6 Duos - 


für Violin und Violonz beftehen. 


Bebring (Joh. Michel) ein vortreflicher 


Waldhornift und Sänger, gegenmwärs 
tig Cammermuſikus des Fürften Gra⸗ 
ſchalkowitſch zu Wien, ift geboh. zu 


- Dürrfeld im Würzburgiichen am ıaten 
Sein Vater fehiekte ihn 


Aug. 1755. 
1763 nach Klofter Ebrach, um. dort 
MufE, Lefen und Schreiben zu lernen 
und zu ffudieren, aber Singen und 
Violinipielen befchäftigte ihn am meie 
ften. Vier Kahre drauf sing er Stu⸗ 
dierens wegen nad) Würzburg, wo 


ihm feine fhöne Stimme die Bekannt: 


ſchaft des Abbe‘ Vogler verfchaffte, der 
ihn in der Muſik und befonders in der 
Theorie. unterrichtete. Darüber ver- 
ſchwand die Yuft zum Studieren. Er 


gina zu feinem alten Vater, der Wild⸗ 
meifter wer, um die: Jaͤgerey zw ers 


feinen, und felbigem an die Hand zu 
gehen. Er glaubte nun zur Jaͤgerey 
gehöre nothiwendig das Waldhornblas 

1. Er fing ſich alfo an, chne Lehrer 
mit allem Fleiß darauf zu üben, und 
brachte in 14 Tagen ſchon ein Jagd⸗ 
ftüc heraus, Kern 

Sein Vater ſtarb; er war auch un- 
terdeffen, unter beitändiger Hebung, 
als Jäger freygefprochen ; erhielt aber 
feiner Jugend wegen, die erledigte 
Stelle nidt. Er ging alfo auf gut 
Glüd nad) Dresden, wo-ihn ein Bas 
ron von Bender als Säger in die 
Dienfte nahm und noch meiter bey 


„ummeln unterrichten ließ. 


Während dem en Succeſ⸗ 


ſionskriege ging der Baron nach Wien 


und nahm ihn mit ſich. Hier wurde 


feine Geſchicklichkeit bald fo befannt, 


daß er einftmals unvermuthet zum Erz⸗ 


herzog Maximilian gerufen wurde, 
wo 


\ 
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um 1770. 
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wo er a prima vifta verſchiedene Cons 
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zerte blafen mußte. Bon Stund an 


wurde er Ordinarius bey allen Hofmu⸗ 


fiten, und bald darauf auch Horniſt 
in dem italienijchen Opernorchefter. 
1781 errichtete der Fürft Graſchalko⸗ 
witfd) eine Kapelle und nahm ihn zum 
Mitgsliede derfilben auf. Im Jahr 
1785 that er in Geſellſchaft des Tyrey, 
mit Dewilligung feines Herrn eine 
mufifslifche Reife von 2 Jahren durch 
Deutfcyland und die Schweiß, bey 


welcher er, wo er fich hören lieg, ber 


wundert wurde. S. Meuſels Wii: 
fcellen. Art. Inh. XXVIII. Heft. ©. 
219. - 


| Bebring (ob. Wilhelm) Kapellmeifter 


{ 


N 


3 
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in Rudolftadt jeit Gebels Tode, wird 

unter die, vorzüglichften Meiſter des 
Fagotts gerechnet, har aber nun ver» 
muthlich Aiters wegen dies Inſtrument 
aufgegeben. 


Gebring (Ludwig) ein Sohn des vor: 


hergehenden, geb. in Rudolſtadt; wird 
unter die itzt lebenden größten Floͤten⸗ 
ſpieler gezäblet, Er lebt ſchon feit 
1780 in Wien. 


* Beier (Main) war quleßt Oberhof: 


prsdiger und Kirchenrath zu Dresden, 
geb. zu einzig am zaten April 1614, 
und hat aufden Sachſiſchen Kapellmeis 
ſter Heinrich Schuͤtz eine Leichenvede, 
betiteit: Die koͤſtliche Arbeit in der 
lieben Frauenkirche zu Dresden, 


2 aus dem Spruche : „Deine Rechte find 


mein Lied“ welchen ſich Schuͤtz felbit 
gewaͤhlet hatte, am ı7. Nov. 1672 ge: 


"halten. In dieſer Rede kommt hin’ 


und wieder etwas von den Sangmei: 
ftern der Hebräer wor. Auch findet 
man über die chriſtliche Kirchenmuſik 
viel Gutes darinne geſagt. Ueberdies 
enthält ſelbige verſchiedene Charakter: 
zuͤge und Anekdoten aus Schünens 
Leben. So hatte felbiger über feinen 
Muſikſchrank geiihrieben: Sir. a3, v. 


92: „Pobet und pieifet den Herten, fo 


„hoch ihr vermoͤget, er iſt doch noch 
„höher. Preifet ihn aus allen Kraͤf⸗ 
„ten urid lafjet nicht abe, noch werdet 


ihr's nicht erreicher.“ Diele Leichens 


rede befindet ſich in Beiers Miſcel⸗ 
jredigten. Leipzig 1697 in 4. ©. 
37. Er ftarb zu Freyberg am ı2ten 
4) =) 1630. > / 
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Klavieripieler als großer Drganift. Zu 
Amfterdam: find von feiner Arbeit z 
Klavierwerke, jedes zu 6 Songten, 
geftochen worden. Bu 


Geiſt (Chriftian) ein vorzüglicher Tons 


fünftler und Komponift zu Stockholm 
nad) der Mitte des vorigen ı7ten Jahr⸗ 
hunderts; wurde vom daſigen Ham⸗ 
burgifchen Gefandten zum Ganter in 
Hamburg an Eh. Sellens Stelle 144 
voraefchlagen. Bon defjen eingeſchick⸗ 
ten Probeſtuͤcken ſagt Mattheſon: 
„Geiſt hatte einen delicaten Styl, 
„daraus man ſpuͤhren Eonnte, daß er 
„auch mit Sstalienern umgegangen 
„war.“ S, Ehrenpforte 19. 


*Gelais (Merlin oder Mellin de St.) 


war Abt von Reclus, Königl. Sranzpf. 
Almofenier und Bibliothekar, geb. um 
1499 zu Angouleme, fpielte aud bey 


“feinen andern vielen Miffenfchaften 


und vorzüglichen Talenten in der Dicht: 
kunſt, die Laute und fang feine eigenen 
zur Diufit fehr bequemen Verſe vorz 
treflich dazu, Er ſtarb im J. 1558. 


Beleitsmann (Anton) Lauteniſt und 


Hofpoete, ftand 1740 als Mitglied in 
der Biſchofl. Wuͤrzburgiſch. Hofkapelle. 
Man hat in Mist. 3 Suiten für die 
Laute von jeiner Sompofition. 


„Geminiani (Francefco) ein aͤußerſt 


firenger und regelmäßiger Komponifk 
und zugleich einer der größten Violiniz 
ften feiner Zeit,’ geb. zu Lucca unge: 
fahr ums Jahr 16805; erhielt feinen 
erften Unterricht von Aleflandr. Scar- 
latti und zuleßt von Corelli. Er bat 
ſich faſt den größten Theil ſeines Lebens 
hindurch in London aufgehalten, wo 
ihn Quanz ſchon im Sehr 1726 fand, 
Seine Kompofitionen giebt Aviſon 
als Mufter guter Inſtrumentalſtucke 
an, und lobt darinne deſſen ſanfte und 
ausdrudsvolle Modulation, weldye von 
der vollfommenften Harmonie unters 
ftüßt und durch den natürlichiten Zus 
ſammenhang verbunden ſey. Hinge⸗ 
gen ſagt Burney: daß ſie zwar dreiſt 
und erfinderiſch, aber oft fehlerhaft im 
Rhytmus und in der Melodie waͤren, 
und ſo wenig Phraſeologie enthielten, 


daß es in ſeinen Mittelſtimmen einem 


irrenden Spieler ſchwer wuͤrde, wieder 
hinein zu kommen. = 
Folgendes find. feine theoretifchen 
Werke, welche er alle anfangs zu Kon: 
don herausgegeben hat; I. Trait€ du 
D2 bon 
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bon goüt, et Regles pour exe&cuter 
ayec goüt. NN? 

HI. Lecons pour le clavecin. 


III. L’Art de jouer le violen, con- 
tenant les regles. neceflaires pour la 
perfection etc. Op. 1X. Die Kennt: 
niß der Noten ſetzt er in dieſem Werke 
voraus und ſucht darinne haupiſachlich 
den Lofer mit dem Griffbrete und dem 

Gebraͤuche des Bogens bekannt zu 
machen. Er giebt deswegen eine Zeich— 
nung eines Violingriffbrets, welches 
durch ie Linien in lauter ganze und 
große halbe Töne abgetheilt (ff. Diefe 
abgetheilten Linien nun, fell der Schuͤ⸗ 
lee mit Kreide auf fein Griffbret tra: 
gen. Zum Gebrauche dtefer Linien, 
giebt ex nicht nur viele Tonleitern, mit 
Bezeichnung der dazu gehurigen Sins 
ger, fordern auch mod) ſechs verſchie— 
dene Lagen oder Abſatze der Hand, zur 
Uebung an, und macht fie durchaus 
durch binlängliche Beyipiele anwend⸗ 
bar. Dann lernt er den Bogen ge: 
brauchen; zeigt wie man ihn halten, 
ihn auf die Saiten feßen, um einen 
ſchonen Ton hervorzubringen, wie man 
ihn aufbeben und das Piano und Forte 
beweriftelligen fol. Auf alle diefe Re— 
gein folgen nun eine fange Reihe 
Erempel oder vielmehr XII wohlgear: 
beitere Violinſolos mit beziffertem 
Baſſe in allen Stylen, Manieren, 
Fonaiten und Bewegungen, denen zus 
legt noch eine hinlangliche Anzahl mit 

Alpeggiaturen und gebrochenen Afkor- 
den zur Uchung folgen. Dies Werk 
it 1785 zu Wien zum zweytenmale 
deutich gediucdt worden, 

IV. L’Art de I’ Accompagnement, 
ou Methode nouvelle et commode 
pour apprendre 3 executer propre- 
ment et avec golit la bafle- continue 
fur le clavecin. 

V. Guida Armonica o Dizionario 
Armonico, being a fure guide to 
harmony and modulation etc. Lon- 


don. Zu Paris wurde dies Werk, wel- _ 


ches aug lauter kurzen Paflagien beftes 
het und woran der Verfaſſer 20 Jahre 
foll gearbeitet haben,. im Jahr 1756 
ins Franzöfifche uͤberſetzt, und unter 


dem Titel: le Guide harmonique ou | 


Di&ionnaire harmonıque etc. wieder 
aufgelegt. Im AL. Bande der Hiller 
fhen Nachrichten ©. 82 iſt mehr da: 
von nachzulejen. 


N 
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Bon feinen praftifchen Werfen find 
außer obigen Lecons fürs Klavie Nom 
London, Amfterdam und Paris XXX 
Violinſolos in 3 Werfen, XI %Xios 
lintrios in IL Büchern und XXXVI 
Coneerti grofli in 6 Werken geftochen 
worden. 

Gemmel, ein Doftor der Arzeneyge - 
lahrtheit, rückte im J. 1756 im zwey⸗ 
ten Bande der Marpurgiichen Beytr. 
©. 325, eine weitläuftise Kritik über 
Daubens Beneralbaß in drey Ars 
korden ein, worinne er denfelben mit 
einer fcharfen Lauge begof. 

Gemmingen (Eberhard Friedrich Baron 
ven) Herzoal. Wuͤrtembergiſcher Ges 
beimderath und Regierungsrathepraͤſi⸗ 
dent zu Stutgard um das Zahr 1784, 
verdient wegen feinen vortreflichen Eins 
fichten in der Muſik und Seßkunft hier 
bemerkt zu werden. Man hat außer 
VI feurigen Sinfonien, noch verfchie> 
dene geichmacdvolle Klavierſtuͤcke in 
Mfpt. von feiner Arbet. 

Gennaro, f. Manni. RE 

Genßraff (Abraham) lebte um das Jahr 
1423 zu Freyberg als Kajlerl. gekrönter 
Port, Magifter und Superintendent 
und machte fich zugleich durch verſchie⸗ 
dene gluͤckliche Verſuche als Kompo⸗ 
niſt bekannt. 


Genti (Madem.) eine berühmte Virtuo⸗ 


ſin auf der Guitarre, der Laute und 


Theorbe, lebte 1778 zu Paris, wo ſie 


ſich bereits feit geraumer Zeit vielen 
Beyſall erworben hatte. Sie ift aud) 
die Konpeniftin mebrerer Gefänge 
mit dem Alfompagnement diefer In⸗ 
firumente. La B. / Ba; 
Geoffroy ( — )ein Violinift, erwarb fich 
1752 im: Conzert fpirit. zu Paris durch 
fein Epiel vielen Beyfal. 
George (ie Chevalier de Saint) in Dien⸗ 
ften des Herzogs von Orleans zu 
Paris chen feit geraumer Zeit und 
zugleich Anführer des dafigen beruͤhm⸗ 
ten Liebhaberconzerts, iſt mit eben fo 
verfchiedenen als augerordentlichen Ta- 
lenten gebohren. , Man weiß, daß er 
ein großer Meifter auf der Violin und 
zualeid) Komponift it! Mit diefem 
außerordentlichen Talente verbindet er 
die Fechtfunft in fo hohem Grade, 
dag er zu Paris für den ſtaͤrkſten Fecht⸗ 
meifter gehalten wird. Mit allen dies 
fen Vorzugen fell er die größte Beſchei⸗ 
denheit und Gefälligkeit verbinden. 


an Au 


Sur 
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Für das dafige ital. Theater hat er 
die Operetten in Muſik gelegt: Erne- 
ſtine 1777: 
Fille gargon 1787. Won feinen Bio: 
linfachen war um 1786, in VI Vio- 
. Linguartetten fein XIVtes Op. zu Pa⸗ 
ris geftochen. Hierunter geboren noch 

_ XH einzelne Diolinconzerts. 
Georgio ( —— ) von deſſen Arbeit in 
k — verſchiedene Klavierſa⸗ 
en gegenwärtig bekannt find, welche 
vielleicht in London geftochen find. 
Kann woh! aud der vorhergehende 


pn. 

Georgius (Francifcus) hat im Jahr 1725 
zu Venedig in Folio drucken laffen: 
Tria cantica de harmonıa totius 
mundi. Dies Ware fol nach des fel. 
Walthers ſchriftlicher Bemerkung fich 
fehr jelten gemacht haben. 

#*Georgius (Nicom.) Erzbiſchof zu Nis 
comedien ums jahr 830, war vorher 
Mönch zu Eonffantinopel und wurde 
zu feiner Zeit unter die größten Tons 
fünftler Griechenlands gezahlt. Ger» 

- berts Geſch. ’ 

#*Georgius Siceliotes, ein griechiſcher 

Monch, deſſen Lebenszeit wicht be- 
kannt ift, wird in dem Triodio, Ve- 
net. 1601, unter die alten Tonmeifter 
gezählt, welche für die Kirche Hym⸗ 
nen und andere geiftlicbe Gefänge 
in Melodien gebracht haben. 

Gera (— —) wurde um 17380 durch 
‚Slötenconzerts und verfhiedene Har⸗ 
fenſachen, doch nur in Mipt., bes 
kannt. Bergleiche mit dieſem Geere. 

Geraldus, Erzbifchof zu Brague in Spas 
nien im sıten Jahrhundert, war fhon 
als Mind in der Abtey von Moiflac 
von der Dioces von Cahors fo vorzügs 
lich in der Muſik bey allen übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, erfahren, daß er feine Mit: 
brüder fleißig darinne unterweifen 
Fonnte. Man hatte ihm auch die Vi- 
fitation der Klöiter aufgetragen; als 
der Erzbifchof von Toledo, Bernardus, 
auf feiner Ruͤckreiſe nah Rom durdy 
Toulouſe ihn kennen lernete, und fo 

vielen Geſchmack an ihm fand, daß er 
ihn mit nadı Spanien nahm und ihn 

N: gr Borfänger (grand Chantre) der 

- Kirche zu Toledo ernannte, Er wurde 

endlich Erzbifchoff zu Brague und ftarb 

im hohen Alter. LaB, 

rault, |. Geraldus. 

Der (Ehriftian) zulegt Magifter und 

Jajior zu Lockwitz, geb. zu Goͤrnitz 
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am 27. März 1660, hat im Jahr 1704 

"zu Arnſtadt in 8. druden „fallen: 
Bendfchreiden an Georg Wioten, 
vom Mißbrauch der Rirchenmms- 
fit. Er ſtarb am 24. Mär; 1731. 

* Gerber Heinrich Nicol.) war Fuͤrſtl. 
Schwarzburgiſch. Hoforganift zu Sons 
dersbaufen, geb. zu Wenigen-Ehrich 
im Schwarzburgijchen am sten Sept. 
1702. Er mar ein wirdiger Wann 
in feinem Fache und mein Vater. Ich 
wuͤrde mir es allo aus doppelten Gruͤu⸗ 
den zum VBorwurfe machen miüffen, 
wenn ich ihm, aug einer bei verftan- 
denen Delcheidenbeit, nicht diejenige 
Gerechtigkeit wiederfahren ließe, die 
ic) bier fo vielen wiederfahren laffe. 

Sein Vater, ein Landmann, bes 
flimmte ihn zur Schule wegen feiner 
ſchwaͤchlichen Keibesbeichaftenheit, ohne 
an die Muſik zu denken. Daß er ſel⸗ 
bige erlernte, dies bewürfte die Na: 
tur und vielleicht der Zufall, daß die 
dafige Gemeinde eine neu- Orgel bauen 
fie, uud der fiebenjährige Knabe ein 
täglicher Augenzeuge ihrer Vollendung 
war. Im zzten Sabre übergab ihm 
fein Bater dem Cantor Irrgang in 
Dellitedt, um ihn gehörig zu einer 
Stadtichule vorzubereiten. Diefer bras 
ve Mann, außer daß er ihn in den 
Schulwiſſenſchaften nit vernachläß 
figte, legte zugleich dadurch einen gu⸗ 
ten Grund zum Organiften in ihm, 
daß er ihm Phantafien, Praambuln, 
Fugerten, Toccatinen u. f. w. von 
YDirten, Pachelbeln, Pigen und 
Bernh. Dach, vorleate. 

Nachdem er diefe Borübungen zwey 
Jahre lang getrieben hatte, ſchickte ihn 
fein Vater auf die Schule nah Muͤhl⸗ 
haufen, welche damals unter die ftärks 
ften in Thüringen gezählet wurde und 
wo mehrere wackere Maͤnner als Leb- 
rer in den Wiſſenſchaften, flanden. 

. Alein in der Mufif bedeckte daielbit 
Finſterniß das Erdreich, und diefe Fin: 
ſterniß war noch ein halbes Sefulum 
dicker, als diejenige, welche der felige 
M. Albrecht dafelbft, so Sjahre dar⸗ 
nad, in jenen Schriften fo oft und fo 
laut bejammert. Das einzige dafelbit 
tebende mufifalifche Genie war ein bes 
trunkener Organift; denn nüchtern lei⸗ 
ftete er fo wenn g, als feine Mitbürger 
aus der Familie dee Bache. An die: 
fes _finer cantabeln Spielart ſich zu 
erg tzen, war kin einziges Verlangen. 

Q3 Aber 
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den kann. 


Aber auch dies wurde ihm dadurch 


ſchwer gemacht, daß die Schüler in. 


eine andere Kirche zu gehen genoͤthiget 


-waten, als diejenige, wo Bach Dt: 


ganift war. Doc) verficherte er noch 
im Alter, daß er feine Manier anf der 
Orgel, einzig und allein diefem Bach 


zu danfen habe, Da aber diefer Mann 


bey jeiner Lebensart nicht im Stande 
var, Unterricht zu geben; fo blieb der 
junge Gerber noch immer ſich ſelbſt 
und dem MWenigen, was er vom Can: 
En Irrgang erlernet hatte, über: 
affen. 

Diefer trocknen Lebensart überdrüf 
fig, bat er feinen Bater, ihn auf die 
Schule nad) Sondershaufen zu ſchicken. 
Dies geihah im J. 1721. Aber auch da 
dömmerte nur erſt der Geſchmack. 
Doch befand fid) an der Stadtkirche der 
wuͤrdige Organiſt Eckold, von dem 
man unter feinen Artikel mehreres fin⸗ 
Dep diefem nahm er Unter: 
richt. Bein eigener Fleiß hatte ihn 
fchon fo weit gebracht, daß dieler fein 
neuer Lehrer, der fich mehr unter die 
Theoretiker als unter die Künitler zaͤh⸗ 


fen durfte, ihn wenig mehr in der Aus» 


führung lernen Fonnte, Er gab ihm 
alfo Unterricht in der Kompofition und 
hatte nocd im nemlichen Jahre das 
Vergnuͤgen, durch ſechs Klaviercon⸗ 
zerts oder vielmehr Solos, von ſei— 
nem Schüler überrafcht zu werden; 
denen er in felhem Grade feinen Bey⸗ 
fall fchenftd, daß er fie ſich abfchreiben 
tieg und nicht aufhören Eonnte, daran 
zu ſpielen. 

Da nun auch aus den hiefigen Quel⸗ 
ten nichts mehr für ihn zu ſchoͤpfen 
war, ging er mach Leipzig, um theils 
die Mechtsgelahrtheit und theils die 
Muſik bey dem großen Sebaft. Bach 
zu ſtudieren. Er wurde dafeldit unter 
dem Rektorat des D. Börner am 8. 
May 1724 unter die Zahl der akademi⸗ 
ſchen Bürger aufgenommen. Im er— 
ſten halben Jahre, da er ſeine Collegia 


ordnete, hatte er zwar manche vor⸗ 


trefliche Kirchenmuſik und manches 
Conzert unter Bachs Direktion mit 
angehoͤrt; allein noch immer hatte es 
ihm an Gelegenheit ok die ihm 
Muth genung gemacht hätte, diefem 
großen Manne fein Anliegen zu eröfs 
sen; bis er endlich einem Freunde, 
Namens Wilde, nachberigem Orga- 
aiften zu Petersburg, feinen Wunſch 


als Organift nach, Herin 
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erdfnete, der ihn bey Bachen einfuͤh⸗ 
rete. 


Schwarzburger, beſonders gefaͤllig auf 


Bach nahm ihn, als einen 


und nannte ihn von da beitä 
Fandsmann. Er verſprach ihm den 
erbetenen Unterricht und fragte zugleich, 


ob ei fleißig Fugen gefpieler babe? 


In der erften Stunde legte er ihm 
feine Inventiones vor. Nachdem er 
dieje zu Bachs Zufriedenheit durchſtu⸗ 
dirt hatte, folgten eine Neihe Suiten " 
und dann das temperirte Alavier. 

Dies letztere hat ihm Bach mit feiner 
unerreichbaren Kunſt breymal durch⸗ 
aus vorgejpielt; und mein Vater red): 
nete die unter feine ſeligſten Stunden, 
wo fid) Sach, unter dem Vorwande, 
Feine Luft, zum Spnformiven zu haben, 
an eines feiner vortreflichen Sinftrus - 
mente feste und fo diefe Stunden in 
Minuten verwandelte. Den Beſchluß 
machte der Generalbaß, topzu Bach 
die Albinoniſchen Violinſolos wäh» 
lete; und ich muß geſtehen, daß ich. in 
der. Art, wie mein Vater diefe Baͤſſe 
nad) Bachs Manier augführete, und 
bejonders in dem Gefange der Stim— 
men untereinander, mie etwas vortreſ⸗ 
lichers gehöret habe.. Dies Akkompag⸗ 
nemenf war ſchon an fi) fo fchön, 
daß feine Dauptflimme etwas zu dem 

Vergnügen, welches ih Dabepempfand, 


hätte Binzuchun Einnen. 


Nachdem er nun zivey Jahre mit 
dem Eifer, der der Bortreflickeit eis 
nes folchen Lehrers gemäß war, in der 
Bachiſchen Schule zugebracht und zus 
gleich feine Collegia vollendet hatte; 
reifte er 1727 Wieder zu feinem Vater 
aufs Land. Hier wendete er eine zwey⸗ 
jahrige Muße an, das mancherley 
Schöne und Gute, fo er von Leipzig 
mitgebracht hatte, zu ordnen und ans 
zumenden. Zugleid) fing er eine kleine 
Orgel mit Pedal, von ı2 Elingenden 
Stimmen, mit Hülfe eines Schreiners 
zu arbeiten am... „u res 

Sm Jahr 1728 eihielt Bam Ruf 

gen, einem 
Schwarzburgif. Rudelkädefepen Städt 
gen in der goldnen Aue, den er ans 
nahm, theils um feine erlangten Faͤ⸗ 
higfeiten auf dem dafigen guten Werke 
nod) mehr auszubilden und dann auch, 
um der beftändigen Gefangenſchaft, in 
der ihn die Werber, wegen feiner ana 
fehnfichen Größe hielten, zu entfoms 
men. Er wurde, ohnerachtitdes gerin: 
gen 
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gen Gehalts, der mit dieſem Amte vers 
knuͤpft war, durd) die allgemeine Liebe 
der Einwohner entſchaͤdigt; umd er 
wuͤrde ſich gluͤcklich geſchaͤtzt haben, 
ſeine Tage hier zu beſchließen, haͤtte 
nicht nach Verlauf des erſten Jahres, 
ein unglücklicher Brand das ganze 
Staͤdtgen nebſt der Kirche in Zeit von 
einer halben Stunde aufgezehret. Auf 
dies Unglück, fo den ganzen Det bes 
traf, verfolgte ihm eine neue und hitzi⸗ 


gere Nachftellung der Werber, fo daß 


er fd) gluͤcklich ſchaͤtzen mußte, dag ihn 
ein Daar Freunde in einem zugemad)s 
ten Wagen nah Eondershaufen in 
Sicherheit brachten. 


Hier hatte ſich unterdeffen alles zu ſei⸗ 


nem DVortheil verändert. Am Hofe des 


damals regierenden Fürft Güntbers, 
hoͤrete man ein Orcheſter von 30 wa— 
dern Virtuoſen und Sängern, für 
weldes ein Stölsel, Foͤrſter und 
Freißlich arbeiteten, unter welchem 
ſich die erften und größten Virtuofen 
Deutſchlands hören fiegen, und wobey 
ein Rienbergeer und Scheibe eine 
Zeitlang lebten, um ihre Kenntniffe zu 
erweitern. Aber das Unglud, das er 
fo eben vor Augen gehabt, Hatte ihm 
alle Empfänglic)Eeit für das Angenehme 
und Schöne geraubt. Er ging wider 


zu feinem Vater aufs Land und füchte 


fih durch die Vollendung feines Or: 
gelbaues, und bey ruhiger Augenblis 
den, durch die Kompefition, zu zer: 
freuen. 3 

Nach einem anderthalbjährigen Auf⸗ 
enthalte auf dem Lande, erhielt er den 


Ruf von feinem Fürften als Hoforga- 
nit in Sondershaufen, zu welchem - 
Anmte er an den drey Weynachtsfeyer⸗ 


tagen des ı731ften Jahres zur Zufries 
denheit des Fürften und des Hofs, die 
Er fand-endlich bier, 
was er fo lange gefucht hatte, hinlaͤng⸗ 
liche mufikalifche Befhäftigung. Er 
nemlih, außer den MWochens 


und Sonntagsfiechen, noch woͤchent⸗ 


lich in zwey Hofaſſembleen den Flügel 
zu ſpielen. Ueberdies übergab ihm: 


der Fürft ein vortrefliches junges Ges 


mie, Namens Oeftger, den er auf 


» dem Klavier und in der Kompofition 
Uunle » 


nterric Der Tod vers 
nichtete aber die Erwartungen, die 
‚man ſich von defielben Talenten ge: 
macht hatte, während der Reife, welche 









den fie einnahmen, laftig fielen. 
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ihn der Fürft, um 
thun ließ. ö f 

Einftmals erzählte der Fürft in eis 
nem Hofconzerte, waͤhrend einer Paufe, 
daß er in Paris eine Strohfidel in 
Form eines $lügels, von jehr angenehs 
men Tone gehöret habe; und da ihm 
meines Vaters Liebe zur Mechanif bes 
kannt war, fo wendete er ſich zuletzt 


der Kunft willen, 


mit der Frage vorzüglih an ihn: Ob 


es wohl möglich woare, ein dergleichen 
Sinfirument zu Stande zu bringen? 
Mein Vater verfertigte drauf ein Sins 
ſtrument von 4 Octaven, durchaus achös 
rig von 8 und 4 Fußton in der befchriebes 
nen Form, anwelchemder Ton vermits 
telft der Taften durch deu Anſtoß von böls 
zernen Kugeln an hölzernen Stäben her⸗ 
vorgebradyt wurde. Der Fürft verſi⸗ 
cherte, nachdem er es gehörer hatte, 
daß es das in Paris von ihm gehörete 
weit übertrafe. Unter den Fremden, 
denen er das Inſtrument bey Hofe hoͤ⸗ 
ten laffen mußte, waren zuletzt ein 
Paar junge Prinzen, weldye ſchlech—⸗ 
terdings darauf beftunden, dies In—⸗ 
ſtrument zu befigen. Da endlicy auch 
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der Fürff feine Bitte mit der ihrigen 


- vereinigte, fo fahe mein Vater feinen 


Ausweg mehr, als dem Fürften zum 
beliebigen Gebrauche ein Sefchenf da⸗ 
mitzumachen. Dies war das letztemal, 
daß es in Sondershauſen gehoͤret 
worden. 

Auf eine andere mechaniſche Gruͤbe⸗ 
ley brachte ihn der Kapellm. Scheibe, 
waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Son⸗ 
dershauſen; indem er ihm, unter an⸗ 
dern von ſeinem Vater erfundenen 
Kunſtſtuͤcken, auch das, eines Balg⸗ 


hebers ohne menſchliche Buͤlfe, 


nannte. Mein Vater brachte nad 
mancherley Verſuchen, endlich eine 
Maſchine zu Stande, die ihre Dienfte 
zivar im Kleinen verrichtete, die aber 
det dazu erforderliche Kaum im Großen 
unthulid machte. 

Bisher hatte er zwey Klaviere und 
Pedal von gewöhnlicher Form auf der 
Stube übereinander ſtehen gehabt; 


‚ welche an fid) zwar gut, aber ihm im» 
mer wegen ihrer befchwerlichen Stims . 


mung und wegen dem großen DR 

r 
arbeitete alſo ſeit dem Jahr 1742 mit 
Huͤlfe eines Schreiners, an einem 
Klavichord, faſt in Geſtalt einer Py⸗ 
ramide, mit = Klavieren und Pedal, 

24 and 
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und io Veränderungen, welches 9 Fuß 
hoch, in der größten Breite 2 Fuß, 
und ı Fuß tief ift, der Raum unge: 
rechnet, den die hervorragenden Taften 
ter Manualen und des Pedals einneh⸗ 
men. Zugleich widmete er von diefer 
Zeit an bis 1749 alle feine Nebenftuns 
den der Kompofition und dem Unter 
richte junger Leute, die ſich zu Orga: 
niften oder Cantoren bilden wollten, fo 
dag die mehreiten Kirchen des untern 
Fuͤrſtenthums mit feinen Zöglingen be⸗ 
feßt wurden. Das Jahr 1749, 18 


er endlich alles Straubeng ohngeachtet, - 


genöthiger wurde, ein Hofamt anzu⸗ 
nehmen, welches mit weitläuftigen 
Rechnungen verbunden war, fekte als 
len feinen muſikaliſchen Beichäftiguns 
gen ein Ziel, Kaum, daß er außer 
der Kirche zu Haufe dann und wann 
dem Klavier ein halb Stündgen wid: 
men Eonnte, 


Er diente 1775 fhon dem dritten 
Fürften und verfahe noch alle Sefchäfte, 
außer daß er feit zwey Jahren mir die 
Drgel übertragen hatte. Es war am 
éten Auguſt diefes Jahres an einem 
Sonntage, wo er fi, während dem 
ich die Kieche verfah, zu Hauſe noch 
ein Stuͤndgen am Klavier unterhielt, 
Er hatte noch zuletzt den variirten Cho—⸗ 
tal: Machs mit mir Bott nach dei» 
ner Büt, geſpielt; baute ſich drauf 
runter und frifch nach feinen Jahren, 


angezogen und war in feine Erpedition - 


nach Hofe aegangen. Nach einer Viertel⸗ 
Hunde, kam auch ich, nach geendigtem 
Gottesdienſte zu ihm, und fand ihn 
— vom Schlage gerührt, im Todes⸗ 
ſchweiße. 
Minuten in meinen Armen ein. Ich 
ließ ihn nach Haufe bringen und alle 
erfoederlichen Mittel anwenden. Als 


lein ex fehlief fanft fort, big Nachmits 


tags um 4 Uhr fein faft unmerkliches 
Othemholen gänzlidy außen blieb, 


Er war. ein Mann von einem ftillen 
und fanften Charakter: Die beftän: 
dige Verfolgung, der er dutch feine 
jůngern Sabre, faſt bis 1740 von den 
Werbern ausgefebt war, hinderte ihn 
die Melt auch außer ſeinem Vaterlande 
fennen zu lernen. Mur eine einzige 
Meife erlaubte er fi um 1737 zu ſei⸗ 
nem geliebten Lehrer Bach nad) Leip- 
39. Die übrige Zeit brachte er in un- 

unterbeochener Thaͤtigkeit mit mecha⸗ 


Er ſchlief darauf in wenig 


GER 
nifchen Arbeiten, mit Informiren und 
Komponiren u. , 000 

Serne Werke, die fih noch in mei» 
ner Sammlung befinden, find fol 
aende: WERTE 
VI Eonserts fürs Klavier allein, Sons 

dereb, 1722, J 
I Conzert für 2 Klaviere. Sondersh. 


1723, Ay, Bi FE | | 
VI Conzerts fürs Klavier aus dem ut 


re mi etc. feipz. 1726, 


. Exercitium triharmonicum in VI 


Triog für die Drael mit 2 Manua⸗ 
len und Pedal. Heringen 1729, , 


VI neue &onzerte fürs Klavier zur 


Hebung und Ergoglichfeit aufgefekt. 
Heringen, 1729. r ) 
VI Suiten fürs Klavier, Sondersh. 


1733. Re 

VI Eonzerttriog für 2 Klav.und Pe: 
dal, Sondersh, 173. | 

VI Concerts pour le Claveffin. Sons 
dersb, 1735, Dieſer gedenfet Ad⸗ 
lung in jeiner Anleitung zur mufital, 
Gelahrebeit mit Ruhm, 

VI Orgelfonsten, auf 2 Klav. und 
Pedal. Sondersh. 1736. 

VI Murky fürs Klavier. Sondersh. 
1736, 

VI Consertmenuetten fürs Klavier. 
Sondersh. 1738. En 


VI Inventiones für die Orgel, mit 


2 Rlav. und Ped. Daſ. i733. 
VI Inventiones fur das Klavier. 
Def. 1738. 


VI Örgelconcerts für das volle Wert. & 


Ebendaf. 1739. 


' Yollitändiges Eboralbuch mitbegife 


- fertem Baſſe. Ebendal. 1739. Es 
enthält dies Choralbuh 270 Melos 
dien , in welchen jede Repriſe ihren 
beiondern Baß hat; der Gefang, 
Herr Gott dich loben wir, nicht aus» 
genommen, worinne man bıy allen 
Veränderungen und fremden Aus: 
weichungen, dennoch nie eine Hätte 
oder gezwungene Fortfihreitung ges 
wahr wird. Doch hat er als 
mit der Gemeinde, Gebrauch von 
dieſem Geſange gemacht, vielmehr 
bat er dieſe Baͤſſe zu feinem Ders 
gnügen und zur Uebung für feine 
Schuͤler entworfen. Das ganze 
Eheralbuch mußte mein Vater in 4 
Stimmen für Zin 


blafen werden. 


und Poſaunen 
ausfeßen, woraus die Melodien noch. 
iso vom biefigen Schloßthurm ge: 


EXP: 
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CX Pariürte Chorale für die Orgel 
zu Vorfpielen. Ebendaj. von dem 
Jahre 1739 bis 1743. Dies Werf 
allein, wäre es durch den Drud all: 
emein befannt geworden, würde 
ihn zu dem Range dev erfien Kuͤnſt⸗ 
fer erhoben haben, Alle diefe Cho— 
rale find der Kirche und. Orgel volls 
fommen gemäß, in einem gefeßten 
und dab:y gejaligen und angenchs 
men Tone geichrieben. Großten⸗ 
theils in gebundener Schreibart, wo⸗ 


bey feine Art des Contrapunkts und 


feine Veränderung unbenüßt geblie⸗ 
ben ift. Sie find für 2, 3, aunds 
Etimmen, mit der ſtrengſten Bey: 
bebaltung derielben, nachdem ihre 
Anzahl einmal feftgefese if. Der 
horal, wenn er einmal in einer 
der Mittelftimmen oder in dem Pe⸗ 
dale eingerreten ift, gehet mit eben 
dir Leichtigkeit in der Harmonie ohne 
allen Zwang, feinen Gang fore, als 
wenn er fid) in der Oberftimme bes 
fände. Sie find auf einer Orgel 
von 3 Manualen und Dedaie ent 
fanden. Zur Zeit ihrer Entitehung 
maren noch nicht fo viel Noten⸗ 
und Kupferpreffen gefchäftig wieißo, 
Die wenige Bekanntichaft und 
Schuͤchternheit meines Vaters Fam 
. dazu, die Ausgabe derfelben, warum 
er von Hohen und Niedern ſoviel ges 
beten wurde, zu erſchweren. Der ver 
ftorbene Hafner in Nurnberg, ließ 
ihm noch vor einigen Sahren, durch 
‚einen fremden Tonkuͤnſtler einen 
orſchlag thun, den er aber vers 


war, 

IT Örgelconzerts für das volle 
Merk. Ebendaf. 17:0. Das vor- 
bhergehende halbe Dugend war in 

lauter harten Tonarten gefchrieben, 
diefe follten aus lauter weichen 
gehen. 3 

Praeludium et Fuga pro, Organo, 
pleno, Ebendaſ. 1752. 

III Praeludia concertativa, manuali- 

‚ ter, Ebendaf. 1752. 

11 Präludia und Sugen aus@ dur und 
Emek. 1751. ' 

Sch übergehe eine Menge anderer 


Remwofitionen für den Geſang, ala 
 Riechenftücke und Moretten, und. 
für die Harfe, die er zu feinem Ser: 


Möchte doch diefer Eleine Kranz von 
Cyyreſſen, der einzige Dank, din ich 
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dem wuͤrdigſten Vater geben kann, den 
Etrom der Zeit unter größern mit bins 
abſchwimmen und weniaftens feinen 
ſchwachen Urheber überleben, 


* Herbert (Martin) gefürfteter Abe des 


\ 


Denediftinerftifts und der Congrega- 
tion St. Blafien auf dem Schwarp 
walde xc., geboh. zu Horb am Neckar, 
einer Stade der Vorderöftereichifchen 
Grafſchaft Hchenberg, am 20. Auguft 
172035 befißt ungemein viel Gelehrſam⸗ 


. feit, verbunden mit einem edlen Hers 


zen und einer liebenstwürdigen Simplts 
zirät im Charakter. In feinen Schul: 
Jahren hatte er öfters Gelegenheit, die 
damals vortrefliche Herzogl. Kapelle zu 
Ludwigsburg zu hören und felbft mit: 
zufingen, wodurch die Liebe zur Ton: 
funft in einem folhem Grade in ihm 
erweckt wurde, daß er felßiger noch in 
dem höhern männlichen Alter, durch 
feine gelehrten und ſcharfſinnigen Uns 
terfuchungen der Gefchichte dieſer Kunit, 
fo große und aflgemeinnügige Opfer 
rachte. 

Er ließ es bey dieſen Unterſuchungen 
nicht blos bewenden, ſondern ſteilte 
in den Jahren 1759 bis 1761 eine Reiſe 
durch Frankerich, Stalien und Deutſch⸗ 
landan, wußte ſich in allen diefen Laͤn⸗ 
dern durch fein vielvermögendeg Wort 
und Anfehen, den Eingang in die vers 
borgenften Schäße, ſowohl der öffent, 
lihen, als insbejondere der Klofterbis 


bliotheken zu verſchaffen, und fammelte 
ſich auf ſolche Weiſe die Materialien 


zu ſeiner Geſchichte des Kirchengeſangs 
aus den erſten Quellen. Zu Bologna 
ſtiftete er noch insbeſondere eine ge⸗ 
naue Freundſchaft mit dem Pater 
Martini, vermittelſt welcher beyde 
einander wechſelſeitig ihre Schaͤtze mit: 
theileten und darinne übereinfamen, 
daß Pater Martini die Geſchichte der 
Tonfunft überhaupt, der Herr Abt 
Gerbert hingegen die Geſchichte der 
Kirchenmufif insbefondere, bearbeiten 
wollten. Der Herr Abt Gerbert ers 
ftaunte zwar über die Anzahl von 
17000 Autoren, die fih Martini gez 
fammelt hatte; geſtehet aber dennod), 
daßer ihm aus deutfchen Bibliotheken, 
ungleich mehrere zur Sache dienliche, 
habe kennen ternen. 

Sn Jahr 1762 machte er durch ei⸗ 
nen gedruckten Aufſatz ſein Vorbaben, 
die Geſchichte der Kirchenmuſik auss 

25 zua: beiten, 
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auarbeiten, zuerft befannt und bat 
zugleih um Beytraͤge. Dean. findet 
‚ diefen Auflag in dem J. Bande ver 
Marp. Erit. Briefe. Und ohnerach— 
tet am 23. Sul. 1763 die ganze Abs 
ty S. Blaſius, und alfo auch des 
ven vortrefliche Bibliothek, ein Raub 
der Flamme wurde, welches außer 
dem Verluſt eines großen Theile fei- 
ner foftbaren Materialien, auch eis 
nen großen Verluſt feinen Zeit, durch 
den wichtigen Bau der ganzen Ab: 
ty, nad) fi) 309, fo Fam. dennoch 
das Werk nach ſechs Jahren zu Stans 
de und wurde unter folgendem Titel 
in zwey Duartbänden mit vielen Ku⸗ 
pfern gediudt: De cantu et mufica 
facra, a prima eccleliae aetate us- 
gue ad praefens tempus. Auctore 
Martino  Gerberto, monafterii et 
congregationis: S. Blaf, de Sylva ni- 
gra abbate, facrique Roman, im- 
per, Principe. Typis San-Blafianis 
1774. In diefem Werke, wovon der 
erfte Band nebft 5 Kupfertafeln, oh⸗ 
ne Vorrede, 590 Öeiten, und der 
zweyte Band, nebſt 35 Kupfertafeln, 
ohne die Vorrede und das Regiſter, 
409 Seiten enthalt: theilt er die 
Geſchichte des Kirchengefangs in drey 
Theile. Der erfte reiche bis zum 
Pontifikat des heiligen Gregorius. 
Der zivente bis zum ısten Sahrhuns 
dert, und der dritte bis zur gegen: 
wärtigen Zeit. Er gehet darinne mit 
äußerfter Sorgfalt, jeden Zweig des 
roͤmiſchen Kirchengefangs durch, und 
giebt, außer, den verfchiedenen No⸗ 


tenarten, die alle, die vergangenen 


Ssahrhunderte hindurch, vor unfern 
gegenwärtigen Tonzeichen gebräuchlich 
geweſen find, auch mod, eine zwey⸗ 
‚ <hörichte Miſa in coena domini: 
ein zweuchörichtes Gloria in excelfis: 
ein Graduale: ein Credo: ein Of- 
fertorium: ein Sandtus und ein Ad 
- xommunionem, in Partitur, in den 
‚Kupfestafeln, 


Gleichſam als wenn er der Welt 
in dieſem vortreflihen Werke nicht 
Neues und Unterrichtendes genung 
gefant Hätte, that er nun noch feine 
Schäße auf und befchenfte die Kunft 
mit der herrlichen Ausgabe, von mehr 
als vierzig alsen mufikalifchen 
Handſchriften, welche vom 4ten 
bis zum ısten Jahrhundert teichen; 


u 


Macht und Anfe 


GER 
fere Gefchichtforfcher, wegen Manz 


gel. an Nachrichten, fo in Verlegen⸗ 
beit feßte, und der wir doch unfer 


gegenwärtiges ganzes Spftem von 
Melodie und Harmonie, zu banken | 


haben. Nur ein folder Mann, toie 
diefer würdige Praͤlat, war im Stans - 
de, der Kunſt diefen Dienft zu lei⸗ 
fien. Weniger Einfiht in der Kunft, 
weniger Forihungsgeift oder weniger 

) * und dieſe Schaͤ⸗ 
tze blieben noch eben ſo viele Jahr⸗ 
hunderte fuͤr uns verborgen, als ſie es 
bisher geweſen waren. 


Alle dieſe Manuſerſpte zuſammen, 
nehmen drey ſehr ſauber gedruckte 
Baͤnde, ebenfalls in groß Quart, 
ein, unter dem Titels® Seriptores 
ecclefiaftici de Mufica facra potifli- 
mum. Ex varilis Italiae, Galliae 
et Germaniae codieibus manuferip- 
tis collecti et nune primum publi- . 
ca luce donati a Martina Gerberto, 
Monafterii et Congregat. $. Blaf. 
in Silva nigra Abbate S.Q.R.L P. 
Tom. I. (ohne die 6 Bogen lange 
Vorrede, 348 Seiten). Tom. I. 
393 Öelten und Tom. III, 402 Sei» 
ten, nebft einem Titelfupfer vor jes 
den Bande (Typis San - Blafianis 
1784). Die Zraktate in diefen drey 
Baͤnden felbft, mebft ihren Berfaf- 
fern, findee man, erjtlidy in die 
fem Werke nach der Folge’ des Als 
phabeths, dann der Neihe nad) in 
Herrn D. Forkels mufifaliihen Als 
manad) von 1789, und endlich in ber 
Boßleriſchen muſikaliſchen Zeitung vom 
Januar 1789. Pre! F 


Gerbert, f. Sylvefter I, EN 
Gerelli (— —) ein italienifcher Saͤn⸗ 


ger, befand ſich im Jahr 1770 in Spa- 
nien, und wurde von «daher, wegen 
feiner vortreflichen Stimme, fehr ge» 


14 


rühmt. 


Gerlab (— —) ein gegenwaͤrtig zu 


Hamburg lebender Inſtrumentenma⸗ 
cher, deſſen Fluͤgel und Klaviere be⸗ 
ſonders geſchaͤht werden. 


Gerlandus mit dem Zunamen Chryfopo- 


kitanus, war ein Canonikus und Rek⸗ 
tor der Schule St. Paul zu Befanfon 
in der, Mitte — Jahrhunderts, 
geb. daſelbſt, und hat Ti durch fein 
Candelabrum in 22 Büchern 

. Iehrren 


ie 
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IT kehrten Welt hinlaͤnglich bekannt ges 
417. made: i 
‚Außer diefem hat er auch werfchiedes 
nes von der Muſik gefihrieben, wel: 
es ber Herr Abt Gerbert gefammelt 
und nad einem Mipt. der Katferlich. 
Bibliothek zu Wien, im U. Dande 
©. 2:7 feiner Sammiung muſikaliſcher 
 GSchriftiteller unter dem Titel: Ger- 
landi Fragmenta de Mufiea, hat. mit 
aböruden laffen. Die Fragmente 
handeln De Fiftulis und De Notis. 


*Gerle (Hauns) ein fehr berühmter 
Lautenift. und Lautenmacher, lebte 
um das Jahr 3523 zu Nürnberg, wo 

er auch) 1346 verjchledenes von feiner 
Kompefition hat drucken laſſen. 

Gerlin (I. P.) ein itzt lͤbender Kompo⸗ 
niſt, von deffen Arbeit man verichier 
denes in dem ißt bey Humtneln zu 
Amſterdam herausgefommenen belieb— 
tn Jourual de la Haye ou Choix 
d’Airs Frangois etc. findet. 


%*Germanus, ein Biſchef zu Paris im 
sten Jahrhundert, gebohr. zu Autun, 
war ein großer Verehrer und Beforde⸗ 
rer des Kiechengefangs, und fiarb, 
nachdem er eine Wallfahrt nach dem 
Orient gethan hatte, am 2gten May 

76 im goften Jahre feines Alters, 


Gerfon ( — — ) ein ißt lebender Ton: 
£ünftler , hat ſich Durch IV Rlavierfo: 
naren für 4 Hände und VI Slötens 
grios, doch nur in Mipt., von feiner 
Arbeit befannt gemacht. 


*Gerfon oder Jarfon (Joannes) Prior 
des Chleftinerordens zu yon, nacıge: 
bends zu Paris, mie auch Canzler der 
Kechen und Univerfität dafelbft, geb. 
in Champanne 1363, twoher er auch 
Charlier genannt wird; ſtarb zu Lyon 

am =. Sul. 1429. Er hat unter an- 

1 Bern De Canticorum originali ra- 

‚tione, einen Traftat gefchrieben, wel 
her im dricten Bande feiner Werke 
befindlich iſt. ©, mehr im Walther 
von ihm. | 


1 *öerftenberg (Hanns Wilhelm von) 
Koͤnigl. Dänifcher Confut und Reſi⸗ 
I, bent ‚su Luͤbeck, geb. zu Tondern 1737, 
1° ein einfihtsneller und erfahrner mufi: 

kaliſcher Ditettant; bat zwey muſika⸗ 
e Abhandlungen geſchrieben. Die 
e: Schlechte Einrichtung des 
IAtalieniſchen Singgedichts. War⸗ 
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um ahmen Deutfcbe ſie nach Sur 
den Driefen Aber Merkwürdigkeiten 
der Litterat. Hamb. und Brem. bey 
Cramer, 17705 und aus diefen in 
Cramers Magaz. der Muf. Sahrg. IL. 
©. 629- 650 abgedruckt. Die zweyter 
Xorfchlag einer neuen Art den Ges 
neralbaß zu beziffern, finder man 
im Gotung. Mag. der Wilfenich. und 
Litter. Erſten Sjahrg. gtes Stud, vom 
Schr 1780. S.ı—o7 
Gerftenberger (5. €.) lebte als Ton 
kuͤnſtler um das Jahr 1760 zu Leipzig 
und machte ſich dafelbft durch verfihies 
dene Klavierparthien in Mipt, ale 
Komponiſt bekannt. 


*Gerſtener (— — ) war Cantor an 
der St. Annenfiche zu. Dresden. 
Vielleicht ift dies der Bapift Gabriel 
Berfiner, von dem-uns Walther 
berichtet, er habe fih im Jahr 1727 
als Mitglied in der Kaiferin Hofka⸗ 
pelle befunden. 

Gervais (Charles Aubert) geb, zu Paris 
am ısten Febr. 1672, fiand-gegen dag 
Ende des vorigen Sahrhunderts ale 
Kapellmeifter in Dienften des Herzogs 
von Orleans und hernach beym Koͤ⸗ 
nige. Er ſtarb zu Paris 1744. 


Bon feiner Kompofttion find auf 
dem Pariſer Theater folgende Opern 
aufgeführet worden: Medufe 1697: 
Hypermneftre 1716: und les Amours 
de Prothee 1720. 


Geryais (Mr.) vermutblid ein Nach: 
komme des vorhergehenden, ftand im 
Jahr 1786 als.einer der vorzüglichften 
Bisliniften am Conzert fpirituel zu 
Paris. 

*Geſner (Conrad) ein Arzt, Philolog 
und Polſyhiſtor, geb. zu Zuͤrch 15165 
bandelt in Libr. XX1 Pandedtarum 
five partitionum univerfalium Libr. 
VI]. De Mufica. Er ftarh zu Zuͤrch 
an der Peſt am 13. Dec, 1565./ 


*Befnee (Johann Matthias) Profef: 
for, handelt nach Mitzlers Bibklio⸗ 
thek in ſeinen Inſtitution. ſcholaſt. 

- Cap. II, Sect. XI. p. 150, von der 
Muſik wie fie in Schulen zu trei- 
ben iſt. 

Geffel oder &öffel (— — ) zulekt Hof: 
mechanikus und Organift zu Bautzen, 
hielt fih vorher in Dresden auf * 
wurde 


* 


! 
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wurde von daher, durch feinen Jahr⸗ 
gena von 71 Rirchencantaten in 
Mſpt um 1764, als einer der vorzuͤg⸗ 
lihften Kirchenkomponiſten befannt. 
Er farb zu Bautzen um das Jahr 


1780. \ 

Geftaltner (Sebaftian) ein vortreflicher 
Muſikus und großer Lateiner, geb. zu 
Schwatz in Tyrol, mar von Jugend 
auf in Kaiſer Maximilian IL. Kapelle 
unter den berühmteften Tonkunſtlern 

rzogen und wurde im Jahr 1551 zum 
She des Eiſtercienſerkloſters zur Drey⸗ 
faltigkeit, vor der Wiener Neuſtadt, 
erwaͤhlet. 
heſtewitz (— —) von Dresden, der 
Schwager unferes würdigen Kapellm. 
Hillers, fand im 5. 1784, nod als 
ein junger Mann, als Muftkdirektor 
anı dem Bondinifchen deutfchen Thea- 
ter, und bat als folder verfchiedenes 
fire daffelbe geſetzt. Kine Arie findet 
man von feiner Arbeit in den Hilleri⸗ 
feben Sammlungen von Arien und 
Duetten, ig: \ 

Geyer (Johann Ludwig) ein Meifter 
auf dem Fagott, im J. 1735 in Dien⸗ 
ft.n des Herzogs von Meinungen, war 
geb. zu Unter s S’ema im Coburgiſchen 
am 25. Januar 16955 lernte anfangs 
beym Stadtpfeifer Zwidern zu Co⸗ 
burg die Kunft; Fam darauf im Jahr 
1715 an den Meinungifchen Hof, wurde 
vom dafigen Herzoge, Anton Ulrich, 
mit nach Wien genommen, wo er 5 
Sabre lang den Unterricht des Kaiſerl. 
erſten Fagottiften, Johann Jakob. 
Sriedrich, genoß. Im Jahr 1734 
trat er darauf zuerft in Herzogl. Wei: 
marifche Dienſte und dann in Meis 

v  nungilche. 

Gherardefchi (Filippo). ein um das J. 
1767 bekannt gewordener beliebter ital, 
Kompenift, geb. zu Piſtoja; hielt ſich 
um 1772 zu Piſa auf und hat fowohl 
dafelbft als auch in mehreren Städten 
Sstaliens die Opern aufs Theater ge— 
bracht ; Il Curiofo indifcreto+ i Vifio- 
narı und la Conteflina. Nach der 
Zeit wurden auc noch zu Florenz VI 
Blavierfonaten mit ı Biolin von feis 
ner Arbeit geflohen. 


Gherardini (Rinaldo) ein berühmter ital. 
Sänger des vorigen Jahrhunderts, 
lebte um dag Jahr 1680 an dem Hofe 
zu Parma in Dienften, 


GHE 


 Ghirarduzzi (Sgr.) fam im Jahr 1729 


cuHPtWeta: 


Gheringhella ( Angiola) ftand zu Ans 
fange des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
‚derts alseine berühmte ıtal. Sangerin 
an dem Mantuanifhen Hofe. 


Ghinafi, ein neuerer italienifcher Kom⸗ 
ponift, wurde zuerſt durch die komiſche 
Dper, il Seraglio d’Ofmano, befannt, 
welche im Jahr 1788 zu Dresden 
3 Kompofition aufgefuͤhret 
wurde. 


Ghion (Sgr.) ein vortreflicher Wiolinift, 
ftand im Jahr 1770 in Koͤnigl. Dien⸗ 
ften zu Turin n 


als cin vorzäglicher Geiger aus Ita⸗ 
lien feinem Vaterlande, nad Breslau 
zu dee daſelbſt blühenden Operngefell: 
fhaft.. | x 
Giacomazzi, zwey Schweſtern dieſes 
Namens von Venedig, waren um das 
Jahr 1770 als große Sängerinnen be⸗ 
ruͤhmt. 
Giacomelli (Geminiano) Kapellmeifter 
des Herzogs von Parma, geb. bafelbft 
und Schuler des Capelli, war zu An- 
fange diefes ıgten Jahrhunderts als 
Opernkomponiſt fehr berühmt, und 
einer, der Erften, welcher durch feine 
launigten Einfälle, die damals aufges 
kommenen Intermezzi in Aufnahme 
brachte. — 
Folgendes find einige ſeiner Opern: 
Iperinneftra 1704: Gianguir 1709: 
Epaminonda 1732: Adriano in Siria 
1733: Lucio Papirio 1734 und Merope, 
dann Cefare in Egitto 1735 Und Ar- 
face 1736. . In Deuifchland find auch 
nod XII Arie à Soprano folo e Cem- 
balo von ihm befannt, ‚ Hgr 


Giacomo ($gr.) ließ im Jahr —2 
feiner Arbeit zu Augsburg II Violin⸗ 
folos in 4. ftehen. We 


Giai (Giov. Antonio) ein ‚gegen die 
‚Mitte des gegenwärtigen Jahrhun -⸗ 
derts lebender berühmter italienifher 
Dpernfomponift, brachte zu Wien die 
Dper Mitridate aufs Theater, welche 
darauf ı730 zu Venedig wiederhelet 
wurde. Zu Mitenberg wurden um 
17:6 von verfchiedenen een J 
VI Arien geflohen, unter welchen 
fih auch eine von feiner Arbeit be⸗ 
findet. Kr 
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_ Gianotti, Contrabaßiſt bey der Pariſer 


Dper, und zugleich einer der beiten da⸗ 
figen Kompsniften feiner Zeit, wurde 
1736 bey der Oper aufgenommen und 
ftarb dafelbft um 17565. Er ift auch 
der Verfaſſer eines fehr gefihäßten 
Werks von der Kompofition, welches 
er 1759 unter dem Titel: Le Guide du 
> Compoliteur, herausgegeben hat. Er 
foll darinne das Syſtem vom Funde: 
mentalbafle ganz befonders deutlich er: 
klaͤren und augemander feßen. La B. 


“"Giardini (Felice de) einer der größten 
jeßt lebenden Bioliniften in Dienften 
des Herzogs von Bloucefter zu Lon⸗ 

don, geb.zu Turin; bezauderte ſchon 
im Sabre 1750, auf einer Reife nach 
Derlin, die dafinen Kenner durch ſei— 


nen fchönen und vollen Ton, dur das 


+ Feuer feiner Phantafie und durd) feinen 
‚leichten und angenehmen Vortrag. 


Man fchreibt feiner Schule in England 


auf der Violine, wo nicht die Eifins 
dung, doch den bäufigern Gebraud) 
der angenehmen Manier des Anfchla: 
ges der Detave oder Quiute, während 
ausgehaltenen Tenes, zu. 


a 
® on feinen zu Fonden und Paris 


geftochenen Kompofitionen, find VI 
Violinconzerte, jo um 1776 zu Ron: 
don heraustamen, fein ı5tes Merk. 
Die übrigen beftehen in Solos, Trios 
und Duos für die Violine, unter 
welchen feine Solos am meiften ge 
Ihaßt werden. ein drittes Werk 
enthält VI Xlaviertrios. 

Aber auch als Komponift für den 
Sefang bat er fich gezeigt. Das, was 
mir davon befannt ift, beftehet in der 
Oper Enea e Lavinia, von welcher zu 
London ein Klavieranszug geflohen 
worden ift, und dann VI italienifchen 
Duetts für 2 Soprane, welche 1762 
zu Leipzig nachgedruct worden find. 


- Giardini (Violenta) gebohrng Veftris 


und Sattindes vorhergehenden, erhielt 
zu Paris als eine vortrefliche Saͤnge⸗ 
rin vom Sahr 1752 bis 1756 außeror⸗ 

dentlichen Beyfall fowohl am Hofe 
als im Konzert ſpirit. Sie fang in 
ahr 
1754 veiheyrathete fie ſich mit Herrn 
- Giardini, und ift ihm nad) der Zeit 
vermuthlich nach London gefolgt. - 


* Gibbons (Chriftoph) ein um das Jahr 
3665 zu Oyford lebender Doktor der 
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Mufit, war als ein fiarfer 
ler berühmt und ftarh 1676. 
Gibbons (Elias) ein Bruder des beruͤhm⸗ 
‚ten Orlando Bibbons, lebte zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts als 
Drganift zu Salisbury und war alg 
Komponist beruhmt. Bon feiner Ar- 
beit findet man »erichiedenes in den bes 
rühmten 5 und Hflimmigen Gelängen, 
welche i001 zu London unter dem Tis 
tel: Triumph der Oriane, heraus» 
kamen. 

*Gibbons (Orlando) ein Dofter der 
Muſik zu Orford und Hoforganift Kos 
nig Earls 1., erhielt die Doktorwuͤtde 
im Sahr 1622 und war einer der, ges 
fchickteften Tenkuͤnſtler und Diganiften 
feiner Zeit. Walther nennet auch eis 
niges von feinen herausgegebenen Kom⸗ 
voſitionen. 

Gibel (Otto) zuletzt Mufifdireftor und 

Cantor zu Minden, aus dem Wales | 
tber ruͤhmlichſt bekannt als Schrift⸗ 
ſteller; war geb. zu Borg auf der In⸗ 
ſel Femern und ſtarb im Jahr 1682. 

Gibello ( Lorenzo) war Kapellmeiſter 
an der Barcholomaͤus kirche zu Bor 
logna um das Jahr 1770, und ift ein 
Schüler von Par. Martini. Doktor 
Burney will aber außer der Harmos 
nie, nichts lobenswuͤrdiges an feiner 
Kompefition finden. - 

Gibert (Mr.) ein Tonfünftier zu Parts 
und Schn eines Konigl. franzöfiichen 
Hausofficiers, hat fich lange Zeit im 
Italien aufgehalten und dafelbft die 
Kompofitioh unter den beften Meiftern 
ſtudirt. Mach feiner Zuruckkunft in 
fein Vaterland, feßte er folgende Stuͤcke 
für das Darifer italienifche Theater in 
Mufif: laSybille: le Carneval d’ete: 
La. Fortune au Village, alle drey 
1760: Soliman 1761 und Apelle et 
Campafpe 1763. 

Sim Jahr 1784 gab\ er zu Paris 
noch folgendes Work in Drud: Sol- 
feges ou Lecons de Mufique fur tou- 
tes les Clefs dans tous les Tons, mo- 
des et Genres avec accomp, d’une 
Bafle chiffre, tres utile aux Perfon- 
nes qui veulent apprendre l’aceom- 
pagnement de Clavecin, et qui defi- 
rent acquerir l’ufage de s’accompag- 
ner elles m&mes, avec un precis des 
Regles de la Mufique. 

Gibetti (Mad.) erhielt als Sängerin im 
Jahr 1785 am Conzert fpirit. zu Paris 
vielen Beyfall. IT 

‚ Giefe 
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» Giefe (Gottlieb Chriſtian) Archidiako— 
nus zu Goͤrlitz feit 1774, geb. zu Erof: 
fen 172135 gab im Jahr 1766 am et» 
ftern Orte in 4, heraus: Hiſtoriſche 
Nachricht von den Örgeln der Pes 

tri⸗und Pauli; Kirche in Goͤrlitz. 

Gigli (Clarioe) eine. vortreflihe Saͤnge⸗ 

v rin, lebte um ı700 in Dienften am 
Hofe zu Mantua. La B. 

Gilbert (John) ein Barcalaureus der 
Muſik und Komponift zu Orferd, lebte 
im Jahr ısıo. 

Giles (Nathanael) Dokt. der Muſikund 
Hrganift König Earls I. geb. zu Worce⸗ 
fter ; war anfangs im J. 1585 Baccalau⸗ 

reus der Muſik und Drganift undBorges 
fegter der Chorfchüler an der St. Geor⸗ 
genkapelle zu Windſor Nach Will.Hun- 
nis Tode 1597 wurd / er über die Kb: 
nigl. Chorſchuͤler geſetzt, wozu er auch 
nachgehends die Organiftenftelle in dert 
Königl. Kapelle erhielt. - Im J. 1607 
hielt er um die Doktorwuͤrde an, konnte 

aber erfi im Jahr 1622 dazu gelangen. 
Er ftarb endlich am 24. Jan. 1633, in 
dem 75ften Jahre feines Alters. Auf 
feinem Grabfteine zu Windſor, wird 
er als ein in feiner Kunft fehr erfahr: 
ner Mann gerühmt, 
Das Mebhrefte von feinen Kompofi- 
tionen hat ev für die, Kirche gefeßt. 
Hawkins Gefh. 
Gilles (Jean) ein berühmter franzöfticher 


Komponift, war gebohr. zu Taraſcon 


1669 und wurde zu Air in der Provinz 
in der Schule des berühmten Kapell- 
meifters Poitevin, nebit dem Campra, 
zur Mufik erzogen. Dach dem Able- 
- ben feines Lehrmeiſters folgte er ſelbi— 
gem im Amte. Gab aber diefe Stelle 
bald wieder auf und jeßte fich in Agde. 
Sm Jahr 1697 verfäyaffte ihm fein 
Ruhm die Kapellmeifterttelle, wo er 
mit feiner berühmten Todtenmeffe 
auch fein Leben endigte. 
Hiermit batte e8 folgende Bewand⸗ 
nif. Zteen Parlamentsraͤthe zu Tou⸗ 
loufe ftarben kurz nacheinander, und 
hinterließen beyde Söhne,die als Juͤng⸗ 
linge in der genaueftenFreundichaft mit: 
einander lebten. Sie wurden beyde mit: 
einander einig, um ihre Eindliche Liebe 
recht merklich an den Tag zu legen, 
vom Gilles ein Requiem komponiren 
zu laflen, und gaben ihm 6 Monate 
Zeit dazu, um diefe Arbeit mir Ger 
maͤchlichkeit zu Stande bringen zu 
fünnen. Nachdem die Meſſe fertig 
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war, verfammelte Gilles nicht allein. 
- alles was fih in der Stadt von Ton- 
kuͤnſtlern fand, um felbige zu proßiven, 
fondern ud auch die beften Meifterder . | 
Nachrarfchaft, als den Campra und 
den bt Madin, dazu ein. Man 
fand diefe Meſſe vortreflich ; allein die 
jungen Herrn, welche unterdeffen ohne 
Zweifel ihre Väter vergefien hatten, 
waren niche mehr der Meynung und 
wollten von Feiner Todtenmeſſe mehr 
was wiſſen. Aufgebracht ‚hierüber, 
rufte Gilles: „da fie für Niemanden 
„anfgeführet werden ſoll, fo foll fie 
„‚ für mid) aufgeführet werden !** nd 
ſiehe, Eur darauf farb er 1705, und 
die ſammtlichen Tonkuͤnſtler der Stadt 
fowohl, als der umliegenden Gegend, 
verfammelten fib, und führeten ben 
ſeinem Begräbnipf diefe Todtenmeſſe 
zum erftenmale auf. Und nod) 1754 
führte man. fie zu Paris im Gonzert 
fpirituel mit großem. Beyfalle, fo, 
wie mehrere andere ſeiner Motetten, 


auf. 

Gilles (Mr.) ein Tonfünftler zu Paris, 
hat daſelbſt die Operette: Gargon pein- 
tre ameureux et Rival, Parodie du 
Peintre amoureux de fon modelle, 
in Muſik gefeßt. Welche auch um 
1780 dafeldit in Partitur, mebft dem 
Dialoge, geftochen worden if, 

Gillier (Jean Claude) der Komponift des 
größten Theils dev Divertiffements des 
Dancourt und Regnard, ffarb zu 
Paris 1737: — ——— 

Gimma (D. Hyacinth) ein italien. Ge: 
lehrter, hat im Jahr 1724 zu Neapel 
ein Werk unter dem Titel herausgege— 
ben: Idea della Storia dell’ Italia Let- 
terata, in 4. aufs Alphab. 4 Bogen; 
worinne aud) eine Abhandlung von dem 
Anfange und Fortgange der Muſik in 
Sstalien fich befindet. —J 

Gini (Giovanni Antonio) Königl. Ka- 
pellmeifter zn Turin um das Sabeıras 
bat die Opern Mitridate und Tamer- 
lano um felbige Zeit in Muſik gefetst. 

Giordani (Giufeppe) genannt Giorda- 
niello, ein in unfern Tagen beliebter 
italienifcher Opernkomponiſt, bat ſich 
einige Zeit zu London aufgehalten und ., 
für das dafige Theater die Opern An- 
tigono und Artaferfe in Muſik ges 
bracht, aus welchen auch die vorzüglichs 
ften Arien dafelbit geſtochen worden 
find. * Sn Stalten hat man nad) der’ 
Zeit noch folgende Opern von Ma 

bei 








3 


beit aufgeführee: Pizarro .nell’ Indie 
zu Florenz 1784: Alciade e Telcfia 
zu Kom 1787: il Corrivo und das 
- Oratorium Diftruzza di Gerufal. beyde 
zu Neapel 1788. 
Non feinen Werfen für die Kammer 
find 1782 zu London XIV Preludes fürs 
Klavier und zu Paris VI Violinquar⸗ 
> terten Op, II geffochen worden. 
Giordani (T.) unter diefem Namen fin: 
det man feit 1776 mehrere Klavierwerfe, 
als Quartetts und Quintetts, fo zu 
Paris geſtochen worden find. Sechs 
zu Lyon geftochene Alavierconzerte, 
werden als fein z0fles Werk angeges 
‚ben. Ob diefer mit dem vorbergehens 
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den, eine und die nemliche Perſon iſt, 


iſt nicht bekannt. in 
Giordaniello, f. Giordani (Giuf.) 
Giorgi (Sgr.) ein vorzüglicher Geiger 
und Schüler von Tartini, hielt fic) 
1772 zu Wien auf, i 
Giorgi (Filippo) ein vorzüglicher italie⸗ 
nifcher Senorfänger und Akteur, that 
fi) anfangs auf der DOpernbühne zu 
Kom hervor und Fam von da im Jahr 
- 1735 nad) Petersburg als Mitglied zur 
® — neuerrichteten ital. Opern⸗ 
Mh chi, Cernovichi, Garnovik 
oder Jarnowich ( — — ) iff einer der 
größten ißt lebenden Geiger in Europa. 
Sein Aufenthalt ift eben fo veränder: 
- lich als fein Name, mit dem man ihn 
benennet. Zu Paris, Berlin, wo er 
1782 Borfpieler beym Kronprinzlichen 
Drchefter war, in Detersburg und in 
Wien, too er ſich 1786 hören ließ, war 
‚man durchaus einftimmig, feine Vor: 
treflichfeit als Künftler zu erheben, 






" Was diefen großen Ruf rechtfertiget, 


iſt der Beyfall, mit dem itzo feine 
Conzerts von den größten Virtuoſen 
geſucht und oͤffentlich gefpielet werden, 
fo wie dies ettva vor 30 Jahren der 
"Fall mit den Conzerten des Franz 
Senda war. Bon feiner Kompofition 


“ find etwa bis 1786, 9 Violinconzerte _ 


zu Berlin und Amfterdam. geftochen 
worden. Mehr von ihm f. unier fei- 
nem eigentlichen Namen Jarnowich. 
6iovanelli da V.elletri ( Ruggiero) 
Kapellmeiſter zu St. Ludwig, und 
- Sänger in der Päpftl. Kapelle 1549; 
hat zu Venedig eine Sammlung von 





Maoͤdrigalen drucen laffen, und auch - 


viele Meſſen komponirt; tworunter 
eine für 8 Stimmen, über die Worte 
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‚eines Madrigals „veftiva i colli“ ifß, 
welche zu feiner Zeit berühmt tar, 
©. Hawkins, mo auch fein Bildniß 
— iſt. Er lebte noch im Jahr 
1000, „ 

Giovanni (Sgr.) Kapellmeiſter an der 
Potersfiche zu Nem ı a war auch 
zugleich als Biolonzelliſt berühmt. S. 
Burn. Reiſ. J. B. Es find auch 14 
Klavier⸗ Piecen in Mfpt, von ihm in 
Devtichland befannt. 

* Giovannini (Sgr.) ein italieniſcher 
Komponift und vorzüglicher Violiniſt, 
befand ſich in Jahr 1740 zu Berlin 
und (farb 1782. Von feiner Kompos 
fition befinden fich noch VIII Violinſo⸗ 
los in Mipt. in der Breit£opfifchen 
Kunftdandlung. Ueberdies findet man 
auch in den Graͤſiſchen Odenſammlun⸗ 
—— Melodien von ſeiner 

rbeit. 


Giraneck (Sgr.) ſtarb um 1760 als Mits 
glied der Churfürftl. Kapelle zu Dies: 
den. Man hat von ihm in Mipt. auf 2 
Dunend Violinsonzerts, diejenigen 
aufs Klavier, die Gambe und Floͤte, 
umgerechnet. Er war der Vater, der 
feit 20 Jahren auf den deutfihen Thea⸗ 
tern beliebten Sängerin, Madem 


Aodı. 

* Girardin (Mdlle)eine vorzůgliche Saͤn⸗ 
gerin zu Paris, ftand 1788 als Vor⸗ 
fangerin in den Choren bep dem dafs 
gen Dperntheater. 

Giraud (Mr.) Biolonzeflift bey der Was 
tier Oper ſeit 1752, führte fihen da> 
mals im Conzert fpirit. oͤfters Motet⸗ 
ten von feiner Arbeit mie Beyfall auf. 
Sm Jahr 1755 feßte er einen Akt zu 
der Oper Deucalion et Pyrrha, und 
1752 feste er. ’Opera de fociete ganz. 
Er lebte noch 1788. 

Girbert (— — Muſikdirektor bey 
der Markgraͤfl. Anfp. Bayreuthſchen 
Hofſchauſpielergeſellſchaft, 17855 wird 
unter die Virtuoſen auf dem Fluͤgel 

‚gezählt. Man hat ein Klaviercon⸗ 
zert von ihm in Mſpt. 

Giro (Anna) eine italienische Sängerin, 
geb. zu Venedig; machte fich um 1750 
in ihrem VBaterlande durch ihre Tas 
lente berühmt. LaB. - - 

Girolamo di Navarra, ein großer Tons 

- Eünftler und Spanier von Geburtz 
lebte in der Mitte des ıöten Jahrhun⸗ 
derts und machte fid) befonders in Ita⸗ 
lien berühmt. : Arteag. 


Girouf 
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Girouft (Frangois) König!. Kapellmeifter 
zu Verfaikes, hat den Ruhm einer der 
eriten Kinchenfompeniften in Sranfreich 
zu feyn. Er iſt am 9. April 1728 zu 
Maris gebohten, und da er ſchon in 
feinem dritten Jahre feinen Vater vers 
lohr, fo gab ihn fine Mutter im 7ten 
in das Schyulfollegium der Kirche Nos 
tre Dame, wo damals der verftorbene 
Homet Kapellmeifter war. Als diefer 
taub wurde, folgte ihm Goulet im 
Amte, bey welchem auch Girouft die 
Kompofition ftudierte. Im ı9. Sabre 
gieng er aus dem Colleglo und uber: 
nabm die Mufikdireftoritelle an St. 
Croir d’Orleans. Als im Jahr 1768 
jemand eine goldene Medaille auf die 
beite Kompofition des Pfalms Super 
Alumina , ausgefeßt hatte, nahm aud) 
Birouff eine feiner Kompofitionen 
diefes Pſalms wieder vor, um fie mit 
einzujchicken. Allein er fand, daß die 
alten Ideen mit feinen ißigen nicht 
übereinjtimmen wollten. Gr jeßte alfo 
lieber diefen Pſalm wieder ganz vom 
neuen. ‚Dauvergne, der damals Di: 
rekter des Conzert fpirit. war, erhielt 
22 Motetten. Hiervon wurden nur 
drey dem Lirtheile des Publikums vor» 
gelegt. Zwey davon machten es jo 
ſchwer über den Vorzug unter ihnen 
zu entfcheiden, daß die Direktion des 
Conzerts ſich genäthiget fahe, den Werth 
der Medaille noch einmal auszufeßen. 
Und diefe beyden Preife wurden den 
Motetten des Herrn Girouſt zuers 
Fannt. 

Sm Jahr 1769 erhielt er die Muſik⸗ 
direftorftelle bey den Innocens zu Pas 
ris und 1775 wurde er vom Konige zu ſei⸗ 
nem Kapellmeifter, an die Stelle des 
abgegangenen Abts Gauzargues, et: 
nanne. Er follauf 40 große Motetten 
verfertiget haben, weiche alle vortrefi 
lich gearbeitet feun follen. LaB. 

Gitter (J.) bat 1784 zu Mannheim und 
dann zu Maynz 2 Werte ftechen laſ⸗ 
fen, die in 3 Öugrtetten für Flöte, 
Violine, Bratſche und Baß und 3 
Violinduos, beftehen. 

Giuliani (Anna Maria) eine ital. Sans 
gerin, war um das Jahr 1680 bes 
ruhmt., 

Giulini auch Fiulinii (— —) wurde 
um ı760 unter die guten Inſtrumen⸗ 
talfomponiften gezählt, man hat 6 
Sinfonien in Mſpt. von ihm. 
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Giura ( Ser.) von ihm wurde 1780 in 
Mfpt. befannt: Varie Lezione per il 
Violino, beftebend in so Aectionen 
Durch alle Töne für geübte Spieler 
allein, als auch mit einem Bd: 
vor befondern Uebung zu gebraus 
pen, ö Wit 
Giutti, genannt Romanina (Maria)eine 
Roͤmerin von Geburt; Fam ı725 als 
eine vortreflibe Sängerin und Aftrize 
mit einer Geſellſchaft italieniſcher Ope⸗ 
riſten nach Breslau, ſang daſelbſt in 
dem nemlichen Jahre, und gieng in 
‚dem folgenden nach Prag. ER 
Gizzi (Sgr.) war ein berühmter Sänger, 
der zu Anfange-diefes ıgten Jahrhun⸗ 
derts in Italien eine Sinafchule er⸗ 
richtete, aus welder der berühmte 
Conti fam, der hernach zur Ehre ſei⸗ 
nes Meifters, den Namen Gizziello 
führete. a ic 
Gizziello, f. Conti. n 
Glaſenap (Soachim a) gab im. 1651 
zu Welfenbuttel in 8. heraus: Evan⸗ 
gelifcher Weinberg mit anmutbi- 
gen Symphonien gezieret. 
Glaſer (Johann Adam) Philofoph. 
Studiof. Schauenftein- Varifcus , bat 
im Jahr 1686 zu Leipzig auf ogen 
in 4 drucken laſſen: Exerci phi- 
lologica de inftrumentis Ebraeprum 
mulicis ex Pfalmo IV et V. M. Chri⸗ 
ffian Weidling, dem dieje Differtat. 
Walther zufchreibt, war. nur Präfes. 
Man finder felbige au in Ugolini 
Thef. antiquit. fagrar. T. XXXU.p. 
157 abgedruckt. Kork Seid, 
Blafer (Joh Mich.y wahrſcheinlich Blo⸗ 
limit in der Kavelle zu Anſpach, bat 
um 1783 zu Amfterdam 6 Sinfonien 
Op. 1. ftechen laflen. >» 00° 
Gleditſch (Chriſt.) Stastmufifus zu 
Leipzig 1758. bat ı2 Partbien a Liuto 
folo in Mſpt. binterlaffen. 
* Bleiben (Andreas) Muſikdirektor und 
vierter College am Gymnaſio zu Gera, 
geb zu Erfurt am gten Februar 1625; 
ftarb zu Gera am 23. Febr. 1693. Im 
J. 1653 ließ er zu Leipzig in 8. auf 25 
Bogen ein deutſches Commpendium drus 
den, unter dem Titel: Compendium 
muficum inftrumentale. Diejem folgs 
te; Compendium muficum vocale. 
Gleppe (Godofridus) ein Sefuit, wird 
von Seyertsgen, f. deſſen Syntax. 
min. p, 194 unter die Komponijten ges 
zähle, UK 
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‚Glettle (Johann Melchior) mar Kas 


‚pellmeifter zu Augfpurg nad) der Mitte. 


des vorigen ke und hat 
dafelbft folgende feiner Werke in den 
Sruck gegeben: Expeditionis Muficae 

-. Clalis I. Motettae facrae eoncerta- 
tae XXXVl; XVIII vocales tantum 
absque Inftrumentis; XVIII vocales 
ae inftrumentales fimul; potifimum 
a2, 3, 4, 5, cum.nonnullis a 6, dua- 
"bus a 7, et unaa 8. Opus ]J. 1667 in 

‘4: Ejusdem Claflis II. Miflae 5 voc. 
"concertantium neceflariarum , et 5 
Inftr. concertantium ad libitum, cum 


Capella 5. vocum, 1667: Ejusdem 


, Claßis Il. Pfalmi breves, breviores, 
brevifimi, a 5. voc. concert. necef- 
- Sariis, et 5. Inftrum. concert. ad li- 
bit. 1667: Ejusd. Claflis IV. Miflae 
concertatae a 5 vocib, conc; necefla- 
riis, s inſtrum. cohcert. ad libit., 5 
ripienis f. pleno chero; addita una 


ab 8 vocib et 7 inftrum. Op. 111. 1670 _ 


in a: Ejusdem Claflis V. Motettae 
XXXVI. a votre fola et 2 Violinis, 
cum aliis guoque inftrum. 1677 in 4: 

-. -Mulica Genialis Latino - Germanica, 
‚oder neue Iateinifibe und teutfche 
„ weltliche Mulical Concert, von 1, 2, 
‚4, 5 Stimmen, tbeils mit 2 Bio: 
inen ad libir. ſamt 2 Sonaten und 


34. Trompeter - Stüdlein auf ⸗ 


Trompeten Marinen, 1674 in 4: 
Muficae genialis latino - germanicae 
clallis I, oder neuer lateiniſch⸗ und 
teutfeber weltlicber muficglifcber 
Eoncerten Anderer Tbeil, von z, 
3 Stimmen, obne Inſtrumente. 
‚Authore &Joanne Melchiore Giettle, 
Bremgartenfi, Eeclef. Cathedr. Au- 
guftanae, olim Capellae Magiftro. 
Opus VIII. Pofthumum II. Auguftae 
Vindel. 1684 in ;: Pfalmi XVIII. om- 
nibus totitus anni Dominicis ac Fe- 
ftis ad Vefperas concinendi, a 3voc. 

‚1685. ©. Cornel. a Beughem Bi- 
bliographia Mathemat. p. 52° und 


24386, 

y Gloden. Diefe gehören zwar nicht in 

die Reihe diefer Artikel. Da flch aber 
dennoch vielleicht Liebhaber finden möch- 

1 ten, welche zu willen verlangten, wer 
von dieſer Materie gefchrieben hätte, 








ers in den Stand fest, Mehrere 
Autoren von Blodenpredigten nam: 
haſt zu machen; fo will ih) fie, um 

bie Atikel in dieſem Werke nicht zu 


. 


d mich ein Auffaß des felig. Wal⸗ 


⸗ 
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häufen, da fie doch nicht fo ganz uns 
ter die muſlkaliſchen Schriftſteller ges 


rechnet werden koͤnnen, unter Dies 


Wort der Reihe nach, anführen. Es 
find folgende; Dietericus (Conr.) Con- 
cione fing, VII. F.S. Campanologia, 
or the Art of Ringing. Lond. 1677 
in 8: Garthius (D. Helv.) 1606 zu 
Oſchatz: Hanitzſch: Hafius (M. Ni- 
col.) P. ILL. des geiftl. Redners, Leipz. 
1693. in 8, ©. 236 hat beſonders viel 
davon gefhrieben: Müller: Olcarius 
(D. Gottfr.) Halle 1674: Sebifch: 
D. Schubart in Halle Pr. 1662 am 
20. Trinit. ift bejonders zu Jena ges 
druckt, auch in deſſen Lehrtempel be: 
findlich: Waͤchtler. Siehe auch hiers 
von Lipenii bibliotheca juris, edit. 
novifl. 1757, die Artikel Campanae 
und feuda campanaria, pr 


Gloͤſch (Carl Wild.) um 1779 Cammers 


mufitus des Prinzen Ferdinand v. Pr, 
dann 1783 des Prinzen von Preußen ; 


‚wird als ein gefchickter Flöten: und 
Klavlerſpieler geruͤhmt. Bon feinen 


Kompofitionen ift. zu Berlin gedeudt: 
l’Oracle, ou la fete des vertus et des 
graces. Comed, lyriq. en un acte, 
1773. Marſch für verfchiedene In— 
firumente variirt, 1779. 6 Slötentrios 


‚ Op. 1779. 3 $lötenconzerte Op, II. 


6 Bonstinen fürs Klavier‘ Op, IH. 
1780. 


7 
Gloflius (Johannes) hat von feiner Ars 
„beit im Jahr 1617 zu Augipurg in 4 


drucken laſſen: Muſae Natalitiae, d.i. 
Geiftl. Weihnachtsgeſaͤnge mit 3 
Stimmen. s 


*Gluck (Chriſtoph von) Ritter und Kat: 


ferl. Königl. Denfionalt und Tonfünftz 
ler zu Wien, überdies auch feit 1774 
Penſionair von der Akademie der Mus 
fit zu Paris. Diefer berühmte Kiefer: 
mator der franzoſiſchen Muſik war geb. 
in der Oberpfalz; an der Boͤhmiſchen 
Grenze 1714, oder nach dem Labord 


1712. 

In feinen Sünglingsjahren legte er 
den Grund zur Muſik in Prag, und 
that ſich ſchon damals durch feine Fer— 
tigkeit auf verfchledenen Itteumenten 
hervor. Gr gieng drauf nach Italien 
und führte zu Mailand feine erfte Over 


auf. Im Jahr 1742 befand er ſich zw 


Venedig, wo auf dem Theater &, 
Samuele, eine Oper Demetrio vor⸗ 
geftellt wurde. Bon Stalien waudte 
es ſich 1745 nach) England und brachte 

R dnaſelbſt 
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daſelbſt die Oper la Caduta de’ Gigan- 

ti in Muſik, führte auch verfchiedenes 
von ſeinen uͤbrigen Kompoſitionen auf. 

Seit dieſer Zeit hat er ſich ununterbro⸗ 

chen zu Wien aufgehalten. 

Schon in London hatte er den ges 
wöhnlichen italieniſchen Schtendrian 
verlaffen, und theils dem Publiko zu 
gefallen, theils wegen eigenem Bey: 
falle , nach der Manier des dafelbft bes 
_ rühmten D. Arne, feine Muſik zu ſim⸗ 

plificiren gefucht, und alle Schwierig⸗ 
feiten und Daßagien, welde die Hand: 
lung unterbrechen, und nur der Kunft 

und dem Sänger zu gefallen, in der 
Oper vorfommen, mweggelaffen. Dies 

fer Manier getreu, bearbeitete er auch 

1754 zu Wien feinen Orfeo , feine Al- 

cefte, feine Elena e Paride, und je 
nes berühmte Drama, welches 1765 
bey der Vermählungsfeyer Sr. Mai. 
des ikigen Kaifers zu Wien mit. gros 
gem Deyfalle aufgeführt wurde, in 
welchem die Frzherzogin Amalia die 
Rolle des Avollo und die.drey Erzher⸗ 
zoginnen, Eliſabeth, Joſepha und 
Charlotte, die drey Mufen vorficle: 
ten, und der Erzherzog Keopold den 
Flügel darzu fpielete. _ 

Im Jahr 1772 lernte ihn zu Wien 
der Bailli de Roulet, ein gludlicher 
franzöfifher Dichter kennen, und ber 
wegte ihn, fein Gedicht, Iphigenie 


en Aulide, für das Parifer Theater - 


in Mufif zu feßen. Gluck veifte drauf 
im folgenden 1774ften jahre mit fei- 
ner Kompofition nah Paris, führte 
fie dafelbft, troß aller Cabale, fo man 
wider ihn fpielete, unter dem Schuße 
und der Beguͤnſtigung der Königin, 
auf, und bewerfftelligte dadurch auf 
einmal, was bisher fo vielen unmoͤg⸗ 
lid) gewefen war: daß die Parifer ih⸗ 


ten fo lange einzigen großen Kompo⸗ 


niften, Zully und Ramegu, abfier 
len, und fich, doch unter vielem Ges 
zänfe, zu feiner Fahne wendeten. 
Man führete dieſe Iphigenie am 17. 
May 1782 zum hundert und fünf und 
fiebenzigften male auf, und noch ber 


trug die Einnahme diefes Tages 6500. 


Livres. Vorher waren die Finnahs 
. men big zu goco, ja bis zu ısı25Liv. 
geftiegeri, wenn dies Stüd gegeben 
woiden war. 


Diefer feiner erften Oper In Paris 


folgren noch fein Orphee aus dem 
Sstalienifchen, die Alcefte aus dem 
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1775: Armide 1777: Iphigenie en 


| 6 
Italieniſchen 1776:. Cythere afliegee 


Tauride ı779, und Echo et Nareifle . 


1779 von feiner Arbeit, fo daß er da: 
durch alle alten Opern von dem Pari⸗ 


fer Theater verdrängte, und fich nies 
mand mehr durch diefe fteifen und trock⸗ 


nen Unterhaltungen einfchläfern laſſen 
wollte, Say 3 BE: 

Seine Belohnungen waren dem aros 
gen DBeyfalle, den man feinen Wer⸗ 
fen gab, angemeffen. Er erhielt, auf 


fer einem anfehnlichen Honorare, eine 


jährlihe Penfion von 6000 Liv. auf 


Lebenszeit ,„ umd feine Buͤſte wurde 
auf Koften der Nation, neben die, des 


—— Rameau und Quinault, ge⸗ 
ſetzt. 


Und nun war des Poſaunens 
ſeiner Verdienſte von den Pariſer 
Schoͤngeiſtern, Dilettanten und Halb⸗ 
kennern faſt viel. Rt» 

In Deutſchland find die Stimmen 
bisher immer noch getheilt geweſen, 


und faft follte man aus ihren Urthei⸗ 


len ſchluͤßen, daß feine Stärfe, nicht 


fowohl in fontrapunftifhen und ans 


dern auferordentlichen mufikalifchen 
Kenntniffen, als vielmehr in der mus 
ſikaliſchen Aefthetif und dem Ausdrucke 
der Leidenfchaften, beftanden habe. 
Denn fhon Handel betheurete, nad) 
feiner Art, mit einem Fluhe: „Gluck 
„verſtehe eben fo viel vom Contrapunft 
„als fein Koch.“ Und Kapellmeifter 
Wolf ipricht ihm, in der Vorrede zu 
feinen Klavierfonaten von 1785, ſchlech⸗ 
terdings die Mürde eines klaßiſchen 
Komponiften ab. Noch mehreren 


° Schatten wirft ein Brief auf feine Ber 
dienfte, welchen Herr D. Forkel mit 


Anmerkungen in feinen muſikaliſchen 
Almanach von 1789 auf der 151 Seite 
eingerüctt hat. Am glimpflicften ver⸗ 
fährt die allgemeine deutſche Biblio: 
thek in der Rezenſion feiner Alzeſte 


mit ihm, wenn dafelbft 4 a 


„Gluck zeigt viel Simpkieirät, einen 
„natürlich guten Ausdruck, er macht 
„fleißig Gebrauch von Choͤren, wor: 


inne er vorzüglich et und 


„die häufigere Einfü 
„inftrumente giebt fe 
„ein neues Anfehen. Gr ift den all- 
zuvielen Gürgeleyen, Cadenzen, 
„ewigen Dacapos mit Hecht Feind, 
„und braucht fie faſt gar nicht. > 


En der Blas⸗ 


er verwirft die Schönheiten der Mur 
„ſik auch oft ohne Not), und ‚op ne 


den 


feinen Arbeiten _ 


* 
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„den Grazien allzumenig,. er fällt an 
Iſehr vielen Stellen ins Niedrige, 
„Gemeine und Kindiſche. Dadurch, 
„daß er nei ſeyn will, wird er oft 

landweilig und einförmig, teil er es 
„immer auf diefelbe Art iſt, und 
„ kandirt nicht felten falfch,“* 

Doch findet er auch unter den Deut: 


* 


>fiben feine Bewunderer. So jagt Sr. . 


R. Reichardt in feiner Schrift tiber 
ſeine franzöfiichen Opern: „Ich lern 
„te zu Paris an Bluds Opern eine 


Gattung fennen, von der ich Feine 


Vorſtellung hatte, die an Großheit 
nnd Achten Kunſtwerth alles, was 
„man in Stalien und Deutfchland und 
„England fieht und hört und denft, fo 


„unendlich weit überfteht, dag man 


nur durch die unbeichreiblich große 
und ganze Pariſer Vorſtellung einer 


gluckiſchen Oper ſelbſt eine Idee von 


„der einzig wahren großen Oper be: 
„eommen Fann.* Cine Probe von 
dem Tone, eines feiner franzöfiichen 
Bewunderer, findet man in den Boß⸗ 
lerifcben Seitungen vom Jahr 1788 
—eeite fe 
Er gab nun, Alters wegen, feine 
Arbeiten fir das franzöfifche Theater 
auf, indem ſchon 1784 feine verfpro: 


Ä chene Danaides vom Kapellm. Salie⸗ 


21. .Eomponirt und zu Paris unter 
Bluds Namen aufgeführt wurden, 
Endlich farb er zu Wien am 1x, Nov. 


178 am Schlage, und hinterließ ein 


Vermögen von 300000 Gulden. 
Seine Briefe über ſeine Muſik 
hat et in dem Mercure de France und 
‚in der GaZette de Litterature einge: 
ruͤckt. Diefe nebft den Dedikatior 
nen and Voxrreden von feinen Wer— 
fen find zu Paris gefammelt, und 

‚2781 in 8. herausgegeben worden. 
WVon feinen praftifchen Werken ift 
1) fein Orfeo zu London italienifch, 


und dann zu Paris franzafisch geftss " 


chen worden; 2) feine Alceite iſt 1769 


= zu Wien italienifch, in Paris franzd: 
ſiſch geftochen, und zu Stockholm, fo 


wie der Orfeo, mit ſchwediſchem Terte . 


aufgefuͤhret worden, und in Mſpt. zu 

haben. Alle übrigen zu Paris aufges 
führten Opern, als: Iphigenie en 
‚Aulide, Armide, Iphigerie en Tau- 
Ede, Cytlıere affiegee,- Echo et Nar- 
1" etfla avec Prologue, und Arbre en- 

<hante, I, Akt, find alle dafelbit ges 
aochen, und uͤberdies noch: Six Ark« 


* ’- 
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ettes avec * tirees de la Ren- 
contre imprevu. 1769, ſo zu Wien 
aufgeführt worden ift. Auch hat Hr. 
Xellffab in Berlin deſſen Iphigenia 
1789, und defjen Örpbeus 1790 mit 
eutfehem und franzoſiſchem Texte int 
tlavierauszuge druden laſſen. Geis 
‚ne übrigen ungedruckten mir. bekann⸗ 
ten größern Meike, find die Opern 
Demetrio, zu Benedig 17421 la Ca= 
duta de’ Giganti, zu London 1745: il 
Triomfo di Clelia: Artamene: Ses 
miramide: il Parnaffo confufo 1765, 
und dann die Pilgeimme von Mies 
ka, deutfch; alle diefe find zu Wien 
zuerſt gegeben worden. —— 
Von ſeiner Herrmannsſchlacht, 
feinem Stabat Mater und feinen Me⸗ 
lodien zu Öellerts geiftlichen Lies 
dern, ift auch an verjchiedenen Orten 
Erwähnung geihehen. Ich zweifle 
aber, ob er diefe Werke wuͤrklich nie⸗ 
dergefchrichen hat, da er gewöhnlich 
ganz fertige Opern eine lange Zeit im 


Gedachtniſſe mit ſich herum zu tragen 


pflegte, ehe er fie niederfihrieb. 


Glud (Maria Anna von) die Nichte 


und adoptirte Tochter des borbergehens 
den, geb. zu Wien 1759 ; wat eine 
der emyfindungsvolleften Sängerinnen, 
ſprach Eorreft Deutſch, Franzoſiſch 
und Italieniſch, lernte Engliſch, vers 
fertigte eigene Auffaße, war groß am 
Geiſte und befaß ein edles Kerz. 4 
Sie fiena in ihrem eilften Sabre 
an, von ihrem Oheim die Muſik zu 
lernen. Wurde aber von ihm in eis 
nem feiner gewöhnlichen Anfälle von 
Ungedult aufgegeben. Als eben zu 
derfelben Zeit Syr. Millico nad) Wien 
fam und ſich die Erlaubniß vom Ounkel 
erbat, noch einen Verſuch mit ihr zu. 
machen. Seine Bemuͤhungen hatten 
zu ſeiner Ehre und des Onkels innig⸗ 
fter Zufriedenheit den gluͤcklichſten Er— 
folge. Sie begleitete letztern dranf 
nad; Paris, und wurde dafelbft alls 
gemein bewundert, und von Ludwig 
XV. und ſeinem Nachfolger, Ludwig 
XVI. geehrt. Schon vorher war fie 
der Liebling der großen Maria The: 
reſia zu Wien. — 
Wenige Jahre nach ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft wurde ſie von eitier toͤdlichen 
Krankheit befallen. Joſeph N. ließ 


ſich während derſeldeñ taͤglich mehr 


mals nach ihrem Befinden erkundigen. 
Sie ſtarb aber zum empfindlichften 
R2 Verluſt 
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Verluſt für die Singkunft, ohne dag Godſchalck (Fugen) lebte 1772 zu Brüfs 


fie ein Theater betreten hatte, zu Wien 
am zı. April 1775, im ızten Jahre 
ihres heffnungsvollen Alters. Ihr Tod 
wurde von Dichtern und Tonfünftlern 
befungen und beflagt. 


fel als ein guter Harfenift, Violiniſt 
und Komponift für diefe Sinftrumente, 
und gab darauf Iinterricht. Um 1765 
wurden von feiner Arbeit zu Paris VI 
Sinfonien geftochen. DO 


Gluͤck (Johann) geb. zu Plauen, war Göbel (Mdlie), f. Diftler Mad. . 
Diakonus zur Mark: Schwärkenbah Göpfert (Johann Gortlieb ) Cantoe 


an der Saale im vorigen Jahrhunder⸗ 
te, und ließ im Jahr 1660 von feiner 
Arbeit zu Peipzig drucden: Heptalo- 
gum Chrifti muficum, Muficae Ec- 
clefafticae Prodromum, oder mus 
ſikaliſche Betrachtung der beiligen 
7 Worte Ehriffi am Ereutz geſpro⸗ 
chen, als ein Vorteab einer geift- 
lichen Kirchenmuſik. Dies ware 


und Muſikdirektor an der Stiſtska⸗ 
pelle zu Weeſenſtein bey Dresden; ein 
wuͤrdiger Mann in feinem Face, ſo⸗ 
wohl wegen feiner Eomponiten Kits 
henfachen, als wegen der Art, mit 
welcher er Anderer Kompofitionen aus« 
führete; ſtarb dafelbfE nad) verrichtes 
tem Gottesdienfte am 6. July 1766. 
Er war der Vater von. 


o ———— 
alſo dieſelbe Idee, welche vor wenigen *Goͤpfert (Carl — Conzertmei⸗ 


Jahren unfer großer Joſeph Haydn 
in 7 Sonaten ausgeführer hat. Gluͤck 
bat feine 7 Stücke nad) Art der Mas 
drigalen gefeßt. \ 
* Blume (— — ) Flötraverfift zu Ber: 
lin 1736, aus der feir diefem Jahrhun⸗ 
derte daſelbſt berühmten Maler: und 
Bildhauerfamilie. Herr Muſikdirek⸗ 
tor Forkel hat ſeine muſikaliſchen Ver⸗ 
dienſte voc zureichend gehalten, fein 
in Kupfer geſtochenes Bildniß unter 
feine Birtuofen » Sammlung mit aufs 
zunehmen. >», . 
Gnefippus, ein Dichter des alten Grie⸗ 
chenlandes, wird vom Athenaͤus (lib. 
12.) unter die Komponiften gezäblt. 
Goblain, der Sohn, ein Tonfünftler zu 
Paris, hat dafelbft um 1770 die Ope- 
retten: la Suite des Chaffeurs: la Fete 
de $. Cloud,, und l’ Amant invifible 
in 3 Aften in Mufif geist. La. B. 
Goccini ( Giacomo) ein zu Anfange dir, 
fes Jahrhunderts lebender italienifiyer 
Komponift, hat 1715 die Muſik zu der 
* Amor fra gl’incanti verfertiget. 
aB. 
* Goclenius (Rudolphus )der ältere, ein 
Philoſ. Poet und Prof. zu Marpurg, 
geb. zu Corbach im Waldeckiſchen am 
1. März 1547, und geftorben zu Mars 
purg den 8. Juny 16285 gab unter ane 
dern 1613 zu Frankfurt in groß 4. ein 
Lexicon Philofophicum heraus, wer: 
inne verfehiedene mufikalifche Kunſt⸗ 
wörter erfläret werden. : 
Godard (-- —) ein um 1769 zu Wien 
lebender berühmter Sänger und Altiſt, 
befand fich vorher bis 1759 zu Paris 
am der dafigen Oper und dem Con« 
zert. x 


ſter zu Weimar, einer unſerer vor⸗ 
zuͤglichſten Virtuoſen auf, der Violin, 
geb. zu Weeſenſtein um das J. 734; 
war in feiner jugend wegen feiner 
vortreflihen Stimme nicht allein der 
Liebling ver ganzen Gegend, fondern 
dieje verichafte ihm auch eine Stelle in 
der Ereuzfchule und bey der Kapelle 
zu Dresden als Kapellknabe. Nachdem 
die Zeit herangefommen war, wo er 
auf die Akademie gehen follte, um die . 
Rechte zu fiudiren, gab ıhm fein Va: 
ter beym Abichiede eine Vtolin, und 
fagte: „Hier, mein lieber Sohn, haft 
„du ein Inſtrument. Du weißt meis 
„ne Umflände, wie wenig ich im Stan: 
„de bin, dir außer diefem mehr mir zu 
„, geben. Biſt du glücklich, fo wirſt du 
„ meiner geringen Beyhuͤlfe feichtlich 
„entbehren koͤnnen; biſt du ungluͤck⸗ 
„lich: ſo würde dich das wenige auch 
„nicht retten, womit ich dir helfen 
„wollte,“ Er gieng darauf nach Leip⸗ 
zig und machte die Erfehrung von bey⸗ 
den Lagen. &pielte bis 1754 manche 
alanzende Rolle, und erfuhr manchen 
Gluͤcks wechſel. AR 
In diefem Jahre gieng er, bey Ges 
legenheit der Kaiferfrönung, nad) 
Frankfurt, fand dafelbft den berühmt: 
ten Ditters von Ditrersdorf, bildes 
te fich nach deſſen Manier, und etz, 
warb fich nach jeiner Zuruckkunft durch 
‚fein reizendes Epiel und durch feinen 
angenehmen und lebhaften Charakter 
die allgemeine Liebe und Adıtung, for 
wohl von Kennern als Nichtkennern. 
In den Sahren 1765 big 1768 lernte 
id) ihn an dem fogenannten arofer 


EL 


Conzerte in den drep Schwan, Alg 
erflen 
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erſten Soloſpieler, und in dem Se 
lehrten, fo wie in dem Nichterfchen, 
als Direktor und Borfpieler kennen. 
Der Zuſpruch von fremden, reifenden 
> Birtnofen von verichiedenen Natio— 
neu war damals fehr häufig, und je: 
der, der fich einen Namen erworben 
ba te, kam in irgend einem dieſer Con⸗ 
erte zum Gehoͤre; wozu ihm unſer 
Gopfert immer den khaͤtigſten Vor: 
ſchub that. Aber allezeig hieß es: Es 
iſt doc) Fein Göpferr! 
1.1269 gieng er nach Berlin , und 
hielt fich Dafeltft und in Potsdam 
wechſeisweiſe ein Jahr lang auf, 100 
er noch in manchem Betracht in feiner 
Kunſt gewann Er trachtere darauf, 
im folgenden Sabre nad) London zu 


reifen, und kam auf dem Wege durd) 


Meimar vor der vortreflihen dafigen 
verwitbeten Herzoginzum Gehoͤr. Sie 
ließ ihm ſogleich ein Engagement auf 
ein halbes Jahr in ihrer Kapelle an: 
tragen, „um auf feinem Wege auszu⸗ 
ruhen.“ Und nad) Verlauf diefer Zeit 
ernannte fie ihn mit anfehnlichen Be— 
„dingungen zu ihrem Conzertmeifter, in 


welchem Poften er auch in der folgen» 


den, Regierung desitigen Durchk. Herz 
zogs bis itzo iſt befkatiget worden. 
Bon feinen Kompofttionen ift mir 


‚miches befannt als 6 Polonoiſen, die _ 


zu fpielen nicht jedermanns Ding ift, 
die er aber mit ungemeiner Leichtigkeit, 
- Feuer und Anmuch fpielet. Kranz ift 
fein Schuler. ' 
Goͤrl (— — )ift um 1782 durch drey 
Slötenconzerts in Mſpt. befaunt ge: 
‚ worden. 
* Goes (Damianus a)ein Porsuaiefifcher 
Edelmann aus dem Flecken Alenques, 
im Anfange des ıöten Jahrhunderts 
gebohren, wurde vom Koͤnige auf Rei⸗ 
ſen nach Frankreich, die Niederlande, 
> Deutichland und Pohlen gefchict; 
gieng darauf 1534 nach Padua, um 
daſelbſt zu frudiren, und starb zu Liſ—⸗ 
fabon als Königl. Hifteriographus. 
Slarean, der ihn zu Friburg Eennen 
lernete, hat in ſeinem Dodecagord 
einige Stüde von deſſen Kompo⸗ 
ſition eingeruͤckt, und ſagt dabey, er 
Are in componendis Symphoniis 
 Mmagnusartifex, et a cundtis dodtis vi- 
Tis amatus plurimum geweſen. 
ötze ( Nicolaus ) ein Klavierift und 
. Biolivift aus Rudolſtadt, befand fid) 
anfangs in Dienften des Fürften vor 


All 
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Malte; hielt fi drauf um das J. 
1740 zu Augsburg auf, und aab dafelbft 
eine Klavierfonate mit einer Vio⸗ 
line in Kupfer heraus, welcher noch 
fünfe folgen follten. 

Goͤtzel (Franz Joſeph) Flötenift in der 
Churfuͤrſtl. Kapelle zw Dresden, ftand 
dafelbit fchon 1756, und ift nicht allein 
wegen feinen Kommpofitionen für fein 
Inſtrument, fondern aud als Bits 
tuoſe, wegen feinem fchönen und kla⸗ 
rem Zone und feiner vortrefliden Aus; 
fübrung berühmt. 6 Slötenconzerts 
und einige Trios für dies Inſtru—⸗ 
ment find in Mſpt von ihm befannt. 

Gogavinus ( Antonius Hermann) gab 
1562 zu Venedig in 4. eine 1leberfes 
tzung nachſtehender griechifchen Autos 
ten heraus: Ariftoxeni, mufici anti- 
quifimi, harmonicorum elemento- 
rum, lib. 3. Cl. Ptolemaei harmo- 
nicorum f. de mufica, libri 3. Ari- 
ftotelis de objedtu auditus fragmen- 
tum, ex Porphyrii commentariis, 
omnium nunc primum latine con- 
fcripta et edita. ‚Er foll dies auf Zar⸗ 
lins Aurathen gethan haben. Er war 
ein niederländifcher Arzt von. Grave, 
und harte fich befonders in Sstalien bes 
ruͤhmt gemadt. 


Goldberg C — — ) Cammermufitus 
des Grafen von Brühl zu Dresden 
ums Jahr ı757, war einer der vor—⸗ 
treflichften Zoglinge des großen Seb. 
Bachs in der Kompofition und auf 
dem Klavier. Das Lob iſt ohne Gren⸗ 
zen, das ihm diejenigen beylegen, die 
ihm gehört haben. Aber nur wenige 
können fich diefer Freude ruͤhmen, da 

er noch faft in Juͤnglingsjahren ſchon 
ſtarb. In Mipt. find von ihm 24 Po- 
lonoifen, ı Alepierfonate, nebft ei: 
ger Menuet mit ı2 Veränderungen 
fürs Klavier, und 6 Trios für Flote, 
Violin und Baß bekannt. 


Golde (Johann Gottfried) Cammers 
mufifus und Hoforganift zu Gotha, 
gab. daſelbſt 1768 heraus: Bde auf 
den Sterbemorgen der Herzoginn 
zu Botbe , worinne er nebit vielen 
guten Erfindungen und harmoniſchen 
Kenntpiffen, zugleich viele Kunftfers 
tigkeit auf dem Klaviere zu erkennen 
gab. Eine Toter von ihm bildet ſich 
feit 1784 , unter der Anführung des 
Hrn. Mufitdireftor Forkel zu Goͤt— 
Kngen, zu einer angenehmen Gänge 
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rin. Er ſelbſt ift vor einigen Jahren 
arftorben. | 

Golmanelli ( Anna Maria) eine berühm« 
te Sängerin von Bologna, lebte um 
das Jahr 1680, Lab. 

Gomez ( Thomas) ein Abt und Ciſter⸗ 
eienfermönd, geb. zu Coca in Alt:Ca: 
ſtilien in dee Dibces von Segovia, 
hatte Philoſophle und. Theologie ſtu⸗ 
dirt, und ſchrieb unter andern: Re- 
formacion del canto llano. Er ftarb 
zu Barcellong 1668. S. Witte Diar. 
biograph. Nat X 

Goodgroome ( John ) ein nglifcher 
Komponift und Koͤnigl. Kapellmufitus 
zu London, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, war anfangs alsChors 
fhüler zu Windfor erzogen tworden, 
und diente darauf in der Königl. Ka: 
pelle zu Karls I. und Milbelms Zei: 
ten. Don feiner Kompofltion find 
Geſaͤnge gedrudt worden, 

Goodmann ( John ) ein berühmter Eng: 
liſcher Komponift, lebte im Jahr 1505 
zu London. 3 

“Goodfon (Richard ) war Baccalaureus 
der Muſik und Organiſt im neuen Col; 
legio an der Ehriftfirche zu Opford, 
wurde darauf am ı9. July 1682 dafelbft 
zum Profefjor der Mufit ermählt, und 
ffarb am 13. Yan. 1717. Seine Stab: 
ſchrift lautet daſeibſt alſo: 


Richardus Goodſon 
Hujus Ecelefiae Organifta, 
Hujus Academ. Muf, Praeledtor, 
Utrique Deliciae et Decus, 
Ob. lan, 13. 1717. 


Sein Sohn gleiches Namens erhielt 
drauf feine beyden Stellen als Orga⸗ 
niſt und Profeſſor, und farb am gten 
San. 1740. Bawkins Geſch. 
Gooldwin odet Goldind ( Joh.) Doftor 
der Muſik, und Schüler des Wilb. 
. Child, wurde nach deflen Tode fein 
- Nachfolger als Organift in der Königl. 
Kapelle zu London, und lebte zu Ans 
fange des itzigen Jahrhunderts. Ger: 
berts Seh. 
Gordon (John) ein berühmter Prof. der 
Mufit am Greshamifchen Collegio zu 
London, ſtarb dafelbft im Dec 1739, 
Er war der u. Profefjor in der Reihe, 
*Gori ( Antonio Francefco ) Profefier 
der Seichichte zu Florenz, war dafelbft 
ans einer anſchnlichen Familie geb, 


Goffec oder Gauffee (Francois Jofeph) 


e 


am gtem Dec. 1691... Er liebte Befon, 
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‚ders die ſchoͤnen Miffenfchaften und. 
‚Künfte, und wiirde es in der Tonkunſt 

eben fo weit als in der Malerey ges 
bracht haben, wenn ihn fein Vater 
wicht daran verhindert hätte: 
a ihm nun feine Fahre wicht wohl 
mehr erlaubten, "Feißit Hand anen |. 
Inſtrument zu legen: fo nahm erfeine | 
Zuflucht zu dem wilfenfchaftlichen Thei⸗ 
le derfelben, um feinem Hange zur 
Muſik auf irgend eine Art genung zu ) 
thun, und beforgte die Ausgabe fols 
gender Donifchen Ware: 
Joh. Bapt. Donii Patrieü Floren- } 
tini, Iyra Barberina, f. amphichor- 
dum, in, quo libro vetus eitharodia, 
lyraeque praefertim, ac citharae 
forma, ufus, partes, fpecies, ap- 
pellationes illuftrantur. - Opus nune 
primum editum. Accedit Ejusdem 
tradtatus de praeftantia muficae ve- 
teris. Ideaf. defignatio aliquot ope- 
rum ejusdem. Ejusdem Progymnafti- | 
ca muficae pars veterum reftituta, 
et ad hodiernam praxin redadta. Li- 
bri II. Ejusdem Differtatio de mu« ° 
fica facra etc., und ließ dan erſten 
Band davon 1743 in Folio zu Florenz 
drucken. Er farb darauf dafelbft am 

21. Jenner 1757. R, 

ach feinem Tode fuhr Pafferi mit 
der Ausgabe der Donifchen Merfe 
fort, und beforate 1763 den zten Band 
davon ‚ ebenfalls zu Florenz in Folio 
gedruckt. # 







Maitre de Murfique bey der großen 
Dper zu Paris, ift geb, zu Hennegau 
in den Niederlanden 1733, und verließ 
ſchou in feinem fiebenden Sabre fein 
Vaterland, um zu Anvers die Muſik 
zu erlernen, daher ihm auch det Na- 
me d’ Anvers bengelegt wird. In feis 
nem ı7ten Jahre fam er nach Paris, 
‚um fid) dafelbft in feiner Kunſt volls 
fommen zu machen. Er war ohnge- 
fehr 23 Jahr alt, als er unter Xa⸗ 
mesus Augen dag Direktorium über 
das Orchefter des Hrn. von Pouplis 
niere erhielt. Nach dem Tode diefes 
Heren, führte er acht Jahre lang das 
Direktorium uͤber die Muſik des Prins 
zen Eonti bey den Schauipielen, die 
diefer Herr zu Chantilly gab. Nah 
der Zeit errichtete er zu Paris das bee 
rühmte Biebbaberconzeer, und ber _ 
hielt vier Sabre das Direktorium _ 
er barüder. 


F 
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darüber. Drauf übernahm er in Ge: 
‚u fellihaft des Gavinids und des leDuc 
af drey Sabre lang die Aufficht über das 
Conʒert fpivituel, und brachte es wie: 
* der in Aufnahme. Endlich wurde er 

‚zu einer Zeit, wo er zwey ſehr annehm⸗ 
J liche Borſchlage zu feiner Verſorgung 


‚m hatte, von der Akademie der Mufik 
zum Gefangmeifter, ernannt. Cine 
U Stelle, welche feine vortreflichen Ta: 
jur lente weder hinlaͤnglich benutzt, noch 
hinlaͤnglich belohnt. 

So ſehr es Goſſec gewuͤnſcht hat, 


fo iſt er dennoch nie nach Italien ges 
kommen. Deswegen hat ct die italie— 
nifhe Manier nicht weniger fennen 
gelernt. Dan findet auch deswegen 
feine Werke nicht weniger fchön. Ihr 
Charakter iſt Gefälligkeit, Munters 
keit und Feuer. Mnd er verdient aller 
dings unter die erfte Claſſe der gegen⸗ 
waͤrtig lebenden franzöfiichen Kompo⸗ 
niften gezählt zu werden. ki 
Folgende Werke find alle zu Paris 
gefiohen, und mehrmals mit Beyfall 
oͤffentlich wiederholt worden: I. Fuͤr 
Die Kirche: Mefle des Morts, mit 
lateiniſchem Terte und mehrere Orato= 
rien, I. 
Lord 1766: les Pecheurs 1767: le 
‘double Deguifement: Toinon et 
-Toinette, auch auf deutfchen Thea: 
tern in der Ueberſetzung bekannt: Sa- 
binus 1773: Alexis et Daphne 1775: 
Philemon et Baucis 1775: Hylas et 
Silvie: la Fete de Village 1778: The- 
fee 1779 , wird ſehr geruͤhmt: Rofine 
otı P Epoufe abandonnee 1786. Seine 
Choͤre zur Athalie wurden 1785 für 
das Verfailler Theater einſtudirt. III. 
Sür die Kammer, war an Sinfos 
nien, Quatros, Duos, und andern 
Sinfteumentalftüden ſchon 1777 zu Pa: 
ris fein XV. Werk geftiochen. Woruns 
r ter feineSinfonien nicht allein in Frank⸗ 
>... reich, fondern auch in. Deutichland 
Dali Daun erhalten haben. 
a . 


Goflelinus, ein im uten Jahrhunderte 






ein fo vorzüglicher Tonkünftler geweſen 
0 fepn, daß. er, wie Milb. Malms⸗ 

"ber. De rer. geft. angl. L. IV.ip. ıso 
ſagt: Feine 
- gem Präcentor 








„etwas. -nachgegeben 
ts Geſch. 


‚hat Autheil an des D. Boyce 


Sür das Chester: le Faux 


% Gottſched 


 febender Mönch zu Canterbury, fol 


m als dem Osbernus, daſi⸗ 


- 


zuill ein Tonkuͤnſtler in 
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Cathedral Mufic, mie der Autor im 
— ſelbſt anfuͤhrt. Gerberts 
14 


Goti ( Antonio) ein berühmter italienis 
fher Sänger, ftand 1765 beym Opern⸗ 
theater zu Stuttgatd , zur Zeit der 
hoͤchſten Blüthe defielben , unter Jo⸗ 
mellis Direktion ; und lebte noch 1774 
in Sstalien. 


Gottingus (Henricus) hat 1605 zu Franfs 


furt in 8. herausgegeben: Catechis⸗ 
mus D. Autberi von Wort zu Wort 
in vier Stimmen, fcbön und lieb⸗ 
lich Fomponitt, beneben einem es 
richt, wie junge Knaben und Maͤgd⸗ 
lein innerbalb ı2 Stunden die Mu- 
ficam begreifen Eönnen. ©. Grub. 
Beytr. zur muf. Pitterat. ©. 33. 


* Bottfched (Joh. Chrift.) der Akade⸗ 


mie zu Reipzig erfter Profeffor der Phi: 
loſophie und Senior, auch Eollegiat 
des großen Fürftenfoflegii, befanne 
und berühmt genug durch feine Bemuͤ⸗ 
hungen um die Berbefferung der deute 
fiben Sprache und Dichtkunſt; hat 
auch verkhiedene mufikalifche Gegens 
fiände in feiner kritiſchen Dichtkunſt 
abgehandelt, als: 1) Gedanken vom 
Urſprunge und Alter der Muſik, 
und vonder Befchsifenbet der Bde. 
2) Bedanfen von Eantaten, und 3) 
Gedanken von der Öper. -Diefe 
leßtere verwirft er ganz, da er ohne 
Kenneniffe und ohne Geſchmack an der 
Muſik zu befigen, bloß als Dichter, 
unmöglich. mit den Opern, die ver und 
zu feiner Zeit gedichter waren, zufties 
den feyn konnte. Doch findet man hin 
und wieder gute biftorifche Nachrich⸗ 
ten über obige Gegenftände in feinen 
Abhandlungen. Mitzler hat fie alle 
drey, mit Anmerkungen, in feine mus 
fiealifche Bibliothek eingeruͤckt. Bott: 
ſched ftarb am ı2. Decembr. 1765. 
(Ludoviea Adelgunda) des 
vorhergehenden Gattin, eing gebohrne 
Kulmus, geb. am ııten Aptilızı3; 
wetteiferte mit ihrem Gatten um den 
Ruhm in der gelehrren Republik, und 
hat unter mehreren Werken auch aus 
der Geſchichte der Koͤnigl Akademie 
der Wiffenfchaften zu Paris überfegt: 
Galland, von dem Urfprunge und 
Gebrauche der Trompete bey den 
Alten; und des Hrn. Abts Fraguier 
‚Unterfüuchung einer Stelle aus dem 
Plato, von der Muſik. 1716, Beyde 
Abhandlungen hat auch der Kr. Kriens: 
=. 7 $ rath 


527 GOU 


rath Marpurg in dem 2ten Bande 

feiner Sedträge, S. 38 und 45 auf: 
genommen. Die Bottfebedin ftarb 
zu Leipzig am 26, Sun. 1762. 

Coudimel ( Claude ) einer der vortref: 
lichſten Tonkuͤnſtler des 10ten Jahr: 
hunderts, aus der Frandye : Eomtr’, 
it der Komponift derjenigen Melo: 
dien, nach welchen noch gegenwärtig 
die ins Franzoͤſiſche uͤberſetzten Pſal—⸗ 
men geſungen werden. Ueberdies war 
er auch außer feiner Kunft ein Mann 


"von. Kenntniffen und Wiffenfchaften, 


wie ſeine in fehr ſchoͤnen Latein gefchrie> 
venen Briefe ausweiſen, welche Me- 
liſſus, fein Freund, in der Samm— 
lung feiner Gedichte Hat mit abdrucken 
laffen. Boudimel wurde als Huge: 
not am zen Auguſt, als am Bar: 
tholemaͤustage dee 1572 Jahres, bey 
Gelegenheit der Bluthochzeit zu Lyon, 
mit hingerichtet. 
Seine gedruckten Werke ſind: Les 
Pſeaumes de David, mis en mufi- 


que à quatre parties, en 1565: La’ 


Neur des chanfons des deux plus ex- 
cellens Muficiens du tems, Orlade 
Lafas et Claude Goxdimel, en 1576, 
und Les Pfeaumes de Marot. i 
Gougelet (— — ) ein Tonfünftler zu 
Paris, bat 1768 daielhft 2 Samm: 
lungen von feanzöfifchen Opern: 
arien mit dem Akkompagnement einer 
Guitarre herausgegeben. In nenern 
Zeiten folgte dafelbft feine Methode 
ou Abrege des Regles d’ Accoınpag- 
nement de Clavecin, et Recueil 
d’Airs avec agcomp. d’un noyveau 
genre. 
Goulet, Kapellmeiſter zu Paris an No: 
tte Dame im Jahr 1755, hat fi durch 


Kirchenfachen bey feiner Nation bes 


ruͤhmt gemacht. 

Goupillier oder Coupillet, Koͤniglicher 
Kaͤpellmeiſter zu Verſailles 169835 war 
Kapellm, an dee Kirche von Meaux, 
ale Ludwig. XIV. die fämmtlichen 
Komponiften feines Landes einlud, 

Motetten von ihrer Kompofition ein: 
zuſchicken; um aus ihnen vier Ras 
peffmeifter zu wählen. Man erhielt 
36 Motetten, woraus man die 15 be: 
ften erwaͤhlete, und den Komponiften 
derjeiben eine meue Kompofition aufs 
trug. Goupinier, deſſen Kompoſi⸗ 
tion fich mit unter diefen ı5 befand, ges 
wann nun zum zweytenmale, und wurde 

1593 mit dem Aalande, Eolsffe und 


Lu 
* J 
—* 
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Winoret zum Kapellmeiſter erwaͤhlt. 
S. La B. Tom. Ul p. 43. 
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*Gouter oder Gauter (Jacques) war ein 


berühmter Rautenift aus Lyon, und. 


lebte um das Jahr 1678. Mehrere 


Nachrichten finder man von ihm in 
Brangers biftsrifchen Lebensbeſchrei⸗ 
bangen, B.1..©. 538. Auch Wal 
tber führe ihn unterdem Namen Gau- 
tier at, Le 


Grabut’( — — ) Kapellmeiſter König 


Karls II, yon Engelland, und Mu: 


ſikdirektor am Operntheater in Covent 


Garden zu London, gegen das Ende 
des vorigen ızten Jahrhunderts; war 
von Geburt ein Franzofe, und wurde 
dieferwegen, ohnerachtet feiner Ber: 
dienfte und Vorzuͤge von den englis 
ſchen Romponiften jehr verfolgt. Das 
erfte dramatiſche Stück, welches man 
zu London unter dem Namen einer 
Hper aufführete, war pon feiner Rom- 
pofitien, und Fam 1674 unter den Ti» 
tel: Ariadne, or "The Marriage of _ 
Bacchus, aufs Theater. Eine zweyte 
vollftandige Oper von feiner Kpmpofis 
tion mit Mecitativen wurde dafelbft 
1685 unter dem Titel: Albion und Al- 


banius aufgeführt. _ 


Bräbner, Ehurfürfil Sachſſſchet Hof⸗ 


inſtrument wacher zu Dresden, geb. 
daſelbſt 1736; lernte bey feinem Vater, 
dent dafigen Heförgel s und JInſtru⸗ 
mentmacher, Er verfertiger in Geſell⸗ 
ſchaft mit feinem Bruder Fortepiano, 
Doppelflügel mit und ohne Pfeifen 
und Klaviere, deren gute Arbeit und 
Ton gerühmet wird. " Sein Meifter- 
ftück beſitzt der Churfürſt felbft. 


*Graͤfe (Johann Friedrich ) Herzogl. 


Braunſchw. Kammer und Boftrath 


zu Draunfihweig , geb. dafelbft ızı1, 


einer der wuͤrdigſten und fleißigſten 
muſikaliſchen Dilettanten; war wicht 
allein der Erfte, welcher in Deutſch⸗ 
land den wahren Ton und die rechte 
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Graͤſer (J. C) ein Tonkünftfer in Dress 
den, sab im Jahr 1786 zu Leipzig III 
leichte geſchmackvolle Klavierſo⸗ 
naten in Deu, Dieſem erſten Theile 
folgten drauf bis zu Ende des 787ſten 
chen. Mer 
Gräsen (— —) ein Dilettant, fertl⸗ 
ger Klavierſpieler und fleißiger Kom— 
ponift für dies Inſteument, verlohr 
| m 1770 noch jung durch die Schwind⸗ 
1 furche fein Leben. Herr Profeſſor Era: 
mer, welcher in feiner Flora eine So: 
nate von deffen Arbeit hat abdrucken 


muflkalifchen Talenten. a 
*Graͤf (8. Friedr.) ebemaliger Fuͤrſtl. 


meilter, nun aber feit 1762 In gleicher 
Würde am Fuͤrſtl. Orange» Hapanis 
ſchen Hofe im Haag, geb. im Schwarz: 
burgiſchen; bat fehr vieles geſchrieben. 
Das, was davon gedruckt iſt, beſtehet 
in folgenden: 
Proeve over de Natuur-der Har- 
wonie, d. i. Probe über die Natur 


nebft einem Unterricht einer. kurzen 
‚und regehmäßigen Bizieferung. Gras 
veunhag ı783, mit 6 Kupfertafeln. 
Ferner an praftifchen Werfen: 
XXV  Fables dans le gout de la 
Fontaine, pour le Chant et le Cla- 
. vecin,, Berlin 1783. , An Sinfonien, 
Klavierſachen und, andern Inſtru⸗ 
mentalftücken, find von feiner Arbeit 
bis vier und 3wanzig Werke, jedes 
zu 6 Sticken gerechnet, aeftechen wors 
den. Der Drganift Luſtig ſagt von 
einem Theile dieſer Werke: „fie wär 
ven zwar tonreich aber nicht rühs 
rend.“ x 


der Mufif, Kepelimeifter und Mufiks 
direttor zu Augsburg, geb. zu Rudol⸗ 
ſtaͤdt um das Jahr ı7205 begab ſich 
I. dm Sabre 1759: nach Hamburg, und 

hielt dafelbft bis 1764 öffentliche Win⸗ 
tereonzerte, welche vielen Beyfall fan- 
n ‚den. Von da unternahm er eine Reife 





nach England, Holland, der Schweiz, 








Deutfihiande, und lies ſich überall 


„erften —— welche 
nach dieſer Reife eingieng, wa⸗ 


— * 
—1 


Zahres noch zwey Theile derglei⸗ 


laſſen, ruͤhmt ihn ſehr wegen ſeinen 


Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſcher Kapell⸗ 


der Harmonie in dem Generalbaß, 


* Graf (Friedsich Hartmann } des vorz 
‚bergeheuden jüngerer Breuer, Doktor. 


ITtalien und durch einen großen Theil 


mit großem Beyfalle auf der Flöte bis 
mein 
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ten mit dem Grafen ven Steinfurt. 
Er hielt ſich aber daſelbſt nicht lange 
auf, fondern begab ſich mit feiner Fas 
milie nach dem Haag, wohin er vers 
jhrieben worden war. Hier blieb er 
bis zum ı772{ten Sabre, wo er dem 
Ruf von Augsburg an Seyferrs Stels 
te erhielt, die er noch befleivder. 

Sin dem 1779ſten Jahre wurde er 


nach Wien veriihrieben, um für das 


daſige deutfche: Theater eine Oper zu 
fomponiten, und in den Jahren 1783 


und 1784 uͤbertrug man ihni zu Lons 


den das Direktorium und die Beſor— 
gung dır Kompofitionen für das das 
felbft errichtete große: Conzert, wo er 
ungemeiner Bepfall-einerndtete. Man 
gab ſich auch dafelbft alle mögliche, 
Mibe, ihn zu überreden, London 


zu finem beftandigen Aufenthalte zu 


wählnz allein er 303 cin ruhiges Als 
ter in feinem Vaterlande vor: kam 
wieder zuriick nach Augsburg, und bes 
ſchaͤftiget fich feitden blog mir der Kom⸗ 
pofition und der Aufführung derfelben, 
foweit ihn nemlich ſeine Amtspflichten 
dazu verbinden. Das Flotenblaſen hin⸗ 
genen hat er ganzlidy aufgegeben. 

Ob nun gleich die Engländer auf 


ſolche Weife die Hoffnung, ihn zu be 


ſitzen, auf immer: hatten aufgeben 
müffen : jo börtem fie doch, auch nad) 
feinem Abichiede niche auf, ihm ihre 
Achtung und Dankbarkeit, und zwar 
auf eine Art, zu erkennen zu geben, 
von der, meines Wiſſens, die muſi— 
kaliſche Geſchichte nod) Fein Beyſpiel 
aufzuweiſen bat. Sie ernannten nem— 
lich ihn, als einen Deutſchen, in 
Deutſchland angeſeſſenen Tonkuͤnſtler, 
zu Oxford zum Doktor der Muſik, 
und ſchickten ihm im October des 1789. 
Jahres das Dipiom darüber zu. ; 
Alſo hätte. mein Buch den Verzug, 
vor dem Waltherifchen ‚daß es einen 
deutfchen Doktor der Muſik aufs 
weifen koͤnnte. Ich bin als Schwarz⸗ 
burger ſtolz auf dieſen Landsmann, 
und den Engländern ‚verbunden, daß 
fie mit ihrer Entſchließung nicht laͤn⸗ 
ger gezögert haben, Bier Wochen fpä- 
ter würden es meine Landsleute zwar 
auch erfahren haben: aber dann hatte 
ich wicht mehr das Vergnügen, es ih 
nen zuerſt fagen zu koͤnnen, weil ich 
Mipt. wicht mehr in Hanten 
hatte. 


Ns | Er 
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Er bat ungemein viel für die Flöte 
und andere Inſtrumente ‚verfertiger, 
wovon vieles geftochen und gedruckt 
it. Beſonders aber Haben fich in neu: 
ern Zeiten zu London feine noch unge: 
druckten Concerti grofi ſehr beruͤhmt 
gemacht. 


531 


Bon Vokalkompoſitionen find außer“ - 


diefen von ihm bekannt: 1) Der 29 
Pſalm nah Cramers Ueberſetzung. 
2) Die „Airten bey der Krippe zu 
Bethlehelm, vor Rımler, 3) An: 
dromeda, eine hereifche Kantate, 4) 
Die Suͤndfluth, ein ſtarkes Orato— 
forium, und dann 5) feine 1784 zu 
London fo fehr wohl aufgenommene 
Kantate: Invoeation of Neptune 
and his attendant Nereids of Britan- 
nia, d. 1. die Antufung des Neptung 
und feines Gefolgs der Nereiden von 
Stroßdrittannien um ihren Beyſtand, 
die Oberherrſchaft des Oceans zu ber 
halten 


Grand (Mr. le) ein Tonkuͤnſtler zu Pa: 
ris, bat dafelbft um das Jahr 1750 
eine Altarie, Invocation de l’amour, 
mit Begleitung von 6 Snftrumenten, 
herausgegeben. 

Grandi (Guido) Abt und Gencralvifis 

tator des Camaldulenferordens zu Pis 
fa, geb. zu Cremona 1671, gab in fei⸗ 
nem zoften Jahre ein Werk von der 
Theorie der Muſik heraus, welchem | 
nad) der Zeit noch viele andere gelehrte 
Merke gefolgt find. Er ſtarb zu Pifa 
am 4. July 1742. Joͤcher. 

Grandis (Franceſeo de) ein berühmter 
Sänger von Verona, flarb 1738 in 
feinem 7often Sabr, in den Dienften 

des Herzogs von Modena. 

Grandis da Monte Albotto ( Vincenzo 
de ) ein Contraltift, wurde unter 
Paul V. als Sänger: der Päbftlichen 
Kapelle aufgenommen. _ Er gab mans 
cherley Werke von feiner Kompofition 
in Druck, worunter befonderg feine 

‚Palmen geſchaͤtzt wurden. Adami 

Oltſervazioni. 

Grandyal (Mre) hat im Jahr 1732 zu 

Paris herausgegeben: Eflai füurle bon 
golt en Mufique. Mehr von ihm 
meldet Walcber. e 

Grange (Mr. de la) ein Phyſiker, hat 
in den Mifcellaneis philofophico-ma- 
thematicis der Akademie zu Turin ei» - 
ne vortreflihe Diſſertation über die 

Natur und Sortpflansung des 
Klanges eingeruͤckt. ea 








































Zr —* Ark! 
GRA er 7} 


Granier, ein berühmter Viol da Gams 
Bifte, in Dienften der Konigin Mars 
garetha zu Paris, ftarb daſelbſt gegen 
das Jahr 1600. Er foll der br t 
Künftler feiner Zeit auf diefem Inſtru⸗ 
mente gewefen feyn. = u 5, 

Gränier (Francois) Mitgfied der Afas 

demie der ſchoͤnen Kane zu Daris, 

hat dafelbft 174 ftechen laffen VI Vio⸗ 
lonzellfolos Op. I. bi 

Granier (Louis) Inſpektor des Opern: 
thraters bey der Divektion der Akade⸗ 
mie der Muſik zu Paris, gebohren 
zu Toulouſe; erhiele fhun im frühen 

Alter das Direktorium über das Opern⸗ 
‚theater zu Bordeaux. Einige Jahre 
darnach fam er in die Dienfte des Her⸗ 
3098 Earl von Lothringen nah Brüfs 
fel als erſter Violinift und Vorfpieler 
beym Theater. Er feßte daſelbſt die 
Ehre zur Atbalie in Muſik, und er: 
warb fich dadurch nicht allein die be: 
fondere Gnade feines Herru, fondern 
auch felbit den Auf des Konigs von 
Frankreich als Cammermufifus in feine 
Kapelle. Als folcher lebte er um 1770 
zu Paris, Eompenirte fleißig und gab 
darinne Alnterricht. Trial iſt unter 
andern ein Schüler von ihm. Endlid) 
erhielt er gegen 1780 obige Stelle bey 
der Oper. | F 
Bon feiner „Kompofitton finden ſich 
in den Opernverzeichnijfen, Tancrede, 
. Bellerophon und Theonis, mehrere 
Stuͤcke, welche alle zu Paris gefallen 
haben. Ueberdies hat er eine Menge. 
rien und pantomimifche Diver: 
verriffements, auch verfchiedene In⸗ 
frumentalftüde verfertiget. LaB. 

Granier (Mathias) Cammermufifus Koͤ⸗ 
nige Esel IX. um 1564, hat viele Kits 
chenſachen und andere muſikaliſche Wer: 
£e drucken 59 und der Koͤnigin 
Margaretha zugeeignet. 

— Mr. du) ein engliſcher Edel» 
mann, hat um das Jahr 1760 zu Lon⸗ 
don XII Slötenfolos Op. I. und dann 
Ku VI Slötentrios daſelbſt ftechen 

aſſen. ——— 

— eigentlich Cornelius deri · 
bonius, Archivarius und Rathsſekre⸗ 
tair zu Antwerpen, geb, in Flandern 
1482, ftarb am 19. Decembr. 1558. Er 

war ein vortrefliher Redner, Port 

und kus. S. Walther im Ar -⸗· 





tikel Scriboniu 
raſſeſchi (Mie 
beruͤhm 
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Dahrhunderts in Italien. Er lebte 


* Graul 


GRA 


ums Jahr 1660. 

Grafi ( Antonio) ein Römer und be 
rühmter Tenorfänger, Fam im Jahr 
1768 an das Königl. Operntheater nad) 
Berlin, und ftand 1786 noch dafelbft. 


- Graflineau (James) hat im Jahr 1740 


zu London ing. druden laſſen; A Di- 
 &ionary of Mufic. ‚Obgleich diefem 
Werke eine Empfehlung vom Doktor. 
Pepuſch, Doktor, Green und Mr, 
SGalliard voraefekt iſt: fo foll es doch 
\ wenig mehr als eine Vcherfeßung des 
Broßard und voller Fehler feyn. Den 
‚weitläuftigen Titel, dieſes 348 Geis 
ten ſtarken Worterbuchs, Fann man 
unter dem Mamen Craffineau, wie er 
von andern gehennet wird, finden. 


Gratia (Pietro Nicolo) war Kapellmeis 


ſter der Kongregation dell’ Oratorio 
di S. Filippo Neri zu Fermo, einer 
Paͤbſtl. Stadt in dey Mark Ancona, 
zu Anfange diejes Jahrhunderts, und 
lieg im Jahr 1706 zu Bologna in 4. 


drucken: Mefle cöncertate a 4 voci, 


con Violini. _ 

Grau (Madem.) fland im Jahr 1783 
als Altfängerin in Churcoͤllniſchen 
Dienſten zu Bonn, und lebt vermuth: 
lich noch dafeldft. Sie foll eine ſchoͤne 
Stimme haben, und mit vielem Ge- 

ſchmacke fingen. i 
( Markus Heinrich ) Koͤnigl. 
Preuß. Cammermuſikus und Biolons 
ellift zu Berlin, geb. in Eifenach, be 
—9— ſich ſchon im Jahr 1766 an dieſer 
Stelle. Er ſoll ein geſchickter und fos 


lider Congzertipieler und Komponift 


für fein. Juſtrument ſeyn. Ein Vio⸗ 
„ tonzellconzert von feiner Arbeit fin- 
det man in Mipt. in den Muſiknie⸗ 
derlagen. ——— 


Graun (Magift. Auguſt Friedrich) ältes 
ſter Bruder des berühmten Kapellmei- 
fters diefes Namens, geb. zu Wahrens 

bruͤck in Sachſen, gegen das Ende des 
vorigen Sahrhunderts, ftarb im Jahr 
1771 zu Merkcburg als dafiger Doms 

und Stadreantor. 
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100 unfer Braun wegen feiner vor» 
züglichen Stimme zum Narhsdisfan« 


tiſten aufgenommen wurde. Er genoß 


dabey den Anterricht des braven Can⸗ 
tors Grundig im Geſange und des 


Organiſten Pezolds im Klaviere. Zu 


feiner eigenen Uebung ftudirte er die 


‚ gefälligen Cantaten von Keiſer, die 


unter dem Titel, Die mufitalifche 


CLandluſt, herausgefommen find, lern⸗ 
te fie faft auswendig, und bildete hier 


durch gleichfam den Charakter feiner 
nachmaligen- Rompofitionen. 
Nachdem ſich feine Diskantſtimme 
in einen Tenor umgeändert hatte, fieng 
er an, unter der Anleitung des Ras 
pellmeifiers. Schmidt zu Dresden, 
mit allem Eyfer die Kompofition zu 
ſtudiren. Das Gluͤck verfchafte ihm 
während dieſem trodnen contrapunk⸗ 
tifhen Gefihäfte im Jahr 1719 Gele 


genheit, durch die von den Kapellmei- 


ftern Lotti und YGeinichen in Mufit 
gelegten und von den beften Sängern 
anfg:führten Opern feinen Geift fo> 
wohl mit den vortreflichten Sjdeen alg 
angebender Komponift zu bereichern, 
als auch feinen Geſchmack als Sänger 
zu bilden, 

Im folgenden Jahre verließ er die 
Creuzʒſchule und Eomponirte fleißig ins: 
befondere für die Kirche, wobey ihm 
der Umgang mit Pifendel und dem 
Lauteniften Weiß auf der einen Seite, 
fo wie die thaͤtigen Unterſtuͤtzungen 
des Superintendents, D. Köfcher, 


des Dberlandbaumeifters Karger, und 


des Ceremonienmeifters und Hofpoe⸗ 
ten König, als Mufikfreunde, fehr 


zutraͤglich wurden. Insbeſondere bahn⸗ 


te der letztere dadurch den Weg zu fels 
nem fünftigen Gluͤcke, daß er ihn als 
Tenoriften nach Braunfchweig an Haſ⸗ 
fens Stelle empfahl. Braun erhielt 
ſogleich die Rolle zugefchiskt, welche er 
dafelbft in der Lichtmeßoper überneh- 
men follte, und reifte 1725 um Wep: 
nachten nady Braunfchweig. Da ibm 
aber die Schurmannifche Kompefi- 
tion der Arien in feiner Rolle gar nicht 
gefallen wollten, fo fette er ſich die 
ſelbe nad) feinem Geſchmacke felbft, 
und fang diefe feine Kompofition mit 
dem beften Beyfalle des Hofes ab. 


Ihm wurde darauf nicht allein die 


Kompofition der Oper auf die Fünftige 
‚Sommermeffe aufgetragen, ſondern 
er wurde auch zugleic zum Bicefapell« 

’ meiſter 
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mieiſter ernannt, wobey er doch in je⸗ 
ber Dper, ſowohl von feiner als von 
anderer Kompofition, allezeit mit reri- 
tirre, So lebte er dafelbft mit immer 
gleichem Beyfalle unter mehreren Res 

terungen, bis ihn der Kronprinz von 
reufen nad Rheinsberg als Sänger 
von Herzoge Ferdinand Albrerbt er: 
bat, Graun erfuhr dieſes fein Gluͤck 
zuerft aus dem Munde ſeines Hertn, 
nebff feiner Enelaffung, und begab ſich 
1735 nach Mineinsherg. 

Hier war fein Geichaft, zu den Con: 
zerten des Prinzen Cantaten zu ver: 
fertigen , und fie dann als Sänger 
ſelbſt auszuführen. Als der Pring 
1740 den väterlichen Thron beftieg, er> 
nannte er ihn zum Kapellmeiſter und 
frbiefte ihn nach Statien, um dafelbft 
die ‚nörhigen Sanaer und Sängerin: 
nen zu Errichtung einer Oper in Ko— 
nigliche Dienite zu nehmen.’ Er ließ 
fih auch daſelbſt noch als Sänger durch 
feine Kompafitionen hören, und fand 
insbelandere ben dem bafigen größten 
Eangmeiftor Bernacchi den ungehen; 
chelteſten Beyfall und das befte Lob. 

Nach feiner Zurhtinnft erhöhte der 
König fernen Gehalt bis auf 2000 
Thaler, Seit dieſer Zeit beſchaͤftigten 
ihn die Kompoſitionen für das Opern: 
iheater ununterbrochen, bis er am, 
Auguſt 1759 am einer hitzigen Bruſt⸗ 
krankheit, zur — der Seini- 
gen und det wahren Kenner guter Miu: 
HE, ſtarb. 

Als Sänger heſtand feine vorzüglich 
ſte Stärke im Bortrage des Adagio, 
doch fang er auch Paßagien mit vieler 
Kertinfeit und Leichtigkeit, Seine 
Etimme war ein hoher Tenor, nicht 
ſtark, aber fehe angenehm. Als fein 
Konig zu Dresden die Nachricht von 
feinem Tode erfuhr, fagte er weinend: 
„Einen ſolchen Sänger merden wir 
nie wieder hören. In Anfehung ſei⸗ 
‚ner Arbeiten ſetzt man ihn, wegen fei- 

nem Elugen Gebrauche der kontrapunk⸗ 

tifchen Künfte, wegen der Neinigfeit 
und Deutlichkeit feiner Harmonie, we: 
gen feiner genauen Ordnung in der 

ſodulation, und weaen feiner ange: 
nehmen Melodie zum Muſter als einen 
klaͤßiſchen Komponiften. 

Seine erſten Befannten Kompofitio- 
nen in Dresden beftanden in Motet⸗ 
ten, die er daſelbſt noch auf der Creuz⸗ 
Ybake für dag Chor verfertigte, Mach» 
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den. er diefe verlaſſen hatte, ſetzte er 
„für den Cantor Reinholdt dafelbit von 
1739 Vo viele Kirchenftücte, daß fie zus 


ſammengenommen füglich 2 Riechen: 
ſahrgaͤnge ausmachen. Hierzu geho⸗ 


tet eine ziemlich lange Oſtercantate. 
. Kerner in Braunſchweig feit 1725. 


i) Die Arien in feiner eigenen Rolle 


der Oper Henricus Auceps. 2) Poly: 
dor, ganz Deutfd). 3, Sancio und 
Sinilde, Diurih. 4) Iphigenia in 


Aulis, Deutjch) 5) Scipio Africa⸗ 


nus, deutſch. 6) Timareta, ganz 
italieniſch 1733. 7) Pharao, mit ita⸗ 
lienifchen Arien und deutſchen Recita— 
tiven. Außer dieſen viele deutfche Be: 
burestsgsmufifen, Kirchenſt icke, 
italieniſche Cantaten/ 2 Paßions⸗ 
muſiken, und 1731 die Trauermu⸗ 
ſik beym Ableben des Herzogs Auguſt 
Wilhel 
‚Sn Rheinsberg ſetzte er von 1735 
viele italieniſche Solocantaten, die 
er vor dem Krouprinzen ſang, welcher 
vorher zu den mehreſten den Text im 
franzöfücher Sprache entwarf, 
Endlich in Berlin feit 1740 1) die 
Trauermuſik bey dev Beerdigung Ko: 
nig Stiedrich Wilbelms. 2) Die 
Oper Rodelinda, italienifch 1741, 3) 


- Cleopatra, 1742. 4) Axtaferfe 1743. 
- 5) Catone in Utica 1744. 


6) Alef- 
fandro nelle Indie 1744. 7) Lucio Pa- 
pirio 1745. 8) Adriano in Siria 1745. 


- 9) Demofoonte 1746, in diefer Oper bes 


wog die Arie, Mifero pargoletto, die 
meiften Zuhoͤrer zu Thränen. 10) Ca- 
jo Fabrızio 1747. ı1) ke Fefte galan- 
ti 1747. 12) Galatea, ein Schäfer 
ſpiel. Hierzu verfertigte ee nur die 
Reeitative, Chöre und ein Duett. Die 
Sinfonie nedft ein Paar Arien hatte 
der König, fo wie.die übrigen Ouanz 
und VNichelmann fomponitt. 13JCin- - 
na 1748. 14) Europa galante 1748. 
15) Ifigenia in Aulide 1749. 16) An- 
gelica e Medaro 1749. ı7) Coriolano 
‚1750. 38) Fetonte 17506, 19).Mitri- 
date ı75r. 20) Armida 1751. 21) Bri» 


tannico 1752, worinne das Schluß: 


dor, Vanne Neron fpietato, vote 
treflich fl, 22) Orfeo 1752. 23) 11 
giudizio di Paride 1752. 24): Silla 
„753, der Tept vom Könige. 25) Se- 
miramide 1754. 28) Montezuma 1755. 
27) Ezio 1755. 38) 1 fratelli ne nich 


1756. 29) Merope 1756, ohne D 
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Bir NiSCcRki 
} Ri pos. Hierzu kommen noch) ztoch geles 


entliche Prologe. 
x Nachfiehende Werke find von ihm 
‚Öffentlich durch den Druck gemein ge: 
macht worden: 1), Te Deum lauda- 
mus. Leipzig 1757 in Partitur. 2) La- 
vinia e Turno. Eine Cantate, von 
der Porfie der zuletzt verftorbenen 


‚Ehurfürftin, Maria Antoitetta, ven 
Sachſen. 3) Der Tod Jeſu Leip: 
zig 1760, zum erftenmal, und 1766 


zum zweytenmale aufgelegt, und 1786 
im Slavieranszune durch den Herrn 
Fapellmeiſter Hiller beſorgt. Diefe 
Papionsmufif, nach der Poeſie Hrn. 


 Ramlers, wird allgemein für ſein 


Meiftertüick gehalten. 4) Samm: 


lung auserlefener (den sum Sin: 


‚gen beym Klavier. Berlin 1761. 5) 


uerti, Terzetti, Quintetti, Seftetti » 


‘ed alcuni Cori. Partit. Berl: Baͤn⸗ 
de in Fandfartenformat. Diefe find 
fämmtlich aus feinen Derliner Opern 
ausgewählt, und von Kirnbergern 
von 1773 biß 1774 herausgegeben wor: 


den. 

Sn Mipt, find auch noch viele Fit 
ſtrumentaltrios, und etwa ein Du: 
end Klavierconzerte von ihm be: 


kannt, in welchen letztern vorzüglic) 


die Adagios zum Mufter dienen Eon: 
"nen, wie man für das Klavier melos 


| diſch und rührend jegen könne. Sein 


Bildnis in 3. ſtehet in den Berliner 
Litteraturbriefen, und feine Diogra: 
phie hat Herr Kapellmeifter “Ailler in 
den Pebensbeichr. Berühmte. Muſikgel. 
meifterhaft ausgearbeitet, wovon dies 


. ein Auszug ift. Auch findet man fie 


vor den von Kirnberger hetausgege⸗ 
benen Duetten, Terzetten u. |. w., 
woraus fie Herr Muſikdirektor Forkel 
in dem zten Band ſeiner muſik. Biblios 
thek eingerndt bat. 


*Graun (Sobann Gottlieb) Conꝛert⸗ 


meifter der Konigl. Kapelle zu Ber⸗ 


fin, geb. zu Wahrenbruͤck bey Dres: 


den, tvar der mitlere der zwey vorher» 
gehenden Brüder. Fr wurde ı713 nebſt 


feinem jüngften Bruder von feinem . 


Bater auf die Creuzſchule nach Dres: 
den geichicft, und genoß dafelbft einer: 
ley mufifalifchen Unterrint mit ihm. 


Nachdem er 1720 die Schule verlaffen 


de Auchte er ſich noch zu Dresden 


—92— e 0— des beruͤhmten Pi: 


- fendel ewoh -in ber Kompofition, als 


Insbefondeyg auf der Violine, vollfem⸗ 
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Men zumachen. Zu eben dieſem Zwecke 
beſuchte ev auch in der Folge Stalien, 
und machte dafelbft Bekanntichaft mit 
dem berühmten Tartini und feiner 
Spielart. 1726 wurde er aus Dress 


den nach Merfeburg verfchrieben. Er 
verlleß aber 1727 diefen Hof wieder, 


und begab ſich in dieDientte den Fürs 
ffen von Waldeck, welche er nach knr⸗ 
jet Zeit mit denen, des Kronprinzen 
von Preußen, zu Ruppen vertaufchte. 
Er erhielt darauf den: Charakter als 
Conzertmeifter, and bat denfelben zum 
Beyfall des Königs und aller Kenner 
auch zu Berlin vorgeſtanden, bie er 
daſelbſt am 7ften Octebr. 1771 ſtarb. 

Er war einer der größten Violinfpte- 
ler und der vorzuglichften Komponiſten 
feiner Zeit. eine Kompofiticnen, 
wovon aber außer 6 Alaviertrios mit 
"Piolin, die en noch 726 zu Merſeburg 
hat ftechen laſſen, nichts gedruckt wor⸗ 
den, beftchen in verfchtedenen Miſſen, 
auch mehreren Salve Regina. Söoch 
find vorzuglich jeine Violinconzerts, 
deren über. 2 Dußchd bekannt gewor⸗ 
den find, nebſt feinen Doppelconser: 
ten auch fur das Violonzell und die 
Gamba, und feine Sinfonien. deren 
auf; Dußend in Mipt. bekannt find, 
geihaßr werden. Ueberdies hat. er 
auch viele Cuatros, Trios und So⸗ 
los fuͤr fein Inſtrument geſetzt 


Gravina (Sgr) Cammermuſikus des Her⸗ 


zogs von Würtemberg zu Etuttaard, 
wurde um 176: durch verſchiedene Cons 
zerts und Trios fur die Violin in 
Mipt. bekannt. 


Gravına ( Dominicus ) Seneralvicaring 


des Predigerordens zu-Meapel, ach. 
daſelbſt zu Anfange des i7ten Jahr⸗ 
bunderts; hat nicht allein viele gelehr⸗ 
te Werke herausgegeben , ſondern auch 
überdies noch mehrere in Mist. bins 
terlafien. Unter diefen letztern befin— 
det fih auch eins unter den Titel: De 
Choro et canttı ecclefiaftico. Joͤcher. 


*Gravifia ( Joanries Vincent, ) eitt Roͤ⸗ 


mifcher Rechtsgelehrter, aab 1696 zu 
Rom Orationes und Opufcula hers 
aus, welche 1713 zu Titvecht rachgedruckt 
worden find. Unter diefen Sieden hans 
delt die dritte son dem Urſprunge und 
Fortgang in der Wiffenfcheft, und in 
«ber Folge audy von der Yiufik. S. 
Walther. Er iff der Kunſt auch das 
durch merkwuͤrdig, daß er den Meta⸗ 
ſtaſio, als Pflegvater, erzog, und 
ibn 
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ihn bey feinem 1718 erfolgten Ableben 
zum Erben feines Vermögens von 
150000 Gulden einfeßte, weiches aber 
- Mietaftafio deffen Verwandten über: 
ließ. N 
%Gravius, auch Grave, aber eigentlich 
Graf (JjohannHieronymus) aus ade: 
lihem Gefchlechte, zuleßt Cantor und 
Mufikdireftor an der Neformirten Pas 
rochialficche zu -Verlin, war geb. zu 
Sulzbach an ı9. Novembr. 1648, und 
-fam, nachdem er mehrere Schulen, 
ſowohl in feiner Vaterſtadt, als aus: 


waͤrts, befucht hatte, auf das Gnre 


nafium zu Heidelberg. Won hier folgte 


er dem Doktor und Profeffor der Rech» 


te, Boͤckelmann, im Jahr 1672 nad) 
Leiden, und fludirte dafelbft drey Jah⸗ 
re lang außer den Nechten, auch die 
Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik mit 
ſolchem Fleiße, daß er darinne Meifter 
"wurde, 5 

Sm Jahr 1677 erhielt er den Auf 
als Kantor und Schulfollege nach Bre⸗ 
men an das dafige Akademiſche Gym⸗ 
naſium. Und nachdem er diefe Stelle 
zo Sahre lang ruͤhmlichſt verwaltet 
— kam er nach Berlin, an oben 

emeldete Stelle; von welcher ihm erſt 
nad) 23 Jahren der Tod am 12. May 
1729, in dem gıften Jahre feines Le: 
bens, durdy einen Schlagfluß abfor⸗ 
derte. - 

Er wußte nicht. nur die meiften mus 
ſikal. Inſtrumente zu ſpielen, fondern 
komponirte auch ſehr vieles. Die ihm 
vom Könige Sriedr]. angetragene Ka⸗ 
pelfmeifterftelle fchlug er aus und be: 
gnügte fih Damit, zuweilen auf feine 
Koften öffentliche Neufiken in ver Pa: 

rochialkirche und Privateonzerte in ſei⸗ 
nem Haufe zu geben.“ Sein Aufents 
Halt zu Leiden fiel in die Zeit, als 1672 
die Sranzofen die Stadt uͤberrumpeln 
wollten, und von den Studenten zu: 
riickgetrieben wurden. Zum Andenfen 
diefer That ließen die Hollender eine 
große ſilberne Schaumünze mit einer 
lateiniſchen Inſchrift und mit dem Na⸗ 
men desjenigen, dem fie beſtimmt war, 
- prägen und felöige an jeden dort Stu⸗ 
direnden, austheilem. Auf der Münze, 
ſo Gravius erhielt, wird er Joh. Hie- 
‘ ron. Graff genennet. Er ift auch 1672, 
An feinem 23ften Sahre, unter dem Na⸗ 
men Braf, nad) feinem von ihm felbft 
getufchtem Bildniſſe in Kupfer geſto⸗ 
en worden. 


- Graziani 
großer Sänger in Dienften des Chur: . 


GRA TIERE eo 
x Folgende feiner Schriften bat er u 
Drud gegeben: Kurse Befcbteibun: 


Sur Bung. 
von der Conffeuction und den Ar⸗ 


arin, duch J 


R 


ten der Teommer‘ 


H.G. C. Bremer 1581 auf 1 Bogen. -B 
Geiftliche Sebbathsfreuden, oder -| 
beilige Lieder, mit 2 Disfanten nebſt 


Baflo continuo, von J. H. Graven, 


Dremen 1685 ins. Gefpräch zwi⸗ 


fiben dem Lehrmeiſter und Ang» 
‚ ben von der Singkunſt, Bremen 
' 1702 m 8. Rudimenta Muficae Pra- 


dicae, Bremen 1685 in 


Kriegsrath zu Berlin, und ift von Er. 
Mejeft. unter dem Namen, Edler von 


Bräve, in den Abelftand erhoben wors 
e Yin — 


n. t MIR de — 
Gray (— —)) ließ 1786 zu London ein 
Violinconzert Op. TI. a 9 ftechen, 


Graziani (Sgr.) ließ um 1780 zu Berlin , 


6 Diolonzellfolos Op. L, und dann 
er Paris 6 dergleichen Op. Ii. ſte⸗ 
en. Dh 
(Nicol. Francefeo) war ein 


fürften von Eolln, um das Jahr 1700. 
a, 2 N 
Greber (Giacomo) lebte zu Anfange 


diefes Jahrhunderts zu London als. 


Komponifi. Bon feiner Kompofition 
war das Schäferipiel, the Loves of 
Ergaſto, womit 1705,da8 Haymarket⸗ 
theater eroͤſnet wurde. 
Greco (Gaetano ) Kapellmeiſter zu Nea⸗ 
pel am Confervatorio dei poveri di 


Giefü Chrifto, zu Anfange des gegens 


waͤrtigen Hahrhunderts; war einer 
der größten Meifter im Contrapunfte, 
und ſtand gerade um 1717 diefem Con⸗ 
fervatorio vor, als’ Pergolefi darinne 
aufgenermmen wurde. Gr bemerkte 


bald das vortrefliche Talerit-diefes funs ⸗ 


gen Zoglings, und gab fich befondere 
Mühe ihn in der Kompofition gruͤnd⸗ 
lic) zu unterrichten. Bon feinen übri 
gen Lebensumftänden und Werken ift 
nichts befannt. LaB. 
Green (Maurice) Doktor der Mufif und 
Drganift der-&t. Paulkirche zu Lons 
don, war geb. gegen das Ende des vo- 
tigen Jahrhunderts; lernte zuerſt als 


Chorift zu St. Paul das Singen bey 
dem verftorbenen King, und dan das 


Klavier und die Orgel bey Brind, feis 
nem Vorgänger im Amte. Als Hans 


‚Einer feiner Enkel 1ebt.nod) as 


+ 


del nah England fam, nahm cr den . 


jungen Green öfters als feinen Balg- 
treter 





— 


GRE, 542 


bat Hohlfelds Erfindung des Bogen⸗ 
flügels weiter verfolgt, und 17779 fein 
fogenanntes Bogenklavier zu Stan: ' 
de gebracht. Nach dem Wunſche Vog⸗ 
lers verband er noch ein Pianoforte 
mit Haͤmmern und Drathfaiten damit, 
fo, daß dieſes oben und das Bogen⸗ 
klavier mit Darmſaiten darunter ſte⸗ 
het und beyde gekoppelt werden füns - 
nen. Die Länge beyder Klaviere bea 

‚trägt 3 Fuß 8 Zoll, die Deeite ı Fuß 
8 Zoll, und die Höhe ı Fuß. Doc) 
fol zur Vollkommenheit diefes Inſtru⸗ 
—* noch manches zu wuͤnſchen übrig 
eyn. 

Greiner (Johann Martial) Muſikdi⸗ 
rektor des Fuͤrſten vonHohenlche Kirch» 
berg, und einer der erſten Violiniften, 
geb. zu Conſtanz am Bodenſee am 9. 
Febr. 17245 war anfangs der Theolos 
gie gewidmet, erlernte aber zu feis 
nem Vergnügen dabey die Violine, 
und brachte es in Zeit von 3 Sahren 
fo weit, daß er fich in der Moſſe mit 


⸗ar 6RE 


treter mit in die Kirche, und fpielte 
+ dann, nachdem er. die Kirche verjchlofs 
fen, und fi) bis aufs Hemde ausge: 
dogen hatte, bis Abends 8 oder 9 lihr. 
Durch diefes öftere und viele Hören. | 
des großen sändels bildete ſich 
Green dergeftalt, daß er 1730 zu Cam⸗ 
bridge nicht allein die Doktorwuͤrde er» 
> hielt, fondern daß ibn auch MWistrbes 
fon 1759, im vollkommenen Kapelimeiz 
ſter, unter die groͤßten Organijten der 
» Zeit feßte. 27:4 wurde zu London Lo- 
ve’s Revenge ein Schäferfpiel von feiz 
ner Kompsfition aufgeführt.  Nac) 
der Zeit hat er auch daſelbſt eine 
Semmlung von Grgelfugen fte- 
hen laffen. - 
Gref (Mr, Jein um 1750 zu Paris leben; 
. der Birtuofe auf der Flöte und Violin, 
geb. in der Elſaß; machte fi durd) 
feine gefchickte Lnterweilung fremder 
Cavalliers dafelbft ruhmlich bekaunt. 
* Gregorius St,oder magnus, Pabſt zu 


Rom, von Jahr 59 bis 604; ſamm⸗ 


lete alles forgfältig, was von Geſaͤn— 
gen noch aus dem alten Rom übrig 


‚war, that dasjenige von den griechiz- 


ſchen und vornehmften lateiniſchen 
Kirchengeſaͤngen, was er für die ver: 
ſchiedenen Theile des Gottesdienftes 
am bequemften hielt, noch hinzu, und 
- verfertiate fo mit eigenen Händen das 
‚Antiphonarium "centonem, Setzte 


diefe Geſaͤnge felbft in Noten, oder be: _ 


zeichnete vielmehr nur das Wefentliche 
zur Erinnerung davon, Gr ftiftere 
deswegen eine befondere Schule von 
Sängern, in der er der erite Lehrmei— 
ſter war, um die Modulation und 
die Ark diefer Gefänge hierdurch fefts 
zuſetzen und auf die Nachkommen fort: 
zupflanzen. Dies wurde nach der Zeit, 


ihm zu Ehren, der Gregorianiſche 


Gefang genennet. Auch fell er die das 
mals üblichen 15 Buchftaben oder No⸗ 
ten auf 7 zurück gebracht haben. S. 
Grosley Nachrichten über Italien von 
zween ſchwed. Edelleuten; und Wal 


einem Biolincenzert hören laſſen Fonns 
te. Man rieth ihm, die Muſik zu ſei⸗ 
nem Hauptſtudio zu erwaͤhlen, und in 


die Weit zu gehen. Der genoffene. 


Beyfall munterte ihn auf, dieſem Ra— 
the zu folgen. Er gieng mit dem wes 
nigen gefammelten Gelde, wider ſeines 
Vaters Willen, nad Juſpruck, 100 
er vom Inſpektor des Jeſuſterſemina⸗ 
riums nicht aliein ohnentgeldlich aufs 
genommen wurde, ſondern auch frey 
ogis und Koſt erhielt. 

Nach drey viertel Jahren lernte ihn 
hier ein Dilettant kennen, der im Be— 
grif war, nach Italien zugehen. Breis 
ner folgte ihm auf deſſen Zureden nad) 
Padua und Binedig, wo fein Goͤnnet 
farb. Nun nahm ihn der Vater des 
damaligen Kapellmeifters Serrandini 
zu München drey Sabre lang ins 
Haus, und gab ihm freye Koft. Hiers 
zu fam noch, daß er in diejem Haufe 
den beften Violiniften in Venedig An- 
gelo Colona fennen ernste, der ihm 
nicht allein freyen Unterricht, fondern 


% 


er. 
. *Gregory (Wiliam) Kapellmufifus des 

- Königs Karl N. zu London, um die 

Mitte des vorigen Sahrhunderts; hat 
2 verfhiedene geiftliche Gefänge, 4.2. 
Aus der Tiefen rufe ich zc. in Mus | 
‚fl gefeßt. Sein Bildniß befindet ficy 
_ noch in der Muſikſchule zu Oxford. . 
iner (Johann Carl) Mechanifus 
Inſtrumentenmacher in Wetzlar, 


auch viele Empfehlungen gab, ſo daß 
er zuletzt 2ı Schüler befam, von wel⸗ 
hen ihm jeder Monatlich einen Duka⸗ 
ten zahlete. Er erhielt darauf einen 
Ruf nach Padua, um dafelbit unter 
Tartini im Orchefter zu fpielen, und 
genoß an diefem Orte viel Ehre, 
. Während dieler Zeit, als er noch un⸗ 
ter Tartini ſtudierte, ließ ihm der Her⸗ 
zog 
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zog von Würtemberg feine Dienfte mit 
go Gulden Gehalt antragen. Er 
folgte diefem Nufe, und Fam zu der 
Zeit in Stuttgard an, als Jomelli 
daſelbſt Oberkapellmeiſter war. Er blieb 
eı Jahr in diefen Dienjten , genoß 
Beyfall und Ehre, und zog viele brave 
Schüler, worunter Hofmeiſter und 
Cabort in Wien die merkwuͤrdigſten 
find. Nach einer zweiten Neduetion 
diefer Kapelle kam er 1775 nad) Kirch⸗ 
berg, und erhielt obige Stelle, au 
weſcher er ſich noch 1783 befand. eine 
Diogranhie hat uns Herr Junker in 
Teufels Muſeo 1. Band, ztes Stud 
weitläuftig erzählt. 

Greiner (Joh. Theodor ) hat um 1784 
zu Amfterdanı 2 O@Derte Sinfonien, 
jedes zu b Stücken, und 6 Slötens 
Duos ſtechen laffen. And) find in Mſpt. 
— Klaviertrios von ihm bes 

annt. 

Greininger (Auguftinus) hat im Jahr 
1631 von feiner Kompoſitien zu Augs— 
burg drucken laffen: Cantiones Sacras 
von ı, 2 und 3 Stimmen, mit und 
ohne Inſtrumente ing. ©, Corn. & 
Beughem Bibliogr. Mathem. p. 56. 

‚Gremer ( — — ) Tonfünftler zu Paris, 
ließ dafelbft um 1786 ſtechen: Airs va- 
riees à Violino e Baflo. 

Grenet, ein Tonfünftler zu Paris, hat 
ihm Jahr 1737 die Oper , le Triom- 
phe de l’ Harmonie, und 1759 Apol- 
lon, Berger d’Admete, von feitter 
— — aufs daſige Theater gege⸗ 
en. } 

Grenſer oder Brenser (Johann Fried: 
rich) Köniyl. Schwedilcher Cammerz 
muſikus und Virtuoſe auf der Hoboe 
zu Stockholm 1783, geb. waͤhrſcheinlich 
zu Dresden; hat 1779 b:y Hummel in 
Berlin. 6 Slötentrios ſtechen laſſen. 
Anch hat man ı Sagortconzert und 
einige Sinfonien in Mipt. von ibn. 

Grentz (— —) von feiner Kompofl- 
tion wurden um 1770 verſchiedene Par: 

'tbien auf der Harfe, mit Beglei⸗ 
tung in Mipt. bekannt. - 

%*Gresham ( Thomas ) Königl. Kaufs 

mann, Bankirer und Ritter, geb. zu 
London 1519; farb durd einen unver⸗ 
fehenen Fall in feinem Haufe, ohne 
ein Wort zu fprechen, am zı. Nov, 
1579 plotzlich. 

Noch bey feinen Lebenszeiten fiftete 

. er das Kollegium, das zu London hoch 
iso feinen Namen führe, und ſetzte 


- 
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für 7 Profefioren für jeden 250 Thir. 
und freye Wohnung aus. Unter dies 
fen befindet fih auch ein Profeſſor 
der Wirte, der wöcentlih 2 Stun⸗ 

„den zu lehren gehalten iſt, in welchen, I 

die Theorie die erſte halbe Stunde und 
‚die Prars mit Singſtimmen und In⸗ 
firumenten die ate einnimmt, Meh⸗ 
rere Nachrichten don dieſem Inſtitute 
findet man in dem Werke, fo 1740 zu 
London in Fol. unter dem Titel her⸗ 
ausgefommen iſt: The Lives of the 
Profellors of Gresham-College, to 
which is prefixedr The Life of the 
Fouder, Sir Thomas Gresiam, with 
an Appendix, confifting of Orations, 
Letttires and Letters, written bythe 
Profeffors; With other Papers, fer- 
ving to illuftrate theLives. By John 
Ward, Prof. of Rhetorie in Gres- 

— and F. 8. R. mit Ku⸗ 
pfern. — 

Greßler (Salomo) Organiſt zu Triptis 
in Meißen, ließ 178: zu Leipzig ſechs 
Sonaten fürs Klavier drucken. Dies 
ſem felgten 17:7: Leichte Klavier⸗ 
ſtuͤcke und Sonaten. u 

* Greflet (Jean Baptilte Louis) war Rit⸗ 
ter vom St. Michelorden und Hiſto⸗ 
riograph von Lazare, zugleich einer der 
erſten Dichter von Frankreich, geb. zu . 
Amiens 1709. Im Jahr 1747,7nadız . 
dem er fich durch feine vortreflichen 
Werke eine Stelle in der Academ. 

- Francaife erworben hatte, kam er nach 
Maris, und fiard Zarelbft am ıöten 
Sun. 1777. Man hat einen Difeours 
fur I’ harmonie von ihm in feinen Mer; 
fen, welche zwar von feiner großen- 
Beredſamkeit, aber audy von feinen 
wenigen mufifal. Kenntniſſen zeigt, 
Herr Wolf hat ſelbige, Als er ſich 
noch zu Berlin befand, ins Deutſche 
uͤberſetzt, und 1752 unter dem Titel z 
Die Harmonie eine Rede, in 4. 
daſelbſt drucken laſſen. Eine ſcharfe, 
5 Quartfeiten lauge, — — dieſer 

NRede, finder man im zten Bande des 
Effai-fur la Muſ. 

* Gretry (Andreas Emil. M gehei⸗— 
mer Rath des Fuͤrſtbiſchofs von Luͤttich 
und Kottigl, franzoͤſiſcher Cammerkom⸗ 
poniſt und Penfionair des ital Thea⸗ 
ters zu Paris, auch Mitglied ver Akade⸗ 
mie der Tonkunſt zu Bologna, gebe 
zu Lüttich 17435 zeigte in ſeiner frͤhen 
Sugend fehon einen außerordentlichen 

Hang zur Muſik, fo dag feine Eltern 

Hip 









- 
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ſchluͤßig wurden, ihn um 1755 nad) 
5 Dann Sabre nad) Rom in das 
- Rütticher Collegium zu fenden. Er that 
dafelbft unter 
a tſchritte, daß er fchon 
in feinem ıten Jahre ein Intermez⸗ 
30 Eomponirte, welches 1760 auf dein 
Alibertiihen Theater unter dem Titel: 
Vendemjatrice (die Winzerin ); 
führer und mit allgemeiriem Bcy» 
falle aufgenommen twurde. Diefer gute 
Erfolg verichafte ihm im folgenden 


Jahre die Aufträge, für die Theater 


della Pace und Ditordinona zu kom⸗ 
‘ poniren. Allein er ſchlug wegen ſei⸗ 
ner ſchwaͤchlichen Gefundheit dieſe Ari: 


’» träge aus, umd begab ſich nach Bo: 


logna, two et unter det Anführung des 


‚Mater Martini nod) insbefondere den 


Contrapunkt ſtudirte. Von hier gieng 
er nach Gened, und komponirte das 
felbft Iſabelle und Gertraud aufs 
neue mit gioßem DBenfalle. Endlich 
fam er 1766 nach Paris, und hielt 
fich dafelbft zwey Sabre lang in der 
Stille auf. Endlich bewegte ihn Mar: 
montel feinen Huron in Muſik zu fe: 
‘Ben. Er that es, und brachte ihn 1768 
mit außerordentlihem Erfolge aufs 
Theater. Seit diefer Zeit hat er nicht 
allein feinen Entſchluß twieder nach Ita⸗ 
lien zu gehen geändert, ſondern auch 
bis itzo die Parifer Schaubühne mit 
jedem neuen Fahre mit neuen Stücken 
verfehen, und fid) dadurch in dem be; 
aͤndigen Beſitze des Beyfalls des das 
fen Pubieums erhalten. 
Im Sabre 1782 befuchte er, nach 
feiner fo langen Abweſenheit, Lüttich, 
« feine Vaterſtadt, auf eine kurze Zeit. 
Ihm zu Ehren tourde dafelbft, nicht 
iur in feiner Gegenwart feine Öperet: 
te, det eiferfüchtige Kiebbaber, ge: 
geben, fondern man führte auch vor 
dem Anfange dieſes Stüds ein Vor: 
> fpiel unter dem Titel ,. der zweyte 
—5 daſelbſt auf; worinne eine 
Fama aus den Wolken kam, und ſein 
auf der Vorderſcene des Theaters be⸗ 
—— Bruſtbild von earariſchem 


rmor mit Lorbeeren kroͤnete Gte⸗ 


y weinete für Freuden in der Loge. 
Uns der Biſchof befahl das Stuͤck den 
den Tag zu wiederholen. 
Hier iftder größte Theil feiner Opern 
ihrer Folge: ı) le Vendemiatrice, 
Rom 1760: 2) “Ifabelle und Ber: 






— 


r Anleitung des Sgr.- 


iraud zu Genev 17655 Ale übrigen ° 
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zu Paris. Als 3) le Huron 1763: 
- 4) Lucile 176g: 5) Silyain 1769: 6) - 
le Tableau parlant: z)les deux Ava- 
‚res 1770: 8) h Amitié à Pepreuve 
1771: 9) Zemire et Azor 1771: 10) 
!’Ami de-la maifon: 11) la Rofitre 
de Saleney: 12) le Magnifigse: 13) 
Cephale et Procris: 14) les Mariages 
des Samnites: ı5) La fauffe Magie: 
16) Matroco, eine Farce: 17) le Ju- 
gement de Midas: 18) l’Amant ja- 
loux: 19) Andromaque, von Racing : 
20) les Moeurs antiques: 21) P’Em- 
»barras des Richeffes: 22) les Evene- 
mens imprevus 17837 %3) la Cara- 
vane du Caire 1783: 24) Aucaflin et 
Nicolette 1794: 25) Colinette à la 
Cour, ou la double Epreuve 1732: 
26) Panurge dans l’isle des Lanter: 
nes 1785: 27) les Meprifes par reflem- 
blance 1787: 28) le Comted’ Albert et 
la fuite 1787: 29) Raoul Barbe bleue 
1788. Alle diefe Opern find nicht nur 
zu Paris in Partitur geftochen, fon: 
dern auch ein großer Theil davon ing 
Italieniſche, Schwedifhe, Rußiſche 
und Engliſche uͤberſetzt worden. Auf 
deutſchen Theatern find bisher, fo viel 
ich weiß, die Nummern 3, 4, 5, 6, 4, 
‘8,9, 10, U, 12, 14, 15, 17, 18, 26 in 
der Ueberfckung gegcben worden. Bon 
feinen Snftrumentalfompofitionen find 
meines Miffens nur 2 Klsvierfongs 
ten mit ı Fiöte, Violin und Bag 1773 
zu Paris geftochen worden. — 
Nicht genug, daß er ſelbſt fuͤr ſeine 
Perſon die Achtung beynahe von ganz 
Europa genießt. Diefer Genuß ver: 
vielfältiget ſich noch durch feitte Famis 
lie. ©. den folgenden Artifel. 
Gretry (Madem.) die Tochter deg vor: 
hergehenden, geb. zu Paris 1773; zeig⸗ 
te ſich ſchon in ihrem 13ten Jahr⸗ da: 
ſelbſt öffentlich mie allgemeinem Bey: 
falle als Komponiftit, indem fie am 
25. ul. 1785 das nee Divertiffermene 
le Mariage d’ Antoine aufs italieniſche 
Theater brachte. Diefem erſten Vers 
fuche folste im folgenden t>87ften Jah⸗ 
te die Operette, Toinette et Lotus, 
Seit diefem 1787fteri Jahre ift fie an 
den M. Marin zu Paris verheyrathet. 
‚Grefh ( — —) Biolonzellift in der 
Kapelle des Fürften von Thurn und 
Taris zu Negensburg 1770, ein Mann, 
welcher in feinen Kompofitionen- die 
gründlichften Kenntniſſe in der Har— 
monie, einen fehr guten Geſchmack 
S und 
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and die volllommenfte Fertigkeit auf 
feinem Inſtrumente verrärh. In Mipt. 
find IIL Wiolonzellconzerte und ohn⸗ 
gefehr VIII Violonzellſolos von ihm 
bekannt. 

Griffino (Giacomo) war am Ende des 
vorigen Sahrhunderts Kapellmeifter 
an einer Kitche zu Podi, und hat die 
Opern in Mufif geſetzt: la Fede nel 

‘Tradimento 1691: la Pazzia d’Or- 


Grimm (Fiiedrich Melchior) 9 
Kaiſerlicher Legationsrath und Her: 
‚3091, Gothaifcher geheimer Rath und 
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auch Her Die Muſik Vorleſungen. 
a 
ußiſch 


Reſident zu Paris, geb. zu Negens« 
burg am 10. Septembr. 17275. befand 


ſich ſchon im Jahr 1752 als Sefretair 
des Grafen von riefen zu Paris, und |}. 






d 


gab daſ. in 8. heraus: Leitre fur Ope- 
ra Omphale 1752. Darauf rückte er 
in den Day des Mercure de France .| 
diefes Jahres ein: Lettre aM, Ray- 
nal, fur les Remarques au fujet de 
‚fa lettre d’Omphale & la fortie du 
Concert, worinne er ven den im Cons 
zert gchörten Kompofitionen, Saͤn⸗ 
gern und Virtuofen redet. Merkwuͤr⸗ 


lando 1692, und la Gofmena 1693. 

Grillo (Giov.Battifta) war um die Mit⸗ 

“te des vorigen Jahrhunderts Orga: 
nift ander St. Markuskirche zu Be 
nedig. ©. Doglioni Cofe notabili 
della citta di Venetia p. 207, 100 es 
noch von ihm heißt: fü chiamato da 

' Prencipi Germani, et al di loro fer- 
vitio eccellentemente fi trattenne. ©. 
Walther. % 

Grimaldi (Nicolino) ein Nitter, bes 
ruͤhmter Contraltift und noch größerer 
Akteur ans der Altern Toskaniſchen 
Säule eines Latilla, geb. zu Bene 

dig; kam im Jahr 1710, faſt zu glei⸗ 
cher Zeit mit Haͤndeln, nach London, 
und jang dafelbft in deffelben erfter 
Oper Rinaldo mit unglaublichem Bey: 

‘ falle, und verfertigte noch, ehe er Lon⸗ 
don verließ, die Poelten zu den bey: 
den italienifchen Opern, Hamlet und 
Hydaspes, welche dalelbft 1712 auf 
geführet wurden. Im Jahr 1718 
gieng er nad) Neapel, um in “an: 
dels Rinaldo zu fingen, welcher das 
felbft aufgeführet wurde. 

Die lebten Nachrichten von ihm 
giebt uns Quanz in feiner Lebengges 
fchichte. Selbiger traf ihn 1726: zu 
Venedig auf dem Theater an. Das 
mals bervunderte man ihn aber nicht 
ſowohl feinem Gefange wegen mehr, 
als wegen feiner meifterhaften Aktion. 
Er war unterdeffen zu einem Benetias 
nifchen Cavalier erhoben worden. Man 

hies ihn nur gewoͤhnlich Nicolini, 

Grimareft (Mr.) ein ftanzöfiicher Tons 
Eünftler, hat gegen die Mitte dieſes 
Ssahrhunderts herausgegeben: Traite 
du Recitatif. 

Grimbaldus, ein gelehrter franzöfifcher 
Mind und Priefter des gten Jahr⸗ 

» hunderts, wurde vom Konige Alfred 
im Jahr 885 nach Orford berufen, um 
die Wifjenfchaften daſelbſt befördern zu 
elfen. Mad zweh Jahren bielt er 


Würfung der Bag 2 ve 5* 
tion, wegen ſeinem gro ntheile 


auch dafelbft in des [Königs Gegen 
wart. außer] andern Wiſſenſchaften, 


von Walthern angezeigten mufikal. 
Schriften auch noch — e- 
jades 


1 
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jades muficas 1630 zu Magdeburg her: 
ausgegeben.  _ . 

Groblitz (— — )Rein Inſtrumentenma⸗ 
£ —* zu Warſchau um das Jahr 1750; 


+ 


febe gute Biolinen, nach Loͤh⸗ 


leins Berficherung, verfertiget haben. 
Grönemann (Albert) zulegt um das 
Jahr 1756 Drganift und Kompenift 


an der großen Kirche zu Haag, geb. zu 


- Eolln am Rhein, hielt ſich um das Jahr 
2739 als ein großer Violiniſt zu Ley⸗ 
den auf und mwetteiferte auf feinem Ju⸗ 
 firumente mit dem Locatelli, der ſich 
. damals in Amfterdam befand, um den 
Preiß. Auch ließ er um felbige Zeit 
Xi Piolinfolos in Kupfer ftedyen, 
welchen nad) der Zeit noch VI Trios 
für 2 Violinen oder Flöten folgten. 
Um das Jahr 1762 befand er ſich ſchon 
einige Sabre, wegen Krankheit am 
Berftande, in einem Öffentlihen Kranz 
kenhauſe in Sicherheit. 
Grönemsnn (Sohann Friedrich) des 
vorhergehenden Bruder, lebte um ı741 
als Tonkünftler zu Amfterdam und 
ließ dafelbit und nach der Zeit zu Lons 
don, verichiedene Slötenfachen als 
Solos u. f, w. ſtechen. 
Gröning (Soh.) ein Doktor der Rechte 
“und berühmter Polyprap) aus dem 
Meklenburgiſchen, ließ im. 1703 
zu Hamburg in 8. druden: Vollkom⸗ 
mener Baumeiſter und Inzen'eur, 
" eder drey Bücher von der Eivils 
Militair⸗ und Navalbaukunſt, die: 
fem hater angehängt: Neuprojectir⸗ 
tes Dictionarium Mathematicum, 
« oder eine General-Idee der ganzen 
Mathematik und eine Erklaͤrung 
der vornebmften Aunftwörter. 
+ Sn dem ızten Kaptel diefes Anhangs, 
handelt er in 16 6. K. von der Muſik. 
Gros (A. J.) ließ im Jahr 1783 zu Paris 
+ fein fünftes Werk ftechen, welches 


— 


* 


1 Eleine Arien für das Klavier oder 


ir die fe enthielt. 
en le) Direftor des Cons 
zert fpieit. zu Paris und Penfionair 
des Konigs und der Akademie der Mus 
fit, auch erfter Sänger der Oper zu 
—84 is, geb. zu Monamptenil in der 
* Divcefe ‚von Laon, am 7ten t. 
793 wurde wegen der von feinen El⸗ 
4 ———— beſondern Anlage ir 
Muſik, fehr bald dem Kapellmei 
an der Eathedralfiche zu Laon über: 
m nicht allein fo weit 


eben, der Li: 
brachte, daß er es im Notenleſen der 


q 
v 
* 
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ſchwerſten Stuͤcke zu einer erſtaunens⸗ 
wuͤrdigen Fertigkeit brachte; ſondern 


ihn and) ſelbſt in der Kemooſit on uns 
terrichtete. 
Um das Jahr 1756 kam er nach Pas 


ris, bildete fih vorher noch mehr uns 


ter dem berühmten Sänger Benoit 
und trat dann zuerft im Conzert jpirie, 
mit großem Beyfalle auf. Am ıten 
Merz dis 1764flen Jahres, wurde er 
darauf zum erften Sänger bey der 
Dper angenommen. Das PBublitum 
tröftete fi bey ihm über den Verluſt 
des Jeliotte und die Achtung, die man 
ihm bezeigte, wuchs mit jedem Tage, 
bis er fie 1777 durch die Uebernahme 


‚des Conzert fpirit. wo möglich, noch 


mehr vermehrete. Er fparete nichts 
dies Conzert durch die ausgefuchteften 


und größten Meifter immer angeneh: 


mer und — zu machen und 


es iſt ihm bis hieher darinne auſſeror⸗ 


dentlich gegluͤckt. Er heyrathete auch 
die Königl. Hofſaͤngerin Mlie Mori- 
fet, in welcher ſich die fchönfte Bil— 
dung mit der angenehmften Stimme 
vereinigte. Erfelbft fingt den Eontralt. 
Er hat nur Weniges, aber mit vielem 
Beyfall aufs Theater gegeben. Dies 
ift: 1775 Hiles et Egl& in Akt, mit 
Deformeri gemeinfhaftlich . und die 
neuen Arien zu dem Ballet Triomphe 
de Harmonie. La B. 


Grosley (Mr.) ein befannter franzöfifcker 


Öelehrter, geb. zu Troyes am ıgten 
Nov. 17185 ftarb dafelbft am ten 
Mov. 1735. Er. hat in feiner Sprache 
ein Werk befausgegeben, das nicht 
allein eine kurze Gefchichte der NTu- 
fit, fondern aud) viele mufifal. Nad)s 
richten von den neuern Sjtalienern ent« 
hält. Dies Werk ift 1766 bey Breit⸗ 
fopfen in Leipzig in einer deutſchen 
Ueberfeßung unter dem Titel heraus— 
gekommen: KTachrichten oder An: 
merfungen über “Italien und die 
Italiener von zween ſchwediſchen 
Edelleuten. Woraus Hr. Kapell⸗ 
meiſter Hiller die Geſchichte in den II. 
Band feiner Nachrichten eingerückt hat. 


Große (— —) Hrganift zu Kloſter⸗ 
bergen bey Magdeburg, hat 1783 zu 


feivzig VI Klavierſonaten drucken 
laffen. Er foll fih auch durch feinen 
geſchickten Unterricht um die angehens- 
den Tonfünftler fehe verdient machen. 


Große (Bernhard Sebaftian) würfl. 


© W. Oberkonſiſtorialaſſeſſor und 
S 2 Su⸗ 
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Superintendent zu Ilmenau, hat in 


Druck gegeben: Die heiligen Ver: 
richtungen in dem Bauſe Des 
„eren, wurden den ıoten Sonn: 
tage nach Trinit. 1763 in der Il» 
mitnauifcben. Stadtkirche bey Der 
seinweibung der neuen Orgel vor: 
gefteller, und mit einer kurzgefaß— 


ren Örgelgefcbichte zum Drud 
berieben, Eifenach 1765, in 8. Die 


Predigt faßt 2 Bogen und die Orgel 


gefchichte nebft der Difpofition 3 Bo: 


gen; und beydes fol ſich mit Vergnüs . 


gen leſen laffen. 


Grofse ( Johann George) ein Theologe 


zu Baſel, lebte zu Anfange des vori- 


gen Jahrhunderts und gab dafelbft im 


&. 1620 in 8. heraus: Compendium 
quatuor Facultatum, in defjen philos 
fophifchem Theile fih aud ein Com. 
pendium Mufices befinder, weldyes ı 


- Bogen beträgt, f. von ©. 135 — 152. 


* 


Große (Samuel Dietrich) ſtand um 
1779 als Virtuoſe auf der Violin, in 
des Kronprinzen von Preuſſen Diens 
ften, und nun in der Königl. Kapelle 
zu Berlin. Er iſt ein Schuler von 
Lolll und fpielt die Violin in deflen 
Manier mit großer Fertigkeit und 
Reichtiafeit. 1783 hat er zu Berlin 
ein Violinconzert a 9 von feiner Ar: 
beit, als fein erſtes Wer ftechen laſſen. 
Ferner Le Retour defire,Op-rette 1784. 


Großer (— —) Direttor des Chores 


vor Freiftadt, wurde 1740 vom Organift 
Be als ein Mann von vorzuglichen 
Verdienſten angegeben. S. Ehrenpf.a20. 


Großbeim (Georg Chriſt) Hofmuſikus 


G 


& 


zu Caſſel hat daielbft 1782. Aepifche 
Eadettenlieder und ein paar Jahre 
darnac 3 Rlevierteios m tı WViolin, 
drucken laffen, die fich durch Witz und 
Laune empfehlen. 

rofi (Antonio Alphonfe) ven Cremo⸗ 
na, war ein beruͤhmter Saͤnger und 
lebte um das Jahr 1690 in, Itolien. 
rofi (Carlo) ein venetianiſcher Ritter 


and Komponift, lebte zu Ende deg vo» 


tigen Sahrhunderts zu Venedig. Ben 
feiner Kompofitien wurden daſelbſt 


‘ die Opern aufgeführt; Giocafte Re- 


gina d’Armenia, 1676 und Il Nico- 
mede in Bitinia 3677. ©. Glor.delle 
Poef. und Artaferfe 166%. 5 


Grofi (Giovanni Francefco) genannt 


Siface, ſ. Sifäce, 


Großmann (Friederike) Tochter des bes 


ruͤhmten Schaufpielers biejes Namens 


* Grotius (Hugo) ein ſehr 


⸗ 
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und Sängerin und Aktrice bey deffen 
- Gefellfchaft, geb. 1769 ——— 


einer angenehmen Stimme jede Fer: 
tigkeit einer geuͤbten Sängerin und. 


gehort zualeicy unter die beiter Aitri- 


een des deutfchen Theaters, Schon 


1785 führte fie zu Caſſel die Hanptrols 


len in der Schweitzeriſchen Alceſte 
und im Büntber von Schwarsburg 
von Bolzbauer zu jedermanns Zus 
friedenheit aus, ob man ihr gleich da- 
mals die, diefen Rollen angemefienen 
mufifalifchen Kenntniſſe noch wicht zus 
geftehen wollte. Sie fang das drey⸗ 
geftrichene F vollkommen vein und 


leicht. J * 
gelehrter Hi⸗ 
ſtoriker, Theologe, —— Politiker, 
und Poet, ‚geb. zu Delft am 10 April 
15835 gieng fehon in feinem zroölften 
Sabre auf die Akademie nad) Leiden, 
Seine gelchste und politifche Lauf 
bahn hier ausführlich zu ergehlen: wie 
er erſtlich als Syndikus in Rotterdam, 
dann als Holländifcher Gefandter in 
England war: wie er darauf 1619 we⸗ 
gen feinen Verwickelungen in die ar: 
minianifchen Streitigkeiten, zu Delft zu 
eimm ewigen Gefängniffe verdammt 
wurde: wie er daraus nach Verlauf 
von 2 fahren durch Vermittelung feis 
ner Gattin, imeinem Kaften, worin⸗ 
ne Bücher ſeyn follten, befreyer wurde 
und nad) Frankreich flüchtete: wie er 
dann zu Waris 0 Jahre fang die 
Mürde eines Gefandten der Königin 
Ebriftine von Schweden behauptete, 
doc) fo daß er am Ende über dem Buͤ⸗ 
cherfchreiben fich jelbft und die Geſchaͤf⸗ 
te jeines Hofs, faft gänzlich v 


endlich Überdrüßig, rufte ihn 


Wege dahin Schifbruch wurde franf 
nach Roſtock gebracht und ſtarb dafelbft 
am ıgren Ausuft 1045. ° 0 
Unter der Menge feiner Schriften, 
gehören die Noten hieher, welche er 
fchon in kinem ısten Sabre, während 
feinem — alte zu Paris, 
über den Martianus Capella verfertig« 
te. Auch feine Annotationes in V. et 
N. Teftamentum et in Decalogum, 


geben bie und da Auffcylüfe über die 


Mufit der Hebräer. ©, Jöcer.' 
+ i j Grotte N 


RER 
‚Grotte (Nicolas de la) war Koͤnigl. 


verfertiget und herausgegeben. La B. 
‘Grua (Carlo) geb. in Italien ftand 1755 
zu Mannheim an der Kapelle des 
Churfurſten von der, Pfalz, als Kas 
* Beni Kirche. 
Grug (i 
- Rath und Kapellmeifter zu Munchen 
im Jaht 1786, als die Kapelle noch im 
“ größten Flore fand. 
Gruber (Seorg Wilhelm) Kapellmeis 
° fter und Mufikdirektor zu Nürnberg, 


in feiner Jugend vom dafigen Organis 
fen Dretzel und nach. deffen Tode, 
vom Organift Siebenkees Unterricht 
im Klavieripielen und vom letztern 
au) in der Kompofition. Im Bio: 
linjpielen hatte er den dafigen Stadt: 
muſikus Hemmerich zum Lehrer. 
Schon vorher in feinem ten Jahre 
war er als Kapelldisfantifte in das 
dafige Muſikchor aufgenommen tworz 
den. Diefe vereinigten Bemühungen 
festen ihn in den Stand, fihen in 
feinem ısten Jahre auf Reifen zu ges 
Bea, mo er fih zu Frankfurt, Maynz, 
Leipzig und Dreßden mit- feinen eige: 
nen Kompofitionen mit Beyfall nicht 
allein hören ließ, fendern auch am letz⸗ 
tin Orte bey dem Gräfl. Bruͤhliſchen 
Kapellmeiſter Hrn. Umſtadt, noch 
Unterricht im Contrapunkt nahm. 
Nach feiner Ruruͤcktunft nach Nuͤrn⸗ 
berg, wurde er um 1750 bey. dem das 
figen Mufitchore als Mitglied ange» 
ftelit, und da um dieje Zeit der bes 
ruͤhrite Violinift Ferrari nah Nürn: 
berg kam, und fich einige Zeit daſelbſt 
aufbielt; fuchte er ſeine Manier- zu 
findieren und fich dadurch auf der Vio— 
lin noch vollfommener zu machen, 
Beym Abſterben des Kapeltmeiffers 
Agrell zu Nürnberg, erhielt er end» 
lich am uiten Febr. 1765 deſſen Stelie, 
weswegen et dieſe Zeit über den Ruf 
von mehreren Höfen zur Conzertmeis 
ſſtterſtelle ausgefchlagen hatte. Auch. 
4 de et noch am 20. Febr. dieſes 
 Siehreg zum Complimentarius ernannt. 
Sn diefem Amte bat er, auffer ans, 
Bern öffentfichen großen Gelegenheits: 
‘ eantaten und Serenaden verfertiget: 
9) Das feelige Anſchauen des: ge⸗ 
igten Herrn der Herrlichkeit, 
rator. in 2 Abeheilungen 1765. 









rat 






Cammerorganiſt zu Paris ums J. 1583 | 
m undhat viele, mehrftimmige Chanfons 


anz Paula von) Churfuͤrſtl. 


geb dafelbit am 22 Sept. 1729; genoß , 
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+2) Die Auferftebung Jeſu, ein 
Dikeroratorium in 2 Theilen. 35) Die 


Sirten bey der Krippe zu Berbles. 
. bem, nad) Ramler 1732. Diele Can: 
tate ift auch zu Nürnberg geitochen. 
4) Der fterbende Herzog des Kos 
bens, ein Drator. uud 5) Die Seys 
er des Todes Jeſu, ein Dratar. 178 . 
Ueberdiefe noch viele Domine adıad- 
juvandum me cet. Magnıficat, Hym- 
nos, etliche So Iateinifche und Deuis 
ſche Pfalmen in Mgettenſtyl, cben 
fo viel Arien und etliche 30 firurirte 
Chorale dazu: viele Sinfonien, 
Trios, Quatros, Diolinfolos, Vios 
Lin: Rlavier - und? Wildborncon: 
zerte, Sertetten für Blasinftrumens 
te und 6 Slötenduerren. * 
Geſtochen find von feinen Kompaft- 
tionen und zivar größtentheils in Nurn⸗ 
berg: 2 einzelne Alapiertrios mit 
Violin und Volonz. Bey Schmidt: 
Buͤrgers Gedichte für das Alsvier ' 
und Die Singftimme, ıte und. 2te 
Sammlung, 1780: 6 KRiavierttios 
mit Biolin oder Flöte und Violonz. 
alle oblig. in 3 Iheilen: Lieder von 
verfchiedenenKieblingsdicdhteen für 
die Singft. und Alav. zu Wien: 2 
Klavierconzerte a 9 zu Nuͤrnb. Dem 
Verfaſſer des muſikaliſchen Almanachs 
von 1782 wollen ©. 13 weder ſein Vielin⸗ 
ſpiclen, nod) weniger feine Kompoſi⸗ 
tionen gefallen: 
Gruber ( Koh. Sigmund) des varbers 
gehenden Sohn, beyder Rechte Dok⸗ 
tor und Advefat zu Nürnberg; gab 
dafelöft 1785 in 8. heraus: Litteratur 
‚ver Muſik oder. Anleitung zur 
Renntnis der vorzüglichen muſita⸗ 
fben Bäder. Er hat darinne die 
vorh ndenen Werke nad) ihrem Irhal⸗ 
te, unter bejondere Abſchnitte gebracht. 
Ein noch unvollkommener Verſuch. 
Hierauf folgten ebendaſ. 1785 ſeine 
Beytroͤge zur Litteratur dee Miu: 
fit. Ein alphabetiſches Verzeichnis 
muſikaliſchet, zum Theil ſeltener 
Schriftſteller. Und endlich Biogra⸗ 
phien einiger Tonkuͤnſtler. Ein 
Beytrag zur muſikal Gelehrten⸗ 
geſch. Srantf. u. Leipz. 1786. 


'%* Gruber (Hanns) ein beliebter Tons 


Eunfiter zu Nuͤrnberg, twenigftens iſt 
ev v73= daſelbſt als einfolcher im zgften _ 
Jahre feines Alters in Kupfer geito- 
er worden. Er war zu Simitz in 
Kaͤrnten gebohren. 

S3 Gruͤmin⸗ 
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Erüninger (Erasmus) Magifter und ers 
ſter MWürtembergifcher Wwangeliſcher 
Prediger, geb. zu Winnenda 1566 
war zugleih- Profeffor der Muſik. 
Er wurde im Jahr 1536 zu Tübingen 
Magifter, wo man ihn ſechs Jahre 
darauf, feiner aufferordentlichen mus» 
ſikaliſchen Kenneniffe wegen, zum 
Profeflor Mufices ernannte.” ach 
der Zeit wurde er 1614 Präpofitus der 
ſaͤmmtlichen Würtembergifhen Rande 
und farb am ı9 Dec. 1631, S. Joch. 
und Belrichs. & 

Grund, Hofbarfenift zu Würzburg. geb. 
17:85 foll ein großer Meifter auf feis 
nem Inſtrumente ſeyn. 

Grundig (Joh Zacharias) Cantor an 
der Kreuzſchule zu Dresden 17135 mar 
vorher Tenorift in der Rönigl. Kapelle 


EN und hatte von da einen guten - 


sefchmaf in der Wahl feiner Kirchen» 
ſtücke und deren Ausführung mit in 
fein Amt gebracht. Er war Graͤuns 
erfter Lehrer im Gefange, und ſtarb 
daielbft um 1720. 
Grisner (Mathanael Gottfried) Cantor 
und Mufiidireftor am Gymnafio zu 
Sera, gehöret unter unfere igt lebens 
den geſchmackvolleſten Komponifteu, 
fowohl für Inſtrumente, als für den 
Gefang. Seine betraͤchtlichſten be— 
kgunten Werke von leßterer Art find: 
Seine Paßionseantate, bein Zion 
freut dir Palmen: Der achte Pfalm, 
Herr unfer Herriher a ız: Der ozte 
Pſalm, £obe den Herrn meine Seele 
a 14, nebſt mehreren vortreflichen 
Kirchenſtuͤcken An Diverdiffements, 
Quartetten und Conzerts für das 
Klavier mit Begleitung, find zu Lyon 
fieben Werte von feiner Arbeit geftos 
‚chen merden. 
Als bey dem unglüctichen Brande 
in Gera auch er das Seinige verlohs 
ten hatte, fündigte er im Jahr 1781 
au Leipzig VI Xlavierfonaten auf 
Pränumeration an, und es unters 
zeichneten fih darauf in furzer Zeit 
nicht . weniger, als 1365 Liebhaber. 
Der zweyte Theil von VI Sonaten. 
folgte darauf im Jahr 1783 bey 
Breitfopfen. 
*Gruter (Janus) ein berühmter Poet 
und Kritiker, geb. zu Antwerpen am 
ten Dec. ı560, wurde von feiner 
utter, einer gebohrnen Engländerin, 

im Griechiſchen und Lateinifchen un: 
terrichtet, und darauf auf die Akade⸗ 


Guadagni (Gaetana) Nitter Ä 
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mien zu Cambridge und Leiden geſchikt, 
wo er auch Doftor der Rechte wurde. | 
Er fam darauf als Profeffor der Ges 


ſchichte nach ñ—— aber 
daſelbſt, weil er das C zuch 
nicht unterſchreiben wollte, abgedankt 


oncordienbuch 


und verweilte ſo lange zu ns 
er zu Heidelberg die Profeſſor⸗ und 
BDibliothefarftelle erbielt. 
Als aber um diefe Zeit ‚Heidelberg 
erobert wurde, fehienen ſich die Sol⸗ 
daten ein eigenes Gaſchaͤft daraus zu 
machen, ſich für die uͤberſtandenen 
Muͤhſeligkeiten der Belagerung am den 
Bibliotheken zu vächen, Nicht ges 
nung, daf fie die Churfürftlihe zu 
' Grunde gerichtet haften, Sie fingen 
aud) an det feinigen an. als er 
ich, ihnen widerſetzen wollte, wurde 
ein Leben beynahe ein Opfer der Wuth 
der Soldaten und feine Bücher wur: 
den dennod) und den Pferden 
vorgeftrent. Er ſtarb daranf auf dem 
Landgute feines Eydams, wo er fid) 
hingeflüchtet hatte, am 10. Sept. 1607. 
Er fol fo viel Bücher theils herausges 
geben und theils verbefiert haben, als 
er Monate gelebt ot. 
Wegen feinem Florilegium ma- 
gnum ſ. Polyanthea, Venet.. 1625, 
- jebfet ihn der Hr. Mas. re 
- unter die muficalifchen Schriftfteller. 


*Gryphius (Chriftian ) 5— und 
Sta 


beſonders wegen feiner ©tarfe in der 
griechifhen Sprawe, berühmter Ges 
lehrter, geb, zu Frauenftadt am 29. 
Sept. 16495 war us Profeſſor und 
Bibliothekar zu Breßlau und flarb 
dafelbft.am 6 Mer 1706. ., 

Er hat, einen Traftat, von den 
re eng in Mipt. hinterlaf- 
fen. 3 N 


öcher.. 


Guaceini (Sgr.) tar ein italieniſch. So: 


pranift und vortreflicher After zu An⸗ 
fange diefes Zahrhunderte.. 


Guadagni ($gra.) ein italienische Sin: 


gerin von ganz befondern VBorzügen 

nad) D. Burneys Urtheil; fang den 

- Winter von ı769 bis 1770 hindurch 
in der Oper zu London. 

m &t. 


Marfusfreuze, ein Contraltiſt und 
Caftrat von Padua, eben fo fehr we⸗ 


gen feiner Kunft, als wegen feiner 


Großmuth und Freygebigkeit berühmt; 
fang fhon im J. 1754 mit großem 
Beyfalle zu Paris. 
um 1765 zum zweytenmale aus _ ” 

34 


Hierauf kam er 
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VBaterlande, wo er bereits ſeinen Ruhm 
gegruͤndet hatte, nad) London und bes 
wies dafelbft durch Teine Kunft im Res 
. eitiren und in der Aktion, tie wenig 
es feiner Nation noch an Mufteen der 
Vortreflichkeit hierinne manaele. Sm 
Jahr 1770 ftand er an dem Muſikchore 
der Antoniuskicche zu Padua als 
Sänger , wo er für einen Gehalt von’ 
409 Dufaten nur an den vier Haupts 
feften zu fingen gehalten war. 
Mm das Jahr 1771 lernte ihn die 
verwitwete Churfürftiin von Sachfen, 
Maria Antonia, zu Verona Eennen 

und nahm ihn mit nah München. 

Hier nabm ihn der Churfürft Maxi⸗ 
milian Joſeph in feine Dienfte und 
beebrte ihn mit feinem auferordentlis 

chen Zutrauen und feiner Gnade, big 
an feinen Tod. 

Noch im Jahr 1776 that a 
ni eine Reife nad) Potsdam zum Ko: ' 
nig Fridrich 11. und ließ ſich vor ſel⸗ 

bigem hören. Der König befchenfte 
ihn darauf mit einer -goldenen mit 

‚Brillanten befesten Dofe von fo ho⸗ 





1 yatperfon.rühmen Eonnte, von ihm er: 
halten zu haben.‘ Seit diefer Zeit hat 
er fich twieder nad) feinem Vaterlande 
gewendet, wo er zu Padua wieder 
— alte Stelle eingenommen haben 
oll. | 
Alle diejenigen, welche ihn fennen 
und aehöret haben, verfihern: daß er. 
in. Anfehung der Geſtalt, des Ges 
ſchmacks, des Ausdrucks und der Abs 
tion, in feiner Profepion obenan ſtehe. 
Er ift überdies auch Komponift, ins 
‚dem er fid) feine Rolle zum Orfeo 
ſelbſt in Muſik gefeßt haben ſoll. 
Er iſt fo reich, daß er, wie man 
ſagt, bey einem Gaſtmahle, das ges 
„brauchte Silberfervice nicht abtragen, 
ſondern in einem Winkel des Zinamers 
ftellen ließ, um zu zeigen: es fehle 
ihm nicht daran, man braude aud) 
. noch fo viel. Mehrere Anekdoten von 
feiner Uneigennügigkeit, findet man 
. ‚indem II. Jahrg. des Cramerſch. Ma⸗ 
azins S. 376 und im I. Jahrgange 
| 8. Auch in Forkels Almanach 
” utſchland aufs Jahr 1783, 
140. 


bbi (Giovanna) eine bes 
talieniſche Sängerin aus Bes 
d Gattin des Tenoriften Dies 
vr 








hem Werthe, als ſich noch Eeine Pri: 
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ſes Namens, blühete um die Mitte 
dieſes ısten Jahrhuͤnderts. 

Gualandi (Margarite) genannt Ciampo- 
li, eine berühmte italienifcye Sängerin, 
war eine VBenetianerin von Geburt 
und ftand zu Anfange diefes Sahrhuns 
derts in Dienften des Landgrafen von 
Heilen: Darmitadt. 

Guarducci ( Tommaſo) einer der größs 
ten ital. Sänger , in Anfehung des 
Ausdruds, gib. zu Montefiaſcone, 
war einer der würdigften Schüler von 
Bernacchi und erwarb fich auf jeden 
Theater wo er fang, ſowohl in feinem 
DVaterlande, als in England, gleich 
viele Bewunderer. - Seine blühendfte 
Zeit fällt gegen die Mitte diefes Jahr⸗ 
hunderts. 

Sun 5. 1770 hatte er das Theater 
gänzlich vertaffen, Und verlebte die 
Winter in feinem Hauſe zu. Florenz, 
fo wie die Sommer in feinem -mit Ge⸗ 
ſchmack ausmöblirten Sommerhaufe, _ 
welches.er. fich zu Montefiafcone harte 
erbauen lafjen, ruhig mit feiner Mut⸗ 
terund feinen Öefchreiftern. ©. Burn. 
Heil. B. 1. ©, 191, \ 

Guarnerio (Guglielmi) ein berühmter 

Contrapunkriſt Staliens, war der 
Stifter der X7espolitanifchen Schu; 
le unter der Negierung ‚Serdinands 
von Arragonien vom Jahre 1458 bis 
1494. Sein Andenken fey der Kunft 
heilig! :! 

Guenin (A.) erſter Violinift bey der 
Dper und Lehrer bey der Singfchule 
zu Daris, trat fhon im Jahr ı755 in 
dem —5 Conzert ſpirit. mit Bey⸗ 
fall als Soloſpieler auf. Von ſeiner 
Kompoſition find bis zum Jahr 1783 
fünf Werke geftohen worden, welche 
in VI Violintrios, I Violinconzerts, 
VI Violinduos, II Sinfonien und 
IU Klaviertrios mit einer Violin bes 
ftehen und gelobet werden. 

Guenin (Mlle) zur Amiens, feßte 1755 

in ihrem ıöten Jahre die Oper Daph- 
nis et Amalthee in Muſik, diedafelbft 
mit allgemeinem Benfalle im Conzert 
aufgeführet wurde. Merc. de Fr. , 

Gucrillot (Mr.) Violiniſt und Solofpies 
ker am Conzert fpirit. zu Paris um 
das Jahr 1786, wird nicht nur. von 
daher, wesen feines Spiels aufjetors 
dentlich geruhnt,, fondern hat fich auch 

durch ein Violinconzert a 9, Lyon 
TURN Komponiſt gezeigt. 


4 Güeriri 


GUE. 


Guerini (Francefco) ein Violinift aus 
Neapel, befand ſich als Camınermufi- 
fus vom Jahr 1740 bis ums J. 1760 
in Dienften des Prinzen von Dranien 
und nach der Zeit in Yondon. In dies 
fem Zeitraume von 2> Sahren, hat 
er an beimneldeten Dertern 10 Werte 
ftechen laſſen, welche in Wiolinfolos, 

rios, Duos und zulekt in VI Xio- 
lonzellfolos mit Gen, Baß, beftehen. 
Guerre (Mademoifelle la) war erfte 

- Sängerin an der Parifer großen Oper 
und ftarb dafelbft am 14. Febr. 1783, 
im 2aften Jahre ihres Alters. Sie 
hinterließ ihren Eltern ein Vermögen 
yon 40000 Liv. jährlichen Einfünf: 
ten, nebft vielen Juwelen und zwey 
fhonen Käufern. Beweiſe genung by 
ihrer Sugend, ‚von: dem DBenfalle, 
weichen fie fih durch ihre Talente ers 
worben hatte. 

Guerre (Elifabeth Claude Jacquet de 
la) eine Birtuofin und Komponiftin, 
geb zu Paris 1669; war noch nicht ı5 
Jahr alt, als fie wegen ihrer Geſchick⸗ 
lihfeit auf dem Flügel und. in der 
Kompofition, fhon bey Hofe bewun⸗ 
dert wurde. Der König befonderg, 
mochte fie gern fpielen haͤren und dies 
bewog die Mad. de Monteſpan ſie 
etliche Sabre um fi zu behalten. 
Nach der Zeit verheyratbete fie fih an 
Marin de la Guerre, Otrganiſten ben 
der St. Sever. und St. Gern. Kirche 
zu Paris und erzeugte mit jelbigem eis 
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nen einzigen Sohn, welcher bereits in 


feinem achten Sabre. als ein Wunder 
auf dem. Klaviere betrachtet wurde, 
aber fchon, in_feinem zehnten Jahre 
ſtarb. Sie felbft ftarb zu Paris 1729, 
an die 70 Fahre alt. | * 

Ihre Kompoſitionen ſind: Cépha- 
le et Procris, eine Oper, welche 1694 
auf dem Pariſer Theater aufgeführet 
wurde: Ein Te Deum für ftarfe 


Chöre, welches ı721 in der Kapelle 


‚im Louvre, wegen der Geneſung des 
Königs aufgeführet wurde. Ferner 
Drey bücher Cantaten: Eine 
Sammlung von Rlavierſtuͤcken: 
und eine Sammlung von Sonaten. 
Marp. Bey. 1.9. 

Guerrero (Pietro) ein Spanier von 
Geburt, war einer der vorzüglichften 
Tonkuͤnſtler des 16ten Jahrhunderts, 
bebte groͤßtentheils in Italien und trug 
daſelbſt ungemein viel zur Verbeſſerung 
dir Kunſt bey. * 


ve: 


r 
1747 zu Augsburg in laͤngl. 4. eine 


GUE 21T @UG. ‚ge | 

Gueft (Jeanne Marie) eine gebohrn 
Englanderin, fand im J. 1783 
Virtuoſin auf dem Klaviere bey 
großen Conzert zu Londen, wie | 
dajelbit im $. 1785, von ihrer Arbeit 
vier Klavierfonsten mit einer Vio⸗ 
line, ftechen laſſen und felbige der Ks 
nigin von England zugeeiguef. 

Gugl (Matthäus) war Hocfurftl, Dar 
burgifcher Doimftiftsorganift, und gab . 
zu Salzburg im Jahr ızı9 in Drud: | 
Fundamenta Partiturae in Coinpen- 
‚dio data: d. {. Kurzer und grund: 
licher Unterricht, den Generalbaß 
oder die Partitur nach den Regeln 
recht und wohl ſchlagen zu lernen. 
Von diefem Werke wurde im Jah 


vr 





weyte Ausgabe auf 52 Seiten bes 


oral. — — 
Nach) der Zeit find zu Paris unter | 
diefem Namen, VI Violinquartetten 
Op. I. geftachen worden. Db fie aber 
von ihm, oder von einem feiner Mache 
fommen herruͤhren, ift nicht bekannt, 
Guglielmi (Pietro) Konigl. Kapellmeifter 
zu Neapel, geb. zu Mafla Carrara 
um das Jahr 174>, Äft unter Duran- 
te in dem dafigen Konfervatorio St. 
Dnofrio erzogen worden. Ohugefehr 
um das Jahr 1765 wurden feine erſten 
theatraliſchen Arbeiten” b>fannt. Um 
1770 hielt er fib ein paar Jahre zu 
London auf und war umter den dafigen 
-Liebhabern, nach der Anzahl der Mer: 
fe, welche man. 2 a von ihm geftos 
chen hat, in.bejondern Anjchen. Itzo 
begleitet er fehon feit 1774 die Stelle 
eines Kapeflmeifters zu Neapel. 
Obgleicy ſeine Kompoſitionen nicht 
nur in Stalien und England, fondern 
aud in Deutſchland beliebt, find; ſo 
‚zeugen fie doch mur won der mittel- 
. mäßigen Stärfe ihres Verfaſſers, und 
erreichen lange noch nicht den Sag 
eines Piccini und Sachini. Nach 
feiner Spofa fedele zu urtheilen, find 
"feine Melodien öfters ; feine 
Modulation verraͤth Mangel an 

















-Kenntniffen in der Harmonie, welche 
überdies nicht immer. rein iſt; auch 
verfehlt er den Sinn F 


dieſes ſucht er feine 
muntere und gefällige 
dureh eine heſtaͤndige th 
taentalbegleitung, 
> eine i uſik 
alle italieniſch, u 
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den: Siroe 1765: Tamerlano 1765: 
'Farnace: Ifigenia: Semiramide: Ro- 
ma nell Teatro d’Argentino:. P:In- 
ganno amorofo: Adriano in Syria 
au Venedig 1766: Lo Spirito de con- 
tradizzione ebendaf.: Sefoftri 1767: 
1 Re.Paftore 1767: Li Rivali placati 


u Drefeia: il Ratto della Spofa zu 
enua: ka Donna fcaltra zu Nom: 
 Impreila d’Opera ı759: KRuggero 

1769: Amante che fpende 1769. 

Ferner find zu London um und nach 

1779 zum Theil ganz, zum Theil nur 

die vorzuͤglichſten Arien daraus geſto⸗ 

chen worden: Orfeo: il Carnavale 

di Venezia: il Defertore: le Pazzie 
’ J Orlando: La Spofa fedele. Die 

letztere wird auch anf deutfchen Thea: 

—tern, unter dem Titel: Robert und 

xaliſte, gegeben. E Viaggiatori ridi- 

coli: la Frafcatana. 

Dann hat er noch folgende für die 
ah ater feines Vaterlandes -gefeht, 
als: Mirandolina 1773: Demetrio 
1775: Ricimerozu Neapel 1778: Nar- 
eilo einjntermezao: Laconta zu Neap. 
1788 : Ademira ebend. 1789 und endlich 
Bebora e Sifara eine geiftliche Over 

An dem nebmlichen Jahre ebendafelbft, 

welche fehr gerühmt Wurde. Zufams 

wen zwey und. deeyfig Opern, von 
denen ich Nachricht geben Fann. 

An Snftrumentalftücken find zu 
"London um 1770 von feiner Arbeit ge⸗ 
ftodhen worden: VI Divertimenti fir 
Klavier, ı Violin und Violonzell Op. 
I. VI Oworteres für Klavier, 2 Vio⸗ 
fin und Wiolonzell Op. IL. und VE 
Rlavierfolos, Op. IIL 


FR 


Zahr 1690 in feinem Vaterlonde. 
. Guichard (Mr.) ein franzöfifcher Ton⸗ 
kuͤnſtler, Stand im Jahr 1788 alg Leh⸗ 
rer an der Königl. Singſchule zu Paris, 
Guicler, ein großer Meifter auf der Zin⸗ 
ke, lebte zur Zeit Ludwigs XIII zu 
» Paris. j 


te Anfangs eine Singſchule fuͤr 


e baid den Haß und die Verfolgung 





. A 


zu Dergamp: la Pace tra gl’ amici 


Guicciardi ( Francefeo ) ein berühmter ° 
italtenifcher Sänger, febte um das . 


tinder an, IN guter Fortgang ihm 
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ſeirer unwiſſenden Mitbruͤder zuzog, 
welche ihm beſchuldigten, er ſuche ta⸗ 
delnswuͤrdige und verwegene Neu— 
erungen einzufuͤhren. Auf der andern 
Seite hingegen breitete ſich der Ruhm 
von den wunderbarzun Fortſchritten, 
welche ſeine jungen Zoͤglinge unter feis 
ner Anführung machten, dergeſtalt 
aus, daß er in kurzem vor Pabft 
obann XX. fam, welcher in den 
Jahren von 1024 big 1033 regierere. 
Dieſer lieg ihn durch drey Abgeordnes 
te, fo er an fein Klofter ſchickte, als 
— im Geſange, nach Rom ein⸗ 
aden. 
‚Guido, ber ſchon einige Zeit von 
feinem Abte verfolgt worden war, er⸗ 
‚ griff mit — dieſe Gelegenheit, 
das Kloſter zu verlaſſen, begab ſich 
nach Rom und ſetzte den Pabſt, durch 
feinen vortreflichen Unterricht und jeis 
ne Methode, welche er mehreren dafi: 
gen Kirchen mittheilete, in niche ges 
ringe Verwunderung. DR 
Rach einiger Zeit traf es ſich, daß 


er dem Abte feines Kloſters zu Nom 


begegnete. Beyde hatten unterdeſſen 
die alte Feindſchaft abgelegt. Sie 
verfohnten ſich wieder mit. einander: 
und (Buido folgte felhigem wieder ing 
Klofter, worinne er auch wahrfchein. 
lich ſein Leben befchlaffen hat. 
Sein Hanptverdienft beftehet in fei: 
ner neuen Methode, nad) welcher er 
einen Lehrlinge dasjenige, twozu vor 
ihm zehen Sabre gehöreten, im eis 
nem Jahre biybrachte. Er erfand die 
Schluͤſſel: feßte die Noten, welche 
vor feiner Zeit bloß auf die Linien ges 
fhrieben wurden, auch zwiſchen die 
Linien. Und da ſich ein jeder Vers 
der Hymne: Ut queant laxis etc. 
mitieinem der. fechs Tone: c. d. e. f. 
g. a. anfing; fo gab er einem jeden 
diefer Tone den Namen von der Eyls 
be, weiche unter ihm ſtand und nach 
ihm gelungen wurde und auf: dieje 
Weiſe entftanden die fechs Töne: ut 
re mi fa fol la, welche bey dem das 
maligen eingeſchraͤnkten Geſange zur 
Bezeichnung der noͤthigen Tone, hin⸗ 
laͤnglich waren. Als darauf die Kuͤnſt 
je mehr und mehr ſtirg, ſahe man fich 
— ſeine Zuflucht zu der muͤh⸗ 
amen Mutation zu nehmen. Bis 


I 
x 


man am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


1% 


derts das that, was man zum Beften 
der Kun, mehrere Jahrhunderte 
®; frü- 


* 
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früher hätte thun follen; und duch 


eine fiebende Sylbe, fi, die Octave 


voll machte. iA 

Guido ließ e8 hierbey nicht bewen⸗ 
den. Er fendierte die Werke ‚feiner. 
Vorfahren fleißig und forgte auch durch 
feine hinterlaffenen Werke für den Un: 
terricht feiner Nachkommen. Nur 
Schade! daß fie beynabe achthundert 
Jahre lang in den Klofterbibliothefen 
im Verborgenen gelegen haben, bis 
fie der Fürft und Abt Gerbert im J. 
1784 durch den Druck ang Tageslicht 
gebradit bat. 

Wir finden felbige in dem II Tom. 
ſeiner Sammlung mufikalifcher Schrifts 
fteller, von der ıften Seite an, in 
folgender Ordnung: I. Micrologus 
Guidonis de difeiPlina artis muficae, 
Diefer Traftat enthält, außer der Zus 
eignungsepiftel an .den Teudaldum 
feinen Biſchoff, und vem Prolog, 22 
‚Kapitel folgendes Sinbalts: 1. Quid 
faciat, qui fe ad difciplinam Mufi- 
cae parat? 2. Quae vel quales fint 
notae, vel quot? 3. De difpofitio- 
ne earum in monochordo. *4. Qui- 
bus fex modis fibi invicem voces 
iungantur? 5. De Diapafon, etcur 
tantum feptem fint notae? 6) Item 
de divifionibus, et interpretatione 
earunt. 7. De aflinitate vocum per 
quatuor modos. $. De aliis afhni- 
tatibus, et b.et9. 9. Item de fi- 
mwilitudine vocum, quarum .diapa- 
fon fola perfedta eſt. ı0. Item de 
modis et falfi meli agnitione et cor- 
reftione. ı1. Quae vox, et cur in 


cantu obtineat principatum? 12. De 


divifione quatuor modorum in octo. 
13. De octo modorum agnitione, 
acumine et gravitate. 14. Item de 
tropis et virtute Muficae. ı5. De 
commoda  vel componenda modula- 
tione. 16. De multiplici varietate 
fonorum et neumarum. 37. Quod 
ad cantum redigitur omne, quod 
dicitur. 18. De diaphonia, id eft, 
organi praecepto. ı9. Dictae dia- 
phoniae per exempla probatio. 22. 
Quomodo. mufica ex malleorum fo- 
nitu fit inventa. 
Diefem folget II, auf der asflen 
Seite, was gemeiniglich für den zten 
Theil des Micrologus ift gehalten 
worden: Guidonis verfus de muficae 
explanatione, fuique nominis ordi- 
ne nebſt deſſelben Muficae regulae 
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rhythmicae in antiphonarii fui pro- 


logum prolatae. Beyde Traktate 


ſind nach einem St. Blaſ. Mipt. ab⸗ 


gedruckt. KR 
U, auf der 34 Seite: Aliae regu- 
lae de ignoto cantu identidern in an- 
tiphonarii fui prologum prolatae. 
Diejem iſt beygefügt auf der 37 Seite: 


. Epilogus de modorum formulis, et 


cantuum qualiratibus in 6 Kapiteln 
aus einem St, Dlaf, Dip. 

IV. Epiftola Guidonis Michaeli 
— 55 de i es ge 
auf der 43. Seite. D iſtel ift 
fhon in Petzii Thef. Br anecd. 
Tom. VI, pag. 223 unter dem Titel: 
Epiftola de Artificio novi cantus, 


aber nicht fo vollftändig als hier, ab» 


gedruckt, EN 
V. pag. 5o: Tractatus Guidonis 


eorredtorius multorum errorum, qui 


fiunt in cantu gregoriano in multis 
locis, nah einem Se 
des 14 oder ısten Jahrhunderts, © 
VI. auf ber 55.&eite: Quomodo de 
Arithmetica procedit mufica. Weber 
den Verfaſſer dieles Auffakes ift der 
Herausgeber felbft noch ungewiß. 
eignete felbigen dem Guido zu, weil 
er in einem Mſpt. des Klofters St. 
Emmeran, ittelbar auf den Mi⸗ 


crologus folgte. Noch finden wir 


im I Tom.. diefer Samminng pag. 
347: Menfura Guidonis ex Cod. Be- 
nedidto - Burano, des XI. Jahr⸗ 
hunderts. u 
Mit der Kenntniß der alten Moͤnchs⸗ 
fprache, iſt es noch nicht gethan, den 
Guido, den Marchetto, Franco und 
die übeigen merfwürdigen Schrift⸗ 
ftefler diefer Sammlung geho 
verfiehen. Es gehöret überdies viele 
Einfiht in die Kunft und in die Ge- 
fchichte derfelben dazu, die Sachen, 
fo fie vortragen, und die fie oft, nad) 
der heutigen Art, mit ganz entgegen 
geſetzten Namen benennen, zu verſte⸗ 
hen. Und es wäre dahero wohl, der 
Mipbegierigen wegen, nn hen ges 
weſen, daß das Projekt, das fih vor 
vier Jahren ein paar Freunde mach⸗ 
ten: Die Vornebmfien dieſer 
Schriftftellee deutſch mit Anmer⸗ 
tungen, berauszugeben, wäre von 
einem Verleger unterſtuͤtzt worden. . 
Da dies aber nicht geſchehen iſt; ſo 
haben die Liebhaber der Geſchichte d 4 
pelt Urſache, dem U. Bande 9 * a 
te 


a 
x . 
’ es 


ig du | 


— 
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nochord erfunden und zuerft felbft wer: 


Guz 


ſchichte des Hrn. D. Sorkels, mit Ber: 

langen entgegen zu ſehen, welcher der 

Sache vollkommen gewachſen tft. 
Endlich hat Guido auch das Mo⸗ 


fertigt, wie er in ſeinem Micrologo 
meldet und Muris in feinem Specu- 


lo ausdrücklic) bezenget. 


* 


Guidobono (Giovan. Francefco) von 


Genua, war um 1670 als ein großer 
Sänger in Italien berühmt. La B. 
Guignon (Jean Pierre ) geb. zu Turin 


‚ am ıöten Febr. 1702; war Königl. 


Franzdi. Cammermufifus und Koͤmg 
der Geiger, zu welcher Würde er 
im 5. 1741 vom Hofe erhoben wurde. 


. Er war ein Schüler yon Somis, 


fpielte im italienifchen Geſchmacke und 
hat viele Jahre zu Paris mit dem 
Baptiſte den Ruhm eines der größ- 
ten Birtuofen auf der Violine, ges 
theilt. 
1726, und Telemann, ber ihn 1737 
zu Paris hörete, find beyde einſtim⸗ 
fig in dem Lobe feiner großen Ver: 
dienſte. „Er ſtarb zu Verfailles am 30. 


ala 1 
Bon feiner Arbeit find zu Paris II 
Bücher Violinfolos, 1V Bücher 


Violinduetten und II Bücher Vio⸗ 


6 


kinteios geftochen worden. _ 

villaume, genannt le Flamand, tar 
ein fehr berühmter Tonkünftter und 
lebte gegen das Jahr 1480. Vincent 
Ealmere , in dem Leben des Serafis 
no Aquilano, ‚eines alten italien. 


Dichters, macht viel Lobeserhebungen 


von deffelben muſikaliſchen Geſchicklich⸗ 
£eite.. La B. 


Guillatıme (Edme) ein Kanonifus von 


Ze arten im Jahr 1590, dag 
zeheimniß, ein Cornet in die Forme 
einer Schlange zu winden. Man ber 
diente ſich diefes Juſtruments in dem 
Conzerte, das er in feinem Haufe 
hielt. Dies berichtet der Abbe Le⸗ 
beuf Tom. I, p. 643 feiner: Geſchichte 


‚von Aurerre. Dies war die Entfte: 


bung des, nach der Zeit immer zu 


mehrerer Bolltommenheit gebrachten, 


Serpent. 
Guillemain (Gabriel) war Koͤnigl. 
Franzoͤſ. Cammermuſikus und Violi⸗ 


— 


niſt, geb. zu Paris am 15. Nov. 1705. 


Sb 






die er nicht vom Dlatte weg, in der 
möglichſten Bollfommenheit, traf. 
fo bizarr auch feine Kompoſitio⸗ 


— 


Quanz, welcher ihn im J. 


war keine Schwierigkeit zu groß, 
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nen bereits. waren; 
taͤglich darauf, fie immer Bizarrer zu 
machen. Er brachte fih am ı. Det. 
1770, auf dem Wege nad) Verfailles 
in einem Anfalfe von Be mit 
24 Meſſerſtichen felbfk ums Leben. 

Man bat von Paris aus von ihm 
geftodhen: I Buch Alavierfonaten 
mit ı Biolin: II Bücher Yiolinfos 
los: 11 Bücher Violinduetten: V 
Blcher Trios: I Buch Cuatros 
und I Buch Piolinconzerten, 
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fa ſann er doch 


de Guillet, ein Tonfünftler des 17. Jahr⸗ 


hunderts, geb. zu Brüffel in Flan« 
dern; hat im Jahr 1010 herausgege⸗ 
ben: XXIV Fantaifies felon l’ordre 
des douze modes, nach den Zarlini- 
ſchen Regeln. La B. — 


des ıöten Jahrhunderts, ließ im J. 
1554 drucken; Traité de unit 
und eignete dies Werk einem vortreflis 
hen Tonkuͤnſtler, dem Claude. de 
Sermify, damaligen König. Käßel: 
meifter und Canonifus der heil. Ka⸗ 


pelle zu Paris, zu. Auch befinden ſich 


verſchiedene Stuͤcke von ſeiner Kom⸗ 
poſition in den XII vierſtimmigen 
Miſſen, ſo 1554 zu Paris herausge⸗ 
kommen ſind. Ge 


Guillon (Mr. de) ein ißt (lebender franz. 


Tonfünftler, hat zu Lyon um das J 
1780 von feiner Arbeit FV Werke fies 
hen laffen, welche. groͤßtentheils Vio⸗ 
linguartetten enthalten. Auch hat 
man in. Mipt, ein Fagottconzert 
von ibm. 


Guinneth (John) war aus der Graf 


- 


x 


Guilliaud ( Maximilien) ein Komponiſt 


ſchaft Wallis gebürtig und von fehr 
därftiger Abkumft. Indeß wurde er. in 


feinen Studien durch einige wohlthaͤ⸗ 


tige Geiftliche unterftüßt, welſhe ihm 
ein Stipendium ſchenkten. Nachdem 
er ſich 20 Jahre mit. dem Studium. 
und der Ausuͤbung der Muſik befchäf: 
tiget und die Refponforia in der Kir⸗ 
che bey den MWechfelgefängen für das 
ganze Jahr, fo wie aud) einige Meſ⸗ 
fen und Eböre, zum Gebrauch der 
Kirche verfertigee hatte; fuchte er im 
Sabre 1531, als, damaliger Weltprigs 
fer, um die Würde eines Doftors am, 
erhielt folche gegen Erlegung von zo 
Pence und ward endli im J. 1533 
zum Rektor an St. Petri in Weſtche⸗ 


pe ernannt. 
Günther (— —) einer der beſten itzt 


lebenden Drganiften zu Dreßden, ‚an 
X er 


N 
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cher bisher an der Kirche zu Neuftadt 
dafelbft geftanden hatte, rourde im J. 
1789 an die dafige Kreuzkirche verſetzt. 
% Büntber (Friedeih) Baßſaͤnger und 
„ Akteur beym deutſchen Theater feit 
1768, geb. im Hohenſteiniſchen, blüs 
hete bejonders in den Sahren von 1770 
bis 1780, als noch das Theater zu 
Weimar und Gotha beftand. 
Guiftain (Mr.) ein Tonfünftler zu Pas 
rig, bat daſelbſt 1785 ein Violincon⸗ 
. zert ag, Mo. ı, ftechen laflen.. 
Guiftini (Lodovico) ein Tonkünftler 
von Piltgia, hat um das Jahr 1736 
zu Amftetdam XIl Sonate da Cem- 
balo di piano e forte von feiner Ar: 
beit ftechen laffen. 
GBumbrecht, Cantor zu Hannover ums 
Jahr 1664, war als ein verdienftvol: 
ter Mann, beym Abſterben des be- 
rühmten Hamburgiſchen Cantors, 
Thomas Selle, an deſſen Stelle mit 
im Vorfchlage, und ſchickde auch zu 
dem Ende feine Kompofition zur, Pro: 
be dafelbft mit ein. 
Gumpelzhaimer (Adam) Cantor bey 
der St. Annenkiche zu Augsburg, 
- geb. zu Trofperg in Bayern 1559; bat 
außer feinem Compendio Muficae la- 
tino - germanico, welches vom 1595 
bis 1605 zu Augsburg viermal in 4. 
aufgelegt worden ift , noch viele Theis 
le vier bis achtffimmiger geiftli- 
cber Kieder drucken laflen, welche 
ebenfalls zu mehrmalen aufgelegt wors 
den find. S. Waltber. : 
Bumpenbuber (— — ) der größte 
Meiſter auf dem Pantaleon, naͤchſt 
Hebenſtreiten, wurde im Jahr 1755 
zu Petersburg auf 3 Jahre als Au: 
Biih Kaiſerl. Cammermufltyus anges 
nommen und fpielte dafelbff, ſowohl 
bey Hofe als in der Oper feine eigenen 
Konzerte und Capricien mit vieler Ges 


nauigfeit. . Im Jahr 1757 Hing er 
wieder ab. Wohin, ift nicht bekannt, . 
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Butbmann (— —) zweyter Violinift ' 
an dem Orchefter des ital. Theaters | 
zu Paris, hat dafelbft 1785 von feiner 
‚Arbeit VI Wiolinduos ftcchen laffen, 
Guyon (J.) ein frangof. Tonfünftler des 
ıöten Jahrhunderts, von-deflen Kom⸗ 
pofition man verfchiedene Stüde in 
den zu Paris 1554 berausgefommenen _ 
XU vierffimmigen Miſſen findet. 


Guyot (Mademlle) wurde zu Anfange 
diefes Jahrhunderts zu Paris, wegen 
ihrer außerordentlichen Kunft auf dem 
Klaviere allgemein bewundert. Sie 
ſtarb dafelbft im S. 1728. 

Guys (Mr.) ein franzöf. Kaufmann, hat 

im I 1776 zu ‘Paris in 8. ein Werk 
unter dem Titel herausgegeben: Vo- 
.yage litteraire de la Grece, ou let- 
tres fur les Grecs anciens et moder- 
nes, avec um parallele de leurs 
moeurs. Der zfte Brief deffelben 
handelt: De la Mufique chez les 
Grecs und enthält zugleid einige tuͤr⸗ 
kiſche und neugriechiiche Liedermelodien, 
von denen man aber in der deutichen 
Ueberſetzung bloß die Worte finder. 


Businger (Sohenn Peter) war Cams ° 
"mermufitus des Biſchoffs von Ach: 
Käde und excellirte nicht nur auf der 
Grand Viole d’Amour, fondern feßte 
auch für dies Inftrument. Er blüber 
te um das Jahr 1790... u 4 
*Gyraldus (Lilius Gregorius) geb. u 
. Ferrara 1479, war ein intimer Freund | 
vom Grafen Pico, von Mirandola 
und als ein großer Gelehrter in ganz 
Italien berühmt. Er: farb 1552 in 
dem 74ten Jahre feines Alters. Unter 
feinen Schriften befindet fich auch eine 
Hiftoria dialogis decem praefcripta 
‚de Poetis antiquis, worinne im ıften 
Dialog, von den Würfungen der. - 
Muſik und deren Anwendung bey 
Krankheiten gehandelt wird, Wal⸗ 
tber. Mſpt. ER 


H. 


He (Earl) geb. zu Potsbam, iſt 
gegenwärtig Violiniſt und Cammers 
mufitus in der Konigl. Preuß. Kapelle 
zu Berlin. Um das Jahr 1782 kefand 
ex fich noch als Eonzertmeifter an der 
Spitze der Kapelle des Prinzen von 
Preuſſen zu Porsdam. Er foll fein 
Inſtrument mig wielem Geſchmacke und 


mit großer. Fertigkeit ſpielen. Bon 7 
feiner ‚Kompofition find zu Berlin, ° 
außer IE Violinconzerten 1783,nody 
mehr andere Sachen für Dies Ins 
ffeument geftochen worden, 
Habermann (HZohann) Muflkdirektor 
zu Eger, geb. zu Prag ı712, gehöret 7 
unser die ſtarken © | 
dr je f 
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die Mitte diefes Jahrhunderts. Von 


“ feinen Werfen find gedruckt: XII Meſ—⸗ 
fen Prag 1746: Vi Zitaneyen, eben: 
daf. 1747 in Hol. Mehrere Sinfonien 

und Sonaten von feiner Arbeit find 

—— — ir 

Arche aul ) geb. 1652, war 

. 5 öfter der Nechte, Profeß. der Ges 

x e und Beredfamfeit zu Heidels 

berg’ und Seheimer Rath des Chur⸗ 
Ste Earl Andwig, und ftarb im 

"Mon. Dee. 1681. Unterandern Schrifs 

ten hat er auch herausgegeben: Ger- 

‘ imarıam mediam publicis difiertatio- 
nibus in Academia Heidelbergenfi 


ih er fitäam, in qua res mediorum - 
4 e % & 


:tulorum, quae a Trajano ad Ma- 
ximilian. 1, fluxere, ex priſcis aucto- 
ribus recenfentur, mores, rittis, 
‚ leges factae profanaeque ceremoniae 
illuſtrantur, dubia obfcuraque feri- 
'ptorum Germanorum loca explican- 
‘tur. Editio 2. Jenae 1686 in 4. 
Der ate $. in der 7ten Differtat., 
welche de fludiis veterum Germano- 
rum handelt, beichäftiger ſich durch: 
aus mit der Unterfuchung der Muſik 


der alten Deutfchen. - 
Hachmeifter (Carl Ehriftoph) Organift 
an der heil. Seiftfirche zu burg, 
ließ dafelbft im J. 1753 auf feine Ko: 
ſten ftehen: Klavieruͤbung, beftes 
bend in 50 auserlefenen Variatio⸗ 
nen über eine YYenuer, zum Nu⸗ 
Gen der Information komponirt 
nf w, erfter Theil, welche ſowohl 
' feinen guten Gefhmad, als feine Ein- 
ſichten in die Wiffenfchaft des Contra» 
punfes bemerken liefjen. - 
Hackwood (Mr.) ein ist lebender Ton: 
kuͤnſtler und vorzüglicher Meifter auf 
der Bratiche in London , ‚geb. daielbft. 
Hadrava (Mr.) hat zu Berlin um das J. 
1782 von np VI Kla⸗ 
vierfonaten ſtechen lafen. 
Hagemann (E.) ein: Komponift, wur: 
‚ beim Jahr 1782 durd) II Sammluns 
" ei Avierfonaten, jede zu 6 Stüs 
cen, alle nur in Mſpt. bekannt. 
Kandel (Georg Friedrih) geb. zu 
Halle im Magdebitrgifchen am 2aften 
Febr. 1685, legte dafelbft beym Organi⸗ 
ſten Fa ‚von feinem 7ten big zu 
- feinem ıgten Sabre, nice nur den 
Grund zu einem großen —— 
. Sm 


— zum Komponiſte 
Jahr 1703 Fam er nad) Hamburg und 
ſetzte daſ. 1704 feine erfie Oper Almita 
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betitelt, welcher bis 1708 noch drey 
andere folgten, verfahe zugleich viele 
Scholaren und feßte überdies Hoch uns 
zehlig viele Klavierſtuͤcke, Lieder 
und Cantaten, Nun ging er nad) 
Italien, feßte zu Florenz feine erſte 
italieniſche Oper Rodrigo, dann zu 
Venedig 1709 ſeine Agrippina, welche 
daſelbſt 27 Abende nach einander auf⸗ 
gefuͤhret wurde, dann zu Rom die 


Serenate Il Trionfo del Tempo und 


endlich zu Neapel feiien Acis und Ga- 


lathea,. Im 5. 1710 verließ er Ita⸗ 


lien wieder und Fam nach Hannover. 
Hier ernannte ihn dei Churfürft zu. 
feinem _Kapellmeifter, an die Stelle 
des wuͤrdigen Steffani. 

Am Ende diefes Jahres fehte er mit 
der Bewilligung ſeines Hofe, feine 
Reiſe wieder fort und Fam zum erftens 
mal nad) England. Hier feßte er in 
Zeit von 14 Tagen die Oper Rinaldo, 
welche lange. Zeit ein Lieblingsftüd 
der engl. Nation geblieben ift und kehrte 
nach Verlauf eines Jahres wiederum 
nad) Hannover zuruͤcf. Zu Ausgange 
des ızı2ten Jahres, erhielt er zum 
zwegtenmale Erlaubniß von feinem 


. Hofe, dahin zu gehen. Aber diesmal 


befchäftigte ihn das engl; Publikum fo 
fehr , dag er Hannover ganz und gar 
vergaß, bis im J. 1714 der Churf. fein 
voriger Herr, ale König Beorg der 
Erſte, den engl. Thron beſtieg. 

Seine eigenen Verdienſte ſowohl, als 


‚feine Gönner, wurden nun fo ſehr 


feine Fürfprecher, daß er nicht nur 


bald zu Gnaden angenommen tourde, 
- fondern aud einen Gehalt von 400 


Pf. Sterl. jährli vom Könige ers- 
hielt. Von dieſer Zeit an, arbeitete 
er ununterbrochen für das Theater und 


fuͤr die Conzerts; in welchen leßtern 


er zugleich als Organiſt durch fein 
Spiel, den erften und größten Xir- 
tuofen machte. 

In feinen legten Lebensjahren, 1751, 
wurde er blind. Aber auch da verließ 
ihn fein Feuer noch nicht und er fpies 
lete nicht nur feine Orgelconzerte vor 
wie nach Öffentlich ; fondern er kompo⸗ 
nirte auch noch: indem er feine Ges 
danfen Hr. Smith in die Feder fagte. 
Sechs Tage vor feinem Tode, führte 


er noch eines feiner Sratorien ſelbſt auf 


und ftarb darauf am ızten April, 1759. 
“andels Figur war groß und et 
was unterfeßt und ſtammig, aaa 
4 €s 
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Geſicht war voller Feuer und Wuͤrde. 
Nach einem Gemaͤlde von Tiſchbein, 
ſcheinen feine Züge im der kleinen Oe⸗ 
tavplatte, welche Mattheſon feiner 
Nachrichten von Händels Feben vor: 
gejeßt hat, am getreueften und rich: 
tigiten geg zu ſeyn. Er hinterließ 
20000 Pf, Sterl. feinen Anverwand⸗ 
ten in Deutichtand, wovon er ‚1000 
Pf. für die Verforgungsanftalt zu 

London, ausgefeßt hatte. $ 
Ich babe ums defto kürzer in diefer 

Lebensgefchichte feyn koͤnnen, da ich 
fie "gegenwärtig. zum zwölftenmale 
dem Srucke übergebe. So finden wir 
fie ı) in Walthers mufitalifchen 
Cexicon unter dem Artikel Hendel: 
2) in Mattheſons mufikalifchen Eh⸗ 
renpforte, unter deflen Namen: 
3) in den Gentleman’s Magazine 
vom Jahr 1760, Engliſch: 4) in der 
Jebensbefchreibung Haͤndels nebſt 
einem Verzeichniſſe feiner Ausuͤ⸗ 
bungswerfe, fo Mattheſon 1761 zu 
> Hamburg in 8. herausgegeben har, mit 
defien Bildniffe: 5) in der. Weberfe: 


Kung feines Lebens aus dem Engliihen 


nach dem Gentleman’s Magazine, 
welche Hr. Kapellm. Hiller im aten 
Bande feiner Nachrichten die Mu⸗ 
ſik betreffend, eingerüct hat: 6) in 
Hawkins Hiftory of Mufic im sten 
Bande, ©. 262: 7) in Zillers 
Cebensbeſchreibungen berühmter 
Wufifgelebrter: 8) in Doktor Bur⸗ 
neys 1784 zu London hevausgegebenen 
Nachricht von “Aandels Gedaͤcht⸗ 
nißfeyer, in engl. Sprache: 9) in 


< Yandels Jugend, fo der Hr. Kapell⸗ 


direktor Feichardt 1785, zu Berlin 
herausgegeben hat: ı0) in Burneys 
englifchee Gefcbichte der Muſik: 
und endlid) 11) das vollitäudigftennd 


lehrreichfte Werk diefer Art, das Hr. | 


Prof. Eſchenburg feinen deutichen 
Sandsleuten in der Ueberſetzung ber 
. Burneyifchen Nachricht von Haͤn⸗ 
dels Kebensumftanden und der 
ihm angeſtellten Gedächtnißfeyer, 
nebſt dem vollſtaͤndigſten Verzeich⸗ 
niſſe feiner Werke, 1785 mit feinen 
Anmerkungen und mit der Abbildung 


. des Händelfhen Denkmals in der. 


Weſtmuͤnſter Abtey zu London, in gr. 
4, geſchenket hat. i 

Diefes Denkmal ift dafeldft in Mars 
maor errichtet und nimmt einen ganzen 


Bogen der. Kirche ein, Sm Hintere 


# = 
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grunde befindet fich eine Orgel, an 
‚ deren Fuße mehrere mufitalifche In⸗ 
firumente liegen. Weber der Drgel 
fpiele ein Engel, in einer Wolke ſchwe⸗ 


bend, auf einer Harfe, nter welchen 
Haͤndel in Lebensgröße an die Orgel 
angelehnt, in einer aufmerffamen und 
horchenden Stellung, mit einem No⸗ 
tenblatte und Feder in der Hand, ftes 
het; als wollte er die Engelsmufif 


. niederfchreiben. ) 


Mit diefem ewigen Denkmale ihrer 
Achtung gegen den Schöpfer ihres Ges 
ſchmacks noch nicht zufrieden, fuchte 
die englifche Nation im Jahr 1784, 
mit der Einwilligung ihres Königs, 
fein Andenfen noch auf eine viel feys 
erlichere und rührendere Weiſe, als fie 
es durch Stein und Marmor hätte 
bewerfftelligen koͤnnen zu erneuern. 
eo — hp im nenglis 

en Jahre durdy viertägige Auffuͤh⸗ 
rung feiner Werke und zwar der geiſt⸗ 


lichen, in der Weftmünfter Abtey bey 


feinem Grabe, und der Cammer⸗ und 
Theatralifhen Werke im Pantheon, 
durd) ein DOrchefter von soo Tonkuͤnſt⸗ 
lern, an deffen Spitze zwey Deutſche, 
die Mara als Sängerin und Cramer 
als Conzertmeifter bey dem Inſtru⸗ 
menten,;ftanden. Diejenigen, welche 
bey diejem Szubiläo umfonft mit ge 
fpielet hatten, erhielten eine Denk 
mürge, auf. deren einer Seite, das 
Bildniß Zaͤndels mit der Umſchrift: 
Comm. Georg Fred. Händel und auf 
dem: Revers muſikaliſche Trophäen 
in einent Kreis von Eichenlaub, mie 
der Umſchrift: Sub aufp. Georg III. 
fich befanden, In demfolgenden 1785. 


Jahre, wurde dieſe Feyer mit einiger 


Abänderung der Haͤndelſchen Kompofis 


.. tionen, von einem Orcheſter von 607; 


im Jahr 1786 von) 422 und 1787 gar 
von 800 Tonkünftlern wiederholt. -, 
In diefem nemlichen Jahre, bat 


man auch zu Dublin, auf gleiche fey⸗ 


erliche Art, fein Andeüken zu erneuern 


gefucht. Auch in Deutſchland hat man. 
in diefem Jahre angefangen, die noch 
rkung eines 


nie erhorte prachtvolle 
folden Orcheſters Eennen zu lernen. 


&o wurde zu Berlin unter des Kas 
pellmeifter Hillers Direktion, Haͤn - 


dels Meßias, von mehr ale 300 
Perſonen aufgefuͤhret. Und dann 
Leipzig, von 120 Tonkuͤnſtlern. 


hiervon den Artikel Hillerr. 


— Naoch 






| 





de 
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ſaͤmmtlichen Werke unter der Aufſicht 
des Doft. Aenolds, mit neuen niuſi⸗ 
Falifchen Typen, zu London mit ſeinem 
Dildniffe, auf Subfeription gedruckt; 

. Brelandus — war das Wunder 
‚feiner Zeit. Heinrich Schuͤtz war 
allgemelin geehrt: man nannte ihn in 
 Deutfchland nur den Vater der Muſik. 
‚Aber diefes ſeine Werfe liegen todt im 
mufikalifchen Archive zu Dreßden, ins 
deß jenes feine, mit den meifterhafte 
ſten Vignetten ausgemalt, in Gold 
- und Seide gebunden, zu München 
modern. och in unfern Zeiten, 
mußte der verderbliche fiebenjährige 
Krieg Hrn. Breitfopf an der Ausgabe 





‚eine Nation Rünftler fo zu belohnen 

- gewußt , als fie! | 
‚Dies ift das chronologifche Verzeich⸗ 
niß feiner Werfe nah) Burneys An: 
gabe: I Opern. Almira: Nero 1705: 
Florindo: Dapbne 1708: alle diefe 
deutih in Hamburg: il Trionfo del 
Tempo; Acige e Galatea: Rodrigo: 


leßte zu Venedig, aber alle vom Jahr 
1709.italienifch: Kinaldo ızıı: Thes 
feus, und Paftor Sido ı7ı2: Ama: 
dis 1715: alle zu Hamburg, deutid). 
Ferner zu London italienifch: Muzio 
Scevola 1731: Ottone 1723: Giulio 
Cefare unb-Floridante 1723: Flavio 
und Tamerlano 1724: Rodelinda 
1725: Aleflandro und Scipione 1726: 
Ricardo 1. 1727:: Tolomeo und Siroe 
1728: Lotario ı729: Parthenope 
1750: Poro 1731: Orlando und So- 
farme 1732: Ariane und Ezio 1733: 
Ariodante 17354: Alcinalı735: Armi- 
nio, Atalanta und Giuftino 1736: 
'  Berenice und Faramondo 1737: Ser- 
‚fe 1738: Imeneo und Deidamia 1740. 
Während diefer Zeit find noch zu Sam: 
burg von feiner Kompofition deutfch 
aufgefuͤhret worden: Admet 1727: 
Aleſſandro Severo, Pafticcio 1737: 
? naffo in Feſta 17240 : dies find zus 
> > jammen 45 Opern. 
Seine Örarorien, welche ihm fo 
vielen Ruhm erworben haben, find fol: 
nde, alle in englifcher Sprache, doch 
bi man auch zu mehreren, dls zum 
ins, zum Saul und dem Judas 
Ma — 






e Texte: * Eſthet 1720: 


Noch mehr: Seit 1736 werden ſeine 


der Haßiſchen Werke hindern. Nur 
«allein die Engländer find eines folchen 
Unternehmens fähig. Und noch nie hat 


Agrippina: die drey erften zu tem, die - 
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*Debors und Arhalia 1733: Acis und 
Galathea 1721: *Alexanders Seft 
‚1735: @de auf Die heil, Cecilia 1736: 
* Sfenel in Egypten 1738: * Allegro 

und Penferofo 1759: * Saul 1740: 
WMeßias 174: *Bimfon 1742: 
Semele, *Belſazar und *Sufan: 
na 1743: * Serkules 1744: * Gele⸗ 

gentliches Örstotium 1745: Joſeph 
und *Judas Makkabaͤus 1746: 
Doſua und Alerander Balus 1747: 
Salomon 1749: Theodora 1750: 
* Jepbtba i751: Hierzu kommen noch 
3 italienifhe Oratorien, find zus 
ſammen 26 an der Zahl: Diejenigen, 
fo mit einem * bezeichnet find, find 
zu London in vollfiändiget. Partitur 
geftochen. | 

Außer diefen Hat man noch zu Lon⸗ 
bon an größern und kleinern Werken 
für den Befang folgende : Motetten 
8 Bände: Eantsten 4 Bände: Te 
Deums und Jubilste 3 Bände: 
Öpernarien 2 Bände: Laudate: 
Sammlung von Arien und Choͤ⸗ 
ren: Motetten und Duette: Cans 
taten: Hamburger Esntaten von 
1793 — 1709: Gantsten zu Nom 
verfertiget 1709 — 710. 

Und endlich für Inſtrumente: IV 

Sonaten für z Obden und Baß von 
1694; Concerti Grofi: Waſſermu⸗ 
ſik: Feuerwerksmuſik 1748: Sona⸗ 
ten für 2 Biolinen und Baß⸗ Samm⸗ 

lungen. RKlavierſuiten 2 Theile ges 
flochen 1720: Grgelfugen: Orgel⸗ 

conzerte 3 Theile. Ohne das, mas 
fih noch bin und wieder in der Fieb- 
haber Händen befindet. 

Baͤndler (Joh. Wolfgang) Kapellmeis 
fter des Biſchoffs zu Würzburg, geb. 
zu Nürnberg, gegen das Ende des 
vorigen ızten Sahrhunderts, ſtudirte 

‚Klavier und Contrapunft bey Pachel- 
beln in feiner Baterftadt. Kam’ dar: 
auf 1712 als Hofbaßiſt in die Wuͤrz⸗ 
burgifche Kapelle, wo-er kurz darauf 
zum Soforganiften ernannt wurde, 
Der Beyfall, den der Bifchiff feiner 
Kompofition fehenfte, verſchafte ihm 
zwar die Kapellmeifterftelle, als der. 
zeitherige Kapellmeifter Sortun.Cbels 
leri von da nach Eaffel ging; erregte 
aber auch zugleich den Neid der dafis 
gen italienischen Virtnofen in ſolchem 

„Grade, daß er wicht felten in dem ru» 
higen Beſitze diefes Gluͤcks, geftöhree 
wurde, ja daß man ſogar ſeinen ar 

er 


575 HAE 
der 1742 erfolgte, von ihrer Verfols 


aung betleitete. &. Mislers Bir 


bliothek. * 

Haͤnſel (Johaun Daniel) ein Hofmei⸗ 
ſter in Halle, und Schuͤler von dem 
daſigen Muſikdirektor Türk, in der 
Kompofition; gab 1737 in Deud her⸗ 
aus: Cyrus und Eiffandane, ein 
Singfpiel vom Prof. Ramler. Er ift 
geb. zu Goldberg in Schleſien 1757... 

Haͤntze (J. Sim.) fr Hinze 

Haerlemme (A. G.) ein italien. Kom» 
ponifl des vorigen Jahrhunderts, hat 
1644 herausgegeben: I fatri Salını di 
David mefli in Rime volgati daGiov, 

“ Diotäti, Luecheſe. S. Martini 


Stor. — 
Haͤſer (— I) Muſikdirektor an der 


univerſitaͤtskirche zu Leipzig feit 17855 . 


hat fih ſchon feit 1763 als ein braver 


Anführer, ſowehl des dafigen großen - 


Eonzerts, ald auch des Opernorcheſters 
Auf der Violin, um Leipzig verdient 


gemacht. 
* Jaͤßler (Joh Wilhelm) Muflkdirek: 
tor am Conzert und Organiſt an der 
Parfüfferficche zu Erfurt, iſt geb. da: 
felbft,, am 29 Merz 1747. Diefer mein 
Pandsmanrt, auf den ich ftolz bin, ift 
gegenwärtig ohnſtreitig einer unferer 
größten und ſtaͤrkſten Klavier« und 
Drgelfpieler, in Deutfchland. Seine 
Fertigkeit, mit der er nicht allein feine 
eigenen Werfe, fondern auch jede an» 
dere Kompofition, ohne alle Vorberei⸗ 
tung, vom Blatte abfertiger, ift zum 
Erftaunen. Noch hinreißender wird 
er, wenn er ſich vor dem Klaviere, 


oder dev Orgel, dem ganzen Feuer ſei⸗ 


ner Fantafie überläßt, und die Ohren 
feiner Zuhörer, vermittelt unendlicher 
Figuren, Nahahmung und Paſſagi⸗ 
en, durch dad ganze unuͤberſehbare 
Seld der Harmonie führet. Sein Wis, 
fein Feuer und. die unumfehränfte 
Macht feiner beyden Hände über das 
ganze Grifbret, find dann ohne Ver: 
gleihung. Mit aller diefer Kunft 
verbindet er in beyden Händen eitte 
Deutlichkeit und eine Präcifion im 
Ausdrucke, welche auch die Eleinften 
und unbedeutendften Gruppen, durch 
aecentuirte Noten, zu erheben weiß. 
So thätig fid) aber feine Hände auf 
den Taſten zeigen und fo heftig die Sins 
ſtrumente öfters. unter. jelbigen ettös 
nen; fo angenehm weiß er den Zuhoͤ⸗ 
‚ser durch feine. fanfte und zätts 
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liche Tenorftimme zu überrafchen, bie 
er nicht bloß ‚beym Klaviere hören 
läßt, fondern vermittelit welcher er 
ganze Rollen, auf die rübtendfte Art, 
mit dem firengften Ausdrude, auszus | 
fuhren weiß. Noch iſt dies nicht fein 
Hanzes Verdienft. Auch denen, die 
nie Gelegenheit haben, ihn felbfe in 


aan Spiele zu bewundern, muß er |: 


n feines Merken, als. Komponift, 
eben ſo ſchaͤtzbar ſeyn. And feine Ju⸗ 
gend giebt ung ein Recht, in ihm den 
Verluſt unſeres großen Kulavierfome. | 


‚poniften, Eman. Bachs, mit der 


Zeit, wieder erſetzt zu ſehen. Schon 
dereinige er in feinen neuern Klaviers | 
werfen, auf eine glückliche Art, die | 
Bachiſche mit der Saydniſchen Mas 
niet: Wie jollte wahren Muſik- und 
Klavierlichhabern, wenn er diefen 


Weg noch weiter verfolgt, wohl noch |: 


etwas an feinen Klavierfachen zu wuͤn⸗ 
hen übrig bleiben? “ 

‚Und diejes vortrefliche Geriie, tar 
von feinem Vater zum Pluͤſchmuͤtzen⸗ 


macher verdammt. Aber eben diefer 


Zwang malte, daß er ſich mit defto 
mehrerer Gewalt durcharbeitete. Frey⸗ 
lich kam ihm auch hierbey das beſon⸗ 
dere Gluͤck zu ſtatten, daß er in ſei⸗ 

nem sten Jahre, in die Hände eines | 
techtfchaffenen und der ganzen Kunſt 
mächtigen Lehrers, fiel, der bey Se» 
baſtian Bach aus der Quelle felbit 
geſchoͤpfet Hafteund feinen jungen Lehrs 
ling noch insbefondere als Onkel liebte. 
Dies war, mit einem Worte, der 
würdige und brave Orgänift Kittel, 
der bey feinem — fogleih, auf 
eine eben fo eigene als meifterhafte 
Aut, den Zuſchnitt zug Meiſter mach- 
te. Sn feinem ıaten Jahre ſchon, 


wurde unfer Yäßler zum niften | 


an der Batfüfferficche ermahlt. Zu ” 
gleicher Zeit wurde er von feinem 
Vater zum Gefellen in deffen Muͤtzen · 
fabrik losgefprochen, und trat nun 
feine Wanderjahre an, mit dem Orga: 
niftenpaß und einer Empfehlung von 
feiner Kirchenitipection, in einer 7 
Hand und einer gedruckten Geſellen 7 
Kundfchaft in der andern, Da aber 
fein Vater erfuhr, daß er fich auf ſei⸗ 
ner Wanderſchaft eben nicht fehr um 7 
legteve befümmerte, im &egentheil 
anfangs in Bautzen und darauf eine 
kurze Zeit in Drefden, durchaus den 
Mufifus machte, ſich Haren ließ, Uns 7 
terricht 
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terricht auf dem Klaviere gab und An- 


träge zu Organiftendienften erhielt ; -fo 
- rufte er ihn wieder nach Hauſe und 


uͤberließ ihm), nebſt der Mutier, nad) 


feinem bald erfolgeen Tode, vie. 


Zabrie = = ©. . 
Den drm Sabre 1771 erfolgten nun 
eine Menae Reifen nah) Weimar, Go: 


ha, Dresden, Caſſel, Göttingen 


- und Draunfchmweig, die theils der 


Kaufmann und theils der Tonkünftlır 
that , wevon jedoch der Ichtere gemei: 
niglich zwey Drittel der Zeit zu feinem 


Bebhufe behielt. Unter allen dieſen 


1 


zuͤg ichſten bekannten geiſtlichſten Ora⸗ 
torien eines Bach, Handel u. fw. 


gendthiget fähe 
i Renntnifte und Kräfte ber Käufer we⸗ 


Heilen, waren befonders die nach Leip— 
zig und nad) Hamburg unjerm Haͤß⸗ 
ler zu feiner muſikaliſchen Bildung 
ungemein beförderlih. Am erſten Dr: 
te hielt er fich dreyviertel Jaht aus, 
nußte den Umgang des braven Hrn. 
Sillers und anderer guten Metiter 
und wehnte dem dafigen guten Con: 
zerte, daß fid immer in Anſehung des 
egalen Bortrags, fo fehr vor vielen 
andern ausgezeichnet bat, fleißig bey. 
Zu Hamburg rühmt er 143 Tage lang 


‚ täglich.den Umgang des voriterbenen 


Kap: imeifters Bachs genoſſen und von 
deſſen meifterhaften Spielart profitist 
zu haben. VE 
Sm Sahr 1780 eröfrcte er zu Er 
furt zum erfienmale unter feiner Dis 
reftion, das Bis daher zu feinem 


Nubme beftandene Wintercongert mit 


Bachs "eilig: zu deſſen Verſcho— 
nerung feine Gattin und Schhicrin 
durch ihre angenehme Etimme und 
ausdrucksvollen Vortrag nit wenig 
beyträgt. Er hat dics Conzert voll⸗ 
fommen nad) Art des Yillerifchen in 
Leipzig, eingerichtet und bisher, außer 
den fammtlichen Pollifcben, die vors 


darınne, zur Ehre dev Koinponiften 
und Ausfuͤbrer gegeben, wie Y ſelbſt 
als Zeuge bey der Aufführung des Le: 


_ Seit ein paar Jahren, bat er die 
Fabrik gänzlich aufgegeben und lebt 
bloß fire die Mufif. Seine bisher öf: 


Zarus, verfichern kann. 


* fentlich erſchienenen Klavierwerke, die 


an Schönheit und Buͤndigkeit mit jes 
Im Ssahre zugenommen baden und 
ee“ uns nichts zu wünfchen 

tig bleiben würde, wenn er ſich nicht 


* 


der eingeſchraͤnkten 


‚te leichte Sonaten zu 


Bafeneder (— — ) 
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gen, fein Feuer zurück zu halten und 
nut immer Sleinigfeicen und fogenanns‘ 
Ichreiben, 
Diefe find folgende: IV Sonaten, - 
mit einer vorgeſetzten Santafie 17765 
VI neue Sonaten, nebft einem Anz 
hanze von Liedern; und Handftäden, 
1776: VI leichte Sonaten 1780: 
Alavier : und Singftüde verſchie⸗ 
dener Art, erſte Sammlung ı78=, 


HAF 


worinne aud) einige artige Rleinigkeis 


ten von Madam Saßler vorkommen : 
Dergleichen zweyte Samınlung 1786: 
VI Xlevierfolos halb Leicht balb 
fhwer: VI leichte Alavierfonsten, 
erfier Theil 1786: Derfelben zwey⸗ 
ter Th. 1787: worinne er, mit der 
ihm eigenthümlichen Laune, feine Ze: 
bensgeſchichte, fiatt der Vorrede, 
giebt: Derfelben dritter Theil, 1788: 
XII Eleine Orgelſtuͤcke, erfter Th. 
Außer dieſen bat er auch noch VIXIe- 


vierconzerte mit Begleitung, und 


Krfurt, eine Cantste im Klavier: _ 
auszuge, zum Diude angekündiget. 
hat um 1785 zu 
Mannheim 3 Sinfonien als fein ers 
ſtes Werk ftechen laſſen. 


* Haffner (Joh. Ulrich) war ein ges 


fehickter Lauteniſt zu Nürnbere. Auch 
hatte er um 1758 eine Muſikhandlung 
von geſtochenen Muſikalien errichter, 
in welcher er eine beträchtliche Anzahl 
muſikaliſcher Werke aufnabn, und 
durch einen beſonders ſchoönen Such 
gemein machte. 


Hagen (Herr von) Organiſt zu Netter: 


dam, geb. zu Hamburg, wird gegen⸗ 
waͤrtig daſelbſt unter die verzüglichtten 
Kuͤnſtler gerechnet. 


Asgen (Idach. Bernd.) Cammermufis 


tus und Lauteniſt in Bayreuth 1766, 
wurde um 1761 durch verſchiedene Lau⸗ 
tenſachen in Mifpt. von feiner Kom: 
pofition, bekannt. Er war aus Haus 
burg und ein Schüler vom Kapellm. 
Pfeiffer. 


*Hagius (Conradus) Graͤfl. Holftein: 


Schhaumburgifcher&ammermuftfus und 
Komponiſt, war geb. zu Rinteln 1559, 
und hatte ſich vorher, ehe er im diefe 
Dienfle getreten war, eine Zeitlang 
in Poten aufgehalten, two feine Tas 
lente, nach der Unterjchrift unter ſei— 
nem Bildniffe, vielen Benfall erlangt 
hatten. Sm J. 1606 gab er zu Dils 
lingen 4, 5 und 6 jiimmige Magnmfi⸗ 
kats und 1014 zu Lauingen, in «. 

T den 
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den erſten Tbeil feiner deutſchen 
Bejänge von 2, 3 bis g Stimmen. 

Yabn (George Joachim Sofeph) Se: 

. nater und Direftor des Mufikchors 
zu Münnerftadt in Franken, hat feit 
1748 nachfolgende theils theoretiſche, 
theils praktiſche Werke im Druck und 
Kupferftich herausgegebin: 1) .Agr: 
monifchee Beytrag zum Alsvier, 
ıter Th. Nürndb. 2) Derfelbenater 
TH. ebendaf. 3) Rlavierubung, be: 
ftebend in einer leichten und kurz⸗ 

efaßten Sonate ‚ welcher eine Er: 
laͤrung der Ziffern nebſt practis 
fben Exempeln beygefügt if. 
Nuͤrnb. 4) Der wohl unterwiefe:- 
ne Beners!baßfcbüler, oder Ge 
fpräch zwifchen einem Lehrmeiſter 
und Scholsrenvom ÖGeneralbaf 
u. f. w. Augsb. 1751. 5) leichte 
rien, auf die vornehmſten Sefte 
aıu. 2 mit Inſtrument. Augsb 1752. 
6) VI Miflae breves f. Rurales Fol. 
Augsb. 1754. 7) XXXtV leichte 
rien auf allerley Seite, ebendaſ. 

175%. 8) XXXU Arien auf beilige 
Sefte, cbend. 1759. 9) VI Miſſae, 
cum II Requiem, a2 mit Begl. von 
8 Anftrument. ebend. 10) Officium 
Vefpertinum tum Rurale, tum Civi- 

le, beftehet in 6 vollftimmigen Miffen 
und Palmen. 11) leichte zur Er⸗ 
munterung dienende Handarbeit, 
in II Klavierfonsten, 1759 Nuͤrnb. 

Haindl, f. Heindl. 

Heine (Johann) erſter College bey der 
Stadtfchule zu Füneburg zu Anfange 
des ıöten Sahrhunderts; war der er 
fte in der ganzen dafigen Gegend, der 
1516 die Figuralmufik in feiner Schule 
ordentlich lehrete, Da man vorber 
dafelbft von nichts als von dem Gre— 
Hcrianifchen= oder Choralgefange ges 
wußt hatte. &. Goͤtze in feinen Elo- 
giis Germanor. quorund. Theol. fec. 
XVlet XV. Lub. 17c8. 

Hakius (W. G.) ein gelehrter Cantor 
und Oraanift zu Berlin, bat unter 
&. J. Schlichts Vorfiß eine Diſpu⸗ 
tation gehalten und unter dem Titel: 
De admirandis Mulices effe&tibus, 
drucken laffen. 

Halbe (Joh. Auguft) ein deutfcher 

Schauſpieler, geb. zu Budißin 17555 
bat, feit dem er 1767 aufs Theater ges 
fommen ift, die Operetten ın Muſik 
gejekt: 1) Die Liebe auf der Pro: 
be. 2) Der Baſſa von Tunis. 3) 
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Die zwey Geitzigen. 4) Arien zu 


Lottchen am Hofe 


Hall (Henricus) geb. zu Neuwindſor 


1655, war der Sohn eines Haupt⸗ 


manns gleiches Namens; wurde in 
der Königl. Kapelle vom Doft. Blow | 


erzogen, ward darauf zuerſt Organiſt 


zu Exeter und hernach noch Vikarius 
zu Hereford, Er hat verſchiedene 
KRirchengeſaͤnge in Muſik geſetzt und 


ſtarb am 30. Merz 1707. Asıwf. 


Hall (William) war Violiniſt in König 


milbelms Kapelle ju Lendon und 


ſtarb zu. Richmond in Surrey 1700. | 


Auf feinem Grabmaale, wird er, Su- 


perior Violinift (einer der ftärkiten 


Virlinfoieler) genennet. Won feiner | 


Kompoſition hat er Arien in Drud 
gegeben. Hawkins Geld. 


du Hallay (Madame) war vor go Jah⸗ 


* 


ren die Bewunderung von ganz Paris, 
nicht allein wegen ihrer Schoͤnheit, 
ſondern insdefondere , wegen ihrer Ges 
fihieflich£eit in der Muſſt. Sie war 


‚eine Schulerinvon d’Aquin. Rameau 


nannte ihre Finger feine Aammers 
chen (fes ‚petits marteaux). Sie jang 
franzofiih und italienikch gleich fertig 
und mit Geſchmack. Und ihr ‚Haus 
war der Sanimelplatz der beften Mei: 
fter diefer Nationen. Sie ſtarb das 
ſelbſt um 1750. 


„alle (ch. Samuel) Profeffor der Ges 


ſchichte beym adelichen Kadettenkorps 
zu Berlin, geb. zu Bartenſtein in 
Preuſſen 1730; bat zu Brandenburg 
1779 in 4. beralisgeneben: die Kunſt 


. des Ürgelbaues tbeorerifh und 


praktiſch, nebit 8 Kupfertafeln. 


Haller C— — ) ein vorzüglich ſchoͤner 


Haltenberger, ein itzt febender Cano⸗ 4 


% 


- Telemanns Vermittelung, iſt ges 
‚druckt worden. Man findet diefe fur, 
je Schrift aud im 2ten Bande ber 
Mitzlerſchen Bibliothek. 


Baßſaͤnger, und vortreflicher Akteur, 


im JA7ss in Dienſten des Herzogs | 


von Würtemberg. 


nikus vegul. zu Wöhrd ohnweit Regen: 
genfpurg, wird als Kirchenfomponift, 
wegen feiner fangbaten und ſimpeln 
Manier, gerühmt,. | 
altmeier (Soh. Friedr.) Hoforganiſt 
in Hannover, hat’ ein Traktätgen ges 
fchrieben unter dem Titel: Anleitung 
zue Tranfpofition, mweldyes 1737 zu 
Hamburg auf 45 Quartblättern, durch 


amal 
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Samal (G. Natal) Mufifdireftor an 


um 1760 daſelbſt ſein ztes Merk ſte— 
chen lafien, weiches in 6 vierftim: 
migen Sinfonien befteher. 


NHamden (Lord) ein Dilettant zu Lon⸗ 
don,  bläjet vorzüglich auf der Floͤte 
und hat die befte muſikaliſche Biblio, 
thek in England: 
4, Hamilton (Mylady ) Gemahlin des zu 
Neapel lenge Zeit refidirenden Eng 
liſchen Gefandten; war bey ihrem 
|" fiebenssöntdigen Chatafter, eine grös 
fe Meifterin auf dem Klaviere und 
ihr Ausdruck war himmliſch ſchön. 


verboͤrgen, daß ſich Vielmehr der 
König, die Sönigin von Neapel 


nebſt feiner Gemahlin, das Ber: 
gnuͤgen fie zu horen, zu verſchaffen 
geiucht habın. Sie fpielte vor Die 
fen Herrſchaften mehrere Konzerte 
und Donpellonaten in Geſellſchaft des 
Abbe‘ Stertel, der fi) damals in 
Neapel befand. Am 27 Auguſt 1752, 
taubte fie pleglicdy ver Tod ihren Be: 
wunderern, und vorzuͤglichen Gelehr⸗ 
‚| ten und Künſtlern. 
Auch der Nitter William Hamil⸗ 
ton ihr Gemahl, ſpielt Vieline und 
Braͤtftbe und in feinem. Haufe fans 
den große Virtuoſen allezeit eine güs 


tige Aufnahme. 


fitus am Herzogl. Meklenburgiſchen 
Hofe, ein vorzüglicher. Virtuofe auf 
dem Biolonzeli und zugleich guter 
Violiniſt, gibehr. zu Drttingeh im 
Kirk; fand ı782 hoch in des Cat: 


pelle zu Preßburg. Gieng darauf 
auf Reiſen, und hat feit 1785 diefe 
Dienſte gegen die ebigen vertauſcht. 
. Man hat ein Diolonzellconzecr in 
7. Mipe von ıhm. —3 —9 
Zamimer (Kilian) ſ. im Walther den 
Artifel Voces Hammerianae. 
Sammerſchmidt ( Andrens) geboh. 
zu Drir in Böhmen 16515 wurde 
f 1635 Draanijt in Frepberg, dann 1639 
Zittau, wo er auch am often 
. Detober 1675, im 64 Sabre feittes 
Alters, ſtaͤbb. Er war einer der 





der Cathedralkirche zu Lüttich, bat. 


Ihre Talente blieben auch jo wenig 


und der Großfüitt von Rußland 


Zammer (Fratız Kader) Cammermu⸗ 


. dinals und Fürften Batbyany Ka 


aan April bey St. Sobenn 
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größten deutſchen Contrapunftiften. 
Das meitläuftige Verzeichniß feiner, . 
geößtentheils Rirchenmufiten, fo er 
ven 1636 bis 1671 herausgegeben 
hat, giebt Walther an. Er war 

ein Schuler vom Cantor zu Schan⸗ 
dau Stephan Otten. 


Hammond (Henr.) ein englifcher Dok— 
tor und Gottesgelehrter, gebohren 
1605, bat ein Werk unter dem Ti- 
tel drucken laffen: Paraplirafe and 
annotations upon the Books of the 
Pfalms; worinne auch Accotint of 
the üfe of Muſik in Divine Servi- 
ce, dorfommt. 

Zind (Johann) geweſener Cantor zu 
Strehlen in Schleſien, hat einige 
geiſtliche Lieder, Aus det don Ma— 
giſter Kleſchen 1679 herausgegebenen 
Elendsſtimme in Muſik geſetzt. 

de Handlo, hät. 1326 einen Commen⸗ 
tat uͤber die Regeln des Franco ges 
fchrieben.. Man Fann- ihn alfe vor 
gen der Erfindung des Cantus men- 
furabilis dem de Murs wo nicht 
Bor, doch an die Geite ſetzen. ©; 
Hawkins. 

Hanke (Karl) Mufikdireftor am Ham 

- burgifchen Iheater 1784, bat 1786 
feine Operette Robert und Hann⸗ 
chen, und dann. Gefinge und 
Eböre zum luftigen Tag des Si: 
garo,“ im Klavierauszuge, Heraus: 
gegeben. Er wird als ein junger 
KRempenift gelobt. Auch hat er däs 
Ballet Caro in Mufif geießt. Sei— 
ne Gattin an eben dieſem Theater, 
wird als Sängerin in Bravourätien 

geruͤhmt. * 

Hanke (Martin) hat 1690 zu Frankfurt 
an der Oder ih 3. ſechszehn Lieder 
von der Ewigkeit heraus zegeben. 

Zanſel (Jacob) war Cantor in Zittau 
um die Mitte des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts, Hat unter andern, die Ode 
„Fleug mein Seelgen auf zu Gott“ 
welche Laur. Erhard in fein Com⸗ 
pendium Mufices eingerückt hat, fuͤr 
4 Stimmen in Muſik gefebt. 


Zanfer (Wilhelm) Chorherr des Prä- 
monftratenferordens in Schuſſenried, 
geb, zu Unterzeil in Schwaben amı2. 
Sept. 17:8; gab 1767 zu Augſpurg in 

Sol. heraus: Pfalmodia vefpertinatri- 
partita cum rehiduis per annum oc- 

—J— eir- 
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currentibus pfalmis in tympano et 
choro, in chordis et organo pie be- 
neque pfallentium. Op. I. 


Zansmann, Kinigl. Preuß. Cammer⸗ 


muſikus und Wiolonzellift zu Berlin, 
wird als ein veortreflicher Schuler des 
großen Duport, in feiner Kunft ge: 
ruͤhmet. 


Haranc (M.) Conzertmeifter des Königs 


von Frankreich und Kapellmeifter der 
Kinizin und des Grafen von Artois, 
ein großer Violinift zu Paris, gebohr. 
daſeſbſt am 22. Jun 17585 fing. ſchon 
in feinem dritten Jahre die Violin an 
und fpielte in feinem ſechſten die ſchwer⸗ 
ften Sonaten von Tarrini vom Dlatte. 
Auch fpielte er ſeit diejer Zeit Hfters 
vor der Rönigl. Familie, Ein Geſchaͤfte 
von anderer Art bielt ihn aber in die» 
fer Laufbahn, von der ſich jo viel ers 
warten lieg, auf einmal auf. Er ſahe 
mehrere Jahre die Violin nit au, 
bis 1758 die Liebe zur Muſik auf eins 
"mal wieder aufiwachre. Erigieng nun 
drey Jahre in fremde Länder und wurde 


nach feiner Zuruͤckkunft 1751 fogleich 
- als Cammermuſikus im die Kapelle des 


Königs aufgenommen. Der verfior: 
bene Daupbin, von defien Kunſt über: 
zeugt, nahm feit 1763 von ihm Unter: 
richt auf der Violin, welchen ev auch 
zwey Jahre lang, bis au feinen Tod, 
fortfeßte. Im Jahr 1770, Als Buig- 
non abaing, wurde er bey des Konigs 
Cammermuſik zum Conzertmeifter und 
1775 zum Direktor der Muſik der Kos 
nigin, ernannt. 

Er hat eine große Menge geſchmack⸗ 
voller Solos, Trios, Önatros, 
Sinfonien und Eongerts für fein Zus 
firtument gefeßt, muven er aber aus 
Befcheidenheit, ohnerachtet dem Wun⸗ 
fche des franzöfifchen Publikums, noch 
nichts hat drucen laſſen. La B. 


*Hard ( Sohann Daniel) zuletzt Her: 


zogl. Mürtembergifher Kapellmeifter 
und Virtuoſe aufder Viola da Samba, 
geb. zu Frankfurt am Mayn, am sten 
Mary 16965 befand ſich anfanas bey 
Anweſenheit des Konigs Stanislaus 
u Zweybruͤcken, s Jahre lang als 
— und Gambiſt, in deſſelben 
Dieuſten, und kam von bier 4 Jahre 
lang als Cammermuſikus in Dienfte 
des Biſchofs von Wuͤrzburg und Her— 
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6 on Brauen, Job Pie | 
“ Stanz von Schönborn. Pi 


Endlich) lerneten im Jahr 1725 die 


Herzoge von Württemberg, feinen vor⸗ 
freflihen Charakter und feine großen I 
mufikgliichen Kenntniffe näber fennen | 
- und belohneten felbige alfo, daß er ans | 


fans bey Eberhardt Ludwig Cams 
— dann bey Carl Alexan⸗ 


dern Conzertmeiſter wurde, und end= | 


li) von Earl Eugen die Kapellmeis 
ferwürde erhielt. In biefer Stelle 
2 er noch im Jahr 1757 zu Stutts 
gard. 


Hardig (St. Chr.) f. Hartig. 


* 


Harenberg (Joh. Chriſtoph) Doktor 


Theol. und Profeſſor am Carolino zu 
Braunſchweig; gab 1753 heraus: Com- 
mentatio de re'mulica vetuftillima, 
ad illuftrandum feriptores.facros et 
exteros, accommodata. _ ©. das 9Hte 
Stuͤck der Leipz. gel. Zeitungen vom 
J. 1753. Er handelt ven den Inſtru⸗ 


menten, Gedichten und Melodien der 


"alten Griechen und Ebräer darinne. 
Harmes (H. H.) Organiſt zu St. An⸗ 


Harminius (Georg) ein Tonfünftler zul 


Harmonides, ein Tonfünftler des alten - 


Harmonius, ein Sohn des berühmten 


foharii in Bremen um die Mitte. diejes 
ıgten Szahrhunderts; war ſtark in 
der Kompofition von conzertirenden 
Buateos. , wi 


⸗ 


Luͤbeck gegen das Ende des 1oten Jahr⸗ 

hunderts, hat Melismata ſaera mu- 
fica herausgegeben. S. Moller Cim- 
bria litterata. — 


Griechenlandes, war nad) dem Aus 
cian, ein großer Flötenfpieler und 
Schüler vom Timotheus, glaubte, 
weil ihn fein Lehrer wegen mancher: 
ley Schwierigkeiten und insbefondere, 
wegen der Unwiſſenheit der Vorſteher, 
vor den oͤffentlichen Spielen zu Athen 
gewarnet hatte, den Preis dadurd) 
davon zu tranen, daß er in einem ums 


gewoͤhnlich höhern Tone fpielete. Er - 
zum erftenmale vom Thea⸗ 


wurde aber 
ter gewieſen. 


Ketzers Bärdefanes, lebte im aten 


Jahrhunderte in Syrien, und wußte 
durch die lieblihen Melodien, fo er zu 
Oden und Gefängen feßte, welche die 
Kebereyen feines Waters enthielten, 
felbige fehr unter das Volk auszubreis - 
- i — ten, 
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ten. Deswegen verfertigte Ephraem 


‚ andere Terte zu diefen Melodien, und 
‚befahl, fie vor dem Volke zu fingen. 


Harniſch (Sob. Jacob) ein Tonfünftker 


des vorigen Jahrhunderts, bat im J. 
‚1652 zu Worms unter dem Titel: Cal- 
liope mixta, druden laflen: 1) geifts 


i liche Motetten und Eoncerte von 


4—9&timmen: 2) Delitiae animae 
ehriftianae von ı, 2, 3; Stimmen mit 
2 Violinen und Biol da Samba: 
3) Salmi concertafi von 3— 5 Stim⸗ 
men, mit 2 Biolinen, Violen uud Fas 
gott: 4) Manipulus Muficus Rovet- 
tae, von 2, 3 Stimmen, mit 2 Violis 
-nen; und s) Jubilus S. Bernhardi 
ven 3 Stimmen. ©. Corn. A Beug- 
hei Bibliogr. Math. p. 329. 


Harpe (— — ) bat ein Schreiben 
über das gluckiſche Singf. Tpbige: 
nis in Aulis zu Paris befannt ges 
macht, das Here Hofr. Wieland im 
Sjahrgange von 1776 im Merz feines 
Merkurs in einer deutſchen Ueberſe— 
kung eingeruͤckt hat; woraus man «8 


auch im erſten Bande der Sorkelfchen- 


Diblieth. ©. 205 lefen Fanın. 


Harpe (Mifs) wurde als Sängerin am 


Londoner Theater 1734 wegen ihrer 
fügen Spntonation und richtigen Em⸗ 
pfindung gelobt. 


arrer (Gottlob) Muſikdirektor zu Leip⸗ 


ig um 1745, hatte in feiner Szugend 
Italien beſucht und dafekbft den Con- 
trapunkt frudirt, Als der große Fried⸗ 
rich, König in Preußen, fid) in dies 
fem Jahre pr Zeit zu Leipzig‘ auf: 
hielt, fand Harrer vorziglichen Bey: 
fall bey ihm und genoß den täglichen 
Zutritt als Afkoınpagnift auf dem Fluͤ⸗ 
gel in feinem Cammerconzerte. Er 
ſtarb 1754 im Carlebade, wohin er feis 


‚ter Öefundheit wegen gereift wer. 


Bon diefem ſowohl gelehrten als flei- 
figen Kompeniften, ift zwar nichte ge⸗ 
druckt; demohngeachtet find feine bins 
terlafieren Werfe nicht minder wichtig. 
Man hat von ihm I) Specimen con- 
irapuncti duplicis octaya etiaminde- 
 «ima conyertibilis. En Werk, das 


re dient hätte, durch den Druck gemein 


eemacht zu werden. UI) Vier deutfche 
. Dratorien, nemlih Der Tod Abels, 


x 
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IIT) Gioas Re diGiuda ein italierrifches 
Orator nad) Metaſtaſio. IV) Der 
119, 109. und ın. Pfalm, lateinifch, 
alle ſtark beiekt. V) Mehrere Ma⸗ 
gnificars, Sancus und Miſſen. 
VL) 24 Sinfonien. - VII) 24 Dars 
tbien. VI) verfchiedene Conzerts 
für Snftrumente. IX) 3 Trios für 
Dbcen. X) sr Duetts für Flute 
douce. X1) 3 Rlavierſonaten. 


Harris (Jacob) hat in engliicher Sprache 


ein Abhandlung geichrieben, welche 
1780 zu Halle in einer Ueberfegung 
unter dem Titel herauskam: Abbands 
lung über Run, Muſik, Dies 
kunſt und Glüdfeligkeir. 


Harrifon ( — —) ift feit 1783 als Cons 


zerttenorfänger zu London berühmt. 


%*Harrifon (John) der berühmte Erfin- 


der und Verfertiger der Uhr zur 
Deftimmung der Meereslänge zu 
London , aebohren zu Feulby am 


27ten May 1693; War in feiner Au: 


gend der Anführer einer berühmten 
Gefellihaft von Kirchenfängern, und 
hatte ein fehr feines Ohr für Muſik. 


Er hatte daher vermittelſt eines ganz 


befondern Monochords, dag er ſich ers 
funden hatte, und wovon er in einem 
1775 unter_dem Titel: Defeription 
concerning fuch a mechanifinas will 
aford a nice and true menfuration 
oftime, herausgegebenen Werke Nach: 
richt giebt, außerordentliche Erfahrun— 
gen mit dem Tone und der Tonleiter 
gemacht. 


Hart (Jaines) ein berühmter Tonkuͤnſtler 


dee vorigen Sahrhunderts zu Yondon, 
ftand daſelbſt an der Konigl, und Ma: 
rienkapelle in, Dienften, 


Hart (Philipp) ein Sohn bes vorherge: 


nad) Metaſtaſio Überfest, und 3 Pafe _ 


nsoratorien, worunter 2 aus dem 
Metsfinjio überfeste befindlich Find. 


Dahı 


benden und braver Künjtler, war Or: 
ganift an der Andreas: und Michaels: 
Kirche zu London und ſtarb dafelöft im 
S. 1750 im hohen Alter. 

Er war zwar von feiner Lebensart 
und geſpraͤchig, aber dabey ernfihaft: 
t kam es, daß er keinen Geſchmack 
an den WBerfeinerungen der Muſik, 
welche durd) die Einführung der italie: 
nifcyen Oper nad und nad bewuͤrkt 
wurde, finden konnte. Diefer Urſache we⸗ 
gen wurde er befünders von denjenigen 
Bürgern fehr hoch gehalten, welche 
noch von ihrer Jugend an gewohnt 


- waren, nichts fo Ichön, als die Werke 


Blow und Purcell zu finden. 
Bon 


des 


> 
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Bon feinen Kompoſitionen ift, außer 
einer Sammlung von Fugen für die 
Orgel, auch noch im Jahr 1728 zu 
London, dag Morgenlied sus Mil— 
tons verlobenen Paradies, gedruckt 
worden. 


Hartig (Graf oder Freyherr von) war 
nicht allein in den Jahren 1715, 16 u. 
17 Protektor der mufikalifchen Akademie 
zu Prag, fondern er gehörte felbft unter 
die ftärkften und geſchmackvolleſten Kia: 
vieritten. Dieg Zeugniß legen Stöl- 
zel und Quanz,/ der ihm 1723 hörte, 
einmüthig yon ihm ab. Er unterhielt 
beftändig in feinem Haufe die vortref: 
lichiten Rlavierinftrumente und wußte 
ſich durch feine Eorreipondenz die beiten 
ital, Singftücde zu verſchaffen, die er 
dann imden Prager Kivchen, durch die 
ausgefuchteften Drihefter aufführen ließ. 


Hartig (Kranz Chriſtoph) Tenorſaͤnger 

“an der Ehurfürſtl. Kapelle zu München 

1785, führt in den dafigen Opern die 

. Hauptrollen mit aus, Er iſt ein Zoͤg⸗ 

ling aus dem mufifaliichen Semina: 

rium zu Mannheim und gihält 759 
Gulden jährlich. » ’ 


Hartmann (C.) Mitglied det Königlich, 
“franz. Academ, de Mufique a Paris, 
einer der erſten Virtuofen auf der Floͤte, 
fam im Junio 1786 nah Hamburg 
und ließ ſich daſelbſt mit mehreren 
Arten von Muſikſtuͤcken von feiner. 
Kompofition hören, Zugleich ahmte 
ev auf das narürlichfte den Ton der 
Hoboe auf der Flötenah. Er hat um 
dieie Zeit 4 Slötenconzerts im Haag 
ſtechen laſſen. BR 


artmann (Chriſtoph Heinr.) Organift 
in Eimbeck, geb. zu Arnſtadt um 1750; 
hat feit 1781 außer 2 Rlavierfonaten 
und Liedern, no andere Kleinigkei⸗ 
ten, für das Klavier und. den. Geſang 
drucken laffen. Er gehöret unter die 
fertigen Spieler. 


Hartmann Johann) Conzertmeifter der: 
Konigl. Kapelle zu Copenhagen feit 
-1768, bat 1777 zu Amfterdam eine 
Sinfonie ftechen laffen, 
außer hehe noch mehrere wohlgear- 
beitetein Mſpt. Er gehoͤret unter die 
großen Geiger. In dem II. Bande 
der Fffais für la Muf;des LaB. findet 
man. eine ganze Reihe uralter Däniz 
ſcher und Norwegiſcher Gefänge und 
Tanze zu deren Beſitz er auch durch 


Hartmann (Simon) hat umı777 zu Lyon 
2 Harfen u; f. 10. die viel Gutes ent | 


Hartong (——) ein Prediger in 


Hartung (— —) Drgelmacher in 


Zartwig (Earl) Drganift in Zittau p 


Harwood (Mifs) eine der erſten Solo, 
fängerinnen zu London umıza4, 


Safsus ( Jacob) Profef, am Gymna | 


Man hat 


Baferodt (Zohann Andreas) eher liger 4 
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die Bemuͤhungen und die ‚Feder des 
Herrn Konzertin. HZartmanns gefoms 
men if, — a 


"3 verſchiedene Werte für die Harfe. 
ſtechen lafien, als 3 Divertiſſements 
für Harfe und Biolin, ı Sonate jür 


baiten und von feiner Geſchicklichkeit 
auf diefem Juſtrumente zeugen, 


"Schmaben, follnab Hm. Kapellmeis 
ſter Hillers Angabe, der eigentliche 
Ber fafler des 1749 zu Nuraberg unter 

‚dem Titel: .P. C. Humanı Muficus 
theoretico- pradtieus, herausgekom⸗ 
menen foftenatifchen Werts ſeyn. Es 
beſtehet fait aus eben ſoviel Kupferblär: 
teru mie Noten, als Tert. Hr. Gil 
ler jagt, es ſtehe in dieſem Eleinen 
Buche mehr, als in manchem großen 
Folianten; und Adlung rath, daß 
man diefe Schrift mir Verftande leſe, 
und wohl überlege. 

































Schloß Vippach bey Erfurt, bat in 
Thüringen mehrere wohlgearbeitete 
Werke erbauet. Eines feiner vorzug⸗ 
lͤchſten und flarkften zu Haßlebhen bey, 
Frfure wurde 1753 ein. Raub der 
Flamme. Er ftarb einige Jahre vor: 
her im hohen Alter. ee 


wurde um 1760 als ein fleißiger Kom: 
ponift bekaunt. Man hat von ihm, 
aber durchaus in Mſpt. 1) ein. deutihes 
Magnifikat. 2) 17 Ouverturen. 
2 7 Eonzerts,, 6 für die Flöte und ı 
r Violin, und ı Quatro mit oblig. 
Fagott. ’ 


ſio zu Bremen; ſchrieb Difputatio de 
inferiptione Pialmi vigefimi fecundi, 
und bewies, da ein mufifalifhes In⸗ 
— darinne angezeigt werde. Er 
arb am ızten Sun. 1733 im zeſten 
Jahre. Die Difputat, finder man in 
Ugolini Thef. ant, farr. T. XXXI. 
Pag. 207—23. 


-Mufikdirektor und Organift, zu Eſch⸗ 
wege, geb. am 12, Fehr. 1694 zu ar 
. em, 






HAS 


gen; wurde nach dem Tode Jeines Bas 
ters, von dem Mufitdireft, Haſerodt 
in Efibwege, feinem Vetter, an Kıns 
des Statt angenommen und in der 
Muſik unterwielen. 1714 gieng er auf 
>. die Afademie nach Jena, wurde aber 
nad) Jahre an die Stelle ſeines Vet⸗ 
ters, der mit Tode abgegangen war, 
berufen. Er legte feine Prode ſowohl 
auf der Orgel als durch feine eigenen 
Kompopfitisnen bey der Kirchenmuſik 
ab, und trat fein Amt zu jedermanns 
Zufriedenheit an. So weit, und nicht 
weiter gehen die Nachridhten, die ung, 
Herr Rapellmeifier Hiller im dritten 
Baude feiner Nachrichten von dieſem 
guten Manne giebt: 


Hafus (Joh. Matthias) zuletzt Profefior 
der Mathematik zu Mittenberg, ließ 
“im Jahr 1719. zu Leipzig als Magifter 
und Aſſeſſor dee Philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät in 4. drucken: Diſſertatio de Tu- 
„bis Stentoreis. 


* Hasler (Hauns Leo) Kaiferl, Hofmus 
fiftus, oder, wie er ſich jelbit nennet: 
Kaiferl. Maj. Hofdiener; gebohr. zu 

‚ Nürnberg 15645 giena 1584 nad) Ve: 
nedig und fEudierte dafelbft bey dem be⸗ 
tühmten Andrea Gabrieli den Contra: 
punkt. Auf feiner Nückreife 1585 mabın 
ihnder Hr. von Sugger O&tavianus II. 
in Augfpurg zu feinem DOrganiften an, 
An diefer Stelle blieb er bis zum Aus- 
gange diefes Jahrhunderts, und gab, 
unterdeffen verfchiedene. berrachtliche. 
Werke heraus. 1851 wendete er fich. 
nach Wien und wurde dafelbft vom 
Kaiſer Rudolph IL. nicht nur zum Hof: 
raufiftue angenommen, fondern auch 
in den Adelſtand erhoben. 1608 trat 
er: als Hoforganiſt in, die. Dienfte der 

beyden Ehurfäriten von Sachſen und 
Brüder Chriſtian II. und Johann 
eorg. Er ftarb, als er fih mıt die: 
ſen feinen neuen Herren zu Franffurt 
am Mayn befand, an der Schwind: 
fuhr am sten Ssun. 1612. ©. Freher. 
Thheat. und Doppelmayers Hiftor. 
Nachr., und aus diefen beyden Wal: 
ber.  Dieler fuͤbet auch noch 3 Werke 
von ibm an, die er von 1590 big 1599, 
herausgegeben hat, nemlich 1) 24 Can. 

onette ag. 2) Cantiones facras a 

41 5, 6, 7.8, welche zweymal auf: 
legt worden; dann 3) 4, 5, 6 und, 
mige Miiffen. 






heim, einem Marktflecken in Thuͤrin⸗ 
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Aber feine beyden neueften Werke, 
morunter gerade das für uns interefs 
fantefte und bekannteſte fich befindet, 
fehlen beym Walther. Diefe find 
Pfalmen und cbriftlicbe Be,änge, 
mit vier Stimmen, auf die Melo⸗ 
deyen fugweis Eomponiet; durch 
Hanns Leo Hasler, Rem. Kaiſ. Ma}. 
Hofdiener. Gedruckt zu Nürnberg bey 
und in Verlag Paul Kaufmanns, 
1607, ing. Ferner Rirchengefänge, 
Pfalmen und geifiliche Rieder, auf 
die gemeinen Melodeyen mir vier 
Stimmen finpliciter geſetzt, durch 
Hanns Leo Haͤßler von Nuͤrnberg, 
1608, gedr. wie beym vorigen. Das 
erſte dieſer vortreflichen und ſeltenen 
Werke haben wir ſeit 1778 in einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Partitur mit Breitkopfiſchen 
Noten der großen Kunſtkennerin, der 
Prinzen Amalia, Aebtißin von 
Duedlinburg, zu danfen, welche Herr 
Bienberger durch ihre Unterftügung 
in Stand feste, daflelbe von neuen 
wieder auflegen zu laſſen. Eben dies 
ſerwegen bin ich in dem Aufſatze der Les 
bensnachrichten diefeg großen Contras 
pyunctiften weitläuftiger gewefen. Sein 
Bildniß hat, Freher in feinem Theater. 
Auch iſt er noch einmal befonders zu 
Augfpurg geftochen. 

*Aasler (Jacob) des vorhergehenden 
Bruder, Organift in Dienften des Gras 
fen von Hohruzollarn - Hechingen, geb. 
zu Nürnberg; bat 160: ein 4ftimmis 
ges Magnificat/ eine oſtimmige Miſſe 
und den sıften Pſalm mit 8 Stims 
men, dann noch 1608 ein Werk von 
Magnificats von 4, 5 bie iꝛ Stims 
men verfchiedener Komponiften zu 
Nürnberg, herausgegeben. Eafpar 
Hasler, einen dritten diefer Brüder, 
f. im Walther. | 

Hasler (Dominig.), vielleicht ein Nach⸗ 

komme diefer berühmten Familie, ein 

Moͤnch der Aptey Lucelle; bat um 1750 

zu Nürnberg in Querfolio herausgeges 

ben: Vi Sonates pour l’Orgue. 

ale, Water und Sohn, bendes Dr: 

gelmacher zu Hamburg, auch beyde 

nicht mehr. am Reben; machten vortref⸗ 
liche Flügel und Klaviere, die noch ſeht 
geſucht werden. 

*% Safe (Joh Adolph) in: Italien il Saf- 
fone genaynt, Konigl. Pohlniſch. und 
Churf. Saͤchſiſcher Dberfapellmeifter, 
gebohr. zu Bergedorf unweit Hamburg 

417055 brachte, nachdem ex den Grand 

Ta zur 
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zue Mufik in feiner Baterftadt gelegt 
hotte, feine Juͤnglingsjahre auf eincr 
Schule in Hamburg zu. Der warme 
Freund und Verehrer der Tonkunft, 
Job. Ulrich König, nachmaliger Ko: 
nigl. Pohlniſcher Hofpoet, welcher fid) 
zur ſelben Zeit in Hamburg aufhielt, 
bemerkte die außerordentlichen Talente 
dieſes jungen Menſchen, und empfahl 
ihn im Jahr 1718 als Tenoriften, an 
das Dafelbft blühende Operntheater. 
Zeifer, der größte Tonfünfkler, der 
je auf der Welt geleber hat, fo drückt 
fih Harfe noch in feinem fiebenzigften 
Jahre von ihm aus, deſſen lichliche 
Melodien nad funfzig Fahren nad) mit 
Vergnuͤgen find gehöret worden; dies 


fer jtand damals in der hoͤchſten Bluͤthe 


und dem Feuer der Jugend an diefem 
Theater als Komponift; und es Eonnte 
nicht fehlen, daß der Kunfe, der in 
Saſſen verborgen lag, nicht hätte fol- 
len durch die öftern Wiederholungen 
der fügen Melodien diefes janften Kom— 
poniften angefacht werden, 

Haſſe bildete fich auch hier in Zeit 


‚von vier Jahren fo vortreflich, daß ihn 


fein ‘Patron König, zum ziweytenmale 
im Sahr 1722 dem Herzoge von Brauns 
ſchweig alg Hof: und Theater-Sänger 
empfahl. Er hatte ſich unterdeſſen, 
auſſer dem Talente eines angenehmen 
Saͤngers auch dag, eines vortreflihen 
SKlaviertiten erworben. Und nun 1723, 
in feinem ıgten Sabre, machte er den 
eriten öffentlihen Berfuch in der Kom: 
pofition, mit der Oper Antigonus, 
welche aud) zu Braunſchweig, bey der 
Aufführung mit vielem Beyfall aufges 
nommen reurde. 

Bisher hatte er fich blos feinem Ges 
nie überlaffen, ohne eine ordentliche 
Unterweiſung in den Regeln des Con: 
trapunkts genoffen zu haben. Er fühs 
iete wahrend diefer Unternehmung bey 
der Derichkigung feiner Sdeen, den 
Mangel diefes Beduͤrfniſſes und ent 
ſchloß fid) von Stund an nach Stalien 
au gehen, und in der Schule eines das 
iger berühmten Contrapunktiſten die 
Kompofition gründlich zu ſtudieren. 
Er erbat ſich alfo von feinem Herzoge 
die Erlaubnig zu diefer Reife und Fam 
gläktich im Sahr 1724 in Stalien an. 

In dieſem Lande fcheint er weniger 
Gedrauch von feinem Gefange, als 
von feinem Klavierſpielen gemacht zu 
haben, denn man berounderte ihn das 


«daß er, von ohngefehr, mit dem alten 


zu feinem Lehrer anbot). Er vertaufchte 


den Scarlatti und fing dey felbigem 
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ſelbſt blos als einen vortreflichen Kla⸗ 
dieriften. Er ließ unterdefjen fein Ziel - 
nicht aus den Augen, fondern wendete _ 
fi an den damals zu Neapel ſich aufs 
haltenden berühmten Nicolo Porpora 
und fing unter deffen Leitung an, die 
Regeln des Contrapunlts zu ſtudieren. 
Unter mehreren großen Männern, || 
die fih damals zugleich-in Neapel aufs 
hielten, ragte befonders der Ritter 
Aleſſandro Scarlatti, der großte Kom⸗ 
poniſt, nach der allgemeinen Behaup⸗ 
tung der Italiener, der damals in der 
Belt Icbte, hervor. Haſſe Scheint 
nice Much genung gehabt zu haben, 
diefem angeſehenen und yerchrungsmwür: 
digen alten Maune den Antrag zu hun, 
ihm, als einen Fremden und Hnbefann; 
ten, feine Erfahrungen und feinen Uns 
terricht, zu ertheilen. Vielleicht fuͤrch⸗ 
tete er auch die, eines fo vornehmen 
Lehrers angemeffine Belohnung. Al 
lein fein guter Genius, oder vielmehr 
fein Talent, halfen ihm alle diefe, für. 
ihn unuͤberwindlich ſcheinenden Schwies 
rigkeiten überwinden. Es traf fi, 








Scarlatti in eine und die. nemliche Ge» 
ſellſchaft zuſammenkam. +Zaffe wußte 
fid) bey diefer Gelegenheit, durch feine 
erlangte Fertigkeit als Kuͤnſtler und 
durch feine Defcheidenheit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit gegen diefen würdigen Alten, 

fo gut zu verhalten, dag Scarlatti 
von Stund an eine ganz bejonderezärt- 
liche Neigung zu ihm faßte, ihn feinen 
Sohn nannte, und, nachdem er fein 
Verlangen, den Contrapunkt zu ſtu⸗ 
dieren, erfahren hatte, ſich freywillig 


nun mit Freuden ſeinen bisherigen, nur 
erſt kurze Zeit beſuchten Lehrer, gegen 


1725 mit verdoppelten Eifer an, zu ſtu⸗ 
dieren. NA a 
Waͤhrend dieſen Bemühungen, wurde 
ihn von einem vornehmen Banquier 
die Kempoficion einer Serenate auf: 
getragen. Bisher hatte er ſich in Ita⸗ 
lien noch an Eeinem Orte öffentlich als" 
Komponift für den Gefang gezeigt. 
Dies war die erfte Gelegenheit. Seine 
Serenate wurde bey einem erſtaunen⸗ 
den Zufammenfluffe von Menſchen aus 
allen Stauden; mit lautem Bivfalle 
aufgenommen, Auch bahnte er durch 
fie den Leg zu feinem fünftigen Gluͤcke, 
indem ihm ſogleich aufgetragen REIN! 

ß —— 
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die, auf dem Königl, Theater im May 
deſſelben Jahres aufzuführende Oper, 
in Muſik zu feßen. Durch diefe Oper 
erwarb er fich nicht nur durch ganz 
Italien den Namen il caro Soffone, 
- - fondern fie wurde auch gleichſam die 
Loſung für die erften Städte diefes Lan⸗ 
des, ſich um ihn, als Maeftro an der 
Spitze ihrer Opernorcheſter, zu bes 
werben. 
- Auf diefe Weile fam er auch im Jahr 
. 1727. nad) Venedig und erwarb fich die 
chtung und das Zusrauen des daſigen 
Dublifums in dem Grade‘, dag man 
ihm die-Sapellmeifterjieile an dem da⸗ 
ſigen Eonfervatorio dell’ Incurabili 
übertrug. Die Nede geht zwar; er 
Babe feine gute Aufnahme in diefer 
Stadt einzig der Fauſtina zu danken 
gehabt. Und zwar hätte fie, die das 
mals in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe allge: 
mein angebet wurde, “Aaffen, als ei: 
nen Fremden und Unbekannten, in eis 
nem ſchlechten Aufzuge, in einer Aka; 


demie von ohngefehr angetroffen. fe 


hätte ſich diefen Abend auf dem Fluͤgel 
ſelbſt übertroffen, fo, daß ihm die Sau: 
ftina fogleih ihre Hunft in dem Maße 
 gefchenft hätıe,, daß fir ihm nicht alı 
lein auf das prachtigite gekleidet, fon: 
dern auch alle. Mittel angewandt hätte, 
ihn empor zu bringen. Aber auch in 
diefem Sale, war er fein Glück feinen 
Verdienften ſchuldig. g 
Außer andern Kompofitionen für die 
Kirche, welche dies neue Amt von ihm 
forderte, hat er auch dafelbft ein Mi⸗ 
ferere für 2 Soprane, 2 Alte, 2 Bios 


liuen, Bratiihe und Baß, hinterlaſ⸗ 


ſen, das daſelbſt noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag in der Charwoche aufgefuͤh⸗ 
ret wird; und das der Abt Martini 
eine wundervolle Kompofition zu nen: 
nen pflegte. Für das Theater jeßte er 
dafelbft 1730. die Oper Artaferfe. 


Inʒwiſchen hatte fich fein Ruhm von 


Sitakien aus, nad) Deutfihland verdrei: 
tet, und insbefondere nach Dresden, 
an den damals vor allen übrigen glän: 
zenden Königl. Pohlniichen Hof. Er 
erhielt unter den anfehnlichen Bedin⸗ 
gungen, mit dem Charakter eines 
berkapellmeiſters und einem jährlichen 
ehalte für ihn und feine Gattin ven 
42000 Thalern, den Ruf als Kompo: 
» mift fir das dafige Operntheater, das 
* Koͤnig 


iz 


unterdefjen jehr erweitert. 


* 


— 


 fehen.. 
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Haſſe fand fich im Jahr 1731 mit der 
Fauſt ine daſelbſt ein und ſchrieb noch 
in dem nemlichen Jahre die Oper: 


‚ Cleofide o Aleſſandro nelle Indie, ats 


feine erſte Dresdner er. ie 
wurde innerhalb etlien Melkrn Ir 
benmal aufgeführt, und die größten 
Sängerinnen Und Sänger Staliens, 
die Fauftina, la Catanea, Campioli, 
Annibali, Rochetti und Pozzi, fangen 
darinne. Mac Verlauf von etlichen 
Monaten fehrete Haſſe wiederum zu: 
ruͤck nach Stalien, und wählete fich 
twechfelsweile die Städte Nom, Nea⸗ 
pel, Matland und Venedig zu feinem 
Aufenthalte. Auf diefe Weife fah er 
fih genötbiget, um die Wünfhe des 
geſchmackvoleſten Königs : Hofs in 
Deutichland, und das fir Muſik alüs 
hende Stalien zu befriedigen, feine Zeit 
bis 1740 wechſelsweiſe in Stafien und 
Deutſchland zuzubringen. 

Um felbige Zeit hatte der Partey⸗ 
geiſt zu London die Gaͤhrung und die 
Zwietracht unter der Operndirektion, 
Handeln, den Sängern und dem dar 
figen Dublifum, aufs höchſte gebracht. 
Und da weder Handel, nach die Die 
veftion nachgeben sollte; fo entſtund 
eine Trennung, fo, daß.diefe von Zanı 
deln abging und fich ein eigenes Then» 
ter, nebſt den dazu gehörigen Kompos 
niften und Sängern, wählete. An 
dem großen FarineHi und den vom Zäns 
deln abtrünmig gewordenen Senelino, 
Eonnten fie zivar zwey Sänger aufftel: 
len, dergleichen Aandel auf feine 
Weife aufweifen Fonnte. Aber einen 
Komponiften aufzufinden und dem Rie⸗ 
fen Handel entgegen zu ftellen, hierzu 
fand ſich fein Subjeft in England, 
Man überrechnete und wog die größe 
ten Genies von ganz Europa ab und 
die: Wahl fiel endlich auf allen. 
Man eröfuete ihm alfo den Wuͤnſch 
der Direktion, ihn als Komponiften 
ihrer neuerrichteten Oper in London zu 

Seine erſte Frage auf dieſe 
Nachricht war: „iſt Händel todt?“ 
— Er konnte ſich nicht vorftellen, daß 
ein Volk, mie die Engländer, Ans 
dels große Verbdienfte verkennen, und 
die Talente irgend eines andern, an.- 
feine Seite wuͤnſchen Eönnten; und bes 
dachte nicht, wie ſehr Cabale, Dar: 
theyſucht, Hartnaͤckigkeit und Recht: 
haberey über die Menichen tyranmfi⸗ 
ven, wenn fie ſich ihnen einmal übers 

5 laſſen. 
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laffen, Nach wiederhalten Einladun⸗ 
gen, ließ er ſich endlich im Jahr 1733 
beivegen, nad) London zu gehen. Ks 
‚ wurde nun zwar dafelbjt fein Artaferfe 
von vorhin genannten Sängern, der 
Erwartung vollfommen gemäß, aufge, 
fuͤhrt; fo, daß Handel fein Theater 
nicht nur von Tage zu Taae immer lee: 
rer fand, ſondern daß er am Ende fo» 
gar vergeffen wurde. Dennoch fcheint 
des Engiiihe Publikum, Baſſens 
Publikum nicht gewelen zu fegn, denn 
man findet, aller dafelbft feiner: Große 
angemeffenen genoffenen Ehre und Be: 
lohnung ohngeachtet, weder, daß er 
fich lange dafetbit aufgehalten habe, noch 
auch), daß er jemals wieder nad) Lon⸗ 
don gefommen fey. 


Er wurde nun immer. inniger mit 
den Konigl. Pohlniſchen Hofe zu Dres: 
den verbunden, da zumal fein bisher» 
ger Nebenbuhler Porpora, unterdeffen, 
non da abgegangen war, Cine Folge 
hierven war, daß er von dem Sabre, 
1740 feine Neifen nach Italien gänzlich. 
einftellete, indem er zu Dresden uns 
aufhörliche Beſchaͤftigungen fand; wie 
mar aus feinen daielbit geſchriebenen 
Merken ſehen Eann, kr 
Im %.1745 genoß er einen Triumph, 
deſſen fich nie ein Kunftler hat ruͤhmen 
können. Friedrich der Große, der 
Einzige, König von Preußen, bielr 
mitten in einem glorreichen Feldzuge, 
nach einer. ſiegreichen Schlacht, dag, 
Bergnügen: eine Haßiſche Üper von 
aßiſchen Sängern und dem Aaf: 
ſiſchen Orcheſter, von Haſſen ſelbſt 
engefübrt, bey allen den vielen und. 
großen erlangten Lorbeern, noch wuͤn⸗ 


fehenswerth,, zu genießen. Sobald er. ' 


am raten December, nach der Schlacht 
bey, Keffelsdorf, in Dresden eingeruͤckt 
war; Ichiekte er durch feinen General⸗ 
adjutanten „Hafen den. Befehl zu: 
„dag am Abende des folgenden Tages, 
„die am zten Dftober, alg dem Ges 
„‚burtstage des Könins, neu aufge 
„führte Oper Arminio, mit allen Ber: 
ierungen und. Ballets, auf dem Kös 
nigl. großen Theater aufgeführet wer: 
„ den ſollte.““ Dieſer Befehl wurde 
auch, ohnerachtet der allgemeinen Bes 
ſtuͤrzung, mit dem größten Beyfalle 
des Koͤnigs ausgeführt, der beſonders 
den gleichen Bortrag des Orcheſters und 
die Kunſt der Kußinag beiyunderte, 
“ale mugte wu Werdies während 
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nigs zu Dresden, jeden Abend der 


Fammermufif deifelben als Alkkompag || 
nit auf dem Fluͤgel bewohnen. Und | 


bey der Abreife des Königs, ließ er durch 
den Daron von Anobelsdorf, Direks 


tor der Muſik zu Dresden, außer eis 


nem Geſchenk yon 1000 Thalern für 


die Kapelle, Hafen insbejondere eis - 


den Eoftbaren Ring überreichen. ° Da 
diefer Krieg nur von kurzer Dauer 
war; fo verlohr durch ihm die Oper auf 
keine Weiſe von ihrem Blanze, 
Im J. 1755, verlohr Haſſe in feinem 
s-fen Jahre feine ſhone Tenorſtimme 
aͤnzlich; und dieſe Heiſerkeit vermehrte 
fc ſogar mit den Jahren jo ſehr, dag 


— 


man 20 Jahre drauf, wenn er redte, 
Mühe hatte, ihn zu verftehen, Sm 
J. 1,60 verlohr er zu Dresden, durch 
das Preußiſche Bomkardement diefer 
Statt, außer ſeinen Effekten und ei» 
nem anfehnlichen Theile feines Vermoͤ⸗ 
gens, aud) alle feine Bücher und Hands 
ſchriften, welche er eben zu einer voll» 
Kändigen Ausgebg feiner ſaͤmmtlichen 
Werke, durch den Breitkopfiſchen, da- 
mals neuerfundnen Motendind, ge⸗ 
prönct hatte; und wozu ihn der Kenig 
fein Here die Koften des Drucks und 
des Papiers erſetzen wollte. So groß 
diefer Verluſt auf feiner Seite war; 
eben fo groß, ja unerießlich wird er auf 
immer fur die Tonkunjt bleiben. Hiſſe 
trauete dem Konige von Preußen, 
gleich jenen großen Feldherrn des Al- 
terthums, fo viel Achtung für die Kunſt 
zu; daß, wenn er die Defchaffenheit 
der Umftande gewußt, er ihm wuͤrde 


Zeit gelaffen Haben, feine Kompoſitio⸗ ; y 


nen in Sicherheit zu beingen.  _ 
As 1763, an dem Dresdner Hofe 
große Veränderungen und Einziehuns 
gen ta Anfehung der Dienerſchaft vor» 
genommen wurden; fo wurde auch uns 


‚fer Baſſe webft feiner Gattin in Pens 


fion gejeßt. Er verließ, darauf Dres: 
den, für deffen Vergnügen er nun 25 
Sabre unaufhörlic, gearbeieer hatte, 
auf immer und begab ſich nach Wien. 


Hier feßte er vom Sahre 1762 bis 


1766 noch 6, Opern, theils für außeror⸗ 
dentliche Hoffefte „ tbeils zum gewohns 
lien Carneval in Mufif, auch verfers 
tigte er für eine daflge Privatgefells 


fchaft 1769 dag, wegen feiner, von als N 


len feinen übrigen Werfen, fo verfchies 
denen Einrichtung in den Arien und 


der ! 


dem neuntägiyen Aufenthalte bes Koͤ— a! 
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der Modulation, fo merkwürdige In⸗ 
termezzo, Piramo e Tisbe. Dieſem 
folate Ruggiero, feine legte Oper, 
welche 1771 5: Gelegenheit der Ver: 
‚mählung des Erzherzogs Ferdinand, 
zu Mailand aufgeführet wurde. Erx 
ging drauf mit Ieiner Familie nach Bes 
nedig, um daſelbſt feine übrigen Tage 
s in Aube zuzubtingen. Noch um 17830 
v rfertigte er ein Te Deum, dag bey, 
der Auw ſenheit des Pabſtes zu Vene 
dig in der Kirche S. Giovanni e Carlo, 
- aufgeführet wurde, Dies wat fein leß- 
tes offentliches Werk. Vorher hatte 
see noch eine Miſſa, nebſt einem Re- 
quiem zu feinen Exequien, durch den, 
Herrn Kayellmeifter Schufter nad). 
‚Dresden geſchickt, und beyde zeugten, 
von feinem großen Talente, das in 
Sreifsalter noch blühete. Er ftarb 
deranf am 23ften December 1783 zu, 
Veuedig. 
Seinen, muſikaliſchen Charakter bes 
ſchreibt D. Burney im feinen, Reiſen 
kurz und richtig alſo: Er iſt der na⸗ 
„tuͤrlichſte eleganteſte und ein⸗ 
ſichtsvolleſte Komponiſt, der da⸗ 
ↄ bey am meiſten geſchrieben hat. Gleich 
Freund der Pocſie und der Sıimme, 


„zeit er eben fo viel Beurtheilung alg. 


haben, 


} Doch, er hatte auch feine Tadler. 


So war der wurdige Homilius uͤber 


die Lere in feinen Harmomen ofters 


unzufrieden. Er bedachte aber wicht, 
daß Zaſſe für ein großes Hays und, 
ſtat deſetztes Occheſter arbeitete und 


daß er ducch dieſe Leere eine Deutlich⸗ 
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keit in feinem Satze bewürfte, die uns. 
endlih mehr Würkung auf den Zuhoͤ⸗ 
ver that, als je die vollgepfropftufte 
Harmenie heivorbringen fan. Webers 
dies war es auch nit Mangel au, 
Kenntniß der Harmonie, ob er fie gleich 
vielleicht nicht in dem Grade in feiner, 
Gewalt hatte, als ein Sebaft, Bach, 
ein Handel und Braun; nur [parte 
er fie vorfichtig, bis Lage und Cha— 
rafter ihre Mitwürkung forderten. 
‚Denn aber that fie auch Wunder. 
Oefters brachte er auch wohl, nur duch, 
eine einzige Note, welche in der Mit⸗ 
telſtimme mit Nachdruck eintrat, große 
Wirkungen hervor. Statt daß iko, 
das ganze Orcheſter in beitandigen, 
Kampfe gegen einander liegt; ſo daß 
ai: darüber den Sänger auf: dem 
Theater gänzlic) yergißt. Doch wer 
vermag den Lauf der Mode zu hemz 
men? Baſſe bildete fich nad) einem, 
Vinci, Leo, Porpora und Pergolefe, 
zu einer Zeit, da dag Simple und Nas 
turlihe noch hinlänglid. waren, das 
Ohr zu fefleln ynd den Gefhmad zu 
teizen. Und er blieb der Natur noch 
als Greis getreu, ob er gleich wit dem, 
Geſchmacke der Zeitgenofjen fortge⸗ 

ſchritten war. Er 
Er bag fo viel geſchrieben, daß er ge⸗ 
fand: cr würde manches feiner Stucke 
felber nicht, mehr kennen, wenn es ihm 
zu Ohren oder zu Geſichte kaͤme. Nur 
allein an Opern har er die von Mies 
taftafio alle, den Temiſtocle ausges 
nommen, die mebreften davon zwey—⸗ 
mal, einige darunter drey, ja viermal, 
in. Mufik gefeßt. Außer diefen noch, 
verſchiedene vom. Apoſtolo Zeno, ohne. 
feine Orstorien ynd andere Kitchen: 
ſachen. Dieje Menge vprtreflicher. 
melodilcher Kompofitionen, hatten das, 
unen-lihe Verdieuſt für die deytfchen 
Komponiſten, daß fie ihren bisher rauz 
ben und gothiſchen Geſchmack, der groͤß⸗ 
tentheils in einem, von aller Melodie. 
entblößten harmoniſchen Gewebe be: 
ftand, umbildere, Doch baben auch 
Keiſer uud Braun nicht wenig Aus 
theil an, diefer Verwandlung. Sein 
uhm iſt quch ſeinen großen Verdien- 
ſten angemeffen ; befonders in Stalien, 
wo noch gegenwärtig fein Lob und jeine 
Achtung fur die Kerdienfe und den 
Ruhm, eines zu feiner Zeit chenden 
omponjiten, enticheidend iſt und als 
das Urtheil der ganzen Nation, in 
der 


99 HAS 


der Gefchichte aufgezeichnet wird. In 


Deutſchland wuͤrde ſein Ruhm ohne 
Grenzen ſeyn, haͤtte er nicht fuͤr eine 
fremde Sprache geſchrieben. 

ſſe war von Perſon lang und in 
feinem Alter mehr als gewoͤhnlich ſtark. 
Er hatte dabey eine angenehme Bil⸗ 
dung und aus feinem Betragen leuchtete 
viel Edelmuth und eim gutes Herz. Er 
bat außer einem Sohne, noch zwey 
wehlerzogene Tochter hinterlaffen, die 
bende in einer vortreflichen,, ihrer gro⸗ 
Ben Eltern wuͤrdigen Manier , fingen. 
Die eine in einem zarten und reizenden 
Cammerſopran und bie andere-in ei: 
nem volltönigen und flarfen Con: 
tralt. 

Gegenmwärtiges Verzeichniß feiner 
Werke, das vollftändigfte meines. Wiſ⸗ 
fens, habe id) größtentheils den Nachs 
richten des Hru. Breitkopfs von feinem 
Runftverlage, zu danfen. Nach fols 
hen bat er gefchrieben 

J. $ar die Kirche: 
Die Gratorien, alle zu Dresden: 
Serpentes in deferto: LaVirtu a pie 
della Croce: La Depofizione della 
Croce: La Caduta di Gerico: Mag- 
dalena: 11 Cantico dei tre Fanciulli: 
La Converfione di Sant Agoftino: Il 
Giufeppe riconofciüto: 1 Pelligrini 
al Sepolero di noftro Salvatore. Dies 
fes Oratorium Bat Here Kapellmeifter 
Hiller nicht allein mit einer vortreflis 
chen Ueberfehung des Heren Profeſſor 
®fchenburg unter diefelbe Muſik, 
3734 im Klavierauszuge zu Leipzig dru⸗ 
den laſſen; fondern man hatte auch 
vorher fchon daffelbe mit einem darun⸗ 
ter gelegten Paßionstexte von Enders: 
lein zu Leipzig und an andern Orten auf: 
geführt. Ferner: Sant Elena all’ Cal- 
vario, iſt zweymal von ihm komponirt. 
Die erfte Kompofition hat Hr. Hiller 
im J. Bande feiner Nachrichten durchge« 
sangen. An andern großen Rirchen« 
ftüden: Te Deum zu Dresden: Te 
Deum 1780 zu Venedig: Kitaney an 
die Jungft. Maria, zu Venedig 1727, 
von welcher oben in feinem Leben ift 
geredet worden: Litania für 2 &o- 
prane, ı Alt und Orgel: Litania für 
2 Soprane mit Begleitung mehrerer 
Inſtrumente; befist Hr. Kap. Hiller. 
Sie euthäle himmliſchſchoͤne Säße. 
Der Hr. Kapelimeiſter machte mir bey 
meinem leßten Befuche in Leipzig 1782, 
die Freude , dieſe vorttefliche Muſtk 
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burch die benden jüngeren Mfelles Pod- 
leska, eben fo vortreſlich Hören zu laf 


‚fen. Vielleicht war. es die, welche die 


Demoif. Haſſen 1772 dem D. Burney 


vorſangen. ©. deffen Reifen I. Band, 


©. 232. Sie find ale lateiniſch. Vers 
fihiedene andere bat der Herr Cantor 
und Schulfollege Pentzel in Merfebürg 
oufs Klavier ausgeſetzt, die aber nicht 
gedruckt, aber. bey Breitkopf Abſchrif⸗ 
ten zu bekommen find, fo wie die voll⸗ 
flimmigen Partituren. Hi 
I. Fuͤr dus Theater: 
Folgende 45 ernfihafte Opern, als: 


“ Artaferfe, 1738 zu Venedig und 1733 


zu London: Arminio 1731 zu Mailand: 
Cleofide 1931 zu Dresden: ‚Cajo Fa- 
bricio 173: 3u Rom und 1732 in Dres: 
den: Aleflandro nell’ Indie 1732 in 
Sitalien: Eurifteo 1732 zu Warfchau. 
Alle nun folgenden zu Dresden, als: 
Afteria 1734: Senocrita 1737: Ata- 
lante 1737: La Clemenza di Tito 
1737: Alfonfo 1738: Irene ı738; De- 
metrio 1739: Ärtaferfe 1740, eine 
zweyte KRompofition: NumaPompilio 
1741: Lucio Papirio 1742: Didone 
abbandonata 1742: Afılio d’Amore 
1742: Antigono 1744: Arminio 1745 
und 1753: la Spartana 1747: Semira- 
mide 1747: Demofoonte 1748: Nata- 
lizio di Jove ı749: Attilio Regolo 
1750: Ciro riconofciuto 1751: Iperm- 
neftra 1751: Leucippo 1751: 'Soliman- 
no 1752: Adriano 1752: Eroe Cinefe 
17;3: Artemifia 1754 uud 1755: Ezio 
1755: il Re Paftore 1755: Olympiade 


1756: la Nitetti 1759 zu Dresden und 


1762 zu Wien: Siroe 1763 zu Dresden : 
Zenobia 1763 zu Wien: Egeria, feſta 
theatrale 1762 zu Wien: Alcide al bi- 
vio 1760 zu Wien; von diefer Oper 
ift auch 1762 bey Herrn Breitkopf ein 
Kiavierauszug gedrudt: U Trionfo 
di Clelia 1762 zu Bien: Romolo ed 
Erfilia 1765 zu Inſpruck. Diefe Oper 
iſt in Wien in Partitur gedruckt. Auch 
hat felbige Hr. ziller im erften Bande 
feiner Nachrichten durchgegangen: Par- 
tenope 1767 zu Wien: Ruggiero feine 
legte Oper 1771 zu Mailand. Hierzu 
gehören noch feine einzige und allererfte 
deutſche Oper Antigonus, 1723 zu 
Braunſchweig, und eine ziweyte Roms 7 
pofition der Oper Leucippo, außer der 7 
oben genannten, welche ich befike. 
Ferner die Intermezzi: Don Tabrano 
e Seintilla zu Dresden, und Piramo e 
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isbe 1769 zu Wien. Diefes letztere 
MW 1787 zu Berlin vom Hrn. Nellfiab . 


in einen Klavierauszug gebracht und 


gedruckt worden. Auch wird cs mit- 


einer untergeleaten deutfchen Ueberſe— 
Bung von Hrn, M. Breitkopf, gegen⸗ 


waͤrtig in Petersburg, auf deutichen 
Theatern gegeben. 


Alte diefe Opern 
beſitzt die Breitkopfiſche Handlung in 
Dartitur und giebt Abſchriften. 

II. Fuͤr die Cammer: _ 
Sünf italienifche Cantaten für den 
Sepran, mit Begleitung mehrerer 
Inſtrumente Bermurhlid) find aber 
diefe wenigen nur ein geringer Theil 
der Santaten, fo er in großer Menge 
geſetzt hat X Klavierfonaten, von 


- denen bie erften fechfe fiir die Dauphine 


in Frankreich geſetzt und vermuthlich 
geſtochen find: Zwey Cuatros für 
iolin, Flöte, Oboe und Fagett oder 
Violonz. Ferner End noch feit dem 
Jahre 1732 von feiner Arbeit gejtochen 
worden: VIConcerti, 3 a due Flauti, 
e3 aFlauto folo, 2 Violini, Alto, 
Violoncello e Cemb. Op. I. VISo- 


nate a tre, 2 Flauti o-Violini, Vio- 
loncello e Cont. Op. Il. 


Vi Sinfo- 
niea 8 und 6. Op. III. IV Sonate 
‚per il Cembalo, Op. IV. Vielleicht 

-gehären diefe leßtern zu deu obigen 
zwoͤlfen. 


*Haffe auſtina) die Gattin des, vor- 


hergehenden, war eine der größten 
Sängerinnen dieſes Jahrhunderts, geb. 
zu Venedig 1700, und von Geſchlechte 
- eine Bordoni. Gie ftudierte den Ge— 
fang unter der Anführung des beruͤhm⸗ 
ten Michelangiolo Gafperini und er: 
fhien im Jahr 17:6 in ihrer Vaters 
ftade zum eritenmale auf dem Theater. 
Eie fang nach der neuen Art des Ber- 
 nacchi und trugivieles zu der Aus: 
breitung diefer Manier bey. Wo ſie 
nur binfam, wurde fie vergöttert. 


- Man nannte fie nur die neue Sirene. 


Zu Florenz wurden Denkmuͤnzen ihr 
‚zu Ehren geprägt. Um das Vergnuͤ⸗ 


gen zu befchreiben, mit welchem man 
fie hörte, fagte man: daß die Podagri⸗ 


ſten das Bette verließen, wenn fie hö- 


reten, daß fie fingen folle. 


Idhre erfie Auswanderung von ih: 


rem Baterlande gefchahe im Jahr 17724, 


und zwar nach Bien; to fie füreinen 
Gehalt von 15000 Fl. fang. Der Ruf 
von ihrer Vortreflichkeit Hatte fich uns 


- terdeilen bis nad) London verbreiter. 
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Man glaubte dem dafigen Theater durch 


eine ſolche Sängerin außerordentlichen 
Nusen fchaffen zu Eönnen und berief 
fie 1726 dahin mit einem Schalte von 
12500 Thaler. Syn Anfehung ihrer. 
Vortreflichkeit hatte man fich zwar nicht 
beteogen, fie übertraf alles ıvas man . 
bisher Schönes in diefer Art gehöree 
batte, jelbft die daſelbſt zeither atıges 
betefe Cuzzoni. 

Aber eben dies gab Gelegenheit zu 
Streitigkeiten zwifchen diefen beyden 
Sängerinnen, in melche einige Derjos 
nen von hohem Nange mit gezogen 
wurden, melde fih an die Spike 


zweyer Partheyen, jede zu Gunften eis 


ner vieler Sängerinnen ftelleten. Diefer 
Streit gieng endlich fo weit, daß cr 
Gelegenheit zur Uneinigfeit zwiſchen 
„Handel und der Operndirektion gab, 
wodurch endlich die ganze Königl. Afas 
demie jerfiöhrer warte. Sie verließ 
darauf England, nachdem fle noch) zu⸗ 
vor 1728 in den beyden Opern Adınet 
und Siroe gefungen hatte, und begab 
fi nach Dresden, wo fie durch eine 
Heyrath mit dem großen Haſſe, ihre 
Schickſal mit dem jeinigen vereinigte. 
Sie fang daſelbſt 1731 in der Cleoäde 
zum erſtenmal. Ihre übrige Geſchichte 


ſehe man im vorhergehenden Artikel 


nad). 

D. Burney fand fie 1772 zu Wien 
für ihre Jahre noch fehr munter; ja 
fie fieg fogar noch Nefte von ihret vos 
rigen Schönheit an ſich bemerken. Aber 
von ihrem Geiange fagte fie, Ah non 
poſſo ho perduto tutte le mie 
facolta._ &ie war dadey eine Irben« 
dige muſikaliſche Geſchichte und mußte 
vieie Anekdoten von merhwürdigen 
Sangern und Virtuoſen zu erzeblen. 
Wahrſcheinlich hat fie bey ihrer Muns 
terkeit zu Venedig noch ihren Gatten 
überlebet, da man von ihrem Tode 
nichts gehoͤret bat. 

Ss vortreflich fie als Sängerin war, 
fo ſchoͤn war fie auch von Perſon, for 
wohl wegen ihrem angenehmen Wuchſe 
als ihrer blühenden Schönheit. Sie 
hatte deswegen in dem Streite mit der 
Cuzzoni zu London, das ganze männs 
liche Geſchlecht auf ihrer Seite, Doft, 
Burney fahe in der Dresdner Bilders 
gallerie ihr, von der Rofalba in Paſtell 
nad) ihrem jugendlichen Alter, verfers 
tigtes Bildniß, und beftätiger dafs 





 felbe, 


&uanz, 


HAS 
_ Ouanz, der fie 1727 zu Lonton in 
ihrer beiten Bluͤthe hoͤrete, macht uns 
‘ folgende Befihreibung von ihrem Ge⸗ 
fange: „Die Fauſtina, jagt er in ſei⸗ 
„ner Lebensbeichreibung, ſ. Marp. 
„Beytr Band I. & 2.0, hatte eine 
„zwar nicht Allzubelle, doch aber durch: 
„dringende Merzofopranftiimme, deren 
;, Umfang ſich damals vom ungeſtriche⸗ 
„nen b nicht viel über das zroeygeſtri⸗ 
Ichene g erftreckte; nach der Zeit aber, 
* go noch mit ein Paar Zonen in der 
3, Tiefe vermehret hat. Ihre Art zu 
„fingen war ausdrücend und brillant 


603 


„(un cantar granito). Sie hatteeine 


3, geläufige Zunge, Worte gefchwind 
„, hintereinander und doc) deurlid) aus. 
„zufprehen, eine fehr geſchickte Kehle 
„umd einen ſchoͤnen und fehr fertigen 
Trillo, welchen fie mit der größten 
„Leichtigkeit, wie und wo fie wollte, 
„anbringen Eonnte. Die Paſſagien 
z, mochten faufend und ſpringend gefeßt 
„fenn, oder. aus vielen geſchwinden 
„Noten auf einem Tone nacheinander, 
5; beftehen; fo wußte fie felche im der 
„möglichften Geſchwindigkeit fo ge: 
 „fchickt herauszuftoßen, als fie immer 
„auf einem Anftsumente vorgetragen 
„werden konnen. Sie ift unjtreitig 
. „die erfte, foelche die gedachten, aus 
„vielen Noten auf einem Tone be: 
„frebenden Paffagien, im Singen, 
„und zwar init dem, beften Erfolge, 
„attgebracht hat. _ Das Adagio ang 
„fie mit vielem Affekt und Ausdrucke; 
„nur müßte Feine allzutraurige Leidens 
„ihaft, die nur durch fchleifende No: 
ten oder ein beftandiges Tragen det 
„ Stimme aüsgedrüdt werden kann, 
„darinne herrſchen. Sie hatte ein 
. „gutes Gedachtniß in den wilffühtlichen 
„Veränderungen, und eine ſcharfe 
Beurtheilungskraft, dein Morten, 
welche fie mit der größten Deutlich: 
„keit vorfräg, ihren gehörigen Nach— 
„druck zu geben In der Aktion war 
3, fie befouders ſtark, und herrſchte voll: 
„kommen über ihre Mienen, fowohl 
„in ernfthaften als in verliebten und 
„ zärtlicheh Rollen. Mit einem Worte, 
„fie war sim Singen und zur YE: 
„tion gebohren.“ — 

Haßl (Franz Kader) Muſikdirektor am 
Hofe des Füuͤrſt-Biſchofs zu Baſel; 
gab 1751 zu Augsburg 6 Piolintrios 
unter dem Titel heraus: Funiculus 
triplex, feu VI Sonates a duobus 


'Hattafch (Disma) Birtuoſe Mi 


HAT 
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Violinis et Organo feu Violoncelj 
Op. Il. % 


lin des Herzogs von Sachen » Gotha, 


Hebohr. zu Hohemaut, einer Stadt in . 


Bohmen, 17255 trat 75 in Herzegl. 


Gothaiſche Dienſte und zeichnete ſich 
‚defelöst nicht allein als einer der erſten 
Violiniſten feiner Zeit, enden auch 
als Suter Komponiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, aus. «Er ftarb daſelbſt in den 
neimtichen Dienften an einem Schlag» 
fluſſe in feinem ssften Sabre am ızten 
October 1777: Von ſeinen Arbeiten find, 
aber nur in Mipt., 2 Sinfonien und 
6 Piclinfolos befannt geworden, 


des vorigen Battin und eıne Schwe— 
ffer der großen 2 Bender Franz und 
Georg; Kammerfängerin in Gotha 
feit 17515 bemies eine außerordentliche 
Starfe und Fertigkeit ın Paſſagien, 
daben harte fie die Faͤhi keit ihren ſchoͤ— 
nen Trillo außerordenttich fang und 
einen ausbaltenden Ton, Minuten lang 
auszuhalten, auch befaß fie vorzugliche 
muflEatiiche Kenntn.ffe, Sie ſtarb um 
1780. Ri 


Hattaich (Heinrich Chriftoph) der jün- 


gere, ein Schaufpieler; bat um 1780 


die Operetten in Muſik gefeßt: Der 


Barbier von Bagdad und dee ehr⸗ 
licbe Schweißer. | 


Batzfeld (Frau Gräfin von) lebte als 


eine vorzügliche muſikgliſche Dilettan⸗ 
tin im Sahr 1783 zu Bonn. 


‚Ar. KTeefe meldet folgendes von ihr, 
f. Cram. Way. ©. -87.. „Sie iii von 


„den beſten Merten zu Wien im Sin: 


„gen und Klavierſplelen unterrichtet 
„worden, denen fie in der That viel 
„Ehre mache. Das Neeitaeiv decia- 
„mitt fie vortreflich, auch parlante 
» Arten hort man von ihr mit Vergnu⸗ 
„gen. Auf dem Fortepiano ſpielt fie 
„ſehr brillant, und uͤberlaßt ſich dabey 
„vollig ihrem Gefühl: Deswegen hört 
„man oft das Tempo rubato von ihr, 
„ohne dag fie taktſchwankend ift. Für 
„Tonkunſt und Tonfünfkler tt fie en: 
„tbuftaftiid, eingenommen.“ 


atzfeld (Auguft Graf von) Demherr 


zu Lichſtaͤdt, war einer der fLärklten 
Dilertanten auf der Violine, und hielt 
fit) meiftens am Churfuͤrſt. Mainzis 
ſchen Hoie af. Seine größte Stärte 
auf der Violine, hatte er feitier Bes 
Fanntfchaft und Freundfehaft, fo er. zu 

* Paris 


Hattaſch (Anna Franciſca) geb. Benda, 





| 
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| 
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os 


Sauck, war gegen dad J. 1740 


HAU 
Paris mit dem berühmten Vachon ers 
richtete, zu dauken. Er hatte fich dei: 


fen Spielart ganz zu eigen gemacht, 
Auch Beete war Yein Kunftfreund. 


Eine Reiſe, ſo er nach Wien that, wo, 


er mit dem beruͤhmten Mozart eine 
‚intime Freundſchaft errichtite, trug 
auch nicht wenig zu feiner Vollendung 
“bey. Seine größte Stätfe beſtand ım 
Duatro. Konzert fpielte er niemals. 
Er ſtarb allgemein geliebt und bedauert, 
noch jung, im zıften Sabre feines Als 

ters, im Januar ı7%7. a 

Graͤfl. 


Lymburgiſcher Cantor und Organiſt zu 
Saildorf, Meyer zaͤhlt ihn in der 
Vorrede feines. Mufik - Saales, unter 
die vortreflichen Tonſetzer damäliger 


eit. : 
Haudimont (lPAbbe Etienne Pierre 


Meunier d’) Kap:llmeifter an Saint 
“ Germain !’ Auxerrois zu Paris; ift 
geb. zu Bourgogne 1730 von einer ed⸗ 
len Familie, und wurde zu Dijen er: 
zogen. In feinem 2gften Jahre ubets 
nahm er die Käpellmeijteritelle zu Cha⸗ 
lons und blieb 6 Jahre dafelbfi.. Yon 
da ging er nach Paris, um ſich daſelbſt 
in der Kowpoſition noch vollkemmener 
zu machen und nahm zu dem Ende Un: 
terricht beym Rameau, feinem Lands: 
manne, Im Sahr 1754 erhielt er die 
durch den Tod des Bordier erledigte 
Kapellmerftei ftille an ven SS. Innocens 
und machte um diefe Zeit viele Motet⸗ 
ten, als das Memento Domine Da- 
vid: Deusnofter: Beatus vir: Quare 
fremuerunt: Exurgat Deus: 1773 die 
Meffe und Profe des Morts, iind rin 
De profundis, und andere mehr, die 
dfters im Conzert fpirit. und vor dem 
Hofe find aufgeführet worden. Nach 
dieler Zeit hat er die obige Stelle er: 
balten. \ 

Er hatden Ruhm, unter die wahren 
und Ächten Kirchenkomponiſten ſeines 
Landes gezahlt zu werden. Ihm wur: 
den aud) 1765 zu Rheims die muſikali⸗ 
ſchen Geſchaͤfte aufgetragen , jo ben den 
Feften zur Koni skrönung dafelbft vor: 
fielen. Von feiner Kompofition find 

‚viele Arietten unter dem Namen: de 
M***. geftochen. Er it aud Mit: 
arbeiter an verjchiedenen Akten für die 


Oper | 
Zaueiſen (W. N.) Organift zu Frank: 


für am Mayn, geb. im Kürftl. Schwarze 
burg. Sonderhaufiihen Amte Gehren 


HAW 
bey Arnſtadt um 17445 hat nicht allein 


zu Frankfurt einen eigenen Notenftiche 
verlag errichtet, den unfere Liebhaber 
und Liebhaberinnen jchon manches kiebs 
lingswerk 3. BD. die mehreſten Sterkes 
liichen Klavierwerke, zu dant u has 
ben. Er iſt auch ſelbſt Komponift. So 
hat er bis 1774 durch den Stich b84 
Alevierwerke befanut gemacht, die 
theilg in Conzerts, theils in Trios, 
mit einer Violin und Violonzell bes 
ſtehen. 
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Bauff Wilhelm Gottlieb) Fldcantör 


bey dem Sachſen-Gothaiſchen Reqgi— 
ment im Hollandifchen Dieniten im 
Haag, geb. zu Gotha; bat 1774 zu 

arſs 6 Sinfonien, dann 1376 eben 
dajelbft 6 Sextuors, en harınmonie 
concertante für blaſende Inſtrumente, 
und endlich 1777 zu Bruͤſſel 3 Kla⸗ 


— 


viertrios ſtechen laſſen. 


Sau ſchild (— —) wurde um. 1780 


dusch ein Rlavierconzert mit, Degleiz 
tung in Mipt. als Komponiſt bes 
kannt. 


Haufen (Johann) Herzogl. Weimarich. 


vormaliger Cammermuſikus und Hat: 
fenift, f. Walther, ſtarb am 5. Der. 


1753. 
Hauſer (— — ) ein jet lebender brä- 


ver Sefundmwaldhornift aus Schwa⸗ 


den, bat jihon große Neifen, beſon⸗ 


ders durch Italien gemacht. Er zeichs 
het fi durch eine volltönetvde Tiefe 
und große Fertigkeit aus. Sein Com: 
pagnon iſt Herr Polak. 


Havinga (Gerhardus) Organiſt und 


Kampanift zu Alkmagr in Rordholland 
762, ift feinem Bater in dieren Aem⸗ 
tern gefolgt und bat herausgegeben: 
t) Verhandeling van den ouriprong 
der Orgelen; 2) acht Klavierfuiten 
in Amjteidam. Hr. Organiſt Auftig 
feßt in feinem muntern Tone hinzu: 
„närtiich Zeug, darunter eine Sonate 
„aus dem ais dur, und eine aus his 
„dur. Man mochte Naben und Mäufe 
„damit virgehem““ Auch hat er Dar 
vid Kellers Tractat vom General: 
bajje ins Holländifche übericbe und mit 
— 52 vermehret. S. noch Wal⸗ 
ther. 


Hawdon (- - )von ihm find m imga 


zu London 5 Kluvierfonaten geſto⸗ 
chen worden. Biclleicht find diesaber 
Sonaten von unſern Zaydn, deſſen 
Namen man auf gut englifh fo zu 


ſchnitzen beliebet bat, 
Hawkins 
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Hawkins (John) ein Gelehrter und mir 


ſikaliſcher Dilettant zu London; erhielt 
die anfehnliche mufifalifche Sammlung 
an theorstifchen und praftifchen Wer⸗ 
fen des ehemaligen berühmten Doktors 
der Muſik, Pepuſch. Diefe nebft ſei⸗ 
nem eigenen gefammleten Vorrath von 
muſikaliſchen Nachrichten, ſetzten ihn 
in den Stand, in Zeit von is Jahren, 
die vortrefliche allgemeine Geſchichte 
der Muſik in 5 großen Quarıbänden 


> ausjuarbeiten, welche 1776 zu London 


unter dem Titel herauskam: A gene- 
ral Hiftory of the Science and Pra- 
&ice of Mufic, by Sir John Haw- 
kins. In five volumes. London, 
printed for T. Payne and Son, at the 
Mews-Gathe. 1776. \ 
Nachdem Sir Hawkins fein Werf 
vollendet hatte, fihenfte er fein Mipt. 
dem Buchhändler Payne. Diefer wußte 
den Werth diefes vortrefliden Werks 
fo gut zu ſchaͤtzen, daß er an den ſchoͤnen 
Druck deffelben, an geftochenen No: 
ten zu den dazu gehörigen Exempeln 
und Abbildungen und zu 58 Bildniffen 
roßer Tonkuͤnſtler, deren Lebensum⸗ 
aͤnde darinne erzehlt werden, 1500 
Pfund, das iſt nach unſerm Gelde, 
ehngefehr 9500 Thaler, anwandte. 
Daher Eommt es, daß der Preis diefes 
Werks bis zu 6 Guineen oder zu 38 
Thaler geftiegen iſt, ein Umfiand, der 
es mandem braven Mann unmöglich 
macht, dies Werk, wie es doch durchs 


aus verdiente, Eennen zu lernen. Ich 


werde mich. alfo bemüben, fo meit es 
der Raum und die Befchaffenheit die: 
fes Buchs zulaͤßt, den Inhalt davon 
hieher zu feßen. 

Nach der Zufchrift an den. König von 
England und nach einer kurzen Bor: 
rede von der WVeranlaffung zu. diefem 
Werke und von den Quellen, woraus 
er geſchoͤpft hat, hebt dieier vortrefliche 
und ſcharfſinnige Schriſtſteller fein 
Werk mit einem ausführlichen Praͤli⸗ 
minardifcurs von 34 Seit. an. In diefem 


redet er theils von feinen eigenen muſika⸗ 


liſchen Ideen theils beleuchtet er den 

uſtand ber Muſik in den verfhiedenen 

eitaltern überhaupt, von den alteften 
bis auf igige Zeiten. Dann handelt 
er im Werke felbft von der Muſik der 
Griechen und Ebräer, und fchließet dies 
fen erften Band mit der Erfindung des 
Guido Aretinus. 
enthält die fernern Verbeſſerungen des 


vom Sahr 1400 u. f. w. bemer! 
vornehmſten Komponiften, als Mar- |\ 5 


und ihre Geſchichte; und ſucht den Ur: 


„wes u, f. w. nebft ihren Lebe 
. tichten, und geht bis zum Jahre 1699. 
Im fünften Bande wird von denerften |: 


Hay (— —) einerber würdigften Tons 


Hayden (George) ein englifcher: Tons 
fünftter, war Organiſt an.der Mas | 


Der zweyte Band ' 


HAY — 


Kirchengeſanges, oder der bloße I: Tr 
»fodie nach dem Guido und reiche mit \ 


feinen Nachrichten Ibis zum Sahıe | 
1399. Der Anfang des dritten Ban⸗ 
des befchäftiget ſich wieder mit dem 
Verbeflerungen des —— 

rkt die 


beck, Tye, Tallis, Dr.Bull, Will, Bird, 


frrung der Öpern und Oratorien auf. 
Im vierten Bande handelt der Vers 
fafjer von der Schottifchen und Srläns 
diſchen alten Muſik und von den vor⸗ 
nehmſten Tonkuͤnſtlern des ıöten Jahr⸗ 
hunderts: als Heyther, Gibbons, La- 

ebensnach⸗ 


Conzerten und muſikaliſchen Verſamm⸗ 
lungen in England gehandelt! Dann 
von ber Einführung dev Oper in Eng 
land, ihren Kompen’fton und Saͤn⸗ 
gern, bis ans Ende diefes legten Ban⸗ 
des. Bey der Abhandlung eines jeden 


Ssahrhunderts, kommen Proben der | 9 


Kompofitionen derer darinnen gelebten 
berühmteften Tonfeßer vor; 3. D. ein, 
Hecitativ und Duett von Monteverde 
aus feinem Orpheus; und die Oper || 
FAIRE von Rinuecini vom Sahre 
1600, RS 


fünftler und Violiniſten zu London, be 
fand fich 1734 am der Spitze der großen 
Legion Tonkünftler in der Weftmün: 
fter Abtey alg Direktor, bey Belegen; 
9 der Haͤndelſchen Gedaͤchtniß⸗ 
eyer. ER 


rien Magdalenen Kirche zu Bermond- 
fey, und gab außer andern Stuͤcken 
für den Geſang, auch 3 Cantaten 
im Sahr 1723 in Drucd von feiner 
Kompoſition. BR. Ale 


Gaydenftamm (Kerr von) Rönigl. A 
Schwediſch Gefandter bey der Pforte | 


zu Conftantinopel im Jahr 1786; gab 
am 22, Febr, diefeg jahres den frems 
den Sefandten in feinem Hotel zu Pera, 
eine italienifcbe Oper, welche er feloft 


in Wiufit geferze batte und wobey ee 
Frau von 


das Drchefter anführete. 


Haydenftamm fpielte die erfic Das 


menvolfe und der Spanifche und Venes 4— 
tianiſche Geſandte die erſten Manns- 


rollen. — 9 
*Haydn 
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*Haydn (Joſeph) Fürftl. Efterhazifcher 
‚| Kapellmeifter, geb- zu Rohrau in Un: 
teroͤſterreich, den 31. März 1735. ch 


HAY sio 


Und ohnerachtet man ihm in den Jah— 
ren 1785 und 1785 von London aus 
mehrmalen anſehnliche Borfchläge ges 
than hat, um ihn zu betvegen, London‘ 


„|” werde den MWißbegierigen die einzi— 
„1. gen, aber gerade hinlänglich vollftändis 

gen Nachrichten fir dies Buch von dies 
ſem großen und verehrungswärdigen 


Manne, die wir Herrn Muſikdirektor 


Forkel aus ſeinem Almanach zu ver⸗ 

danken haben, forgfältig und woͤrtlich 
ier aufnehmen. J 

Sein Vater, heißt es daſelbſt, war 


gegen ſeinen dermaligen Aufenthalt zu 


vertauſchen; fo iſt er ihm dennoch bis; 


ber ticu verblieben, 
Sortel, 

Sm Fahr 1787 ſchickte er dem König 
von Preußen fechs neu von ihm kom 
ponirte Sinfonien zu. Der König 
ließ ihm darauf nicht allein in einen 


So weit Herr 


Schreiben fein ganz beſonderes Wohl— 
gefallen über feine Attention, und wie 
ſehr er feine Werke zu ſchaͤtzen wiſſe, 
verſichern; ſondern er ſchickte ihm auch 
zugleich einen Ring, 300 Dukaten am 
Werth, zum Praͤſent mit. 
Wenn wir Joſeph Haydn nennen, 
fo denfen wir uns einen unferer größten 
Männer; groß im Kleinen und noch) 
größer im Großen; die Ehre unferes 


"I ein Wagner und fpielte die Harfe, ohne 
1° die mindefte Kenntniß von Noten zu 
beſitzen. Sein Schn, der von Na 
tur herrliche Anlage zur Muſiẽ hatte, 
fang die einfachen und furzen Stücke 
- feines Vaters, mit bejonderer Leichtig⸗ 
keit nah. Hierdurch wurde der Vater 
- bewogen, feinen Sohn der Mufif zu 
widmen, und that ihn desfalls nad) 
Haimburg zu dem dafigen Schuireftor, 





‘Hier lernte er die erften Gruͤude der 
Tonkunſt, und in feinem ſechſten Jahre 
fang er fchen auf dem Chore die Meſſe 
mit, und fpielte das Klavier und die 
Violine. Durch ein Ungefehr kam 
es, daß der ſel. Hofkapellmeiſter von 
Reutter den jungen Haydn fingen 
hörte; er bemwunderte die Stimme des 
fiebenjährigen Knabens, und nafım ihn 
mit fid) in das Kapellyaus nach Bien. 

Außer den lateinischen Studien, denen 
er ſich zu widmen hatte, bekam er von 


den geſchickteſten Männern Unterricht 


in der Singkunſt, auf dem Klavier 
und der Violine, und fang bis in fein 
ıstes Jahr in der Domkirche und Hof. 

‚ Fapelle zu Wien. 1 
Um diefe Zeit verlohr fich feine 
Stimme, und er mufte nun feinen 
Unterhalt mit Unterrichtgeben in der 
Muſik verdienen. Acht Ssahre bin: 
durch half er fich auf diefe Reife fort, 
und um jelbit in der Muſik weiter zu 
kommen, mußte er die Nächte zu Hülfe 
nehmen. Die praftifchen Werke des 
Porpora, die ihm ein Ungefehr in die 
‘* Hände fpielte, machten ihn mit der 
aͤchten Seßfunft bekannt. Durch Em: 
pfehlung Fam er als Muſikdirektor in 
" die Dienfte des Grafen von Morzin, 
‚und im Jahr 1761 erhielt er die Stelle 
‚eines Direktors bey der Eſterhazi⸗ 

ſchen Kapelle. 

_ Bor einigen Jahren zog diefer Fuͤrſt 
feinen Hofftaat einigermaßen ein. Seit 
diejer Zeit privatifirt Haydn in Wien, 


Zeitalters. Immer reich und unerichop's _ 
Lich; allezeit neu und frappant; alles 
zeit erhaben und groß, felbit wenn cr 
zu lächeln fcheint. Er hat unfern Su; 
firumentalftücden und namentlich , den 
Qustros und Sinfonien, eine Bol’, 
endung gegeben, die vor ihm unerhart 
war. Alles fpriht, wenn er ſein Or⸗ 
chefter in Bewegung ſetzt. Jede, fonft 
blos unbedeutende Fuͤllſtimme in den 
Werfen anderer Komponiften, wird 


- oft bey ihm zur entfcheidenden Haupt⸗ 


parthie. Jede hHarmonifche Kunftelen, 
fey fie jelbit aus dem Gothiſchen Zeita⸗ 
ter der grauen Contrapunktiſten, ſtehet 
ibm zu Gebote. Aber fie nimmt ſtatt 
ihrem ehemaligen fteifen, ein gefällines 
Weſen an, fobald Er fie für unfer Ihr. 
zubereitet. Er befißt die große Kunft 
in feinen Saͤtzen ofters befanut zu 
febeinen. Dadurd) wird er tros al⸗ 
len contrapunktiſchen Künfteleyen, die 
fi darinne befinden, populair nad jes 
dem Liebhaber angenehm. Seine The: 
ma tragen durchaus das Gepräge des 
Driginalgenies und machen ihren Ber, 
faſſer, dem aufmerffamen Zuhörer, 
unter tauſenden unverkennbar. Defs 
ters fcheinet aber aud) in feinen Wer: 
fen nur das en: die Noten aufs 
Papier gebracht zu haben. Aber welche 
Wendung nehmen diefe, dem erften 
Anfehen nach, nidyts fagenden Noten, 
unter feinen Meifterhandın in der 


Folge? Man wird mir fortgeriffen ! 


Eine abwechſelnde Beklemmung und 
u Sreude, 
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Freude, über die Verwickelungen und 
Auflöfungen feiner großen Ssdeen , be: 
mächtige fich des Zuhörers und macht, 
daß er ſich felbft vergißt. Die junge 


Schöne ſowohl, als der bey den Par: 


tituren grau gewordene Contrapunftift 
hören feine Werke mit Vergnügen und 
- Beyfall. Beweiſes genung, wie fehr 
ihm Natur und Kunft zu -Gebote 


ſtehen. 

Schon feine erſten Quatros, welche 
um das Jahr 1760 bekannt wurden, 
machten allgemeine Senſatien. Man 
lachte und vergnuͤgte ſich auf der einen 
Seite an der außerordentlichen Naive⸗ 
tät und Munterfeit, welche darinne 
herrſchte, und in andern Gegenden 
fchrie man über Herabwürdigung der 
Mufit zu Fomifchen Taͤndeleyen uud 
über unerhörte Oktaven. — Er wat es 
nemlich, der die Manier, die Melodie 
durd) die Oktave zu verftärken, oder 
erfte und zweyte Violin in Dftaven 
einhergehen zu laffen, melde in gro⸗ 
fen Orcheftern, bey ausdrudsvollen 
Stellen, fo große Wirfung thut, in 
diefen feinen Duatros zuerft einfüh: 
tere. Man gemwöhnte fi) aber bald, 
ttoß alles Schreyens an diefe Manier. 
Sa, man ahmte fie endlich gar felbft 
nad. Wir finden in des Hrn. Kapell» 
dir. Reichardts Klavier» und Ging: 
uͤcken Säße, in welchen die Haydni⸗ 
che Manier bis zu einer ſolchen Taͤu⸗ 
ſchung und mit ſolchem Gluͤcke nach⸗ 
geahmt iſt, daß uns blos der Titel die⸗ 
ſes Werks Gewißheit in Anſehung des 
Verfaſſers dieſer allerliebſten Saͤtze ge⸗ 
-ben fann, fo unerreichbar und einzig 

auch ſonſt Haydns Manier iſt. 
unterdeſſen wurde Haydn durch fein 
großes Genie von einer Stufe der 


Vollkommenheit bie zur andern getrie⸗ 


Ben; bis er um das Jahr 1780 durd) 
feine Kirchen » und Theaterarbeiten, 
‚den höchften Grad der Vortreflichkeit 
und des Ruhms in der Kompofition 
erreichte. 
Bon feinen Kirchenſachen ſind mir 
ſeit 1780 bekannt geworden: ı) Sein 
vortrefliches Stabat mater. Dieſem 
Werke hat Herr Kapellm. Siller eine 
deutiche Ueberfeßung von feiner eignen 
Arbeit, ‚meifterhaft untergelegt, und 
mit felbiger im Klavieranszuge 1782 zu 
Leipzig drucken laffen. Um 1784 wurde 


dies Werk auch in Partitur zu London . 


mit dein Driginaltertegefiochen. 2) Ein 


‚dergleichen. 
‚welches im Jahr 1775. zum erftenmale | 
zu Wien errichteten Wittwen 


fang, 5 


dieſe find im Auszuge g 


..2) La vera coftanza, Operette 1786: 


NEN. 


- findet man im erfien Jahrgange des 
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prächtiges Salve Regina mit einer obs 


ligaten Orgel, in Mſpt. 2 
3) Miffa. Kyrie eleifon, J 

5) Ein italieniſches 
Oratorium, Il ritorno di Tobia, 






Iann 
i 8, i 

aufgeführet worden. Dann wär Fin Ih 
nod) 6) die fieben Worte Ebriftiam. 
Creuze, eine fehr rempfindungsvolle | 
Kompofition für Inftrumente ohne Ges 
ieher zu rechnen, welche 1787 
am Cecilienstage in der Schloßlirche 
zu Wien ift aufgeführet worden. Auch 


in dem Eonzert der vom fel. G 


ochen. 

Fuͤrs Theater —— nachſte⸗ 
hendende Werke bekannt geworden: 
ı) I’Infedeltä delufa, eine Operette: 


3) Armida, Oper: 4) Orlando Pala- 
tino, in 3 Alten: 5) La fedelta proe- - 
miata. Diefe Singfpiele werden aud) 
ſaͤmmtlich auf deutfchen Theatern inder 
Ueberjegung gegeben, und find.alle 
febr gerühmet worden. Ich din ge⸗ 

wuͤnſcht im Stande zu ſeyn, dem Le⸗ 
ſer ein vollſtaͤndiges Verzeichniß von 
dieſen Meiſterwerken vorlegen zu Fürs „ 


Für die Cammer: ı) Cantata per 
un Soprano con Accompagnamento, _ 
1783 geftoshen. 2) Zwölf Lieder fürs 
Blavier, geftohen. Wonder Cantate 


Eramerfhen Magazins S. 1073 meh: 
tere Nachricht. 3) Deusfchlands 
Alage auf den Tod des Baer x 
Sriedrichs, eine Cantate auf das |) 
Bariton 1787, für Kern Seanz 
gefeht. 4 ee 4 
Ben 









Anzahl in Mſpt. herun 
der Hofcammerrath von 
lein go & 


ST 


| Zaydn 
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Bruder, fichet ſchon feit geraumer 
I. Zeit als Kapellmeifter zu Salzburg. 
I. Vielleicht iſt es nur Mangel am Sleiße, 


der zu. ſeyn Sm Jahr 1783 führte 


] . deneSinfonien, Eonzerts und Qua⸗ 

-. 2208 für Violinen von ihm. 

ayes (Phil.) Doktor der Mufif und 

1.2 Mufifdireftor zu Oxford 1786 , gab 
als Königl. Cammermuftfus zu Lons 

don im Jahr 1768 VI Slügelconzerte 


nen daſelbſt in neuern Zeiten herauss 
gekommenen vier Sammlungen von 
 GBeföngen,, für 3 und 4 Stimmen. 
Hayes ( William ) Profefjor der Muſik 

zu London, erhielt dafelöitsim Jahr 


Weiſe die Doktorwuͤrde. Er hat auch 
vielen Antheil an der Cathedral Muſic, 
. fo. D. Boyce zu London herausgegeben 
hat, wie im dritten Bande dieſes 
Werks gemeldet wird. 
Haym ( Nicolo Francefco ) ein Tons 
kuͤnſtler, und zugleich Verfaſſer des 
Telero Britannico, f. Walther; 
farb zu London am i1. Auguſt 1729, 
im oſten Sabre feines Alters. 
% Heather. oder Heyther (William) Dok⸗ 
tor der Muſik zu Orford, geb. zu Har⸗ 
mondſworth in Middleſex; nahm diefe 
Hürde 1622 in Gefellfehaft des Ors 
Iando Gibbons: zu Orford an, und 
ftiftete auf diefer hohen Schule einen 
Profefjor oder öffentlichen Lehrer der 
Muſik, im Jahr 1627 ; für deſſen Bes 
ſoldung er jährlich gı Thle, 16 Gr. nad) 
unferm Gelde ausfeßte, 
‚#Hebden (john) ein berühmter engli- 
ſcher Tonfünftler und Violenzelliſt, 
der vielleicht noch lebt, bat mehreres 
geſchrieben, wovon in Deutſchland VI 


7 


- U. zu London geflohen, bekannt find. 
"YHebenfteeit (Pantaleon ) dır Erfinder 
des berühmten Pantaleons, und zu: 


—J 







Zeit, war zuletzt Koͤnigl. Pohlniſcher 
ammermufifus zu Dresden. Schon 
ahr 1697, als er fich noch zu Leip⸗ 





‚feine Kunſt auf dem Pantaleon fo 
. „weit gebracht, daß der, Graf Logi, ins 
dem er ihn hörete, ausrief: „En! was 


fr 


| 1 ayon, (Diet) det vorigen wärige Be 


I. was ihn hindert, fo groß als fein Bıuz 


Here Rapellmeifter Hiller zu Leipzig 
eine vortrefliche Mila von feiner Kom, 
‚Ipofition auf. Auch hat man verſchie⸗ 


heraus, Auch hat er Antheilan des - 


- 2749 auf eine ausgezeichnete rühmliche 


...Doppelconzerte für 2 Violinen Op. . 
gleich einer der ftärfften Geiger feiner- 


ala als Tanzmeijter aufhielt, hatte er 
ſo traftict. 
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„iſt das? Ich bin in Italien gewefer, 


„babe alles, was die Mufifa Schönes 
„hat, gehöre; aber dergleichen ift mir 


noch nicht zu Ohren fommen!« 


Sm Jahr 1705 teilte Hebenſtreit 
mit feinem Inſtrumente nach Paris, 
und ließ fi dafelbft vor dem Könige 
Ludwig XIV. hören. Der König 
überhäufte ihn nicht nur mit beſondern 
Gnadenbezeugungen, fondern gab auch 
feinem Inſtrumeũte, nad) deſſen Taufs 
namen, den Namen Pantaleon. 

Von diefer Reife Fam er im Jahr 
1706 als Kapelldireftor und Hoftanzs 
meifter an den Hof zu Eiſenach. Teles 
mann, welcher im Jahr 17ogalsCons 
— an dieſen Hof kam, ſagt 
n feiner Lebensbeſchreldung, Ehren— 
pforte ©. 361: „Er fey, fo oft er 
„mit Hebenſtreiten ein Doppelcons / 
zert auf der Violine zu fpielen gehabt 
„habe, genöthigt geweſen; um ihm 
„einigermaßen an Stärke gleich zu 
3, Eormmen, fich etliche Tage vorher, . 
„mit der Geige in der Hand, mit aufs 


»geftreiftem Hemde am linken Arm, 


„und mit flärkenden Beſchmierungen 
„der Nerven, einzufperren,. und fic) 
;, auf diefe Art zu diefen Kämpfen vors 
„zubereiten.“ Diefe Fauſtkaͤmpfe wa⸗ 
ten von Aebenftreits Rompofition. 

. Sm Gabe 1708 fam er in Konigl. 
Pohlniſche Dienfte nach Dresden als 
Kammermufifus, mit,einem Gehalte 
von 2000 Thalern. Vorher aber that 
er nad) eine Meile nad) Wien, und 


ließ ſich auch da vor dem Kaijerlichen 


Hofe auf feinem Inſtrumente boren. 


‚Er erhielt dafelbft eine Koldne Kette, 
voran des Kaifers Bildnis bieng, 


Von feinem Todesjahre finde ich feine 
Nachricht. wohl aber, daß er im Jahr 
1730 noch gelebet habe. 4 
‚Seine vornehmften Schüler, welche 
er: für dies Inſtrument erjogen bat, 
waren Binder und Bumpenbuber, 
Und faft fheint nun nach diefer ihren 


Tode der Pantaleon in Vergeffenheit 


zu getathen, da wir jeßt andem Hm, 
Noelli nur noch den einzigen Birtuos 


* diefes Inſtruments aufzumeifen 


aben. Daſto nöthiger iſt bier eine 
Beſchreibung deflelten. 

Es hat die Form eines Cimbals oder 
fogenannten Hakebrets, ift aber um 
viermal größer, und wird. auch eben 
Nur hat es auf beyden 
Seiten Reſonanzboͤden, wovon der 

‘ua eine 
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eine mit Drath» uud der andere mit 
Darmiaiten bezogen ift. Weberdies bes 
finden fich alle möglichen weichen und 
harten Tonleitern , fo wie auf dem 
Klaviere, drauf. Auch hat es, wo 
nicht noch) einen größeren, doc) denfels 
bigen Umfang in Oktaven. 
„edel (Johann Chriftian ) dritter Dias 
konus an der Pfarrkirche zu den Bars 
füßern in Augsburg feit 1780, geb. 
dafelbfE1747 ; bat daſelbſt in den Druck 
gegeben: Befcbreibung der Steini⸗ 
ſchen Melodika, eines neu erfuns 
denen Klavier -Infteuments. 1772 
in 8. — 
Hedericus, war ein Mond, und lebte 
im gten Jahrhunderte. Trithem mel: 
det gegen das Fahr 894 von ihm: Cr 
habe viele und mancherley Werke, bes 
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fonders von dee Muſik gefihrieben, 


und verfchiedene Geſange zu Ehren der 
Heiligen angeordnet. Berberts Ge: 


ſchichte. 
Heerbrand C Andreas ) lebte als ein 
Mann von großen Kenntnifen und 
Wiffenfihaften zu Gtengen in Schwa⸗ 
ben. Dabey hatte er ee in der Kunſt 
und zwar beydes in der Vofal: uw 
Inſtrumentalmuſik, zu. einer Boll: 
fommenbeit gebracht , twelche bey Ge⸗ 
lehrten felten anzutreffen ift. Dafür 
belohnte ihn aber auch die Kunit mit 
ihren fanften Freuden in dem Maaße, 
daß er von ihren Reizen geleckt, oft 
feine Studierftube verließ, um ein 
thätiges Mitglied irgend einer mufl: 
kaliſchen Geſeüſchaft zu feyn. Und fo 
oft er den Zeitverluft, welche diele les 
bungen in feinem Studieren verur⸗ 
ſachten, bereuete; eben fo oft folgte je: 
der neuen Gelegeuheit, dieſe Neue wies 
der zu fühlen. Adami Yıt. german. 
Theolog. T. 1. 
„Seffelmeyer , |. Höffelmayer. 
Heiberger ( Sofepb ) ein deutfcher Tons 
ruͤnſtler und Komponift, lebte im Jahr 
1777 nody als ein junger 
Kom, und brachte im nemlichen Jah⸗ 
te die Eomifche Oper, il Colonello, auf 
das dafige Theater, welche nicht nur 
allev Erwartung übertraf, fondern auch 
den größten Benfall aller Stände, vor 
allen übrigen TIheaterfompofitionen 
diefes Jahres erhielt. 


Yeiliger (— — ) var erfter Tonorfäns 


ger am Hamburgiſchen Kirchehchorg, 
zu Anfange diefes Sahrhunderts, un 
gehörte unter die befien Sänger feiner 


Mann zu - 


yuer.® 816 


Zeit. Er ſtarb daſelbſt um das Jahr 
ev 6 


1714. j | 
Zeimbrodt (53. ©.) ein Organift und. 
Komponiſt, gab ızı5 zu Tr. 
auf 65 Dogen in Drud: Die durch 
Antrieb des heil Geiſtes hervor⸗ 
gebrachte und Gott wohlgefaͤllige 


erzens = und Geelenmufif, in 


geiffreichen Liedern u. f. iv., wo⸗ 
bey zu finden ſowohl die YToten, 
als auch noch a parte die bekann⸗ 
ten Melodeyen. Walth. Mipt. 
HYeindl oder Haindl (— — ) Conzerts 
meifter zu Sinfpeuc, um das 
1782, bat dafelbft die Operette, der 


Kaufmann von Smyeng, in Muſik 


geſetzt. 


Heinert (C. A.) ein gelehrter Cantor zu 


Minden, ums Jahr 1722, verfertigte 
einen Auszug aus dem feltenen Mipt. 
des Reginonis, De Armonica Inti- 
tutione, den man in dem I. T. p.83 
der Matthefonifcyen Critica Mufica 
nachleſen Fann, — 
Heinicke C(Johann Immanuel) war Lek⸗ 
tor und Cantor der freyen Reichsſtadt 
Dortmund, und hat um das J. 1758 


abe 8 


zu Nürnberg VI Mourqui fürs Kla⸗ h 


vier von feiner Arbeit ftechen laſſen 

* Zeinlein (Paul) zuletzt Mufiköireftor 
und Organiſt an der Hauptkirche St. 
Sebald zu Nürnberg, war geb. das 
ſelbſt am ı1. April 16265 begab fich, 


als ein gefchickter Künftler, ſowohl 


auf dem Klaviere als auf Blafeinftrus 
‚menten, im Jahr 1646 nad) Linz und 
München, und im folgendem Sabre 


nach Sstalien; und erlangte auf diefer 


Reiſe forwohl in der Kompofition, ale | 
befonders auf dee Orgel, eine folhe 
Kunftfertigkeit, daß er Eurz nach ſei⸗ 


‚ner Zuruͤkkunft aus Stalien bey dem 
Nürnberger, Mufttchor angeftellee 
wurde. — 

Er ruͤckte drauf von dieſer Stelle 
immer weiter, bis er im Jahr 1658 
den oben genannten oberften mufikalis 
fhen Plaß zu Nürnberg erhielt. Man 
ruͤhmt forwohl fein Spielen als feine 


J 


Kompoſitionen fehr. Er ſtarb am 6. 


Auguſt 1086. 
*Heinrich II. un 


d NE > x 4 
*einrich 1II., beydes Könige von 
—— um die Mitte des 16ten 


ahrhunderts, waren in der Tonkun 
ſehr geübt, und fangen — 


öffentlich mit. ©. Gerberts Ges 
| *Beinrich 


ſchichte. 
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*Seinrich VIH., König von England, 


HEI 


vom Jahr 150g bis 1547 5 war bey ſei⸗ 
* übrigen Wiſſenſchaften auch in der 
Mu 


ſik ganz bejonders erfahren. Er. 


ſpielte nicht nur das Klavi⸗er und die 


Slöte in vorzüglihem Grade, fondern 


er jang auch ſehr gut, und hat zween 


4 


Meſſen ganz durch komponirt, welche 


‚öfters find aufgefuͤhret werden. 
Bey einer gewiflen Gelegenheit gab 


man ihm in feinem geheimen Rathe 


‚das Gleichniß: daß die Sefunden und 


nahen Töne unter ſich diffonirten, hin⸗ 


gegen die Terzien und entfernteren 
‚Eonfonirten, Er machte hiervon die 
Anwendung auf Sranfreid) und Spa» 
nien, und füchte ſich mit letzterm zu 


gerbinden: ©. Hift. of Engl. Vol. 1. 
Beinſius ( Ernft) Organift zu Arnheim 


in. Selderland; hat gegen dus Jahr 
1769 zu Amfterdam VI Yiolinconzerte 


a5 und drauf VI Sinfonie a 4 pour 


ceux qui apprennent la Mufique (in 
guter Meynung, ſetzt der Organiſt Aus 
ftig in den Eritifhen Briefen hinzu) 
heransgegeben. 


Yeinfius (Martin) ein Mag., Paftor 


und Superintendent zu Frankfurt an 
der Oder, zu Anfange des vorigen 17. 


Jahrhunderts; war nicht nur ein ges 


ſchickter Muſikus, und fang einen ſchoͤ⸗ 


nen reinen Digfant, fondern gieng 
auch gewoͤhnlich Sonntags mit aufs 
Ehor, um eine Parthie bey der Kir 
henmufif mit zu fingen. Deswegen 
haben ihm aud die Schulherrn daſi— 
gen Dres zu Ehren eine fteinetne Ta- 
fel, mit einem ſchoͤnen Gedächtnißges 
dichte, in der &t. Katharinenkirche 
aufg hangen, welche noch dafelbft zu 


17... Sehen ift. 
Yeinfon ( Sohann) gab im Jahr 1726 


zu Breslau und Leipzig in länglicht a. 
"heraus: Der wohlinffeuirte und 
volltonmene Organift, oder neu 


verliere ‚Choralgejänge auf dem 


* 


BRlavier durchs ganze Jahr. 

einʒ (Wolf.) war ein Komponift des 
 ı6ten Jahrhunderts. Man finder eis 
mige Stuͤcke von feiner Arbeit in der 


von Ammerbachen im Jahr 1571 zu 
Leipzig herausgegebenen Orgel: oder 


Inſtrumenttabulatur. Walth. hat 


‚aus Ammerbachen und Nicolai aus 


Werſehen zwey Perfonen gemacht. 


inze, f. Ainze, 
»einzeimann ( Sohann ) war Nefter 


am Klofterspmnafio zu Berlin, und 
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ließ daſelbſt im Jahr 1657 drucken: 


* 


Orat. de Mufica colenda, in intro- 
dudt. Martini Klingenbergii, Mun- 
chenbergenfis Marchici, hadtenus 
Strausbergae cantoris et Informato- 
ris munere fundti etnobiliter meriti, 
jam vocati legitimi cantoris Mariani 
Berlinenfis. . Yeinzelmann wurde 
draufı660 Superintendent zu Salzwe⸗ 
del, wo er aud) 1637 ftarb. 

Heiſter (Lorenz) Herzogl. Braunfch, 
Hofrath und Leibarzt, aud Doftor 
und Profeſſor der Arzenengelahrtheit, 
geb. zu Frankfurt am ı9. September 
1683, Toll nach der Bemerkung des 
Braunſchweigiſchen muſikaliſchen Pas 
trioten, in ſeiner Anatomie viel le⸗ 
ſenswuͤrdiges von der muſikaliſchen Na⸗ 
turlehre, als vom Baue des Ohres u. 
f.w., anführen. 


Helbert ( — — ) ein deuticher Ton 


kuͤnſtler und Violinift in dem Orcheſter 
der franzöfiihen Comödie zu Paris, 
bat dafelbit um 1780 von feiner Ar: 
beit ftechen laffen: XII Violintrios, 
VI Slötenduos und eine Ariette, le 
Papillon; 


*Helius Eobanus Heflus, zule&t Pro: 


feffor der Dichtfunft und Geſchichte in 
Marpurg, geb. zu Dockendorf in Hefs 
fen am 9. Sjan. 1488; beißt eigentlich 
Elias Bobanus. Den Namen He- 
lius nahm er erft nad) der Zeit einem 
Preußischen Amtmanne diefes Nas 
mens zu Ehren, der fein Wohlthaͤter 
war, an. Er farb, nachdem er latige 
Zeit zu Erfurt und Nürnberg mit vies 
lem Beyfalle gelehret hatte, zu Mars 
purg am 5. October 1540. > 

Seine Verdienfte um die Mufif 
find mie unbekannt.‘ Dennoch toollte 
ih ihn nicht von diefer Geſellſchaft 
ausſchließen, da der fel. Kapellmeifter 
Bach in Hamburg deſſen Bildniß uns 
ter feine Eammlung ven Tonkünftlers 
bildniffen aufgenommen, und ihn in 
dem dazu gehorigen Verzeichniffe, ale 
mufikalifchen Schriftfteller angeführet 
hat. Vielleicht weiß einer meiner Les 
fer davon Nachricht zu geben. 


Heller (Ferdinand) Tenorift in der Chur⸗ 


fuͤrſtl. Collniſchen Hofkapelle zu Bonn, 
um das Jahr 1783, gehoͤret nicht nur 
unter die vorzuglichiten Sänger unfes 
ter Zeit, fondern ift auch Komponift. 


* Heller ( Ssenathan) D. der Theol. er; 


‚fer Paſtor an der Marienkirche und 
E enier des Minifferiums zu Dana, 
W353 ‚9:6. 


9 ee, 4 


“ zu —— im Oettingiſchen 
17165 hat im Jahr 1761 zu Danzig 
auf3 Dog. in 4: herausgegeben: Pres 
digt von der weifen und treuen 
Zand Gottes bey der Sorgfalt der 
Menſchen für einen Gott woblge: 
fälligen Gottesdienſt, bey öffent: 
licher zahlreichen Verfammlung, 
inder Oberpfarrkirche zu St. Mar⸗ 


tin in Danzig am aten Advents: 


ſonntage 1760, Da Die neuerbauete 
- größe Orgel Bott gebeiliget ward, 
\gebal ten. 

Die Hrgel ift von Dali erbauet, 
und bat 53 Stimmen. Dan: findet 
die Dispofition derfelben im zweyten 
Theile von —— Mufica mecha- 
nica, ©. ı8 

Yellingwerf ( Peter) ein Mathemati: 
£er zu Hoorn in Holland, lebte zu An: 
fange dieſes Jahrhunderts, und hat 
im Sabre ı718 zu Amfterdam in q. drus 
cken laffen: Wifkunftige Oeffening, 
behelzende eene Verhandeling over. 
vede voornaeme Zacken van de Ma- 
‚thefis; In deren eten Theile, de Mu- 
fica, er die Weite der Tone, die Länge 


der Drgelpfeifen u. ſ. w. mathematifch 


berechnet. 

„ellmann ( Job. Adam Marimilian ) 
war im Jahr 1727 Kaiferlicher Cem⸗ 
balift zu Wien; gieng darauf nad 
Stalien, und ſetzte — 1738 das 
Drama Abigail in Muſik. 

Hellmuth ( Friedrich ) Sofimufi ikus zu 
Mainz, geb. zu Braunſchweig 17445 
zeigte Schon dafelbft im Knabenalter, 
als Diskantiſt, außerordentliche mu⸗ 
ſikaliſche Talente. Und nachdem ſich 
feine Stimme in einen Tenor veraͤn⸗ 

‚dert hatte, begab er fish 1770 auf das 
Theater zu Weimar, und von da nad) 
Gotha, in der blühendften Zeit diefer 
Theater, als Ekhof Direktor und (Be: 
org Benda für felbiges waren. 

Als aber die Gefellfhaft in Gotha 
entlaffen wurde, begab er fih nad) 
Maynz, wo er obige Stelle erhielt. 
Um das Jahr 1774 find zu Offenbach 
II Alavierfonaten mit ı Biolin und 
Biolonzell von feiner Kompoſi tion ge⸗ 
ſtochen worden. 

Hellmurb (Joſepha) Churfuͤrſti Mayn⸗ 
ziſche Cammerfängerin und Gattin des 
yorhergehenden, war anfänglic) Saͤn⸗ 
gerin und Schauſpielerin beym Sey⸗ 
lerſchen Theater, und glänzte_vorzüg: 
lid) um das Jahr 1772 0, |. f. zu eis 
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mar und hernach zu. Gotha. Nachdem 
aber die Ghefellfchaft am ee 
fi) gettennet hatte, Fam fie mit ihrem 
Gatten nad) Maynz, eg 
elbſt 1778 in Hofdienfte auf 


Im Jahr 1785 unternahm fie — 
Reiſe, auf welcher ſie ſich unter ans 


dern Orten aud zu Dresden hören ließ. 
Sie erhielt vom dafigen Hofe, zum 


Zeichen feines Bepfalls, eine: fine 


golöne Dofe, 


Der Fertigkeit und Geläufigkeit ih⸗ | 


rev Kehle in Paßaglen fol faft nichts 
gleic, Eommen. Mit diefer verbindet 
fie eine erftaunende Hoͤhe: ſo daß fich 
die Paßagien der, vor fie gefchriebenen 
Arien durchaus in ‚die Gegend der drey⸗ 
geſtrichenen Oktaven halten 
Helmbold (Ludwig) Magifter und Sur 


perintendent zu Müpihaufen in Thuͤ⸗ 


ringen, geb. dafelbft am 21. San. 15325 
rücte vom Conrektor bis zu dem ges 
nannten Amte, und tert: dafeft im 
Jahr 1598. 

Krach feinem Tode. Hab: fein. Nach⸗ 
folger der Superintendent Start im. 
1615. deſſen fchöne geiftliche: Lieder 
in 8. zu Erfurt in Deuck. Die gewoͤhn⸗ 
lien Melodien find 4 flimmig, und 


die nicht gebräuchlichen fiehen seahten. 


teils in der bloßen Melodie, o 
Begleitung da. Auch wird im 


Tag eine Helmboldiſche Paßion aufge⸗ 
führt, über deren ausſchließenden und ei⸗ 
fernen Beyfall der fel. Mag. Albrecht 
* Klagen gegen die Vufihäufr 
uͤhrete. J 

Helmer ( Carl) Lauten und Inſien⸗ 
mentenmacher, wie auch Muſikverie⸗ 
ger zu Prag, geb. daſelbſt; iſt — 
Virtuoſe auf der Laute und Man J 
und verfertiget nice nur diefe | 
——— —* aus 
aller. Art. ur; 

Helmont von) and. 





U? 
— 


dralkirche zu Brüffel. 


Helwig (Johann Medeich) ae Fürft, 
Saͤchſ. Sekretair und Kapelidivektor 
zu Eifenah, und ſtarb daſelbſt 17:9. 


Er war auch zugleich: Moe. Man 2 


det noch Proben von ns Liedern i n 


unſerm — — 
Hembel, 
Zenberger En > 

-fer, vermuthlich zu Paris, bat bie: 

zum Jahr 1785 daſelbſt und zu Bun 


ı Fahr , 
1772 als Kapell meifter an Di Kathe⸗ 


ein —— | 


2 2 _ 
ee 
n 


— 


haufifchen noch bis auf den er — 
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bis zehen Werke ſtechen laffen, welche 


fürs Klavier, und vier Werfen 
Violintrios jedes zu 6 Stüden, be⸗ 
ſtehen. Es befindet ſich auch fein ſo⸗ 
genanntes Bouquet a 4 parties chan- 
| tantes et 2 Flut. 2 Viol. 2 Cors, Alt 
et Bam darunter. Dies beftehet in 
Recitativen, Arien, Duos und Choͤ⸗ 


zu London ein Werk unter dem Titel 
“ s herausgegeben: De Mufica Evange- 
"liea Lvindicatio Pfalmodiae contra 
*- Tombum. 
Heminga ( Siegfried ) ein Reftor auf 
> Ber Univerfität zu Sreifswalde in Pom⸗ 
. mern, bat ein Programma, De Mu- 
'ficainftrumentali feftiva, gefchrieben. 
°&. Gerberts Gefhichte. 
Hemmnerlein ( ©.) ein guter Cembalift, 
raͤfin von Vorbach, fell nach der 
‚Zeit feinen Abfchied genommen haben. 
+ Bon feiner Arbeit find feit 1793 zu Frank: 
furt acht XDerke, jedes zu 3 Klavier» 
en mie » Violine, geftochen wor⸗ 


n. i 
17 Hemmerlin ( Sohann Nico!) Cammer⸗ 
muſikus des Fürften von Bamberg, hat 
im Sahr)1748 daſelbſt VI Miſſen für 
4 Singftimmen, mit Begleitung von 
Caldara, unter dem Titel herausges 
“geben: Chorus mufärum Divino 
 , Apollini accinentium , unter welchen 
die dritte von feines eigenen Kompofis 
‚tion ift. * 
emmes oder Hemmis (— —) Kar 
pellmeiſter und Dohmorganiſt zu Os⸗ 
nabruͤck; lich 178: zu Caſſel in 8. drus 
den: Neue Melodien zum katholi⸗ 
ſchen Befangbuche, zur Beleh⸗ 
rung und Erbauung der Chriſten. 
Welche aber, nach dem Urtheile der 
Kenner, als Kirchenmelodien verun⸗ 
gluͤckt ſind. Mit mehrerm Beyfalle 
ſoll er ſich auf der Orgel als Spieler 


zeigen. . 
Sempel (Georg Chriſtoph) Cammer⸗ 
muſikus und Violiniſt in der Herzogl. 
Gochaiſchen Kapelle, iſt ſeit 1704 durch 
verſchiedene Conzerten, Sinfonien, 
and) 12 Violinſolos bekannt worden. 
Bendel, |. Handel. HEISE 
enfling (C.) war Hofrath zu Anſpach 
und ein großer Mathematiker zu An: 
fange diefes Jahrhunderts; und ließ 
daſelbſt am ız. April 1708 au den Pa⸗ 






"in Conzerten, Quartetten und Trios . 


ren. IP 093; — 
Hemeſius (Nathan.) ein Engländer, bat 


- um das Sahr 1786, in Dienften der - 


J 


HEN 622 
fes der Berliniſchen Soeietät der Wiſ 
fenfchaften eine Epiftel drucken, wors 

‚inne er auf eine fehr gelehrte Art von 

dem Monochord, den "Intervallen 
und der Temperatur handelt. Er 
— gegen das Jahr 1720 ſehr ges _ 
ehrt. 

Hennequin (Mr.) ein votzüglicher Kuͤnſt⸗ 

ler in der Mechanik, geb. in Franfs 

reich, lebt feit geraumer Zeit in Dres» 
den, und hat fich feit 20 Jahren mie 
der ſchweken Aufgabe, Die befgiteten 

Infteumente unverffimmbar zu 

machen, befchäftiget. Durch Herr 

Truͤkliers Beyhülfe gelang es ihm end» 

lid) 1785 fein Vorhaben ſo weit zu 

Stande zu bringen, daß die Probe an 

einem Flügel von den größten Virtuo⸗ 

fen in Dresden fehriftlich.ift approbirt 
worden. Mehr von diefer Erfindung 

f. unter dem Art. Trüflier. f 

ennig ( Chriftian Friedrich ) Kapelle 

meifter tes Fürften Scanz Sulkows⸗ 

ky in Sorau; hat 1775 zu. Berlin ı 

Klsvierteio, und dann 1781 zu Leip⸗ 

sig mufikalifches Guodliber für juns 

ge mufitalifche Gefelfchaften 2 Theile. 
druden lafien. Diefes- enthält eine 

Sammlung verfchiedener Stüde für 

den Gefang und das Klavier. Dann 

folgten nod) 1782 Zwölf Freymaͤurer⸗ 
lieder, nebit noch etlichen andern Ge⸗ 
fängen beym Klavier. In Mſpt. find 
theils einige Jahre vor dieferZeit, theils 
nachher auf ı2 Sinfonien, 6 Dior 
lingugetetten: und 6 Divertiffements 
für ı2 Inſtrumente von feiner Arbeit 
bekannt geworden. 

Henning ( Chrifitan ) war Eantoe zu 
Mens Nuppin, und ließ im Jahr 1670 . 
von feiner Arbeit zu Eölln an der 
Spree eine Abendmuſik für Diskant 
und Baß druden. 

Henrici (— — ) hat 1756 zu. Augsburg 
6 Flötenduos in 4. drucken lafjen. 

%Henricus H. ,. ſ. Heinrich II, 

Henricus II, ,, ſ. Seintid) IN. 

%Henricus VIIL, f. Heinticy VIIL 

Henry (B.) bat 1785. zu Paris ein Vio⸗ 
linconzert a 9 No. 1..ftechen laffen. 

Henſel ( — — Igebohren zu Petersburg 
1768, ein Schüler von Lolli, Fam 
1784 nach. Deutfchland, und ließ fich 
ſchon in feinem 16ten Fahre als ein 
Violiniſt von ſehr großer Delikatefje 
und Sicherheit im Spielen hören. 

Henſel (Johann Daniel), 1: Haͤnſel, 


it 4 Hen- 


DV 
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Henftridge ( Dan.) ein beruͤhmter Eng⸗ 
liſcher Tonkünftler und Komponift, war 
um das Sahr 1710 Organift am Dom 
zu Canterbury, und hat verichiedene 
Anthems von feiner Kompoſition hin: 
terlaffen. Hawkins Geld. 
»entfchel (— — Jmadte fih um 1770 
durch. verſchiedene Cantaten als Kir: 
» chenfomponijt bekannt. 
Hepp ( Sirtus) Organift und Kompo» 
niſt an der neuen Kirche zu Straßburg, 
geb. zu Geißlingen im Ulmifchen Ge: 
‚biete am ı2. Nov. 1732, wird unter 
die vorzüglihen Künftler gezählt. _ Er 
‚bat: fih zu Ludwigsburg unter. Jo: 
melli gebildet, und befißt einen Sil⸗ 
bermannifcben Klügel mit 2 Klavie: 
‚ren, nebft einem Kortepianopedal, auf 
welchem legtern er die ſchwerſten Paßa⸗ 
gien in der größten Geſchwindigkeit 
und Genauigkeit vortraͤgt. Diefe 
"Macbricht ift von 1789. Man bat II 
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zu Straßburg gedrucdte Rlavierfo: - 


naten von feiner Arbeit. 
hat er noch in Mipt. 
d’Herbain, Ritter vom Ludwigsorden 
und Hauptmann beym Infanterieregi⸗ 
mente von Tournaifis zu Paris, ein 
mufikalifher Dilettant und vortreflis 
cher Komponiſt; that im Jahr 1751 
noch fehr jung eine Reife nad) Sstalien, 
und feßte zu Nom das Intermezzo il 
“Gelofo, als fein erfies Werk, fürs 
Theater, welches nach der Zeit noch 
zu Florenz, und 1753 in Baſtia aufge: 
führer wurde. Aud) feßte er am Ley 
tern Orte die Oper, Triomfo del Gig- 
lio in 3 Aften, und 1752 Lavinia, wel: 
che aud) 1753 zu Mailand, Florenz, 
und 1754 zu Genua, allemal mit gro: 
fem Beyfalle gegeben wurde. 
Nachdem er wieder zurück nad) 
Franfreich gefommen war, gab er die 
Kantaten, Les Charmes du fommeil 
und le Retour de Flore, 1755 heraus 
und übergab fie dem Daupbin. Drauf 


Mehreres 


feßte er die Motette, Exultate etc:, - 


in Mufif, welche im Many 1755 zu 
voiederholtenmalen im Conzert fpirit. 
mit außerordentlihem Benfalle von 
Madem Gel gefungen wurde. Auch 
ließ er noch daſelbſt 1762 ſtechen: Scel- 
ta d’Arie, del Dramma: 
nia, e diaalcuni altri. Lib. I. Etarb 
aber während dieſer fchönen Laufbahn 
1769. Außer den obigen italienifchen 
Dpern hat er noch folgende für das pa: 
vifer Theater gefegt: Ceiimene 1756: 


La Lavi-. 
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les deux Talens 1763 welche ſehr ge⸗ 
ruhmt wurde, und Nanette et Lucas 


1764. j EEE 
Herbertus, ein fehr berühmter Kirchen: 
fänger, lebte im zten Jahrhunderte, 


andern Wiſſenſchaften erfahren. Ber: 
berts Geſh.. nr 

@Herbin, f. Herbainn. | 

Herbing (Auguft Bernd. Balentin) ad: 
jungierter Organift und Vilarius am 
Dom zu Magdeburg; zeiate in feinen 
herausgegebenen Werken eine befons 
dere Anlage zur Munterfeit und fomis 
fen Laune. Schade, daß uns ihn 
der Tod 1767 noch jung raubte. Er 
hat zu Leipzig drucken laſſen: Muſi⸗ 


Ealifche Beluftigungen in 30 ſcherz I 


haften Liedern 1758, welche 1767 zum 


auf folgten: Wiufikalifcber Verſuch 
in $abeln und Erzählungen Sen. 
Prof. Gellerts 7399. Zu der Mi: 
derfprecherin und den zwey Waͤch⸗ 
tern unter diefen Erzählungen, bat 
man auch bealeirende Inſtrumente in 
Mipt. Endlich Fam 1767 der zweyte 
Theil feiner Beluffigungen, und. 
mit diefen fein leftes Werk, zu Leips 
zig heraus. LEE 
Herbinius ( Sohann ) ein Pfarrer in 
Preußen , gebohren in Schlefien, 
war anfangs in feinem Baterlande, 
dann zu Wolau Rektor und Pros 
fejjor primar. Ben bier kam er als 
Rektor an die deutihe Schule, zu 
Stocholm ; von da als Pfarrer an 
die Rutherifche Kirche zu Wildau, und 
endlich an obige Stelle, wo er am 14. 
Febr. 1676 im 44. Jahre flarb, In ſei⸗ 
nem Werfe, De cryptis Kyovienfi- 
bus, kommt verfchiedenes von der 
Rircbenmufif vor,  Gerberis Ge⸗ 
fchichte. 2 RT. 
* Herbſt (Johann Andreas) Kapelimei- 
ſter zu Franukfurt am Mayn, geb. zu 
Nürnberg 15885 wurde 1628 nach 
Frankfurt berufen, und blieb dafelbft 
bis 1641, in welchem Sabre man ihn 
zum Kapellmeiſter in feiner Baterftadt 
ernannte. Ums Jahr 1650 fam er 
zum jiveptenmale wieder nach Frank⸗ 
furt, und blieb dafelbft bis an feinen Tod. 
Er gab zu Nürnberg in 4. auf ss 
Seiten heraus: Mufica — u 
i h a: 


— 


— 


— 


und war zwar von juͤdiſchen Eltern. | 
gebohren, aber im Chem, 






zweytenmale aufgelegt wurden. Hier ⸗ 
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+ Eine furze Anleitung, wie die Ka: 
„ben und. Andere, fo fonderbare, Luft 
‚und Liebe zum Singen tragen, auf 
I -teßige Stalieniihe Manier mit gerin 
ger Muͤh und furzer Zeit doch gründ: 
ih fönnen informiret werden. 1658 
wurde dies Werkgen zum drittenmale 
aufgelegt, und zwar mit diefem Zus 

«| auf dem Tırel: ‚Alles aus den 
Ffuͤrnemſten Italieniſchen Authori- 
„bus, mit befondern Fleiß zuſammen⸗ 
„getragen, auch mit vielen Claufulis 
„und Variationibus gezieret: Son⸗ 
derlich aber für Inſtrumentiſten, auf 
Biolinen und Cornetten zu gebrau— 
„hen, ‚mit allerhand Cadenzen ver⸗ 
mehret u. ſ. w.“ Von dieſer Aus 
gabe, ſagt Herr Kapellm. Hiller: 
Man könne fih aus diefem Werflein 
einen ziemlichen Begriff von der Sing» 
art des vorigen Jahrhunderts machen. 


- 


Seiten eine» Mufica Poetica, five 
Compendium Melopoeticum , ‚eine 
. Anleitung zur Kompofition heraus. 
Bor diefem Werke ftehet fein Bilds 
ni, das 1635 nad) dem Leben gezeich« 
‚net iſt — 
*Herder (Johann Georg). Herzogl. 
Weimariſcher Generalſuperintendent, 
Odbereonſiſtorialrath, Oberhofprediger, 
Kirchenrath und erſter Paſtor zu Wei⸗ 
mar, feit dem Jahre 1776, gebohren 
zu Morungen in Preußen am 2siten 
Auguſt 1741. Diefer vortreflihe Mann, 
groß als Gottesgelehrter und groß als 
Philoſoph, ift nicht minder groß ale 
Aefthetifer, und in Beurtheilung der 
Werke von Gefhmad. Ich werde bier 
nur diejenigen von feinen Werken nen: 
nen, worinne er entweder gerade zu 
von der Muſik handelt, oder doch we⸗ 
niigſtens allgemeine äfthetifche Bemer: 
kungen madıt, welche ſich leicht auf 
die Muſik anwenden laffen. 
Dieſe find: J. Vom Geift der be« 
braͤiſchen Poefie, ı. und ater Band 
1782 — 8. Dies Werk enthält im II. 
Bande folgende Abhandlungen, ©. 
1974 — 78. Von der Muſit —— 
men, ©. 379 — 82. Ueber die Mu⸗ 
 ofik, ein Anhang aus Afmus fimmt: 
lichen Werfen, Th. 1. ©. 87. ©.266 
i * Verbindung der Muſik und 
Tanzes zum Nationalgeſange. 
Dieſe Abhandlung finden wir auch in 


dem aten Sahrgange des Cramerſchen 


Noch gab er auch 1643 in 4. auf 119 
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. Inftru&tioproSymphoniacis; dasift: Magazins, ©. 650: Ob Malerey 


oder Tonkunft eine größere Wuͤr⸗ 

kung gewaͤhre? Sin den zerftreneten 
Blättern. 2. Samml. 1786. Ferner 
fommen auch in feiner Abhandlung 
über den Urfprung der Sprache, in 
den Sragmenten , in den £ritifchen 
Wäldern, in der Preisfchrift von den 
Urſachen des gefunfenen Geſchmacks 
bey verfchiedenen Voͤlkern u. f. w. hin 
und wieder vorteefliche Bemerfungen 
vor, die der denfende Tonfünftler, in 
Abficht feiner Kunft, nußen kann. 
rfereb( — — wurde um 1770 durch 
6 Sinfonien a g in Mſpt. von feiner 
Kompofition bekannt. 

»erfordt ( — —) Orchefterdireftor zu 
Münfter um 1785, Hat den mufifalis 
fhen Prolog: Der Blick in die Zu: 
es um diefe Zeit in Mufik ge 
eBE, 


Herigerus, Abbas Laubienfis oder Lo- 
bienfis, in dem Bißthum Lürtich, ein 
erfahrner Tonfünftler, war der Nach: 
folger des Talcuinus in feiner Stelle, 
und verwaltete felbige 20 Sabre. Er 
ftarb am 31. October 1009 oder 1010. 
Die Hift. litt. franc. giebt ihn als den 

 Berfafler der Hymne, zu Ehren der 
Marie, Ave perquam etc., desglei⸗ 

- hen der 2 Antiphonien auf den Apoftel 
Thomas: O Thoma Didyme und O 
Thoma Apoftole, ſowohl den Wors 


ten, als der Melodie na, an. Ger: 
berts Geſch ö — 


Hering (Alexander) ein braver Orga⸗ 
niſt an der Creuzkirche zu Dresden, 
um das Jahr 1669, war der Lehrer 
des Aubnau. Um 1764 wurde ein 
Tonfünftler, Namens Yering, durch 
ein Piolinconzerr in Mſpt befannt, 
welcher aber mit obigem nicht zu vers 
wechſeln ift. 


»eremann (Jacob) ein großer Mathe: 
matiker, geb. zu Baſel am ıoten Zul. 
1678; Fam anfangs ı713 als Profeffor 
nad) Padua, dann 1719 nach Franke 
furt an der Oder, 1724 nad) Peterss 
burg und endlich 1731 wiederum in ſei⸗ 
ne Vaterſtadt, wo er 1733 ftarb. Als 
Profeſſor der Naturlchre und Mathe: . 
matik zu Frankfurt an der Oder fchrieb 
et: De motu chordarum, quibus 
inftrumenta mufica inftrui folent, 
atque flabili fonorum menſura; wel: 
che Abhandlung man in der zweyten 
Sedtio des 1. Tom, der Exercitatio- 
} 5 num 


627 HER 


num Franeofurtenfium eingerüdt fi: 
det. — 
% Hermanus Contractus, ein gelehrter 
Benediktinermoͤnch, anfangs zu St. 
Goallen und dann zu Reichenau, aus 
dem Geſchlechte der Srafen von Veh⸗ 
ringen und Sulgau in Schwaben, 
«geb; 1013, war von feiner Kindheit an 
an feinen Gliedern gelähme, und ers 
ielt davon obigen Beynamen. Er 
ſtarb auf feinem Landgute Aleshufen 


1054. 

Ob er ſich gleich als Chronikenſchrei⸗ 
ber vielen Ruhm erworben bat, fo ift 
‚er darum doch als Komponiſt und Tons 

ehrer nicht weniger berühmt gemwefen. 
Bon beyden. hat ung theils Walther 
in feinem Lexikon (ſ deffen Art.), und 
theils der Herr Abt Gerbert in feiner 
Sammlung mufitalifher Schriftfteller 
überzeugt, im deren II. Bande ©, 15 
er auch die feltenen Werke diefes alten 
Tonlehrers, mach einera Mifpt. der 
Wiener Biblioth unter dem Titel: 
Opufeula mufica, aufgenommen bat. 
Man findet in felbigen: zugleich eine 
Probe der Notirungskunft der dama⸗ 
digen Zeiten. ._, ? 
x Hermes (Johann Timothens) Probft 
zum heiligen Geiſt, Paftor der Haupt 
fiche-zu St. Bernhardin und Bey— 
fißer des Conſiſtoriums zu Breslau feit 
1775, geb. zu Petznick in Pommern 
1738; war vorher Feldprediger des v. 
Reokowifdhen Dragomerregiments 
zu üben in Schlefien, dann Fürftl, 
Anhaltiſcher Hofprediger, Paſtor pri« 


marius und Inſpektor der Schulen zu 


Pleß in Oberſchleſten; hierauf Eccle⸗ 
fiaftes der Hauptkirche zu St. Mar. 
Magdat. Profeſſor und Inſpektor des 
Realgymnaſiums zu Breslau bis 1775. 
Dieſer würdige Hann if ſowohl in 
der Gottesgelahrtheit, als in den ſchö⸗ 
nen Wilfenfchaften, als einer unferer 
beſten Schriftfteller  befannt. Wer 
giebt nicht z. B. feinen beyden Roma⸗ 
nen, Miß Fanny Wiltes, und So⸗ 
pbiens Xeife von Memel nach 
Sachſen, den Hang über. den größten 
Theil der in Deutfchland herausge⸗ 
kommenen Bücher diefee Art. Was 
ihn aber dee Tonkunft Ihäzbar macht, 
ift der warme Eifer, den er bey allen 
Gelegenheiten, fie empor zu Bringen 
und allgemein zu machen, fo thätlid, 
gezeigt bat. , Schon in Sophiens Rei: 
ten Batte er den. größten Theil der darz 
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benmaße und den beliebteften‘ 
der ſchon von den beften Kompo 
bekannteſten Rieder; eingericht et 






Sahr 1786 gab ex darauf,’ bey Geier „| 
genheit der Herausgabe der vortrefli⸗ 


hen 2 Sinfonien von Dittersdorf, 


über die Berwandlungen des Ovids, 


2 ” 
auf einen Bogen in 8. heraus Ana- 
hyſe de XII Metämorphofes tirdes 
‘ d’Ovide, et mifes en Mufique par 

Mr. Charles-Ditters de Dittersdorf. 
Sein Bildniß |. Lavaters Phyſiogno⸗ 
mie, "3, IH. © 7 RE 
Hero, ein im 
chiſcher Gelehrter —— ieben: 
Spiritalia ( inter Mathem. graec in- 
terprete Commandino) worinne die 


ſogenannten Waſſerorgeln beſonders 
s 


deutlich beſchrieben werden. 
Geſch B 

Herold (⸗Nhat um 1785 zw Paris 
4 Sonaten für die Harfe ſtechen top 
en Nr EDER 


Heron ( — — hat um 1780 zu London 
Militairmuſik ftechen laffen. 
Herr (Johann Georg) Bittuoſe auf 

dem Horn, gebohren zu Gotha, 
‚ein Schüler von dem dafigen großen 


Sortel 


Meifter auf dieſem Inſtrumente, dem 
Hrn Körber; befand fid 1784 auf 


Reiſen, und ließ fich zu Hamburg mit 


verſchiedenen Cenzerten mit allgemei- 


nem Beyfalle Hören mm 0 ©, 
*erfchel ( Frievrih Wilhelm) Muſik⸗ 
direktor und Organift zu Bath in Eng⸗ 
fang, gebohren im Kanndverifchen; 
befchäftiget fic) in feinen Nebenftun: 
den mit der —— und der Ver⸗ 
fertigung optiſcher Inſtrumente. Durch 
dieſe Bemühungen iſt es ihm gelun⸗ 
gen, einen neum Planeten unſeres 
Sonnenfyftems zu entdecken „ welchem 
er den Namen Uranus beyelegt hat. 
Mehrere Nachrichten von diefem wärs 
digen —— — zen 
te der Aftronomie zu ſuchen Er lebt 
nt die Duft 


ist in London und ſchei 


aufaegeben zu haben. 


Serfcbel ( Sacob) Churfuͤr 1. Hofmuſi⸗ 
kus zu Hannover, vielleicht des vori⸗ 


gen Bruder, wird in die Reihe der 
vorzüglichften itzt lebenden Bioliniften 
gerechnet. Um 1775 bat er zu Amſter⸗ 
dam 6 Quartetten für Klav. 2 Biol. 


und Violonzell ſtechen laffen. Dann 
Sinfe 


wurde noch zu London eine 
nie 


6 |' 
inne enthaltenen Lieder mach dem Syl« | 


ıgaften Sabre’ wor Chriſti | 


Geburt in Alerandrien lebender grier - 


a * und 
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| nie ag von feiner Kompofition geſto⸗ 


|. hen. Zn Mifpt. hat man verfchiedene 
n | Eonzerts fürs Klavier und für die 
11 Violine, auch Sinfonien von feiner 
> 


| nzertel ( Johann Wilhelm) geb. zu Ei | 





| fenach um das Jahr 1726, ein Sohn 
‘ des b 5 Bambiſten, Johann 


y € 
lenb Strelitziſcher Conzertmeifter ftarb, 
! f. Marp. Beyer. BD. 11 ©. 46 bis 
| 64. und Walther; war 1757 Hof⸗ 
“ Eomponiff am ker Schwerint- 
ſchen Hofe, wurde darauf Kapellmeis 
ter, — um 1770 ganz von der 
Kapelle ab, die bey dem Hofe zu Lud⸗ 
wigsluſt verblieb, begab fi nad 
Schwerin, und wurde dafeläft von der 
Prinzeßin Ulrika zum Hofrat) und. 
Sekretair ernannt. Man zählete ihn 
in feiner Jugend unter die vorzüglich: 
fen Rioliniften der Bendaͤiſchen 
Secchule. Ex’ vertaufchte aber, wegen, 
feines kurzen Gefichts, dies Inſtru⸗ 
ment mit dem Flügel, und erwarb 
ſich auf felbigem nicht minder den. Bir; 
tuofentitel. In feinem höhern Alter 
fehien fich feine: Liebhaberey zur Ton⸗ 
kunſt, in die zur Blumiftif verwandelt 
zu haben. Und auc) dies Gefchäfte 
trieb er auf eine folche Act, daß er da⸗ 
R, —* unter den Blumiſten ruͤhmlichſt 
ekannt wurde. Er ſtarb am igten 
ZJunius 1789, an einem Schlagfluffe 
im 6aften Jahre feines Alters. 
Er gehoͤrete feit der Mitre diefeg 
Sahrhunderts zu unfern geſchmackvol⸗ 
leften Komponiften, ſowohl was die 
Suftrumentat: als Vokalmuſik anlangt. 
Seine öffentlich Herausgegebenen Wer: 
fe find: Sammlung mufikslifcher. 
Schriften, 2 Stüde 8. Leipzig 1757 
und 58. Sie enthalten größtentheils 
ritiſche Abhandlungen und Anmerfun- 
gen aus dem Sztalienifchen und Frans 
doͤſiſchen über die Opern diefer Völker. 
Und es ift fehade, daß der unglückliche 
 fiebenjährige Krieg den Fortgang die: 


fer Schrift hemmte 


ſtian det 1754.al8 Herzogl. Mek⸗ 


ausgegeben: 2 Sammlungen von, 
-  Kiedern, ı757und 1760: Romanzen. 
mit Melodien, nebft einem Schrei: 
. bean den Verf. derfelben 1762: 6 
Rlavierfonaten , zu Nürnberg. u 
Blavierconzert mit Begl. Nürnb. 
1767: 6 Sinfonien 1767, und 6 der⸗ 
gleichen 1774. Aber feine boetraͤcht⸗ 


— 





apa: An praktischen Werfen hat er her: » 


HER ' HES 6 
lchſten Kompofitionen an Singſtuͤcken 


fuͤr feinen Hof find für das Publikum 


unbekannt geblieben. Zwey Paßio⸗ 
nen habe ic) darunter vorzüglich ruͤh⸗ 
men hören. Die erfte, fo fid) mit dem 
Choral anfangt: O Ewigkeit dur 
 Donnerwors, um 1762, und die Lei⸗ 
' densgefchichte in 6 Theilen, woran 
er noch) 1783 arbeitete. Auch hat er ein 
Merk zum Drucke fertig, welches aus 
lauter ausgearbeiteten Ehorälen für 
ganze DOrchefter heſtehet. 
Herzog (Eınft Wilhelm) Com. Palat. 
und Stadtrichter zu- Merfeburg, gab 
zu Leipzig ı722 in 4. heraus; Memoria 
beate defundti Diredtoris Chori Mu- 
fices Lipfienfis, Dn. Johannis Kuh- 
nau, Polyhiftoris Mufici, et reliqua, 
fummopere incluti, exhibita ab etc. 


S. Mattheſ. Erit. Muſ. Tom. I. p. 


218. | 

Hesletine (Jacob) ein vortreflicher Eng⸗ 
lifcher Kicchenfomponift und Organiſt 
am Dom in Durham und in der Cas 
tharinenfirche nahe am Tower zu Lon⸗ 
don, war nod ein Schüler vom Dofs 
tor Blow, und hat eine große An 
zahl Anthems verfertiget. Er ſtarb 
gegen die Mitte diefes Jahrhunderts 
in einem hohen Alter. Hawkins Ge: 


fhichte. _ 
elle (Ernſt Chriftian) Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädeifcher Kriegsrath, zugleich erſter 
und beruͤhmteſter Violadagambiſt 
Deutſchlands, geb. zu Großengottern 
in Thüringen, am 14. April 16765 
kam, nachdem er zu Langenfalz und 
Eifenah feine Schuljahre zugebracht 
hatte, in Darmftädtifche Dienfte als 
Canzeleyacceßiſt, und folgte dem Hof 
ffaate feines neuen Herrn 1694 nad), 
Gießen. Auf diefer Akademie feßte'er 
bey feiner Arbeit zugleich feine juriſti⸗ 
ſchen Studien fort. 
"1698 erhielt er von feinem Hofe die 
Erlaubniß nad) Paris zu reifen, um 
fih dafeldit auf der Viol da Samba, 
die er ſchon in frühen Jahren zu fur 
diren angefangen’ hatte, vollkommener 
u maden. Kr hielt ſich daſelbſt drey 
ahre auf, und nahm dafelbft bey den 
beyden berühmten Meiftern Marais 
und Fordueray zugleich Unterricht. 
Da fie heimliche Feinde gegen einan: 
der waren, fahe er ſich genäthiget, ſich 
‚gegen den einen Heſſe und gegen den 
andern Sachs zu nennen. Beyde 
freueten fich fo ſehr über feine * 


lichkeit 


\ 
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lichkeit und feinen Wachsthum, daß 
fie fidy wechielsweife mit dem vortref⸗ 
lichen Scholaren trozten, den fie, ist 
hätten, Endlich Fam es zwiſchen ih: 
nen zur Ausfoderung, die Stärfe ib» 
. res Schülers imeinem dazu. angeftell- 
ten Conzerte auf die Probe zu feßen. 
Aber wie erftaunten fie, als fie bey der 
Erfcheinung des Herrn Helle beyde 
ihren Schüler in ihm fanden. Er 
‚machte darauf feinen beyden Meiftern, 
jeden in feiner Manier, ganz befon: 
dere Ehre. Entfernute fi aber nad) 
die'em Vorfalle fogleih von Paris. 
Sm Jahr 1705 unternahm er von 
neuem eine drepjähriae mufikalifche 
Seife über Holland, England, Sta 


lien, wo er fich. noch insbefondere in 


der Kompofition feftichte , und dann 
zurück über Wien, wo er vom Kaifer 
eine noldne Kette mit deffen Bildniffe 
zur Belohnung empfieng. Um ı7ı13 
veiſahe er einige Jahre die Kapellmei- 
fierftelle an feinem Hofe. Um 1719 
that er feine legte muftfalifihe Reife in 
Sefellichaft feiner Gattin nad) Dres: 
den zu den berühmten Feften, bey Ges 
legenheit des Churprinzt. Beylagers, 
wo zugleich mehrere Opern von Lotti 
und ZDeinichen vorgeſtellet wurden. 
Sie erwarben ſich beyde daſelbſt die 
ausgezeichneteſte Ehre und die reichlich: 
fie Vergeltung, 
Seit dieſer Zeit diente er in der 
Stille feinem Hofe bis zu feinem 86. 
Jahre, und ftarb am ı6ten May 1762, 
nachdem ihm jede Art menſchlicher 
Gluͤckſcligkeit zu Theil geworden war. 
Außer den Singftüden, die er zur 
Zeit der Kapellmeiftervacan; für Die 
Kirche gefeßt hat, hat er viele So: 
naten und Suiten für die Viola da 
. Samba binterlaffen, die die ganze 
Stärfe dieſes Inſtruments enthalten. 


Heſſe (Johanna Eliſabeth, gebohrne 


Döbricht) glaͤnzte ſchon 1709 als eine 


der groͤßten deutſchen Saͤngerinnen auf 


dem Leipziger Operntheater in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer beyden Schweftern , denen 
nachmaligen Mesdames Ludwig und 
Simonerti. Als fie ſich darauf 1713 
am Darmftädtiihen Hofe befand, ver⸗ 
heyrathete fie ſich mit Herrn Heſſe, und 
brachte es in ihrer Kunſt fo weit, daß, 
als fie 1719 nebft ihrem Gatten zu den 
Dpern und andern mufikalifchen Feſten 
nad) Dresden eingeladen wurde, und 
dafelbft in Geſellſchaft der berühmten 
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Sitalienifchen Sängerinnen der Teſi 
und Duriſtanti fang, man fie dieſen 


. „großen Sängerinnen vollkommen gleich 
ſchaͤtzte. 1767 lebte fie nod) als Witwe | 


zu Darmitadt. 


J &. Mattheſ. Ehren: 
prorte, 364. TREE 


Zeile (Ludwig Chriftian )der Sb n.de J 4 


vorh rgehenden, Ernſt Chriſtian, 
ſtand 1766 als Violadagambiſt in 
Dienſten des Kronprinzen von Preufs 
fen. Mau verficherte, daß der Geift 
feines Vaters zweifältig auf ihm ruhe, 
und daß die Fertigkeit, Mettigkeit und 
das Feuer feiner Ausführung ihn zum 
eriten SGambiften Eutopens mache. 


"elle (Johann Wilhelm) Virtuofe auf 


der Glarinette und Herzogl. Braun⸗ 
fehweigiiher Cammermufifus feit 1784, 
geb. zu Nordhauſen 17605 fol fein In⸗ 
ftrument, nad) allgemeiner Verſiche⸗ 
tung, ungemein fertig und fhon ſpie⸗ 
‚len. 1786 hatte er den Fagott durch 
einige Veränderung an den Klappen, 
und durch den Gebrauch des Clarinet⸗ 
tenmundſtuͤcks, ſtatt des bisher üblich 
gewefenen Rohrs, ſo ſehr verfchänert, 
daß man von Braunſchweig verſicherte, 
der Fagott uͤbertraͤfe auf ſoſche Are viel⸗ 
leicht alle übrige blaſende Inſtrumente, 
und daß der ‚Herzog Herrn Zeilen, - 
nachdem er ſich mit:diefer feiner Er -· 
findung zum erſtenmale vor ihm habe 
. hören lalfen, fogleih 100 Thle, zu feis 
ner Befoldung zugelegt habe. x h 


„effe (Johann Heinrich) Hofcantor 


und Mufifdirektor zu Eutin, bat um 
1780 zu Hamburg druden laflen: Ans ⸗ 
weifung zum Beneralbaß, denſel⸗ 
ben leichte zu erlernen. Dann noch: 
38. moraliſche den und Kieder 
mit Melodien. Endlich den zen 
Theil, in »1 geiftlichen Oden und 
Liedern, von Sellert. Kg 


Zeffel ( — — ) Medyanikus aus Pe: 


tersburg, bat endlich zu Berlin, nad) 
fo vielen vergeblichen Berfuchen meh: 
rever Künftler, 1785 eine Taftatur an 
die Harmonika zu. Stande gebracht. 
Er nennt dies Inſtrument eine Kla⸗ 
vierbarmonita. Bon Berlin fchreibt 


‚man davon: „Dies Juftrument hat 


4 volle Dftaven und den Contrabaß 
„bi G. Es muß aber offen feyn, um 
„dem Ton der ordentlichen Harmoniz- 
„ea, wo die Släfer mit den Fingern 
„touchirt werden, nahe zu kommen, 


„, fonft Elingt es nur wie eine vortreflie 


„he Sambe. Dies Inſtrument gleicht 
„ einem 








SE 
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„einem Eleinen Schreibepult, und drey 
Schichten Glocken neben einander. 
„welche man bey der Eröfnung des 
„Dedels fiehet, werden durd einen 
Fußtritt in Bewegung gefekt. Der 
„» Rahmen, der die Taften einichließt, 
2 befindet fi an der linken Seite die: 
„fes Puls. Doch gehört noch immer 


„, viel Hebung dazu, der Glode durch 


„den abgetvogenen Druck des Fingers 
„den Ton abzugewinnen.“ Ich kann 
die Richtigkeit dieſer Befayreibung um 

fo mehr bezeugen, da ich Hr. Dufik 

1785 auf der nemlichen bier befchriebe- 
nen Klavierharmonifa in Caffel babe 
fielen hören. Er bezauberte alle Zus 
börer, durch ein langfames, harmoni« 
ſches und gelehrt modulirtes Vorſpiel 
und den Choral: Allein Gott in der 
Hoͤh jey Ehr. 
mals feine Erfindung. 

Hetes ( — — ) Bistuofe auf dem Bios 
lonzell, lebte 1772 zu Prag. 
*Yeumann ( Dr. Chriftoph Auguft ) 
geb. zu Altſtaͤdt in Thüringen um 1681, 
twar Sinfpektor des Gymnafiums’ zu 
Göttingen, und gab 1726 daielbit ein 
Programma heraus: De Minerva 
Mufica, five de eruditis Cantoribus, 
auf ız Dogen in 4.: überdies Pro- 
gramma de Sela, Hebraeorum in- 
teriectione mufica. ©. defjelb. Poe- 
ciles, Tom. € 

Seutzenroͤder ( Sebaftian ) fol nad) 

Feyertags Bericht, f. deffen Synt. 
- . min. p. 108, ein fünftlicher Kompo⸗ 
nift gewefen feyn. 

%Heuze (Jaques) vormaliger Conzerts 
meiſter zu Heſſen⸗Caſſel, geb. zu Pa- 

ris um 1738, war noch fehr jung, als 
er fhon dafelbft als Vorfpieler Cons 
zerts Dirigierte. Um :760 gieng er 
nach Petersburg und von da 1764 zur 
Kaiferfrönung nach Frankfurt. Von 
bier Fam er unmittelbar noch im felbi« 

em Sabre als Conzertmeifter in Cafs 
— Dienſte, wo er auch, eine kurze 


Zeit ausgenommen, bis 1786 verblie⸗ 


ben iſt. Als nach erfolgtem Tode des 
Landgrafen auch fein Gehalt verringert 
werden jollte, nahm er nebſt feiner 
‚. &attin ı200 Thlr. ein vor allemal, 
kaufte davor einen vortreflichen Ma: 
gen, und fuhr in felbigem nad) Paris. 
hie feine Biolin mit der größten 
Fertigkeit und außerordentliche Feuer 
‚ franzöfifchem Geſchmacke. Aus feis 


nem Munde angemerkt. 


Er nannte es aber da: - 
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* Heuze ( Anna gebohrne Scali) des vos 
rigen Sattin, geb. zu Rom 17525 ftand 

zwar bis 1785 an dem Caſſelfchen itar 
lieniſchen Operntheater, als erfte Saͤn⸗ 
gerin. Aber die Talente, die fie zw 
diefer Stelle berechtiget hatten , als 


jugendliche Reize und eine angenehme. _ 


Stimme, hatten ſie gegen die lebten 
Sabre fo ziemlich verlaffen. Da fie nun 
ſteif wie eine Marionette ohne Em: 
pfindung ihre Rolle herfang, und übers 
dies ohne die gerinafte Kunſtkenntniß, 
gänzlich von der Bioline ihres Mans 
nes ‚der jelbit ihre Cadenzen im Or» 
cheſter im Einklange mitjpielte, ab» 
bieng: fo fonnte es nicht fehlen, dag 
ie die Gedult der Zufchauer auf die 
aͤußerſte Probe ftellte. Als 1785, beym 
Antritte der Regierung des ißigen Lands 
grafs, die franzöfiiche und italienifche 
Oper abgeſchaft wurde, folgte fie ih: 
rem Gatten nad Paris, : 


* Heyden (Sebald) Rektor der Schule 
‘zu St. Sebald in Nürnberg, geb. 
dafelöft 14955 wurde 1519 dajelbft zum 

- Cantor an der Spitalfchule ernannt, 
wegen feiner Gelehrſamkeit aber zu obi⸗ 
ger Stelle erheben, in welcher er am 
sten July 1561 ftarb. Sein Biograph 
Zeltner nennet ihn einen vortreflichen 
Muſikus, und erzält zugleich von ihm: 
„daß er nicht allein das abergläubige 
„Salve Regina an die Maria, auf 
‚Ehriftum eingerichtet und mit eincr 
„wobl gefaßten Weiſe und Kompo: 
„fition geliefert habe; fondern auch 
„zu Nürnberg außer dem Traktate: 
„de arte canendi, ac vero figno- 
„rum in cantibus ufu, der von 1537 
„bis 1540 dreymal aufgelegt worden 
„iſt, noch 1529 Muficae Stichiofin in 
»> 8. herausgegeben habe. Worinne er 
„vom Urfprunge und Nutzen der Mu— 
„ſik, von der Scala, den Clavibus, 
»Paufis, Tonis und vom Takt aus« 
»führlich handelt.“ Dies Buch ift 
nachher öfters unter dem Titel: Infti- 
tutiones oder Rudimenta mufices ges 
— worden. S. Nuͤrnb. Gelehrt. 

exik. 


Heynenghen (Giovanni ) de Saxe, ein 
Pröbgen von der Kunſt der Staliener, 
Namen zu verſtuͤmmeln. Diefer Hey⸗ 
nengben ift niemand anders, als uns 
fer brave Kapellmeiſter Heinichen, 
welchen fie unter diefem Namen, tves 

gen der Oper Calpurnia, welche er 

| 1713 


65 HEY .HIL 


1713 in Italien aufs Theater brachte, 
in ihren Operverzeichniſſen anführen. 
* Heyther, f. Heather. 
Heywood öder Heewood, ein englifcher 
' Tonfünftler und Poet, geb. in Lon⸗ 
. don; mußte die Königin Maria auf 
ihrem Todbette noch mit feiner Mus 
fÜE unterhalten. Nach. ihrem. Tode 
mußt er der Religion wegen aus Eng» 
land entweichen, und ftarb zu Mecheln 


..ghem Bibliogr. Math. p.. 
weyte Theil bie Werks 


Hildebrand (Zach) ein vortreflicher 





von 5 — ©. Corn. ae: 
ath. p. 335. Der 

tim & 

1609 in 4. gedrudt worden feyn. Er 


far Stadtpfeifer zu Hamburg. 
und 


. berühmter Orgelbauer, geb. in Sachen, 


war einSchuͤler, und zwar der beite, von 
Gottfr. Silbermann, und bat fih 
‚befonders durch folgende Werke veres 
tvigt: die Orgel in der. neuen Katholis 
ſchen Schloßkicche zu Dresden von 45 


1575... ! h SW 
Hien (Ludwig Chriftian) Cammervir ⸗ 
tuoſe; in Dienften der Herzogin zu 
Wuͤrtemberg 17725, ruͤckte von feiner 
Arbeit eine, ARlavierfongte in. das 
Bachiſche Vielerley ein, die durch 
ihren galanten modiſchen Charakter fehr 
von den übrigen abftah. Er foll ſich 
‚gegenwärtig in. Bayreuth, befinden. 
# Hieronymus, $t., ein Heiliger und Kits 


Stimmen: die Orgel auf der. Neu⸗ 
ſtadt daſelbſt von 38 Stimmen: und 
die Orgel zu St. Wenceslat in Naum⸗ 
burg von 32 Stimmen, im Jahr 1743 
and a. m. Auch hat er nach Herrn 
ob. Geb. Bachs — ein mei⸗ 
ſterhaftes Lautenclavicymbel verferti⸗ 
get, wovon man in Alungs Mufica 


chenlehrer, geb. zu Stridon, an der 
Grenze von Ungarn 329, und geflor; 
ben bey Bethlehem im Juͤdiſchen Lan: 
de, imgıflen Jahre feines Lebens 420,5 
hat die Horas Canonicas eingeführt, 
und in einer Epiftel an Dardanum von 
verfihiedenen muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten gehandelt. S. Walther. 
Hieronymus de Moravia, ein um die 
Mitte des ızten Jahrhunderts lebens 
"der Dominikaner aus Mähren, zur 
Zeit des Thomas von Aquin; hielt 
fi) eine Zeitlang zu Paris in dem 
Gymnaſio St. Jacobeo auf, wo auch 
noch ein Traftat, De Mufica in Mfı 
von ihm befindlich iff. ©: Zchard de 
Scriptoribus ordinis dominicano- 
rum SR 
St. Hilaire (Mademoifelle de) hat 1752 


in 8. zu Paris drucken laflen: _Lettre, 


“3 Mr. D. — — worinne fie von ber 
Muſik desLully und desRameau hans 


delt. ‘ 
Hilarius, Bifchof zu Poitiers im aten 


Sahrhundert, geb. dafelbft; war ein 
Feind der Arianer, und wurde deswe⸗ 
gen nach Phrygien verjägt, doc) aber 
nach einiger Zeit wiederum zurüd in 
- fein Bißthum gerufen, wo er am 13. 
San. 367 odet 372 ftarb. Er hat im 


Jahr 355 die erften Hymnen in lateis 


f non Verſen verfertiget, und die 
gelodien dazu gemacht, welche der 
heil. Ignatius in den Kirchen zu fin 
en befahl. Berberts Geſch. 
„ildebrand ( Ehriftian) lieg im Jahr 
„1651 zu Hamburg in 4. drucken: Aus: 
erleſene Paduanen und Ballisrden 


mechan, Theil. IL ©. 139 mehrere 
Nachricht findet. Ebenderfelbe giebt 
zu ie Difpofitiones von obigen Wer⸗ 
Een an. — 


Hildebrandt (— -— ) bes borhergehen · 


Hille ( Yobann George ) 4 
Schulkollege in Glaucha vor Halle, 


den Sohn, wohnt in Berlin um 1779, 
ebenfalis als ein berühmter Orgelbauer. 
Die ſchoͤne Orgel in der Hamburger 
nenen Michaelisfirhe von 6o Stim⸗ 
men ift von feiner Arbeit um 1750 ges 
endig:t worden. Rh ea 
Cantor und 


ſchrieb 1740 eine Abhandlung von dem 


Verbot der Öftaven: und Quinten 
folge, und fendete fie an die Mitzle⸗ 
riſche mufifalifche Geſellſchaft. Man 
findet diefe Abhandlung De 
ruͤckt im aten Bande der Mitzl. Bir 
blioth. im aten Theile. j 


*iller, eigentlic, „üller C Johann 


em 


Adam ) Herzogl. Curlaͤndiſcher und 
Hochflirſtlich Carolatiſcher Ka ellmei⸗ 
fir, und nun feit 1789 Muſiedirektor 
und Lehrer an der TIhomasichule D 
Leipzig, geb. zu Wendiſchoßig bey Göre 
lis anı 25. December 1728 5 . wurde 
ſchon in feinem fechsten Yıbre durch 
den Tod feines Vaters in die bütftigs 
ften Umftände verſetzt Er genoß dar⸗ 
auf den Unterricht des Schulmeifters 
und Nachfolgers feines Vaters im Amte, 
auch insbefondere im Klavieripielen und 
der Violine, ſo gut es feyn fonnte. Sein 
gewoͤhnlichſter Zeitvertreib ſchon in 
dieſen Jahren war Singen. Da er 
aber ſonſt nichts hatte, fang er Lieder 
ans dem Geſangbuche; meiftentheile 
Ä Paßions⸗ 
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und feinen vortreflihen Geſchmack in 
der Kompofition bildete, waren 14 
Arflifche Opern, die er nicht allein 
in Zeitivon 9 Jahren in ihrer hochſten 
Vollkommenheit vorfiellen fahe, fens 





Paßions« und Sterbelieder und un⸗ 
ter dieſen immer die laͤngſten am lieb⸗ 
* n J 


— ihn ſeine Mutter auf 


das Gymnafium nad) Gorliz Neach 





in 


⸗ ‚nid 


dem er hier wegen feiner guten Dies 


kantſtimme unter das Singechor aufges 


‚nommen worden, füchte er dafelbft 


‚den Klaviere und der Biolin, unter 
der Anführung eines feiner Mitfehüler 


. fortzufegen, fondern bemübete ſich auch, 
mit Benbälfe eines Schulfameraden, 


der eines Kunftofeifers Sohn war, die 


Flotdouce, Flöttraverfe, Oboe und 
Trompete zu erlernen. 


Und da zu jels 
biger Zeit der Neftor feinen Schülern 
ein Collegium muficum errichtete, 


worinne es noch an einem Baßſpieler 


fehlete, Eaufte er fich für ı8 Gr. eine 
alte Baßgeige, und wurde auf ſolche 
Art ein Mitglied diefer muſikaliſchen 
Geſellſchaft. Hier war es auch, mo 
er den erſten Verfuch in der Kompofi: 


tion einiger Stücde machte, doch ohne 


Kenntniß irgend einer Kegel. Unter 
deſſen ſpieleten fie feine Mitſchuͤler 
gerne. 


4 ſich aber mit zunehmenden Jah⸗ 


ren auch feine Beduͤrfniſſe vermehre⸗ 
ten: fo nahm er, nachdem er 5 Sabre 
auf dem Gymnafio zugebracht hatte, 
den Vorſchlag an: fi) bey einem Ci⸗ 
vilbeamten als Schreiber, zu einer 
‚ähnlichen Stelle geſchickt zu machen. 
Allein er fand fidy in dem Charafter 
dieſes Mannes fo fehr betrogen, daß 
er denfelben, nach Verlauf eines Jah⸗ 
tes, verließ. Fin zweyter Verſuch 
diefer Art ben einem Andern in Wur⸗ 
zen fiel zwar mehr zu feiner Zufricden: 
beit aus. Allein dieſer gute Herr ſtarb, 
drey Monate nachdem er zu ihm gezo⸗ 
-gen war, Er entſchloß fich .aljo zum 


‚zwentenmale dem Studieren zu wid» 


men, und begab ſich zu dein Ende 1747 
auf die Creuzſchule nad) Dresden. 
‚Hier wurde er wegen feiner erwor⸗ 


benen Geſchicklichkeit auf Inſtrumen⸗ 


ten ohne Bedenken angenommen. Er 
„nahm fogleich bey dem großen Aomi- 
lius, damaligem Organiften an der 


: \_ Srauenkitche Unterricht auf dem Kla⸗ 


viere, und beym Cammermufifus 
- Schmidt auf der Flöte. Der Geſang 


‚eigentlich zu dem großen Mans 


war feine tägliche Berufsarbeit. Was 
ihm abet 


’ 


4 


ne machte, den wir an ihm bewundern, 


t allein den kleinen Anfang auf 


« rend diefen 
feßte er, 


dern von welchen er auch die Partitn: 
ten fleißig fiudierte. Sud nr eine 
mal in einen Vierteljahre die Parti: 
turen von fieben Opern, größtentheils 
zur Nachtzeit, für fich adfchrieh. Ei— 
nige vierftimmige Chorarien, nebft 
einigen Kiedermelodien, wat alles, 
was ihn ißo feine Zeit, unter den Aus 
gen feines Lehres, zu feßen erlaubte. 
Rod immer mar es fein Borfas, 
die Rechte zu ſtudieren. Er gieng dess 
wegen 175: aufdie Akademie nach Leip⸗ 


zig. Dafelbft widmete er nicht allein 


jede feiner Nebenftunden der Mufik, 
auch als Baßſaͤnger und Flötenift * 
de er zum Mitgliede des daſigen öffent» 
lichen Conzerts aufgenommen. MWäb- 
feinen Univerſitaͤtsjahren, 
außer einigen Zirchencan⸗ 
taten und 6 Sinfonien, Gellerts 
Orstel in Muſik. Auch fieng er nun 
an, ſich mit der Theorie der Muſik zu 
befchäftigen, und fchrieb bei dieſer Ges 
legenheit die Abhandlung ber Die 
XTacbabmung. der Nater in der 
Muſik für die Erweiterungen. 
„ 1754 übernahm er die Hofmeiſter⸗ 
ftelle bey dem jüngern Grafen von 
Bruͤhl/ Heinrich Adolph, in Dres- 
den, Er benußte an dieſem Orte die 
ge Gelegenheit, jedem mufikalijchen 
Feſte, daß der Hof gab, mit Bequems 
lichkeit bepzumohnen ; und ftellte übers 
dies ofters in dem Zimmer feines Eles 
ven kleine Konzerte an, wozu er dann 
und warn eine Sinfonie fompenitte, 
1758 bezog er mit feinem jungen Eles 
ven zum zweytenmale die Akademie zu 
Leipzig. Er hatte um diefe Zeit meh: 
tere Sabre lang von der Hypochondrie 


. zu leiden, diefe machte, nebſt der nd« 


thigen Aufſicht auf feinen Zögling, daß 
an feine Kompofition gedacht wurde. 
Der einzige Verſuch diefer Art geſchahe 
mit Gellerts geiftlicheir Aiedern, 
wozu er aus Gefälligkeir gegen den 
Dichter Choralmelodien feste. 
760 noͤthigte ihn feine Krankheit 
nicht allein einen Vorſchlag einer Pros 
fefiorftelle zu Petersburg abzulehnen, 
fondern auch feinen Grafen andern 
Händen zu Überlaffen. Er lebte nun 
unabhängig zu Leipzig, und fuchte, da 
er 


m 
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er. eine Penfion von 100 Thlr. von ſei⸗ 
nem Patrone verbeten hatte, das Noͤ⸗ 
thige mit Ueberfeßung wichtiger Wer⸗ 
fe zu erwerben. Zu feldiger Zeit gab 
er auch den mufikalifeben Seitver- 
treib heraus, das erfte praftifd, » perio« 
difche: Werk, das in Deutfchland her: 
ausgekommen ift. Nach der Zeit find 
demfelben mehrere von Berhn und 
Leipzig aus, von verfchiedenen Titeln 
und verfchiedenen Verfaſſern, gefolgt. 
1762 errichtete er ein öffentliches Con⸗ 
zert, da das fonft gewöhnliche des 
Kriegs wegen, eingegangen war. Dies 
erhielt fih bis 1765 nad): geendigtem 
Kriege, wo das fogenannte große Con: 
zert wiederum feinen Anfang nahm, 
under darüber zum Direktor gefeßt 
wurde. Da diefes Eonzert mehrmals 
zum Mufter der übrigen in Deutich» 
„land angegeben wird, und dod) mei: 
nes Wiffens nirgends die Einrichtung 
deffelben zu finden ift: fo glaube ich 
bey dem Lefer Dank zu verdienen, wenn 
ich mid) hier etwas länger dabey auf: 
halte, um fo mehr, da die vortrefliche 
Einrihtung und Ordnung dejielben 


vorzüglich ein Werk des Herrn Kapelle 


‚meifter Killers ift. 

Das Drchefter beftand in den Jah⸗ 
ten 1765, 66, 67 und 68, zu weldyer 
Zeit ich felbft als Mitglied dabey ‚Fand, 
‚aus ı6 Violmen, nemlich 8 für die er⸗ 
fte und foviel für die zweyte; 3 Brat⸗ 
ſchen, 2 VBiolonzells, 2 Contraviolong, 
2 Slöten, 2 Oboen, 2 Fagotten, 2 
Hörnern, ı Laute und ı Flügel. Dies 
fen fpielete Herr Kapellmeifter Hiller, 
als Direktor. Conzertmeifterftelle bey 
den Violinen vertrat der itzige Mufif- 
direftor Herr Höfer. Als Solofänger 
waren für den Sopran Madem. 
Schmehlingen, ißige Mara, und 
Madem. Schröter, ist in Weimar. 
Für den Alt, Herr Schröter, der in 
London geftorben ift. Den Tenor und 
Daß befekten zwey Studierende aus 
der Dresdner Schule, mworunter Hr. 
Pribus wegen der außerordentlichen 
‚Stärke feiner Baßſtimme ſich auszeich- 
nete. Die Chore wurden mit Tho» 
magfihülern befeßt. Golofpieler für 
die Diolin waren die Hrn. Goͤpfert, 
ist Conzertmeifter zu Weimar, und 
Derger jun.zu Leipz.: Für die Brat⸗ 
fbe, Here Hertel, ißiger Organift 
an der reformirten Kirche zu Leipzig: 
Fuͤr das Yiolonzell, Herr Berger, 


der vor einigen Jahren wei 


Leipzig: Für die 
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Fir die Slöte, Herr Trom tz und 
Herr Advofat Hunger, beyde noch in 
‘ boe, Herr er: 
30g: Für den Fagott, Herr Jonne, 
beydes Stadtmufict:' Für'die Bam: 
be, Herr 7. D. Muͤller aus der 
Sraͤfl. Bruͤhliſchen Kapelle: Für 
die Anute, Herr Kropfgans, aus 
der nemlichen Kapelle: Für den Fluͤ⸗ 
gel, Herr Kelei, der nachmals als 
Kapellmeifter zu Danzig ftarb, auch 
oben genannter’. Herr Advofat uns 
ger. A 7 A 
Die Vortreflichfeit aller diefer Vir⸗ 
tuofen bemeifen theils die Aemter, in 
denen fie vorher bey Fuͤrſtl. Kapellen 
geſtanden haben, theils die muſikali⸗ 
ſchen Ebrenftellen, und der Ruf, zu 
denen fie nad) der Zeit gelangt find. 
Der übrige Theil diefes Orchefters ber 
fand theils aus jungen Etudierenden, 
welde Herr Hiller unter den Anwe: 
fenden, als die braudbarften, aus 
gewählet hatte, theils in einigen bras 
ven Mitgliedern des dafigen Stadts - 
pfeiferchors, zu den blafenden Inſtru⸗ 
menten. Dieſe leftern befeßten auch, 
gelegentlidy die vorkommenden Paus 
fen, Trompeten und englifchen Hör: 
net. Das Ganze that die Wiürfung 
der geübteften Fürftl. Kapelle. 
Jedes Conzert beftand aus 2 Theis 
len, zwiſchen welchen ‘eine Paufe zut 
Erholung gemacht wurde., Im erften 
Theile fieng mıan mit einer Sinfonie 
an, denn folgte 2) eine Arie, diefer 
3) ein Conzert, hierauf 4) ein Diver: 


-tiffement für_ mehrere Inſtrumente, 
ein QDuatro, Solo, oder ein Chor aus 


einer Oper. Der zweyte Theil hub 
wieder mit einer Sinfonie an, dann 
folgte eine Arie, und zum Befchlug 
eine Parthie für das ganze Orchefter. 
In jedem Eonzerte wechſelten die con» · 
zertierenden Anftrumente,. Die Arien, 
Eonzerts und Sinfonien wurden je, 


desmal an einem dazu beffimmten Ta: 


ge vorher probirt. Alle Stuͤcke aber 
zu jedern Conzerte vom Herten Kapells 
meifter Hiller gewählt, und jedem: 
Theilnehmer des Conzerts auf einem 
gedructen Zettel bekannt gemacht. 
Man fand darauf nicht allein die Nas 
men der Komponiften, der Sänger 
und Spieler, fondern auch die Terte 
von demjenigen, was gefungen wurde. 


In 


% 
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In der Faften gab Herr Hiller alles 
zeit eines der Haſſiſchen italieniſchen 
Oratorien. Und dieſe find nicht allein 
ſaͤmmtlich auf dieſe Art nach und nad) 

aufgefuhrt werden, ſondern auch an— 
dere, z. D. 1764 die vortrefliche italie⸗ 
niſche Paß on von Jomelli. Im Som⸗ 


mer, wo dns Conzert groͤßtentheils 


im Comoͤdienhauſe gehalten wurde, 
wobeyh ſich das Orcheſter auf dem Then: 
ter befand, indeſſen die Zuhörer auf 
bequemen Sigen im Parterre und in 
den Logen vertheilt waren ; führte Hr. 
Kapellmeiſter Hiller verfchiedene der 

neuern Hafifhen Opern durchaus, 
doch chne Aftıon, auf. So wutde 

1766 Alcide al Bivio: 1767 Romolo 
ed Erfilia, und weiter hin, P’Afilo 
d’ Amore, aufgefuͤhrt. Der Wirtri 
fer der beiden großen Sängerinnen, 
Mad. Mara und Madem. Schröter, 
in diefen vortreflichen Merken, bieibt 
mit unvergeglid), 

Ich Eomme nun wieder insbeſondere 
zur Lebeusgeſchichte des Hrn. Kapell⸗ 
meifter Hiller. Außer einigen Sinfo⸗ 
nien und Parthien har ev zwar fürs 
Conzert in diefer Zeit nichts geichtie» 
ben. Allein defto wichtiger waren die 
Dienſte, die er unterdeſſen? m Iihea: 


ter leiftete. Der damalige Prinz pal 


des Peinziger Theaters, Herr Koch, 
wlinfchte die Operetten in Aufnabme 
zu bringen: Er wendete fid) dieſerwe⸗ 
‚gen an Herrn Ziller. Und mir mel: 
chem Erfolge er dies zur Verbrfferung 
des Geſchmacks von ganz Deutſchland 


aethan hat, Ki aller Welt befannt; 


Aber fo thätig er auch in diefer glan⸗ 
zenden muflEalifchen Periode für Leip⸗ 
9 war, das Herz durch feine vortref⸗ 
ichen theatraliſchen Arbeiten zu bes 
ſchaftigen, jo unferließ er dech nicht, 
zu gleicher Zeit, ven Verſtand durch 
die Herausgabe feiner wöchentlichen 
Nachrichten und Anmerrfungen, 
die fo manchen intereflanten, fowohl 
ältherifchen als hiſtoriſch muſikaliſchen 


R Aufſatz enthaiten, zu bereichern. 


Nach dem Abganae der Madeni. 
Schmebling ini Jahr 177: nah) Ber: 
lin, errichtete er eine Singſchule von 
jungen Frauenzimmern, um dem kunf⸗ 
tigen Mangel an Sängerinnen vorzus 
beugen. Durdy dıefe wurde er in deri 
Stand geſetzt, daß er 1775 eine befon- 
dere mufitübetide Sefellfchaft und Con- 
eert fpirisuel errichten Konnte, wor⸗ 


"vermehrten, 
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inne dutchaus große - Sing uͤcke ber 
ruhmter Meifter gegeben — Als 


um 778 das groß. Conzert zum zweh⸗ 
tenmale feine Endichaft erreichte; ſtand 


ee mit einem anſehnlichen Chor Säks 
gern, beyderley —— F der 
Spitze ſeiner muſikuͤbenden Geſellfchaft, 
und bezog 178: als Direktor mit ſelbi⸗ 
der den eben fertig gewordenen vortref: 
ichen neugebauten Conzertfaal. 

1782 berief der Herzog von Curland 
zwey feiner vornehmſten Schülerinnieii 
und Koſtgaͤngerinnen, die Schweſtern 


bodleska, nah Mictau als Hoffan: 


gerinnen. Et begleitete dieje Frauen: 
zimmer auf die Einladung des Herz 
3095, und wurde von ſelbigem intcht 
allein auf dem Hinwege ind während 
feines 6 wöchentlichett dortigen Aufent⸗ 
halts mit feiner Geſellſchaft freb gehal⸗ 
ten; ſondern erhielt auch noch bey feis 
ner Abreiſe außer den manchetleh däs 
ſelbſt genoſſenen ganz befondern Gina: 
denbezeugungen, dreh für ihn verfers 
tigte Bildniffe von der Herzoglicen 
Familie nedft 1000 Thaletn atıf die 
Reiſe. Ueberdies begnadigte ihn noch 
der Herzog 1784. bei einet Ditrchreife 
durd) Leipzig, mit dem Charakter feis 
1:8 Kapellmeifters, 
Penfion.. „Zugleich ernatinte er defr 
ſelben 2 Töchter zu Cammerfängerin: 
nen, und feinen altern Sohn zum 
Cammermuſikus 


‚As ſich darauf der Herzog 1786 zu 


Berlin befand, begab er ſich mit ſei— 
ner Familie dahin, und genoß daſelbſt 
die außerordentliche Ehre, den Zän: 
delſchen Meßias, in der Domkirche, 
an der Spike zweyer Königlichen Käs 
pellen, in allen 300 Tönfünftlern, als 
KHauptdiveftor, aufzufihren. Seine 
Wiſſenſchaft und Erfahrung wußte bey 
dieſer Gelegenheit die Wuͤrkung dieſes 
an ſich großen Kunſtwerks, durch Hiris 
—— von blaſenden Juſtrumeuten 
an ſchicklichen Derterh, Um vieles zu 
vermel Ja in dem folgenden 
i7 s7ſten Sabre führte er daſſelbe Stuͤck 
auch zu Lei a3 in der Pauliierfirche, 
einmal bey Taae, und dag ziventeinal 
Abends ben Erleuchtung mit nieht als 
100 Tonkunſtlern mit vielem Beyfalle 


auf. Sowohl von dieſen beyden Auf⸗ 


führungen, als von der zu Berlin, hat 
er Nachrichten durch den Druck be: 
faunt gemacht. Hieranf gieng er fit 
m. Töchtern nach Breslau; Und 


8 
* * 
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ob ich gleich meinen Lefern von feinem 
dafigen Aufenthalte nichts weiter mel⸗ 
den kann; ſo laͤßt ſich doch von jeinem 
thaͤtigen Geifte vermuthen, daß er 
auch) da für die Muſik viel Gutes ges 
wuͤrkt haben werde. RR 
Endlich) lieg man ihn in Leipzig, für 
welche Stadt er fo manche Jahre ver: 
gebens gearbeitst hatte, doch nod) Ge⸗ 
- reihtigfeit wiederfahren, indem man 
ibm die Stelle des nun im hoben Al: 
ter lebenden Herrn Cantor und Mur 
fitdireftors Doles an der dafigen Tho⸗ 
masfchufe übertrug. Er kam nun von 
Hreslau dahin zurück, und übernahm 
dies Amt im Sommer des gegenwar⸗ 


tigen 7Roſten Jahres , wo ihm die- 


Morficht eine lange Neihe ruhiger und 

ufriedener- Tage bis in fein ſpaͤteſtes 
(tor zur Belohnung feiner raſtloſen 
Bemühungen um die Kunſt geniepen 
laffen mag. 

In weit waͤre ich nun mit der Ge⸗ 
ſchichte unſers Lieblingskomponiſten, 
Lines der wuͤrdigſten und wohlthaͤtig— 
ſten Männer unferes Zeitalters, und 
zwar nach Anleitung jeiner von ihm 
feibft entworfenen Biographie, die er 
mit fo vieler Befiheidenheit feinen Le⸗ 
bensbefchreibungen , berühmter 
Miufitgeleberen angehängt hat. Se 


ſchwerer es mir wurde, einen Auszug 


davon zu Machen, dejto. öfterer ent: 
frand der Wunſch in mir, fie ganz, von 
Wort zu Wort, abzufchreiben. 
Wenn ic) iha vorhin den wohlthaͤtig⸗ 
fien Mann für unfer Zeitalter nannte: 
fo will ich damit jagen: daß er uns 
Deutſche hat Singen gelehrt‘, 10, 
wie wir fingen follten. Mögen ihm 
immerbin cinige dies Verdienft in An- 
fehung der Lieder ‚dadurch ſchmalern, 
daß ſie Graͤfen, als einen fruͤhern 
Sänger guter deutſcher Lieder, 
an die Seite ſetzen: ſo bleibt ihm doch, 
außer der Verbeſſerung und Verfeine⸗ 
rung derſelben, das unendliche Ver: 
dienft, daß er uns zu einer Zeit, wo 
"man einen Sänger auf einem deutfchen 
Theater noch nie geliehen hatte, eine 
deutfche Operette gab, welche die: 
fem hr angelegten Zroange ohngeach» 
tet, jene, der Italiener und Franzo—⸗ 
fen: an Richtigteit in der Deklama— 
tion, an Wahrheit im Ausdrude, an 
abftechender. Zeichnung der verſchiede⸗ 
nen Charaktere, an angemefjenem, 
zweckmaͤßigem, bald tändelnden, bald 


ihm 


ter feinen geſtochenen B 
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kuͤhnen und feurigen, aber allezeit ed⸗ 


len Geſange, an gewiſſenhafter Rei⸗ 
nigkeit der Harmonie, an Wis, Lau⸗ 


ne und Mannigfaltigk it, im Gebrau⸗ 


che aller und jeder Huͤlfsmittel, die 


die Kunſt nur darbiethen kann, weit 
vorzuziehen iſt, Jedes dieſer Verdien⸗ 
ſte liegt jedem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter in feinen Operetten vor Augen. 
Wohl uns! wenn uus in unſern Tas 
gen geuͤbtere Keblen in den Stand fe: 


Ken, mit mehrerer Sreyheit, im Rei-⸗ 


che der Melodie und Harmenie zu waͤh⸗ 
len. Aber wir würden nach dem Schar: 
ten tappen , wenn wir ſtatt der Ein: 
fiht und Beurtheilung, die uns „il; 
ler, bey der Kompofition feiner Ope: 
retten, lehrt, das Weſen der Oper 
in jenen flüchtigen Modefingfang ſetzen 
wollten. Wie gut und vernünftig cr 
aber: auch hiervon Gebraud) zu ma- 
chen weiß, bat er uns in mehreren 
Denfpielen gezeigt. - oe 
Dies fey genug von feinem mufifas 


lichen Charakter. Wie ſehr er als Ges 1 


lehrter und Kenner der. fowohl rodten 
als lebenden Sprachen zu jchäßen. ift, 
ift hier der Ort nicht, aus einander zu 
feßen. Seinen Charakter als Menſch 
zieret Sanftmuth, Gefälligkeit, Nach⸗ 
fiht „ und jede Tugend, die dem Wei⸗ 
fen anftehet. "Seine öftern , oft heftis 
sen, oft langwierigen Anfälle von der 
Hypochondrie, haben gewifle ernfte 
Züge auf feinem Geficht und feinem 
Betragen zuruͤck gelaſſen. Doch kann 


ich mid) ruͤhnien, ihn zuweilen in Ge⸗ 


ſellſchaft muͤnter, aufgeweckt und voll 


vom feinſten Witze gefunden zu haben. 


Sch hatte als junger Student feine 
Eigenjchaften aufzuweiſen, als foldhe, 


die feine Nachficht erfoderten, und er 1 


war mein Freund. Ich Fonnte ihn 
auf Feine Weife belohnen, und er war 
mein Lehrer. Sein ganzes Betragen 
verräth diefen edlen Charafter. Er ift 
von Perfon mehr £lein als groß. Un— 
doniffen ift 
dasjenige das freffendfte, welches Hr. 
Bauſe in der Müse und Schlafpelze 
in die Biblioth. der ſch. Wiſſenſch. ins, 
geſtochen bat. Be ar 
Seine bis 
nen Schriften find folgende: I. Abs 
bandlung über die Nachahmung 


. der Natur in der Muſik 1753, für 
‚die Erweiterungen der Erkenntniß und 
des Verguügens gearbeitet,’aus wels 
* chen 


J 


hichet herausgekomme ⸗ & 
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HIL 
chen ſie Herr Marpurg in dem erſten 
Band feiner Beytraͤge eingeruͤckt hat. 
2), Wöchentliche Nachrichten und 
Anmerkungen, die. Muſik betref⸗ 
fend, 4 und einen halben Sabre. in 4., 
* Leipzig von 1766 — 7°. 3) Anwei⸗ 


ſung zum  mufitslifch - richtigen 
Belange, mit binlänglichen Cxempeln 
4) Anweifung! 


erläutert, 4. 1774. 
zum mufitalifch: zierlichen Gefan- 
ge, mit Hinläuglichen Erempeln erlaͤu⸗ 
tert, 4. 1780. 5) Ueber die Muſik 
und deren Wirfungen, aus dem 
Franzeſiſchen überjest, mit Anmer— 


kungen, in 8. 1781. Eine intereffante 
» Schrift. 6) M. Jac. Adlungs Anz 


leitung zur mofitslifchen Gelahrt⸗ 
beit, zweyte Auflsge, im erfien Ex: 


pitel mie Zuſaͤtzen vermehrr bis auf 


das Jahr dieſer Ausgabe, 1783. 8. 7) 
 Kebensbefchreibungen berubinter 
. Mufitgelebrten und Tonkünftler 


neuerer Zeit. Erſter Theil, Leipzig. 
1784 At: 8 8) Nachricht von Der - 
Auffuͤhrung des Bandelfchen WIefr 


- figs zu Berlin, Berlin 17:6 gr. 4. 9) 
Drey kurze Auffäße, bey Gelegenheit 
des zu Leipzig aufgeführten, Haͤndel⸗ 
ſchen Meßias, ale: 1) Fragment aus 

Zaͤndels Meßias. 2) Ueber Alt 


. und Neu in. der Muſik, und 3) den 


Tert zum Mießias, nebſt ange 
haͤngten Betrachtungen Darüber. 

11. Fir die Kirche und on andern 

großen geifttichen Stuͤcken bat cv ver: 


fertiget: ein Paar Rirchencantaten 


1753: eine „kleine. Pafionscantate 
1759:. Eboralmelod'en zu Herrn 
Prof. Gellerts geiſtlichen Oden 
und Liedern, welche nicht nach 
bekannten Rircbenmelodten koͤn⸗ 
nen geſungen werden, Leipzig 1761. 
Der 100 Pfalm, ganz durch kompo⸗ 
nirt, 1785 ungedruckt. Ferner zum 

3.35 Pergolcfe 
Stabat Mater, mit ver deutſchen 
Parodie des Herrn Klopſtock im Kia 

vierauszuge, Leipzig 1774. Eben 
daſſelbe in Partitur, mit Blasinſtru⸗ 


menten und der Tenor: und Baßſtim⸗ 


me in den Choͤren vermehrt, Leipzig 
Sammlungen vierſtimmi⸗ 
ger Motetten, zum Gebrauch ber 
Schulen, 6 Theile, Leipzig ven 1776 
bis 1737. Diefe Sammlungen entbals 
‚ten die vorzüglichften Stücke eines 
—— Rolle u. ſ. w. dieſer "rt. 

eder Theil enthaͤlt auch eine Motette 


ponirt und gedruckt 1779. 
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von eigener Arbeit des Herausgebers. 
„andels Te Deum auf den Ütrech 
tifchen Frieden, mit dem befannten {as 
teinifchen Terte, Leip.ı780. Zaydns 
Stabat Mister, mit einer felbft vers 
fertigten deusfchen Ueberfegung, im 
Slavierauszuge, Leipzig 1732. af 
fens Pilgeime auf Golgatba , "ein 


Oratorium, ins Deutfche überfoge und 


im Klavierauszuge herausgegeben, Leip⸗ 
zig 7834. Grauns Tod Jeſu, im 
Klavierauszuge, Leipzig 1786. 

111. Für das Theater: 1) Zwey und 
zwanzig Befänge zu den verwan- 
delten Weibern, 1764, gedruckt im 
Klavierauszuge 1759. 2) Sieben Ge: 


. fange zum Iuffigen Schufter,, 1765, 


gedrustt 1769. 3) Ciſuart und De: 
riolette, 1766, gedr. 1768. 4) Kott⸗ 
chen am Hofe, 1767, gedruckt 1769. 
5) Die Liebe auf dem Lande, 1767, 
gedruckt 1769. 6) Die Jagd, 1771, , 
7) Der Dorfbalbier wozu Hetr 
Neefe einige Lieder gefegt hat, gedr, 
1772. 8) Die Muſe, cin Nachfpiel, 
1772, am dem Dorfbalbier gedruckt, 9) 


Die Schäfer als Pilgrime, ein 


Prolog 1772 ungedr. 10) Der Xerns 
tekranz, gedr. 1772. 11) Der Krieg, 
fomponitt 1767 und mit vielen Arien 
vermehrt, gedr. 1773. 12) Die Jubel: 


. hochzeit, 'gedr. 1773. 13) Das Grab 


des Mufti, mac). der neuen Meiß- 
nerishen Leberfegung, vortreflich kom⸗ 
14) Poltis 
oder das gerettete Troja, gedruckt 
1782. 15)$Kine Cantate zu einem al: 
legoriſchen Ballette, gedruckt in einer 
der 6 Sammlungen von Opernarien 
und Qustten, Ferner aus Weiſens 
Rinderfreunde : 16) die Eleine Aeb⸗ 
renlejerin, fürs Klavier mit 2 Bios 
linſtimmen gedruckt 1778. 17) Die Frie⸗ 
Vensfeyer, ungedt. 18) Das Denk 
mal in Arfadien, ungedrudt. Noch 
einzelne Arien und Gefänge, zu 
verichiedenen andern Operetten Diefe 
legten find größtentheils in den vor: 
hingenannten Sammlungen im la: 
vierauszuge mit eingerückt, überhaupt 
find alle oben als gedruckt angegebene 
Opern im Klavierauszuge gedrudt. 
Noch dat er im Klavierauszuge ber: 
ausgegeben: ı Bendas Dorfiabr: 
markt, zu welchem er 2 große und 2 


kleinere Arien verfertiget bat, gedruckt 


1776. Ferner Gretrys Zemire und 
Azor, mit deutſchem Texte, Klav. ı7g:. 
x A IV. gür 
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IV. Für die Cammer: Loifir mu- 
ñeal, gedr. 1762, enthält = Klavierſo⸗ 
naten und eine italtenlihe Arie. 2) 
Eine Cantate zur Eröfnung des Con: 
zerts 1743. 3) Eantate auf die An: 
kunft der boben Kandesberrfcbaft, 
gedr. 1705: Bey Gelegenheit der Hul—⸗ 
digung des Churfürften. 4) Kine Can⸗ 
tete fürs Conzert: eines) dergleichen, 
fiir das Kochifche Theater, und 6) eine 
Bde von 27 Strophen, für ein Orcheſter 
von go Perfonen, alle drey 1769, ungedr. 
7) Eantaten und Arien verfchiede: 
ner Dichter , aediudt 1782. 8) Ho- 
ratii Carmen: Mufisamicus, im Klas 
vierauszuge gedr. 1778. 

V. An Xiedern : 1) Lieder mit Me⸗ 
lodien an meinen Esnsrienvogel, 
Leipzig 1759. 2) Die zweyte Auflage 
biervon bis zu so Liedern vermebrt, 
Leipzig 72. 3) und 4) zwey Samm- 
lungen von Romanzen mit Melo⸗ 
dien, um ı768. 5) Weißens Kie: 


der für Rinder, etliche und 70 an 


der Zahl, geft. 1769. 6)so geiffliche 
Hieder für Kinder, mit einer Vio— 
linftiimme, gedruckt 1774. 7) Lieder 
aus dem Kinderfreunde, gedruckt 
1782. 8) Lieder aus Sopbiens Xei: 
fen, gedr. 1782. 9) Geiftliche Lie⸗ 
der, einer vernehmen Curlaͤndiſchen 
Dame, gedruckt 1780. Hierzu gehoͤ⸗ 
ren noch eine greße Menge in den 
Journalen und Almanachen zerftreute. 
Gegenwärtig bat Herold in Hamburg 
eine neue Sammlung von feiner Kom: 
pofition angekuͤndiget. x 
VI. Sammlungen für den Gefang 
oder auch für das Klavier, aus den 
Werken verfchiedener Komponiften 
zum Druck befördert und mit eigenen 
Kompefitionen vermifht: 1) Muſi⸗ 
Ealifcher Zeitvertreib, gedruckt 1760. 
2) Raccolta delle megliore Sinfonie 
di piu celebri Compofitori, acco- 
modate al Clavicemb. Raccolta I. II. 
IL IV. Lipf, 1762. 3) Sammluns 
gen Eleiner Alavier » und Ging; 
ſtuͤcke, zum Beften der Friedrichs⸗ 
ftädtifchen und Werdauiſchen Armen» 
fchule, 30 Stüd in 5 Theilen, Leipz. 
von 1774 big 1776. 4) Sammlung 
der vorzüglichften ungedrudten 
Arien und Duerten des deutfchen 
Theaters, von verfchiedenen Kompo- 


‚ nilten, 6 Sammlungen, Leipzig von 


1777 bis 1780. 5) Sechs italieni, 
Arien verfchiedener Romponiften, 
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‚mit der Art fie 3u fingen und zu 


verändern, nebft einer kurzen Anlei- 
tung für die, die der italienifchen Spras 
che nicht fundig find, Leipzig 1778. 
6) Sammlung von italienifcdhen 
Duetten, zur Beförderung des Ges 
fangftudiums, Leipzig 1784. 7) Öpern- 
arien u f.w., 1. Theil 1782. 8) Deut» 
ſche Arien und Duetten u. f. w.. iſte 
Samml. 1785. . [ —3 
Durch ſchickliche Ueberſetzungen der 
Texte unter die Originalmuſik, bat er 
außer dem Haydnifchen Stabar Ma⸗ 
ter, den Haſſiſchen Pilgeimen und 
dem Händel. Te Deum, aud) die Gaſſ⸗ 
manfche Oper, La Conteflina, für dag 
deutiche Publifum brauchbar gemacht. 


Hillmer (Friedr. Sort.) Würtemberg. 


Regierungsrath zu Mümpelgard, gab 
1781 zu Frankfurt feine erſte Samm⸗ 
lung von Oden und Liedern her: 
aus, welcher 1785 zu Breslau die zwey⸗ 
te folgte. Er war vorher Inſpektor 
und dritter Profeffor zu Breslau. 


*Hilton ( John ) Barcalaureus der Mus 


fit und Organift an der St. Matgare: 
thenkirche zu Weftmünfter in London, 
im vorigen ızten Jahrhunderte, hat 
verfchiedene Sachen drucken laſſen. 
©. Hawkins, wo auch fein Bildniß 
zu finden if. ! 


Hilton ( Walter) ein englifcher Carthäus 


fermönd) , lebte um das Jahr 1430, 
und fehrieb außer andern Werfen auch 
Mufica ecclefiaftica. Balaeus de Seri- 
ptorib. Britann. und /irfasus de feri- 
ptorib. Angl. 


Himmelbauer (Menzel) ein großer Bir- 


tuofe auf dem Violonzell, lebte um 
1782 in Wien. Man rühmt-an ihm 
befonders feinen kernhaften Bogen⸗ 
ſtrich und feine Fertigfeit vom Blatte 
zu lejen. Sein Inſtrument ſoll diejes 
nigen, fo andere Solofpieler fühee ‚ 
weit an Größe übertreffen, und dabey 
nidıtsmeniger als unter die Art der 
beften gehören. Deftomehe Verdienft 
für fein vortreflihes Spiel. Er hat 
zu Lyon 6 Dueits fir eine Flöte oder 
Violin und das Violonzell Op. 1. ſte⸗ 
hen laffen. Außer diefen bat man aud) 
verſchiedene Solos und Duetts in 
Mipt. von ihm fürs Biolonzell. Man 
ruͤhmt ihn auch insbefondere als einen 
guten Singmeiſter. 


Hine (William) ein berühmter engli« 


f sr Tonkuͤnſtler und Organift in Glon⸗ 
sefter, ift noch gegenwärtig am Leben. 
- .Hingfton - 
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Hinsgſton (John) ein berühmter engli⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler und Schuͤler des Or- 
lando Gibbons, lebte um dag Jahr 
1640 zu London, und war anfangs in 
Kinig Ahrl I. Dienften. Kam dar: 
auf als Organift in die Dienite des 


Liebhaber der Muſik war, und unter. 
richtete deffelben Tochter in der Muſik, 
wofür er eine jährliche Penfion von 
xoPf. Sterl, erhielt. 

Ueberdies fuͤhrte er wöchentlich Con: 
zerte in Cromwells Hauje auf, 100: 
bey felbiger öfters zugegen war. Zu 

dieſem Behufe unterrichtete er ein Paar 
Kuaben im der Singkunſt, mit wel: 
chen er bernachmals Deerings lateinis 
ſche Sefänge, an welden Eromwell 
einen großen Gefallen fand, abfang. 
Hawkins Geld. 
Binner ( — — ) Cammermuſiker der 


‚ dentlicher Künftler auf der Harfe um 
. 1780, geb. in Deutichland ; 1781 ſoll er 
das Londoner Publitum durch feinen 
Bortrag des Adagio ganz brzaubert 
haben. Zu Paris find um dieſe Zeit 
6 Sonsten für die Harfe, nebſt ei: 
ner begleitenden Violine geftochen wor, 
den. Schon im Jahr 1776 befand er 
fih zu Paris und gab auf das dafige 
italienifche Theater die Operette: la 
fauffe Pélicateſſe. 
BSinſch (Alb. Ant.) Orgelmacher zu 
Groͤningen 1762, geb. zu Hamburg ;. 





vinzen durch verfchiedene dafekbft tiber» 
= aus gutgebauete Orgelwerke bejonders 
berühmt gemacht f 
Hinfch (Ewald) Hoforganift des Kos 
nigs in Dännemark zu Kopenhagen, 
um das Jahr 1654 , geb. zu Danzig; 
war ein Schhler von dem berühmten 
Stoberger, und ein großer Meifter 

in feiner Kunſt. &. Ebrenpf. 74. 
*Hinze (Jacob) ein Tonkünftier zu 
Berlin, lebte zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts. Von ſeiner Kompoſition 
find die Epiſtoliſchen Geſaͤnge, fo 
dem Erügerfchen Geſangbuche mit 
bepgedruct find. Er war gebohren 
‚zu Bernau in der Mark 1622, und 
Üheint, nad) dem Canon unter fei- 
"nem Bildnifje zu urtheilen, ein vor: 
Babarı Contrapunftift‘ geweſen zu 
jeyn, und mehrere Merfe, als Wals 
tber kennt, herausgegeben zu haben. 
Er iſt 1695 in feinem 73, 3. geftechen, 


Oliver Cromwell,. der ein großer - 


Königin von Frankreich und außeror: 


hat fid) in den niederländiihen Pros 
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Sinze, oder Zeinze, auch Haͤntze (Sof. 


Simon) Conzertmeifter des Markgra⸗ 
fen von Schwedt, jchon feit 1779, ges 
bohren zu Dresden 1751, wo cr auch 
bey Neruda und Hundt den Grund 
zu feinem meifterhaften Vortrage auf 
der Biolin gelegt hat. Er foll im hoch: 
fien Grade rein und im Tartiniichen 
Geſchmacke fpielen. Sein Vortrag 
foll dem Inhalte jedes Gedankens ges 
nau angemeflen, fein Ton mannlich, 
rund, voll und fangbar, wie eine Men: 

ſchenſtimme feyn. S. Bernoullis 
Reiſ. im riten Bande. 

Hippias, ein Phi oſoph des alten Gries 

chenlandes von Elis, und Schüler vom 
Hegeſidamas, erhielt‘ die Krone in 
den. Dlympifchen Spielen, und hat 
über die Muſik gefchrieben, 

Hippolychus (Blafius) ein. gelehrter 
Mond und vortrefliher Tonfünftler 
des ısten Jahrhunderts, lehrete die 
Nonnen im Klofter Urſpringen in 
Schwaben von 1:47 bis 1549 die Figus 

” ralmufif, und brachte es in diefen 2 
Jahren mit-felbigen fo weit, daß fie 
fammtlich, an der Zahl 40, eg mit 
Könial. und Kaiferl. Muſieis aufned» 

men fonnten, Er ftarbaber auch, nad: 
dem er 1549 dieje Arbeit vollendet hatte. 
©. Cafp. Brufch. in chron. Mona- 
fter., unter dem Worte Urfpringen. 

la Hire (Philip de) Profeffor der Mas 
thematif am Königl. Collegio zu Pa- 
eis, Königlicher Banmeifter und Leh: 
ver in der Baukunſt und Mitglied der 
- dafigen Akadem. der Wiſſenſch., geb. 
1638; ftarb als ein berühmter Mathe: 
matiker und Aftrenom am 24. April 
1718. Sin feinen Memoires de Mathe- 
matique et de Phyfique etc, Pari- 
fiis 1694 in 4., enthält der dritte Trak⸗ 
tat Explicatio diverforum illorum 
‚fonorum, quos chorda fuper inftru- 
mentum muficum buccinae ſonitum 
aemulans ( trompette marine) tenfa 
*edit, laudata expofitione P. de Cha- 
les et fuppletis particularibus non- 
nullis, ad quae didtus Pater non at- 
tendit. S. Töchers ©. Ler. und 
Grub, eytr. 5. muf. Litterat. Auch 
bat er in den Mem. de l’acad. des Sc. 

1716 p. 262 eingerüct; Experiences 
fur le fon. 

Hirſchfeld ( Ehriftian Cajus Laurenz ) 
Profeſſor der Weltweish. und Sekret. 
des Akademiſchen Kurateleollegiums zu 
Kiel, geb. zu Nüchel bey Tutin 17425 

2 bat 


i 
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hat daſelbſt 1770 in 8. herausgegeben 
Plan der Gefchichte der Poefie, 
Beredſamkeit, Muſik, Malerey und 
Bildhauerkunſt unter den Griechen. 
*Hitzler ( Mag. Daniel) Probſt und 
"Rath zu Stutgard 1652 , gebohren zu 
Haidenheim imWuͤrtembergiſchen 15755 
war vorher Prediger an verſchiedenen 
Orten, dann Paſtor und Inſpektor der 
Schulen zu Ling, feiner Superinten: 
dentzu Kirchheim ſodann Generalſuper⸗ 
intendent, von welchem Poſten er in 
den obigen ruückte, und ſtarb am aten 
Sept. 1555. Unter mehreren Schrif: 
ten hat er auch Mulica nova heraus: 
gegeben, darinne er die von ihm er: 
fundene Bebifation, ftatt der bis da⸗ 
bin gebräuchlichen Solmifation an: 


raͤth. ©. MWältber. 
Bizelberger (— — ) Cammermuftfus 


des Biſchofs von Würzburg 1786, wo 
feine Gattin, eine Schuͤlerin von Ste⸗ 
pbhani, zugleich. Kammerfängerin iftz 
zeichnet fich als ein braver Birtuofe auf 
der Bielin und dem Violonzell aus. 


Mad. Hizelberger fett durch die Leichte 


tinfeit, mit der fie die fehwerften Paſ— 
ſagien verträgt, in Erſtaunen. 

Hobein ( Sohann Friedricd) ) Organiſt 
an der Kirche B. M. V. zu Wolfen: 
buͤttel, ſtarb daſelbſt 1732, und hinter: 
ließ einen fehe anfchrlichen Vorrath 
von Kedruckten und aeftschenen praftis 
ſchen Werfen, fo öffentlich verauftio- 
nirt wurden. Unter denſelben befan: 
den ſich auch von feiner eigenen Koms 
fitien:. Elyſium, ein Drama im Kla⸗ 
vierauszuge ıyar. ABolfenbüttel: Lie— 
der mit WIelodien, fo er 1778, und 
danı 6 Alsvierfonsten mit Violin 


und Violonzell, fo er 1785 auf eigene . 


Koften in Caſſel hat drucken laſſen, 


und zu Wolfenbüttel herausgegeben. » 


Auch find verfchiedene ſtarkbeſetzte Kir: 
dien » und Gelegenbeitscantaten 
in Mſpt. von ihm befannt, 
„ochreiter (Joſ. Baltbafar) war Or: 
ganift zu Lambach im Defterreichiichen, 
feine im Walther angezeigten prafti: 
Ihen Werke find in den Jahren 1706 
und 1710 gedruckt worden 
Hocker ( Yohann Ludwig) war Pfarrer 
zu Hailsbron im Dnölzbachichen. und 
Mitglied der Koͤnigl. Preußifchen Aka— 
demie ber Wiſſenſchaften, geb. zu Leu⸗ 
tersheim im Onolzbachſchen am Poren z⸗ 
icge 1670, und ſtarb am sten April 
2749. Unter andern von ihm heraus: 


oebrecht 
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gegebenen Schriften, hat man auch 
ein Merk in 8. unter dem Titel: Ma— 


thematiſche Seelenluft oder geift- 
lie Benutzung mat 


natiſcher 
xoiffenfcbaft, in vier Theilen. Der 


ven vierter Theil von der Muſik han ⸗ 


delt. ‘ 


| (——) bat um 1786 zu 
London III Klaviertrios Op. 1. fies 
chen laſſen. ln 


den ſtaͤrkſten Violiniſten der Churfürft- 
fihen Kapelle zu München gehalten. 


Hoͤckh (Karl) Eonzerrmeifter des Fürs 


ſten von Anhalt Zerbſt, aeb. am 22. 
Sam. 1707 zu Ebersdorf bey Wien; 
kam, nachdem er vorher einigen Uns 
terricht von feinem Vater auf der Bio: 
lin geneſſen, in feinem ı5. Sabre nach 
Pruck bey dem dafigen Stadtmufikus 


Hoeck (— — ) wird gegenwärtig für 


in die Lehre. Mach überftandenen Lehr⸗ 


jahren fam er als Hobsift unter ein 
Kaiferlich Regiment, wobey er 2 Jah⸗ 
re in Ungarn und dann noch 2 Jahre 
in Siebenbürgen fand. Als feine Ca: 
pitulation zu Ende war, gieng er zus 


rück nah Wien, wo er Franz Benz 


da antraf, der eben in Begrif war, 
nach Pohlen zu gehen. Dieſem letitete 
er über Breslau bis dahin Geſellſchaft. 
Zu Warſchau wurden fie beyde vom 
Staroſten Sukaſcheffsky in Dienfte 
genommen, Boͤckh als Waldhorniſt. 


17:2 erbielt ev auf Empfehlung des’ 


Herrn Benda den Nuf als Conzerts 
meiſter nach Zerbft. Er farb 1772 mit 
dem Ruhme eines unferer wuͤrdigſten 
Violinſpielers. 761 ließ er zu Berlin 
7 Partbien für = Violinen und Baß 
in einer, ibm eigenen 
een. In Mist. Hat man noch 6 Sins 
fonien, ı2 Solos und ı8 Conzerts 
für fein Softrument von ihm. 


Hoefclinus (Johannes) ließ im $. 1671 
‚zu Einfiidelin 4. druden: Novellae 


Sacrarım Cantionum, varlis San- 
&orum Feftis accommodatae, et bi- 
nis decantandae vocibus. &. Corn. 
a Beugh. Bibliogr. Math. p. 68. 


fuͤrſtl. Maynziſche Hofs- und Cams 
merſaͤngerin zu Maynzı784, wird uns 
ter die vorzüglichen Virtuoſinnen ger 
zankerı 7 ER 


Hoͤßel mayer (Thaddaͤus) erfter Violi⸗ 


nit bey der Churfuͤrſtlichen Hofkapelle 
zu Mainz, gebohren zu Naftadt 1750, 
wird als cin vorzugficher Künftler ges 

i rühmt,- 


tanier, dru—⸗ 


Hoͤffel mayer (Maria) Madame, Churs 


Sr 
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lio drucken: 


* 


t 


HOF 


ruͤhmt. Er ift der Gatte der vorher: 
gehenden. BR 


*Hoͤffler (Konrad) Sammermufikus des 
“Herzogs zu Weißenfels, zu Ende des 


vorigen ı7ten Jahrhunderts, geb. zu 
Nürnberg 1950, ließ 12 Parthien für 
eine Viola da Samba mit dem Genes 
ralbaß in Kupfer ftedyen, vor welden 
aud fein Bildnis fiehet. S. Wal: 


’ tber. we‘ 
Höonide — — ) Mufifdireftor und 


Eorrevetitor bey de» Schaufpielerge: 
fellfchaft zu Hamburg 17845 bar die 

Dperette, die Heyrath aus Liebe, 
“ind noch berfchiedene ‚einzelne italieni= 
ſche und deutiche Arien, wovon aber 
‚ nichts gedruckt ift, in Muſik gelegt. 


Hoeninger ( Emilianus ) ein Pater, bat 


im Jahr 1736 ven feiner Arbeie VI 
Miſſen von 4 Stimmen mit Su: 
frumenten drucken laffen. 


Boͤveln ( Conrad von) ein Gelehrter 


und Mitglied von Kiftens Schwa: 
nenotden, geb. auf einem Landgute 
bey Hamburg 1630; fehrieb unter an: 
dern Werfen: Entwurf der Ehren⸗ 


‚Tanz: und Singfchaufpiele, in fünf 


Theilen. Noch im Jahr 1669 hielt 
er fich zu Lübeck auf. S. Moller Cim- 
bria litferata. 


" Hoetzl (Ludovicus) ein Can. Regul. 


Ordin. S. Benedieti und Profeffus 


zum b. Kreuz in Augsburg, gab das 


jelbft im Jahr 1688 fein erftes Werk 
unter N Titel heraus: Mufica Ve- 
fpertina Tripartitaf. Pfalmi XXXVIII 
partiti in Veiperas de Dominica, deB. 
Virgine et de variisSanetorum feftivi- 
tatibus per ann. concurrentibus, a1, 


2, 3. 4 voc.Capell. 4 inftrum. partim 


neceflariis, partim ad libit. concer- 
tantibus. 


- Hofer ( Andreas) war Vicefapellmrifter 


und Ehorregent an der Domkirche zu 
Salzburg im vorigen Jahrhuuderte, 
und ließ dafelöft im Jahr 1577 in Fo: 
VerSacrum ſ. Flo- 
res muficos 5 vocibus ettotidem in- 


--  ftrum. producendos, et pro Offerto- 


riis potiſimum fervituros, ad occur- 
rentes per annum-feftivitates cum 


quibusdam de communi. 
. von Hofer, Lauteniit in Dienften des 


Churfuͤrſten von Maynz 1738, fand 
zurzeit Karl VI. am Wienerifhen Hofe 
als ſolcher, und unterrichtete die Kai— 


J— ſerlichen Prinzeßinnen anf der Laute, 
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Hoffmann (C. F. D.) hat 1780 zu Frank: 


furt am Mayn 3 Qusrtetten für die 
Harfe, mit Flöte, Violin md Baß 
ftechen laffen. 


Hoffmann ( Gerhard ) Herzogl. Weis 


mariſcher Baumeifter und Dürgermeis 
fter zu Naftenberg, war gebohren da« 
felbft am 11. Nov. 1690 5 ſtudirte zw 
Jeua die Mathefin, und wurde 1719 
vom Herzoge zum Bauverwalter in 
Weimar ernannt. Indem er nun dem 
Studio feiner Kunſt hier mit allen 
Fleiße folgte, traf er auch auf die har 
moniſche Baukunſt, als einen Zweig 
davon. Er nahm deswegen bey dem 
dafigen Kapellmeilter, Johann Wil⸗ 
beim Drefen, Unterricht in der theo> 
tetifchen Muſik in dem Jahr 1724, und 
brachte es durch feinen Fleiß felbft in 
der Kompofition fo weit, daß er viele 
geiftliche Cantaten und andere Kir⸗ 
cbenftüde nach und nach verfertiget 
hat. Im Jahr 1728 wurdeer Cam⸗ 
merer zu Naftenberg, und 1731 Hets 
zogl. Baumeifter zu Eifenah. Doc 
blieb er in Raſtenberg, und erhielt da» 
ſelbſt 1756 die Bürgermeifterftelle , wo 
er auch vermuthlic bis an feinen Tod 
geblieben ift, 

Folgende merkwuͤrdige mufikalifche 
Erfindungen bat Walther von ihm 
in fein Exemplar angemerkt. 

An. 1727 bat er an die Flute traver- 
fiere noch ein Ventil erfunden, wo— 
durch viele Unbequemlichkeiten in der. 
Applikatur gehoben, und die Borfchläs 
ge dieſes Inſtruments bis auf 82 ver- 
mehrt worden, in gleiches hat er 
auch) in dem nemlichen Jahre an der 
Hoboe angebracht, wodurch er die 
toidrigen unteinen Töne diefes Inſtru⸗ 
mente, bejonders gis und as fowohl in 
der Tiefe als in der Höhe, gänzlich) 
verbefiert hat. Ferner hat er ein Re⸗ 
gifter au die Biolin erfunden, vermit- 
telſt welchem die Violine augenblictich 
mit der linken Hand in Chor, und 
Cammerton nach Belieben gezogen 
werden Fan. 

An. 1723 bat er die ganze Temperas 
tur, des vom Commate Pythagorico 
entſtehenden Fehlers in der Muſik, fo 
bequem eingerichtet, daß das ganze 
‚Schema calculi nicht mehr alg einen 
Bogen einnimmt. » 9 

Ann. 1733 bat er den muſikaliſchen 
Cirkel in eine ſolche Ordnung gebracht, 


day felbiger eine ſtrenge Organiſten 


X4 probe 


i 
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probe abgeben kann, auch quoad pro- 


grefionem modulationis, durch ſelbi⸗ 
gen die Naͤhe und Ferne der Verwand⸗ 

ſchaft der heutigen 24 Tonarten und 
deren zubehoͤrige Syſtemata hurtig und 
ae zu erfinden und zu erkennen 
eyn. 

An. 1724 bat er ein abſonderlich cu- 
rieufes Saitenmaas erfunden , durch 
welches die Saiten auf Violinen, Bi 
pldigamben, Fauten und andern be 
faiteten Inſtrumenten, nach Propor- 
tion gejchwinde ausgewaͤhlet und in 
Akkurateſſe geftellee werden Eonnen. 

*Hoffmann (Johann Chriftoph ) ein 
vorzuͤglicher in der Muſik geübter Di: 
fettante, lebte zu Nuͤrnberg 1686. 
Boffmayer (— — ) zu Wien, bat um 
1783 6 Quartetten für Flote, Vielin, 
Bratſche und Baß zu Paris ſtechen 
laffen. BR 
Hoffſtetter (Nomanus) ein Geiftlicher 
im Kleſter Amorbach bin Miltenberg, 
hat zu Amfterdamm um 1777 6 Dios 
linqusvtetten Op. I. fteben lafln, 
dann zu Mannheim 6 Vergleichen 
Op. 11. Um 1786 find noch mehrere 
Blivierteios und andere Inſtrumen⸗ 
talftücke in Mſpt. von ihm bekannt ges 
toorden. * 
Bofmann (— — ) Herzoal. Gothai⸗ 
— ſcher privilegieter Orgel» und Inſtru⸗ 
mentenmacher, erfand um 1779 einen 
Depvetflügel, an weichen ſich auf bey: 
den Seiten 2 Klaviere befanden, fo, 
daß 2 Perfonen zugleich darauf !prelen 
fonnten. Auch können alles Klav ere 
für eine Perfon gekoppelt werden. Dag 
Inſtrument ift in die Herzogl. Hofka⸗ 
pelle gekommen. 
Hofmann (Johann Ehrirtian ) Cam» 
mermuſikaͤs und Golofpieler auf der 
Hoboe in der Hetzog!. Kapelle zu Mei: 
mar, geb, zu Rindeln 1745; iſt ein 
Schüler von dem großen Barth, und 
bat fich defjen vortreflihe Manier im 
Vortrage ganz zu eigen zu machen ge; 


wußt. Boiher ſtand er zu Caſſel bey 


einem Negimente als Hıboift. Er be: 
gab fid) darauf nach Weimar und ge: 

noß dafelbft Barths Unterricht, mo 
ibn feine erworbenen Fähigkeiten, nach 
Barths Abgange, deſſen Stelle um 
770 erwarhen. 

KAofmann (Leopold) Kaiſerlicher Hof⸗ 
fomponift und Kapelimeifter an der 
KRatbedraltirche zu Wien fchen vor 1770, 


geb. daſelbſt. Diefer in jeder Beziehung 


re ae 


vortrefliche , gefälline und ſchon feit 
1760, befonders durch die groge Men: 
ge feiner Inſtrumentalſtücke, beruͤhm⸗ 
te Kompenift, bat zwar außer einigen 
Oden mit Melodien, und 6 Teios 
für Piolin, Violenzell und Baß, 
meines Wiſſens, nichts ftechen laffen. 
Defto mehrere feiner Werke roulliren 
aber in Mſpt. in den Handen der Lieb⸗ 
baber. So hat man außer einer gro: 
gen Menge Sinfonien, viele Violin⸗ 
conzerts, Violonzellconzerts, Kla⸗ 
vierconzerts, Conzertinen, für alle 
dieſe Inſtrumente zuſammen genom⸗ 
men; Quartetten und Teios für die 
Violin, aud) Alsvierfongten mit und 
ohne Sealeirung. Schade, daß von 
feinen guten Singſtuͤcken bisher nichts 
befantt geworden fi. 


Hofmann (Melchior) Muftkdir. an der 


neuen Kirche, am Collegio mufifo und 
bey der Oper zu. Leipz; erhielt die Di⸗ 
veifion an den erften beyden Dertern 
nach dem Abgange Telemanns' 1704. 
In feiner Jugend war er zu Dresden als 
Kapellfnabe unter dem Kapellmeifter 
3. Schmid. erjoaen werden. Un: 
ter ihm ftand das oͤffentliche Conzert 
zu Leipzig in ganz beionderm S$Flore. 


Doc mehrern Ruhm erwarb er ih 


aber rachhero durch die Uebernahme 
des Operntbeaters und die Kompofi- 
tion mu daffelbe. - 1710 trat er eine 
Reiſe nah England an, zu was Ende, 


wird an Feinem Orte gengeldet, © 1712 


fam er wiederum von jeinet Reiſe zu⸗ 
rück nach’ Leipzig, 100 er fogleidy feine 
vorigen muſikalifchen Geſchaͤfte, die 
unterdeſſen Herr Piſendel verwaltet 
hatte, wiederum antrat. , 
In Mipr. hat man noch, außer ei: 
nen vollftimmigen Ayrie, einen voll 
fiöndigen Seftjabegeng nebſt einigen 
Sonntaasſtuͤcken. Ben feinen Opern, 
die dazumal durchaus deutſch waren, 
find nur noch die Namen von zweyen, 
nmlıh Acontius und Eidippe, und 
ber Sylvia befannt. Die letztere 
wu de auch 1720 zu. Hamburg aufge: 


fubre. Er joll ein ſehr gefalliger Kom: 


pontſt gervefen jepn. j 


Yofmann ( Michel) zu Breslau, wur⸗ 


de ſeit 17%4 durch mehrere Sinfonien 
und andere Sufteumentalftücke in 
Mipt. bekannt. 


Hofmeiſter (Franz Anton) Kapellmei: 


ter und K.-K. privilegirter Mufi:e 
Kunft: und Buchhändler zu Min, 
ſchon 











y Pe‘ 


67 HOF “HQH 


ſchon feit geraumer Zeit als heliebter 
Komponiſt bekannt; hat daſelbſt eine 
Muſikniederlage errichtet, aus weldyer 


einen Heft unter dem Titel: Praenu- 


Clavecin, ausziebt, welche eine Mus 
fitlefe von Quartetten, Terzetten fir 
4 Hände, Fugen, Konzerte und Va— 
riazgionen yon Baydn, WMozart, 
Vanhall, ihm felbff und andern bes 
liebten Wieneriichen Meiftern enthal⸗ 
ten. An eigenen Komeoſitionen hater zu 
Lyon bis 1783 acht Werke ſtechen laſ⸗ 
fen, die in Sinfonien, Slötengusr: 
tetten, Piolingustteiten, Klavier⸗ 
tcios, Slötenduos u. |. w. beſtehen. 
Faft eben fo viel find an Scxtuor, 


Mipt. von ihm befannt. Er ftudirte 
die Mufit und insbefondere die Vio⸗ 
“line um das Jahr 1956 bey J. Mar» 
tial Greiner zu Stuttgard. 
Sohlfeld (— —) ein Mechanifus zu 
‚Berlin, lebte anfangs als Polamen: 
tirgefelle ganz unbekannt, bis nach 
und nach feine ungemeine Geſchicklich⸗ 
feit in der Mechanik, einige dafige 
1 große Männer von der Akademie, 5. 
B. einen Buler und Sulzer auf ihn 
f aufmerkfiam machte. Der le&tere gab 
- Ähm am Ende fogar einige Zeit freye 
Wohnung in feinem Hauſe. 

Diefer Mann ift den Tonfänftlern 
wegen zwey Erfindungen bejonders 
merkwuͤrdig. Die erſte ift eine Ma⸗ 

ſchine, welche die Töne, indem fie 
der Rlavierift vortraͤgt, fogleich 
euffchreibt. Sin London hatte zwar 
ſchon 1747 ein gewiffer. Creed , und 
1751 Here Unger zu Eimbek von ber 
Möglichkeit einer folhen Maſchine 
geichrieben, aber noch keiner hatte fie 
zu Stande gebracht. Der Diteftor 
“ Kuler hatte unferm Hohlfeld nicht 
fobald von diefer Aufgabe Nachricht 
gegeben, als diefer die Mafchine ver: 
fertigte und fie 1752 der Königlichen 
Akademie zur Prüfung vorlegte. Sie 
beftand aus 2 Cylindern, welde auf 
- einem Shügel befeitiget waren, deren 
der ey das Papier aufiwicelte, das 
ſich während dem Spielen von dem an: 
dern drebete. Die Töne wurden durch 
Punkte und Striche mit Blenfedern 
auf das durch ein Triebwerk fortrüs 
ckende Poppier gezeichnet, und hernach 
zu Moten ausgeſuhret. Weil aber dies 


‘ 


ev jeit dem November 1785 monatlich 


meration pour le Forte Piano ou ' 


Quintesten , Quartetten u. |. w. in 
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letztere Verfahren muͤhſam war, ſo ers 
hielt zwar die Maſchine die Approbas _ 
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“tion der Akademie und er felbft Tha⸗ 


ler, e8 wurde aber davon weiter Fein 
Gebrauch gemacht. Der Erfinder 
nahm fie-alfo wieder zurück, und be: 
a:b fich einige Jahre darauf auf ein 
Rtterguth des Grafen Podewils bey 
Berlin. Als aber 1757 ein unvermu- 
theres Feuer dieies Gut in Afche legte, 
gieng diefelbige mit zu Grunde. 

Eine zweyte Erfindung, die wir ihm 
zu danken haben, ift fein Bogenflä- 
gel, io er 1754 dem Könige übergab. 
Dies Inſtrument hat die Seftalt eines 
Eleinen Flügels, iſt einchörigt mit 
Darmiaiten bezogen, unter welchen 
ein Bogen, der mit Pferdehaaren 
bezogen ift, und von einem Rade in 
Dewegung gefeßt wird, umgetrieben 
wird. Auf dielen werden die Saiten, 
wie an dem Sambenmerfe, durd) an 
den Taſten befeitigte Häfgen gezogen. 
Außer diefem Inſtrumente hat er fonft 
keins verfertiget. | 


Hoinrich (Adam Sigismund) Kunfks . 


pfeifer und Stadftrompeter zu Bres⸗ 
lau, ſtarb dafeläft 1737. Er war nicht 
allein ein auter Ssnftrumentalmufikus, 


ſondern auch ein fehr beliebter Kompo⸗ 


nift für felbige, fo dag, wie J. ©. 
Sofmann in feiner Lebensgeichichte 
verfichere, feine Arbeit weit und breit 
gefucht und verfihidt wurde. ©. Eh⸗ 


renpforte 116, 
Holberg (Ludwig Freyherr von ) Confs 


fiortalafieffor und Quäftor bey der Aka⸗ 


‚demie zu Kopenhagen, war gebehren 


zu Bergen in Norwegen 1685. Waͤh⸗ 
rend jeinen Neilen gab er zu Oxford 
Unterricht in dee Muſik, und wurde 
als Mitglied in die dafige mufifalijche 
Sefellfchafe aufgenommen, Zu Paris 
machte er Bekanntſchaft mit dem Paz 
ter Caſtel, deffen Farbenmuſik er für 
merfwürdig genug hielt, um ſich dar» 
über von felbigen belehren zu laffen. 
Er brachte an diefem letztern Orte 
ein bartnäfiges viertägiges Fieber mit, 
welches zu Euriren er fich eine fange 
Zeit vergeblich bemuͤhet hatte. Zu fei: 
ner. Verwunderung aber fand ev ſich 
auf einmal auf dem Heimwege aus ei⸗ 


‚nem Conzerte, wo ihn die Muſik auf 


eine fehr angenehme Weiſe unterhalten 
batte, wiederhergeſtellt. Merkwuͤr— 


dig war es, daß dies ſchon der zweyte 


Fall war, wo die Muſik eine ſolche 
5 beilfame 
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beilfame Wirkung am feinem Körper 
' ausübete. - Kg 
Aus Dankbarkeit blieb er ihr auch 
durch fein ganzes Leben von ganzer See⸗ 
fe zugethan, und übte fie fleißig. Er 
ſtarb am 27. San, 1754. 

Holcombe (Henr.) war einer der erfien 
engl. Theaterfanger zur Zeit der Ent: 
fiehung der Opern zu Londen. Nach— 
dem er das Theater verlafien hatte, 
gab er in den vornehmften Bürgerhäus 
fern zuLondon Unterricht im Klavieriptes 
fen und feßte verfchiedeneSingefächen. 

%Holder (William) ein Doktor der Theo⸗ 
logie zu London, bat 1694 zu London 
ein Werk in 8. herausgegeben, unter 
dem Titels. Of the natural Grounds 
and Principles of Harmony. ©. Hawk. 

Holfeldt (— —) ein Handelsmann 
und Conzertfpieler auf dem Contrebaß 
in der Grafichaft Schluckenow in Böh— 
men, geb. dajelbft um 1738. Als ihn 
fein Vater der Handelsgefhäfte wegen 
um 1760 nad) Flandern fihickte, fviels 
te er fchon einen guten Contrebaß. 
Da es ihm mit feinen Angelegenheis 
ten daſelbſt niche gluͤcken wollte, ſuch⸗ 
te er ſein Juſtrument hervor und fpiels 
te fleißig in Kirchen und Gonzerten 


mit, und brachte es endlich zu vderjes | 


nigen Vollkommenheit, daß er in fel: 
biger Gegend allgemein für den ſtaͤrk⸗ 
ften Contrabaßiften gehalten wurde. 
Er verließ nun feinen Handelund ging 
1765 als Mufifus nah Paris. Seine 
Geſchicklichkeit erwarb ihm dafelbft bald 
eine Stelle in der großen Oper und in 
allen übrigen großen Muſiken, ‚und er 
ruhete nun nicht eher, bis er ein zwey— 
ter Kämpfer wurde, das iſt, Con: 
zert auf feiner Mafchine ſpielen konn⸗ 
te. Nachdem er auf diefe Art ıc Jah⸗ 
ve in Paris zugebracht hatte, rufte 
ihn fein Vater in fein Vaterland wie 
derum zurück, um ſich dev Angelegen> 
heiten feines Hauſes anzunehmen. 


Und er war eben vor kurzem zuriick ges- 


kommen als ihn Hr. Ranellm.Reichzrdt 

“auf feiner Neife durch Boͤhmen 1775 
in diefer Dorfkirche ein Conzert auf 
dem Coutrebaß fpielen berete, wie 
er. es noch in Feiner großen Reſidenz 
gehoͤret hatte. 

Hollaind (Mr.) ein SKtaviermeifter zu 
Maris, bat dafelbft bie um das Jahr 
1781 mehrere Sammlungen fürs Kla⸗ 
vier eingerichreree Arien ans komi⸗ 
ſchen Opern, ſtechen laſſen. 


erſtebung Jeſu Chriſti, in Muſik 


Holly (Franz Audreas) Muſikdirektor 


Holmes (John) Organiſt zu Salisbury 


j 


HoLı it 


Holland (Koh. David) Mufikdirektor | 
am Dom zu Hamburg; geb. auf dem | 


Harz unmeit Herzberg um 17465 bat 
um 1780 ein Ofteroratorium die Auf⸗ 


gefegt. Vorher hat er einige artige 
Sleinigkeiten zu Hamburg drucken 
lafjen, als: Spielobne Karten, oder 
Anterhaltung bevm Klavier mit 2 
Violinen, 1776. Terf mit YZoten, 


und Noten obne Text, für empfind» | 
ſame SKlavierfpieler, 


1777... Diefen 
folgten noch einige Theile Geſaͤnge. 
In Mipt. find noch verichiedene Dis 
vertiffements von ihm bekannt. 


bey. der Wäferifhen Schaufpielerae- 
jellichaft zu Breßlau, geb. zu Boh⸗ 
miſch Luba unweit Linz 17475 ftudier: 
de anfangs zu Prag bey den Jeſuiten, 
und trat bey den Franzisfanern ins 
Noviziat, um Mönd) zu werden. Er 
verlies aber den geiftlichen Orden, und 
widmete fich gänzlich der Mufit, und 
vorzüglich der Direktion beym Flügel, , 
den er fehr gut, fo wie aud) die Orgel 
fpielte. Sein erfter Eintritt in die 





Welt, war zu Prag als Muſikdirek⸗ 


KA 


tor bey Brunians Theater. Hierauf | 
hielt er fich eine Zeitlang bey der Ko⸗ 
chifcben Gefellfchaft zu Berlin um 
1769 auf. 
ferifceben Theater und hat bey felbi« 


gem fat neun Jahre geftanden, bis | 


er am aten May 1783 zu Dreplau 
arb. “ * N 


Gelegenheit macht Diebe, 7) Das 
Opfer der Treue. 8) Der Patriot 
auf Dem Kande, 9) Der Tempel 
des Schidfals. 10) Der Tempel 
des Sriedens. 1) Deukalionund 


2 


Pyerba, Melodram.. 12) Der Irr I 
13). Der Waarenhaͤndler 
von Smirna. 14) Die Derwechs 


wiſch. 


felung. ı5) Der luſtige Schuſter. 
Ueber dies die Mufifen zu Galora 
von Denedig, Hamlet, Macbeth. 
Hanno und zu einigen großen Ballcts. 





zu Anfange des vorigen Sahrhunderrs, 
war einer der auserwaͤhlten Kompo⸗— 
ziſten, deſſen Gejänge in, dem 1601 3 
N. Bin 
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Dann ging er zum Waͤ⸗ 


ee - 


= 


= 


HOoL 


zu London gedruckten Triumphe der 
Vriane mit aufgenommen wurden. 
VE 
"4 Holms (Georg) ein ißt lebender beruͤhm⸗ 
I ter engl. Tonkünftter, iſt Organiſt in 
e Lincoms awkins Geld. 
N WBolsapfel (Bruns) Subprior des Aus 
| guſtinerkleſtors zu Regensburg hat bis 
gegen 1760 dreyzeben Klevierwer; 
Fe ftechen lafjen, wovon das ızte und 
zı jedes, in einem Divertiffement für 
die Drael oder das KHlavier beftand 
und zu Nürnberg berausfam. 
Hobbauer (Pat. Bruno) ein Auguftis 
ner Mönch, bat 1749 zu Augsburg 
XXIV Alavier» oder Schlagſtuͤcke 
unter dem Titel: Eremi deliciae feu 
eremita auguftinus exultans in Cym- 
balis bene fonantibus, berausges 


‚geben. 
„Zolsbauer ( Ignaz) Churpfälzifcher 
- Kapellmeiiter und Hofkammerrath, 
geb. zu Wien 17185 ftudirte daſelbſt 
den Kontrapunft bey dem würdigen 
alten Oberfapellmeifter Suchs. Hier: 
auf ging er nach Venedig, Eehrte aber 
wieder zurück nach Wien. Nachdem 
- er hier wiederum einige Sabre für feine 
Kunſt zugebracht hatte, that er eine 
zweyte Hefe nad) Italien und zwar 
nach Mailand, wo er ſich diesmals 2 
Jahre lang aufhielt. Auf beyden Rei: 
fen juchte er durc den Umgang mit 
‚den größten itakienifchen Kompeniften 
und durch fleißiges Anhören ihrer 
Werke, feine Einfiht zu vermehren 
und feinen Geſchmack zu verbeffern. 
Nach feiner ten Zurückkunft aus 
Stalien nad) Wien um 1735, erhielt 
er die Direktion bey dem Wieneriſchen 
Hoftheater und fand hinlaͤngliche Ger 
legenheit durch Kompofitionen für die 
Kirche und befonders für das Theater, 
von feinen erworbenen Kennthiffen 
Gebrauch zu machen. 1751 erhielt er 
- vom Herzoge von Würtenberg den 
7 Beruf als Dberfapellmeifter nad) 
Stuttgard. Während feines Aufent⸗ 
haltes in Sturtgard arbeitete er größs 
 tentheils für die Kirche und für die 
- Kammer. 1753 erhielt er den Auftrag 
& für das Churfürftt. neuerbauete Hof⸗ 
theater zu Schwekingen die Schäfers 
Odper: II figlio delle felve in Wius 
2 feßen. Seine Kompofition fand 
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er nech im nemlichen Jahre ats Chur: 
fürſtl. Kapellmeiſter zu Mannheim 


J 


daſelbſt jo allgemeinen Benfall, daß 


HOL 663 


ernannt wurde und auch fogleich die 
dafigen Dienfte durch die Aufführung 
mehrerer neuen italienifhen Opern 


‚ antrat. Sm J. 1756 ünternahm "er 


eine dritte Reife nach Italien und 


zwar insbefondere nach Nom, um die 


berühmte päbftlihe Kapelle zu hören 
und Fennen zu lernen. Auf feiner 
Aücreife befuchte er Florenz, Dos 
logua, Venedig und Wien noch eins 
mal, fandaber überall in Italien, daß 
dafeldft der Geſang in Verfall geras 
then war. In Wien hörte er noch 
die verzuglichften Kompofitionen. 
Im 5. 1757 erhielt er den Auftrag, 
für das Königl. Theater zu Turin eine 
neue Over zu komponiren. Er reifte 
alfo von Mannheim dahin und führte 
dajeldft die Oper Nitetti mit ſo gläns 
zendem Erfolge auf, dag er fogleich 
von Mailand den Auftrag erhielt, die 
Oper für das nächftlünftige Jahr zu 
fomponiren, Diesmal veifte er duch 
Frauk eich über Daris zurück nah 
Mannheim, um auch die Parlfer Oper 
und das Konzert ſpirit. Eennen zu lera 
nen. Im naͤchſten Jahre reifte er 
nun feinem Berfsrechen zu Folge nach 
Mailand und führte dafelbft die Oper 
Aleflandro nell’ Indie mit fo allges 
meinem Benfalle und unablaßigem . 
Zulauf auf, daß fie über dreyßigmal 
vorgefielfet wurde. Bon diefer Zeit 


‚an, ſchlug er alle Einladungen nad) 


Sjtalien aus, theils Alters wegen, 
theils weil er die dortigen Sänger 
immer weniger nach feinem Geſchma⸗ 
de fand. 1776 ſetzte er noch für das 
Mannheimer große Theater feine erfte 
und einzige deutihe Oper Guͤnther 
von Schwarzburg. Sie ward nicht 
allein mie aller Pracht und allgemei: 
nem Benfalle durchs ganze Karneval 
aufgeführt und dann aufs Carls- und 
Eliſabethfeſt wiederholt, fondern fie 
wurde auch in vollftändiger Partitur 
in Kupfer geftochen und dem Churfuͤr⸗ 
ften zuaeeignet. eine leßte befannte 
Arbeit ift eine Deurfche Meſſe nadı 
der Piefie des Hofkammeraths von 
Kohlenbrenner. Er ftarb endlich zu 
Mannheim im 7aften Jahre feines 
Alters, am zteu April 1783. 

Sein erftes und vorzüglichftes Werf 
was ihn eigentlich in Deutſchland bes 
kannt gemacht und zugleich den allge: 
meinften Ruhm zuwege gebracht bat, 
ift fein Günther von ERBEN EN. 

Doeoch 


\ 
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VDoch scheinen die Kunfrichter der man⸗ 
nigfaltigen Schönheiten dieſes Stüds 
ungeachtet, in feinen Mezitativen nicht 

ganz mit Unrecht, ein zu ſehr abwech— 
felndes , zu kuͤnſtliches und uͤbertaͤuben⸗ 

des Affompagnement, weg zu wuͤn⸗ 
n 


en. 

Fuͤr die Kirche hat er gearbeitet: zu 
Wien um ı748 einige Rirchenftäüde, 
Zu Stuttgard 1752 einige Kirchen: 
ſtuͤcke. Zu Mannheim von 1760 big 
zu feinem Tode, viele Meſſen, Pfal- 
men, Motetten ‚und italieniſche 
Oratorien; worunter ingsbefondere 
die 3: la morte di Giefu, la Giuditta 
und il Giudizio di Salomone, der 
mehreften Beyfall exlanget haben. Den 
‚ größten Vorzug giebt man aber unter 
feinen Arbeiten, dem oben bemeldeten 
deutſchen Aobamt. Es foll vielch): 
richt und mit außerordentlichem Heiße 

gearbeitet feyn. 
Fürs Theater hat er gefekt 1) zu 
Mien um 1745, mehrere Opern, 
ÜÖperetten und pantomimifche al: 
lette, deren Titel nicht befannt wor: 
den find. 2) I figlio delle felve zu 
Schwetzingen 17533. 3) Ifipile zu 
Mannheim im nemlichen Kahre. Sier: 
auf folgten mehrere Paſtorale und 
Singftücke, unter welchen 4) l’Ifo- 
la difabitata und s) Don Chiftiotte 
eine halbkomiſche Oper, den mehreften 
Deyfall erhielten. 6) Nitetti zu Tu: 
rin 1757. 2) Aleſſandro nell” Indie, 
zu Maitand 1759. 8) Ippolita ed 
Ariccıa um 1758. 9) Adriano in Si- 
ria um 1772. . 10) Güntber von 
Schwarzburg aufgefuͤhrt und in 
Kupfergeſtochen 1776. 11) Der Tod 
der Dido. ein Melodrama 1779 fein 
letztes Werk fürs Iheater, von No. 8 
alle zu Mannheim, Ueberdieſes "find 
zu Paris bis 1770 von feiner Arbeit 
2ı Sinfonien in 4 Werke vertheilt, 

geſtochen worden. 

»olbogen (— — ), vormaliger Cam- 


mermuficus dis verftorbenen Herzong 


von Basern; lebte nad) 1772 alg Pen: 
fonair uud Virtuoſe auf der Biolin 
zu Munchen. D. Burney, der ihn 
damals horete, faat in fenen Reifen : 
„Bolzbogen beſitzt <ine große Fertig: 
„keit in dee Hand, zieht einen fcho: 
„nen Ton aus feinem Inſtrumente, 
„und bat mehr Feuer, als man bey 
„jemand aus der tartiniichen Schule, 
Cer in ein Schuler ven 'Tartini) „es 
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„wartet, welche fi mehr durch Des 
„likateſſe, Ausdrud und fi 

„Vortrag, als duch 2eb 
„und Ahwechſelung auszuzeichnen 
» pflegt... Diefer Mann ſchrieb ſehr 


„gut für fein Sinftrument, und fpielte | 
4 


„ein meiſterhaftes Conzert von feiner 
„eigenen Arbeit.“ Von feiner Ar: 
beit iſt nichts geftochen. In Mipt. 
aber find 6 Sinfonien, 6 Piolintrios, 
ı Terzett für Horn, Hoboe und Fa— 
gett und ı dergl. für Fagott, Violin 
und Daß, befannt. 


Holzer (——) ein 
zuͤglicher Klavierift zu Wien; hat ı779 
zu Leipzig recht hübfche Lieder mit 
—— des Jorfepiano, drucken 
aſſen. e 


„olzbeufer (Joh.) ein Akademiker zu 
Wittenberg, Has dafelbft 151 eine 
Öffentliche Rede in Verfen zum Mobe 
der Muſik gehalten, welche nachher 
mit andern muftkalifchen Epigrammen, 
im gedachten Jahre zu Erfurt ift ges 
Sei worden. — 

olzhey (Joh. Gottfried) Paſtor zu 

Elxleben bey Erfurt 1758; lebte um. 

‚1718 als Candidat zu Mellenbach im 
hwarzburgifchen und ward als fol: 

der Sorgens Lehrmeiſter auf der 

Violin. Nach der Zeit wurde er am 

hemlichen Orte Pfarrer "von welcher 

Stelle er nad) Elxleben verfeßer wur: 

de. Adlung, der ihn fehr wohl kann: 

te, ſagt in feiner muſtkal. Gelahrt⸗ 


beit: „Er ift ein quter Sn,‘ 
löte 


„ſtarker Organift, Pfalterift, Flöte 
„niſt, u. ſ. fi 2 Flöten blaͤſet er zu⸗ 
„gleich und eine Stimme macht er 


„unter dem Blaſen mit der Gurgel“ 


Ich befinne mich, daß ich zur Zeit 
meiner Schuljahte um 1762 recht gute 
Sinfonien von diefes Pfarrers Koms 
pofition mitgefpielet habe, > J 
»omberger (Paul). Cantor in Regens⸗ 
burg, geb. 15605 unterfchrieb fihuscı 
den rıten Sun. der Formulae Con- 
cordiae als Cantor, —— am i9. 
i nee nennet 
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Komponiften und Kontrapunftiften jes 
ner Zeit. Zugleich war er Lehrer an 
der vierten Claſſe und ein guter 
lateinifcher Poete. ©. Ehrenpforte 
ug, J N 
Homet 
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e feinen | 
aftigfeit | 


itzt lebender vor: ⸗ 
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Homet (Abbe) Kapelfmeifter art der 


großer Achtung geftanden, und einen 
effen hinterlaſſen haben, der nicht 


feffen hat. La B. 
*Somilius (Gottfried Auguft) wär 
Muſikdirektor an den drep Hauptkir⸗ 
hen und Cantor der Kreuzfchule zu 
Dresden, geb, zu Rofenthal an der 
- Böhmifchen Grenze, am 2 Fehr. 17:4. 
Vorher ſtand er feit 1742 als Organift 
an der Frauenkirchẽ dafelbft big 1755, 
wo er das Direktorium erhielt. Er 
frarb am ıten Sun. 178. Dies ift 
alles, was id) an biograpifchen Nach⸗ 
richten von diefem großen Manne habe 

auffinden koͤnnen. 

Er war einer der größten und wuͤr⸗ 
digſten Organiften unferer Zeit. Und 
noch 1776 zeigte er auf der fchönen 
Silbermannifhhen Orgel in der 
. Franenfirhe vor Hrn. Kapellmeifter 
Keicharde, feinen Neichtyum an Ge⸗ 
danfen,, feine große Kenntniß der 
Harmonie, feine außerordentliche Fers 
tigkeit und feine vortrefliche Wahl im 
Negiftriren. Er fbielte vorher eine 
freye Fantaſie, darauf eine Fuge über 
ein Fünftliches chromatiſches Thema 
dann den Choral, O +jaupr voll 
Blut und Wunden, und zum Be; 
ſchluß, 2 Trios voller Nachahmungen, 
in. der Grauniſchen Manier. Ehre 








Ziel in feiner Kunft erreicht hat! 
Aber Zomilius. hat unendlich, mehr 
gethan. Er war ohne Widerrede uns 
fer größter KRirchentomponift. Bon 
feinen vielen vortreflichen Werfen , ift 
zwar nichts gedrudt, als feine Paßi: 
onscantate nad) Buſchmanns Poefie 
1775: die Freude der Yitten über 
die Beburr Jeſu, 1777: und einige 
Motetten, it den vom Hr. RK. Hiller 
> herausgegeben 6 Theilen Meotetten, 
zerſtreut. Dennoch ſchon gemung, um 
ſich einen DBegrif zu erwerben, von 
- dem Reichthume feiner Gedanken, von 
der Hoheit und Würde, von dem Feu⸗ 
er der Lebhaftigfeit und dem ihm ganz 
eigenen Mike im Ausdruce, von ſei⸗ 
nem edlen Gejange, von der Fülle 
und Pracht feiner Harmonie und von 
feiner meifterhaften und unvergleichlis 
chen Deflamation ſowohl der Verſe, 
als der Proſe. Zu dieſem allen kommi 
oc) feine große Erfahrung in der bes 


Hauptkirche zu Paris, fol daf.Ibft in. 


wenigere Verdienfte befißt, als er be: 


genung für den Sterblichen, der dies 
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‚fen Wahl der Inſtrumente und jedes 


Hulfmittels, das die Tonfunft zum 
Ausdrude nur darbieten kann. Mur 
Schade, daß es ihm ſelten gegluͤckt iſt, 
zu feinem ſchoͤnen harmonifchen Ges 


wande, einen eben 10 guten und vor⸗ 


treflichen poetiſchen Körper zu finden! 
Außer obigen öffentlich berausges 
fommenen Werfen, bat ung der feel. 
Hoſkomponiſt Agrikolg, durch Eins 
ruͤckung einer ausführlichen Rezenſion 
einer zweyten Homiliußiſchen Paßion, 
eine Gelegenheit mehr gegeben, dieſen 
vortreflichen Komponiſten in ſeinen 
Werken kennen zu lernen. Verehren 
mochte ich ihn manchmal wie einen 
Heiligen, wenn ich jo von feinen Wers 
Ein zu feinem Bildniſſe komme; wie 
er da in feinem Schlafrocke und jeiher 
Muse, mit feinem von Alter ehrwur⸗ 
digen Sopfe, aber immer noch thätis 
gen Geifte, die Partitur in der Hand 
halt, und fie mit forſchendem Dlice 
unterfucht; 
Im Jahr 178% find noch von feiner 
Arveit 6 deutſche Arien im Kias 
vıerauszuge für Freunde ernſthaf⸗ 
ter Gefange, geftochen worden, Sn 
Mipt. find noch b.fannnt: 7) Paßien 
mir proſaiſchem Text, aus den Evans 
geliften Markus mit poetiſchen Arien 
und Choren. 2) Öbige 1768 in dem 
sten Bande der Hillerſchen Nachrich⸗ 
ten tezenfirte Paßion: Mir giengen 
alle in der Irre. 3) Cantate, Ki- 
fuonate cari buofchi. 4) Ein gens 


zer Rirchenjabegäng auf Sefte und 


Sonnige, den der feel. Verfaſſer 
wenige Jahre vor ſeinem Tode ausues 


arbeitet und an mehrere Contcren in 


Städten überlaffen Bat. Ich kenne 
diejen vortreflichen Sahrgang. Die 
Stücke auf die 3 hohen Seite gehen be- 
fonders über alles Lob‘, und in feinem 
verfennet man das Genie des Verfafs 
18. 5) 32 ein und Zweychörige 
otetten für bloße Singitimmen, 
Wer feine Augen an einer herrlich ges 
führten vierftimmigen reinen Harmoz 
nie weiden will, der ſuche diefe habe 
haft zu werden, 6) vierffimmiges 
Eborälbuch in 167 Chorälen, 7) 6 
Trios für 2 Klaviere und Pedal. « 8) 
XXI verliere und fugirte Chotaͤle, 
für ı und 2 Klaviere und Pedal 9) 
Eboralburb, der zu Dresden gewoͤhnm⸗ 


lichen Kirchenmelodien. 
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Hommert (— —) Königl. Großbrit⸗ 
tannifcher und Churfurftl. Braunſchw. 
Cammermuſikus Heß fich 1785 zu Ham⸗ 
burg auf der Michaelsorgel mit Fan⸗ 
tafien und verfchiedenen, Fugen von 
feiner Kompofition, mit Beyfall hören. 
Honauer (Leonz) befand. fi) ſchon vor 
1770 als Zontunftler zu Paris. Es 
find dajelbft 5 Klavierſonaten Op. I. 
und zu Amfterdam 6 dergl. Op. I. 
von feiner Arbeit geflohen worden, 
worinne es ziemlich bunt bergeher. 
Auch find in London 4 Quartetten 
eſtochen. IM 

Pa FJohann) Tonkünftler zu Paris ; 
1783. 6 Klavierconzerte 


hat dajelbit 
mit 4 Begl. Parth. ſtechen laſſen. 


* 


Vorher ſchon war in Mipt. feine Lol- . 


le&tion of Songs, fung at VauxHall 
Gardens in London ı777 im Klav. 
Ausz. bekannt. ——— 
Hoog (— —) einer der erſten princi⸗ 
pal Fagottiften zu Londen 1783. 
Hooper (Edmund) ein engl. Komponift 
des 10ten Sahrhundeits, war Orga: 
nift an der Konigl. Kapelle und in der 
Weſtmuͤnſter Abtey zu London und 
ſtarb am 14 Sul. 1621. Er iſt einer 
der Verfaſſer von den Pſalmen welche 
im Jahr 1594 zu London in ⸗ Theilen 
erauskamen. —D——— 
ee (Thomas) Maftor im Greiffen: 
bergiſchen, geb- zu Penſeko am gten 
> Nov. 1628, war Komponift und Mit: 
glied einer im vorigen Sahrhunderte 
zu Geeiffenberg beftandenen muſikal. 
Geſellſchaft, von welcher man im zten 
> Bande der keit, Briefe ©. 57 und in 
Sorkels Almanach von 1784, ©. 153 
mehrere Nachrichten finder. 
Das Werk, wodurd) er als Kom: 
'ponift bekannt geworden, iſt: Greif: 
fenbergiſche Pfalter: und Harfen⸗ 
luft wider allerley Unluſt, welche 
unter Gottes mächtigen Schutze 
und Eburf. Brandenb. Gnaden⸗ 
fehatten von Der daſelbſt Gott fin- 
genden Gefellfchaft in vertraulichen 
Zuſammenkuͤnften durch zweyer 
Eeſellſchafter Job. Moͤllers geiftl. 
Sieder, und Thomas Hoppen neue 
Melodeyen, zu fonderbarer Ge: 
mütbsergötzung, ordentlich anges 
ftelit wird und bewebrt erfunden 
ift, Altenftettin 1673, Fol. Er wurs 
de,.nachdem er von Akademien zurück 
gefommen war, 1651 Kantor zu Trep: 
‚sow, nnd ftarb, ale Paflor an der 


\ 


' Dar. Kirche und Eonfifoeielaffbr 
zu Colberg am 2 San, 1703. ©. Joch. 
Hopper (Carl) Tonklı = 


London eine Maskerade: 
keit des Koͤnigs, auf. 
Horatius Neapolitanus, hat nad) Do- 
nii Zeugniffe, die Yarje außerordents 
lich ſchoͤn gefpielt. ar? 
Horn (— = ) Conzertmeifter der Gra⸗ 
fen von Brühl zu Dreßden, wurde 


um 1760 durch 6 Sinfonien, 6 Vio⸗ 
6 Paribien, doch 


linconzeets und 
nur in Mſpt. befannt 


Au rl 


Horn (Carl Friedrich) ein Tonkünftler 


zu London hat um 1770 dafelbft VI | 


. Sonates for the Piane-Forte, with 


an Area aViolinund | 


Vir⸗ 


Violonc. Op. I. ftedyen laffen. . 
Horn (Ferdinand) ein vortreflicher 

tuofe auf der Harfe, geb. zu Br:ßlau; 

befand fich 1736 in Berlin und 17:7 zu 


. Hamburg. An beyden Orten be un⸗ 


derte man feine ungemeine Sertigkit:, 
‚und feinen glänzenden Vortrag, den 
er zugleid) mit feinem Geſchmacke und 
vieler Zärtlichkeit des Tones, zu vers 
einigen wußtte. 
Hoſte (Sgr. P) ein Komponiſt des ıöten 
Sahrhunderts aus Reggio, ließ im J. 


1554 zu Mailand iı 4.098 erfie Buch 
: feiner dreyſtimmigen Madrigalen 


drucken. 


Hot (Pierre de) ein Niederländer und | 


großer Eontrapunftift, lebte um dis 
Jahr 1560 und. trug vieles zur V r: 
vollkommung des Contrapunkts mit y. 


“aus dem ısten Sjabehunbert, bat cin | 


‚Mipt. hinterlaſſen: De Propor.. et 
cantu figur. de Contrap. de Mono- 
chordo, welches noch in einem Todic. 


- „Ferrarienfi auf Pergament, aufbes 


halten worden iſt. S. Storia Mart. 
Hoͤttinger (oh. Keint.) ein lehrt ge⸗ 


lehrter Profeſſor zu Zurch befonders | 


in den orientalifchen. — geb. 
daſelbſt am ı0 Merz 162C 
er dem Rufe als Profeffor nad) Leiden 
folgen wollte, am sten Jun 1667. Uns 
ter feinen vielen hinterſaſſenen Schrifz 
ten, führer Walther den ill. Tom. 
p. 716 deſſen Hiftoria eccleliaftica no- 
vi Teftamenti in 9 Bänden in 8. an, 
foorinne er De augmentis Muficae 
‘Seculo XIV fadtis, handelt. 
‚ Howard 


4 


ünftler und Kompos |, 
niſt am Hofe des Königs: von England | 
‚im vorigen Jahrhundert. Man führ: | 
te von feiner Kompofition 1635 zu | 
Luſtbar⸗ 


05 ſtarb, als 


S 


nn 





Hothobi (Pat. Jo.) ein Carmeliterm ach 


| 
| 
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"tr! Howard (Samuel) Doftor der Muſik 
% - zu Xondon, geb. dajelbfi um 1718, ſtand 
1731 in der Königl. Kapelle als Kapell- 
| Enabe und genoß dabey den muſikal. 
Ute Unterriht ‚von Bernard Gates. 
2. Man findet in des D. Boyce Catedral 
N Mufic, verfchiedenes von feiner Arbeit. 
| Howes (William) ein berühmter engl. 
) - Tonkünftler zu Anfange des. vorigen 
)  Sahrhunderts, geb. bey Woreeſter; 
| war anfangs i Chor der Kapelle zu 
Windſor. Drauf begleitete er zur 
Zeit der Nebellion den- König nad 
‘ Oxford und wurde daielbft Sänger an 

der Chriftfiche. Nach dem Burger: 

kriege Erhite er wieder nach Windſor 


2) zurück und erhielt zu feinem Unterhal⸗ 
J te, fo lange Soldatenloͤhnung, bis er 
I) nad) der Wiederherftellung des Reichs 
d jeder in fein Amt eingeſetzt werden 


konnte. Zuleßt ſtarb er noch als Mit- 
alied von der Koͤnigl. Kapelle. 

* Hoyer (David) Konigl. Hofmaler zu 
Berlin jeit 1707, war ein eben ‘, ge: 


+9. Derlin. _. N 

„uber (Panerazio) Bratſchiſt im Ko: 
mödienorcyefter zu Wien 1772 und Hof: 
balletmeifter daſelbſt; hat zu Paris 6 
"Duos für Biolin und Bratſche Op.1. 
und dann zu Lyon 4 Cuartetten für 
Floͤte, Biol. Br. and Daß ſtechen iaſ⸗ 
fen. - Zn Nifpt. hat man auch Sin: 
fonien und Erios von ihm. D. Bur⸗ 
neylobt feine Kompofitionen recht ſehr. 
. Zuberr auch Überti (Anton) genannt 
Porporino vom Könige, weil er noch 
aus der berühmten Schule des Porpo- 






Altiſt bey der großen Oper zu Berlin, 
ein Laftrat, geb.zu®enedig, nach andırn 
zu Verona, von deutjchen Eltern, 17195 
kam 1741 in Königl. Preuß. Dienfte 
nach Berlin und wurde dajelbit nicht 
allein wegen leiner großen edlen Ma: 
nier das Adagio vorzutragen und we— 
2... gen feiner ſchoͤnen vollen Stimme, fon: 
4° dern auch wegen feiner edlen Aktion 
- bewundert. Er ftarb am zoften San. 
1783 daſelbſt. ; x 
Hubert (Chriftian Gottlob) Orgel: und 
Inſtrumentenmacher bey der Kapelle” 
zu Anſpach, geb. zu Frauſtadt in Po— 
In 17145 kam im Jahr 1740 nach 
Bayrxeuth in Fürftl. Dienfte und 1769 
mit der Kapelle nach Anſpach. Seine 
‚Arbeiten, jowoh! felbft erfundene als 
verbefferte Klaviere, Fluͤgel und Dias 


z f 


übter Lautenfpieler. S. Nicol. Beſch. 


ra kam; Königl. Preuß. Sänger und - 
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noforte werden ſehr geſucht, theuer 

bezahle und zum Theil nach A 
England und Holland verjender: - 

*St. Huberti (Mademoifelle) Penfio- 

naire du Roi, wird ſeit 1735 als erffe 
Sengerin des Parifer großer Sperns 
theaters dafelbft vergättert. Sie fingt 
auch mit gleich großem Beyfalle Sitas 
lieniſch im Conzert fpirit. Sie foll 
von Mannheim gebürtig und Huber- 
ti nur ein angenommener Name feyn. 

Buberti ( — —) hat um 1780 zu Wien 
ſtechen laſſen: Neue merbodenmä- 
ßige Piols d'gmourſtuͤcke aus allen 
Tönen, ohne Verftimmung, theils 
mit Daß, theils allein, auch mit auss 
gefuchten Arietten vermifcht; am Enz 
de des Buchs find Die dazu nöthigen 
Prineipien im Eürzeften und leichteften 
Wege angehängt. Es beſteht in 3 
Theilen. Ob er, oder der obige Panı 
kraz Über der Verfaffer diefes Werks 
iſt, iſt nicht bekannt, 

* Huberus (Georgius) war ein beruͤhm⸗ 
ter Muſikus und Peet feiner Zeit und 
lebte-1667.. Man findet außer feinem 
Bildniſſe Feine Nachr. mehr von ihm. 

Hucbaldus, Hugbaldus oder Hubaldus 
aud) Ubaldus, ein gelehrter Bene: 
diktinermönch zu ©. Amand in franz. 
dlandern, geb. 8405 war ein Schü: 
ler und Entel des Milo, und that 
[bon frub in der Schule, fo große 
Fertihritte in der Mufif, dag er fos 
gar die Eiferſucht feines Lehrers da— 
durch rege machte, 

Abt Gerbert erzehlt nemlich in 
feiner Gejhichte von ihm: Er babe, 
um feine Kräfte zu prufen, ein Mo- 
dulamen antiphonarum vom heil. 
Andress in Muſik gefeht. Dieſet 
Verſuch habe feinen Lehrer dermagen 
aufgebracht, daß er ihm den fernern 
Zutritt zur Schule verſagt, und zu: 
gleich den Vorwurf gemacht habe, er 
wolle fi über ihn, den Namen eines 
Philoſophen anmaßen. 

In der That war er aber auch ein 

Philoſeph, Dichter, und was uns 
hier am meiſten intereßirt, einer der 
groͤßten Tonlehrer ſeiner Zeit. Denn 
ob er gleich noch, nach ſeinen Werken 

zu urtheilen, die Muſik durchaus nach 
altgriechiſcher Weiſe, d. i. nach Te— 
trachorden erlernet hat; fo iſt er dens 
noch der Erſte unter allen griechiſchen 
und lateiniſchen Schriftſtellern, welcher 
etwas von der mehrſtimmigen Mufi, 
oder 


WE 


oder Diapbonie, wie er bie Harmo— 
nie nennt, erwehnt. eine Werfe 
werden mus auch dadurch befonders 
wichtig, daß wir aus ihnen die Se⸗ 
meiographie oder Notirungskunſt feis 
ner Zeit, kennen lernen. i 
Der Hr. Abt Gerbert, der uns 
fhon mit fo manchen alten Schrift: 
ſteller bekannt gemacht, hat aud) ihn 
uns dadurch näher kennen lernen, daß 
er die, unter feinem Namen gefunde- 
ten Handichriften, geſammelt, und in 
dem erften Bande feiner mufitali- 
ſchen Schriftiteller, von der ı1o;ten 
Seite an, unter dem Titel: Ubaldi 
feu Hucbaldi Monachi- Elnonenfis 
Opuseula de Mufica, Saec. X. hat 
mit abdruden laffen. Es befahden ſich 
zwar unter felbigen verfchiedene Trak— 
tate, welche nicht ausdrücklich mit ſei⸗ 
nem Namen überfchrieben waren: 
Dod) , da fie an feinen Handfariften 
angehängt waren ‚und ſich viel Achn: 
liches mit feiner Lehrart darinne befand; 
fo fahe ver Herausgeber feinen Grund, 
weswegen er fie. and. en, eben fo ungewiſ⸗ 
jenSchriftit. hätte zuichreiben follen. 
Man findet fie dafelbjt in folgender 
Ordnung: I: Liber Ubaldı peritif- 
fimi Mufici, de harmonica: ınftitu- 
tione, aus einem Mipt. der Straß⸗ 
burgiſchen Rathsbibliothek, mit einem 
andern, aus der Bidlioth. zu Kejena 
verglichen: II. Alia Mufica, aus dem 
nehmlichen Mſpt. 111. De menfuris 
organicarum fiftularum. 1V. De 
‚ 'eyımbalorum ponderibus V. De 
quingtreSyınphoniis feu confonantiis; 
Sin dem Mſpt. ftehet am Ende aller 
diefer Eleinen Traktate: Explicit mu- 
fica Übaldi. VL. Mufica enchiriadis, 
eum Seholiis it tres partes divıf; 
Aus mehreren mit einander vergliches 
ten Handfehriften. VII. Comme: 
moratio brevıs de tonis et Pfalmıs 
modulandis. Diefer Traktat, wels 
her fih nicht in allen den ubrigen 
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Miſpt. befindet, ſchließt fich mir ven - 


in Muſit gefeßten Verſen: 


Mıra vides lector iunioris verba 


: Catonis; 
Has cole virtutes,falva fit alma fides. 


und zwar ift die Muſik in Notenzeis 


Ken des Ioten Jahrhunderts drüber 
geſetzt. Außer diefen bemerft Wal⸗ 
tber noch ein Werk von ihm unter dem 
Tırel: Cantus multorum Sandtorum 
dulci et regulari melodia compofiti. 


Huet (Pierre Daniel) Biſchoff 
ches, geb: zu Caen 16505 war ein uni⸗ 


Hugenius oder Huygens 






HUD HUG 6 
Auer diefen hat er noch das Reben | 
vieler Hciligen und ein Gedicht ven 
300 Berfen an Kaifer. Carln den kah⸗ 
len, darinne fich alle Worte von C 


anfangın, geſchricben. Er finnb am | 


21 Det. oder wie Walther will, am | 
25 Jun. 430, in feinem göften Sabre. | 
Gerberts Gefh. 


Yudemann (Ludw. Friedt.) Dokt. der 


Rechte zu Hamburg, gab 1732 zu Hamb. 
einen Band feiner Gedichte heraus, vor 
welche er er einen Bericht von den 
Vorzuͤgen der Oper vor den Trago- 
dien und Romödien hergeichet hatte, 
um Gottſcheden zu widerlegen, Dies 
fen Bericht hatitzler im 3. Theile des 
2, Bandes feiner Bibl. ganz eingeruct. 


Hudfon (George) ein Tonkünjtler zu 


London in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts; hatte mit AUnchrii an ver 
Komppfition der engl. Operette: Luſt⸗ 
barkeit des erften Tages, fo 1656 
auf dem Schloffe zu Nutland vorge 
ftellet wurde; KR 


zu Avran⸗ 


verjal Gelehrter, und behieit dieje Lie⸗ 
be zu den Wiffenihaften bis in fein 
gıftes Jahr bey. Er ſtarb 1721 und hat 
viele vortrefliche Werke gefihtieben, un: 


ter andern auch vonder Muſik. LaB. 
Hugbaldus, f. Hucbaldus. 
* Hugenius auch Huygens (Conftanti- 


nus) ein niederländiicher Edelmann 
und Gehe:merrath des Furften von 
Dianien;z hat 15gt in niederlandiſcher 
Sprache ein Traktatgen: vom (Be: 
brauch und Mißbrauch dee Or⸗ 
geln, zu Leyden drucken laffen, Er 
ſtarb am 28 Merz 1657 im hohen Al, 
ve.’ ©. Walthe 
(Chriftian ) 


ein gelehrter niederlandifhyer Schrift⸗ 
ftellev und Mathematitet und Sohn 
dis vorhergehenden, "geb. im Hang 
am 14 Aptil 1629; legte fich von Ju⸗ 
gend an, unter feines Vaters Anwei— 
jung, auf die Matheſin, Mufit und 
Geometrie, machte ſich, nachdem er 
zu Leiden ftudiert hatte, in mehreren 
Ländern, wo er hinkam, berühmt, 
und ftarb im Haag am 8. Sun. 1695. 
Unter feinen vielen hinterlaffenen 
Werken findet man au), Novus Cy- 
elus harmoniceus, weldye Schrift man 
‚auch im sten Th: No. 2 der Hiftoire 
des Ouvrages des Sgavans, Leiden. 
1724 in 98,4. findet, Eh 
"Hugo 


“ i N. 












HUM 
Hugo, ein Priefter zu Reutlingen 1332, 


‘ omnis cantus, Gregoriani, welches 
2488 zu Augsb. in 4. ift gedruckt wor⸗ 
den. &. Grub. Beytr.sı 

Hugolinus (Vincentius) war Kapelldis 
rektor im Batican zu Kom, geb. zu 
Perugia; nach feinen Werken, ſcheint 
er unter die vorzuͤglichſten Kirchenkom⸗ 
poniften des vorigen Jahrhunderts zu 
-. gehören. Er ftarb zu Nom 1658. Bon 
feinen Merken fann man nennen: 
. Quattro mutedi concertini: Motetti 
e Salmi aae3chori: Due mutedi 
madrigali a s voci: Mefle e motetti 
azez3chori: Salmi a2e3 chori. 
©. gacopilli Bibliotheca Umbriae u. 
Oldoini Athenaeum romanum. - 


Buͤbler (Caroline Elifabeth ) gebohrne 
Steinbrechern, Scaufpielerin zu 
Metersburg, geb. 1733, kam 1745 aufs 
Sheater und war 1765 auf dem Kochi⸗ 
ſchen Theater zu Leipzig, ohne eine 

. Note zu fennen, die erfte Sängerin, 
für welche Hiller feine Opern ſetzte. 
Was ihre damals an Kunftferiigkeit 
abgieng, erießte fie durch eine helle 

und Elare Stimme und durd) ihre leb⸗ 
hafte Aktion. 

# Jübner —— ein geſchikter blin⸗ 
der Violiniſt zu Nuͤrnberg, geb. da⸗ 
ſelbſt 16315 wurde. daſelbſt feiner Ta: 

lente wegen 1670 in Kupfer geſtochen. 
S. mehr von ihm in Waldaus 100: 
chentlichen Unterhaltungen zum Nu⸗ 
Ben und Vergnügen. B. 11. ©. 46 


bis So, J 
SBSuoͤllmandel (N. J.) ein vortreflicher 
Klavieriſt und Komponiſt für fein In— 
ee zu Paris, pielt audy zugleich 
ie Harmenita in dem vorzüglichften 
Stade daſelbſt Auch bat er wegen 
feiner: guten Art zu unterrichten, den 
Zutritt in die beften Haͤuſer und ge: 
nicht überhaupt ganz befondere Ach— 
tung wegen feiner Kunſt. Er ift ein 
Neffe von dem beruhmten Kompeni- 
fen und Waldhorniften Rudolf vder 


|<  Rodolphe. Eeit 1750 find außer XII 


Alaviertrios Op. I. u. IL noch meh» 
eere einzelne dieſer Art von feiner 
Kompoſition zu Paris geftochen wor: 


VERS - ı PER 
Humanus (P. C.) f. Hartong. 
 Humble(— —) bat zu London um 
ı780 ein Bud Violintrios flechen 
laſſen. — 


hinterließ ein, Mſpt.: Flores muſicae 


Humphrey (P.) 


war. 
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Hume (Tobias) war ein engl. Offizier 


und fehr, gefchidter Meifter auf der 
Viola da Gamba zu London am Ende 
des ıöten Jahrhunderts. Am Jahr 
- 1607 gab er zu London ein IB rk uns: 
ter dem Titel heraus: Capita n Zus 
mes poetifbe Muſik vornehmlich 
für 2 Violinen gefegt und fo ges 
ordnet, Daß fie auf achterley ver⸗ 
fcbiedenen Inftrumenten leicht ge; 
ſpielet werden Fönnen. Er hätte 
felbiges. der Königin Anna, der Ges 
mahlin Tacob I. zugceignet. 


Bummel (S:org Peter) Churf. Sädht. 


Cammermufifer zu Dressen, geb. zu 
Ochſenfurt im Wuͤrzburgiſchen; gehos 
tet unter die ftärkfien. Waldhorniften 
“and hat fid) unter Hampels Anfuͤh⸗ 
tung in Dreßden gebildet. 


Hummel (Johann Sulius) Comtnetziens 


tath, Mufikalien- Sinftrumenten -und 
Saitenverleger zu Berlin, hat eine 
der anfehnlihften Zinnnotenofizinen 
daſelbſt und feine Verlagsartikel unter⸗ 
ſcheiden ſich gar ſehr durch ihre Schön» 
beit und Sauberkeit von den übrigen. 
Und diefer ſchöne Stich fol von feiner 
eigenen Hand fommen, Er Icheint wo 
nicht ein Bruder doch ein Sohn von 
dem Hummel zu feyn, der ſchon feit 
40 Jaͤhren einen ähnlichen Verlag int 
Amfterdam gehabt hat. Er befindet 
fih nun ſeit ohngefehr 25 Jahren zu 
Berlin. 


Hummel (oh. Friede.) Cammervirtuos 


auf der Oboe zu Anivach um 1746. 

ein Contrapunktiſt, 
geb. in England zu Anfange des 7ten 
Jahrhunderts, deffen Motetten und 
andere Stuͤcke für die Kirche, Ned) 
immer in den Hauptkirchen zu London 
vorgetragen werden; bat zu Paris 
"unter Zully die Kompofition ſtudiert. 


Hunger (— —) Juſtrumentmacher 


zu Leipzig, lebte noch 1780 dafeldft in 
einem Alter, das der Sahızahl nahe 
Er war beſonders gefchickt in 
Berfertigung von Violonzells und 
Bratſchen, welche erſtern er das Stuͤck 
zu 25 bis 20 Thaler verkaufte. Er war 
ein Lehrling von dem geſchickten Geis 
genmaher Jaug in Dresden, und 


war in der Reparatur derſe ben vor» 


treflich. 
Zunger (Gottlieb Gottw) Advekat in 


Leipzig, geb. zu Dresden um 1736, 
hielt ſich meh ere Jahre zu Leiezig als 
Tonkuͤnſtlet auf und gehörte daſelbſt 

unter 
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unter die netteften Xlavierfpieler. 
. Sm großen Tonzert ſtand er als Floͤ⸗ 
tenift. Auf beyden Inſtrumenten hat 
er mehrmals Proben von feiner Ger 
fwicklichkeit abgelegt, bis er 1768 Ad⸗ 
vofat wurde und, von dem öffentlichen 
muſikaliſchen Beſchaͤftigungen abaing. 
1772 hat er Weiſens Lieder für Kin⸗ 
der mit Melodien drucken laſſen, die 
ſehr leſcht und gefaͤllig ſind. Ueberdies 
hat er verſchiedene Gelegenheitscan⸗ 
taten\und Klavierſtuͤcke verfertiget, 
wovon aber nichts gedruckt worden iſt. 
* Hunold (Chriftian Friedrich war Dok⸗ 


tor Juris und ein fleißiger Schriftſtel⸗ 


ler zu Halle, geb. zu Wandersleben in 
Thirringen, unweit: Arnſtadt -1680, 
bieic fi um 1700 zu Hamburg auf, 


100 damals die Oper blühete, ging dar⸗ 


auf 1714 nadı Halle, und ftaıb daſelbſt 
am isten Auguft 721. Unter feinen 
vielen Schriften befindet fich auch ein 
Traktat von Opernſpielen. Joͤcher. 
Bunold (Georg). zuletzt Inſpektor zu 
Tangermuͤnde in der Mark, geb. zu 
Leißnig in Meißen; war zugleich ges 
kroͤnter Poet, und erhielt mehrere 
geiſtliche Aemter, ehe er 1659 nach 
Tangermünde kam, wo er am z3 May 
1687 ftarb. 
benen Schriften finden fid) auch: Die 
zehn Gebote in Reimen abgefaßt, 


ſammt einer Melodey: und der 


«poftolifche Glaube in Reimen abs 
gefaßt, fammt einer Melodey. 

* Hunt (Mftrs Arabella) zu London, ih: 
rer Schönheit wegen beruͤhmt, aber 
noch größern Ruhm hat fie ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Stimme und ihrer Geſchicklichkeit 
auf der Laute zu danken. Blow und 


„liche Talente in der Muſik; indem fie Jh 


Unter feinen herausgeges 


Purcell haben viel für fie befonders . 


komponirt. Sie unterrichtete die 
Prinzeßin Anna von Daͤnnemark im 
Singen und’ war bey der Königin 
Maxria fehr beliebt. , Sie ftarb im 
Dee. 1705, und ift von Congreve in 
shiee Ode bejungen worden. ©. Haw- 
ins. N > 
Hunt (Thomas) lebte zu Anfange des 
vorigen Sahrhunderts zu London. Er- 
war mit einer dev Auserwählten, deffen 
skimmige Gefänge In dem 1601 zu 
London aedrudten Triumphe der 
Geiane mit aufgenommen wurden. 
Hunter (Madame John) eine Dilerrans 
tin zu London, lebte um das Sahr 
* 1787 zu Ponden un» vermuthlich noch 
gegenwärtig. Sie beſitzt außerordent⸗ 
\ 


3 


pellknabe zu der dafigen Kapelle, und 


Violine. | 
ſchwediſchen Brafen Zorn nah Wien; 


‚mit. 
gedankt wurde, ging er nad) Sstalien . 


— na A ut 
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nicht nur ſchoͤn finget, ſondern auch 
verichiedene rührende Melodien ver: 
fertiget hat. 3: ®. Queen Mary’s La- 
mentation: die indianiſche Ballade: 
The San fets in Night u. f. w, 


upfeld (Bernhard) Univerfitätemufie || 
fus und Conzertmeifter zu Marburg, I 


ſeit dem 19. Dec. 1775 geb. zu Caſſel 
am 24. Febr. ı7175 kam 1729 als Ka⸗ 


genoß vier Fahre lang, fo lange er 
nehmlich bey diejer Kapelle ftand, den 
Unterricht des ſel. Agrells auf der 
1734 Hieng er mit einem 


that erliche Reifen nad) Ungarn, und 
kehrte 1736 wieder zurück nach Caſſel, 
und fundierte nun bey Agrell die Koms 
pofition. — 


Im Jahr 1737 kam et als Muſik⸗ 
direktor in Graͤfl. Witgenſteiniſche 


Dienfte. 1740 verließ er dieſelben tie: 
der und wurde Kapellmeifter bey dem 
Kaiſerl. Fuͤrſt Waldeckiſchen Regiment 
Als ſolcher hatte er das dabeyſtehende 


ı2 Mann ſtarke Hoboiftenchor zu diris | 
gieren und für felbiges zu fomponiren. | 


Auf diefe Weiſe machte er 8 Campaynen 
Als 1749 das Hoboiftenhor ab» 


und nahm nod) zu Cremona bey Do- 


minico ‚Ferrari.und zu Verona bey | 
Tranguillini Unterricht auf der Bio: | 


lin. Die Kompofition fEudierte er nod) _ 
insbefondere bey dem SKapellmeifter 
Barba. 1751 fam er zurück nad) Arol⸗ 


fen und erhielt die Direktion der dafl- - i 


gen Fürfil. Waldeckſchen Kapelle, 1753 


fam er als Conzertmeifter im Graͤfl. 


Sayn⸗ und Witgenftein: Berlenbars 


gifche Dienfte. Hier blieb er bie 1775, _ 


too auch ihn eine daſelbſt erfolgte Re⸗ 
duttion traf. Er erhielt darauf noch 
im nemliben Jahre oben genannte 
Stelle zu Marburg. FEN 


Er informirt daſelbſt auf allen In⸗ 


ſtrumenten, auch im Singen, obgleich 


nur die Violine fein Hauptinſtrument 
Diefe fpielt er noch mir vieler. 
aftigkeit für fein Alter. Sein 


ift, 
Lebh 
ab ſoll rein ſeyn und unter feine 


vornebmften Schuler rechnet er den 
Eonzertmeifter Keder in. Hildesheim 


und den Baron von Eſchſtruth in 
Gaffel. BR, 


Geſtochen ſind von ſeinen Werken 
‘ L. J 


zu Amſteldam: 6 Violinſolos Op 
Er j 6 Vio⸗ 


RR» 


— 
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« Violintrios, Op. II. 6 Sinfonien, 
Op: II ı Slörenconzert, und 3 
Rlavierfonaten in den Hafneriſchen 
Oeuyres meldes., Deito größer ift die 
* Anzahl feiner Werke, fo nur in Mipr. 
befannt find, als Sinfonien, Violin- 
Stöten, Rlavier: und Violonzell⸗ 
 conzerte, italienifehe Arien, Qua 
ir rg —* ae Me 
m f. im ıften Jahrgange des 
Cram. 3 —— 
urka, Churfuͤrſtl. Cammerſaͤnger zu 
Dresden, Fam nad) den Boßlerſchen 
Zeitungen, im 5. 1789 an die nemli⸗ 
de Stelle nah Berlin in Konigl. 
Preußiſche Dienfte, mit einem Ge 
- halt von 1000 Thalern. ; 
„urlebafch (Conrad Friedr.) ehemals 
BKoͤnigl. Schwedifher Kapellmeifter, 
zuletzt Organift cn dir reformirten als» 
‚ten Kirche in Amfterdam, geb. zu 
Braunſchweig, am Ende des vorigen 
 ızten Sahrhunderts; lernte die Muſik 
bey feinem Vater, ſ. Walthern von 
ihm: ging ſodann i7rs nad) Hamburg 
und 1716 nach Wien, wo er an allen 
Hofmuſiken Theil nehmen durfte. 1718 
reifte er nach Sstalien, durchwanderte 
daffelbe 3 Jahre lang und ließ ſich je: 
desmal mit Beyfall hören, wo es nur 
gefchabe. ı721 kehrte er über Venedig 
wieder zueh nach München, und ge: 
noß von dem dafigen Hofe nicht allein 
viele beiondere Gnade, Ehre und Ber 
I. Tobnung, fondern auch, anjehnliche Anz 
träge in daſige Dienjte zu treten. Al 
lein die Neligion machte, daß er alle 
diefe Vortheile ausjchlug, und noch 
in felbigem Jahre, nachdem er auf 
feinem Wege mehrere deutfhe Hofe 
und Städte befucht hatte, bey feinem 
Vater wieder anlangte, i 
Im Jahr⸗ r7⸗e erhielt ee den Ruf 
als Koͤnigl. Schwed. Kapellmeiſter mit 
506 Th. und zugleich an DOrganift 
zu Stodholm mit 3 bis. 400 Th. Ge⸗ 
halt. Er fand auch, nachdem er 1723 
I nah Stockholm gereift war, an.bey: 
den Majeftären die gnaͤdigſten Herr: 
ſchaften. Allein, da die Erfüllung des 
I Beriprechens in Anfehung des Orga: 
niſtendienſtes auffen «blieb: fo verließ 
er diefe 
zuruͤck in feine Baterftadt. In dem 
1726ften Fahre wurde er nah Bay: 
reuth und dann nach Dresden berufen 
und ihm an beyden Höfen die Kapell mei⸗ 
fteritelle angetragen, da ihm aber die 


PZ 





Stelle wieder und Eehrte 1725 - 
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Bıdingungen nicht annehmlich genung 


ſchienen, verbath er diefe Ehre an 


beyden Orten, und begab ſich nach ei: 
nem balbjährigen Kun eo feis 
nem Vater 1727 nach Hamburg. 173r 
erhielt er daſelbſt Vorſchlaͤge fi) nach 
Rußland zu wenden, allein er fürchs 
tete daſelbſt nicht ſeinen Verdienſten 
gemaͤß belohnt zu werden. Ein ande⸗ 
ver Vorſchlag 1755 Organiſt an Se. 
Peter zu Hamburg zu werden Fam 
nicht zur Ausführung, weil fein Ehr⸗ 
geiz nicht zuließ, daß er fi den ges 
wihnlihen Proben zu unterwerfen, 
hätte gefallen laffen. 0 
Aufdiefe Art privatifirte er zu Ham⸗ 
burg vielleicht noch :6 Fahre, bis er 
auf beiondere Empfehlung (Hr. Or⸗ 
ganift Kuftig fagt, einer ehemaligen 
Jungfer Nachbarin in Braunſchweig) 
die oben gemeldete Stelle zu Amſter⸗ 
dam erhielt, wo er noch 1752 lebte, 
Ob ihn nun gleich Alter und Chiragra 
das Vermögen durch feine Kunft zu 
glaͤnzen, geraubet hatte; fo war dies 
doch nicht der Fall in Anſehung feiner 
Launen und jeines Stolzes. In Hol- 
land_ dat er den Flügel nie zur Begleis 
tung, fondern bloß zum Fantafiren bes 
ruhrt, und wurde boͤſe, wenn fich 
Außer Locatelli, jemand unterftand, 


ihn zu loben, 


- Er war in feiner Jugend ein netter 
Klavier » und Fünftlicher. Orgelipieler, 
Eben fo Fünftlich und bizorr find alle 
feine Kompefitionen, fo daß dir Lieb: 
haber fich nicht ſehr darnach drängen, 
Hr. Auftig jagt, feine Arion lägen in 
Dieffiens Faden wie ein Steitt. 

Von feinen Schriften giebt ung 
Mattheſon in ver Ehrenpf. folgende 
Nachrichten: Kin Traktat von der 
Sarmonie, welben er 1718 in Ita⸗ 
lien augefingen und 1726 zu Draunz 
ſchweig vollendet hat. 

II Die Opern: L’ innocenza di- 
fefa, zu Braunfib. 1722. Armenio, 
in Stodholm 1724 und Flavio Cuni- 
berto zu Braunfchw. 1727. - Aus wel 
cher letztern ı2 Arien in Partitur zu 
Amfterdam geftochen worden find. 
Außer dien, not viele einzelne ikas 
lienifche und deutſche Arien zu Operm, 

IN. Verſchiedene große Muſiken 
ben feyerlichen Geleaenbeiten, 

IV. Einige Dünend italieniſche 
Cammercantaten, mit und ohne In⸗ 
firumente, Bar. 

72 V. Eini⸗ 


HUS 
V. Einige Dugend deutſche Oden⸗ 
melodien, ſo ſich in den von Hrn. Hof 
rath Bräfen zu Halle 1737 und 1739 
herausgegebenen zween Theilen: 
— verfchiedener und aus⸗ 
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etlefeneer Oden; zu welchen von 
den berübmteften Meiſtern in der 
Muſik eigene Melodien verferti- 
get worden u. f. w. vertheilt finden. 
Bon Hurlebufchens Kompofition ſte⸗ 
hen in dem eiften Theile, die Rum: 
mein: 2. 3.4 5.6. 7. 8 10. I 
13. 15. 16, 18. 19. 20. 22. 23. 24. 25, 
26. 29. 30. 32. 33. 34. 35. 36. und im 
zweyten Theile die Nummern: ı1..2. 
3. 5. 9, 12. 13. 14. 18. 19, 23. 25. 28. 
29 30. 32. 33. 34. zuſammen 44 
VI. Berfhiedene Sonate a 4 Stro- 
menti. 2) verihiedene Ouverturen. 
3) verfchiedene Solos. 4) einige Or⸗ 
gel: und Kiechenffüde, 5) vier 
Zleavierconzerte, alle in Mipt. Fer 
net. 6) Compofitioni muficali per 
il Ceinbalo, divife in due Parti, ge- 
ftochen zu Hamburg um 1737. 7) 
Compofitioui muficali per il Cemba- 
lo, prefervate come le mie altro 


compofizioni d’alla Bizarria. Op. I. 


‚und O. Il. zu Amfterdam geftochen um 
1750... 8) Kin reformirtes Choral⸗ 
buch, geftohen zu Amſterdam um 
diefelbige Zeit. S. Mattheſ. Eh: 
tenpforte und Erit. Briefe IL Band 


48. | 
Hus (J. B.) bat um 1780 zu yon ſte⸗ 
chen lafjen.: Recueil mufical conte- 


lebender engl. Komponift, gab 1769 zu 
gondon: Songs Op. 7. heraus. Sein 
Op. 9. folgte dafelbft 1770 in Canzo- 
netto’s for three Voices, Seine vor: 
ber ausgegebenen Werke beſtehen, in 


J 


Zlavierſonaten mit und ohne Vio⸗ 
lin: Songs: einer Klegie für drey - 


Stimmen: einem Anebem nebit einer 
Bde: und dreyftimmige Hymnen. 
Er wird unter die vorzuͤglichſten itzt 
lebenden Komponiften gerechnet. 
*Jacob 1. König in Schottland, in den 
Jahren von 1423 bis 1437, foetteiferte 
nicht nur in der ausäbenden Muſik auf 
mehreren Inſtrumenten, mit den 
größten Maſtern feiner Zeitz fondern 
fhrieb aud) um 1450 ein gelebrtes 


- Werk über die Muſik. ©. Hawk. 


% 
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nant fix Chanfons nouvelles avec ac- 


HUS 


comp. de Harpe, fix autres pareilles | 
‚avec accomp. de Guitarre, deux 


Duos avec accomp. de deux Violons 
et Baffe, une Marche guerriere & 
grand Orcheftre, une Romance pour 
ie Fortepiano, une Chafle pour le 
Clavecin avec accomp. de Viol. Flu- 
te et Violone. 


Husduf (Gabriel) ein Tonfünftler zu 


Hamburg zu Anfange des ızten Jahr⸗ 


hunderts geb. zu Moderan, gab D. I 
CLuthers und anderer Aebrergeifts | 


liche Gefänge mit Mielodien aus 
dem Niederſaͤchſiſchen ins Hochdeutſche 
überfeßt, nebft einer Vorrede heraus. 
©, Moller Cimbria litter. - 


„utfchenreiter (Georg Gottfried ) hat 


1747 zu Magdeburg ein Progr. von 
den Kydraulen, als einem befon» 
dern Meifterffüd der Alten, drus 
den lafien. 


Hymmen Joh Wilh. Bernh) Gehel- 


mer Rath zu Berlin, hat daſelbſt 1775, 
25 Lieder mir Melodien; und ı77ı 
ebendaf. ı2 Lieder und 12° unter» 
mifchte Galanterieffüde, 
laffen. 


Hyller (Martin) war Prediger zu Dels 


in Schlefien und ftarb 155: im 7öften 
jahre feines, Alters. Unter feinen 
vielen gedruckten Predigten, befindet 


fi) aud) eine Hochzeitpredigt, Leipz. 
621 in 4. welche ein Encomium Mu- 


fices enthält, 


\ 


ackfon of Exeter (William) ein ist Jacob, Churfürft von Trier zu Anfange 


des ıöten Jahrhunderts, war ein vor⸗ 


erefliher Tonkünftler und befaß dabey 


fo viele Kenntniffe in den Rechten und 
befonders: in den Sprachen, daß, er 
1505 auf der Verfammlung zu Cölln 
dem Benetianifchen Gefandten Lateis 
niſch, dem franzöfifshen Franzoͤſiſch und 


deucken ' 


dem deutſchen Deutfch antwortete. 


Sein außerordentliher Hang zum an« 


dern Gefchlechte, ohne Unterſchied des 


Standes und der Lebensart, beförderte | 


feinen Tod, indem er zu Koblenz 
von einem Schufter erfhlagen wurde, 
als ihn felbiger bey feinem Weibe an- 


traf. Er war ein gebohrner Marke 
graf von Baden. ©. Mifanders De- 


licias Biblic. Jan. 1692 p. 15% 


Jacob 
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‚Jacob (Mr.) Biofinift und Mitglied der 
Akademie der Mufik 1% Paris, mar 
nicht allein ein guter Komponift, fon- 
dern auch muſikaliſcher Schriftfteller. 
Als letzterer gab er im J. 1769 zu 
Paris heraus: Methode de Mufique, 
worinne er die Behauptung des Abts 
La Caffague widerlegte, als ob nicht 
mehr als ein Schlüffel in der Muſik 
nothiwendig fey, und überdies noch 
viele andere gute bemerfenswerthe 
Dinge drinne abbandelte. Im Con: 
zert fpirit. hat er vorher ſchon mehres 
" re wohlgeatbeitcte Motetten von fei« 
ner Arbeit aufführen laffen, worinne 
er befonders viele Einficht in die Hars 
monie zeigte. Er war ein Schüler 
des Gavinies auf der Biolin und un: 
terrichtete nach defien Srundfäßen mit 
vielem Beyfalle. Star aber ſchon 
1769, kurz darauf, als er feine Me- 
- thode herausgegeben hatte. La B. 
Jaccbelli (Giov. Battifta) Gapellan der 
Königin in Polen, und Sänger in 
des Königs Uladislai IV. großer und 
vorttefliher Kapelle, hat 1643 einen 
Canon von fonderbarer Erfindung in 
den Xeniis Apollineis des Cribri 
Scacchiani, mit eindrucen laflen. 
Dacobi (— —) Mufikdirektor beym 
- Nationaltheater zu Mainz und Frank; 
furt im Jahr 1787, geb. am erſtern 


X 






tertmeiſter war, im Jahr 1756; war 
vother Correpetitor beym Großman⸗ 
niſchen deutſchen Theater und Nach⸗ 
folger des Hrn. Neefe an dieſer Stel⸗ 
le, ſeit 1782. 
Er ift auf der Violin ein eben fo 
* empfindungsvoller und fertiger Solo» 
ſpieler, als er bey feinem Orcheſter feus 
tiger und einfichtsvoller Anführer ift. 
Im 9785 hatte ich Gelegenheit, ihn 
in beyden zu bewundern, da fih Sr. 
Großmenn mit feiner Gefellichaft 
> und dem dazu gehörigen Orcheſter, von 
fauter jungen braven Böhmen, da⸗ 
, felbft befand und durch felbige unter 
andern, Holzbauers Güntber von 
Schwarzburg und Schweisers Al- 
eefteaufführen lich. Er erfüllte Hier: 
behy die Pflichten des Anführers, die 
in diefen Stücen nicht leicht find, 
nicht allein vollfommen, fondern führ: 
te auch die conzertirende Violine in 
dem einen, fo wie die Hoboe auf feis 


un jedermanns Wergmigen aus. 


Drte, wo ſein Vater um 1750 Cons - 


mer Violine, in dem andern Stüde, 
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‚Außerdem war ich noch Zeuge von 
feiner Stärke auf feinem Juſtrumente 
in einem Privatconzerte bey dem 
Herrn Palfa und Thürfchmide. 
Bon 2 Prolinconzerten, welche um 
1782 in Mſpt. bekannt geworden find, 
ift er vermuthlich der Berfajfer. 

Jacobi (Adam Fried. Ernft) Superin⸗ 
tendent, Conſiſtorialrath und Pfarrer 
zu Cranichfeld im Herzogthum Gotha, 
ged. zu Ichtershauſen am 27 Dct. 
1733; war anfangs Feldprediger beym 
Gothaiſchen Regimente in holländis 
(hen Dienften, kam darauf als Pas 
ſtor primarius nach Coppenbrügge in 
der Srafichaft Spiegelberg; von wo 
er 1775 an obige Stelle berufen wur⸗ 
de. Er ift der Verfaffer einer Nach⸗ 
ticht von Den Glodenfpielen in 
Bolland. ©. Handvrifhes Magaz. 
bon 1771 &t. ı5. 

Jacobi (Guͤnther) ein itzt lebender 
Kompenift in Böhmen, excellirt, nad) 
Abt Gerberts Verfiherung in Kies 
chenfachen. 

Jacobi (Joh. Ehriftian) ein braver 
Hoboiſt und Cammermufifusdes Marks 
grafens Earl zu Berlin feit 1745, geb. 
zu Tilfe in Preuß. Litehauen 17195 
legte den Grund in der Muſik bey feis 
nem Vater und dann zu Berlin beym 
Könige Cammermufitus Peter Glöfch 
en der Oboe. Er lebte noch 1766 da⸗ 


ſelbſt. 

Jacobi (Michael) zuletzt Cantor zu Luͤne⸗ 
burg, ſdeſſen Werke im Walther, 
war zu Anfange des vorigen Jahrhund. 
in der Mark gebehren; ſahe Deutſch⸗ 
land, die Oder, Elbe, Donau und 
den Rhein; durchſtrich Welſchland, 
Mailand, Bononien, Padua und 
Venedig, welcher Republik er eine 
Zeitlang gegen den Pabſt zu Pferde 
diente. Beſuchte hierauf Paris, Cops 
yenhagen und Stodholm. Hielt ſich 
darauf in der KHafeldorffer Marfch, 
zwiſchen Hamburg und Gluͤckſtadt bey 
einem Hrn. von Ablefeld auf, wo er 
fang, und die Biolin, Laute und Flö- 
te fpielete und erhielt endlich 1651 obige 
Stelle in Lüneburg. S. Riſtens deuts 
ſchen Parnaß. p. 95.. 

Jacobus Pratenfis, lebte im 14ten Jahr⸗ 
hunderte unter Sirtus IV. Seine 
Meßbuͤcher, welche er in den Jahren 

1ziz und 1516 zu Foffombrone in 3 Ban: 
den herausgegeben hat, find von Ot⸗ 
Perrucci, dem erften Erfin⸗ 
3 der 


— m 
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genwaͤrtige erfte Maler diefer Nation | 
'Sofany, aus Erkenntlichkeit aedruns 
gen fühlte, diefe beyden Kuͤuſtler im 

Zeit von 15 Stunden, ein Duett fpie: 
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der der gedruckten Noten, verlegt 
. worden. - Adami Offervazioni. 
wJacomelli (Geimin.) f. Giacomelli. 


Jacoponus, ein Minorit, Sranzifcaners 


ordens gegen das -Igte Jahrhundert, 
ift der Verfaſſer ſowohl der Poefie als 
der erften Melodie, des in unfern 
Tagen durch die Kempefitionen eines 
BSaydn, Pergolefi und Rodewald, 
fo berühmt gewordenen Stabat Mater 
‚dolorofa. La B. 
Jadin (Mr.) Virtuoſe auf der Violin ver: 


muthlich zu Bruͤſſel, bat dafelbft bis. 


zum J. 1782 fünf Werke jtechen laflen, 
fo in 6 Sinfonien, 6 Piolinquar: 
teiten, 6 Violinerios-u. f. w. beſte⸗ 
hen. Es giebt aber auch einen berühms 
ten Sagottiften diefes Namens, 
Jaͤger (— — ) einpvortrefliher Baß— 
-fanger in der Churfuͤrſtl. Kapelle zu 
Dresden um 60, 
. dem Theater als in der Kammer durch 
feine Kunſt die Eiferfucht der italies 


niſchen daſelbſt befindlichen Sänger, - 


erregte. S. Ehrenof. ©. 18. ; 
*Jaͤger (Johann) Cammervirruofe in 


der Anfpach-Bavreuthiichen Kapelle, - 


einer unferer größten Meifter auf dem 
Vielonzell, geb: zu Pauterbah 1745 


war in feiner Jugend Hokoift in hol⸗ 


laͤndiſchen Dienften und  blies das 
Waldhorn, als fein damaliges Lieb— 
lingsinſtrument, ganz vortreflich. 
Drauf Fam er an den Wuͤrtembergi⸗ 
fchen Hof und bildete ſich daſelbſt unz 
ter einem "Tornelli, Deller und See 


der. fowohl auf 


mann, oder vielmehr unter der gan - 


zeu Kapelle, in welcher damals jedes 
Glied in den Rang der. erſten Birtuos 
fen gehörere, zu dem großen Manne, 
den die Welt gegenmartig in ihm bes 
roundert. Um das Kahr 1776 Fam er 
in Anfpachfche Dienfte als Cammervio⸗ 
-lenzellift, wo er bey wenigen Dienſt⸗ 
geſchaͤften, ein ruhiges Leben führt. 
Aber weit entfernt, fein Talent ben 
diefer Muße fchlummern zu laffen und 
zu vernachläßigen, wendet er fie viel: 
mehr zu der meifterhaften und ehren: 


vollen Bildung feines Sohnes an.’ 


Auch hat er bereite faſt ganz Europa 
durchreift und fih an allen Orten, als 
Biolonzeliift Achtung und Bewun— 
derüng erworben. 
Befonders gilt dies von London, mo 
“er im Sehr 1781 mit dem großen Ka: 
gottiſten Schwarz, die Englaͤnder 
dermaßen bezanberte, daß ſich der. ar 


/ 


"Lebenszeit. 


lend, abzumalen. Nichts foll dem 
Ausdruce auf diefem Bilde, in der 
Borkellung Ddiefer beyden Künftler, 
gleichkommen. Won feiner zweyten 
ehrenvollen Reife nah Berlin im 5. 
1787, wird im folgenden Artikel mehr 
vorkommen. RE 
Man rühbmt an feinem Spiele Nei- 
nigfeit, Sicherheit, Fertigfeit, Ges 


ſchmack und Ausdrud ohne alte Affek⸗ 


tation und ihn, ‚als einen angenehmen, 
wohlgebildeten Mann, 


Jaͤger (— — ) des, vorhergehenden 


Schn, geb. zu Anſpach 17775 iſt bes 
reits in feinem uten Jahre, als wirfs 
licher Cammermufifus und Violon⸗ 
zeltüjt an die Seite feines Vaters, bey 
der Anfpach » Bapventbichen Kapelle 
angeftellet werden. Diefer kleine jun⸗ 
ge Held war noch nicht 9 Jahre alt, 
als er ſchon Solos auf dem VBiolon: 
zelle mit berdundernswürdiger Ger 
fchwindigfeit, Sicherheit und Afkuras 
tele, vortrug, 20 

Sm 5. 1787 unternohm der Vater 
eine Reiſe nach Berlin mit ihm, wo j 
bieier Eleine Künftler eine allgemeine 
Demunderung erregte. Die Königin 


wuͤnſchte ihn in ihre neue Kapelle mic | 


anzuftellen. Da ihm aber der Vater, 
vermuthlich ſeines zarten Alters we⸗ 
gen, oder 
feinem einzigen Sohne, noch ı nicht 


unter Fremden, ſich ſelbſt überlafjen 


wellte; fo verwandelte fie. diefe ihm _ 
zugedachte Gnade in eine jährliche 
Denfion, von 100 Neichsthalern auf 


Fir dieſe Ehre, welche fid) der juns - 
ge Jaͤger in Berlin erworden hatte, 
ernannte ihn dev Markgraf nad feiner 
Zurück£unft, zum Cammermuftfusmit # 
einer fchönen Penfion. Meuſels Mus _ 
feum. * 


Jahn (EN) Tonkünftler zu Sbers, ' 


dorf, bey Lobenſtein im Voigtlander 
bet zu Yeipzig 1783 6 Alavierfonaten 
drucken laffen. 1% 4 


Jamard (Mr.) Canonifus regul.von St. 


Genevieve, Prior von Noquefort und 
Mitglied der Akademie der Wiffenich, 
und der ſchoͤnen Künfte, zu Rouen; 
gab zu Paris 1769 in 8. einen Traftat 
unter dem Zirol heraus: Heshunpleen a 
ur. 


r 





„ge a 


aus Liebe zu ihm als 
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fur la Theorie de la Mufique, wor⸗ 
Anne er faft alle Srundfäge der Hars 
monie, des Gefanges und des Takts, 
aus der Klanglehre und den Schwin⸗ 
- gungen der Saiten berleitet. Sulzers 
Theorie der Schön. Wiſſenſch. giebt dies 
fem Berfüche mehreren Beyfall, als 
den fruͤhern Bemühungen, in diefer Sa- 
he, des von ben franzoͤſiſchen Schrift: 
ſtellern fo fehr erhobenen Rameau. 
James (John)war ein berühmter Orgels 
 fpieler und Komponiit zu London. 
Mas er fchrieb war in einer ftudierten 
nnd erhabenen Manier, aber wegen 
1 feiner liederlichen Lebensart, indem er 
dem Brandeweine fehr eugeben far, 
iſt davon, außer drey bis vier Ge: 
fangen, nichts gedruckt worden. Als 
er im Jahr 1745 ftarb, wurde feine 
Leiche von vielen Tonkünftlern beglei- 
- tet, weldye den, von ihm ſelbſt gejeß- 
15 ten Todtenmarfch fangen. 
San (Martin) war um 1650 Cantor zu 
Sorau und ein berühmter Komponift 
* feiner Zeit. Von feiner Arbeit hat er 
das Paflionale. Melicum in Drud ge: 
‚geben. Prinzens Geſch. 
Janitſch (Anton) ein um 1784 berühms 
ter Virtuoſe anf der Violin und Koms 
+ ponift fuͤr ſein Inſtrument, in Dien⸗ 
ſten des Grafen von Dettingen zu 
Wallerſtein. Mach der Zeit it er mei: 
ftens auf Reifen gewefen und gegens 
wärtig in Hannover, 
anitſch (oh. Gottlieb) Koͤnigl. Preuß. 








- 


geb. zu Schweidnitz in Schlefien am 

19 Sun. 17085 erlernte dafelbft frühe 
die Muſik und ging noch zu dem Ende 
nad Breslau um die daſelbſt anwe—⸗ 
1° jeden Churmaynziſchen Hofmuſici zu 
hören und von ihnen zu lernen. 1729 
begab er fih auf die Akademie nad) 
Frankfurt an der Oder, und verfer: 
tigte in den vier Jahren feines daſigen 
17 Aufenthaltes obis-ıo große Muſiken, 
1 = ‚als Cantaten, Serenaten und Traus 
1 eemufiden, welche bey. öffentlichen 
fegyerlichen Gelegenheiten aufgeführt 
1° wurden. 1733 kam er nad) Berlin als 
Seekretair bey dem Minifter von Hap⸗ 
© pe,unddraufı736 nach Ruppin in Kron⸗ 
1. peinzliche Dienfte als Cammermuſikus. 
9 Sn Heinsberg ftiftere er die muſt⸗ 
kaliſche Akademie welche viele Sal: 
e nachher zu Berlin noch in ſeinem 
17... Haufe alle Freytage. beftanden hat 
amd don den wuͤrdigſten Königl. und 


eg 
[1 


(fe =» k 


Cammermuſikus und Contravioloniſt, 


F 


* 
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Privatmuſikern auch Liebhabern be⸗ 
ſtaͤndig iſt beſucht worden. In Ders 


lin hatte er auch auf Kinigl. Befehl 
die Muſik für die jährigen Redouten 
zu beforgen. Er it daielbft um dag 
Jahr 1763 zu Berlin geitorbun. 
Außer vielen Quatros, die er für 
mancherien Sinftrumente, in der 
Graunifcben Manier, meifterhait ges 


fegt und wovon er um ı760 zu Ders 


fin 3 durch den Druck bekannt gemacht 
bat, hat er audy dafelbft ein Te Deum 
bey Lesung des Grundſteines zur cas 
tholifhen Kirche verfertiget und durch 
die Königl. Kapelle aufgefuͤhret. 2) 
die Muſik zur Krönung des vorigen 


- Königs von Schweden, melde aber 


zu Stodholm ift aufgeführet worden. . 


Janlet (Mr.) hat um das Jahr 1786 zu- 


Amfterdam 1II Duos für Violin und 
Brarfhe Op. I. ftechen laſſen. 


* Janfenius (Cornelius) ein Bifhoff von 


Ypern, berühmt durch die Ianſeni⸗ 
ften, welche ven ihm den- Namen 
führen; war geb, zu Aecey, einem 
Dorfe in Holland am 28 Det. 17855 
ftand eine Zeitlang zu. Löwen, als 
Prinzipal, Doftor und Profeffer der 
Theologie und wurde von der Afades 
mie als Gefandter nach Spanten ge= 
ſchickt. Wegen feiner fortwährenden 


Widerſetzlichkeit gegen die Jeſuiten, 


machten fie ihn zum Ketzer. Er flarb 
am 6. May 1638 an der Peft. 

Sin feinem Commentario in 5.li- 
bros Mofiss, finden ſich mande Ers 
läuterungen über Juͤdiſche Alterthüs 
mer in Beziehung auf Muflf. 


Janfon Pain (Mr.) ein vortrefliher 


x 


Violonzelliſt und Mitglied des Conzert 
fpirit. zu Paris; wurde fhon im J. 
1766 unter. die vorzünlichften Birtuos 
fen dieſes Conzerts gezehlet, in wel⸗ 
chem er 1755 in feinem izten Jahre fich 
zum erftenmale hatte hören laſſen. Im 
Jahr 1783 Fam er nach Hamburg, -und 
ließ fh auch da nı.t vielem Beyfalle 
doch nur privatim, auf feinem Ins 
ftrumente hören. Sein jüngerer Bru— 
der, ebensfalls zu Paris, iſt nicht we⸗ 
niger Virtuoſe auf diefem Inſtru— 
mente. 

Er bat zu Paris bie itzo 5 Merfe 


ſtechen lalfen, welde in VI Violin— 


tcios, VI Violinguatterten, VI 
Diolonzellconzerten u. f. to.beftchen. 
In Mipt. find auch IV Conzerte fur 
die Gambe von ihm bekannt. 


)) 4 Janus 
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Janus (Iohannes) hat de8 Luderi Kno- 
pi Schwanen: Befang, nad) deflels 
ben Tode, mit etlichen Allemanden, 
Couranten u. f. w. für ı und 2 Stim⸗ 
men vermehrt und 1467 zu Bremen 
herausgegeben. S. Corn. à Beugh. 
Bibliogr. Math. p. 337: 


Janus (Martin) anfangs Cantor zu So» 
rau, hernach Rekt. zuSagan, dann Pfar⸗ 
rer zu — Sagan und endlich in 
Briegiſchen Fuͤrſtenthum, ſtarb ums 
Jahr 1660. Man zähle ihn unter die 

omponiften unferer erſtenChoralmelo⸗ 
din. ©. Naumburgiihes Gefang: 


biuch. 

Jardini (Mad. de) eine beruͤhmte Saͤn⸗ 
gerin des Pariſer Operntheaters und 
Schweſter des großen Taͤnzers Veſtris, 
begleitete ſelbigen im Jahr 1763 mit 
nach Stuttgard zu den damaligen 
merkwuͤrdigen Geburtsfeſtsfeyerlichkei⸗ 
ten, und vermehrte bey ſelbigen, in 
dem Jomelliſchen Schaͤferſpiele, durch 
ihre vortrefliche Ausfuͤhrung der Rolle 
der Egeria, ihren Ruhm nicht wenig. 
Sm Jahr 1777 machte fie die Alceſte 
in der Bludifhen Oper diefes Na: 
mens zu Paris, mit allgemeinem 

Beyfall. 


Jarnowich (M.) einer der angenehmſten 
und zugleich größten Spieler auf der 
Violin zu unferer Zeit,lebt größtentheils 
in Paris. Um 1780 war er von da in 
fremde Länder auf Neifen gegangen, 
und fand fein Engagement bey dem das 
maligen Kronprinzen, itzigem Könige 
von Preußen, ats Vorfpieler in deffen 
Kapelle. Hier war es, wo ihn der 
Here Kapellmeiſter Wolf 1782 fand, 
und hörete. Er erzählt dies in feiner 
Reife alfo: „Ich genoß nicht minder 
„Vergnüuügen, 


„ſein Inſtrument, woraus er den 
herrlichſten Silberton zu ziehen wuß⸗ 
„re, auch fg ganz in feiner Gewalt 
ss hatte, der die größten Schwierigfei- 
„ten und Sprünge unter den fehon: 
„ten Accenten zu einem edlen Spiel 
umſchuf; defien Uebergange bey den 
Fermaten die Sprache zärtlicher Rei: 
bdenſchaft tönen.“ Gegenwärtig ift 
er vermuthlich wieder in Paris, wo 
nicht in Petersburg. Von feiner Ar: 
beit find zu Paris um 1783 bis VII 
Biinfinien und m beere Violincon⸗ 
zerte getschen werden, Er iſt yon 


durch die vorzügliche, 
Geſchicklichkeit eines Jarnowich, der 
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italieniſchen Eltern zu Paris gebohren | +" 
und erzogen. 3 —— 9 
Jaug (— —) Inſtrumentmacher in 
Dresden, wird von dem verſtorbenen * 
CLoehlein, wegen feinen guten Violi⸗ l 
nen und überhaupt wegen. feiner ges | _ 
nauen Arbeit geruhmt. Er iſt der r 


Lehrmeijter von Aungern im Leipzig, 
und Ichte noch 1774. - >" a 
Ibergher (Sgr.) ein in unfern Zeiten be⸗ 
liebter Komponift, aebohren zu Kom; 


feheint feinem verdorbenen Namen nah X 
zu urtbeilen, wefpränglic ven deuts |" 
ſchem Stamme entſproſſen zu feyn. f I 
Ibicus, wird für den Erfinder der Sams |) 


buca, einer Art von Hackbret, gehale 
ten. Er lebte in der Soften Olympiade. 
Sortels Geſch. 
Ibinus, von biefem fagt der Pater Par: 
ran, baß er. der befte mufikalifche Au⸗ 
tor unter den Alten, vor den Boes | 
thius, St. Baſilius, St. Yilacius, 
St. Auguftin, St. Ambrofius, Be: 
lafius u. f. w. jey. Fi , 
* Jeep (Sohann) ein Komponift des vor 
rigen Sahrhunderts, von Draugfeld im 
Braunſchweigiſchen gebürtig, hat 2 
Theile 3, 4 und sftimmiger. weltlicher 
Lieder, unter dem Titel: Studenten« 
Bärtlein, herausgegeben, welche im 
. 1614 zu Nürnberg zum viertenmale 
-find aufgelege worden. Siehe Wal⸗ 


tber. EN: \ 
Jeffries (Math.) ein Baccalaureus der ,'T 
Muſik zu Orford, war ums J. 1593 
Eyorfanger und Virarius am Dom zu 
Wills. RR, —5 J 
*Jeliotte (Pierre) von Bearn, wurde 
um das Jahr 1752 bey der großen Das 
riſer Oper, als ein vortreflicher Aeift 
und eben fo großer Akteur, ganz auf 
fererdentlich verehret. Man nannte 
ihn damals den Marivaux des Befan- 
ges, und er. war einer yon den Weni: 
gen, welche der Eleine Prophet von 
Boͤhmiſchbroda, aus dem großen | 
Haufen der Verworfenen bey der Pas | 
sifee Oper, bervorzeg. Auch * 1 
Ruhm, 


mehrte es nicht wenig feinen 

daß ihn Kaifer Tofepb, als er ihn 
bey feiner Abreife von Berfailles auf 
dem Landfige Magneuville fand, 
nicht nur zu wiederholteumalen zum 
Eingen am Klaviere nöthigte; fondern 
ihm auch nachher auf dasverbindlichfte 
danfte und hinzufeßte: „Das Vergnu⸗ 
„gen, einen wahren Virtuoien gehört 
„50 haben, mildert den Kummer, den 


hi 
IEN IEV 
„mir die Abreife von Frankreich ver- 
urſacht“ Er hat aber fchon im J. 
©1755. das Theater mit einer jährlichen 
Penſion von 1500 Liv. verlaflen und 
lebte noch 1780. 
Als Komponift hat er aud) die Oper 
| Zelifca 1745 aufs Iheater und eine 
| Menge Ehanfons ins Publikum ges 
Ka ben: ; N 
eniken (Iohannes) ein Kompenift des 
porigen Jahrhunderts, ließ im Jahr 







































Speel- Threfoor, tweede Deel, ı Vol. 
1’. van 200 de nieuwfte Allemanden, 
 Couranten, Sarabanden, Ayrs etc. 
gefteld door elf de konftighfte Vio- 
liften defer tydt in Engelant voor Bas 
en Viool, en ander Speel-gereet- 
-fchap; mede 67 Spelftucken als Al- 
lemanden, Couranten etc, voor twee 
Violen en Bas: als mede een Baflus 
continuus ad placitum. S. Corn. & 
Beugh. Bibl. Math. p. 428. 
Jeſſer, ein Birtuofe auf dem Waldhorne 
aus Böhmen gebürtig, befand ſich im 
J. 1784 auf dem Borgebürge der guten: 
Hofnung. Er foll die entzuͤckendſten 
Töne aus feinem Inſtrumente ziehen 
und zugleich große Fertigkeit befißen. 


fie. und der grichifchen Sprache zu 

Stettin; wurde 1684 zu dirfen Aem—⸗ 
tern, womit er noch das Cantorat 
1° verband, an das dafige Paͤdagogium 
‚als Conrektor berufen. Er war der 
leßte, der den Amsstitel Profeffor der 
Wuſik führer, Seine Nachfolger 
‚blieben blos bey dem Cantortitel. ©. 


der Muſ. ©. 44. 

Jeyes (Simon) ein Vicarius an der 
Paulskirche zu London, zu Anfange 
des vorigen Sahrhunderts, war. ein 

vortreflicher Mufitus und mürdiger 

Mann.  Demehngeachtet fehlte es 
‚nicht am Vebelgejinneten, welche ihn 
von diefee Stelle verdrängten. , Er 

ſah fich. alfo genoͤthiget, um feinen tin, 


W 


} 


| Jerze (Paul) Profeffor der Mufit, Poes 


Gelrichs Nachr. von afad, Würden 
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terhalt zu finden, in Privathäufern 
“Unterricht im Gefange zu neben. - Zus 
gleich komponirte er die Arien und 
Gefänge zu den Mufiken, fo zu Whis 


tehall vor König Carln I. aufgeführet 


wurden, mit dem berühmten Henr. 

CLawes gemeinfchaftlic. Endlich ſtarb 

x er London im Jahr 1662. Hawk, 
eich. 

Jewit'(Rondal oder Randolph) ein ſehr 
geſchickter engliſcher Tonkuͤnſtler und 
Schuͤler von Orlando Gibbons; 
war anfangs Organiſt zu Dublin, ver⸗ 
ließ aber im J. 1639 dies Land und be⸗ 
gab ſich nach England. Hier wurde 
er Organiſt zu Wincheſter und ſtarb 
daſelbſt nach einiger Zeit. Hawkins 


&e | 
Ignanimus (Angelus) ein Dominikaner 
moͤnch, war nicht une ein vorzüglicher 
Komponift, fondern auch muflkalifcher 
Schriftſteller. Won feinen praftifchen 
Werfen hat er folgende herausgegeben? 
Mädrigali zu 5, 4, 5 und 6 Stimmen, - 
- in 3 Düchern: Motetti: Miflas und 
Kfalmos vefperarum : Lamentationes 
et Refponforia in feptimana fandia, 
für 3 bis 6 Stimmen. Auch hat er 
De cantu pleno und Ricercate con 
Pintavolatura, nad) der beften Kunft 
eingerichtet, geſchrieben. S. Echard 
de Scriptorib. ordin. Dominicano- 


rum. 

%* ]gnatius lebte zur Zeit der Apoftel, und 
wurde im. $.68 zum Biſchof von An⸗ 
tiochien beſtellt und lite im J. ioß om 
1. Kebr. zu Nom, den Maͤrtyrertod. 
Er foll die Antiphona, oder die Art, 
auf verfchiedenen Ebören zu fingen, 

 zuerft aufgebracht haben. ©. Poli- 
dor. Virgil. lib. 6. C. 2. de rerum in« 
ventoribus- ; i 

Iken C- —) bat eine Difputat. dru⸗ 
en laffen: De tubis Hebraeorum 
argenteis. ©. Miglers Biblioth. B. 
1V. ©. 120. 

Ildephonfus (St.) war Erzbifchof von To⸗ 
ledo im 7ten Jahrhunderte und gehoͤ⸗ 
rete unter die erſahrnen Tonkuͤnſtler der 
Zeit, indem er verſchiedene Miſſen zu 
Ehren der heit. Jungfr. und des heil. 
‚Eofmas und Damians verfertigte und 
die Melodien darzu machte. Er ftarb 
669- im 'Saften Jahre feines Alters. 
Gerberts Geſch. MEN“ Be 

Imberti de Francia hat einen muſikali⸗ 
feben Traktat binterlaffen, welcher 

noch in einem Codex dev Yarberini« 

5 N ſchen 


7 
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ſchen Bibliothek No: 841 in Mfpt. aufs 
b:halten wird. S. Martin. Storia. 
Immler (— - ) Stadteantor und 
vorzüglicher Violonzelliſt zu Coburg, 
Schon ſeit 15 Jahren berühmt ; hat viele 
Sonaten und Kircbenmufiten, bes 
fonders das Klepftodifhe Te Deum 
laudamus in Muſik gefeht. Gedruckt 
ift aber noch nichts davon, 
Ingrain (Mr.) Drganift an der Ste 
- phansfirche zu Paris 1753, hat gute 


- Örzelfugen gefeßt, die aber blos in _ 


Mipt. bekannt find. 

Infanguinis (Sgr.) ein um dag J. 1776 
in Stalten lebender junger Komponift 
von großer Hoffnung; bat um felbige 
Zeit auf verfihiedenen Theatern diefes 


Landes, Opern von jeiner Arbeit auf⸗ 
worinne man Arien 


‘ führen. laſſen, 
ven großer Schönheit fand. 

Joannes Aegidius, ſ. Aegidius. 

* Joannes Argyrophilus, f. Argyrophi«- 
lus. 

Joannes Caefar Auguftanus, ein vor⸗ 
treflicher Kirchenkomponiſt, lebte um 
das Sjahr 621. Nicol. Antonius in 


Bibliotheca Hifpanica fagt p.238 von. 


ihm: "In ecelefialticis oiliciis quae- 

dam eleganter et fono et oratione 

compoſuit. RL 
Joannes Cotto, von dieſem hat der Hr. 

Abt. Gerbert einen der woichtigften 

Traftate, de Mufica, in demll. Tom. 

feiner mufikalifchen Schriftfteller, mit 

abdructen laffen, und zwar nad) einem 

Sau Blaſß Mipt. des ızten Jahrhun— 

deits. 

fo in den Bibliotheken von diefem Trak⸗ 
tate übrig find, haben durch ihre ver: 
fehiedenen MWeberfchriften die Critici 
über den wahren Verfaffer nicht einig 
toerden laffen. Mach der wahrſchein⸗ 
lichſten Meynung des Hrn. Abts Ger- 
bert, ift es fein anderer, als ein ge⸗ 
wiſſer Joannes, Scholafticus im Klos 
fir St. Matthiaͤ zu Trier, der nach 
dem Zengniffe des Trithemius (Chron. 
Nirſfe) einem gewiſſen Lamberto in 
eben dem Amte anno 1047 gefpls 
get if... A: : 

* Joannes Damafcenus, ein berühmter 
alter Kirchenkomponiſt, erfand neue 
Zeiihen, welche ein ganzes Jutervall 
ausdrücken, und ftarb im Jahr 760, 
Walther giebt umftändlichere Nach⸗ 
richten von ihm. i 

Joanines de Erfordia oder de Saxonia, 
ein gelehrter Franzifeaner aus Erfurt, 


ALector der Muſik und Arithmetif. 


Die veriihiedenen :Eyemplare, - 


Johnſon (Eduard) ein Komponiſt zu 
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lebte um die Mitte des raten Jahr⸗ 
hunderts, und hat verfchiedene Werke | 
efchrieben, die nicht — 
Aber ein Codex Ferrarienſis aus dem 
ısten Jahrhunderte auf Pergament, 
enthält, nach des Pat. Martini Ver: 
fiherung, unter andern muſikaliſchen 
Traftaten, aud) einen von ibm, von 
der mufißslifchen Kompofition. ©, 
deſſen Storia, IE, — — 
Joannes de Fulda, ein Mönd, lebte 
ohngefeht gegen das gusfte Jahr, war 
ein Schüler des Rhabanus Maurusund | 
ein guter Poet und Tonfünftler. Er 
war der Erfte, nach Keren Abt Ger: | 
berts Berficherung, der in Deutfche | 
land Kicchengefänge in Mufit (varia 
modulatione) feßte. ©. deffen Ge 
fehichte. —— 
Joannes Monachus Menevenſis, war 













Dies behauptet-Ant.a Wood in Hiſt. 
et, antiquitatibus univerfitat. Oxo- 
- nienf, Lib, Il. p. 32. Die Gelehrten 

halten diefen mit dem ToanneErigena 

gewöhnlich für eine Perfom. ° 
Joannes Scotus, ein gelehrter englifcher . 
Moͤnch, war im sten Jahrhunderte 

zu Oxford Lehrer einer Muſikſchule. 

Da in den hiſtoriſchen Werken behau⸗ 
ptet wird, daß ſich um dieſes Jahr⸗ 

hundert, zwey Gelehrte dieſes Namens 

in England befunden haben; ſo laͤßt 
ſich von dieſem nichts weiter mit Ge⸗ 
wißheit berichten. Br 

*Yobann Georg I, Churfürft u Sachs 

fen, hat zu dem am 2. Nov, ı679 eins, 

gefallenen Friedingfefte den 7. Pfalm: 

"Laudate Dominum omnes gentes 

mit Trompeten und Paucken in Mufik > 

gefekt und in der Veſper aufführen 
lafien. ©. Beiers Friedenspredigt, / 

Johnfen, ein Kirchenkomponiſt zu Ham⸗ 

- burg, ift nach Herrn Abt Gerberts 
Zeugniſſe, berühmt geweſen. Er ift 
“wohl nicht der H. P, Johnfon, fo ges 

gen unfere Zeit VI Fuges pourlesOr- - 

gues ou le Clav. zu Am erd. hat fies 4 

chen laſſen. RL 3 

London, lebte zu Anfange des vorigen 

Jahrhunderts. Man finder verſchie⸗ 

: dene feiner sftimmigen Öefänge indem 

Triumphe der Griane, London 

1601. 9 TRIAL \ —24 
Johnſtone (Madame) Gemahlin des be⸗ 

rühmten Seefapitains, war als Miß 

Charlotte Dee während — 

Kriege, 


ı 


— 
— 


—— 
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Kriege, in Liffabon, too fie als Sängerin 
berwundert wurde. Commodore John⸗ 
ftone eroberte fie dafelbft und wurde in- 


London beneidet. Sie, fpielet noch 
überdies den Flügel veizend. 


ı1oL 


Jolage (Charl. Alex.) Organift bey den | 


petits Peres zu Paris 1753; war vorz 
dem Cammermufifus des Konigs Sta⸗ 


nislaus. Er bat dajelbit Klavierſui⸗ 
ten ſtechen lafjen, die ſehr geſchaͤtzt wers 


Iſt aber ſchon ſeit geraumer Zeit 
t. Be: S 


Joly (Mr.) Tonfünftfer zu Paris, hat 
„bafelbft 1786. 6 Violinduos ſtechen 


laſſen. 


} &Jomelli(Nicolo) Oberkopellmeiſter des 


Herzogs v. Würtemiberg zu Stutgard, 
geb: zu Atelli.ızız, tudierte in feiner 
Zugend die Mufik in den Konfervaros 


rien zu Neapel unter Durante und Leo- 


nardo Leo. Wenigſtens glaubt Herr 
KR. Reichardt, fey er Muſiklehrer im 
Eontervatorio unter diefen großeu Con: 
trapunftiften gewefen. Sey es nun 
auf dieie oder die andere Art, ſo war 
dod) die Bekanntſchaft mit diefen aro- 


gen Meiftern feinem vortreflichen Ge⸗ 
‚nie fehr notzlich geweſen; fo, daß ſeine 


erſten Opern Ifigenia, Cajo Mario 
und Aftianatte voller Feuer und Mes 
fodie, den außerordentlichften Beyfall 
auf den Theatern zu Neapel und Rom 


erhielten. 
Die enthufiaftifche Verehrung, mit 


der man feine Werfe zu Nom börete, 


bewogen ibn ums Jahr 1745 dahin zu 
gehen, und eine Oper für das daſige 
Theater zu. ſchreiben. Diefe Oper 
brachte die Roͤmer fo außer ſich ſelbſt, 
daß fie ihn, nach Herrin Archenholz, 
‚mit ſammt jeinem Seſſel im Orcheſter 
anfhuben, aufs Theater trugen und 
durch unaufhörlihes Haͤndeklatſchen 
ihren Bepfall zu erfennen gaben. Im 
folgenden Jahre brachte er eine neue 
Dper aufs Theater, nad einigen die 
Armida. Aber dieie braıte den Rö— 


‚> mifchen Poͤbel fo ſehr wider ihn auf, 


daß er, um fein Leben außer Gefahr zu 
ſetzen, noch während der Voritellung 


das Orcheſter, -und bald darauf Nom, 
Su immer verlaffen mußte. 


Sein 
talicniſcher Biograph giebt zur Urs 
fache dieies rafchen Entihluffes, feine 
fehlgeſchlageue Hoffnung an der De 
tersfird,e Kapellmeiſter zu werden, an, 


- 


Die romiſchen Muſiker hatten nemlich 


— 
sr 
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bey ihm einen Mangel an Kennniffen 
zu dieſem Poften vermuthet, und bätz 
ten verlangt, daß er fich vorher im Kir- 
chenftyle cxaminiren laffen follte; des⸗ 
„wegen hätte er fich nach Neapel begeben 
um dafeibft unter dem PeMartini den 
Eontrapunit zu fludieren. Dies fiel 
ohngefehr in das Jahr 1747. Kenner 
feiner Werke wollen ſeit diefer Zeit, 
ftaet des darinnen gewohnten Natürlis 
hen, Leichten und Fließenden, etwas 
Gekuͤnſteltes, Schwerfaͤlliges und Ges 
zwungenes bemerkt haben. 

Unter dieſen Umſtaͤnden verließ er 
Italien, und trat als Oberkapellmei⸗ 
ſter in Herzoglich⸗ Würtembergifhe 
Dienſte in Sturgerd um 17.3, mit 
einem Gehalte von 10000 Gulden. 
Mährend den zo Jahren, die er an 
diefem Hofe zugebrasbt hat, in welcher 
Zeit er vieles fürs Theater fehrieb, bes, 
fam er vom Konige einen Ruf nach 
Liſſabon, den er aber ausfchlug. Je— 
doch wurde diefe Sache dahin vermit- 


‚telt, daß er, gegen einen betraͤchtlichen 


Gehalt, feine fammtlichen Werke abs 
ſchriftlich dahinſchickte. Da nun 1768 
der bisherige hohe Gehalt der Mitglier 
der von der Stutgarbifchen Kapelle auf 
die Hölfte geſetzt wurde; fo beaab er 
fih nach Neapel, um daielbft feine 
übrigen Tage in einem fchönen Lands 
hauſe zu Averfa in Ruhe zuzubringen. 
‚Aber an beſtaͤndige-Thaͤtigkeit ges 
wöhnt, ließ er jich hier von neuem bes _ 
reden für das Theater zu arbeiten, und 
feßte die Oper Armida für das Theater. 
St. Caro zu Neapel. Die günftige 
Aufnahme dieſes Stüds bewog ihn 
- 1772 feinen Demofoonte zu fchreiben. 
Auch diefe Oper gefiel den Kennern, 
ob fie fich ſchon ein wenig mehr von dern 
Geſchmacke des Volks entfernte. Endlich 
fehrieb er feine dritte Oper Ifigenia in 
Aulis in einer nod) gelehrtern Schreibe 
art. Das Schlimmfte war. bierben, 
daß die Sänger, die nichr die beſten 
waren, nicht die gehörige Zeit fie zu 
ftudieren gehabt hatten, da er fie erft 
an dem Tage der Aufführung vollens 
dete. Die Folge hiervon war, daß das 


» Publikum ganztich unzufrieden mit die- 


ſer Oper war; fo, daß fie in wenig 
Abenden mit einer andern vertaufcht 
werden mußte. Ob fie gleich nachber 
die Faveritunterbaltung jedes Liebha— 
bers an feinem Klaviere wurde. Un— 
terdeffen ſchmerzte ihn dieſer Re jo 
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fehr, daß er nicht lange darauf vom 
Schlage gerührt wurde, 

Dody erholte er fid) diesmal völlig 
wieder, und fchrieb auf Verlangen des 
Herzogs von Arcos, eine Cantate auf 
die Entbindung der Königin, voller 
unnachahmliden und bewundernswuͤr⸗ 
digen Schönheiten. Den Befchluß 
aller feiner Arbeiten machte ein Mife- 


rere, oder ber sıfte Pfalm in italienis 


fhen Berfen für 2 Sopranftimmen, 2 
Violinen, Yratfche und Baß, das vol- 


ler eigenthämlichen Züge diejes großen 


Meiſters feyn fol. Nachdem er feine 


Laufbahn auf eine fo rühmliche Weiſe 


geendigt hatte, ftarb er am 28. Aug. 
1774. Zum Beweife der allgemeinen 
Achtung des Verftorbenen ftellten ihm 
zu Ehen, bey 300 Tonkünftler zu Nea⸗ 


pel, auf ihre Koften, eine Begraͤbniß⸗ 


feyer an, zu welcher der Kapellmeifter 
Sabatini die Mufif feßte, welche auf 
2Orcheſtern aufgeführee wurde. 

So mwideriprechend auch die Urtheile 


über diefen großen Mann find; fo find 


fie doch alle darinn einig, daß er einer 
der größten, wo nicht der größte ita- 
lieniſche Komponiſt unferes Zeitalters, 
geweſen tft. Sie geben ihm durchans 
Reichthum an großen und edlen, mit 
Geſchmack und Selehrfamfeit ausgebil« 
deten Ideen. Als was ihmeigenthuͤm⸗ 
liches ‚geben fie an, daß er ſich öfters 
befivebe, durch fremde und ungewoͤhn⸗ 
liche Gänge der Harmonie, das Ohr zu 


taͤuſchen und irre zu führen. 


Seiner äußerlichen Seftalt nad) war 
er tlein von Perſon, aber dabey auf: 
feroidentlic, did. D. Burney verſi⸗ 
chert, er habe im Geſicht viel Aehnli— 
es mit Händel aehabt, fey aber viel 
aefälliger und höflicher gewefen. Er 
war auch ein niche fchlechter Poet in 
feiner Sprache. | il 

Bon feinen gefchriebenen Werfen, 
find folgende bisher befannt geworden. 
1. Sür die Kirche: ı) La Pafione di 
Geiu Crifto nach YIeraftafio. Iſt zu 


London in Partitur geftochen. 2) Ifacco 


Figura del Redentore, Srat. in Mfpt. 
3) Te. Deum, fehe gelehrt und fehr 
fleißig bearbeitee. 4) Requiem oder 
Zodtenmifle. 5) Veni fandte Spiritus 
für bloße Singftimmen, wird in der 


Paͤbſtlichen Kapelle als ein Heiligthum 


aufbewahrt. 6) Kine ie: Con- 
fitebor tibi Domine, für Sopran, Alt 
weht Violin, Wiolonzell folo und 


nus Domino meo, für 5 Singſtim⸗ 


‚ tone in Utica: Il Re paftore: . Alef- 


‚ delufo. Die ſaͤmmtlichen zu Stutgard 


Jones (Edward) hat in unfern Zeiten ein 
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Baf. 7) Bine Miſſe: Dixit Domi- 









men mit Sinftrumentalbegleitung; und 
8) obiges Miferere 177. 

I. An geoßen Öpern hat er in 
Sitalien von 1740 gefchtieden: Ifige- 
nia: Cajo Mario: Aftianatte: An- 
dromacha: Merope ı742: Semira- 
mide 1743: Sofonisba 1746: Tito 
Manlio 1746: Armida zu Rom. $er- 
ner zu Stutgard ‚von 1748: Olim- 
piade:- la Clemenza di Tito: Ni- 
tetti: Pelope: Enea nel Lazio: Ca- 


fandro nell’ Indie: Ezio: Didone 
1763; Demofoonte: Ciro Ricono- 
feiuto 1749: Vologelo; Artaxerfe; 
Fetonte. Ferner zu Neapel feit 1769: 
Armide: Demofoonte: Ifigenia in 
Aulis. a — 

ML, An Schaͤferopern: ı) Imeneo 
in Achene. 2) Il Paftore illuftre. 
3) VAfilo d’Amore. 4) Endimione: 
5) l’Ifola difabitata. 6) la Vittoria 
del’ Amore, 1763. Alle in Stut-⸗ 


gard. 
IV. An komiſchen Opern: ı) Ar- 
cadia in brenta um 1744 zu Venedig. 
Die folgenden alle in Stutgard. =) Il 
Matrimonio per Concorfo. 3)La | 
Schiava liberata. 4) Il Cacciatore 


> a 


gefchriebenen Opern an der Zahl 23, 

follten auf Herzogl. Befehl 1783 auf 
Pranumeration gedrucdt werden. Es 

ſcheinet aber, zum Schaden der Mufie, - 
dies Unternehmen nicht zu Stande zu 
fommen, Sein Bildniß befindet fich 
außer dem Oeſterreichiſchen Stiche 
in Fol, aud) in Lavaters Phyfiogno, 
mif. ©. »illers Lebensbefhr, ber \ 
ruͤhmter Mufifgel. * 


Werk herausgegeben unter dem Titel: 
Mufical and Poetical Reliques of the 
Welfh Bards, preferved by Tradi- 
tion, and authentic Manuferipts, ne- 
ver before publifhed. Vol.I. Dies 
Werk wird in den Monthly Review, 
Januar 1786, wo es weitlänftig beur- 
theile wird, als ein ſchaͤtzbarer Bey⸗ 
trag zur ältern Geſchichte der Poeſie 
und Muſik, beionders der Waliihen, 
angefehen; von welcher der Verfaſſer 
eine beſondere hiſtoriſche Nachricht vors 
angefchictt hat. Auch findet man eine 
fehr zahlreiche Sammlung WBalifiher 
2 Sejänge,. 
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Geſaͤnge, ſehr ſauber in Noten 


geſto⸗ 
chen, darinne. 


Jones (John) ein verdienſtvoller Tonkuͤnſt⸗ 


- fer zu London, war einer der Unterdi⸗ 
rektoren, bey des daſelbſt 1784 angeftell- 
ten sJändelfeben Sedächtnißjeyer. 

Jones oder Jons (Robert) war ein be 
ruͤhmter englifcher Lautenift und fehr 
fleißiger Komponift für dies Inſtru⸗ 
ment in London zu Anfange des voris 
gen Sahrhunderts. Es ſceint aber, 
als ob er nur wenige von feinen Wer: 

ken in Druck gegeben habe. Alles was 
ſich davon angeben läßt, beftehet in 

- folgenden: in mufikalifcher Traum 

. oder vier Bücher Gefänge, London 

. 1609, in Fol. Der etfte Theil ent 

haͤlt aftimmige Gelänge mit Begleit. 
einer Laute und Viole da Gambe; der 
ate enthält aſtimmige Gefänge mit Bes 
gleitung einer Violin und Laute; die 
übrigen Theile enthalten Stüde für die 
- Raute mit und. ohne Begleitung ande 
rer Inſtrumente nebſt verfchiedenen 
italieniſchen Arien. 

Ein anderes Werk hat er wenige 
Ssahre darnach unter dem Titel heraus⸗ 
gegeben: Der Luſtgarten der Mu⸗ 
fen, oder 5 Bücher Arien für die 


Sinaftimme , die Laute und den Baß. 


London, in$ol. Auch genoß er die 
Ehre, daß verichiedene feiner Geſaͤnge 
des Preifes würdig erfunden wurden, 

welcher denjenigen Kompsniften ev» 
theilt wurde, deren sftimmige Sefänge 

- in die 160: zu London gedrudten 
Triumphe der Oriane aufgenommen 
wurden, | 

‘ Jones (W.) ein ißt lebender Tonmeifter 
zu London, hat dafelbjt herausgegeben: 
A Treatife on the Art of Mulic as a 
Courfe of Leäiures, preparatory to 
the Pradtice of Thorough-Bafs and 
Mufical Compofition. Vol.1. Siehe 
Monthly Review. 1786. 
jordani (Gabriel) hat 1595 zu Roſtock 


drucken laflen; Oratio de mufica. 


Jortin, Doktor der Mufie zu London, 
hat der zweyten englifchen Ausgabe 
von Aviſons Verſuch, einen Brief, 
. über die Muſik der alten Griechen, 

angehängt. S. Burn, Abh. von der 
alten Muf. 3 j 

‚a $. Jofepho (Didac.) ein fpanifcher Car: 
mielite von Valladolid zu Anfange des 


vorigen Jahrhunderts, foll ein fehr er: 


fahener Tonkünftler. geweſen ſeyn. Er 


% 
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ftarb 1621. ©. Anton:i Biblioth. hi- 
fpanica. ER 


*Jofephus Hymnographus, war in der 


“. Mitte des oten Jahrhunderts Scevos 
pbylar in der Kirche zu Conftantinopel 
und hat 40 geiftliche Lieder gefchrieben, 
welche in griechifcher Sprache nod) zu 
Wien aufbehalten werden. Auch wird 
er im Triodio unter die Melodos oder 
RER griehifcher Hymnen ge⸗ 
zähle 


Jofephus Studitax oder Confeffor, Erze | 


Bischof zu Theſſalonich und Bruder 
Theodori Studitae; lebte zu Anfange 
des ıgten Jahrhunderts und foll fehr 


in der Mufik erfahren und ein guter 


Poet geworfen ſeyn. Berb. Geld). 
Joſt (— —) Tonfünftler zu Wien; 
hat um 1780 die Operetten in Mufil 
geſetzt: Den Nepfeldieb und den 
Balbier von Benzing nebft verfchies 
denen Ballers, wohn aber nichts ges 
druckt ift. 
Joubert (Mr.) Hrganift ander Cathedral⸗ 
‚Eiche zu Nantes im Jahr 17885 hat 
im Jahr 1776 zu Paris im Conzert 
fpirit. das Oratorium: La Ruine de 
Jerufalem ou le Triomphe du Chri- 
ftianisme franzöfifch von feiner Kom⸗ 
poſition aufführen laſſen. Auch hat er 
für das. Theater zu Nantes 1778 die 
Dperette, la Force de l’habitude, ges 


ſetzt. 
Joubert (Mr.) ein Violiniſt bey der gro⸗ 
Ben Pariſer Oper um 1690 und einer 


der beften Schüler des Luily auf dies 


fem Juſtrumente. 

Joung (Matthew) bat zu London heraus» 
gegeben: An Enquiry into the prin- 
cipal Phaenoınena ofSounds and Mu- 
fical Strings. TO 

*Joung (Mifs) ſ. Arne (Madam). 

*Journet (Francifea) Mademoifelle, 
erfte Sängerin von. der Afademie der 
Muſik zu Paris, gib. zu Lyonz war 
anfänglid Sängerin zu Lyon; Fam 
darauf zu Anfange diefes ısten Sjahrs 
bunderts nach Wars, und erhielt ſo⸗ 









ie die erften Rollen auf dem großen . 


beater. 


Sie hafte eine fhöne Stimme, ein 


edles Anfeben, vortrefliche Aktion und 


etwas jo einnehmend Nührendes in ih⸗ 


rer Gefichtsbildung, daß fie in den 
— Rollen den Zuſchauern die 
hraͤnen aus den Augen lockte. Sie 
hat bis zum J. 1720 geſpielet und her⸗ 
nach das. Theater mit beybehaltener 
enſion 
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Penfion verlaffen. Sie ſtarb zu Paris 
1722. ©. Marp. Beyer. B. II. 


Jovaneili(Rogeryein Sänger der Paͤbſt _ 


lihen Kapelle zu Rom, zu Anfange 
des ısten Jahrhunderts; hat ig Jahr 
1604 zu Venedig einen Band sfrum: 
miger Motetten herausgegeben. Ger: 
beris Sefch. 4 

* Jovianus, f. Pontanus. 

Jozzi (Giufeppe) Sangmeifter in Am⸗ 
fterdam 762, geb. zu Nom; gab 1761 
zu Amfterdam in Kupfer heraus: VII 
Sonate per Cembalo. Libr. L, worin 


der Baß immer alſo gehet gdbdgdbA; 
die aber großen Bevfall gefunden, fage 
Hr. Drganift Zuftig in dem IL.D. der 
frit. Briefe. 

Irhov (Wilh.) ein Magift. Philoſ. und 
Prediger zu Ceden in Geldern, hat im 


Jahr 1728 in 4. zu Leiden herausgege⸗ 


ben: Conjedtanea in Pfalınorum ti- 
tulos. In dieſem Traftate zeigt er 
anfangs, daß die Fünftlihe Muſik 
nicht von den riechen, fondern 
von den Morgenländern und vorzüglich 
von den Hebräern und Chaldäern her: 
komme, von welchen leßtern fie nicht 
allein Pythagoras erlernet habe, fon» 
dern auch die Alteften Namen der mu: 
ar a Inſtrumente heritammten. 
Auf die Erklärungen der Ueberſchriften 


der Pfalmen, wendet er ganz befondern 


Fleiß. : . IR 
Irrig ( Sebaftian) ein deutſcher Ton 


künſtler zu Paris, gab dafelbit im J. 
1756 von feiner Arbeit XD Rlavierfo: 


naten in Alberrinifcben Befbmade 


heraus. ©. Mercur de fr. 

Iſaac (Heinrich) ein deutfiher Contra: 
punktiſt, machte fid) in feinem Vater: 
lande im ı6ten Jahrhundert durch feine 
Kompofitionen jehr berühmt. &. Haw- 
kins. Er war aud) der Lehrmeifter 


des berühmten Fapellmeifters Ludwig 


Senfel, welcher ums Jahr 1550 lebte. 
Ifham (John) ein zu Anfange diefes 
Jahrhunderts lebender englifcher Ton: 

fünftlee und Komponift, blieb bey als 

ler feiner Geſchicklichkeit, dennoch fei- 
nen Randsleuten unbekannt. Er murde 
anfangs mit dem D. Croft und Wilh. 

Morley zugleich Baccalaureus der 

Muſik. As drauf Eroft im Jahr 


ızu feine Organiftenftelle in der St. . 


Annenkirche zu Weftmünfter nieder 
legte, erhielt er dies Amt. Dies ver: 
wechſelte er im J. 1718 mit. des Orga» 


‚Ifidorus Hifpalenfis, 


J 


niſtenſtelle an der Andreacklrche zu Hol⸗ 


born in London, wo er jährlich einen | 


Gehalt von so Pf. Sterling erhielt. 


Aber auch diefe verließ er wieder und‘ | 


wurde Organiſt an der Margarethen: 

Eirche zu Weſtmuͤnſter, wo er auch im 

Juni des i726ſten Jahres flat. - 
Der Mangel an einer guten Stimme 


binderte ihn durchaus jeine Umſtaͤnde T 


durch irgend eine Stelle an einem 


J 
BR 


| 
| 


Dome. oder in der Kapelle zu verbefs 


ſern. Uebvigens- hat er bey weniger 
Aufmunterung, dennoch. eine große 
Anzahl: fchambarer Kirchenſtuͤcke 
verfertiget. ame. Geld. 

| Biſchof zu Sevis 
lien, welcher im Jahr 635 ftarb; hat 
in feinem Libro Ethymologiarum 
auch Sententiae de mulica eitigefchals 
tet, welche der Herr Abt Gerbert in 
dem 1. Bande ©. ı9 feiner muſikali⸗ 
fhen Schriftfteller , hat mit abdınden 
laſſen. Sowohl der Inhalt derielben, 
als auch mehrere Nachrjc it 
Verfaflers Leben, finde! man im Wal⸗ 
tber. Das Traftätgen ift had) einem 
Mipt. der Kaiferl. Bibliothek zu Wien - 
aus dem XIII Saec. abgedruckt. 


Ismenias, gebohr, zu Theben, hatte ſich 


durch feine Kunſt auf der Flöte, einen 
- fo großen Reichthum erworben, daß 
er für eine Flöte fieben Talente geben 
Eonnre, wie Lucian berichtet, Aelianus 
berichtet auch, daß er einftmals als 
Amboſſadeur nad) 
worden ſey 
Ifo (Mr.) ein nody lebender Tonkünftler 
zu Paris, bat im Jahr 1759 bie bey- 


den Akte: Phactufe und Zemide auf | 


das dafige Theater gebracht. 
Fudenfönig (Hans) hat 1323 zu Wien 

in 4. herausgegeben: Bine fchöne 
kuͤnſtliche Unterweiſung in difem 

Büechlein, leychtlidy zu begreyffen 


des 


Perfien geſchickt 


den rechten Grund zu lernen auff 


der Lautten und Geygen. S. Grub. 
Beytr 39. — IR 
* Türgenfen (— —) 
Inſtrumentmacher und Klaviriſt, lebte 
1733 zu Schleswig. - Er, verfertigte 
ı) fein fogenanntes Clavicin Royal 


von eigener Erfindung 2 eine Viertel F 
Elle lang, feine ———— wie ein 


Veraͤnderungen. 


Klavier, mit zwölf 


ein vorzialicher | 


2) ein Bellfonoreal mit 5 Veraͤnde⸗ 


rungen- für 75 Ducaten. 


Julien (Mr.) fam 1770 als eitt junger, leb⸗ 


hafter und geübter Sänger ‚auf das j 


icnlienifche 
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„italienifche Theater zu Paris. Um 
1785 ließ er dafelbft I Recueil d’Arıettes 
des Oper. com. pour 2 Violoncelles 
ftehen, unter dem Namen Julien 

Paine. Vielleicht ift diefer Violonzel⸗ 
liſt der Bruder. des Sängers. 

Jumilhae (le Pere de) ein Benediftiner 

von der Eongregat. ©. Maur., hat im 


liches Wert über den Kirchengeſang 
herausgegeben: La Science et la Pra- 
tique du Plein-chant. Dies Werk 
folt mit fehr vielen Fleiße und nad) den 
ſeltenſten Quellen und Mſpt. von dem 

Verfaſſer bearbeitet worden jeyn. Auch 

beftreitet er in felbigem mit zuverlaͤßi⸗ 
gen Gründen, die Meynung, nad 
welcher Jean deMurs der Erfinder der 

Noten wäre, und gefteht ihm weiter 

nichts davon zu, als daB er der erſte 

u; —— der davon geſchrieben habe. 

——— 

Jungnickel (Johann) gab im Jahr 
1676 zu Frankfurt von feiner Arbeit, 
Sugen in Pedal und Manual durch 
alle Tonos zu tractiren, heraus. 
©. Corn. à Beugh. Bibl. Math. p. 


NS 





338. \ 
Junius (Adrian) Doktor der Arzeney: 
gelahrtheit, Philoſoph, Geſchicht ſchrei⸗ 
ber und Peer zu Horn in Holland, 
‚geb. dafelbit am .ı. Sul. 1512, und ge⸗ 
ftorben zu Armuyden in Seeland am 
6. Sun, 15755 bat unter andern einen 
aus verfchiedenen Sprachen beftehen: 
den Nomenclator geichtieben , der 
‚mehrmals gedruckt worden it. In 
diefem Werke werden unter dem Titel: 
Mufica Inftrumenta, eoque [pedtan- 
tia, verſchiedene mufifalifche Kunft: 
woͤrter erklärt. &. Walther. 
1» Junker (Earl Ludwig) Hofkaplan zu 
Kirchberg, feit 1779 geb, zu Deringen; 
“ war vorher fehrer im Heidesheimifchen 
Philantropin, undhat herausgegeben: 
3Wwanzig KRomponiften, eine Skizze, 
‚8. 1776, hält 109 ©eiten. 2) Ton: 
kunſt, in 8. 1777 , hält ı1g Seiten. 
+3) Betrachtungen über Malerey, 
- Ton: und Bildbauerkunft, 1778, ing. 
4) Einige der vornehbmften Pflichten 
eines Aapellmeifters oder Mus 
fitdirektors. Winterthur 1782, in ı2, 
‚5) Ueber den Werth der Tonkunſt. 
"Bayreuth 1786, 8. Feiner finden 
ch noch folgende Aufſaͤtze von ihm 
D in, Meuſels Miſcellaneen arrıft. 
Inb.: Weber die Anfpacher Muſik 


u» 


— ⸗ 


Jahr 1673 zu Paris in 4. ein vortref⸗ 
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D.V.&. 100— 104. IT) in Wieu: 


E Er Muſeum fuͤr Künftler: Artiftis 


che Demerkungen auf einer Reife 
von Augsburg nah Muͤnchen 
1. Stüd, S. 20: Bemerkungen au 
einer Reife nach Ludwigsburg und 
Stuttgard. Il. St. 69: Vom Lohn 
der Kunſt. St. IL &.3: Johann 
WMaͤrtial Greiner. Ebendaf. ©. 25: 
Junge Tonkünftler unferer Zeit, 
Ebend. ©.27: Kin Nachtrag zu dee 
fchönen Kapelle in München. Eben: 
dal. ©. 31. An praftifchen Merken 
bat er, außer einigen Kleinigkeiten für 
das Klavier in der Speyerfchen Blu⸗ 
menleje, daſelbſt noch II Rlaviercon- 
zerts mit Degl. ftechen laffen. 
Juſt (Sch. A.) Hofmuſikus des Prinzen 
Erbjtatthalters im Haag, gebohr. um. 
17505 dat vorher zu Berlin bey Kirn⸗ 
berger und hernach um 1770. im Haag 
bey Schwindeln die Muſik fEudiert. 
Er gehört unter die ſtarken Klavier: 
fpieler nach der neuern Manier,‘ und 
hat für dies Sufirument zu Amſterdam 
und Haag ı3 Werke, d. i. 13 halbe 
Dußende Sonaten, Trios, Diver: 
tiffements und Conzerts, ſtechen 
laſſen, welche zum Theil auch zu Pa: 
ris nachgeftochen worden find. Webers 
dies hat er die Operetten: Der Rauf: 
mann von Smyrna und der Edel⸗ 
knabe in Muſik geſetzt. Man bat 
auch eine Pfingffcantate az in Mipt. 
von ihm. | 
jüftice (— —) unter diefem Namen 
find zu London 6 Rlavierfongten ges 
ftochen worden. Ob dies der vorher, 
gehende feyn foll, ift unbetannt. 
Juftinianus, ein griechifcher Kaifer von 
Ochrida aus Bulgarien im VI. Saec. 
iſt durch die, von ihm beforgte Samm⸗ 
lung der Nomifchen Rechte in das Cor- 
pus juris bekannt. Er war auch ein 
guter Tonkünftler., Man fingt noch 
in der griechifchen Kirche bey der Meffe 
einen T’roparium oder Hymne von der 
Gottheit Chriſti, den er felöft in Mu- 
gefeßt hat. Er ſtarb am 14. Nov. 565. 
&. Gerb. Geſch ; 
Juftinianus (Leonhardus) ein Venetia⸗ 
nifcher Nobile, lebte um das J. 1428. 
und war nicht allein wegen feinen gro: 
Ben Kenntniffen in der griechifchen und 
lateinifchen Sprache, ſondern and 
vorzüglich als Komponift und Tonfünfts 
ler berühmt. Er jekte ungemein viele 
italienifche Lieder von der A, 
4% ' sun, 
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Muſik, die fo vielen Beyfall erhielten, 
dag gleichfam ganz Italien, zum Aer⸗ 
gernig der Geiftlichkeit damit über: 
ſchwemmt wurde. Dies wieder guf 
u machen, feßte er nad) der Zeit eben 
i viel andere, Gott, der Jungfrau 


Maria und andern Heiligen zu Ehren. 


S. Iacobi Philippi, Bergomenfis, 
Suppl. Chronic. lib. 15. p. 272. 
*Juftinus wird in dem Triodio mit in 
die Reihe derjenigen griechiſchen Mon- 
he gezählt, welche fih um den Geſang 
ihrer Kirche verdient gemacht haben. 
*Jufinus, dee Märtyrer, von Sichem, 
jest Naploufe, war anfangs ein 


om zu Chlln im Jahr 1783, eroͤf⸗ 
nete in felbigem jahre ein Abonne: 
ment auf Sinfonien, Wusrtetten, 
Trios fir Violinen, Lieder fürs 
Klavier und Kirchenſtuͤcke von je: 
der Art, für den Fatholifhen Gottes: 
dienft, von feiner Kompofition, welche 
den Liebhabern monatlic) follten über» 
laffen werden. Ob felbiges zu Stande 
gekommen iſt, ift.nicht befannt. We⸗ 
gen feiner 1730. aufgeführten Muſik bey 
der Coadjutormwahl des jekigen Ehurs 
fuͤrſten, erhielt er zum Zeichen des 
Benfalls, von dem Kaiferlichen Mis 
nifter, eine Eofibare goldene Uhr und 
Kette. 

Im Haag waren von ſeiner Arbeit 
bereits vor 1780 ſechs Werke geſto⸗ 
chen worden, welche in Sinfonien, 
Quartetten, Trios und Duos beſte⸗ 


en. 
Kaͤberle (— — —) Rathmann zu 
Beuthen an der Oder, im Jahr 1730, 
und vorher KHoffourier des Grafen 
Schoͤnaich zu Carolath, ein ungemei⸗ 
ner Hoboiſt; ſoll eben ſo rein aus dem 
eis, dis, ſis, gis, als aus dem ec, d, 
f, g geblafen, und feine aufgeführten 
Stüde größtentheils felbft geſetzt ha⸗ 
ben. S. Ehrenpforte 420. _ 
Kaͤmpfer (Joſeph) der berühmte jetzt 
lebende Contrabaßiſt zu London, geb. 
in Ungarn; war anfaͤnglich Officier 
bey der Kaiſerlichen Armee. Während 
daß er in Eroatien ſtand, verfiel er 
auf die Idee, fich durch die Muſik eis 
nen Namen zu machen. Um leichter 
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Philoſoph von der Platonifchen Secte, 
wurde aber im Jahr 133 auf eine bes 
fondere Art zum cheiftlichen Glauben 
befehrt und ftarb während den Bers 


folgungen des Antominus durch das |; 


Schwerdt im Jahr 165, und nah an⸗ 
dern am 13. April 156. Seine Schrifs 


ten, welche 1722 zu London und 1747- | 


zu Benedig herausgekommen find, ents 
halten gute Nachrichten von dev Des 
ſchaffenheit der gortesdienftlichen 
Muſik feines Zeitalters. Jocher. 


Ivrago (Sgr.) ein vortreflicher Virtuoſe 


auf der Heboe am Turiner Hofe um 


1772 


K. 


| Kr (Stanz Jgnaz) Sapellmeifter am 


hierzu zu gelangen waͤhlte er zu feis 


nem Inſtrument den Contraviolon, 


da er hierauf Me Nebenbubler zu 
fürchten hatte. fieng nun feine 
Uebungen ganz allein, ohne irgend eis 
nes Menfchen Anweiſung, auf diefem 


Inſtrumente an: bloß fein eigenes 
Ideal der Vollfommenheit war dabey 


feine Regel und fein Führer, umd dies 
ſes zu befriedigen, wiederholte er mans 


che Paßagie viele taufendmal. 
Endlich dünfte er ſich ſtark genug, 
- feine erlangte Kunſt auch vor andern 


hören laffen zu Fönnen, und teifte zu 


dem Ende nady Wien. Hier hatte et 
bald das Gluͤck, unter die Fuͤrſtl Eſter⸗ 


haziſche Kapelle aufgenommen zu 
werden, welche damals fo viele Vir— 


‚ tuofen vom etiten Range zählete, und 
an deren Spike der große Joſeph 
Haydn fo viel Wunder gethan hat. I 
Sein Kunftideal wurde nun hier nicht | 


nur auf das höchfte verfeinert: ſon⸗ 


dern er fand auch wider Vermuthen 


einen Liebhaber, den Sefretair Mandl 
zu Wien, welcher ſich ebenfalls auf 
dem Violon mehr zu thun bemühete, 
als bloß zu affompagniren. Dies zur 
fammen genommen, brachte ihn fo 
weit, daß er auf feinem Goliath, wie 


er ihn zu nennen pflegt, die ſchwerſten 


Violinpaffagien herausbringen Eonnte, 


und die höhern Töne deilelben dem ' 


Laute der Harmonifa nahe brachte. 
Und nun unternahmmer 1776 eine Reiſe 
durch Deutfhland.. De 
‚Zu dem Ende fuchte er feinem, dem 
Transporte fo ungünfligen Snftru: 
mente, 
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"zu geben, daß die zerlegten Theile defs 


KAEY “Kal 
mente, einen folhen Mechanismus 


felben durdy 25 Schrauben zufammen 
gefügt werden mußten. Das Ende 


feiner Reife auf dem fiften Lande war 
Petersburg, von wo er zu Anfange 


des ı783ften Sahres über Kopenhagen 
und Hamb. nach London gieng. Hier 
wurde er nun nicht nur mit der aroß: 
ten Bewunderung gehörct , fendern 


auch fogleich in das große Abington⸗ 


”r 


. 


ſche Conzert als Solofpieler aufgenom: 
"men. Da er nun fchen auf der Reiſe 
dahin den Wunſch äußerte, in Yondon 
fein Etabliſſement zu finden: fo ift ein 
Zweifel, daß er dafelbft fein Leben be: 


" fehliegen wird. N 
* Röftner (Abraham) ehemaliger Dof; 


tor und Lehrer der Rechte zu Keipzig, - 


ließ im Jahr 1740 dafelbft in 4. dru- 
den: Programma de ICto Mufico. 


*Raifer, oder Kayſer (P.L.) Tone 
kuͤnſtler zu Winterthur in der Schweiz, 
‘geb. zu Frankfurt am Mayn 1756; 


war im Jahr 1784 fchon zum zweyten⸗ 


. male in Sstalien. Er foll das Klavier 
in einem großen Geſchmacke ſpielen, 


und ſich ein. eigenes muſikaliſches 


Syſtem entworfen haben, wemit er 


aber zuriick hält. In feinen Kompo⸗ 


ſitionen fol man die Glukſche Manier, 
welche er als Mufter nachzuahmen 


ſucht, nicht verkennen. 

Bon feinen Werken find bisher be» 
kannt geworden: Kieder mir Wielo- 
dien, Winterthur 1775: Empfindun⸗ 
gen vor Glucks Bildniffe, im deut: 

ſchen Merkur 1776: Gefänge mit 
Begleitung des Klaviers, Leipzig 
1777: Weibnachtscantate, geftochen, 
Winterthur 1781: Deux Sonates en 


Symph. pour le Claveflin avec l’ac- 


I deutfchen Theaters, 
Münden, 1 
Zahre von da nach Prefburg. Man 


' comp. d’un Violon et deux Cors. Zu- 


‚ric. 1784. . 

aifer ( Mademoifelle) Sängerin des 
ſtand 1783 zu 
und gieng im folgenden 


1, rühmt fie ſeht. BR 
Raldbrenner (Chriftien) Kapellmeifter 
I © der resierenden Königin von Preußen 


tglied der Philarmonifchen Akades 
zu Bologna, geb. zu Caſſel am z2. 
September 175° 5 ftand am letztern 


w Dein feit 1788, wie aud) Ehren: 


Orte, bey Lebzeiten des vorigen Lands 


arafen, als zweyter Violinift in der 


Fuͤrſtl. Kapelle, und hat ſich ſchon feit 


J 
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gemacht. Doch berrift dies nicht fo= 
wohl feine wichtigern Werke, deren 
er verfchiedene für den Geſang gefchties 
‚ben haben foll; als vielmehr Klavier— 
ftüfe und Liedır für Anfänger und 
‚Liebhaber. Der gefällige Sefana, wel⸗ 
cher durchaus in diefen herrſcht, laßt 
aber auch viel Gutes von feinen gröf 
fern Städen erwarten. 

Was von ihn gedruckt iſt, befteher 
in folgenden: Liederſammlung aus 


- dee lyriſch Slumenleje, Eafjel 1777: 


111 Rlavierfongten mit Biolin und 


Violonzell Op. I. Caſſel 1782: III der: 


gleichen Op. II. 1784: Sammlung 
von Arien und Kiedern, ebenda). 
1785: Arien und Kieder beym Ala: 
vier, Berlin 1786: 111 Rlavierfo- 
naten mit Violin und Biolonz., Der: 
lin 1788 in Folio. 


Rommel (Anton) Königl. Großbritt. 


Sammermufifus , und wo ich nicht 
irre, Flötenift zu London, befand ſich 
ehedem in Prag, und fcheint ein Boͤh⸗ 
me von Geburt zu ſeyn. 
Seine bis 1782 zu London, Amſter⸗ 
dam und im Haag geftocheren neun: 
zehn Werte entyalten 6 halbe Dußens 
de Violinduos, eben fo viel Violin⸗ 
teios; 4 halbe Dußende Violinquar⸗ 
tetten: VIYiolinconzerte: Vi Sins 
fonien und VI Rlaviertrios. Außer 
einer Menge einzelner Stüde in Mint. 
für Spnfteumente. Er bat einen fehr 
angenehmen und gefälligen Gefang, if 
aber im Sage nicht durchgängig rein. 


Rammerlober, f. Cammerlober. 
Rannengießer (J. J.) Königl. Preufs 


fiiher Cammermufitus, gebohren zu 
Hannever ; fand im Sahr 1755 in 
Dieuften des Prinzen von Würtem: 
berg zu Berlin. Er fol ein braver 
Biolin, und Klavierfpieler und gefchick- 
ter Komponift für beyde Inſtrumente 
feyn. Zu Berlin halt man ihn auch 
für den beften Singemeifter. Bon ſei⸗ 
ner Arbeit find dafelbft 1788 drey Du: 
ette für den Sopran gedruckt wor: 


en. 
Karauſchek ( — — ) wurde um das 


Jahr 1782 durch verfchiedene Inſtru⸗ 
mentalftüce , als Conzerte für den 
Fagott und das Violonzell auch Ein- 
fonien, aber allenur in Mſpt als Roms 


- ponift bekannt. a 
Rere C— —) ein deutſcher Tonkuͤnſt⸗ 


ler zu Paris, bat dafelbft um 1785 
= ) von 


786 | 
1777 Öffentlich als Komponift bekaunt 


IE 
— 
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von feiner Arbeit II Violinconzerte 
ftechen laffen. 


Kauer (F.) ein Tonfünftler zu Wien, 
hat dafelbft heraus ſegeben: Kurzge⸗ 
faßte Klavierſchule fuͤr Anfaͤnger, 
1786 in Querfolio: dann kurzgefaßte 
»iolinfcbule für Anfänger, 1787 in 
Querfolio, und endlich Fantafia per 
Clavie. folo, in Querfolio. Lauter 
herzlich fchlechte. Proben von feinen 
Schriftſteller ⸗ und Komponiftentalen 
ten, ! N 

Kaufmann, unter diefem Namen iſt au 

Maris um 1784 ein Recueil d’Airs 
nouv. für 2 Violinen geffochen wor⸗ 
den. Ob nun diefelben von dem Bio: 
finiften diefes Namens zu Berlin, der 
ein Schüler vom Faſch iſt, find, oder 
von einem andern, Aft nicht bekannt. 

Kaufch (Johann Joſeph) Doktor det 
Philofephie und Arzneygelahrth. Ko: 
nigl. Preußiiher Kreisphyſikus des 
Militſchtrachenbergiſchen Kreifes und 
Praktiker zu. Militſch in Schleflen, 
gebohren zu Loͤwenberg am ı6ten Ro: 
vember 17515 gab im Jahr 1782 zu 
Breslau eine fehr intereflante Pſycho⸗ 
logiſche Abhandlung über den Kin: 
fluß der Töne und insbefondere der 
Muſik auf die Seele; nebfi einem 
Anbange über den unmittelbaren 
Zwed der fchönen Kuͤnſte in 8. her⸗ 
aus. \ 

Keckius (Joannes) ein gelehrter Moͤnch 
des Denediftinerordens zu Tegernfee, 
nennt ſich felbft in der von ihm am 8. 
Dec. 1442 vollendeten und eigenhändig 
gefihriebenen Schedula profeflionis, 
welche in diefem Klofter noch aufbe⸗ 


wahret wird: Frater joannes Keck - 


de. Giengen, presbyter Auguftanae 
dioecefis, artium ac Sacrae Theolo- 
giae profeffor. In demfelbigen ‚Klo: 
fter hat der Here Abt Gerbert ein 
Mipt. von deffen Hand gefunden, wel: 
ches den Titel führt: Introductorium 
Muficae, welches er auf der zigten 
‚Seite des III. Bandes feiner Sammz 


lung muſikaliſcher Schriftfiellee 


hat mit abdruden laflen. 

Keeble ( John) Srganift bey der Geor⸗ 
giusficche zu London, feit dem Jahr 
1750; war fhon damals als einer der 
größten Klavieriften in London bes 
ruͤhmt, und ift noch ein Schüler des 
veritorbenen D. Pepufch, des großen 
Verehrers der griechifhen Muſik. 
Keeble folgt hierinne der Meynung 
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feineg Lehrers, in einem mit vielem 


Fleiße ducchdachten und gearbeiteten | 


Werke, welches er im Jahr 1784 zu 
London in gr. 4. unter dem 
„ausgab: The Theory ofHarmonics: 
‘or an illuftration of thegrecian Har- 
monica. Intwo Parts. Der iſte: 
As it is maintained by Zuelid, Ari- 
Soxenus, and Bacchius fenior. Der 
fe: As it is eftablifhed on the do- 
ctrine of the Ratio: in which are 
explained the two Diagrams of Gau- 
dentius, änd-the Pythagorean Num- 
bers in Nicomochus, 


Introdudtion to each Part, anda 


general Index. Dies Werf ift in dem | 
November des Monthly Review vom | 


Jahr 1785 ſehr vortheilhaft beurtheilt. 
Kehl (Johann DBalthafar) Eantor zur 


Dayreuth, geb. zu Coburg; foll feit | 


1780 blind feyn, und war vorher Or⸗ 
ganift zu Erlangen; Von feinen Wer: 
- Een bat er offentlich befannt gemacht : 
Verfchiedene KAlavierfonaten in den 
Oeuvr. mel&es, Sammlung einiger 
variirten Eboräle, .4. Sammlung, 
Nürnb. 1770. Er hat außer diefen 
auch die „Hirten bey der Krippe zu 


Beihlehem, DdiePilgeime auf Bol: | 
gabe, ein Drama, und verfchiedene: 


andere Singftüde in Muſik gefest, 


With Plates, an | 


Titel ders | 






fo aber nicht gedruckt find. Er ift nun : 


fchon feit einigen jahren todt. 
*Keilholtz (Chriftiane Elifabeth) die 
ältere, eine fehr beliebte deutfche Saͤn⸗ 
aerin, fand bis 1783 am Hamburger 
Theater. Ihr Bildniß flehet unter 
dem Titel der 1785 herausgefommenen 


„ancen. 


Sein Aufenthalt war aber nicht ber 
ſtimmt. So lebten noch zu Matthe⸗ 
fons Zeit Männer zu Hamburg und 


den Orten perfühnlich 


LüineSurg, Die Im nicht allein an ben» | | 





ger 
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und Herzog. Meklenburgifcher Kapell- 
meiſter, 


Zant ſen Veuſit/ zu Robert und | 


Keifer ( — — ) des unfterblihen Kein» 
bard Reifers Vater, war ein guter | 
Kirchenkomponift und lebte um die | 
Mitte des vorigen ı7. Jahrhunderts. 
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' meifter, auch Canonicus minor und 


' Cantor cathedralis zu Hamburg, geb. 


im Leipziger Kreife um das Jahr 
1673; wurde, nachdem ihm fein Bas 
ter, ein guter damaliger Komponift, 


die Anfangsgründe der Muſik und des 


Sefanges beygebracht hatte, im der. 


—J— zu Leipzig aufgenommen. 
ach hinlaͤnglicher Vorbereitung ver: 
wechſelte er die Schule mit der daſigen 
Akademie, und ſuchte nun ſein vortref⸗ 
liches muſik. Talent um deſtomehr zu bil⸗ 
den, jemehr er in den damals daſelbſt 
bluͤhenden Conzerten und Opern, beydes 


Gelegenheit und Aufmunterung dazu 


fand. Seine hierdurch erlangten Ver: 


dienſte blieben nicht lange unerkannt. 


Schon 1692 wurde ihm von dem Hofe 
zu Wolfenbüttel die Kompofition des 
Schäferfpiele Fsmene aufgetragen. 


Dieſe feine erfte öffentliche Probe fiel 
bey feinem noch jugendlichen Alter fo 


ſchen Opernbühne erregte in ihm die 


z * 
* 


ſehr über alle Erwartung aus, 


ihm ſogleich die Kompoſition der Oper 
Baſilius fuͤr das folgende Jahr auf⸗ 
getragen, und dieſe mit gleichem Bey⸗ 
falle aufgenommen wurde. 
Der damalige Flor der Hamburgi⸗ 


Hofnung, daſelbſt mit ſeinem Pfunde 
wuchern zu koͤnnen. Er begab ſich zu 


dem Ende 1694 dahin, und führte ſei⸗ 
ne leßte verfertigte Oper Baſilius da- 


ſelbſt auf. Der angenehme und gefäl- 


lige Geſang, der-alle feine Gedanfen 
belebte, ftach fo fehr von der bisher das 
ſelbſt gewohnten trockenen und gefühl» 
leeren Muſik ab, und bezanberte die 
Zuhörer fo ſehr, daß er fid) alsbald die 
allgemeine Liebe und Achtung erwarb. 
Doch binderten ihn vielleicht gewiſſe 
einmal geſchloſſene Contrakte der Opern⸗ 


direktion, ſogleich feine angetretene 


Laufbahn den Wuͤnſchen des Publis 


kums gemäß zu verfolgen. Erſt 1697, 
nach 
Hamburg feine Irene, als feine 2te 
daſige Oper, aufs Theater. 
‚aber bald die ste Janus, und dann 
die obige allerliebfte Ismene, wie 
fie Matheſon nennt, folgten. 


Verlauf 3 Jahre, brachte er zu 


Welcher 


Bon nunan blieb er ganzer 40 Jah⸗ 
re lang der erfte und beliebtefte Roms 


 ponift am dafigen Theater, wozu ihm 


‚fein göttliches Genie fo viel Necht gab, 


und arbeitetelin diefer Zeit mit innmer 
‚gleichem Beyfalle 116 ganze Öpern, 
ohne diejenigen gerechnet, woran er 


daß. 
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nur. Theilweiſe gearbeitet hatte, und 
ohne die Menge von Oratorien, und 
fiarken, zum Theil 2 chörigten Kir⸗ 
chenfachen, die er in den iekten 10 
Ssahren feines Lebens als Canonikus 
am Dom verfertigte. 3 
In dem Sabre 1700 errichtete er ein 
Minterconzert, worinne er, nach fei- 
nem ihm eigenen Auferft verfeinertem 
Geſchmacke, alles zu vereinigen wußte, 
was nur geiftiges und finnliches Vers 
gnügen gewähren kann. Das ausge: 
fuchtefte Orcheſter, die sortteflichken 
gewählteften Stüde, bie ſchoͤnſten, 
bluhendften und dabey Funftreichiten 
Sängerinnen damaliger Zeit, die 
größten Virtnofen, unter welchen der 
große Violinift Eberhard Reinwald 
voran fand. Dabey wurden die les 
£erften Gerichte und die edelften Weine 
im Veberfluß fervire. Er ſelbſt erfchlen 
dabey, ſowohl nad) feinem Aeuffern als 


Innern, fo ſehr als Wann aus der gtos 


Ben Welt, Haß man an ihm den Künft: 
ler gänzlich vergaß. Mattheſon ver 
fidyert, daß er eine folhe Pracht und 
been in Feiner Affamblee eines 

Öniglichen oder Fürftlichen Hofes ger 
funden habe: daß diejen Berfammluns 
gen mehrmals 3 auch 4 Fürften beyges 
wohnet hätten, welche nach geendigs 
ter Muſik auf das Eoftbarfte bewirthet 
und mit Spielen wären beluftiget wor⸗ 
den, Er felbft, der fo eiferfüchtig auf 
feine Ehre war, ruͤhmt fih am Ende, 
ein Direktor diefes Orcheſters mit ge: 
weſen zu feyn. Im inter deg fi 


‚genden ızo1ften Jahres wurden diefe 


Eonzerte noch. fortgefeßt, Se 


Sm Jahr 1703 übernahm Keiſer 
endlich, in Geſellſchaft eines Gelehrten, 
Namens, Drüfife, ſogar den Pacht 


- and die Operndirektion felbft auf fich. 


Allein feine Liebe zum Vergnügen ließ 
ihm zu wenig Zeit übrig, Einnahme 
und Ausgabe gegen einander zu berech⸗ 
nen: fo, daß nad) Verlauf von feche 
Sahren, Dröfite aufhörete zu bezah⸗ 
(en und fid) entfernete. Dies geſchah 
im Jahr 1700. Zeifer öfnete nun 
feine Schäße, die die Kunft in ihn 
ſelbſt gelegt hatte, verfertigte in dem⸗ 
felben Jahre g neue Opern hintereins 
ander, wählte fih eine gute Parthie 
an dert Mademoifelle Oldenburg, eis 
nes Hamburaifchen Patriziers und 
Htathemufifanten Tochter, und NY 
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fich auf diefe Weiſe vollfommen aus 
feiner Eritifchen Lage. 
Am Jahr 1716 hielt er abermals öf- 
fentliche Conzerte in Mattheſons Ge⸗ 
ſellſchaft anf dem Niedern Baumbanfe. 
1722 begab er ak: Zeitlang nad) 
Kovenhagen zum Grafen von Wedel, 
und erhielt dalelbft den Charakter eines 
Königlichen Kapellmeifters. Nach eis 
nigen Jahren Fam et wiederum zu: 
ri nach Hamburg, und erhielt da: 
felßft 1728 dag Cantotat am Dom, wo⸗ 
mit das Canonikat verbunden ift. 1734 
arbeitete er noch an der Oper Eirce, 


feinem feßten theatralifhen Werke, 


und bielt ſich feit diefer Zeit in der 
Stille und eingezogen bey feiner Toch⸗ 
ter auf, die er indeß zueiner braven San⸗ 
gerin heranzog, bis er am ızten Sep» 
tember 1739, im 6öften Jahre feines 
Alters, farb. 

Mattheſon faat in ‚feiner Ehren: 
pforte: Was wäre das für eine Ehren: 
pforte, worinne Keifer feinen Platz 
gefunden haͤtte. Ein gleiches kann ich 


von meinem Buche ſagen; denn er 


ift. es, dem Deutfchland, Italien und 
England, in Anjehung der Melodie, 
alles zu danken haben. Und dies ift fo 
ausgemacht, fo wahr es tft, daß ſich 
Handel und Haſſe nicht allein nad) 
ibm gebildet, fondern auch feine Er 
\ findungen, auf eine erlaubte Weife, 
öfters gentißt haben, wie Mattheſon 
und Telemann verfihern. Selbſt in 
- Graun, dem Lieblingsſaͤnger Fried⸗ 
richs und der Deutfihen , wurden 
durch Keifers gedruckte Werke, und 
inebefondre, durch Die Landluſt, je: 
ne fanften Empfindungen erweckt, wel 
che ihm nachmals durd) fein ganzes Le: 
ben, feine angenehmen Melodten in 
die Feder. fagten, 
Keifers Melodien übertrafen zu ſei⸗ 
ner Zeit alles, was man je füßes und 
angenehmes von Mufif gehoret hatte. 
Maꝛttheſon fagt davon in der Ehren: 
pforte: „Was er ſetzte, das fang als 


„tes auf das anmuthigfte, gleihfam 


„von fich felbft, und fiel fo melodiſch, 
„ frep, reich und leicht ins Gehör, daß 
„maus faft eher lieben, als rühmen 
„mochte.“ Und an einem andern Dr: 
te diefes MWerfs, wo er von den ver: 
ſchiedenen Opernfompeniften des Ham: 
burger Theaters, vor Keifers Zeiten, 
vedet, fagt er: „Allein wie der erfins 
„dungsreiche Keiſer hervortrat, fiel 


Öperntomponiften von der Welt, 


karg waren. 


ſowohl, als in feinen 


- hatten, die ihnen in unfern Tagen ges 
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„das alte Weſen dadurch faſt gänzlich 
weg, und wollte niemand was an: 
„ders hören oder machen, als was die⸗ 
„ſer galante Komponift gefeßt hatte.“ 
Er nannte ihn auch nur den erften 


wie ung Scheibe verfihert.. 

In diefem Tone tedeten Matthe⸗ 
fon und Scheibe —*— Bey⸗ 
des Maͤnner, die mit ihrem Lobe ſehr 


Wie fehr dies alles noch in unfern || 
Tagen der große Haſſe beftätiget hat, 
finden. wir_im ten Bande der ur: 
neyfchen Neifen, wo Haſſe jelbigen 
verficherte: „daß Beifer der größte 
„Tonkünffler von der Melt gewes 
„ten fey, daß er mehr noch, als der 
„ältere Scarlatti geſchtieben habe, und 
„daß feine Melodien, obgleich über so F 
»» Jahre alt, immer noch lieblich klaͤn- 
„gen, und füglih, ohne vom Ken» °F 
„ner bemerft zu. werden, unter mos |] 
„derne gemifche werden Eönnten;* | 
welches letztere aud) die Probe in Hams | 
burg 1773 vollkommen beftätiget hat. 

Mit eben -diefer Wärme redet auh I 
unfer Kapellmeifter Reichardt in feir 
nem Magazin Seite 36 von Keifers 
Genie. AR ; 

Und doc) waren diefe himmliſch für F 
fen Melodien fein Verdienſt noch nicht 
allein. Nach dem Zeugniſſe ‘einer Zeit⸗ 
genofien war er auch der erffe Rom: 
ponift, der bey der Kompofition je: 
ner Tepte, auf die verfchiedenen gram F 
matikalifchen und orstorifchen Ac⸗ 
cente und SRinfchnitte der Nede fah, F 
und fie in der Muſik auszudrüden 
fuste. Mattheſon fagt, dies Kapi⸗ 
tel fey ihre beſtaͤndige Unterhaltung ges 
welen, fo ofter mit Keiſern zufammen: 
gekommen fey. Und fo wenig biefer 
auch Luft bezeiget hätte, feine Gedan⸗ 
Een hierüber niederzufchreiben, fo waͤ⸗ 
A fie doch allezeit vortreflich gewe⸗ 
en. h —2 * 
Ferner war erunerfeböpflich; denn 
nie hat er fich in allen — 

nen zahlreichen Wer⸗ 
ken für die Kirche, wiederholtz wie 
uns das Scheibe und Mattheſon 
mehrmals verfichern. , Und gefeßt 
auch, daß die damaligen Arien nicht 
die Meitläuftigkeit und Ausführung 
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geben werden: fo enthielten davor die 
damaligenOpern öfters etliche go Arien, 
3 1 fatt 74 
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gar daß die unfrigen nurbiszur Hälf: 
e diefer Anzahl kommen. 
_ Schade, daß uns von diefem großen 
Manne fo wenig übrig geblieben ift! 
Seine gedruckten Werke find für. uns 
jo gut, als verlöhren. Ich wurde dem: 
jenigen unendlich verbunden feyn, der 
mir zum Befiße von einem derjelben 
verhülfe. Dasjenige, twas ich von fei- 
ner Kompofition Eenne, ſchraͤnkt fich 
einzig und allein auf die Arie ein, ſo 


Herr Kapellmeifter Xeichardt in fei: 


em ar eingerucdt hat. 

Wenige, was von feinen zahls 
reihen Werfen gedruckt ift, will ich 
noch zum Schluffe diefes langen Arti- 
fels hier einruͤcken: 1) Cantaten für 
eine Singftimme. 2) Divertimenti 
Serenifimi, oder durchlaudytige Er: 
goͤtzung in verfchiedenen Cantaten, Du: 


etten und Arien ohne Inſtrumente, 


Hamburg 1713 in Folio. 3) Auser⸗ 
lefene Soliloquia, aus dem in der ftil» 
len Woche 1712 und 1713 muſikaliſch auf: 


 geführtem Oratorio: Der für die 


Bünde der Welt gemarterte und 
fterbende Jeſus, Hamburg 1714 $ıl. 
4) Muſikaliſche Landluſt, Hamb. 


1714. 5) Aaiferliche Sriedenspoft, 
nebft verfcbiedenen morslifchen 
Singgedichten und Arien , 


nebft 
allen dazu gehörigen Inſtrumenten, 
Hamburg ı7ı5 in Folio. 6) Seelige 
Brlöfungsgedanken, aus dem Ora⸗ 
torio: Der zum Tode verurtbeilte 
und gekreuzigte Jeſus, in verſchie⸗ 
denen Arien, Choͤren, Recitativen 


ganiſtenkunſt 
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bis daher nod) durch Fein‘ Frauenzim- 
mer in Hamburg gefchehen war. Sie 
ſtarb daſelbſt um 1735. Y 


214, 


Keifer ( Mademoifell ).des vorigen eins 


ige Tochter, war Hoflangerin in der 
Königlichen Kapelle zu Kopenhagen 
feit 1740 ; nahm aber bald darauf vom 
Hofe ihren Abjchied und ftarb dafelbft 
um 1768. Mattheſon fagt in der 
Ehrenpforte von ihr: „Sie iſt nicht 


„nur eine fehr geſchickte Sängerin, fons 


„dern in alln Stüden ein recht ar» 
„tiges, wißiges Frauenzimmer, fo 
„dem Vater in den lebten Zeiten ihre 
„findliche Pflicht thaͤtig erwiefen ha⸗ 
„ben ſoll: dafür fie, Gott fegnen und 
„für Unheil bewahren wolle.“ 


Ber, ein Erjefuie zu Mannheim, ftehet 


als Direftor dem dafigen muſikali⸗ 
fhen Seminarium beynahe feit feiner 
Enrftehung, d. i. feit 1757, mit vies 
lem Ruhme vor. Und noch iko ſoll 
er mit feinem Silberhaare und Brille 
— an der erſten Violine 

chen. 


Keller. (Heinrich Michael) vormaliger 


Oreaniſt und Komponiſt zu Franken⸗ 
hauſen, war gebohren am ioten Febr. 
16:8 zu Nordhauſen; erlernte die Or- 
und Kompoſition bey 
Bernhard Meyern, damaligen be⸗ 
ruhmten Organiſten zu Zerbſt; wurde 
1658 Cantor zu Berga, und erhielt 
1662 obige Stelle, wo er am 2often 
May ızıo ftarb. Er hat befonders 
verichiedene Fünftlich veriirte Cho⸗ 
rale gefeßt. 


‚Kellery ( Fortunato), f. Chelleri. 
Kellner ( David ) ehemaliger Haupt⸗ 
mann, gob 1732 in a. zu Hamburg 
heraus: Treulicher Unterricht im 


und Duetten, mit allen dazu aehö- 

rigen Inſtrumenten, Hamb. ı7ı5 Fol. 

7) Componimenti muficali , oder 
tien aus Almira und Getavia. 8) 





triziergeſchlechte, 
burg verheyrathete ſich zu Hamburg 
mit dem vorhergehenden 1710. 
verſtand als große Sängerin die Kunſt, 
die fanften Melodien ihres vortreflis 


rien aus la Forza della Virtu, 9) 
Saͤtze aus PInganno fedele, und 
30) Anmerkungen zu Wiattbefons 
Örchefter. | 


Reiſer (Madam) Tochter eines Ham: 


burgiſchen Rathsmuſikanten vom Pa- 
Namens Olden⸗ 


Sie 


chen Gatten eben ſo ruͤhrend vorzutra⸗ 
gen. Sie fang anfänglich nur in der 


DODper, bis fie Mattheſon 1716 als 


Cantor cathedralis,, auf das Eher im 


Dom führere, um daſelbſt die Kirchen: 


muſik mit auffuhren zu helfen, welches 


Generalbaß, , mit einem langen, lan: 


gen Titel, fo 1737 zum zweytenmale, 
1743 zum dritten, und 1767 zum vier- 
tenmale wieder aufgelegt worden ift. 
Endlich” wurde er 1773 zu Hamburg 
zum'stenmale aufgelegt, und der alte 
weitläuftigeTitel alfo abgekürzt: Treu: 
licher Wnterricht im Generalbaß 
zum Nutzen nicht allein derer, wel⸗ 
che ſich im Generalbaffe üben, fon: 
dern auch aller andern Inſtrumen⸗ 
tiften und Vocaliften. Außer diejem 
Traktate hat er auch 1747 in 4. heraus» 
gegeben: XVI auserlefene Lauten⸗ 
ſtuͤcke, beftehend in Phantafien, Cha- 
connen, Rondeau, Gige u. f. w. 


33 + Kellner 
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* Kellner (Johann Ebriftoph) Organiſt 
an der katholiſchen Hofkapelle und der 
Lutheriſchen Kirche zu Caſſel, geb. zu 
Graͤfenrode im Thuͤringiſchen am ı5. 
Auauft 1735 ; lernte bey feinem berühms 
ten Vater 

poſition, ud letztere überdies noch 
bey Benda in Gotha, beaab fich dars 
auf auf Reifen und hielt fich eine Zeit: 
lang zu Amfterdam und im Haag auf, 

und kam darauf nad) Caſſel zu obigen 
Stellen, welche er noch be£leidet. 

Er hat bis 1786 funfzehen Werke 
ftechen und druden laffen, die in Kla⸗ 
vierfonsten, Trios, Conzerts, Cho⸗ 
ralvorfpielen für die Orgel, Präs 
Iudien und Sugen beftehen, Auch 


für den Geſang hat diefer fleigige Mann 


mehrere Paßionen und Rirchencans 
taten vorfertiget, welche in Mſpt. bes 
kannt find. Auch eine Operette, die 
Sschadenfreude, bat er komponirt 
und 1782 drucken laſſen. Seine theo⸗ 
retifch : praktifche Anleitung zu Er: 
lernung des Generalbaſſes für Ans 
fänger 1788 hat ihn auch als Schrift: 
fteller befannt gemacht. Er gehört uns 
ter die it lebenden braven Organiften, 
und fpielt in einer gelehrten Manier. 
Sein Bildnif ftehet auf dem 2, Theile 
feiner Orgelffüce Op. 14. 1787. 


Kellner ( Johann Peter) des vorherges . 


henden Water, wayland Cantor und 
Drganift zu Gräfensode in Thüringen, 
gebohren dafelbft am 23. September 
1795; machte zuerft den Anfang in der 
Muſik bey dem Kantor des Orts, Nas 
‚mens YTagel, und lernte hernad) bey 
deflen Sohne das Klavier, und als diefer 


nad) Dietendorf zum Cantor berufen: 
wurde, folgte er felbigem dahin und 
blieb 2 Jahre dafelbft, um feinen Uns 


terricht zu genießen. Drauf gieng er 
nad) Zelle zum Organiften Schmidt, 
und genoß defjen Unterricht x Sehr 
lang. Endlich gieng er zu dem beruͤhm⸗ 
‘ten Drganiften Buebl nad) Suhla, 
und ftudierte bey felbigen noch ı Jahr 
lang, bis in fein nunmehriges ı7tes 
Jahr, die Setzkunſt. Nachdem er 
run 3 Sjahre wieder zu Kaufe zuge: 
bracht hatte, erhielt er den Ruf ale 
Eantor nad) Franfenhayn, und nad) 
und einem halben Jahre Fam er wies 
Yin in feinen Geburtsort | in obiges 
mt 


Er war ein fehr fertiger Spieler und 
großer Fugiſte auf der Orgel. ‚Er 


lavier, Orgel und Kom⸗ 
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ruͤhmt ſich den großen Yan er nd 
Seb. Bach gehort und ihre 


die Anekdote von ihm: daß, als er 
gemerkt, daß Sach in die Kirche ger 
treten fey, er auf der Orgel das The: 
ma zu einer Fuge intonitt, b, a, c, 
h, und es nady feiner Manier, d. i. 
ſehr Eunftlih, durchgeführet habe. 
on feinen vielen Kompofitionen ift 
aeftochen : 1) Certamen Mulicum, ein 


Prälud. Fug. u ſ. w. 1748 und 1749 


6 Suiten. 2) Der Choral: Herzlich 
thut mich verlangen, fuͤr 2 Klav. 
und Pedal. 3), Vier Euiten unter - 
dem Titel: Manıpulus Mufices. In 

Mipt. hat man noch, außer vielen Stuͤ⸗ 

den für Klavier und Orgel, auch für 

den. Gefang Pafionen und andere 

Rirchenftüde. ©. Leben ſ. in Warp. 

Beytr. B. —— 

Kelly, ein Lord und Dilettant zu Lon⸗ 
don; von ſeiner Arbeit iſt um 1776 ver⸗ 
ſchiedenes, als einzelne Sinfonien 
und 6 Violintrios geſtochen von | 

Kelway ( — — Yehemaliger Drganift an. 
der Martinskieche zu London um 1744. 
Ein Beweis feiner Verdlenſte ift, daß 
ihn Handel vor allen übrigen feiner 
Amtsgenofjendadurd den Vorzug gab, 
daß er öfters deffen Kirche befuchte, 
wenn er mußte, daß er fpielete. -Zu 
London ift von feiner Arbeit ein Such 
Klavierſonaten gefiochen worden. 

Kempe ( Immanuel Benjamin ) hat 
1737 zu Dresden fein Progr. de facris 


muficae praefectis apud vetereshe- 


braeos dructen laſſen. 


Kempe (Sohann ) eines Nathsherrn 


Sohn aus Wolau in Schleſien, iſt ein 
berühmter Tonkuͤnſtler und 1619 Can⸗ 
tor zu Winzig gewefen. Auch als Poet 


war erüberdies berühmt. S. M. Chriſt. 


Ph. Köllneri Schediasma de Eruditis 
Wolavia oriundis, p.46. 
Kendal ( - —) ein Organift zu Lon- 
don, bat um * ein Buch Orgel⸗ 

ſtuͤcke ſtechen laſſen. ar 


Kennedy (Mifs eine junge Sängerin 
heater, finge gewoͤn ⸗ 


am Londoner I 
lich die ernfthaften Rollen, und wurde 


wegen ihrer reigenden und vollen Kehle 


und wegen ihrem guten made in 
der Muſik dafelbft um 1783 beroundert. 


Kennis ( Guill. (Gommar) Muftkdiref: 
tor an der Peterskirche zu Löwen um” 


. 1768; wurdelum 1772 für den flärke 


fen Violinſpieler, was die. Schwierig: 
‚Feiten 


A 


6 |’ 


ts 
ſchaft genoffen zu Haben. Man erzähle | 
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keiten anlangt, in den oͤſterreichiſchen 


Niederlanden gehalten. Die Solos 


— und Dr Fa ” er 
ir feine eigene efeßt, wurden 
für fo ſchwer — ſich in der 
ganzen Gegend niemand dran wagte. 
Er hat bis zu ſelbiger Zeit bis neun 
Werke zu Paris und- andern Orten 
ftechen laffen , wovon aber nur das 
ate und gte, beyde Duos, in unferer 
Gegend befannt geworden find. 


Kent (Jac.) ein Romponift zu London, 
- von deſſen Arbeit man verfchiedenes in 


1 * 


‘des D. Boyce Cathedral Mufic fin: 
det, 

Bepler (Johann) Kaifert, Mathema⸗ 
tius und Afttonom, geb. zu Wied im 
Mürtembergifchen am 27. Dec. 1571, 
und geftorben zu Regensburg 16305 hat 


©3619 zu Linz feine aus s Büchern be⸗ 


ſchen Grundſaͤtzen berube. 


ſtehende Harmonicen Mundi in latei⸗ 
niſcher Sprache in Folio drucken laſ⸗ 
ſen. Als ein erfahrner ſowohl prakti⸗ 
ſcher als theoretiſcher Tonkuͤnſtler ſucht 
er darinne zu erweiſen, daß die De: 
wegung der Weltkörper und die mufi: 
kaliſche Harmonie auf einerley theoreti: 
Da dies 
Merk wohl felten in die Hände der 


Tonkuͤnſtler fommen möchte: fo will 


ich den Inhalt des mufikalifchen Theils 
deffelben hieher feßen. 

Es ift das ste Buch, welches auf 
25 Bogen: De ortu proportionum 
harmonicarum, deque natura et dif- 
ferentiis rerum ad cantum pertinen- 
tium, in ı6 Kapiteln handelt, welche 
alfo überfchrieben find: Cap. I. De 
Caufis confonantiarum. Cap. II. De 
fe&tione harmonica chordae. Cap. 
III. De medietatibus harmonicis, et 


trinitate concordantium fonorum. 


Cap. IV. De ortu concinnorum in- 
tervallorum quae confonis minora 


ſunt. Cap. V. De confonorum inter- 
vallorum ſectione naturali in concin- 


na, et hinc ortis eorum appeHatio- 
"nibus. Cap. VI, De Cantus generi- 
bus, duro et molli. Cap. VIL De 
plenaria ſectione unius Odavae in 
utroque genere cantus, et de ordine 


naturali concinnorum omnium. Cap. 
_ VIII. De numero et ordine minimo- 


Cap. IX. De Diagrammate, 







‚ intervallorum unius Diapafon, 
h. e. 
jordarum feu vocum denotatione 

joderna, per lineas et literas Al- 
phabeti et Notas,' deque'Syftemate. 


meiſters Giovanni Valentini, 
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Cap. X. De Tetrachordis et ufu fyl- 
labarum, Ut, Re, Mi, Fa, Sol, 
La. Cap. XI. De Syftematum com- 
pofitione. Cap. XII. De Confonan- 
tiis adulterinis. Cap. XIII. Quid fit 
Cantus naturaliter concinnus et ap- 
tus. Cap. XIV. De Modis melodia- 
rum, quas Tonos vocant. Cap.XV. 
Qui-Modi vel Toni, quibus fervi- 
ant affedtibus, und Cap. XVI. Quid 
fit cantus per harmoniam, feu figu- 
ratus. 


*Kerl (Johann Caſpar von) Kapell⸗ 


meiſter des Churfuͤrſten von Bayern 
zu Muͤnchen, geb. in Oberſachſen um 
1625; Fam jung nad) Wien, und leg⸗ 
te dafelbft den Grund zu den mufifalis 
fhen Wiffenfchaften, unter der Ans 
führung des Kaiferlihen Hofkapell⸗ 
und 
wurde darauf vom Kaifer Ferdinand 
Ill. um 1649 nad) Nom zu dem be> 
rühmten Kapellmeifter Giacomo Ca- 
rifimi gefhidt, um ſich bey demfels 
ben in feiner Kunft vollfommen zu mas 


en. 
Der Schüler zeigte ſich bald, ſowohl 


- auf der Orgel als in der Kompofition, 


feines großen Meifters würdig. Und 
als er hörte, daß der Kailer Leopold 
den 2>ften Jul. 1658 zu Frankfurt am 
Mayn follte gefrönct werden; begab 
er fich dahin, gewann bald die Freund⸗ 
fhaft des Kaiſerlichen Vicekapellm. 
Johann Zeinrich Schmelzer, und 
wurde durch denfelben dem Kaiſer der⸗ 
geftalt empfohlen, daß felbiger Kerln 
nicht allein zu baren wuͤnſchte, fons 
dern ihm auch ein Thema zufchickte, 
dag er am folgenden Tage auf der Dr: 
get 4 ftimmig durchführen follte. Kerl 
nahm diefen Befehl mit Freuden an, 
bath aber inftändigft, ihm das Thema 
nicht eher vorzuzeigen, bis er vor der 
Orgel faße. 
Nachdem nun der Kaifer in der Kirs 
che angekommen war, fantafirte er 
vorher ganz herrlich, ergriff darauf 
das Thema, und führte es zweyſtim⸗ 
mig durh. Die Anmefenden fiengen 
endlich an fich darüber zu vertwundern. 
Aber bald darauf fiel er in ein Adagio, 
und nun wandte er fich wieder zu ſei⸗ 
nen vorgegebenen Thema, führte es 
erft mit dreven, dann mit vieren, zu⸗ 
(egt aber, durch Hülfe des Pedale, 
nicht nur mit fünf Stimmen, fondern 
noch mit dem Zufaße eines Gegenthe, 
3 4 mas; 
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mas; einer Verwechſelung des gera: 
den Tafts mit dem ungeraden, nebit 
‚allen zur Doppelfuge gehörigen Kunſt⸗ 
ſtuͤcken, fo, daß fich der Kaiſer mit 


. feiner ganzen Kofftaat ungemein dar⸗ 


über freueten, und jeine Kunft bewun⸗ 
„bderten. Hierauf wurde eine meiſter⸗ 
hafte Miſſe von feiner Kompofition 
aufarführt. 

Diefer doppelte Beweis feiner gro⸗ 
ßen Kunſt und Talente verſchaften ihm 
nicht allein auf der Stelle den Adels⸗ 
brief vom Kaiſer, ſondern auch den 
Antrag der Churfuͤrſten von Baiern 
und von der Pfalz faſt auf einmal, 
zur Rapellmeifterftelle an ihre Hofe. 
Er waͤhlte din erfien zu feinem. Herrn, 
und vermehrte feinen Ruhm durch die 
‚zahlreichen uud zum Theil, nad) da⸗ 
maliger Art, kunſtreichen Kompofitio- 
nen, die er zu München für. die Kar 
pelle verfertigte, ungemein. Hierzu 
kam noch, 
ligen italieniſchen Geſchmack vollkom⸗ 
‚men bekannt wat, er feine Geſaͤnge 
zur vollfommenen Zufriedenheit der ita- 
lienifchen Sänger in feiner Kapelle eins 
‚richtete. 

Doch blieb der italienische Neid nicht 
‚aus. Und als man ihm der Unruhen 
zu viel machen wollte: feßte er ein 

Stuͤck zur öffentlichen Ausführung, 
worinne er den Sängern die unge: 
woͤhnlichſten und ſchwer zu treffenden 
Sintervallen gab, fo, daß fie fich durch 
einen Ichlechten und fehlerhaften Vor: 
‚trag deſſelben lächerlid) machen muß: 
ten, und gieng wieder nach Wien, 
wurde dafelbft Drganift an der Ste: 
pbansfirhe um 1677, und gab fleißis 
‚gen Unterricht, der ihm gut belohnt 
wurde, und ftarb dafeldft gegen 1690, 

‚Seine gedrudten Werfe find: 1) 
--Deledtus Sacrarum Cantionum, I 
‚ Opus Miffarum 3, 3,4, $ vocum, No- 

‚Fib. -1669. _2) Modulatio organica 
2, fuper Magnificat , octo tonis ecclefi- 
aftieis refpondens, _Monach, 1686. 
3) Sebs miſſen von ungemeiner 
‚Kunft, Nürnb. ı689: In Mſpt. find 
berůhmt geworden, 1) feine Miſſa ni« 
.gra, die in lauter ſchwarzen Noten, 
eine damalige Seltenheit, gefihrieben 
‚war, 2) Ein Eonzert für 2 Caftra- 
‚ten, mit einem kuͤnſtlichen ſich ſtets 
bewegenden Generalbaf. 3) Trias 
‚für 2 Violinen und ı Sambe, und 4) 
Toccaten und Klavierſuiten. 


Kerner (Lorenz) * als Tonkuͤnſt 


daß, da er mit dem dama⸗ 
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um 1690 zu Damburg, und war ma 
. tbefons Lehrmeifter ‚im Cor * 
Kernel ( ( C. F. ) bat um 33 zu 


dam und im ar 2 Werke 

Duetts und ı 

chen laſſen. EN 
Berpen (H. € wa —* RR N 


capitular zu Kür burg, und Protek: 
tor des daſigen aufıhnlichen Liebhaber: 

conzerts um.ı785, worinne er ſelbſt 
das Violonzell mit ſpielt; gehöret uns 
ter die wuͤrdigſten ilettanten unſe⸗ 
rev Zeit, und hat außer der Operette, 
der Schifforuch, mebrere 
fomponirt, Wovon. zu Mannheim 3 
Klsvierrrios mit ‚einer. Violine Op. 
I. geftochen worden find. 1783 wurde 
zu Mannz feine ge geſto⸗ 
chen, und noch eine ſonate 
in der Voglerſchen Ton 

Kerzell oder Kerzelli ( ne Ton, 
fünjtler in Wien, bat dafelbft Mae 
Qugrtetten mit congertierenden. 
linen, und 1783 ebendaſelbſt fecbs dio: 
linduos itechen laffen. Um 1787 bes 
fand er fh zu Mofcan. 

Befel (— — ) Eantor zu Feyberg 
1770, iſt durch verſchiedene Kirchen: 
ſtuͤcke von feiner Kompofition i in Mipt. 
bekannt geworden. 

Reffelring ( Kobann Andreas) Eantor 
und Schuldiener zu Ningleben in This 
ringen an der Gera um 17445 bebaups 
tete in einer Vorrede, fo er den Neu⸗ 
meifterifchen Kirchenandachten vorge⸗ 
ſetzet hatte: daß Bott die Rice 
mufif durch die Propheten befob: 
len babe. Da ein Un — wel⸗ 
cher ſich Z. R. unterſchrieb, eh 
zu widerlegen fuchte: fo gab 


y 


nung unter dem Titel heraus: Zwing- 
lius Redivivus, weil Zwinglius‘ 
ein Feind von der KirhrnmenE gewe⸗ 
ſen war. — 
Kette (Albrecht) Dom⸗ und. jt sforge- 
nift zu Würzburg, aeleheen ohnweit 
‚Schwarzenberg 17265 ı die Ans 
. fangsgrunde der Tonkunſt bey feine 
Vater, der Schulmeift — mit ſo 
gutem Fortgange, r in An 
ten —— ſch "el var, 
de feines, 






En 


nach dem Tı ters deſſen 
. Dienft zu —— Er kam hierauf 
nach ——— um daſelbſt zu ſtu⸗ 
dieren. Hier fand er dem geſchickten 
Organiſt 





achen - 


zu. Erfurt ing. auf und a 
Bogen eine Schußfchrift feiner 





. * Kindermann (So 
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Organiſt Bayer , und. fuchte jede Ge: 
legenheit zu nüßen, wo er felbigen hoͤ— 
ren Eonnte. Am Ende nahm er nod) 
„ felbft eine Eurze Zeit Unterricht bey fel- 
bigem. Durch die anhaltenden Bemü: 
bungen war er in feiner Kunft fo weit 

- gekommen, daß, als Bayer 1749 mit 


" ode abgieng, er deſſen Stelle erbielt. 


Er ſoll die Fuge befonders in feiner 
‚Gewalt gehabt haben, viele Kirchen: 
ſachen Eonzerte , Parthien und 
dergleichen geſetzt, und viele gute Schü» 
‚ler ſeiner Kunft gebildet haben. Er 
lebte nur .4ı Jahre, und ftarb 1767. 
Zelle Miſcell. artift. Inh. St. 6. 


* 5 MR, Er , 
Kider (Chriſtoph) ein Tonfünftler in 
Pohlen zu Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, war, 'nad) des Staravolsci 
Elog. cent. illuftr. Polon. Script. 
‚Franckf. 1625 , ‚ein fehr: berühmter 
Komponift feiner Zeit. 
Riefelbergin (Magdalena) eine gelehrte 
Nonne und vortreflihe Tonkuͤnſtlerin 
ihrer Zeit, in dem St. Nifolsklofter 
‚zu Eifenach, farb im Jahr 1452-am 
Schlage. S. D, Paullini Philoſoph. 
Feyerabend p. 179. - 
Riefewetter (Johann Friedrich) Cam: 


* 


mæerregiſtrator und erfter Violiniſt in 
der Anfpacher Kapelle, einer Ser bravs - 


ften Biolinpielee nad) der Bendai⸗ 
fcben Schule, geb. in Coburg; legte: 
‚in feiner Jugend einen guten Grund 
in Schulfenntniffen, lernte darauf zu 
Rudolſtadt bey Graf die Flöte und 
boe, vertaufchte aber, nach der Zeit 
ieſe Inſtrumente mit der Geige und. 
hildete fih zum Meifter auf dieſem 
Inſtrumente. ‚An feine ikige Stelle 
kam er 1754 bey der Vermählung des 
Markgrafen. Sein jüngerer Sohn, 
ein Knabe von zehm Jahren, foll be— 
‚reits durd) feine Fertigkeit feinem Un⸗ 
terrichte Ehre machen. 
n Erasmus) Orts 
ganift zu St. Aegidi in Nürnberg, 
‚geb. dafelbft am zoften März 16165 
‚war ein fehr berühmter Komponift und 
BnT feiner Zeit, und farb daſelbſt 
am ı4. April 1655. Außer vier Wer: 


"Een, welche er in Toccaten, Sugen, 


Sonaten u. f. w. für die Orgel, in 
deutſcher Tabulatur hat ftechen laffen ; 
bat er auch dafelbft 1643 in 4. mit ei» 
ner Dedifation an den Nath zu Um 
drucken laffen: Mufica catechetica, 
oder muſikaliſcher Catechis mus auf 
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die 6 Hauptſtuͤcke deffelben gerich⸗ 
ter, wobey noch zween Gefänge, 
vor und nach dem SEffen, fammt 
einem Morgen : und Abendfeegen, 
von s Stimmen und einem Gene: 
ralbaß. S. Waltber. Ferner: 
Neu : verftimmte Diolen : Luft mit 

‚3 Vielen nebft einem Generalbaß 
Frankf. 1652: Dilberens Evangeli⸗ 
ſcher Schluß» Keimen der Predig: 
ten, 1. 2 und 3ten Theil mit drey 
Stimmen, neml, 2 Discänten und 

‚einem Baß, zu einem Pofitiv, Res 
gel, Spinet, Elavicymbel oder 
CTheorbe, Nürnberg 1652 in 8. Dia- 
logus : Moſis Plag, Suͤnders 
Alag, Ebrifti Abteag, «uf die 
Pafions: Zeit und fonften täglich 
zu muficieen bequemlich, mit ı, 2, 
3, 4 und 6 Stimmen, nebft dem 
©. %., Ni.nb. 1642 in 4. ©. Corn. 
a Beugh. Bibl. Math, p. 339. 

King (Carl) ein Englifcher Tonkünftler 
und Komponift, war Baccalaureug 
der Muſik zu Oxford, und Bikarius 
an der Paulsfirche zu London. Er 
wurde unter Doktor low im Chor 
diefer Kirche erzogen, und darauf als 
überfompleter Sänger, mit einem 
jahrlihen Gehalte von 14 Pfund, in 
diefer Kirche aufgenommen. Bey die: 
fem Sehalte blieb es auch noch dann, 
als er im Jahr 1704, zu Orford Bac⸗ 
calaureus der Muſit und Auffeher über. 
das Singftipendium zu St. Paul in 
London wurde, bis gr dafelbft das Vi— 
kariat und zugleich an einer andern 
Kirche die Drganiftenftelle erhielt. Er 
farb am 17ten März 1745. 

Ob er gleich verjchiedene Antbems 
und Kirchengefänge in Muſik geſetzt 
hatte: fo fam er doch als Komponift 
niemals groß in Betrachtung, weil er 
in allen Stücken, und alfg aud) in ſei⸗ 
nen Kompofitionen, fchläfrig und nach⸗ 
laßig war. Hawkins Geſchichte. 

King (Robert) ein Englifcher Kompo⸗ 
nit und Muſikus von der Kapelle Kö: 
nig Wilbelms zu London, wurde im 
Sjahr 1696 zu Cambridge Baccalaure⸗ 
us der Mufit, und hat mehrere Stüce 
für den Befang geſetzt. 

King (William) war Organift und Kom: 
ponift an dem neuen, Goflegio zu Ox⸗ 
ford. Bon feiner Kompofition har er 
in Druck argeben: Gedichte und an: 
dere Geſaͤnge verfchiedener Art, 
m't einer Theorbe, Alsvier und 


* 
DOvRß. 
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Baß. Drford 1668 in Folio. Dies 
Werk war für die Frau von Cowley 
verfertiget. — 

Kirbye (George) ein Engliſcher Ton⸗ 
Eünftler, lebte zu Anfange des vorigen 


Sahrhundertsalsein vorzüglicher Kom⸗ 


ponift zu London. Bon feiner Arbeit 
findet man verfchiedenes in den aus⸗ 


gewählten 5 und 6 fiimmigen Gefäns 


gen, welche 1661 zu Londen unter dem 
Titel, Teiumpb der. Oriane, ge: 
druckt worden find. 

* Kircher ( Athanafius) ein Jeſuit, geb. 
zu Buchow im Fuldaifchen 1602, Ich» 


tete anfangs zu Würzburg in Franı 


fen, hernach zu Avignon in Frank: 
reich, und lebte zulest in Nom, wo 
er auch am 30. October 1680 im zaften 
Sabre feines Lebens ftarb. 

Diefer ließ 1650 zu Nom in zwey 
Solipbänden drucken: Mufurgia, vel 
Ars magna Confoni et Diſſoni, in 
lateinifcher Sprache mit Kupfern, 
welcher Ausgabe noch zwey folgten. 
Die ıo Bücher, woraus diefe zwey 
Bände beftehen: find alfo überfchries 
ben: Liber.lL, Anatomicus. Lib. II. 
Philologieus. Lib. II, Harmoni- 
eus. Lib. IV. Geometricus. Lib. V. 
Melotheticus, Lib. VI. Organicus. 
Lib. VII. Diacriticus. Lib. VII. 
Mirifieus. Lib. IX. Magicus. Lib. 
X. Analogieus. Das ganze Werf 
macht 7 Alphabete aus, und er handelt 
auch unter andern darinne won ber 
Mufica combinatoria , rhetorica, 
fphigmica, ethica, politica, mo- 
narchica, ariftocratica, democrati- 
ca, oeconomica, metaphyfica, hie- 
rarchica, archetypa etc, Weber alle 
Mufie! Von diefem Werke hat ein 
Pfarr zu Baͤchlingen, Namens Andr. 
irfch, 1662 einen deutſchen Auszug 
ing. ı Alph unter dem Titel: Kirche- 
rus, lefuita Germanus, Germaniae 
reponatus; f: Artis magnae de con- 
fono et diffono ars minor drucken lafs 
fen. Ferner bat er 1654 zu Nom ei- 
nen Folianten: De arte magnetica, 
berausgeneben, worinne auch vieles 
von Muſik vorfomme. Seine Pho- 
nurgia ift 1683 zu Kempten lateinifc) 
berausgefommen, dann 1684 zu Mörds 
lingen’in Fol., nach der Ueberfeßung 
des Agatho Carionis, unter dem Ti: 
tel: Neue HAall- und Tonkunff, 
oder mechanifche Bebeim : Verbin: 
Yang der Kunſt und Natur, Durch 


Tons, 


fung, 


Rirchnee (— —) 
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‚Stimme und Hall⸗Wiſſenſchaft a 
ſiftet, worin ingemein der St im, k 


Hall» und Schalles Na 
Eigenfhaft, Kraft und Wu —* 
ng, auch deren geheime Urſachen, 
mit vielen neuen und ungemeinen /] 
Kunftwerken und Proben vorgeftelle 
worden u. ſ. f. &. Woaltber,. 


Biebbof (— —) ein Sadjfe und 


Harfenift in Kopenhagen, um das S. - 
1786 ; war ſchon 1758 als Virtuoſe auf 
diefem Inſtrumente berühmt, und ließ 
fih im nemlihen Jahre am Rußiſch 
Kaiferlihen Hofe zu Petersburg mit 
allgemeinem Beyfallehören. In Mſpt. 
find von feiner Arbeit 6 Parthien für 
Harfe, 2 Biol. und Baß, auch Sor 
los für die Harfe befannt. 


Kirchhof ( Godfried ) in Halle 17625 


bat um 1750 zu Amfterdam ein A. B. 
C. mufical ftechen laffen. 


Kirchmaier ( Theodor ) ein Mag. Phi: E 


loſoph. und Adjunkt der phil. Fakultät 
zu Wittenberg, Bat un 1672 auf 
33 Bogen in 4. drucken laſſen: Sche- 
diafma Phyficum, de viribus miran- 


- dis Toni confoni, in 3 Capiteln, das 


von dag erfte: De viribus mirandis 
toni confoni in movendis affedtibus: 
dag zweyte: in concitandis ac rumpen- 
dis corporibus, und das dritter in 
curandis morbis, handelt. Der Re: 
fpondens ift Man. rg Alexander 
Hein von Rosfeld in Franken gewe⸗ 
en. DR R 


Riechmann ( — —). ein Anftrument» 


macher zu London um 1772, ift wegen 
feiner fchönen Flügel berühn deyi 


mi. 
* Kirchmann ( Johann ) ein fleißiger 


Schriftfteller, geb. zuLuͤbeck am 18. Jan. 
1575, wurde anfangs, nachdem er gro⸗ 
ße Reifen gethan hatte, 1603 Deofef 
for Poeſ. zu Roſtock, und dann 1613 
Rektor zu Lübe und Bibliothekar, wo 
er auch am 20f Ya flach. 
Wegen feiner ift, De funeribus 
Romanorum, weiche allen feinen uͤbri⸗ 
gen vorgezogen wird, hat ihn der Hr. 
Pf. Chriſtmann unter die muſikali⸗ 
ſchen Schriftfteller gegählet. 

) Cantor in Biche · 
lohe 17705 wurde um diefe Zeit durch < 
einen Jahrgang von fin ten - 
Kitcbenftüden und einigen Sinfor 
nien in Mſpt befannt. 


Kirkmann (— — )bat 1783 zu London 


& Leffons, oder Sönaten für das 
Klavier 


Pan 
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Klavier Op. 3 ftechen laffen. Biel: 
leicht ift dies der obige Rirchmann. 


Rirnayc (— — ) ein beliebter Kom: 


ponift, wurde um 1770 durch verſchie⸗ 
dene Violinquartetten, Quintetten 
u. ſ. mw. befannt. 
%* Kienberger (Joh. Phil.) Hofmuſikus 
bey der Prinzeffin Amalia von Preuſ⸗ 
fen, geb. zu Saalfeldin Thüringen am 
24. April 17215 lernte die erſten Grün: 
de der Muſik auf dem Klaviere und 
der Violine in feiner Baterftadt, nahm 
aber bald auf erfterm Inſtrumente bey 
dem damals berühmten Organifien J. 
P. Kellner zu Sräfenroda im Thürin: 
gifchen Unterricht. Gieng darauf im 
hr 1738 nach Sondershaufen, und 
ſetzte daſelbſt nicht allein die Violine 
unter der Anweiſung des dafigen Cams 
. mermufifus Meil fort, fondern ſuchte 
auch überhaupt feinen Geſchmack jos 
wohl durdy leißiges Anhören der das 
maligen dafeldft ſtehenden vortreflichen 
Fürftlichen Kapelle zu bilden, als auch 
insbefondere durch öftern Hıngang mit 
demdafigen Hoforganiſten Gerber, fich 
deffen Art die Orgel zu fpielen, zu ei: 
gen zu machen. Insbeſondere Ipielte 
er fleifig defielben variirte Chorale, 
machte verfchiedene Werjuche nach dies 
fer Art, und legte fie demfelben zur 
Deurtheilung vor. 
- Das, was er nach und nad) durch 
den Umgang mit diefem würdigen Schuͤ⸗ 
ler von Bach, von dieſes leßtern Lehr: 
art und großen Kunſt gehörer hatte, 
brachte ihn zu dem Endſchluſſe, gleiche 
falls nach Leipzig zu gehen. Er füh: 
tete auch diefen Vorſatz 1739 aus, und 
genoß den gründlichen Unterricht diefes 
großen Muſiklehrers zwey Jahre bins 
durch, ſowohl im Klavierſpielen als in 
der Kompoſitien, bis er ı741 eine Ge⸗ 
kegenheit fand, nach Pohlen zu gehen, 
100 er zehen Jahre blieb, und 1) bey 
dem Staroften von Petrifau, Herrn 
Grafen von Poninsty; 2) bey dem 
Woywoden von Podolien, Hrn. Gra⸗ 
fen Rzewusky; 3) bey dem Fürften 
Stanislaw Lubomirsfy zu Rufuo 
in Belhynien, und zwar an allen dies 
fen Höfen als Cembalift, und endlich 
4) bey den Klofterjungfern des Ber: 
mardinerordens zu Neufchy s Lemberg 
— in Dienſten geſtan⸗ 
— t. 


Jahr 175: gieng er wieder nach 


Deutſchland zuruͤck, und zwar erſtlich 


ſchlimmen 
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nach Dresden, um fich dafelbft unter 
dem damaligen Königlichen Cammer⸗ 
muſikus Heren Fickler noch einige Zeit 
auf der Violine zu üben; er wandte 
fid) aber bald nachher nach Berlin, 


und trat ald Violiniſt in die Königl. 


Preuſſ. Kapelle, die er aber einige Zeit 
nachher, nach erhaltener Königl. Er⸗ 
laubniß, mit der Kapelle des Marks 
grafen "Heinrich 1754 vertaufchte; big 
er endlich auch dieje verließ, und bey 
der Prinzeſſin Amalis als Hofmufis 
fus in Dienfte trat, worinne er bis 
zu feinem Tode verblieb, der in der 
Nacht ziifchen dem 236. und 27. Sul. 
1783 nach einer langwierignm und 
fhmerzhaften Krankheit erfolgte, 
In den legten zwanzig Jahren feis 
nes Lebens befchäftigte er fich faſt gaͤnz⸗ 
lich mit der Theorie der Muſik, der 
Harmonie und den mancherley Küns 
fien des Contrapunfts, odes ihm gleich 
weder an Geſchmack, noch an der eis 
nem Birtuofen gehörigen Kunftfertigs 
£eit, fehlete. Dies Geſchaͤfte machte 
ihn nun zwar zum größten Contrapunk⸗ 
tiften unferes Zeitalter, und verfchaf: 
te uns manches ſchaͤtzbare theoretifche 
und praftifche Werk von ihm. Altein 
e3 zog ihn auch in manche verdrießlis 
che Händel und Streitigkeiten, von 
denen man ein Pröbgen im erften Bans 
de der Eritifchen Briefe finden kann. 
Und da diefe nichts weniger als kurz 
abgetban wurden: ſo hatten fie die 
Folgen, daß fie feinen 
Charakter, der an fih zum Ernſte ge- 


neigt war, etwas zurüdhaltend, fin⸗ 


fter und fauer im Umgange machten. 
I. Seine theoretifhen Werfe find: 
Eonftruction der gleichfchweben: 
den Temperatur 1760. Die Runft 
des reinen Satzes in der Muſik, 
aus fihern Grundfägen hergeleitet, 
und uͤberall mit deutlichen Beyipielen 
erläutert, 1774 in 4. Die wahren 
Grundfage zum Gebrauch Der 
Harmonie/, als ein Zufak zur Kunft 
des reinen Satzes, 1773 in 4. Die 
Kunft des reinen Sates in der 
Muſik, zweyter Theil. 1776. Erſte, 
zweyte und dritte Abtheilung in 4. 
Srundfaͤtze des Generalbaſſes, als 
erſte Linien zur Kompoſition 1781, mit 
vielen Kupfertafeln. Gedanken über 
die verſchiedenen Lehrarten in der 
Kompoſition, als Vorbereitung zur 
Fugenkenntniß 1782 in 4. Anleitung 
zur 
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zur Singkompofition mit Oden in 
verfchiedenen Sylbenmaßen, Ber: 
lin 1782 Duerfol. Endlich hat er auch 
den mehreſten Autheil an den muſi—⸗— 
kaliſchen Artifeln im erftem Bande 
der Sulzeriſchen Theorie der ſchoͤ⸗ 
nen Mitfenfchaften. 

ll. Seine gedrucdten praftifchen 
Werke find: Der allzeit fertige Me⸗ 
nuerten: und Polonoifenkomponift 
1757. Das nemlicbe Werk franz, 
Allegro für das Klavier allein, wie 
auch für Violine und Violonzell kom⸗ 
ponitt und vertheidigt 1759. Ala: 
vierfuge sus Dem doppelten Eon: 
trapunkt in der Oktave 1760. Lie⸗ 
der mit Melodien ı762.. XII Me- 
nuets, pour 2 Viol. 2 Hautb. > Flut. 
2 Cors, et la Baſſe contin. 1772. Pier 
Sammlungen Alzvieräbung, nady 
der Bachiſchen Applikatur, in ei- 
ner Folge von den leichteſten bis zu 
den fchweriten Stuͤcken 1762 — 1764. 
Zwey einzelne Slötenfolos 1763. 
Zwey einzelne Wiolinirios 1753. 
dwey einzelne Floͤtenſolos 1757. 
Vermiſchte Muſitalien 1769. Oden 
mir Melodien, Danzig 1773. Auf 


muntesung zum Vergnuͤgen beym 


Klavier, in Liedern an Doris, ate 
Aufl, 1774. VIII Fuges, pour leCla- 
vecin oul’Orgue 1777: Regueil d’airs 
de danfes caradteriftiquies, confiftans 
en 24 pieces 1779. Sied nach dem 
Frieden, von Clqudius 1779. Diver- 
fes pieces pour leClavecin 1780. Auf 
fer diefen noch viele einzelne Eleine und 
erößere Stücke, jo im mufikalifchen 
Allerley, Mancherley, Vielerley, 
in Marpurgs Raccolta und deflen 
Klavierftiicken fir Anfänger und Ge: 
übtere, mit eingedruckt oder geftochen 
find. Hierzu gehören auch die Pfalz 


men und andere vierfiimmige Sing: 


Rüde, fo in feiner Kunft des reinen 
Saßes vorfommen. Methode, So: 
naten ausm Ermel zu ſchuͤtteln, 
Berlin 1783, vermuthlich fein leftes 
Werk. Noch im nemlichen Jahre fün- 
digte er auf Subfeript. an: eine Folge 
von Alavierfüden allee Ace fur 
Kinder, nad) und nach für Juͤnglinge 
und endlich für Männer , von dem 

Leichteften bis zum Schwerften. Der 
- Tod unterbrach aber dies Unternehs 
men. 


III. Herausgegebene Werke ande— 
ter Komponiſten, za Muſtern guter 


4 Singſtimmen. 
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und veiner Harmonien: Grauns Du- 
etti, Terzetti, Quintetti, Seftetti, 
et alcuni Cori, Berlin und Köhigs- 
berg, von 1773 bis 74.- Tom. I.1. 


I. IV. Landehartenformat, 2) Hanf 


CLeo Haßlers vierftimmige Pfal- 
men und cbeiftlidhe Geſaͤnge, fu: 


‚genweile foniponitt. 


IV. In Mipt. find außer mehreren 
Inſtrumentalſtuͤcken und lateinifchen 
Mitien noch insbefondere befannt: 
Ino, Cantate von Ramler a ı0. 2) 
Der Sall des erften Menſchen, ei» 
ne Cantate. 3) Der sıfte Pfalm für 
Sein Bildniß, vor 
treflihh gemalt, hieng nebſt dem des 
Kapellmeifier Bachs in Hamburg in 
der. Prinzeifin Amalia Mufifzimmer, 
von welhem der Herr Hauptmann 
von Wagner eing twohlgetroffene Ko: 
pie beſitzt, welche er. ſtechen zu laſſen 
mir Hoffnung gemacht hat. 


Kirſten (— — ) Organiſt, vorher an 


der reformirten Kirche, und feit 1789 
an der Schloßkirche zu Dresden ; ift 
um 1775 dur) 6 Alaviertrios für 
Anfänger mit einer Violin und ver: 
fihiedenen leichten Alavierfonsten, 
alle in Mipt., bekannt geworden. 


Rittel (Chriſtoph) war Churf. Saͤchſ. 


Hoforganiſt und Komponiſt zu Dres⸗ 
den im J. 1657, und gab XI Geift« 
licbe Befänge mit 4 Stimmen für 
tleine Esntoreyen sum Ebor, vom 
Kapellmeifter H. Schützen mit deffen 
Dewilligung heraus, i 


Kittel (5. €.) Ordanift an der Raths⸗ 


und Predigerfirche zu Erfurt, geboh. 
daielbft um 17245 einer der noch uͤbri⸗ 
gen, vielleicht der einzige Schüler von 
Seb. Bach, ift feine großen Lehrers 
volltommen würdig: ein grändlicyer 
Harmonift, guter Fugift, und fpielt 
feine Orgeltriog mit Sefhmad. 
Gedruckt hat man zwar noch nichts 
von feiner Arbeit, als die 1757 heraus» 
gekommenen 6 Klapierfonaten vers 
febiedener Art, ıfte Sammlung. 
Aber in Mfpe. find etliche und 20 va⸗ 
riirte Chorale, verfchiedene Pralus 
dia und Fugen, ein vierffimmig 
Cboralbuch und andere Klavierſtuͤcke 
befannt, BB . 
Als er aus Bachs Schule von Leip- 
zig Fam, wurde er Anfangs als Or⸗ 
nie an der Marktkirche zu Langen⸗ 
folz angeitellt, Von hier Fam er exit 
175% nach Erfurt. % 
Klein 
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RKlein (— —) Flötraverfit am Con⸗ 
zert fpirit. zu Paris 1780, bat dajelbit 
Pr Divertif. pour 2 Violons ftechen 

laſſen. 
Rlein C- —) Drganift an der großen 
Kirche im Haag, geb. zu Hamburg; 
‚hat die am ısten September 1788 zum 
Gedaͤchtniſſe der Revolution in feiner 
Kirche aufgeführte große Muſik in 
Ill Akten Eomponirt. Gelbige wurde 
von 4o Sängern und 6o Inſtrumen⸗ 
-  taliften mit vielem Beyfalle aufgeführt. 
Zlein (Johann Sofeph) Kerzogl. Sach: 
‚fifcher immatrieulirter Advokat und 
Organiſt an der Stadtkirche zu Eiſen⸗ 
berg; hat 1783 zu Gera in 8. heraus: 
gegeben: Verfuch eines Kehrbuchs 
der praktifchen Muſik, in ſyſtema⸗ 
tifcbee Ordnung entworfen. Im 
folgenden 1784ſten Jahre kuͤndigte er 
ein Choralbuch mit einem Vorbe: 
richte von dem Chorale und defien 
zweckmaͤßiger Behandlung beydem 
‚Bortesdienfte an, welches auch 1785 

in 4. erfchienen ifl. 

Kleintnecht (Johann ) ift der Vater 
„mehrerer Tonkuͤnſtler diejes Namens, 
welche fich bisher bey der mufltalifchen 
Welt befondre Achtung erworben ha⸗ 
ben. Er lebte zu Aufange dieſes Jahr⸗ 
hunderts in der Reichsftadt Ulm als 
Conzertmeiſter und zweyter Organift 
an dem Münfter. — 

* Kleinknecht (Johann Wolfgang) der 
aͤlteſte Sohn des vorhergehenden, 
Conzertmeiſter in der Landgräfl. An- 
fachlichen Kapelle, war geb. zu Ulm 
am ızten April 1715, wo er auch auf 
dem Gymmafio fammtliche Klafjen 
durchgieng, und fich einen Schag von 
‚Kenntniffen fammelte, welcher. ihn 

durch fein ganzes Leben zierete. 
Während feinen Schuljahren unter: 
richtete ihn fein Vater mit fo glücli» 
chem Erfolge in der Tonkunſt, daß er 
ich nicht allein ſchon in feinem achten 


temberg auf der Violine mit D vfalle 
hören laſſen konnte; fondern dag auch 
fein Bater auf Eleinen Reifen an meh— 
teren Höfen Verwunderung mit ihm 
© ertegte. Hierdurch aufgemuntert, war 

| bereits fchon der Entſchluß, ſich der 
Tonkunſt zu widmen, bey ihm gefaßt, 
als feine Schuljahre zu Ende giengen. 
Das Gluͤck unterftüßte diefen Vor: 
dadurch, daß ihn der Herzog von 
Wuͤrtemberg 1733 zum Cammermufis 





ahre vor dem Herzöge von Wuͤr⸗ 


haͤtte folgen follen, und er jhlug feleft 
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fus in feine Hoffapelle nad) Stutt⸗ 


‚ gard berief, wo damals Breſtianello, 


einer der erjten Geiger feiner Zeit, als 
Kapellmeifter fand. Diefer war fein 
erftes Muſter, nach dem er fich zu bil- 
den ſuchte. 

Nach dem Tode des Herzogs bereis 
ſte er verfchiedene deutfhe Höfe; bey 
welcher Gelegenheit er zu Eiſenach ei: 
ne Stelle als Violinift in der Kapelle 
erhielt. Hier hörete ihn die Gemah— 
lin des Markgrafen Seiedrichs von 
Bayreuth, des großen Beſchuͤtzers der 
Mufen, und erbat ihn 173% von dieſem 
Hofe, um eine Oper an dem Geburts» 
tage des Markgrafen zu Bayreuth mit 
aufführen zu helfen. Die Reize diefes 
H: fs und die Gnade des Fürften, wel: 
che er dafelbft genoß, machten, daß er 
Eiſenach ganz und gar darüber vergaß, 
und die angebothene Conzertmeilters 
ftelle biefeldft annahm. - Hier lernte 
er auch zuerft Franz Benda und def 
fen Spielart kennen. Selbige ents 
zuͤckte ihn fo ſehr, daß er fich diefe Mas 
nier für die Zukunft zum einzigen Mus 
ſter wählere. Sein Beftreben , fich 
felbige zu eigen zu machen, wurde durch 
die innige Freundſchaft, welche er mit 
dieſem Meifter jtiftete, und welche 
fich bis an das Ende ihres Lebens un: 
veränderlich erhalten hat, ſehr erleich- 
tert. 

Nachdem aber der erfte Taumel der 

Freude andiefem glänzenden Hofe vor: 

über war, fekte ihn der Gedanke an 

feinen gnädigen Herzog in Eifenach, 

welchen er ohne Abichied verlaffen hats 

te, fo heftig zu, dag ihm endlich feine 

Angſt und Bangigfeit fo weit brachte, 

unter dem Bortwande, einige Zeit auf 
Akademien zu gehen, auf feinen Abs 
ſchied zu dringen und feine Dienfte ſei⸗ 
nem vorigen Herin wieder anzubieten, 

welche auch auf die gnädigfte Art an: 

genommen wurden. 

Die Zeit, welche ihm in diefem ru⸗ 


higen Dienft übrig blieb, wandte er 


an, fi) immer vollfommener zu mas 
hen, und faum war die Nachricht 


von feines Herzogs Tode nach Day: 


reuth gefommen, als er vom neuen 
eingeladen wurde, feine vormalige 
Stelle als Eonzertmeifter wieder an- 
zunehmen. s 
Er Eannte die Vorzüge dieſes Hofs 
zu gut, als daß er diefem Rufe nicht 


einen 
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einen Auf als Conzertmeilter in die 
Königliche Kapelle nad) Kopenhagen 
dagegen aus, 

Hey der Negierungsveränderung 
kam er im Jahr 1769 mit den übrigen 
Gliedern der Kapelle nad) Anſpach und 


genoß die höchfte Zufriedenheit und 


Gnade deg jeßt regierenden Markgra⸗ 
fen bis an feinen Tod, welcher: nach 


‚ einer 40 Jahre lang ununterbrochen 


genofienen Gefundheit am 20. Febr. 


1786, in feinem zıften Jahre erfolgte, 


As Künftler und Gonzertmeifter 
machte er der Kapelle Ehre. Er wußte 
auf dem ihm vorgelegten Blatte, mit 
einem Blicke den Sinn des Komponis 
ften zu faffen, und trug es dann mit 
Feuer, und. ohne im geringften im 
Zeitmaße zu wanken, vor. Mit einem 
Worte: Haſſe und Jomelli rühmten 
ihn, und die Sänger bezeugten feinem 
Afkompagnement ihren Bevfall. 

Als Menſch war er ein Mufter von 
Gottesfurcht und Menfchenliebe. Er 
verſchickte jährlich Penfionen von 40 
bis so Gulden an Külfsbedürftige, 
Und als feine Befoldung am Ende zu 


: allen feinen Wohlthaten nicht mehr 


* 


- der Hoffapelle zu Anſpach, einer unfes 


zulangen wollte; brach er fich in den 
legten Jahren noch von der Eleinen 
Bortion Wein ab, melde er beym 
Mittagseſſen zu trinken pflegte. 
Uebrigens war er ein angenehmer 
und fröhlicher Sefellfchafter , der auch 
mit Einſicht urtheilete, wenn die Re⸗ 
de außer feiner Kunft, von wiſſen⸗ 
f&haftlichen Dingen war, Ex. redete 
vollfommen Stalienifch und Franzoͤ⸗ 
fifch, und hatte eg in der Malerey weit 
gebracht, wie die drey Miniaturge: 
mälde von feinen Brüdern und ihm bes 
zeugen können, welche feine Brüder 
noch beſitzen. 
Kleinknecht (Jakob Friedrich) der 
zweyte Sohn von Johann, Direktor 


rer größten Flötraverfiften, gebohren 
zu. Ulm am gten Sun. 17225 bat vie: 
les in einer. edlen Manier gefchrieben, 
welches in Anfehung der Neinigkeit im 
Sake als Mufter angepriefen werden 
kann. 

Folgende Werke find davon gefto- 
den: VI Slötenfonaten, Nürnberg 
1748: III Slötentrios, ebendaf. 1749: 
VI Slötenfolos zu London, ohne fein 
Borwiffen: VI Sonaten zu Paris: 
VI vViolinſolos, ebenda: VI Floͤ⸗ 
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: Aber ungleich mehrere Werke an 
Eonzerten und Sonaten für Bos 
gen » und Dlasinftrumente find nur in 
Mſpt bekannt. Einer feiner Söhne, 


welchen der Conzertmeifter, fein Brus 


der, zum braven Violiniſten gebildee 
bat, iſt nad) feiner Zuruͤckkunf von der 
Akademie zu Leipzig 1788 von dem 


Markgrafen zum Mitgliede der Ka⸗ 


pelle ernannt worden. 


* Rleinfnecht ( Jobann Stephan) ein 


dritter Sohn von Johann, Flötenift 
bey der Hofkapelle zu Anfpach, ift ge: 
bohren zu Ulm, am ızten September 
ı73r. Da fon dren feiner Brüder 
die Muſik zu ihrem Metier gewählt 
hatten: fo wurde er zum Studiren 

ftimmt. Er bezog deswegen das daſi⸗ 


ge Symnafium, und erwarb fich durch 


feinen Fleiß und fein Betragen bis zue 
Zeit, da.er ſolches mit der Akademie 
— ſollte, den Beyfall ſeiner 
ehrer. * 
Aber noch ehe es ſo weit kam, er⸗ 
weckten einige ſeiner Mitſchuͤler, wel⸗ 
che die Flöte bliefen, auch in ihm die 
Begierde, fic) dies Vergnügen zu ver« 
ſchaffen. Da ihm aber der Vater, in 
Anfehung feines ſchwaͤchlichen Körpers, 


zu tviederholtenmale drohete, ihm jede 


Flöte, die er würde blicken laffen, an 


‚den. Kopf zu ſchlagen: ſo ſahe er ſich 
genoͤthigt, anderswo Huͤlfe zu ſuchen. 

Gluͤcklicher Weiſe bließ der Liebha⸗ 
ber der Magd vom Hauſe auf der Floͤ⸗ 


te. Dieſer brachte bey den Viſiten, 
welche er Abends ablegte, ſeine zer⸗ 


ſprungene Flöte mit, welche man vor» 


ber allegeit ins Wafler legen mußte, 
um aus ihr einen Ton erzwingen zu 
tönnen , und lernte ihn fie ara 
und eine Oktave auf: und abfpielen. 
Hierbey ſuchte er, von feinen Comilito⸗ 
nen alles wegzufchnappen, was fie von 
ihren Lehrern erlerneten. Durch diefe 
anhaltenden Bemühungen brachte er 
es fo weit, daß er in fur; 


rzer Zeit nicht 
allein verfchiedene ee i 
in auch fein 


lid, blafen konnte, ft | 
Eifer zum Studieren von Tage zu Tas 


ge mehr nachließ. Sein Vater ließ 


ihn zwar feinen Unwillen darüber mers 
fen, Eonnte fich aber doc nicht ent: 
halten, ihm einigen Unterricht, obwohl 
öfters fehr unfanft, im Takte zu von. 

a 


a2 
‚tenteios, ebendaf. 1767: in Dop: 


pelconzert für 2 Flöten, ebendafelbft 
-1776 ; ? & 
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Da nun weiter an fein Studieren 


- Sietenift bildete. 
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zu denfen war, fo ſchickte ihn fein Va⸗ 
ter. 1750 zu feinen beyden ältern Soh⸗ 
nen nach Bayreuth, wo ſelbige bey 


der Hoffapelle als Conzertmeiſter ſtan⸗ 


den. Hier fand er den fel. Döbbert, 
den Lehrmeifter des Markgrafen auf 
der Flöte, mit deſſen Hülfe er es, an 
der Hand felner beyden Brüder bald fo 
weit brachte, daß er fich nicht allein in 
den dafigen häufigen Liebhaberconzerten 
„mit Beyfalle hören laſſen, fondern 
auch felbft andern Unterricht ertheiien 
konnte. j 
Als der Markgraf im Jahr 1754 eis 


ne mufifalifche Akademie errichtete, 


worinne fich jeder Liebhaber horen laſ⸗ 


fen konnte: machte er mit fo vielem 


+ Beyfalle von diefer Freyheit Gebrauch, 
daß er nicht allein eine Stelle in der 
Hoffapelle erhielt , fondern auch als 
Afkompagnift des Markgrafen felbigen 


auf allen feinen Reifen nad) feinen 


verfchiedenen. Luſtſchloſſern begleiten 


mußte. 
Der ſiebenjaͤhrige Krieg, welcher 
um dieſe Zeit in Sachſen ausbrach, 


verurſachte daß ſich der berühmte 
DSDresdner Floͤteniſt Goͤtzel einige Zeit 
zu 
wuͤrdige Mann nahm ihn unter feine 


ayreuth aufhielt. Diefer liebens⸗ 


Freunde auf, und verhehlte ihm richt 
das Mindefte in der Kunft. Mit ei- 
nem Wort: dies war der eigentliche 
Zeitpunft, wo ſich Kleinfnecht als 
Mit unermüdetem 
und fehneidenden Anſatz, _fingenden 
Vortrag und den, 
Fleiße ſtrebte er ſich Goͤtzels hellen 
nachtheiligen Zungenſtoß, zu eigen zu 
machen. Zu dieſem kam noch der Un⸗ 
terricht ſeines Bruders, des Conzert⸗ 
meiſters im wahren Vortrage des Ada⸗ 


gio und die vielen Conzerte und Go» 


naten, welche fein zweyter Bruder, 
der Mufikdirektor, für ihn verfertigte. 
Außer verfchiedenen Eleinen Reiſen 


an die nächften Hofe, verftattcte ihm 


x 


andy fein Herr im Jahr 1766, eine 


Reiſe nach Thüringen und Sachfen. 
Er beſuchte dafelbft in Zeit von drey 


Monaten, die Höfe von Nudolftatt, 


Weimar, 


Gotha, Braunſchweig, 
Hildburghauſen und Coburg. Bon 
\ n er nicht allein mit: vielen 
Kenatniſſen, von den vielen dafelbjt 
nden braven Kapellmeiftern und 


Virtuoſen, fondern auch, mit vieler 





dem Tone nicht 
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Ehre und Belohnung bereichert,” zus 
ruͤckkam. Errühmt fich um diefe Zeit, 
vor dem Markgrafen Sriedrich Chris 
ſtian feinem Sertn, in einem Jabre, 
in den aervöhnlichen wöchentlichen vier 


Hofmuſiken, hundert und etliche fies 


* 


benzig Conzerte geblaſen zu haben. 

Ruhiger bringt er aber gegenwaͤrtig 
feine Tage zu, ſeitdem er im Jahr 1769 
nad) dem Tode diefes Herin, der übris 
gen Kapelle nach Anfpach gefolgt ift. 
Do nicht ohne immer fortwährendeg 
Beſtreben, fid) in der Kunft vollfom: 
mener zu machen und felbiger in ihren 
Veränderungen und Berfeinerungen 
zu folgen, ; 

Seine eigenhändig im Sehr 1732 
aufgefeßte ausführliche Lebensbefchreis 
bung findet man in Meuſels Miſcell. 
artiſt. Inb. im 12 Heft ©. 334 u, f. 

Merkwürdig feheint noch die Eins 
tracht zu feyn, mit welcher diefe drey 
Brüder, ohnerachtet ihrer ganz vers 
fhiedenen Temperamenter, dreyßig 
Sjahre lang in einem Haufe beyſam⸗ 
men gelebet und an einem Tifche aes 
gefien haben. Sie hört es aber auf 
zu feyn, fobald man weiß, daß nur 
der eine Bruder von ihnen verheyras 
thet iſt. 


Kleiſtein C— —) Tonkuͤnßler zu 


Rlob (— —) ift 


Wien, hat zu Linz 1784 fiechen laffen: 
ı2 Variaz, per il Fortepiano fecondo 
PAria: Schönbeit gleicht der juns 
gen Roſe, nel Op. dss Irrlicht. 


Klimrath (— —) Tonkünftlerzu Bas 


tis, hat dafelbftum 1780 ftechen laflen: 
Recueil et petits airs pour le Clave- 
ein. Op. I 


Klingbammer (5. €.) fing um 1777 an 


zu Salzwedel ein periodifches Werk, 
unter dem Titel heraus zu geben: 
Theoretiſch praktifche Gedanken 
über die Tonkunſt, nach welchen 
folche leichter und deutlicher Fönn= 
te ‚begriffen werden, ıftes Stuͤck. 
Bon deſſen weiterer Fortfeßung iftaber 
nichts befannt geworden. 

um 1780 durch vers 
jhiedene Piolonzellfächen in Mfpt. 
als Eonzerts and Solos befaunt ges 
worden. 


Klockenbring (Frieder. Arnold) gebeis 


mer Canzleyfetretair in Hannovers. 
hat in feinen 1787 zu Hannever in 8. 
berausgegebenen Aufſaͤtzen verfchie- 
denen Inhalts, eingerudt; Etwas 


uber die Muſik in den neuerlich 


entdeck⸗ 


E 
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entdedten Suͤdlaͤndern, befonders 
über den Unterſchied zwifchen dem 
Intervallenſyſtem Diefer Wölter 
undden unfrigen. Ferner: Schrei: 
beneines Dilettanten über die Fra⸗ 
ge: Sollen junge Mädchen vom 
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Stande Muſik lernen, und wie? Und 


endlich: Schreiben eines Frauen⸗ 
zimmers an den Verfaſſer vorſte⸗ 
henden Aufſatzes. Der Dilettant 
empfiehlt die Theorie, die Dame vor: 
züglich die Praxis. 

Kloͤffler (Joh. Friedr.) Conzertdirektor 
und Finanzaffeffor beym_tegierenden 
Srafen zu Bentheim » Steinfurt zu 
Durg- Steinfurt bey Münfter; bat 
bis 1784 bereits 6 Werke zu Amfter: 
dam ftechen laffen, die großtentheils 
Slötenconzerte, Slötenduerte und 
Sinfonien, audy Op. VI. 6 Klavier: 
fonsten enthalten. Aufs neue hat er: 
6 Slötenconzerte, 6 Slötentrios, 
6 Sinfonien a grand Orch. und 6 
Rlavierfonaten mit Violin und Baß 
angefundiget.. 

. Endlich hat er noch verfertiget: 

Effai d’une Bataille en Mufique mit 
einem Prolog, Intrade, War: 
- feben, Eanonaden, Stürmen, At⸗ 
tsquen,, Kriegsrath, Angriffen, 
Trec-t und Galopp der Pferde, 
Sludyt der Seinde, Heulen und 
Schreyen der Mlefirten, Sieg, 
Rüdzug u. ſ. w. für 2 Orchefter. Er 
ließ diefe Mufit zu Hamburg, Copens 
hagen und Berlin u. f. w. hören. Man 
fagte fich aber, daß viele Einbildungss 
Eraft dazu gehöre, dies alles darinne 
zu finden. 
Alor, war ein berühmter Inſtrument⸗ 
mader und Pehrling von Steiner. 
Seine Violinen, welche befonders ges 
fhäst werden, fommen dem Baue 
der Stainerfcben fo nahe, daß fie 
nur felten von felbigen unterfchieden 
werden koͤnnen. 


Aluge (Gottlob) hat im J. 1756 aufs 
Bogen in 4. zu Breßlau herausgeges 
ben: Örgelprediat, welche am zten 
Adv. 1754, bey Einweihung der im 
Evangel. Berbbaufe zu Neumarkt 
erwünfcht erbauten neuen Ürgel 
gebalten worden. Sie enthält, auf 
fer einer kraͤftigen Vertheidigung des 
ſingenden und klingenden Gottesdien⸗ 
ſtes, auch allerhand merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten und nuzbare Anmerkungen uber 
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Diſpoſition. 


Rlügling (— — — ) Organift.an der 


Peter = und Paulsfiche zu Danzig 
im Jahr 1782; gchöret unter. die itzt 
lebenden fertigen Klavier» und Orgel⸗ 
Ipieler. , Er hat audy mehrere B 


vierconzertein der Schobeitſchen Ma 


nier gefeßt. 


Alyma (Pater) lebte um das Jahr 1737 
in einem Klofter unmweir Wien, und 


war dafelbft als ein ftarfer Komponift 
beruhmt. Ta, urn 


Knecht (Zuftin Heinrich) evangeliſcher 


Schullehrer und £direftor in der 
freyen Neichsftadt Biberach, ein zwey⸗ 
terKienberger, was gruͤndliche Kennt⸗ 
niſſe im Saße betrift und als Koms 
ponift vielleicht noch mehr, ift geb. 


dajetbit am zoten Sept. 1752. Die _ 


mufitalifchen Kenntniffe feines Va⸗ 
ters, als feines erften Lehrers in un, 
ferer Kunft, erftreften ſich nicht-wei- 
ter, als auf einigen Unterrihtim Ge; 
fange und im Violinſpielen. Im 
Klavieripielen, fo wie in allen übei: 
gen mufikalifchen Kenntniffen blieb 
fih der junge Anecht feinem eigenen 
Sleige übertaffen. Und erſt ſpaͤt lern⸗ 
te er Bachs wahre Art das Kla⸗ 
vier zu fp.elen und durch felbige die 
Fehler Eennen, welche er ſich bisher 


im Fingerfaße angewöhner hafte, Ends 
lich erhielt er von dem daſigen foliden 


Organiſten an der Facholifchen Kirche, 
Hrn. Eramer, Unterricht im Genes 
ralbaſſe und brachte es in Zeit von eis 
nem halben: Sabre darinnen fo weit, 
daß er feines Lehrers mehr bedurfte 

Sein erfter öffentlicher Verſuch in 
der Kompofition, welchen er in feinem 
ızten Sabre mit einem &ingfpiel: 
Abel und Kain machte: erregte die 
Aufmerkjamkeit und die Liebe des Hof: 
raths Wieland zu den jungen Kom⸗ 
poniften; fo daß ihm felbiger mich 
aufmunterte fortzufahren, ſonder 
in feinen Nebenſtunden die U 
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fondern er lernte auch noch für ſich die 


Flöte, die Oboe, das Horn und die 
Trompete 
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einige Orgelftimmen, wie auch die 
r 7 RUNGEN. » 
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Trompete blafen, welche Snfirumente 


$ Hiarftift mach Eplingen, wo er aufer - 


Ä 
+ 


mw. Ulm 1785 auf s Bogen,in 4. 5 


ſchwachen Bruſt, 


9 
‚nen kurzen Aufſatz: Etwas über das 
Ppraͤludiren uͤberhaupt und über 
Diejenigen fugirten Vorſpiele, wel⸗ 


er aber nach der Zeit wegen ſeiner 
hat wieder aufge⸗ 
ben müflen. 00°. 

Im Jahr 1788 Fam er in das Kolles 


den Schulwißfenfchaften, feine Neben» 
flunden unter der Anleitung des dafis 
gen Mufikdirefe. Schmidts, dem 
DOrgelipielen ‚und dem Studio der 

achifeben und Wixrpurgifeben 
Schriften widmete. Auch lernte er da: 


ſelbſt zuerſt Grauns geiftlihe Kom» 


poſitionen kennen, welche ſo vielen 


Einfluß auf ſeinen Geſchmack ſeit der 


Zeit gehabt haben. 
Er war nach Verlauf von: dreyen 


Jahren eben im Begriff, auf Akade⸗ 
mien zu gehen, als der Muſikdirektor 


DolU in ſeiner Vatersſtadt Alters we⸗ 
gen ſeine Aemter niederlegte und der 
junge 19 jährige Knecht, nad) einer 
für ihn vorcheilhaft ausgefallenen Prüs 
fung ‚ einjtimmig von dem Magiſtrate 


zu deffen Nachfolger erwählt wurde. 


Es war mir ein ſehr angnehmes 
Geſchenk für mein Bud), als ich, noch 


‚eben da ich diefe- Bogen zum Drucke 


abſchicken wollte‘, die ausführliche Les 


‚bensgefchidyte diefes für die Kunſt bes 


reits merkwürdigen und in der Zufunft 
gewiß noch merkwärdigern Mannes, 
in der sten nnd 7ten Mummer der 
muſikaliſchen Nealzeitung ven 1790 er: 
ielt. Die Wipbegierigen können das 
ernete in den folgenden gegenwärtig 
noch nicht gedruckten Stuͤcken diejer 
Zeitungen nachlefen. a 
Bon feiner Feder hat man: Erklaͤ⸗ 
rung einiger von einemder Xechts⸗ 
gel. Sefl. in Erlangen angetaſteten, 
aber mißverftandenen Grundſaͤtze 
aus der Voglerſchen Theorie u, f 
gegen Weißbek gerichter. Rerner fins 
det man in der Boßlerſchen mufifalis 
fhen Nealzeitung von 1788 ©. 98 eis 


che nach und nach in die muſikal. 


h Anthologie eingerüdt werden fol, 


„insbefondere. Nebſt mehreren 
arbeiteren fugirten Vorſpielen 
ie Orgel in der Anthologie. Ueber⸗ 
dies finden ſich noch mehrere wohlges 
ſchriebene Aufſaͤtze und gründliche Res 
zenfionen von feiner Arbeit in dieſen 
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Erbauung gewidmer, 
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Zeitungen. Auch gehöret die Abhand⸗ 
lung über das wahre Weſen der 
Kirchenmuſik vor: feinem 23. Piaım 
im Partie. hiener. 


Außer diefen hat er an praftifihen 
‚Werfen herausgegeben: Wechſel ze⸗ 
fing der Mirjam und Debors, 


nach Klopſtock, Leipz. 1750: den zzır.n 
Pfalm für 4 Singitimmen mir Degl. 
in Partir. Leipz. 1783. Ferner buy 
Nath Boplern: das Tongemälde ver 

tur, eine große Sinfonie a ı5, 
1784: die ıste, ıöte, 25ſte und 2öffe 


»Stanze des Vlllten Geſanges aus 


Mielands ®beron fürs Klavier gang 
in Muſik gefeßt, 1785: XU Warigtio: 
nen fürs Alavier, Leipz. 1785: Die 
vollffimmige Muſik des ſechſten 
Pſalms nach Moſes Mendelſohns 
Ueberſetzung von u. f. w. Speyer, 
1788: Der Klavierauszug von die: 
fem Pfalm, in der Anthologie der 
Boßlerifchen mufifal. Zeitung. Im J. 
1785 kuͤndigte er auch nocy ein Werk 
für die Kirche unter folgendem Titel 
an: Beilige Befänge, aus den be: 
ſten geiftlichen Dichtern, vorzüg: 
lich der Sonn: und Sefttäglichen 
fowohl zur 
befondern Unterhaltung für Liebhaber 


des Geſanges am Klavier, mebft ciner 
Zugabe von allerley Klavier. und Or 


gelftücken, als auch für die öffentlichen 
Kirchenmufiten, mit 4 Singftimmen 
und einer Begleitung von 2 Violinen. 
Ob dieſe Gefänge wirklich gedruckt 
worden find, ift nicht bekannt, Für 
das Theater hat er die aber noch unge: 
druckten Operetten gefchrieben: - Die 
treuen Aöbler, der Erndtekran; 
— die Entfuͤhrung aus dem Se: 
rail. 


Rneferle (— — — ) Drganiftzu Eis, 


fiadt im J. 1783, bar die Mufik zu 


Meapel 8 Sahre lang fEudire und fol, 


nicht nur ein vortreflicher Klavierfpie- 
ler, fondern auch ein guter Fagortift 
feyn. In gemeldetem Sabre hatte er 
VI lavierfonaten mit einer Flöte 
von feiner Kompofition, zum Drucke 
bereit liegen, welche ſehr geruͤhmel 
wurden. 


‚Bnigge (Adolph Franz Friedrich Ludwig, 


Baron von) gegenwärtig in Hanno: 


ver, geb. zu Bredenbeck im Hannoͤ— 


verifchen am _ı6ten Det. 1752, hat im 
I. 1781 zu Sranffurt am Mayn VI 
Alavierſolos ftechen laſſen. 

Aa Knight 
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Knight (Richard) war in der Folge der 
Zeit, der vierte Profeffor der Muſik, 
am Greßhamſchen Eollegio zu London. 

Anoblauch (Sich. Chriſteph) Koͤnigl. 
Preuß. Cammermuſikus und Fagottift 


zu Berlin feit 1787, geb. zu Dorsdam 


17445 befand fih um 17381 noch in * 
Harfgräfl. Schwed. Dienften. Cr 
hat ſich unter dem berühmten Eichner 
gebildet und beſitzt auf ſeinem Inſtru⸗ 4 
mente als Solobläfer, viele Fertigkeit 
und einen angenehmen Ton. 
Bnöbel C— — ) ein berühmter Ton: 
fünftler und Komponift, lebte um bie 
Mitte des ıöten Sahrhunderts zu 
Goldberg. Der war es, der den be» 
rühmten blinden Organiften Caſpar 
Krumbborn auf der Flöte, Violin 
und dem Klaviere unterrichtet hatte. 
&. wabrendorfs Liegnitzſch. Merk 
würdigf. A 
Knüpfer (Soh. Magnus) ein Sohn 
von Sebaftian Anüpfern, tar zu 
letzt Fuͤrſtl. Saͤchſ. Zeitziſcher Cammer⸗ 
komponiſt, deutſcher Poet, Juris 
Praktikus und Notar. Publ. Caefar. 
Anfangs war er zu Sena und dann 
erft zu Naumburg Organift geweſen, 
ehe er obige Stelle erhielt. 
Knyvett (Mr.) war {m J. 1784 zu Lon⸗ 
don einer der vorzuͤglichſten Altſaͤnger. 
Kobelius (Soh. Auguftinus) zuletzt 
Hochfuͤrſtl. aͤchſ. Weibenfelſiſcher 
Landrentmeiſter und Kapelldirektor, 
war geb. zu Waͤhlitz zwiſchen Halle 
und Merſeburg am 2ı Febr. 1674; 
fernete das Klavier 1689 bey den Statt: 
organiften zu Weißenfels, Nicol. 
Serauſen und nach deſſen Tode bey dem 
Nachfolger an dieſer Stelle, Tobann 
Ebriftian Schieferdeder; ftudierte 
‚ drauf 3 Sahre lang die Kompofition 
beym dafigen Kapellmeiſter Job. Phi⸗ 
lipp Trieger; that ſodann eine Reife 
nach Coburg, Erlangen, Nürnberg, 
Anſpach, Stuttgard, Augfpura und 
Venedig; ward nach feiner Zurüd: 
Eunfe in Weißenfels als Kammermufi» 
fus angenommen; fam von da 1712 
als Stadtorganift nach Sangerhaufen 
und ı713 als Kapelldireftor an bie Ka- 
pelle zum beil. Kreuz zu Querfurt. 
Endlich erhielt er im J. 1725 obige 
Stellen zu Weißenfels und ftarb da- 
felbit am 17. Auguft 1731. 
Seine dafelbft verfertigten und aufs 
aeführten Opern,. find folgende: Der 
Irrgarten der Liebe oder Livia 


und Cleander 1716: die auch im 


. verknüpfte Numidien, oder Ach: 


. umpbirende Ziebe, 1723: Triumph | 


Kobricht (oh. Anton) Organiſt zu I 


— terer großen Kritiker, ſehr 


Roch (Anton Aibrecht) Hohfürfti. Bern. 


* 
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 ‚Unglüc glädliche Kiebe der Yfa- | u 
‘belle und Rodrigo 1717: die Ih ge 
‚tete Unfchuld oder Ati und Sefirk, | 9 
1717: Die bewaͤhrt und woblbes | jı 
lobnte Treue eder Eloelia und Py: | vi 
tbies, 1718: die Zwar gedrüdkte, | u 
doch wieder erquicte Kiebe oder | ji 
Amine und Seft, 1719: das dop: | 
pelte Gluͤk getreuer Kiebe 3zwifchen | 
Sernsndo und Bellamirr, ingleis | 7 
chen Don Earlos und Sivonia, | 
1719: die vom Himmel gefebütte | 
Unfchuld und Tugend, oder el og 
zopbon, 1720: das Durch beftäns | 11, 


dige Kiebe mit Perfien glüdlich 
met und Almeide, 1721: die tri- 


der Treue, oder Bellinde, 1724: 
die erhabene Tugend, oder Boze⸗ 
na, 1725: &elimone und Elori« 
dan, 1727: das triumphirende Gluͤk, 
oder Auguſtus und Livia, 1727: 
Ismene und Menarcas, ı728: Mar» 
£us Antonius und Cleopatra, 1728: 
die getteue Schäferin Doris, 1728: 
Thefeus und „Helena, 1729: Paris 
und Venone, 1729: Meleager und 
Atalanta, ı729. Ueberdies bat er 
aud) noch viele Serenaten, Concer⸗ 
ten, Öuvertüren, Sonaten und 
verfchicdene ein» und zweychoͤrichte 
Rircbenmufifen und Tabregänge 
geſetzt. Etwas von feiner Arbeit giebt 
auch Walther an. °- BR 
Landsberg in Bayern, bat vom Sahre 
1748 bis 1757, an Slavierfonaten, | 
: Pröludien, Fugen und Cheralvorfpies 
- fen für die Orgel, auch Sinfonien für 
Inſtrumente, dreyzehen Werte zu 
Augsburg und Nürnberg, mit großen 
‚und —— Titeln, ſtechen 
und driften laſſen. Da aber die Ars 
beit felbft, nad) der Bemerfung meh: I 


Gen Berk zu gehen Ur 1 
en Verluſt zu vergeflen iſt; 
habe ich hier um deſto > iger nöthig, 
die Titel davon der Verge 91 
entreiſſen. Wie feine gruͤndliche 
Klavierſchule, Augsburg 1782 in Fol. 





ausgefallen , ift mir nicht befannt. 
ftadtiicher Kapellmeifter; hat zu Ans 
fange dieſes Jahrhuuderts verfchiedes ⸗ 
ne Opern in Muſik geſetzt. Er ſtarb 
um 1736 zu Oels. ee 

*Koch 


17 * 
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gerin des deutſchen Theaters, geb. zu 
Dresden 1748; Fam 1765 als Tänzerin 
Mu Due BET Geſellſchaft auf das 
“2 ipziger ° heater. Heyrathete im fols 
genden Sahre den Ballermeifter Koch, 
defielben Theaters, der fie zu einer der 
Inge u, und größten Taͤnzerin⸗ 
bildete. ' ö 
Jarauf lernte fie 1767 in dem letz⸗ 






‚ten halben Jahre meines Aufenthaltes 
in Leipzig unger meiner Anweifung das 
‚Klavier, wovon fie fhon einen Eleinen 
Anfang hatte, und zeigte daben nicht 
wenig Talent und insbefondere eine 





raneck) eine ißt lebende beliebte Säns 
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Koch (Franzisfa Romana, geb. Gi: Roch (Zulinne Caroline) Fochter des 
gorberäebenden und Sängerin auf dem 


Königl. großen Operntheater zu Ders 


lin ſeit 1774, geb. zu Hamburg; iſt 


eine Schuͤlerin von ihrem Vater und 
ſingt ſowohl das Adagio, als dag Alle: 
‚gro vortreflich; auch fpielt fie das Kla⸗ 
vier ſehr gut. Sie verheyrathete fich 
nad) der Zeit mit Hrn. Verona, ftarb, 
aber zu Berlin am 20. Sun. 1783 im 
z5ften Jahre ihres Alters. 


c 


Koͤhler — — ) hat verfchiedene Sing» 


und Rlavierftüde,: in die 1782 zu 
Speyer herausgefommene Blumenleſe 
von feiner Arbeit mit eingerückt, die 
großtentheils von einem fligfjenden und 
gefälligen Geſange find. 


Roͤhler (Georg Friedt.) M. Paft,Doebl. 


et Eph. Oft. Adj. Prim. hat bey Ge⸗ 
legenheit _ einer Eantors » Subelfeyer 
eine gelehrte Rede, unter dem Titel: 
das Kob der Kirchenmuſik, geyals 
ten und herausgegeben. 


Köhler (oh. Ludwig) Organift 1756 


zu Weipetiburg am Nordgau; hat um 
felbige Zeit zu Augsburg herausgege- 
ben: Angenehmer Zeitvertreib zwi⸗ 
feben zweyen mufitalifchen Sceuns 
den, beftebend in leichten und nach 
dem neueften Guſto gefetsten VI 
Sonsten, auf die Violin mit dem 
Accomp, eines obligaten Cembali 
oder Rlaviers Eömponirt. Ferner: 
XXIV leichte und angenehme Ga⸗ 
lanterieftüce auf die Harfe, wel: . 
che eben ſowohl auf dem Klavier 
können gefpieler werden, tfter, und 
drauf: 1766 derfelben zweyter Theil, 
beyde zu Nürnberg. 


Bölbel ( — —) Ruůßiſch. Kaiſerl. Hof 


mufifus und MValdhernift, geb. in 
Böhmen; ftand fihon 1730 an diefem 
Hofe, gieng drauf etliche Fahre nach 
Wien, von da mit dem bolländifchen 
Sefandten auf einige Zeit nach Con⸗ 
ftantinopel, und Fam um 1754 zum 
zweytenmale nad) Petersburg in Kai: 
Kr Dienfte. Hier arbeitete er 10 

ahre lang an feinem Inſtrumente, 
daſſelbe zu der Vollkommenheit zu brin« 
gen, daß er anf allen Tonen blafen 


konne. 


Er brachte endlich 2 Hörner zu ſtan⸗ 
de, die an der Röhre nach dem Munds 
ftück zu, mit Klappen wie die Hoboen 
verfehen, und deren Scallöffnungen 
wie eine halbe Kugel geftaltet wa— 
gen, worauf eine andere HalbEugel 
Aa 4 paßte, 


713 KOE 


paßte, am welcher etliche, Eleine Locher 
befindlich waren. Diefes Snftrument 
benennete ee Amor⸗Schall. Und 


nachdem er fich mit feinem Schwiegere 


fohne Henſel, dem Vater des ikt be⸗ 
rühmten jungen Bioliniften, fleißig 
darauf geübet hatte, ließ er ſich mit 
felbigem auf feinen neuen Snftrumenten 
mit Stufen aus F mol und Edur, 
mitdem Beyfalle des ganzen Hofs und 


felbft des Oberkapellm. Galuppi, Hds , 


ren. Hätte der gute Rölbel unfere 
großen Palfa und Thuͤrſchmidt aus 
dem F mol und E dur obne Alappen, 
in unfern Zeiten blaſen hoͤren, er wur⸗ 
de ſich dieſe Mühe erſparet haben. 

Köler (David) ein Tonkuͤnſtler des 16. 

Sahrhunderts von Zwickau; bat im 


Fahr 1554 zu Leipzig Pfalmen Das 
vids mit 4, 5 und 6 Stimmen ge: 


ſetzt, drucken laffen. 

Konig (Joh. Balthaſar) Muſikdirektor 
zu Frankfurt am Mayn, hat daſelbſt 
1738 in 4. drucken laſſen: Harmoni⸗ 
ſcher Liederſchatz, oder allgemeines 
Choralbuch/ welches die Melodi⸗ 
en derer ſowohl alten als neuen 
bisher eingefuͤhrten Geſaͤnge un⸗ 
fers Deutſchlands in ſich haͤlt, fo 
daß ſie durchaus mit der Orgel 

oder Rlaviere accompagnirt wer» 
den koͤnnen. Ferner befinden ſich 
darinnen die Melodien der hun⸗ 
dert und funfzig Pſalmen Davids, 
wie ſolche in denen Gemeinen der Re⸗ 
formirtenkirche geſungen werden, bes 
nebſt denen franzoͤſiſchen Liedern, fo 
viel deren bis itzo bekannt worden u. 
f. w. mit einem modernen ©eneralbaß 
verſehn. 

König (Joh. Matthias) Koͤnigl. Preuß. 
Cammercanzelliſt zu Ellrich; gab zuerſt 
um 1782 zwey Sammlungen Kie: 
der mir MWielodien, heraus. Dann 

‚folgte 17783 die Operette: Kille, oder 
die Gaͤrtnerin im Klavierauszuge und 
1784 ſechs Sonatinen fürs Klavier, 
beyde zu Berlin. Er bat auch eine 
‚Operette, die Exekution, in Muſik 


geſetzt. 
König (oh. Ulrich von) zuletzt Koͤnigl. 
Pohl. Hofrath und Ceremonienmeiſter 
zu Dresden, geb. in der Neichsftadt 


Eplingen am 8. Det. 16985 hielt ſich, 


nachdem er feine Studien zu Stutt: 
Hard, Tübingen und Heidelberg vol 
lendet hatte, beynahe zehn Sabre lang 
zu Hamburg auf: wo er zuerſt feinen 


Dichtkunſt und Ayı 
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Ruhm, den er ſich ——— J 
r kam dar⸗ 


‚erworben hat, gründete. m | 
‚auf nad) Dresden, wo. der König fei- I 


ne Talente fo fehr fehäßte, daß er ihn 
von einer Ehrenftaffel zur. andern und 
endlich gar in den Adelftand erhob. 
Er ſtarb dafelbft am iaten Merz 1744. 
Sm Anhange zu. den Beſſeriſchen 
Sceiften, geböret die von ihm ger 
fehriebene Abhandlung: von der Der: 
gleihhung des Numerus in der 
> Muſik, hieher. 
Er liebte die Mufi nicht nur ſehr, 
fondern. hatte fid) auch zu Hamburg 


‚und. Dresden , - wo twährend feinem 


Dafeyn die Opern in der fehönften 


Bluͤthe ftanden, vielen Gefhmadund | 


große Einfichten in diefer Kunft erwor⸗ 
ben. Diefe feine Liebe zur Tonkunſt 
muß dem Künftler deswegen befonders 
merkwürdig und ae feyn, weil 
er ihr zwey der wuͤrdigſten und größten 
Meifter zu danken hat.. Denn; onig 
war es, der Haſſen als einen jungen 
Menfhen der Hamburgifchen Opern, 
direftion, fo wie Braun dem Herzogl. 
Braunſchw. Theater, beyde als Te: 
noriften empfahl. Er war es alfo, dem 
beyde ünglinge die Gelegenheit zu 
ihrer Bildung’ ſowohl, als zu ihrem 
nachmaligen Gluͤcke zu, danken hätten. 
Gefegnet fey uns feine Aiche! 


Königsberger (N. $. Marianus) Be⸗ 9. 


nediktiner Monch im Muͤnſterſchen 
Kloſter Pruͤflingen hat: I. für die 
Kirche, von 1740 bis 1760 zu Augsh. 
zwey und zwanzig große Vocal⸗ 
und Inſtrumentalwerke herausgege⸗ 
ben, wovon viele derſelben s Miſſen 
enthalten. Mehrere der übrigen, ent: 
halten 6 Kitaneyen, ferner Pfalmen, 


 Öegelconzerte unter der Communton, 


Te Deum, XI conzertirende So⸗ 


naten u. f. w. deren latelniſche Titel 


hieher zu feßen, zu weirläuftig iſt. 
"11, Für das Klavier —— 
hat er herausgegeben: 1) der wohl: 
unterwiefene Alanierfchüler, wel: 
chem nicht nur die wahre undfiche: ⸗ 
re Fundamenta zum Be auf 
eine leichte Art beygebtacht, fon- 
dern auch 8 Praeambula, 24 Ver- 
fetten und 8 Arien aus allenTönen | 
zur Webung vorgelegt werden, 
Augsb. 1755. Fol. nm Praeam- 
bula et Fugae über alle Töne, 8 Theile, 
Augsb. 1756 in 4. M Singerftreir, 
oder Klavieruͤbung durch ein “Ne 
' ambu⸗ 
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ambulum und Sugen, fo mit ſchar⸗ 
fen, barten und weichen Tönen 
vermengt, Augsb. 1760 Fol. 
"Königslöwe ( — —) wurde um 1782 
durdy ein ſtark befeßtes Klaviercon⸗ 
zert in Mipt. bekannt. 2 
Börber (Sanatz) Herzogl. Gothaiſcher 
Cammermufifus und Waldhornift, geb. 
zu Maynz um 17445 gehöret unter die 
größten Virtuoſen Deutfchlands auf 
jefem Inſtrumente. Er ift verfchiedes 
ne Sabre auf Reiſen geweſen, wovon 
‚er dis mehrefte Zeit in Paris zuge: 
bracht hat. Vielleicht war es hier, wo 
er dem Punto in feiner Kunft jo nahe 
fam. Hr. Jerr, fein Schüler, den 
er in Gotha gebilder hat, macht ihm 
in alle Wege Ehre. Er ift auch über: 
dies Komponift, Und man bat 
verſchiedene —— fuͤr das 
uſte und ate Horn in Mſpt. von ihm, 
Seit 1785 macht er ſich noch insbefons 
- dere feiner Gegend durch eine anfehn- 
liche Muſikniederlage gemeinnußig. 
= Jahr 1787 fell er fein bisheriges 
ment mit dem Fagotte vers 
taufht, und an verfhhiedenen Orten 
nicht weniger Kunft auf diefem neuge⸗ 
“ wählten Sinftrumente bewiefen haben. 
Bofflee (Auna Maria) eine Dilettan- 
tin zu Wien, geb. zu Zlavz in der 
Woywodſchaft Novogrod in Lirhauen, 
am 24. May 17465 fell dafelbft als 
eine vorzügliche Sängerin bewundert 


von Kohaut oder Kohot (Karl) Secre: 
tair bey der K. K. Hof- und Staats: 
" eanzley zu Wien, der größte itzt leben: 
de Lautenift; hat 1761 zu Leipzig fein 
erſtes Öffentliches Werk unter dem Ti⸗ 





tel drucken laffen: Divertimentol. per 
il’ Liuto oblig. 2 Violin. e Baflo. In 
hr hingegen um diefe Zeit von 
feiner Arbeit befannt gewordeu: ı Lau⸗ 
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tencönzert, 12 Lantentrios, 12 Lauc 
‚tenfolos, und 6 Diolintrios, &. Ko- 

‚ hott. 

Bobl (— —) hat um 1784 zu Paris 
6 Qusartetten für Horn, Violin, 
Dratih. und Baß ftechen laſſen. 

Kohn (Augufi) Königl: Preuß. Cams 
mermufifus, Bielinift, und Borfpies 
ler am Conzert für Kenner und Lich: 
haber, geb. zu Königsberg in Preuß 
fen 17325 bat bey feinem Vater die 
Muſik angefangen; dann diefelbe bey 
einem DVioliniften, Namens Zachow 
fortgefeßst und ift endlich durch eigenen 
Fleiß und Nachahmung, einer der fo- 
lideften und fräftigften Violinſpieler 
geworden. 
Um 1750 kam er zu Berlin in die 
Dienſte des Markgrafen Carl und 
fiudierte um dieſe Zeit die Kompoſiti⸗ 
on bey dem vormaligen Cammermufif. 

‚der Prinzeßin Amalia Hr. Schaff⸗ 

rath. Mach der Zeit ift er in die 
Königl. Kapelle als erfter Violiniſt ge⸗ 
ruͤckt. Bon feinen; Kompofitionen iſt 
bisher noch nichts gedruckt worden. 
Man merkt an feinem Spiele ist nach 
gerade fein herannahendes Alter. 

Kohott (— — ) ein Lauteni, geb. in 
Böhmen, war 1710 Barons Meifter 
auf der Laute zu Breßlau. Vielleicht 
war er der Vater des itzt lebenden gros 

Ken Wienerifchen Lauteniften, Karl 
von Robaut. 8 

Kolb (P. Carolomann) ein Benediktiner 
zu Aſchbach in Bayern, hat in Augs⸗ 

burg um 1750 den erften Theil feiner 

Praeambulorum verfett. et cadentia- 

er durch die 8 Kirchentöne ftechen 

.laffen. 

(Joh. Baptift) Tonkünftler zu 

b ben Nürnberg, geb. zu Neu: 

ettelfau in Franken am 3: Aug. 1733, 
ift ein Schüler vom großen Joſeph 

Seydn und hat ums Jahr 1782 zu 

* VIViolinquartetten von feiner 
rbeit ffechen laffen. In Mſpt. befins 

den ſich noch von feiner Kompofition 

in der Weftphalfchen Niederlage zu 

Hamburg: Eantate für den Sopran 

mit Inſtrum.: IL deutfche Arien 

für den Sopran mit Infteum.: II 

‚Klavierconzerte mit 2 Violin und 

Daß: KRondos, Menuetten und 

Be mit und ohne Veränderungen 

fürs Klavier mit mebreren Snftrumens - 

ten: Quintetts und Trios für Oboen, 
Elarinette und Fagette, 
Ya * Kolbin 
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*Kolbin (Juliane) eine Dilettantin und 
berühmte Lautenfpielerin zu Wien zu 
Anfange diefes ıgten Jahrhunderts 

KRolborn (Ernſt) ein Pater vom Pre: 
digerorden - ZU Mainz, hat. dafelbft 
1736 ein Klavierwerk unter dem Titel: 
mufikalifcbes A.B.C. in jedem Buch⸗ 
ſtaben brauchbar in drey Stuͤck 
— 

Koldi dig — —) von feiner Kompofitis 
on find 1782 und 83 zu Hamburg in 
Mipt. 3 Slötenconzerte und 2 Har⸗ 
fenconzerte befannt geworden. 

Kolenez (— — ) hat 1785 zu Breslau, 
Lieder mit Melodien druden laffen. 


Koltzii (Matth.) Ifagoge Muficae; 
diefen Traftat führt Prinz unter meh⸗ 
reren gedruckten Werken an, die erfich, 
ihrer Seltenheit wegen — 
abgeſchrieben bat. Nach allen Um 
ftänden, kann die Ausgabe diefes Werke 
nicht fpäter fallen, als in den Anfang 

des vergangenen ı7ten Kahrhunderts. 
. Die itzt habe id) auch Feine Nachricht 
roeiter davon finden Finnen, als dieje⸗ 
nige, fo uns Prinz in feiner Lebens: 
geihichte, f. Ehreupf, 273 Fig 
Komareck (Jofeph Anton) Direftor der 
Biſchoͤfl Wuͤrzburgiſchen KHofmufiß, 
geb. in Böhmen; war um 1740 als 
Virtues auf dem Violonzell berühmt. 
Kopp, hat im Jahr 1735 zu Augsburg 
in Fol. drucken ae Mason 
- Mufico -facrum, beffebend aus = 
Miffen, 2 Offertorien,,. 2 Caure⸗ 
ganifchen Zitaneyen, ı Te Deum 
RN ı Miferere, 2 , Maknikent, 
2 ‚Salve Regina, ı Alma, 1 Ave Re- 
gina und ı Regina Coeli. h 
zoppaur (— 7) von feiner, A 
find um 1780 in Mfpt. 6 Violint 
befannt geworden. 
—— oh. Matthias) hat im 
Sahr 17 9 eigenem Verlage heraus⸗ 
geben: efhreibung der Rönigl. 
Angreichen „Haupt z Frey⸗ und 

roͤnungsſtadt Presburg. In des 
ren erften Bande, auf der Kır. ©eite, 
ſich die Genealogie der berühmten mu⸗ 
Ri Bachifben Samilie be 


Bun. Joh. Fridr. ) Organiſt zu Dies 
Benhoyen; bat um 1756 * Nürnberg 
fee laflen: mufitalifcbe & emütbs» 
Ergotzung, beftebend in VI Re: 
vierpsetien, erſter Theil, und ver: 
felben zweyter Theil. . 
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Korbmann (-2 —), 
‚ten; 6 Quintetten für : ae 
und Baß Op. 1. fte re PEN, 
Kork (Henry) ein engli 
Dilettant und Kamponift zu 
zur Zeit Königs Karl I; 
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theil'an der Kompofition "des dafelbft | 


1656 aufgeführten Divertiffements: 
 Zuftbarkeit des erften Tages auf 
a uRutland.“ 
ug —— Candi⸗ 
bat. der Ice 


— zu — beyde mit 
gleitung: 9 Klavierſonaten mir. 
‚ner vViolin, in drey verſchiede 
Werken, alle um 1734. zu P 
Kortkamp (Ich.) — an der Ma— 
rien —— und pa rtruden⸗ 
Kirche 5 — 1700; warn u 
nur ein ——— runde — hr⸗ 
ner Organiſt, fo ſondern 
‚dankt ihm auch viele Hi e Rach⸗ 
richten zu Kine — Er ſtarb 


um 1732. Ehrenpf. ns 







Kospotb (Carl ann Arepherr von) 


Konigl. Preuß. Cammerherr , 

kus zu Magdeburg, und werdi ap 

ler muſikaliſcher Dilettant — 

hat uns ſeit ohngefehr ı 82 Bud 

» Kompoft a fowohl für das. 

fer, a'sfür die Kammer, Selämats 

—— ſemes vortreſichen Gefchmaßs 

gegeben U 

Von feinen Werfen Ir — 10 

find. bekannt, "die ‚Operette: 
reund Deutfcher Sitten: Der. er: 

wilch: Adraſt nnd Iſidore: aus 

dieſen beyden leßtern Studken, hat H 
ae (ab —— * Arier 








oll er an. der Emil jalarti 
‚ganz neuen Operet 

„der ‚fi die Liebhal 
ER am — 

Fuͤr In umente 
Arb it zu Berlin 
chen: VI Sonaten 
Baß a Sinfonien ag: 


—* 
je . 


u von Feiner 


und VI 
Rle- 


—— geſto⸗ 
iolin. Broͤund 
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") © lavierfongten mit einer, Violin. 
Sn Mipt. find noch VI Quintetten 





En ähmbekanne.s, ©. 
| 0 Meberdies hat er auch in den Juni⸗ 
us des deutfchen Merkurs von 1737, 


| ®&. 223 — 237, einen Aufſatz von 
| — und Charakter ein⸗ 
geruckt. 

Kottowsky (Georg Wilhelm) Fuͤrſtl. 
Deſſauiſcher Cammermuſikus und Flös 
teniſt zu Deſſau, geb. zu Berlin am 
26 May 17355 iſt Ouanzens Schüler, 
and joll ein vorzüglicher Meifter auf 
feinem Inſtrumente ſeyn. 

Kotzwara, ein Tonkuͤnſtler zu London, 
bat folgende Sachen um das Jahr 

1785 ftedyen lafjen: ı KRladierfonate 
für. 4 Hände, zu Amſterdam: Sere⸗ 

naten für Violin, Br. Violonz. und 

“2 Hörner, ebendaf. und 3 Bratſchen⸗ 
‚folos zu fondon. | 

Kozeluch (Joh. Anton) Mufikdireftor 

am der Metrapolitanfirche zu Prag, 

m zu Wellwarn in Böhmen 17385 
‚Jebt fchon feit einer langen Reihe von 

„Dahren zu Prag, und war: Anfangs 
daſelbſt Kapellmeifter bey den Kreuz: 
‚heren, ‚dann feie 1784 Organiſt ara 
‚Dom, ‚big er zu der igigen Stelle ges 
langte. Er gehöret unter die größten 

itzt lebenden Meifter feines Vaterlan- 

„des und iſt durch feine vielen und vors 
treflichen Sachen, jo er beydes, fir 

die Kirche und für das Theater geſchrie⸗ 

«ben hat, gteic) ſehr geruͤhmt. Unter 
feinen Opern, fol fein Demophonte 
und fein Alexander in Indien den meh⸗ 
reſten Beyfall erhalten haben. Scha⸗ 
de, daß von ſeinen Werken noch nichts 

DR 77. 22 tt 
* Kozeluch (Leopold) Kfaviermeifter und 
"RE — * in Wien, geb. zu Well⸗ 

‚warn in Böhmen ohnweit Prag, 17535 

kegte fchon in feinem achten Jahre den 
Grund zur Mufik, indem er Unter⸗ 
xicht im Geſange erhielt. Draͤuf wur⸗ 
de er in feinem neunten Jahr nach 
Prag gebracht, um daſelbſt zu ſtudie⸗ 
. ren, Hier erlernte er auch zugleich 
das Klavier und den Contrapunkt. 
nd ſchon in feinem achtzehnten Jahr 

| Ne ſich die Früchte feines Fleißes 

u Pan vortreflihen Talents. Er 
“machte im Jahr 1771. feinen erſten 
Derfu h in der Kompofition mit einem 
Ballette für das Prager Theater und 

. gar mit fo vielem Gluͤck und Beyfalle, 





‚und VI Qugetesten für Violinen von 
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daß dieſem erftern Ballette noch. 24 
„andere und. 3 Pantomimen folgten. 
Nach der Zeit bat er fich nach Mien 


gewandt und wer iſt nicht begicrig dass 


‚ jenige zu kennen, was er feitdem ges 


gefchrieben hat ? 

Leopold Kozeludy ift ohne Mies 
derrede, bey jung und alt, der allges 
mein beliebtejte, unter unfern itzt les 
benden Komponiften und das mit allem 
Rechte. Den Charakter feiner Werke 
bezeichnen Munterkeit und Grazie, 
die edelfte Melodie mit der reinften 
Harmonie undgefälligften Ordnung 
in Abſicht der Rhytmik und Moduls 
tion, verbunden, Zum Glüce, für 
den Geiz der Liebhaber nad) feinen 
Kompofitionen, hat der Grabftichel 
ſchon auf 20 bis 30 feiner Werke dem 
Publikum geliefert; Obgleich nicht zu 
zweifeln ift, daß vielleicht bie beiten 


„noch in der Handfchrift, auf den Pul⸗ 
ten der Wieneriſchen Damen ruhen. 


Ich habe das Vergnuͤgen, dem Le⸗ 
ſer hier ein, von Kozeluchs eigener 
Hand aufgeſetztes vollſtaͤndiges Ver: 
zeichnis, ſeiner in Wien geſchriebenen 
Werke, mitzutheilen. Nach ſolchem 
hat er verfertiget J. fuͤr den Ge⸗ 
fang: Le Mazet eine franzoͤſiſche 


fkomiſche Oper: Didone abbandonata, 


eine italieniſche Opera feria; Mofe in 


‚Egitto , 1787, ein großes italienifches 


Dratorium zum Beſten der Wittwen: 


foeietät in Wien. Es wurde im Dee. 


defielben Jahres auf dem K. K. No⸗ 


„tionaltheater von einem 180 Perfonen 
ſtarken Orchefter aufgeführt : verſchie⸗ 


dene Arien für die italienifchen 
Dpern: verſchiedene Choͤre und 


Arlien für die deutſchen Schaufpiele. 
Verſchiedene Cantsten. Bon diefen 


leßtcen find meines Miffens geſtochen: 


"Denis Klagen auf den Tod Mari⸗ 


en Tberefien, fürs. Klavier, ‚1781: 


Joſeph der. Menfchbeit Segen, 
»Cantate im. Klavierauszuge: Pferfels 


Eantate auf: die Fraͤulein von Pa- 
radies, aufs Klavier 1784: Arieund 
Recitat. ine Hirtin Die Die Kiebe 


uf w. mit Klavierbegleitung 1735: 
»Eantate für den Sopren, 
mit conzertivendgr Violine und dem 


italien, 


Klavier nebft der Begleitung von 2 


‚Biolin,. e.Hob. 2 Höın. 2 Bratſch. und 
Baß: XV Kieder beym Blavier, 
1786. 
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I. Sürs Klavier: Sunfzig ges 
wöbnliche Eonzerts mit Begl. drey 
Conzerts für 4 Hände: ! ein Conserr 
für 2 Pinnoforte, ° Von diefen Con 
zerts find bereits 8 big 9 Stuͤck geſto⸗ 
chen. Ferner einige fechzig Sona⸗ 
ten, wovon auch bereits einige vier: 

zig und u iefen, drey für 4 Hän: 

‚de; geftochen find; die erftern in Wien 

und die neueften, bey Hr. K. Andre 
in Offenbach. 

Il. Fuͤr andere Inſtrumente: 
Serenaten für blafende und andere 
Ben Trios und Quarter: 

‚ ten fiir Biolinen: » XXX Sinfonien, 
wovon meines Miffens in Mien 6 
Stück in zwey Theilen geflohen fi iM. 
1] Eonzer3s für die 'Elarinette: und 
II Conzerts für Vio lonzell. 

Kraͤmer (Georg Ludwig) ein geſchikter 


Oregelmaͤcher, lebte um das Jahr 1783 


zu Bamderg. Er ſoll die neue Ark von 
Bentilen in die Orgeln erfunden haben, 
welche nicht innerhalb: der Windfade, 
fondern auf dielelberzu liegen kommen. 
Arsft (- —) Cammermufitus und ers 
fer Violonzelliſt beym Fuͤrſt Eſterha⸗ 
zi in Ungarn, gehoͤret zu den vorzuͤg⸗ 
lichen Meiftern diefes Inſtruments. 
‚Er war im Kahr 1789 mit feinem 
Sohne, einem ebenfalls geſchickten jun: 
gen Bituofen yon 9 Jahren auf dies 
jem Saftınmente, auf Reifen und ließ 


ſich im May dieſes Jahres am Dres: 


dner Hofe mit vielem Deyfalle, weht 
feinem Kinde hören. 
Kraft (Franz) war Kapellmeifter zu Bruͤſ⸗ 
ſel um das Jahr 760, und hat zu 
Nuͤrnberg ie faffenz VI Sinfoni⸗ 
ena 4: VI Slötenduos: VI Ra: 
vierdivertimenti «mit einer Biolin: 
und- eine italienifcbe Sopranarie 
mit 2 Violin und Baß. 
* Kraft (Milpelm Friedr.) Doktor der 
Theol. erfter Paftor an der Oberpfarr⸗ 
Eicche zu St, Marien und Senſor des 
Predigtamts zu Danzig, war geb. zu 
Frautheim im WBeimarifehen am gten 
Aug. 17125 ftudierte zu Jena und ach 
der Zeit zu Leipzigs trat darauf das 
Nfarramt zu Frankendorf in feinem 


Baterlande, an, von wo ihn aber 


nad) wenigen Jahren der Miniſter 
von Muͤnchhauſen zum Aniverſitaͤts⸗ 
prediger nad Göttingen rufte. Hier 
genoß er die Ehre, daf ihn am ıten 
Aug. 1748, in ee Sr. Mai, 
des Königs von England, der Betr 


“ter man auch eine von dem rechten 


Beamer, f. Cramer. * 
Kramer GMedamd die Gattin des ‚be: Ri 
rühmten Cenzertmeiſters Cramer in 


ſie ned) daſelbſt ſtehet oder ihrem Sat: 


Kranz Soh Friedr) Herzogl. Weima⸗ 


Kompoſition, mit fo — 
falle und feines 
daß felbiges nicht allein fogleid) geſto⸗ 
chen wurde, -(e8 war um das \ 
1778) fondern daß er auch eine 


vollkommener zu machen. 


‚chen befände ; fo hat ſich doc) feine Ans 


an feines L 
worden tft. — 
Krafinsky, hat um dag aber 85 


fart. Ferner 1695 ebendaſ. in Sol. 
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hut aufgeſetzt wurde 
erhielt er drauf obige — Il, 
Unter feinen Schriften befindet 





ein Band geiftliche Reden, elch 
bey beſondern Gelegenheiten ge⸗ 
halten find) Jena 1746 in 8. woruns 


Gebrauch der Muſik bey dem &or: 
tesdienfte, antrift. Pak 


London, befand ſich im Jahr 1772 als 
eine vor 'zügliche Sänger! Mann⸗ 
heim, in ee Ob 


ten nad) London ‚gefolgt iſt, iſt nicht 


bekannt. 


riſcher zweyter Conzertmeiſter und Vio⸗ 
liniſt, geb. zu Weimar, um das Jahr 
1754 5 wurde bey der‘ —8* 9 5— 


Conzertmeifter Goͤpferts 
ſelbigem, als ein ſchon hofft 
junger Violiniſt zum — 


geben. Er zeig te fid) auch in 
Zeit bey fe mit einem dx 
Auf der Bratfche, von feiner ei 







Meifters fo wir 


in der Herzogl. Hofkapelle erhielt, 
Ym das en chickte ihn der 
Herzog nady Stalien, um ſich noch 


nun gleich im Jahr 1787 Birae,s dag 
er fih auf feiner Ruͤckreiſe zu Mauͤn⸗ 


funft 34 Weimar bis in gegentvärtiges 


1780f8 Jahr verzogen, nad) weld) e 


er aber —* als a Conze 


— 


Paris VI —— und batın eben 





Bir ine 


gel, bey der ee zu 1 SeanEı 


kurze 


1.78 


} 





"RRA- 
kurze Befchreibung der neuen Or⸗ 


gel bey der Oberkirche zu Srant: 


furt an der Gd 


de Gder. RAR 
Kratzenſtein (Chriftian Gottlieb) Doft. 
der Phil ——— und Profeſſ. 


der letztern auf der Univerſitaͤt zu 
Koppenhagen, geb. zu Wernigerode 
1723; hat nach oͤffentlichen Nachrich⸗ 
ten, eine Eünftliche Maſchine erfuns 
den, welche die Tone der fünf Voka⸗ 
dem, muſikaliſch zum Gehore bringt, 


und melde von der Akademie der Wifs 
’ fenfehaften zu Petersburg für preißfä> 
hig erklärt worden ift. 


aus 13.) Mufiedireftor bey der 
Dellomoishen Geſellſchaft zu Weimar 
er fürs Theater komponirt: 
Amors Zufälle, und. die Befänge 
Zur Ueberraſchung, auch eine Scene 
aus der ital. Oper Angelica für die 


° Bapftimme. Geſtochen find von ihm 
Kerr 1784, 6 Öuartetten für = 
i 


olin. Bratſche und Bag. Auch hat 
en eine Sinfonie a ı2 in Mſpt. von 
rn‘ 


ihm. | ' 
ı »Reaufe (— — ) Organift in Zittau, 
„teurde um 1761 durch vielerley Inſtru⸗ 


mentalftüce, als Sinfonien, Par: 
tbien, Yiolinquattetten, Trios und 


J —— aber alle nur in Mſpt. be⸗ 
Kraufe (— - ) Rihigl. Schwed. Ka⸗ 


—* zu Stockholm, gebohr. in 
eutſchland; befand ſich zu Ende des 


 1786ften Jahres in Italien, und wur⸗ 
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von Rothenburg nad) Berlin, mo 
er nach feines Heren Tode, obige Stels 
len feit 1753 befleidete. 

"Seine mufikalifchen Schriften find: 
Lettre fur la difierence entre la mu- 
fique italienne et francoife, Berlin 
1748 in 8. Diefes Schreiben findetman 
im ıften Bande der Marp. Beytr. ©. 
ı überfeßt. 2) von der mufikalifchen 
Poefie, Berlin 1752 in g. Ein ſchaͤtz⸗ 
bares Werf. 3) eine Recenfion des 
Tertes der Oper Thusnelde, &, 
93 des ıften Bandes der Marp. Beyt. 
4) vermifchte Gedanken über die 
Muſik, ©. ı8ı des 2ten und ©, 18 
und 523 des sten Bandes der Marp. 
Deyträge. An praktiſchen Merken 
hat er außer unterfchiedenen Sinfoni⸗ 
en, Conzerten, Trios und Oden 
für den Sefang gefeßt! 1) Lob der 
Gottheit, nach dem 104 Pſalm von 
Schlegels Poefie. Eine vielftimmige 
und erhabene Kompofition. 2) Ino, . 
eine Cantate mit Begleitung. 3) Pygs 
malion eine Cantate. Er ift wahr: 


ſcheinlich gegen 1770 geftorben. - 
Rraufe (Gottfried) Obercantor an der 


Marienkirche zu Roſtock, geb. zu Neus 
brandenburg im Meflenburgifchen, 
1650; fam, nachdem in feinem ı2ten 
Ssahre fein Vater geftorben war, nach 
Stralfund auf die Schule und nach 
erlangter nöthigen Kenntniß im Ge⸗ 
fange und auf dem Klavier, in das 
Singhor. Er ging drauf, um ein 





de von daher fowohl'wegen feines Be⸗ 
tragens, als wegen feiner Kunft, fehr 
gerühmt. Er dirigirt gegenwärtig, in 
- der Abweſenheit Voglers die Königl. 
Kapelle und ift ein Zöglin des Manns 
heimer mufifalijchen Seminariums. 
Krauſe (Ehriftian: Gottfried) Advofat 


Juriſt zu werden, nad Greifsmwalde, 
und hörete die Vorlefangen mit allem 
Sleiße an, bis ibm die Servituten 
alle Luft an der Nechtsgelahiheit be: 
nahmen, und er nun lieber die Eon- 
zerte befuchte. Er hatte drauf Gele⸗ 
genheit mit dem Hollandifchen Geſand⸗ 





——— Land den franzöfichen 


Gerichten zu Berlin, geb. zu Winzig 
in Schlefien, wo fein Vater ein ges 
ſchickter Stadtmufifus wat, hatte noch 


deſſelben früher Anweifung eine beſon⸗ 


‚dere Fertigkeit fowohl auf der Violine 


ten als Dollmetſcher eine Reiſe nad) 
England, Holland, Schonen, Cop⸗ 
penhagen, Stockholm, Upſal u. ſ. w. 
zu thun, und ging ſodann wieder nach 
Stralfund. Hier erhielt er 1682 den 
Ruf nad) Roſtock als Oberrantor, den 


and dem Klavier als Accompagnift, 
2 efondere die Pauken mit gros 
 .al8 insbefonde die Pauf t 
Bl ar und Beurtheilung zu pie , 
* Ien, zu danken. Nachdem er zu Breß- 


er gern annahm. 
Er hat zwar daſelbſt bey ftarfer 
Schularheit, wenig Zeit auf die Kom⸗ 
pofition wenden koͤnnen, deſtomehr bes 









lau auf der Schule, und dann zu mnuͤhete er ſich einen anfehnlichen Vor⸗ 
Frantfurt an der Oder auf der Akade. rath on Kirchenftücken der —* 
wie geweſen war, an welchem le&tern Meiſter anzufchaffen und mit Einſicht 


er ſchon viele Kirchenftüce ge⸗ 
jatte; kam er 1747 als Sekretair 


und kluger Beurtheilung aufzuführen. 
bey dem Genetallieutenant Grafen 


Sein mufifalifches Verzeichniß enthielt 
;08 Komponiften Namen. Er bieis 
Ads dabey 
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dabey Eonzertproben in feinem Kaufe 


und ließ die Texte der Stüde für bie 
Gemeine drucken. Dieg war etwas 


Neues zu der Zeit: So hatte er feine 


Sahre mit allem mufikalifchen Fleiße 


zugebracht und lebte noch 1721 im 7r. 


Jahre alg Emeritus. S. Ehrenpf. 143. 


rauſe (Joh. Keine.) ehemaliger bes . 


ruͤhmter Oberorganiſt am Dom zu 


. Breßlau, geb. zu Kant in Schleften, 


1682; erhielt in feinem gten Jahre die 
erfte Anweilung auf dern Klavier vom 


“ Hürgermeifter Hardick in feiner Bar 


Kam darauf in feinem uten 
Sabre in das Sefuiterfeminariumnach 


Schweidnitz, two er zugleich die Orgel 


der Minoriten verfcehen mußte... Das 
Jahr darauf verdung er fich bey dem 
damaligen berühmten Domorganiſten 


zu Breslau, Franz Tiburtius Wink: 
: ker auf s Sabre in die Lehre. Doch, 
genoß er deſſen Unterricht nur ein 


Jahr, indem ihn ein Domber nad) 


Verlauf diefer Zeit als Pagen zu ſich 


nahm, welchem er auf dem Klaviere 


Unterricht geben mußte. Doc) hatte 


er hier den Vortheil in Geſellſchaft die: 


ſes Herrn auf Reiſen zu gehen, wo er 


manchen wackern Organiſten hören, 


und von ihm lernen konnte. Endlich 


kam er wleder nad) Breßlau, wo ihm 
gerade 1700 in ſeinem ıgten Jahre, zu⸗ 


erſt die Untexorganiſtenſtelle und her⸗ 


nach im ꝛaſten, ‚die Oberorganiſten⸗ 


: stelle am Dom, aufgetragen wurde. 


Sm %.1740 lebte er zwar noch, aber 


Trank und ſchwach. Er übertraf nad) 


dem einftimmigen. Urtheile aller Ken: 
ner, im Fugen und im Vorfpielen, alle. 
‚mit ihm lebenden Organiſten in Bres⸗ 
lau: S. Ehrenpf. 413. N 


Krauſe der ältere, Floͤteniſt in ber 


r 


Konigl. Kapelle zu Berlin, iſt ein 
Schüler. von Kindnern und Fompos 
nirt auch für fein Ssufteumene. 


Krauſeneck, Landſchaftsregiſtrator zu 


Bayreuth, ein Dilettant von ‚Ge: 


ſchmack und Einſicht, welcher in ſei⸗ 


nem Vatcrlande ſehr beliebt iſt. Man 
dat eneSammlung Kieder, welde 


„er. fo wohl gedichtet, als in Muſik ge⸗ 
feßt hat und, welche er auch überdies . 


feld mit vieler Anmuth, fingen fol. 


Auch des Klavieres foll er in vorzüge .- 


liche 
ſels Miſcell. 


Grade maͤchtig ſeyn. S. Meu⸗ 


Krebs (Chrenfeied. Chriſtian Traugott) 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoforganiſt zu Alten⸗ 


dem ısoften Pſe 
Krebs (Sch. Ludwig) des vorhergehen⸗ 





Orgel, angemeffene Behandlung be: 


wieſen. — 
Der Chorale find 6 in dieſem Wers 
— Buy weichen jedesmal ein paat 
eränderungen vorbergepen, wor 
Pe ach ke Ki gehen, worauf 


Krebs (Joh. Sarr) Sefeanfr zu Ars || 






nette Rlavierfongte von ihm. - 2 
feheinet eine um —— be⸗ 
kannt geworden — 
m, von feine x 
beit zu feyn.. i * 


— 


den Vater, Herzogl. Gothaiſcher Hof: 
organiſt zu Altenburg, ein Schuͤler 
vom großen Joh. Seb. Bach und 
















vielleicht nach Voglern in Q 
deſſen wuͤrdigſter; war geb. zu 
teltädt am 10. Det. 1713. Im Se 
1726 fam ev auf die Thomasichule ı 
Leipzig und fand, bey feinem außerors 
dentlihen KHange zur Muſik, 

das Glück, wicht allein den Unter 
des großen Bachs 9 ganzer Jahr 
‚genießen, fondern auch in deſſe 
Collegio Mufico als Cembaliſt an 
flellt zu werden. Nachdem er 
geftalt feine, Schuljahre zu Ent 
bracht hatte „‚befuchte er nod) 2 9 


lang die daſigen philoſophiſchen Zorſ 





Darauf erhielt er im J 






X c —* RT 1 “L * ge 
nen Tod bekleidet hat Im J. 1753 
that er eine ch en und 


ch fh Dal am fm Kine 
neu Dazu ve g' wo 
henen Duo fi 
arb in ziemlich 
fange des 1780ſten Jahres. 


au 


gus 


* in De En ee a 


— 


 W aA⸗ 
Bel A in Am hi 


\ 
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JE a ‚Nürnberg find, von feiner Arbeit 
ul —— tden: 1) vier.Lieferuns 
1 ngen, die in varlit« 
' —* Ye — "Suiten, 
und Sonatinen d eſtehen — muſika⸗ 
! > Lifcher und en Zeitver⸗ 
xeib in lavierfonaten mit einer 


.— 


te. 3) Ned) 2. einzelne — 
4) 6 
3). vier. einzelne, 


\ er mit einer Slöte 1760. 
Flo € it 08 1738. 
Diesen vo 1740 bis 1743. herausgege⸗ 
ben, beſtehen in 6 Praͤambuln, einer 
Suite SBSuvertuͤre und einem Con⸗ 
ante, ‘© 6 Blavierfongten mit eis 
‚ner, $löte.,. Leipzig. 176, Noch iſt 
‚sont m in Mſpt. befaunt : ein deut⸗ 
| Magnificat für 4 Singſtim⸗ 
> „men. und Baß und zwey Sanctus 
it | ſtarker Inſtrumentalbegleitung 
(Franz) Violiniſt und Mit 
* der — Hofkapelle ſe 


wird als ein vorzuͤgli⸗ 
> de ut auf feinem. Inſtrumente 
— =) wurde um 1780.dutch. 
& avierfonaten mit einer Violin, 
andere Inſtrumentalſtuͤcke, doch 
— Br. befannt. 
| ereifing Cm. —) fand. um: 1736 als 
ein braver EU zu Hamburg. an. 
u a der. eng liſchen Kaufmanns: 
* 
— —— ließ 1785 zu Wien Muſi⸗ 
harmonique, ou Parthie a7. ı 







u un nd 


y 


I *Ruemberg Jaeob) Aufing, Kom⸗ 
oniſt and Poet, geb. zu Warſchau, 
in der Mitte. des vorigen ıztein Jahr⸗ 
handerts war. anfänglicy Cammermu: 

fitus des, Adminiftrators. zu Magdes 


le, "Dany. kam er um 1688 
nah 4 n, wurde dafelbft: Chur: 
ſaͤchſiſcher Cammers und Hofmuſikus, 
Y —— 1689. durch den Stich 
J —— ſikaliſche Gemuͤthsergoͤ⸗ 
oce *— Contin.: oder 
ya der. Laute, Angeligne, Vios 
e da gamba und Citharra. Wert 
„in, a0 deutfchen Arien zym, 

" be feiner eigenen Poefte. - 

Er wandte ſich drauf gegen. den An⸗ 
‚fang des ißigen Jahrhunderts nad) 
—* d... Und wir finden, daß zu Lon⸗ 

do 1706 England’s Glory, ein Ge⸗ 
dicht auf. den Geburtstag der Köni- 
gin Ana in Form einer Oper, yon 











1. vor 


;qu£ 
Hautb. 2 Glarinett...2 Fag, : 2. Cors, 


* was dann in. der Königk ‚Schwedil. 
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feine: Ne! Dal ift — 
orden. a und 
Nachr. B. U. S pen; ER 


Areß Aa Suiencid) Virtuos auf 


der Biclin , geb. in Darmftadt; fand 
um 1756. in der Herzogl. Meklenburgis 
» Shen. Kapelle zu Schwerin. Ging. 
"gber um 176 bon. da, ab, und wens 
dere fich nach Göttingen, wo er: Cona 
zertmeifter der ERS wurde, und 
ſtarb dafelbft um 177 
Er hatte viele Migteit auf ſeinem 
Inſtrumente, aber. einen etwas rau⸗ 
ben Ton und üblen Hymor. „Wollt 
„ihr muſikaliſche Nodomontaden hoͤ⸗ 
„ten, “ fagt; der Verfafler des Almas 
nachs 1782, „ſo geht hin, und höre 
„ref: in Göttingen. Durd) ein. ewi⸗ 
„98 Tempo, rubato machte er. jede 
„ Kompofition unfenntlich, und bes 
„nimmt ihr allen. Ausdrud. Seine 
„eigene Kompofitionen find ſteif, hoͤl⸗ 
„zern, ohne Sang. Sin — ——— 
iſt von. feiner Arbeit BR a ens 
berg geftochen worden. fpt. bat 
man. noch 6. ri ar u ı Yioz 
Linconzert. von. ihm. 

Kreß (Sacob) war Conzertmeiſter des. 
£andgr. von Heilen: «Darmftadt und 
farb um das Jahr 1736. Don, feiner 
KRomppfition hat er dafelbft VI Vio⸗ 
linconzerts a s Op. I. von feiner, Ars 
beit ſtechen laſſen 

Kretſchmar, vermuthlich ein- Geiſtli⸗ 
cher, bat im Jahr 1704 zu Goͤrlitz in, 
4 herausgegeben: —— 
digt auf die neue Orgel in, der Goͤrli⸗ 
Ber Petri: und — nebſt 
deren Beſchreibun 

Kretſchmar (Joh. Andreas) Drganift- 
an der -Kaufmannsfirche zu Erfurt 
vom Sapı 1699 ; war. der- zweyte Leh⸗ 
rer unfess Walthers in. Weimar auf 
dem Klavier, und in des Kompofition. 

Man findet auch Nachrichten, von 
einer, von ihm gefchriebenen, Melo- 
posia, oder Komponirkunft, die, da 
fie blos in Mſpt. war, häufig damals 
abgeichrieben. wurde, Wa lcher hat 
ihn Gretſchmar. 

Kreußer (Georg Anton). Churfürft. 
Maynzifcher Conzertmeiſter zu Maynzʒ, 
war vorher in Amſterdam. Seine in 
Zupfer bis. zum Jahre 1784 herausge⸗ 
gebenen Werke, beſtehen außer dem 
Tode Jeſu, von Ramler, der 1784 
zu Maynız nad feiner Kompeſition 
geſtochen worden iſt, in 13, größten, 

ter 


79. KRE KRO 


theils zu Amfterdam geftochenen, Wer: 
Een, welche 5;o Sinfonien a 8, ı8 
Quartetten, mit Biolin und Flöte, 
ı2 Erios und ı2 Violinduos enthals 
ten, Er foll von einem ſehr leutfeli- 
gen und gefälligen Charakker ſeyn. 

Breuser (R) hat 1784 zu Paris 6 Duos 

— Violin und ED CE Sehnen an 
reutzner (— — ) ein Tonfünftler zu 

ars, ließ fich dafelbft 1783 in einem 
Conzerte für Madam Mara, noch 
als ein junger Virtuoſe auf der Bios 
‚line, mit einem Conzerte, zu allge 
meiner Bewundrung hören. 

# Krieger oder Krüger (Adam) Churf. 
Sädjf. Cammermufifus, zugleich ein 
deutfcher Ppet, geb. 1628, ſtarb zu 
Dresden 1666. Nach feinem Tode Ea» 
men dafelbft Arien in Folio 1667 von 
feiner Kompofition, heraus, 

Krifft (W. B. de) ein Engländer und mus 
ſikaliſcher Dilettant, machte fidy im 
Jahr 1789 zu London, durd) Prey ge» 
ftochene Zlavierfolos, Op. I von 
feiner Kompofition, befannt, 

Kroͤner (Schann von) Conzertmeifter des 
Ehurfürften von Pfaljbayern, zu Mün- 
chen, hat ſchon feit geraumer Zeit un: 
ter der vorigen Regierung daſelbſt ge⸗ 
ftanden. x u 

Kroͤner (Carl von) mit feinem ganzen 
Bornamen Seanz Carl Thomas, 
der ältere Bruder des vorhergehenden 
ftehet zugleidy mit demfelben als erfter 
Biolinift in der Churfürftl. Kapelle zu 
Münden. Um 1756 thaten diefe bey» 
den, nebſt noch einem dritten Bruder, 
eine Reife nach Holland, und aͤrndeten 

daſelbſt eben fo anfehnliche Belohnung, 
als Beyfall ein, Von Earl Kröner 
find um 1760, 6 Piolinteios geftochen 
soorden. _ 
voll C— —) von. ihm find 1733 zu 

“ Hamburg 6 Quartetten für Flöte, 
Violin, Dr. u. Violonz. in Mfpt. be 
Fannt geworden. 

Aropfgans (Sohann) Cammermuſikus 
und Lauteniſt des Grafen von Bruͤhl 
zu Dresden, gebohr. zu Breslau 1708 
den 14.Dctpber ; befand ſich vorher da- 
ſelbſt 1737 alg Schüler des großen 
Sylv. Weiß, Nach dem Tode feines 
Herrn privatifirte er zu Leipzig, und 
ftand an dem dafigen großen Konzert 
noch im Jahre 769 als Rautenift. 

Er zeigte dabey feine Einfiht als 
Accompagniſt auf der Theorbe, bey 


den Opern und Draforienreritativen. _ 
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Bon feinen Kompofitionen find nur 3 
Zautenfolos zu Nuͤrnberg geftochen 
worden. In Mfpt. hingegen hat man 
von ihm 36 Solos, 6 Duos für 2 
Lauten, 32 Trios für Laute, Violin 
und Biolonzell, Quartett für Laute, 
Bl., Biol, und Biolonz. Auch hat er 
einige Hilleriſche Operetten auf die 
Laute gefeßt. | 
Kruft (Madame von) eine Gebohtne 
von Hahn, Hofrärhin zu Bien, wird 
vom Heten Nicolai in feinen Reifen, 
als eine meifterhafte Klavierfpielerin 
geruͤhmt, welche felbft mit vielem 
Geiſte und Erfindung auf diefem Ins 
ftrumente fautaficen Tal | In 
* Kruͤger (Johann Gottlieb) Hat im 
vierten Theile des erften Bandes des 
Hamburgifhen Magazins von 1747. 
©. 363 — 377 eingerüdt: Anmerkuns 
gen aus der Naturlehre, über eis 
nige zue Muſik gehörige Sachen. 
Auh ſucht er in dem ugten- feiner 
Träume darzuthun, daß alle Willen, | 
[aafeen in der Tonfunft zufammen- 
teten, ——— 
Krumbholz C——) ein im Jauerſchen 
Fürftenthume 1740 lebender katholiſcher 
Landgeiftlicher, war zur: felben Zeit 
außerordentlich fowohl als Klavierift, 
als auch als Komponijt berühmt, ©. 
Ehrenpf. 420. hr ——— 
Krumlowsky (Giovanni) ein Tonkuͤnſtler 
zu Prag, machte ſich um 1760 durch 
verſchiedene Eonzerte, Trios und So⸗ 
los für die Violin und Viole damour 
in Mſpt befannt. un 
Krumpholz (I B.) ein Yortreflicher 
Tonkuͤnſtler und Harfeniſt, gebohr. in 
Boͤhmen, lebt ſchon ſeit mehreren 
Jahren zu Paris und ſucht daſelbſt der 
Harfe die hoͤchſtmoͤglichſte Volikom-⸗ 
menheit zu geben. In den Berichten 
der Kömal, Akad. der —— — 
in Paris vom zıfem Nov. 1787 wurde 
gemeldet: daß er mit Beyhuͤlfe des ge» 
ge Mechanikers nr ent = 
ie Harfe mit einem doppelten‘ e 
verfehen habe. Durch das’eine oͤfnet 
er ftufenweife gewifle Klappen, wo⸗ 
durch er den Ton nad) und nach bis 
zum.Fortilimo — laſſen ihn 
verlaͤngern und welle nmel Bewe⸗ 
gungen hervorbringen kann. Das an⸗ 
dere Pedal dienet dazu, um die für 
fern Saiten’ mit einem Streife Büfs 
felleder und'diezärtern mit einem feide- 
nen Bande nad) und nach zu bedecken, 


mithin 
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mithin die Vibration der Tone zu hem⸗ 


"men und fie durch unmerkliche Abſtu⸗ 


"avec Accomp. d’un Violon, Contre- . 


fungen vom Forte bis zum Smorzando 

bringen. In feinem XIVten So: 

—— ‚giebt er umſtaͤndlichen 
von, 

on Deuefchland ſind bloß von feiner 


Arbeit bekannt: Recueil de XII Prae- 


ludes et petits Airs pour la Harpe, 
Op.1l. und IV Sonates pour la Harpe 


fe et 2 Cors, Op. II. Sn Mſpt. 


hat man audy einige Solos auf Pe» 
dalharfen von ihm. 


( zu London gleihen Ruhm als 


eine Gattin genießet gegenwärtig 
Harfe: 


. niftin. Nach öffentlichen Nachrichten 


vom aten März ı750 von daher, hatte 


fie von Paris die Nachricht erhalten, 


} 


dag ihre Mann mit einer tödtlichen 
Wunde am Kopfe, in der Seine gefun: 
den worden fey. 


Kubafch (— —) wurde um 1760 durch 


2 Diolinconzerte in Mſpt. bekannt. 


| Zubn, auch Aubne ( — — ) Tontünft: 


ler zu Paris; bat daſelbſt 1785 — 86 
drey erke fiechen laſſen, welche 9 
Klavierſonaten mit einer Violine 
enthalten. 


Zuhnau (Johann) Mufitdiveftor an 
der Univerſitaͤtskirche und an den bey⸗ 


—9 Hauptkirchen der Stadt, wie auch 


antor an der Thomasſchule und Dr: 
ganift an der Thomasfirche, und Ads 


h'; vofat zu Leipzig, vielleicht der größte 


Gelehrte, den in diefem Sahrhunderte 


die mufifaliiche Gefchichte aufzurveifen 


bat, ift geb. zu Geyſing, an der Boͤh⸗ 
mifhen Grenze (wohin feine Großel⸗ 
tern der Religion wegen aus Böhmen, 
mit Hinterlaffung alles des Ihrigen, 
geflohen waren) im April 1667. 

. Schon in feinem neunten Jahre 


. zeigte er ganz außerordentliche Talente 


zu den Wiffenfchaften, und insbeſon⸗ 


‚dere zur Muſik, nebft einer angenchs 


men Stimme. Man brachte ihn des: 


wegen auf ‚die Creuzſchule nach Dres: 
| dem, wo er fogleich als Rathsdiſkan⸗ 


ft aufgenommen und dem dafigen Or: 


ganiſten zum h. Creuz, Aler. Hering, 
2 Erziehung und dem Unterrichte in 
ber Mu 


in fit übergeben wurde. Als bey 
men! 


den Ssahren fich feine Stimme _ 


ohr, kam er unter die Alumnos 


‚und nun bemuͤhete er fich mit allem 


Fleiße die Kompofition zu ſtudieren. 


Die Proben, die er hierinne ablegte, 


‚tig. 


deſſen heran, an welchem eine d 


erfuͤlle glle deine Anfchläge. 
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erwarben ihm bald: mehrere Gönner, 
und unter folhen, insbefondere dem 
berühmten damaligen Churfürftl. Kas 
pellmeifter Vincenzio Albeici, wel⸗ 
her ihm nicht allein den öftern Zus 
tritt in fein Haus und an feinen Tifch 


und den Umgang mit feinen Söhnen 


erlaubte; fondern ihm auch feine neus 
verfertigten Stüde zur Durchfiche 
überließ, und ihm den Zutritt zu den 
Uebungen und den Proben der Kapelle 
geſtattete. 

Durch den Umgang mit dieſem 
Hauſe, wo faſt nichts anders als ita⸗ 
lieniſch geſprochen wurde, wurde er 
fruͤhe dieſer Sprache vollkommen maͤch⸗ 
Zu gleicher Zeit legte er ſich auf 
die franzoͤſiche Sprache. Che er ſich aber 
zur Akademie noch hinlaͤnglich vorberei⸗ 


tet hatte, fiel 1680 die Peſt in Dresden 


ein, weswegen ſich feine Eltern gend⸗ 
tbiget fahen, ihn alsbald nad) Haufe 
zu eufen. 

Kaum hatte er fich zu Geyfing einige 
Wochen aufgehalten, als er von dem 
gelehrten Kantor Titius in Zittau eine 
fehriftliche Einladung erhielt, auf das 
dafige Gymnaſium zu fommen, und 
feine Schuljahre unter dem dafigen bes 
ruͤhmten Rektor Weiſe zu vollenden, 
Sobald war er nicht dahin gekommen, 
als er in Titius Hauſe ſeine Wohnung 
und bey dem vortreflichen daſigen Mu⸗ 
ſikdirektor und Hoforganiſten Mori 
Edelmann ſeinen Tiſch fand. Beyde 
aber, denen er in der Mufik ſoviel zu 
danken hatte, farben bald, und num 
nahm er das Anerbiethen des Ritters 
und Richters zu Zittau, Johann Tat, 
von Hartig, ihn in fein Haus aufzu⸗ 
nchmen, an. Dr 

Der Tag der Rathswahl Fam unters» 
entliche 
Predigt und nach derſelben eine Muſik 
pflegte gehalten zu werden. Der Rek—⸗ 
tor Weife, fein beftändiger Gönner, 
fuchte e8 dahin zu vermitteln, daß ihm 
diefe Muſik aufgetragen wurde. Er 
wählte die Worte zu diejer Meotette 
aus dem zoften Palm, und mifchte 
genen dag Ende die Strophen des Cho⸗ 
ralg mit ein: Verleih uns Sries 
denlu.f.w. Gibunferm Sürften und 
aller Obrigkeit u. f. w. darauf ants 
toortete dag zweyte Chor: Er gebe 
dir, was dein Herz A re 

ie 
beyden Singchore ſtunden dabey gegen: 

einander 


763 -- 


KUH 


einander über und Ruhnau dirigirte, 
Hatte auch das Werk dem Rathe zuge: 
fchrieben. Dies erwarb ihm fo vielen 
Beyfall, daß er fogleich, mit einem 
Theile der Organiftenbefoldung, zum 
Verweſer des Kantorats fo lange be: 


beftellt twurde, bis der von Eiſenberg 


zum eigentlichen Mufi kdirektor beru⸗ 
fene Job. Krieger wuͤrde angelanget 


ſeyn 
Er ſetzte bey der Verwaltung dieſes 
ts, feine Schulſtudien fleißig fort, 
und hielt überdies den jüngen Edelleu⸗ 
"ten, bie mit an-den Tiſch feines Pa- 
trons aiengen, ein Colleglum über die 
franzöfifhe Sprache. Nachdem er auf 
diefe Weiſe — Jahr in Zittau, 
mit dem moͤglichſten Fleiße, in der 
gluͤcklichſten Lage, zugebracht hatte; 
gieng er 1082 auf die Akademie nad) 
Leipzig. 

Hier wurde er bald, als ein Schüs 
ler. des berühmten Albrici, in den vor: 
nehmften Familien befannt und geehrt. 
Und ale im folgenden 1683ſten Jahre 
Ehurfürft Johann Georg als Ar 'eens 
befieger zum erſtenmal die Leipziger 
Mefje wieder mit feiner Gegenwart 
beehrte; brachten ihm die Studenten 
eine herrliche Muſik, welche Kubnau 
geſetzt hatte und aufführete, toobey 
mehrere Chöre aus verfchiedenen Gaf: 
fen auf dem Marfte zufammcnftiefen. 
Diefe Mufik und die dabey angebrachte 
neue Erfindung, vermehrte die Achtung 
gegen ihn forungemein, daß, ale im 
folgenden Jahre 1684 der Organiſt 
Kubnel an der Thomaskitche ſtarb, er 
deſſen Stelle durd) einftimmige Wahl, 
* allen Widerſpruch erhielt. 

n befam er neue Kräfte zum 
Studieren, und legte ſich nun mit als 
lem Eınfte und insbefondere auf die 
Nechtsgelahrtheitz hörte die größten 
Männer, difputirte bald als Oppo- 


nens, bald als Refpondens, unter ans - 


dern 'auc) einmal griechiſch über meh⸗ 
rerley Materien, und bahnte ſich da- 
durd) den Weg zur Advofatur. Auch 
ais folcher führte et die ihm anvertrau- 
ten Prozeſſe mit vielem Fleiße, Treue 
und Glück. Ueberdies trieb er auchdie 
Mathefin und Algebra, die hebräifche 
und griechiſche Sprache, und überfeßste 
verſchiedene Bücher aus dem Sstalienis 
jchen und Franzöſiſchen. ‚Auch fehrieb 
er verfchiedene fatyrifhe Werke. Rec: 
net, man nun hierzu noch die manchers 


ley theoretifch ‚und praftife 


— 


Kuhnel (— —) 


Mſpt. hinterlaffen hat; 5 


1700. Er war wo nicht der A 


= 
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kali⸗ 






ſchen Werke, welche er 
theils geſtochen, noch 





man 
uͤber die Thaͤtigkeit, den Fleiß 
umfaflende Genie diefes Sapen Mair 
nes eritaunen. 
. Er ftarb zu Leipzig, nachdem um 
ber 1700 zum Mufikdireftor, fo 
von der Univerfität als von der * 
ernennet war, am ⸗zten Juni 1722. 
Sein Bildniß befindet ſich in 12. auf 
feiner Klavierübung. 

I. Seine muſikaliſchen 1 Schriften, 
von denen uns Walther weitläuftig 
Nachricht giebt, find: x) Differtat. 
De Juribus circa uficos Ecclefiatti- 
cos, 1688, 5 — Ku Seipiig 
gedt. gr Der mufik 
falber. Leipzig —— 2. 8 
hinterlaſſene Mfpte: ı) Tı 
Monochordo, ſeu Mufica aı 
hodierna etc. in Tateimifger € 
4 Alphabet. 2) Introdudio a 
pofitionem muficalem 1696. x 
Nefpt. befaß der — — 
Herzog in Merleburg. 3) Difputa- 
tio, de Triade Harmonica, ı x Alph. 


ark. 

If. Seine gedruckten Werke, fo nicht 
von der Muſik handeln, find: 1) Der 
Schmidt feines eigenen —2 — 
2) Der moraliſche —— 
Sinnen, erſter Theil, vom 
Der lofe Clnufenmacher, DEine 

omoͤd 

II. An praftifchen Werfen find von 
ihm in Kupfer geftochen: 1) Rlavier: I 
arthien, | 





hbungen, 2 Theile in 14 
1689. 2) Rlavierfrüchte in 7 So I 
taten, 1696. 3) Bibliſche „Ziffer 


rien nebff Auslegung in 6 Sonaten 






doch der glückliche Foriſetzer der | M 
nier von aan zu_wı 
chen ein Choral als — jebe Sttos 






phe nach ihrem Inhal — 
gearbeitet wird. Ich befiße € K% 
Meife den Choral; Wer mi Bett e⸗ 
ben Gott läßt wg erh 

an J 


Ehrenpf. 


— ——— — 

vorher Kapellmei 

von da Br ey Leipzig ae und 
ftarb dafelbft 168 


Küchler (Johann). Cpureöttifher St 2 


Fagottiſt zu Bonn um 1780; 
"allein 
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allein ein vorzuͤglicher Meifter auf feis 

nem Sinfirumente, fondern er hat ſich 
auch als Komponift berühmt gemacht. 
Zu Paris find von feiner Arbeit gefto: 
‚hen: 3 Balbe Dutzende Quartetten 


für verfchiedene Auftrumente, 2 eins 


zelne Sinfonien mit oblig. Fagott, ı 
Violinconʒert und 6 Biolinduerten. 
Ueberdies bat er auch. die Operette 

Aakia in Muſik geſetzt. 

küffnee (— —) Kapellmeifter und 
 Hofelavicembalift des Fürften von 
uen und Taxis zu Regensburg, geb. 





hen. 
t 


tigen Votzügen eine troctene Speife. 

iſt dies Oratorium 1784 im Klavier 
auszuge gedruckt worden., Auch hat 
. man Ehoralgefänge mit Vorfpielen 
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zu Berlin gedruckt von ihft, Wovon 
„1786 den zweyten Theil anfündigte. 
Aübnel (Auguft) ehemaliger Kapellmeis 
ſter zu Caffel, war geb. zu Deimenhorft 
am 3. Aug. 1645 und fudirte die Kom⸗ 
pofition bey den großen Abt Steffäni; 
Mehr ven ihm bat Waltber. 
Kühfius. (B.) war ein gelehrter Cantor 
und Organiſt zu Berlin, welcher das 
felbft, unter 8.5. Schlidhts Vorſitze, 


', kine Dilputat.: De admirandis Muti- 


ces effeetibus, gehalten, und hat dru- 
cken laffen. Ri 
Kuͤrtzinger (Ignaz Franz Zaver) Huf 
mufifus zu Mergentheim, hat um 58 
zu Augsburg ftechen laffen: David et 
‚Apollo, ifte profanus Parnafli, is fa- 
cer coeli uterque rex et jubilaris ar- 
chiphonafeus Chori, five VI Sym- 
phoniae folemniores fed breves a 6, 
tam pro Ecclelia, quam Aula com- 
poſitae. Op.l. 9 
Zuͤſtner —LCammermuſikus und 
Hoboiſt in Darmſtadt 1781, verbindet 
mit der Kunſtfertigkeit den gefühlvolles 
ften, fanfteften und anedruckvolleften 
Vortrag. 
Kunz (Thomas Anton) hat 1781 zu Prag 
herausgegeben: Pygmslion, eine Can- 
tate im Klavierauszuge. 


Runzen (Sohann Paul) der Stammvas 


ter der berühmten Kunzen, Werkmei—⸗ 
ſter und Organiſt zus Luͤbeck, iſt geb. zu 
Leisnig im Leipziger Kreife, am zoften 
Auguft 1696, wo fein Vater Tuchma: 
der war, Schon in feinem ten 
Jahre fang er öffentlich in der Kirche, 
und als kurz darauf der Organift des 
Orts, ald Bürgermeifter auf den Land» 
tag nad) Dresden ging, verfahe er die 
ganze Zeit feiner Abweſenheit die Drs 
gel, nicht nur beym Gottesdienft, ſon⸗ 
dern auch bey der Mufif zu jedermanng 
Verwunderung 

Im gten Jahre brachte ihn ſein Va⸗ 
ter nach Torgau und von da nach Frey⸗ 
berg, wo er zum Conzertiſten aufge⸗ 
nommen wurde. Nachdem er ſich nun 
hier ſowohl in den Wiſſenſchaften als 
in der Muſik die gehoͤrigen Kenntniſſe 
erworben hatte, gieng er 1716 zwar 
ganz wohl gekleidet, aber nicht mehr 
als einen Gulden in der Tafche, nach 
Leipzig auf die Akademie. Seine Ta» 
lente verhalfen ihm aber bald zu der 
Aufnahme in ein vornehmes Haus. 
Bey mehrerer Vekanntſchaft, Eam er 
als Mitglied zu der. damaligen —9 

—— 
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bald als Sänger, bald als Inſtrumen⸗ 
taliſt, gab in.den vornehmften Häus 
fern Unterricht, ſtand als erſter Violi- 
nift in den Conzerten und verfah eine 
. ziemliche Zeit Die Stelle des Organi⸗ 
fien Vetter an der Nikolaikirche. Auf 
dieje Weiſe hatte er nicht allein fein 
volliges Ausfommen, fondern wurde 
auch auswärts bekannt, fo daß er zu 
verfchiedenenmalen nad) Weißenfels, 
Sera, Getha und Merfeburg von 
Leipzig aus eingeladen wurde, , 


So lebte er einige Jahre, bis ihm 


einftmals ein Kaufmann beredete, mit 
nad Zerbft zu gehen. Ihm wurde 
auch daſelbſt die Kapellineifterftelle an⸗ 
getragen, allein die Umſtaͤnde waren 
ſo, daß er ſich daſelbſt nicht laͤnger als 
ein Jahr aufhielt. Er wandte ſich dar⸗ 
auf um 1719 nach Wittenberg, legte 
dafelbft ein öffentliches Conzert an, das 
fleißig befuhht wurde, und heyrathete 
fogar dafelbft. Nachdem er bier einige 
Sahre zugebracht, auch unterbdeflen 
eine —9 in die vornehmſten Staͤdte 
im Relche gethan hatte, empfahl er 
fih bey dem dafigen Fandrath von 
Michmannsbaufen durch eine Sere: 
nate, fo, daß diefer ihn feinem 


Wagen mit nad) Dresden nahm. Hier 


fam er bald in die Bekanntſchaft der 
größten und wuͤrdigſten Männer, bes 
fonders eines Schmidt, „Yeinichen 
und Volumier, mit weldem leßtern 
‚er eine vertrauliche Freundfchaft errich⸗ 
tete. Durch diefen Umgang vervoll: 
fommete er feinen Geſchmack und feine 
Einfichten ungemein und that außetor: 
dentliche Fortfchritte auf dem Wege, 
‚den er vorher zu Leipzig unter der Lei: 


tung des Kapellmeifters Chriſt. Rau 


und Job. Rubnau angetreten hatte. 
Durch diefer Freunde Vorſchub, fand 
er auch Gelegenheit, viele feiner Kir- 
henfachen, Ouvertüren und Conzerten 
aufzuführen, die fo viel Senfation ver» 
urſachten, daß ihm die Königin zu ih⸗ 
rem Kapellmeifter zu ernennen, in Wil⸗ 
lens mar. ; ; 

In diefer guten Lage befanden fi 
dajelbft feine Umftände, als er ı723 
von der Dperndireftion zn Hamburg 
zum Komponiften für dafiges Theater 


berufen wurde. Sein Hang die Welt . 


zu ſehen, fand dabey feine Rechnung. 
Er reifte dahin, und feßte dafelbft 1724 
die Chöre, Sinfonten und Rezitative, 
aud) einige Arien von dir Oper Romu⸗ 


% 


 fücht und Gleichgältigkeit. . 
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‚lus und Remus. Im: folgenden | 
‚Sabre feßte er noch bie Opern: Eris| ı 
tik des Karla chauplas | 
‚Bes und Cadmus und fi hrte fie auf. 
Da mit Berlauf diefer 2 Jahre fine 
Geſchaͤfte beym Theater zu Ende giens 
gen; fo verwendete er nun feine Zeit 





auf den Unterricht in vornehmen Haus | 


fern. Er fand dabey Gelegenheit vers 
fchiedene feiner Kompofitionen mit 
Vortheil und Beyfa öffentlich aufzue 
führen, als: Ein Paßionsoratos 





eigenfchaften, 


Unterdeffen hatte fein Eleier Sohn, 
Adolph Earl, das ſechſte Jahr, ers 
reiht, und er fahe die Mühe, fo er 
auf deſſen mufifaliihen Unterricht ver» 
wendet hatte, fo veichlic) belohnet, daß, 
alser 1728 das gte Jahr erlangt hatte, er. 
mit felbigem eine Reiſe nach Holland 
and England vornahm. Von diefer 
Reiſe fam er 1729 fehr zufrieden in 
Hamburg twieder an, wo feine Scho⸗ 
laven ihn mit Ungcdult erwarteten, 
und widmete diefen die 3 nächitfolgen: 
den Fahre ganzlidy und führte dabey 
noch verichiedene Mufifen auf. 

Wider —— er 1732 
den Ruf zum Werkmeiſter und Orga⸗ 
niſten nach Luͤbeck. Er trat drauf die⸗ 
ſes ehrenvolle Amt Oſtern 1733 mit ei⸗ 
ner Introduktionsmuſik fuͤr drey 
Eböre in einem Oratorio an, und Lu⸗ 
bet wuͤnſchte ſich Gluͤck ihn zu ‚ef 
Gen. Er errichtete fogleich im erſten 
Jahre feiner Ankunft, dajelbit ein of 
fentliches Konzert auf Subfe Ban 
und trug dadurch nicht wenig zur Aus⸗ 
breitung des Geſchmacks an gufı 











gen. 


So 





u 


R nifter, 
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So ſtanden feine Sachen in Luͤbeck 


1740, wo man ihn mit jedem Jahre 
mehr verehren lernte, und wo der mit 
dem Lobe geizige Mattheſon ihn unter 
die größten Organiften der Zeit zählete. 
Dis hieher gehen die Nachrichten, fo 
uns die Ehrenpforte von dem Ge: 
fchledite der Kunzen giebt, und nun 
herrſcht ein allgemeines Stillſchweigen 
in allen neuern mufikaliihen Werfen 
von ihnen. Blos in den Muſikkata⸗ 


logen der Verleger, findet man neh 


ihre Namen, und noch dazu unrichtig. 

unzen (Adolph Karl, nad) andern 
falfhlih, Johann Adolph) Sohn des 
vorhergehenden, und Mufikdireftor zu 
Luͤbeck, geb. zu Wittenberg am a:ten 


. Sept. 1720; war ſchon in feinem ſech⸗ 


fien, fiebenden und achten Jahre zu 


Hamburg die Freude feines Vaters 


und die Bewunderung des Publifums. 


. Seine Fertigkeit auf dem Klavier, fos 


wohl im Solofpielen als beym Akkom⸗ 
pagnement, machte ihn zum Lieblinge 
faft jeden großen Haufes. Sein Va; 
ter hatte zwar fchon fait ganz Deutſch⸗ 
land durchreift, doch war er noch nicht 
in die übrigen europäifchen Länder ge: 
fommen. ein Sohn gab nun die 
Gelegenheit, mit felbigem auch Holland 
und England zu fehen. 

Er trat diefe Reiſe mit felbigem am 
11. Aug. 1728 an, und ging zuerft über 


Aurich, wo ſich eben damals der Kö» 


nig von Daͤnnemark mit der Königin 
und dem Kronprinzen befand. Sie ers 
langten ſogleich Zutritt zu Sr. Mai. 


und wurden ganz befonders guaͤdig auf: 


genommen. Auf diefen glücklichen Ans 
fang diefer Reiſe, giengs geradezu nach 
Amfterdam, Harlem, dem Haag, Leis 
den und Rotterdam. Aller Orten 
drängte man ſich zu ihren Conzerten 
und liebte und belohnte unfern jungen 
Virtuoſen. Won Rotterdam gieng fos 
dann die Reiſe nad) London, two fie 
am 4. Oftober deffelben Jahres eintras 
fer. Hier fam er bald in die Bekannt: 
fchaft des würdigen Doftor Pepuſch, 
der ihn auf die menfchenfreundlichite 


Art auf alle Weije unterftügte. Mi: 
Kaufmann und. 
Lady, ergößten fid) an der Geſchick⸗ 


Selehrter, 


lichkeit des jungen Kunzen, und der 
gelehrte Magnus du Blaze befung 
ihn fogar. 


Sechs Monate dauerte diefe ehren: _ 


volle Periode zu London, nach welchen 
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fie am ten May 1729 wieder in Ham⸗ 
burg anfamen.. Noch 1772 erinnert 
D. Burney das englische Publikum in 
feitien Reifen, an das Vergnügen, das 
ihm damals der junge Runzen durd) 
fein Spiel verfchaffte hatte. Mit die- 
fem neunten Jahre feines Lebens, vers 
laffen mich meine Nachrichten, im der ' 
größten Erwartung von feinen ferner 
Kunftforticritten. Um 1750 befand 
er ſich als Kapellmeifter zu Schwerin, 
und kam von hier um 1757 nach Luͤbeck 
an die Stelle feines Vaters. Als vors 
treflicher Klavierjpieler und feuriger 
Komponift, ift er in der Mitte diejeg 
Ssahrhunderts der Stolz. von ganz 
Niederfachien geblieben. 1771 betraf 
ihn das Unglück, daß ihm der Schlag 
die Hand lähmte. Er wurde zwar 
wieder gefund, aber feine Kunft war 
auf ewig verlohren, fo daß ihm einer 
feiner Scholaren, Herr Koͤnigsloͤw, 
beygefeßt murde. 

‚Sun Kupfer haben wir blos XII Kla⸗ 
vierfönaten, Op.I. von ihm, die um 
1759 zu London geflochen worden. Des 
ſtomehr ift in Mſpt. von ihm bekannt. 
So hat man außer mehreren feurigen 
Sinfonien, 2ı Yiolinconzerten, 8 
Slötenconzerten, 6 Hoboenconzer⸗ 
ten, verfchiedenen Piolinduos, und 
ı2 Rlavierfonaten, noch insbefondere 
an greßen Werken für den Gefang; 
Ein Paßionsoratorium und das 
Örstorium, die göttliche Berufung 
des Glaubens Abrabams. Mebit 
8 herrlichen GBeburtstags:, Na⸗— 
menstags=, Abfchieds: und Jubel⸗ 
Eantaten und Serenaten. Auch fins 
det man verfchiedenes von ihm in der, 
vom Prof. Eramer 1787 herausgeges 
benen Slora. 


Kunzen (Friedrich Ludwig Aemilius) der 


Sohn des vorhergehenden, , vorher zu 
Hamburg, lebt gegenwärtig feit dem 
Jahr 1788 als Tonfünftler und Roms 
ponift zu Copenhagen. Hr. Profeſſor 
Eramer gab als den sten Theil feiner 
Polyhymnia ‚ 1785 bey Breitkopfen 
in Leipzig, deffen Kompofitionen der 
geiftlichen Lieder des erſten Tbeils 
von I. A. Eramers Gedichten, auf 
72 Seiten in Querfolio. Der Melps 
dien, welche durchaus mit vieler Eins 
fiht und Beurtheilung geichrieben find, 
find 9ı an der Zahl. Um den Preis 
nicht vergeblich zu erhöhen, da man 
die Gedichte fihon in der Liebhaber 

>> Händen 
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zum vermuthet, ftehet blos die erfte 
trophe von jeder Ode unter der Mie: 
lodie. Man findet von dieien Melo: 
dien eine weitläuftige Beurtheilung im 
sten Jahrg. des Eram. Mag. von S. 
50; — 5:4. Bon Copenhagen wurden 
1788: Ierftreute Rompofitionen für 
Geſang und Rlavier von deſſen Koms 
pofition angefündiget. Ferner der Klas 
vierauszug feiner Oper: Holger Dan- 
fke, und feine Eböre und Geſaͤnge 
zu Rlopfiods “Herrmann und die 
Fuͤrſten. 
Zunsen (Gottfried) Cammermuſikus 
und Fagoteift in der Kapelle des Her: 
zogs von Mecklenburg: Schwerin, ftes 
bet ſchon dafelbft auf zo Jahre. Er 
foll nicht allein einen ſchoͤnen vollen 
Ton, große Fertigkeit in Fingern und 
der Zunge, und einen fehr gefälligen 
Vortrag haben ; fondern auch ein gu- 
ter Komponift für fein Inſtrument 
feyn. 1782 wurde in Mifpt. ein Dops 
elconzert für Fagott und Violinevon 
ihm befannt. 
*uppler (Joh. Georg) ein Inſtrument⸗ 


macher und wuͤrdiger Schüler von 


Stein, bat fid) im J. 1789 zu Nuͤrn⸗ 


berg geſetzt. Er verfertiget Fortepias 


L. 


K 


nos mit 2 Refonanzböden, wovon man 

im aten Ssahrgange der muf. Realzei⸗ 

tungen ©. 27ı mehrere Nachricht fin- 
et. SEAN 


Rurtz (Sob.) Organiſt und Muſikdirek⸗ 


tor zu Calw im Wuͤrtembergiſchen 
ums J. 1720, wurde nad) der Zeit beſ⸗ 
fer ‚befördert, und hatte damals ein 
Werk zum Drude bereit, unter dem 
Titel: Clafis prima Mufices oder 


noͤthige eier Sg zur Tracti⸗ 
r 


rung desChorals. Mattheſon gibt 
in feinem vollfom. Kapellmeifter meh⸗ 
tere Nachricht von deſſen Inhalt. Iſt 
aber vermuthlich niche zum Druck ges 
fommen. Seine neuerfundene Harfe, 
Po durch ein Klavier, gleich einem 
Spinet, zu fehblagen. ©. Corn. a 
Beugh. p. 343, war ſchon im 5. 1681 
zu Tübingen herausgefommen‘ j 


Ruffer (Sodann) war zu Ende des vos 


rigen Jahrhunderts Mufikdirektor an 
der heil. Dreyfaltigkeitskirche zu Preß⸗ 
burg in Ungarn, und gab dafelbft im 
Jahr 1669 in 4. heraus: Concentuum 
Sacrorum 4 et 5 vocibus decantando- 
rum Op. I. continens XII Pfalmos et 
VII Magnificat. Vielleicht ſoll dies 
aber der berühmte Coufler feyn. 


Von diefem Buchftaben gilt das, was ich oben, in Anfehung der feanzöfifchen 
Namen mit Artifeln, beym D erinnert habe. 3% J— 


Leeg (Heinrich) evangeliſcher Organiſt 
an St. Marien zu Osnabruͤck, lebte 
noch im Jahr 1783 dafelbit, als ein al⸗ 
ter Mann. Außerdem, was er vor» 
mals herausgegeben hat, als: Ans» 
fangsgrüände zum Rlavierfpielen 
und Generalbaß. Osnabt. 1774, in 4- 
und dann 1777 zu Eaffel: Funfzig Kie- 
der mit Melodien fürs Alavier, 
wovon 43 von Aavater und die übris 
gen 7, bekannte Kirchenlieder waren; 
hat er aud) viele Klaviere verfertiget, 
welche ſehr geſchaͤtzt werden. 
Labbé, ſ. Abbé. 
Laborde (Mr. de) erſter Cammerdiener 
des Königs von Frankreich zu Paris, 
bat durch die Menge feiner Kompoſitio⸗ 
‚nen, ſo er feit 30 Jahren für die Paris 
fer- Theater verfertiget hat, hinlaͤnglich 
bewiefen, wie jehr er es in feiner Ge⸗ 
malt habe, fid) eben ſo leicht den Bey⸗ 
fall feines Publifums zu erhalten, als 
ju erwerben, 


Die Titel feiner in Muſik geſetzten 
Dperetten find: Gilles, Gargon Pein- 
tre 1758: Lesbons Amisı760; Anette 
et Lubin 1762: Ifmene et Ifmenias 
1763: l’Anneau perdu et retrouve 
1764: Le Boulanger ou les Amours 
de Goneffe 1765: Thetis et Pelde 
1765: Zenis et Almaric.ı765: Le Ma- 
rin ou le Rival imprevu 1765: La 
Chercheufe d’efprit 1765: Amphion : 
La Meuniere de Gentilli, wird auch 
auf deutſchen Theatern unter dem Ti: 
tel, die Muͤllerin, gegeben: Alix et 
Alexis: le Dormeur Eveille; la Cin- 
quantaine: Amadis: Adele de Pon- 
thieu 1772 mit Berton gemeinſchaft⸗ 
lich in Muſik gefeßt: le Chat perdu: 
le Revenant: la Mandragore: le 
Coup de Fufil: Fanny: Candide: 
le Roflignol;: Colette et Mathurin: 
le Bıllet de Mariage: Jeannot et Co- 
lin 1780: le Projet. 


Diefe 
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LAB 


Dieſe 28 Opern gefeßt zu haben, 
dächte ich, wäre Unterhaltung genung 
für,einen Mann. Um deſtoweniger 
habe ich geglaubt, ihn auch als den 


Berfaſſer des Eflai fur la Muſique ans 


nehmen zu dürfen; da dies ein Werk 
iſt, zu defien Vollendung, wo nicht 
nody mehr Zeit, doch gewiß ungleich 
mehrere Kenntniffe, Erfahrungen, 2Xifs 

fchaften und anhaltender Fleiß gebö- 
ten, als zu alle den 28 Dperetten. Sich 


habe alfo dem Verfaſſer deffelben den 


folgenden. Artikel gewidmet. 


Laborde (Mr. de) ein Gelehrter zu Pas 


ſem um die Muſik verdienten Manne, 
- zuerhalten, find bis hieher vergeblid) 


ris und Verfaffer des fchäßbaren Enai 
fur la Mutique. 


Alle meine Bemuͤ⸗ 
bungen, fo wie die Nachforichungen 
eines meiner Freunde, um nähere 
Nachrichten aus Franfreih von die 


gewefen. Alles was ich von ihm ſagen 
kann, ſchraͤnkt ſich alſo bloß auf dasjes 
nige ein, was ich in feiner Vorrede zu 


- dem ebengedadhten Werke finde. 


Er faat darinne: „Anfangs habe er 


„bloß Materialien zu einem mufifali: 


Iſchen Artikel in feine Voyage de la 
„Suiffe et de Pltalie gefammet., Da 


„ſich aber felbige zu diefem Gebrauche 


„zu ſehr angehäuft hätten ; fo wäre in 
„im das Projeft_eurftanden: alles 
„dasjenige, was ſich Gutes in mehre: 
„ten taufend muſikaliſchen Büchern zers 


R „freut fände, in ein einziges Werk zu 


„lammeln. _ Sein Efai fey alfo das 
„Refultat einer dreyßigjaͤhrigen Lek: 


tuͤre“ (immer-viel von einem Fran: 


zofen!) „und die Frucht der Auszüge, 
„welche er. ſich aus den Büchern ge: 
„macht babe.“ 

Regen der vielen intereffanten und 
wichtigen Nachrichten, welche dies 
Merk enthält und wegen deffen Selten» 


heit in den Bibliotheken deutſcher Lieb- 


haber, in der es wohl fein hoher Preis 
erhalten wird; fehe ich mich genöthiget, 
auch hier dem Lefer fo kurz als möglich, 


mit dejjen Inhalte befannt zu machen. 


Den ausführlichen Sinhalt eines jeden 


beſondern Abfchnittes hat Hr. Kapell: 


dir, Reichardt in dem zweyten Stuͤck 


feines Runitmagazins ©. 80 in fran: 


zoͤſiſcher Sprache abdrucken lafıen. 

- Der Titel des Werks ift: Efai fur 
la Mufique ancienne et moderne. 
Tom. 1. II. 1. IV. à Paris chez Eu- 


derte aufgefchrieben wurde. 
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gene Onfroy, MDCCLXXX. in gr. 4. 
Der erfte Band enthält in der erften 
Haͤlfte, nach einer Eurzen Gefchichte 
der Muſik überhaupt, die Defchaffen 
heit derielben, bey den Sjuden, Egyp⸗ 
tiern, Griechen, Roͤmern, Chineſern, 
Ungern, Periern, Arabern, Gaus 
len u. ſ. w. und der Art und Weife,. 
wie fie vom ı4ten bis ıSten Jahrhun⸗ 
j Die ate 
Hälfte diefes Bandes enthält die Des 
ſchreibung aller nur möglichen Inſtru⸗ 
mente, welche jemals in der Welt eris 
ftirt haben, oder noch im Gebraudye 
find, nebft ihrer Gefhichtee. Woben 
felbige durchaus nach) der Artihres Ges 
braubs, in der Hand eines Tonfänfts 
lers, auf herrlich geftochenen Kupfer: 
platten vorgeftellet find. Sogar hat 
der Verfaſſer, um das Alterthum ver 
fhiedener Inſtrumente darzuthun, gan⸗ 
ze merkwuͤrdige Gemaͤlde aus den ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten ſtechen laſſen, 
worauf eines oder das andere dieſer In⸗ 
ſtrumente vorkommt. 

Der zweyte Band enthält eigent⸗ 
lich den wiſſenſchaftlichen Theil von der 
Muſik, ſo viel nemlich dem Verfaſſer 
Liebhabern davon zu wiſſen, nothig 
gedünft hat. Als Unterricht vom Ton, 
Spntervallen, Melodie, Harmonie, Ton: 
arten, Canons, Fusen, Contrapunfe 
u. f. w. dem eine Sammlung von 
Kompofitionen großer Meifter aus dem 
ıöten und ızten Sahrhunderte, und 
eine Menge vierftimmiger alter Chan: 
fons aM allen franzöfiichen Provinzen, 
auch aus Norwegen und Island, ans 
gehängt ift. | 

. Der dritte Band, dem ih und 
meine Leſer insbejondere fo viel zudan- 
fen haben, enthält in alphabetifcher 
Drdnung: Poeten, Sänger, Tons 
fünfiler und mufikalifche Schriftfteller 
aus Griechenland, Rom, Sstalien und 
Franfreih. Auch einige aus Deutſch⸗ 
land, England und Spanien. 

Der vierte Band endlich ift außer 
einem Supplement zu dem vorherges 
benden, ganz den Iyrifchen Worten 
Frankreichs gewidmet. Jedes Bud, 
oder jeder Anfang einer neuen Materie, 
ift ffatt der Vignette, mit dem Bild⸗ 
niffe eines, in der vorfommenden Mas 
terie, merfwürdigen Mannes, als eis 
nes Piceint, Ramesu, Quinault, 
Pyibagoras u. f. w. gezieret. 


Bb 2 Lacaf- 
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Lacaffagne, Abbe und Sänger zu Pa: 
ris, gab dajeibft im;S. +766 ein Werk 
über den Gefang in 3. unter dem Titel 
heraus: Traité general des eleinens 
du chant, weldyes aber dafelbft nicht 
zum Beften aufaenommen wurde. Man 
findet mehrere Nachrichten von diefem 
Tractate, im zweyten Bande der Hil⸗ 
lerijcben Nachrichten ©. 237. Kurze 
Zeit datauf, _vertheigte er diefe Arbeit 
in einem Traktat: L’uni — cleilier 
Mufical, pour fervir de fuppleinent 
ä Traite general etc. Beſſer als feine 
theoretifchen Bemühungen, wurde zu 
Paris fein Recueil de Fables mifes 
en mufique, P. ı. 1754. aufgenommen. 


Facnicb, Cammermuſikus in Zivey- 
bruͤck, bat gegen das Jahr 1780 zu 
Paris fechs Werte ftehen laſſen, 
weiche in Sinfonien, Violinquar⸗ 
tetten und Alaviertrios beftehen. 
Auch in Mſpt. hat man verjchiedene 
Slavierfachen unter diefem Namen. 


Lacroix (B.) ein franzöfifcher Tonfünftler, 
ließ um das Jahr 1783 zu Paris fte- 
‘hen: VI Sonates en Symphonies 
pour le Clavecin, avec Accomp. de 
Violen. Oeurvr. 1. 

*Ladilla, f. Latilla. 

*Lacta (Fulvia) und 


* Laeta (Melantho oder Nigella) zwey 


Schweſtern und Töchter des Julius 
Pomponius Laetus; lebten im ısten 
Jahrhunderte, und waren wegen ihren 
großen Kenntniffen im Sprachen, in 
der Dichtkunſt, in der Muſik, ſowohl 
im Geſange, als auf Inſtrumenten, 
fehr berühmt. Ihre Kobreden und 
Bildniſſe findet man in Boiffardilcon. 
viror. illuſtr. ©. 104 und 106. 


Lagarde, f. Garde. 


Lainez (Mr.) Sänger und Altift an dem 
Pariſer Operntheater feit 1783, wird 
wegen feinem intereffanten Spiele da: 
felbft ungemein bewundert. 


Lallemant, war Doftor und Direktor 
der medicinifchen Fakultät zu Paris 
und hat dafelbjt im Jahr 1751 auf 12. 
herausgegeben: Efai fur le Mecha- 
niſme des Paflions en general. In 
diefem Traftate fommt er auch auf 
die Wirkungen der Tonfunft und han: 
delt insbejondere von der Art, wie das 

- Singer fowohl, als das Spielen auf 
Inſtrumenten, auf die Leidenichaften 
wire, 
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Lallin 
Singmeifter am Operntheater zu Stock⸗ 
beim im Jahr 785. 0000. 

* Lalouette (Jean Franz) ein b 


war Königl. Hoffekretait und- 


Mufitdireftor an der Cathedralkirche 


zu Paris um das Jahr 16795 war ein 
Schitler von Lully. Und da diefer fel- 
teu eine Feder anfekte; fo mußte La: 
‚louette dasjenige niederfchreiben, was 


ihm jener, indem er fomponirte, vors 
fpielete oder vorfang. Und zwar blieb. 


dies fein Gefchäft, während der gans 
zen Zeit, ſo fange er fich in deſſen 
Schule befand. Er fehlug aud den 
Takt in der Oper und hat viele Bal⸗ 
lets für jelbige verfertiget. Er farb 
1728, ohngefehr in feinem 75ſten 
ahre. Ba 


J I NER 

Laloyau (G. F.) ließ im Jahr 1776 zu 

* VI Violinduetten Op. 1. ſte⸗ 
hen. — 

Lamb (Benjam.) ein engliſcher beruͤhm⸗ 
ter Tonfünftler und Komponift, war 
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
Drganift in Eton= Collegıo und zugleich 


in der St. Seorgenfapelle zu Windſor 


und hat verfchiedene Anthems fompos 
nirt. Hawk. Seh. 

%*Lambeccius (Petrus) mar anfangs 
Profeſſor der Geſchichte und Rektor zu 
Hamburg, geb. dafelbft 1624. Gieng 
aber darauf nach Nom und nahm da: 
ſelbſt die Eatholifche Religion an. Nach 
der Zeit wurde er zu Wien Kaiſerl. 


Dberbibliothefar, Kath und Hiftorios 


- graphus und ftarb dafelbit am zten 
April 1680. Sin feinem Commenta- 
rio de Bibliothec. Vindobon. handelt 
er im IT, Buche pag.-379, de Canti- 
eis pfalterio Vindob, fubnexis. Ger: 
berts Geſch. ee 

Lambert, wurde Abt zu S. Bertin im 
Jahre 1095, war ein gelehrter Mann 


N 
| 
J 


und gab, nebſt andern Wiſſenſchaften, | 


auch in der Muſik Unterricht. Gerb. 
Geſch. * 


Lambert (Johann Heinrich) Konigl. 
Preuß. Oberbaurath, der Aladem. der 
Wiſſenſch. zu Berlin Mitglied, geb zu 


Lindau. Sim Jahr 1774 las er feine 
Gedanken über die muſikaliſche 
Temperatur auf der Akademie d. IB. 
vor, welche 2 Jahre darnach in franz. 
Sprache in den Memoires nouveaux 
de l' Academie etc. mit eingerüct- 
wurden. Der Berfaffer farb unter» 
deffen am 25. Sept. 1777. Und Herr 
Marxrpurg ruͤckte diefe Gedanken im ei- 
ner 


J 





—1 
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ner deutſchen Ueberſetzung in dem sten 
Stuͤcke des V. Bandes feiner Beyträge 
1778 mit. ein. } 
Lambert (Michel) Kapellmeifter des Kö: 
nigs von F ankreich zu Paris, geb. zu 
Vlvonne, einer kleinen Stadt in Poi⸗ 
tou, 6i0; kam ſehr jung nach Paris, 
und gewann daſelbſt durch ſeine anges 
nehme Stimme, welche er auf eine ge⸗ 


ſchickte Art mit der Laute und der 


Theorbe zu begleiten wußte, die Gunſt 
des Cardinals von Kichelien. Diefe 
brachte ihn bald die Königl. Kapellmeis 

fierftelle zumege, wobey er den franzoͤ⸗ 

ſiſchen Geſang, der bis daher nichts 
. anders, als eine Art von Plain- chant 
‚gewefen war, unendlich verbefierte. 
‚Hierdurch machte er fich zum Modes 
lehrer der Hofdamen und der Herren 
vom guten Tone, fo daß feine Sing- 
fdyule, wegen der Menge der Schüler, 
mehr einer Akademie ähnlich war, des 
ren Sißungen er allemal damit befchloß, 
daß er in der Mitte diefes glänzenden 
und bezaubernden Zirkels, mehrere 
Chanfons auftimmen ließ und felbige 
mit feinem Inſtrumente begleitete. 
Diefe Berfammlung folgte ihm fogar 
auf fein Landhaus, welches er zu Pu: 
teaup hatte. 
——— an den berühmten Lülly, und 
ftarb zu Paris 1696. 


i Lambo (K.) Drganift an der Micolais 


Eiche zu Hamburg feit dem Jahre 1735, 
mit einem Gehalte von 400 Thalern; 


hat im J. 1754 und 1755 eine Samm⸗ 


lung Oden mit Melodien berausaes 

geben, welche gerühmt werden. Im 

Ar 1764 folgte Derfelben zweyter 
eil 


Lamotta(Martino) ein Tenorift und Si: 


cilianer von Geburt, fand im Jahr 


1810 in der Päbjitl. ek und war 
wegen feiner Kunft beruͤhmt. Adami 
Offervazioni. 

Lamotte (Franz) Biolinift in der Kai: 
ferl. Kapelle zu Wien, gebobr. dafelbft 


1758 (andere machten ihn zum Nieder: - 
laͤnder); ließ fich fehon in feinem iꝛten 


Ssahre zu Wien am Thetefienfefte vor 


s dem ganzen Kaiferlichen Hofe, bey der 
-  Zafel, mit einem Conzerte von feiner 


Kompoſition, hören. Der Kaifer 
ſchickte ihn drauf 1767 auf Reifen, und 
gab ihm, feiner Jugend wegen, einen 


hielt ſich damals einige Wochen zu Leips 


[ige 9 auf, fpielte aber nicht öffentlich, 
Rx FR, 0 * 


Er verheyrathete feine. 


beten Offizier zum Führer mit. Er 
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doch genoß ich das Vergnügen, ihn . 
beym Hrn. Kapellmeifter Hiller ein ge 
Solos von feiner Kompofition fpielen 
'zu hören. Und fihon damals lieh er 
das von fich vermuthen, was D. Bur⸗ 
ney 5 Jahre fpäter von ihm fagt: er 
fey nemlich der größte KToreniefer 
und größte Solofpieler in Wien. 
Er hatte das Griffbret völlig in ſei⸗ 
ner Gewalt, und fpielte Seitenlang 
ohne eine und diefelbige Saite zu vers 
laffen. In Doppelgriffen hatte ev es 
zu einer erſtaunenden Fertigkeit ges 
bracht. Aber nichts ging uͤber die Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit der er auf einen 
Bogenſtrich eine lange Reihe Noten, 
ſelbſt Doppelgriffe, abſtieß oder pikirte. 
Er ſpielte damals anders nicht, außer 
mit dem Sordin. 
Wie nöthig ihm der Führer gewefen 
ift, Hat ex bey feiner zweyten Reiſe um 
1779 erft nach Paris und dann nad) 
gondon, bewieſen. Am letztern Orte 
gerierh er nach dem Verfaſſer der Le: 
genden in den Schuldthurm,, woraus 
ihn, nebft mehreren, der Poͤbel bey 
dem befannten, von Lord Gordon er⸗ 
regten Aufftande, befreyete. Er flob 
bierauf nad) Holland, und farb das 
felbjt 1781 in feinem zoſten Jahre. So 
vereitelte fein früher Tod alle die gros 
Ken Hoffnungen, fo fi die Muſik von 
ihm machen mußte. TER 
Um 1770 find zu Paris 3 Violincon⸗ 
zerte und zu London 6 Violinfolos 
von feiner Arbeit geftochen worden. 
In Mfpt. ind noch 2 Violinfolos und 
6 Diolinduos von ihm befannt. 

* Lampe (Fridericus Adolphus) Doftor 
und Profeffor der Theologie, der auch 
Lampadius genannt wird, ſtarb zu 
Utrecht am 8. Der. ı729. Im Jahr 
1703 befand er ſich zu Franecker, and 
fehrieb dafelbft einen lateinischen Trak⸗ 

tat in 3; Büchern; De Cymbalis Vete- 
rum, welcher im nemlichen Sabre zu 
Utrecht in ı2..mit Kupfern, gedrudt 

ö wurde. —— id) ein deut 

Aa Johann Friedr ein 

Eher Tonkänftler und Komponift, wel⸗ 
cher fein Gluͤck in England gemacht 
hat, Fam im Jahr 1725, nad) feinem 
Vorgeben, als ein Helmftädter Stus 
dent nad) London und engagirte fich 
anfangs bey dem dafigen Opernorche⸗ 
ſter. Er ſcheint damals den Fagott, 
wo nicht als Soloſpieler, doc) als Ri⸗ 
pieniſt geſpielt zu haben; indem Yan: 
Bb 3 del 


« 
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del im Jahr 1727 für ihn einen aroßen 

öfußigen Fagott verfertigen ließ, der 

aber, aus unbefannten Urſachen, fo 

lange ungebraucht liegen blich, bis ihn 

Aſhley 1784, bey der großen Händel: 

ie Gedaͤchtnißfeyer, zum erftenmale 
tes. 

Im Jahr 730 verließ Lampe feine 
bisherige Stelle und begab ſich in Rich 
Theater zu Covent - Garden in fonden, 
wo er die Muſik zu mehreren Pantos 
mimen verfertigte. Die fo allgemein 


berounderte Muſik zum Dragon vf- 


Wantley gehoͤret beſonders mit hierun: 
tet. Auch ſetzte er im J. 1732 für dies 
Theater, die von dem Tonfünftler und 
Poeten Earey verfertigte Oper, Ama- 
lia, in Muſik. 

Carey hatte eine folde Hochachtung 
für die muffalifhen Talente und 
Kenntniffe des Lampe, daß er felbis 
gem nicht nur außer diefer, noch meh» 
tere burlesfe Opern zu fomponıren übers 
trug; fondern auch felbit Unterricht in 
der Kompofition von ihm nahm. 

Die naͤchſte hierauf folgende Oper 
von Aampe, vonder man Nachricht 
bat, ift Roger and Joan, welche im 
Jahr 1739 9 geben wurde, Er hatte 
ſich unterdeſſen mit der berͤhmten San: 
gerin, Miß Tfabelle Young, einer 
Tochter Earl Ponngs, und einer 
Schweſter der Mad. Arne verheyra—⸗ 
thet, und ſtarb zu London im Jahr 
1756. 

Außer feinen oben bereits angezeig⸗ 
ten Werfen, find noch ven ihm in 
Druck gegeben worden: 1) Kine Anz 
weifung zum GBeneralbaffe. London 
1737, in 4. und 2) Swifts Eantaten 
in Muſik gefert. - 


menten. 


Lampugnani (Giovanni Battiſta) Roms 


F 


Kampe (Johann Friedrich) ein vorzügse 
licher Tenorfänger am Hamburgiſchen 


Theater um 1784, iſt zugleich Virtuoſe 
auf dem Klavier und fpielt Violon. 
Für das Theater hat er die Operette: 
Das Mädchen im Sichthate, in 
Muſik geſetzt. Auch hat man Sinfos 
nien und andere Stüde, für ftarfbes 
feste Orchefter von ihm, wovon aber 
nichts gedruckt worden ift. 

Lamprus, der Lehrer des Ariſtoxenus, 
war geb. zu Erythraͤa, und hat drey 
Werke von der Muſik hinterlaffen. Ei: 
gentlich ſoll er nad) der Berficherung 
de8 Suidas 452 Werke gefchrieben ha: 
den, unter welchen aber die von der 
Deufic, am meiſten geſchatzt werden. 


Lancelot (Claudius) "ein Benediktiner, y 
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Die vorzäglichften von feinen Werfen, 
deren Verluft wir aber zu beklagen has 
ben, handılten: 1). von Slötenfpies 
lern, Slören und andern Inſtru⸗ 
2) von der Art die Floͤ⸗ 
ten zu bobren und zu verfertigen. 
3) von der Muſik uberbaupt, und 
4) vom teagifchen Tanze. LaB. 


ponift und Singmeifter zu Mailand, 
geh. dafelbft um 1706; machte in feiner 
aus als Oprinfomponift, viel Auf 
eben. 
Manier. 1770 tebte er noch dafelbit, 
und befchäftigee ſich mit dem Unter» 
richte im Gefange, worinne ihm feine 
Schulerinnen Ehre machten. Beyher 
ſpielte er bey Abweſenheit der Kompo: 
niſten, den erſten Fluͤgel in der Oper 
und ſetzte die Pafticci zufammen. Uns 
ter andern bat er die Opern gefebt: 
ı) Alcefte. 2) Aleffandro in Perfia. 
3) Artaferfe, melde 1766 zu Ere: 
mona ; und FAmor contadino, welche. 
im nemlichen Jahre zu Lodi aufgefüh: 
rer wurde. Ferner Ezio 1737: Ange- 
lica und Demofoonte 1738: Candace 
1740 und Tigrane 1747. Er folleiner 
der Erſten gewejen ſeyn, welche den 
Ton zu der in unfern Tagen fo thäti- 


aen Sinftrumentalbegleitung angegeben | | 


haben. In Dentjchland find außer ei: 
nır Menge Opernarien, nod) 6 Sinfo⸗ 
nien in Mifpt. von ihm bekanut. | 
Lamy (Bernhard) ein franzöfifher 
Presbyter Dratorii, gebohr. zu Mans | 


1640 , !chrte anfangs die Philofophie | 


zu Saumur und Angers, dann die 
Theologie zu Grenoble, und hielt fid) 
zulegt beftändig in Rouen auf, wo er 
auch am 29. Kan. ı7ı5 ftarb.. Unter 
feinen Schriften befindet fih eineXhes ⸗ 
torik, morinne er ven den Tonenbans 
delt. Defonders aber gchoret feine Dils 
fertatien de Levitis Cantoribus, eo- 
rum divifione, clafibus: de He- 
braeorum canticis, mufica, inftru- 
mentis etc. defumta ex libro de Ta- 
bernaculo foederis hieher. S.Ugolini 
Theſaur. Antiꝗ. facr. T. XXXH. pag. _ 
571 — 642. Den Inhalt der 10 Abs 
fhnitte diefer Differtation fann man 
auch in Sorkels allgem, Geſchichte. 
B. J. S. i78 finden. 
geb zu Paris ı615, erhielt jeine erſte 
Bildung zu St. Nicolas du Chardon: 
net; lehrte drauf die Mathematik und 

griechiſche 





Er ſchrieb in der Haßiſchen 
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griechiſche Sprache in Port : Royal des 
Champs mit foldem Beyfalle, dag ihm 
die Erziehung mehrerer Prinzen nach 
einander anvertrauet wurde. Zuleht 
begab er ſich nach Niederbretagne zur 
Ruhe und ftarb in der Abtey Quims 
perie am ı5. April 1895. Unter feinen 
binterlaffenen Schriften, findet fich 
auch eine unter dem Titel: Nouvelle 
methode pour apprendre le plein 
chant beaucoup plus facile et plus 
commode que l’ancienne. Paris. Die 
erſte Ausgabe von 1468 in 8., und die 
zweyte von 1685. 

—— (Sgr.) aus Neapel iſt gegen⸗ 
wärtig als Virtuoſe auf der Violine 
berühmt. 

Lancetti (Lucia) f. Lanzetti. 

Lancilotto (Jacobus) geb. zu Modena 
1507, war nad) Fuesl. Künftl. Ley. ein 
Redner, Dichter, Theolog. Aſtronom, 

Muſikus, Miniatur: und Delfarben: 
Maler und ftarb im s7ften Jahre ſei⸗ 
nes. Alters. 

%*]a Lande (Michael Richard de) Ober: 
Eapellmeifter des Königs von Frankreich, 
und Nitter vom St. Micaelsorden, 
geb. zu Paris am ısten Decemb. ı 6575 
war das funfzehende Kind eines Schneis 

‚ ders. Sin Vater brachte ihn jung 
zu den Chorfnaben bey der dafigen 
Stiftskirche St. Germain, und da er 
eine huͤbſche Stimme hatte und befons 
dere Naturgaben zur Muſik zeigte; fo 
gab fid) der Mufitmeifter bey diefer 
Kirche Chaperon viele Mühe, ihn zu 
Bilden, nicht allein im Geſange, ſon⸗ 
dern auch auf verfchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten umd in der Kompofitien. Auf der 
andern Seite war der junge la Lande 
unerfättlih in der- Mufil. Ganze 
Nächte befchäftigte er fich mit ihr, und 
was er von feinen Fleinen Ausgaben 
erfparen fonnte, wandte er an Noten 
und mufifaliiche Yücher. Durch die: 
fen Fleiß war er in Stand gefegt auch 
dann noch auf den Beyfall des Publis 
kums Anfpruch zu machen, als ihn bey 

Annäherung des mannbaren Alters die 
‚Stimme verließ. 

Als er St. Germain verließ, nahm 
ihn einer feiner Anverwandten zu ſich, 
und ftellte wöchentlich zweymal in feis 

‚ nem Haufe Conzert an, um la Landen 

Gelegenheit zu geben, feine Talente 
als Komponift und Violiniſt befannt 
zu machen, Er ſuchte nun als Violi⸗ 
nit bew der Oper unterzufommen; 
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da ihm aber Lully feine Bitte abſchlug, 
wurde er darüber fo böfe, daß er nady 


Hauſe gieng, feine Geige zerbrach, und 


ihr auf ewig Abfihied gab. 

Nun ergriff er das Klavier und die 
Drgel wieder, und bradıte es in kurzen 
fo weit darauf, daß er bey vier Kits 
chen, als bey St. Johannes: St. Ger, 
vafius:, St. Antoninsficche und bey 
dem großen Szefuitercollegio Organiſt 
wurde. Da am leßtern Orte die Schüs 
ler verfchiedene Tragddien aufführeten, 
fo feßte er die Mufif dazu, und wurde 
dadurch immer befannter undbeliebter; 
fo, daß ihn der Herzog von Noailles 
zum Klaviermeifter feiner Tochter ans 
nahm. Als nun eines Tages Lud⸗ 
wig XIV. dem Herzog fragte, wie er 
mit dem Klaviermeifter feiner Tochter 
zufrieden wäre, und der Herzog vieles 
zu deffen Lobe nicht allein in Anfebung 
feiner Kunſt, fondern aud) in Anſehung 
feines ſittlichen Charakters fagte; ſo er⸗ 
nannte der König den la Lande nicht 
allein zum Klaviermeifter ſeiner beyden 
Prinzeßinnen, fondern aud zum Kas 
pellmeifter, als im Jahr 1683 an der 
Koͤnigl. Kapelle, vier Kapellmeifter 
angejtellt wurden⸗ - 

Im Jahr 1684 verbeyrathete er ſich 
mit Madem. Anna Rebel, Tochter von 
Jean Ferry Rebel und Sängerin bey 
der Königl. Kapelle. Der Konig gab 
ihm die Hochzeit. La Lande erzeugte - 
zwey Töchter, die beyde vortreflihe 
Stimmen hatten. Der König er⸗ 
nannte fie beyde 1704 mit einer anfehns 
lichen Penfion, zu Sängerinnen in dee 
Könial. Kapelle. Aber ızı1 raubte ihm 
der Tod in Zeit von ı2 Tagen beyde 
Töchter durch die Blattern, als die eine 
23 und die andere 24 Jahr alt war. 
Endlich verlohr er 1722 feine Sattiu, 
die noch fein Vergnügen ausmachte. 
Der König, um ihn wieder aufzuriche 
ten, beehrte ihn mit dem St. Mi⸗ 
chaelsorden. Im Jahre 1723 fcheitt er 
zur zweyten Ehe, genoß aber die das 
durch geboffte Zufriedenheit nur anderts 
halb Fahre, indem er 1726 im ösjten 
Jahre feines Alters ftarb. ; 

Seine mit fo vielem Benfalle, in 
der Königl. Kapelle aufgeführten Mo⸗ 
tetten, deren er an die ſechzig vers 
fertiget hatte, fing feine binterlaffene 
Wittwe feit 1729 an, durch den Stich 
heraus zu geben. Sie find beſtaͤndig 
in außerordentlichem Grade geſchaͤtzt 

D b 4 wor; 
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worden, und noch itzt führt man fie zu 
Paris anf. Lully wurde einftmals 
von einer Eleinen Weyhnachtsede von 
des la Lande Kompeſition, fo gerührt, 
daß er fagte: „er wolle alle feine 
„Opern darum geben, wenn er fie ge: 
„macht hätte.“ Fürs Theater hat er 
blog einzig les Elemens, das fo lang 
berühmte Ballet, in Gefellfchaft des 
Destouches, verfertigt. S. Marp. 
Beyer. D. 11. ©. 251. Eu 
Landi (Agathe) eine berühmte italienis 
ſche Sängerin, blühete zu Anfange 
dieſes ıgten Sahrhunderts. La B. 
CLandmann (— —) wurde um 1770 
durch ein Prßionsoratorium und 3 
Oustros fir Horn, Biolin, Br.und 
Daß, beydes in Mipt. befannt, 
Landriano (Carlo) ein Mailänder, lebte 
um 1680, und war anfangs als Saͤn⸗ 
ger berühnit. Nach der Zeit zeigte er 
ſich aber auch mit Beyfall ala Kompo⸗ 
niit, LaB. 


Landrin (Mr.) vierter, Koͤnigl. Organiſt 


zu Paris, und zugleich bey dem Inva⸗ 

lidenhauſe, um 1754. 

Lanetti (Sgr.) hat um 1763 zu Amſter⸗ 
In 5 .gefällige Violintrios ſtechen 
laſſen. 

Lanz (Sayar) ein Tonkuͤnſtler des vori⸗ 
gen Ssohrhunderts, hat zu Koftnik im 
Sahr 1660 in 4. unter dem Titel: Mu- 
fae, ı, 2 und sftimmige Cantiones 
-facras tempori et feftis accommoda- 
tas mit Violinen, drucken laſſen. 

Lanz (Ernſt Johann Denedikt) Harfes 
nift und Mebler zu Nürnberg, und 
ehrmaliger Cammermuſikus dis Öras 
fen von Abrenberg, geb. zu Ilmenau 
im Hennebergifchen, im Febr. 17495 
lernte von feinem Vater Riitan Kang, 
der ebenfall { 
Maler vorder in Herzog. Weimari— 
fchen, und dann in Herzogl. Hildburg: 
baufifchen Dienften geftanden hatte, 
beydes die Harfe und das Malen fo 
weit, daß er fich ſchon in feinem oſten 
Jahre vor dem Hildburghäufifchen 
Hofe, auf der Harfe hören lafien 
fonnte, 

Der Water veränderte einige Jahre 
darauf feinen bisherigen Aufenthalt, 
und dam mit feiner Familie nach Nuͤrn⸗ 
berg. Hier nahm der Sohn bey dem 
dafigen Kapellmeiſter Gruber nicht 
allein auf dem Klavier und der Violine, 
fondern auch im Seneralbaffe und der 

RKompe ſition Unterricht und bildete ſich 


als braver Harfentiit und 


{ 


‚burg, 
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theils durch diefen, aber noch mehr, | 
durch feinen eignen Fleiß und natürlis I 
ches Talent, zum würdigen Romponis 
ften und Virtuoſen. 
Sm %.1782 nahm er eine Reiſe durch 
Schwaben, indie Schweiß, von da 
auf einige Zeit mach Straßburg, von 
bier nach Brabant vor. In Bräffel I 
hielt er fich wieder einige Zeit auf, und. 

- Fam dafelbft in die Kapelle des Gra 
von Ahrenberg. Nachdem er hier 
ein Jahr geſtanden hatte, noͤthig 
ihn Privatverhaͤltniſſe um feine E 
laſſung zu bitten. Nachdem er die: 
felde, obrwohl ungerne erhalten Harte, | 
kam er zurück nach Nürnberg, nach: 
dem er fich vorher an verfchiedenen Ho 
fen im Reiche mit Bevfalle hatte hören I 
laffen , und befchäftigte ſich daſelbſt mit 
dem muſikaliſchen Unterrichte 

Da er aber bereits an der Schwind⸗ 
ſucht laborirte, wurden durch dies Ge⸗ 
ſchaͤft ſeine Geſundheitsumſtaͤnde nicht 
beſſer. Er verfiel in eine ſchmerzhaſfte 
Krankheit, und ſtarb am 6. May ız85 | 

im zöften Jahre feines Alters, zu früh 
für feine Freunde und für die Kunft, IF 
a noch mehr für feine verlafjene Far | 
miite. Ei RN 3 

Für die Harfe bat er fehr viele Con» ⸗ 
zerie, Quatros, Trios und Solos I 
binterlaffen. Geſtochen find nur. 2 "IL 
feiner Werfe: nemlih eine Sonate I 
für die Harfe mit einer DBiolin, zu 
Narnberg; und einige Bedichte von 
Bürger mit Melodien. ©. Bios 
geapbien einiger Tonkünftler. ©. zı. 


*Rang (Hyaeinthus) ein. Nürnberger N 
Tonkuͤnſtler, war um 1640 wegen fel- 
ner Kunſt berühmt. Zum Beweiſe 
i ent der ſchoͤne Kupferſtich, in welchen 
man fein Bilonig hat. 0.0 

Bang (Johann Georg) Churfuͤrſtl. Trier ⸗ 
ſcher Konzertmeifter zu Eoblenz , geb. AR 
in Böhmen 1724, reifte 1749 nad) Sta: 
lien und ftudierte' zu Neapel den 
trapunfe. Er hat ſeit 1760 zu“ 

Nürnberg und Offenbach 8 
Werte ftechen fallen, welche in Sin» 
fonien, KRiavierconzerten, Buas 
tros und Trios fürs Zlavie 
einer Örgelfuge a 3 beftet en, Mehs 
rere Stücke dieſer Art, auch Doppel⸗ 
conzerte für 2 Flügel find in Mſpt. 
von ihm bekannnt. 

Langdon (Richard) Drganift zu Exeter 
in London; gab dafelbft 1769 heraus: 

OR 





on 
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A third Colle&tion of Cantatas and 
Songs, with Acconıpanyments. 


der alten Stadt Danzig; hat 1760 zu 
Hamburg in 8. herausgegeben: Die 
150 Pfalmen auf die bey Den evan: 
gelifcben Gemeinen übliche Melo⸗ 
| dien, in Deutfche Reime gebracht. 
Range (©. €.) von feiner Kompofition 
wurden um 1780 in Mfpt. verichiedene 
Violinconzerts und Trios befannt. 





= Scaufpielers) erſte Sängerin am Kai⸗ 

fer. Nationalhoftheater zu Wien 1734, 

geb. dafelbft; befist alle möglichen Voll⸗ 

-  Eommenbeiten einer großen Sängerin. 
Ihre Stimme gehört aber mehr für 

die Sammer als fürs Theater. Sie 
ftand vorher am Muͤnchener Operns 

. Theater. Pe 

CLangius (Hieronimus Georgius) Gans 
tor zu Frankfurt an der Oder, ein vor, 

zuͤglicher Komponift und Tonfünftler, 
deilen brrausgegebene Werke man im 
Walther nadyjehen fann, wurde zus 
legt am Händen und Fügen contract, 

mußte deswegen feinen Dienft aufge 
ben und farb am ı. May 1587. ©. 

Polii Hemervlog. Silef. Vratislavienf. 

P- 164, y 
Langle, f. Ange. 

* Laniere (Nicol.) ein Sjtaliener , fand 
ums Jahr 1645 als Kapellmeifter bey 
Esel. König von England zu London 

in Dienften, und wurde als Tonfünf: 
fer fehr geruͤhmt. Dabey war er ein 
eben fo geſchickter Maler und Kupfer, 
ftedher und ftarb zu London. Der be- 
rühmte Vandyk hat ihn als Tonfünft- 
ler, unter der Figur Davids, der auf 
der Harfe fpielt, verewigt. Dies Ge- 
mälde befindet fid) in England. 

. Lanzetti (Lucia) war um das J. 1725 

als Sängerin an dem Hofe zu Florenz 

berühmt. er 


Lanzetti (Salvatore) Birtuofe auf dem 

- Biolonzef in Dienften des Königs von 

Eardinien, geb. zu Neapel; hat nicht 

allein um 1736 zu Amſterdam 12 ſchoͤne 

Xiolonzellfolos ftechen laflen, ſondern 

auch nach der Zeit, ebendafelbf, Prin- 

eipes ou l’applicatur de Violoncel 
par tous les Tons, herausgegeben. 

' Lanzi(Francefco) ein verdienftvoller itas 

lienifher Sänger zu Anfange diefes 


 Sabrhunderts, war der Lehrmeifter 


‚der berühmten Cuzzoni, 


Kange (Ernfi) Korhsverm. und Richter i 
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Lanzi (Petronio) Kapellmeifter zu Bos 
logna, war 1770 ernannter Präfidenet 
bey dem Wettſtreite, welcher jährlich 
dafelbft in der Kirche &t. Giovanni 
in Monte von den Komponiften und 

Mitgliedern der Philarmonifchen Ges 

ſellſchaft, durd) Aufführung ihrer Stüs 
de, gehalten wird. Diesmal war 
Lanzi zum zweytenmale Präfident und 
das Kyrie und (Gloria, was zuerft 
aufgeführet wurde, war von feiner 
Arbeit. D. Burney jagt ©, 166 im 
erften Bande feiner Meifen: „daß 
„Teine Arbeit ernfihaft und majeftä- 
„tisch geweſen fey, und daß darinnen 
„einige fehone Arien, auch eine fleißig 
„gearbeitete Fuge, vorgekommen fey.“* 

Lapis (Santo) ein italienifcher Komponift, 
bielt fi nah dem. Anfange vieles 
‚Sahrhunderts zu Venedig auf, und 
hatte an den dalelbft 1729 und 1730 
aufgeführten Opern: La Generofitä 
di Tiberio, und La Fede in Cimenfo, 
in Anfehung der Konpofition, Adel 
1762 befand er fih zu Amſterdam und 
bat daſelbſt 6 Duetten für den Sefang, 
Zwey Theile franzöfifche Ebanfons 
und 6 Trios für Violin und Flöte ſte⸗ 
chen laſſen. 

Larcani (— —) von ihm wurde 1770 
eine itakienifche Arie bekannt. 

Lardemoy (Antoine) fie im Sjahr 1651 
zu Genev in 3. drucken: Les Pfeaumes 

de David, reduits nouvellement à 
une facile methode pour’apprendre 
le chant ordinaire de l’Eglıfe.. ©. 
Corn. a Beugh. Bibl. Math. p. 176. 

Larrivee (Madam) f. Arrivee. 

Larrivee (Monf.)f. Arrivde. 

* Laruette(Madam) f. Ruette. 

% Laruette (Monf.) ſ. Ruette. 

Lafalle, f. Salle. 

kafcarini (Francefco Mar.) war um 
1650 in Italien als Sänger berühmt. 

Lafceux (— — ) Drganift und Klavier: 
meifter zu Paris; bat feit 1768 die 
Liebhaber reichlich und täglich mit feis 
nen Rompofitionen ſowohl fir den es 
fang als fuͤrs Klavier, durc den Stid) 
verſorgt. Sein letztes Werk 1783 wa⸗ 
ren: ‚Pieces d’Orgue,” Suite 1. 2. 3. 
alle zu Paris, { 

Lafchi (- —) ein beruͤhmter italieni> 
feher Sänger, wurde 1715 zu London 
außerordentlich bewundert. 

*Laflus COrlandus) Kapellmeiſter des 
Churf. von Baiern zu Münden, geb. 
zu Bergen in Hennegau 1520 , wurde, 

»b5 — 26 “nad: 
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nachdem er viele Jahre in Italien zus 
gebracht, 1569 nad) München berufen, 
und wegen feinen dafelbft berausgene: 
benen vertreflichen Kompofitionen, von 
den Kaifer Maximil II, in den Adel: 
ftand erhoben, Seine unterhabende 
Kapelle beftand dafelbft in ız Baßiften, 
15 Tenoriften, 13 Altiften, 6 Kapells 
knaben zum Diskant und 6 Kaftraren. 
Hierzu kamen 30 Anftrumentaliften; 
zufammen 92 Perfenen. Er war ein 
vertrauter Freund ven Philippus de 
Monte, und man hält ihn, nebſt dem 
Paleftrina, für den beften Komponi: \ 
ften des ısten Sjahrhunderts. \ 
Er hat fehr viele Sachen von friner 

Arbeit, fomoht in Stalien als Deutich: 
land, bekannt gemacht. Doc) hält man 
unter felsigen fein Magnum Opus mu- 
ficum, compledtens omnes cantio- 
nes, quas Motetas vulgo vocant etc, 
a2 ı2 Voc., fa nady feinem Tode, 
fein älterer Sohn, Rudolphus de Laſ- 
fus, 1604 zu München herausgegeben 
hat, für das vorzuͤglichſte. Im Mu: 
ſikarchiv zu Münden liegt noch ein 
koſtbares Mſpt. auf Pergament von 
feinen Werfen, das mit. den herrlich⸗ 
ften ausgemalten Vigneten gezieret iſt. 
Mehr von ihm f. im Walther. Er 
ftarb dafelbft am 3. Sun. 1594. ‚Sehr 
unterhaltend findet man deſſen Ges 
fhichte in D. Forkels Muf. Almanach 
von 1784. ©. 161. 

Lates ( — — ) Tonfünftler zu London, 
hat dafelbft um 1780 ein Werk Nio- 
linteios ſtechen laſſen. 


* Latilla ( Gaetano ) Kapellmeiſter zu 


Denedig, geboh. zu Neapel um ızı05 


wetteiferge mit Jomelli und Galuppi 
in feinen jüngeren Fahren um den Preis 
in feinen Kompofttionen fürs Theater. 
Er tie fich aber weniger von den neu⸗ 
‘ern Colleraturen und Schwuͤrigkeiten 
für die Singftimme hinreißen, als feine 
Mebenbuhler, und behielt den ſimpeln 
und ernften Gefang der guten alten 
Schule mehr bey. Die Staliener hal⸗ 
ten ihn für einen ihrer größten Con: 
trapunftiften in den neuern Zeiten. 
Und noch 1750 erhielten feine Werfe 
zu London vielen Beyfall. Doc) fcheint 
er nach gerade den jüngern Komponi⸗ 
ften Plaß zu machen. D. Burney 
lernete ihn noch 1770 zu Venedig, als 
An würdigen und erfahrnen Mann 
ennen. 
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Folgende Opern hat er verfertiget: Fi 


Demofoonte ı738: Finta Cameriera 
und mit Pergolefigemeinfchaftlicd) Ora- 
‚ 210, beyde ı743: Gara per la gloria, 
und mit Galuppi gemeinfhaftlich Ma- 
dama Ciana 1744: Amore in Taran- 
tola ı7,0: la paitorellaalGoglio und 
Crifelda: Gl’Impoftori: l’Opera in 
prova alla moda, alle 1751: Ifola 
d’ amore und Olympiade 1752: Amo- 
re Artigiano 1761: Merope 176;, und 
die komiſchen Opern GiardinieraCon- 
teffa, Intermezzo: la Comedia in 
Comedia: Don Calafcione und la 
bona figlinola ereduta vedova, wel 
che noch 1766 zu Venedig aufgeführt | 
wurde. Viele einzelne Öpernsrien | 
und 3 Sinfonien bat man aud) von 
ihm. Er war ein Dheim des Piccini.- 
Lau ( — — ) wurde um »777 durch vers 
ſchiedene Hornconzerte in Mipt. bes 
fannt. —5 nah, 
Caube ( — —) wurde um 1780 dur) 
ein Fagottconzert und verfchiedene 
Violintrios in Mfpt. befannt. 
de Lauduno (M. Nicolaus ) von ihm 
wird noch ein mufitaliicher Traktat in 
Mfpt. in der Darberinifchen Biblio 
thek aufbehalten, Es befindet ſich der- 
felbe nebft andern im dem Coder, No. 
841. ©. Martin. Stor. 0 
Cauer (Johann Chriſtoph) Hornift in 
der Anfpacher Kapelle, ſoll der Staͤr⸗ 
fe des Punto auf dem Waldhorne beys 
nahe gleich kommen. — 
CLauffenſteiner (Here. von) Cammer⸗ 
muſikus und Lauteniſt des Churfuͤrſten 
von Bayern zu Muͤnchen 17605 iſt 
durch 6 Lautenparthien und 6 Du⸗ 
03 für 2 Aauten, beyde in Mipt., 
um diefe Zeit befannt worden. 


> Laugier (Mare. Antonie) ein Mitglied 


der Afademien zu Angers, Marfeille 
und Lyon, geb. zu Manofque in der 
Diocefe von Sifteron 1713; befand ſich 
anfangs als efuit zu Lyon. Verließ 
aber 1755 diefen Orden, kam nach Pa⸗ 
ris, wurde daſelbſt Königliher Hof 
prediger, und flarb 179. |. 5 
Er war der eufte, welch e in Frank⸗ 2 
reich ein periodifch muftfalifches Werk 
berausgab, und zwar unter dem Ti 
tel: Sentiment d’un Harmoniphile 
fur differens ouyrages de Muſique. 
Der erfte und zmweyte Theil diefes 
Werks kam im Jahr 1756 heraus. 
Aber eine neue Wietbode, den Be: 
neralbaß zu beziffern, welche * X 
j - einem 


a 
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einem Mifpt. des Abbe Rouflier, ti: 
der den Willen deflelben, darinne bes 
fannt machte, verwifelte ihn in mans 
herley Streit. und machte, daß jein 
angefangenes Werf ins Stecken ge: 
i J 


rieth. : 
Laujon( — — ) Tonfünftler zu Paris, 

und Komponift des heroifchen Dal: 

lets Sylvia, das 1767 auf das Pariſer 
eater Fam, und fur; hintereinander 
1. 43 mal vorgeftellt wurde. Dieje Syl- 
I viaift auch um diefe Zeit daſelbſt in Par⸗ 
titur geftochen wurden. Er fcheint mit 
dem obigen Laloyau eine Perfon zu 


ſeyn. 
———— (Peter) D. der Arzney 
und Profeſſor der Dichtkunſt zu Ro: 
ck, ift nah) Mattheſons Bericht 
‚in der Ehrenpforre der eigentliche Vers 
faffer desjenigen Werfs, welches Sar- 
torius 1622 zu Hamburg unter dem 
Sitel: Bellum muficale, d. i. Die 
Geſchichte des im muſikaliſchen 
Reiche entfiandenen Krieges, ber: 
ausgab. 1626 folgte die zweyte Aus: 
gabe, und 1659 die dritte Ausgabe die: 
fes Wert , welche leßtere der Verfaſſer 
feldft beiorget hatte. Man findet von 
diefem Traftate einen Auszug in dem 
Borberihte von Mattheſons Orga⸗ 
niftenprobe. 

Laurencini, ein Römer, bat im Jahr 
1603 herausgegeben: Thefaurus har- 
monicus. La B. 

Caurenti (Laurentius) Muſikdirektor 
und Cantor am Dom in Bremen, ges 
bebren zu Huſum gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts; bat ſich in fels 
biger Gegend 1700 durd) die Heraus: 
gabe feiner geiftlichen Kieder fehr bes 
liebt gemacht. 

Laurenti ( Pietro Paolo) von Bolonna, 
ein Komponift zu Anfange diefes Jahr⸗ 

hunderts; hat die Opern in Muſik ges 

ſetzt: Akttilio Regolo 1701: Efone 
ringiovenito 1716: I Diporti d’Amo- 
rein villa ırıo. LaB. 

Caurentius ( Chriftlan) zulegt Hofor⸗ 

ganiſt zu Altenburg, aug der Graf: 

f haft Tonna gebürtig, legte den erſten 

Grund im Klavierfpielen bey dem das 

ſigen Cantor Aaurentius, ſetzte jelbi- 
ges dann unter des Kapellmeiſter 

Witte erg nr Be 

- fondern jtudirte auch die Kompofition 

ben felbigem. Bey diefer Gelegenheit 
lernte der Herzog von Gotha feine Ta⸗ 
lente kennen, und gab ihm ı722 die 
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Drganijtenftelle an der Stiftskirche zu 
Gotha, wobey er nicht allein in der 
Fuͤrſtl. Hofkapelle als Mitglied mit: 


fpielen, fondern auch die Prinzen in 


der Muſik unterrichten mußte. Als 
darauf der Hoforganift zu Altenburg 
ftarb, erhielt er im Jahr 1732 defjen 
Etelle, wo er aud) gegen das J. 1750 
geftorben ift. 

- Er bat fih als Komponift durch ver: 
fchiedene febr folide Alsvier - und Or⸗ 
gelftüde befannt gemacht, wovon 
aber nichts gedruckt worden if. Sch 
befiße unter meiner Sammlung IV 
woblgerarbene Örgelfugen davon. 

Laurenzani Conti ( Mariana ) eine zu 
Anfange diefes Jahrhunderts berühm:- 
te italienische Sängerin. ©. de la 


Borde. 

Laurenzi ( Philibert ) man findet den 
Namen dieſes befonders geſchaͤtzten itaz 
lienifchen Komponiften vor der Oper 
Efilio d’amore, weldye 1665 in Fer⸗ 
tara aufgefuhret worden ift. LaB. 

Laurietti( — —) bat um 1780 zu Pas 
ris 6 Piolinquatros ftechen laffen. 

Cautenſack (Daut ) ein Organiſt und 
Maler zu Murnberg, geb. dafeldft im 
Jahr 1478, bat fich durch verfchiedene 
Schriften befannt gemacht. Suesli 
Kuͤnſtler Leg. 

Laval (M. de) war um 1754 Koͤniglicher 
Balletkomponiſt zu Paris. Auch fein 
Sohn fieng in dieſem Jahre an, ihn 

- bey feinen Gefchäften beyzuftehen. 

Lavoye Mignot, gab im Jahr 1666 zu 
Maris heraus: Trait€ de Mufique 
pour apprendre à compofer à plufi- 
eurs parties. La B. 

%*Lawes ( Heinrich ) Ritter und Cam: 
mermufifus Könige Karl I. zu Lon⸗ 
don, ums Jahr 16335 hat um diefe- 
Zeit verfchiedene Stüde fürs Theater 
verfertiget, unter andern die beruͤhmte 
Winsferade Romus von Milton 
1754. Hawkins fagt aber, er babe 
eben nicht viel Recht zu feinem Nach» 


rubme: 

Laws (Wilhelm) war zu gleicher Zeit 
mit dem vorhergehenden zu London 
als Theaterfomponift berühmt, und 
ein Bruder deffelben. Er frarb in der 
Belagerung von Ehefter 1645. Seine 
Verdienſte um die Kunft hat Milton 
in einem Gedichte befungen. 

Larari ( Albert.) hat im Jahr 1637 zu 
Venedig herausgegeben: Gloria di Ve- 
netia, et altre Muliche a voce Sola 

etc, 


— 
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eie. Op. 111. Vielleicht ift dies derfel- 
bige, welchen Walther als einen 
Griſtlichen und Kapellmeifter an der 
Kirche li Frati zu Venedig anführe. 
Leach ( — — ) hat um 1789 zu London 
ein Wert Violintrios ftechen laſſen. 
Leardi (Giufeppe ) von Pavia, war cin 
berühmter italienifcher Sänger gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts. 


La B. 

Leardini (Alefandro) ein italienifcher 
Komponiſt des vorigen Jahrhunderts 
von Urbino. Don feiner Kompoſition 
wurde 1694 zu Venedig die Oper An- 
tiope aufgeführt. ©. Glor. d. Poelie. 

de Leaumont (Chevyal. de) SDfficier 
beym Negiment von Neuſtrien, bat 
gegen das Jahr 1786 zu Paris ein cons 
zertierendes Klaͤvierduett mit einem 
Violonzelle herausgegeben. 

%* Aeber ( Heintih ) Kapellmeiſter zu 
Salzburg zu Anfange diefes Jahıhun: 
derts. 

Lebeuf, f. Beuf. 

Lebreton, f. Breton. 

CLebruͤn, ſ. Bruͤn. 

Lecourt (P. ) Organiſt beym Koͤnigli⸗ 
chen Kirchſpiel von St. Germain en 
Laye, hat um das Jahr 1786 ein Kla⸗ 
vierconzert mit Begleitung zu Pa: 
ris ftechen laſſen, und felbiges dem 
Herzog von Noailles zugeeignet. 

LZeeder ( Zohann Wilhelm) war Cons 

‚zertmeifter zu Hildesheim, und ein 
Schüler von Hupfeld in der Kompos 
ſition; hat feit 1771 in Kupferftich 
herausgegeben: 6 Sonaten mit einer 
Diolin, zu Amfterdam.  ı $löten- 


conzert, ebendaf. und 6 Violinduet⸗ 


ten, zu Hildesheim. In Mipt. hat 
man noch 6 Violinconzerts und eini- 
ge Sinfonien von ihm. Er flarb im 
Jahr 1785. ; 

Leebinanns (H.) hat um ı777 zu Par 
ris ftechen lajlen: 3 Simphonies a 
grande Orcheftre Op. IV. 


Zerflork (Johann Matthias) Tonkünft- 
ler zu Nurnberg, hat dafelbft um 1730 

zwey Alsvierconzerte mit ı Biolin, 

und VI Violinfolos, außer feinen von 
MWaltbern angegebenen Werken, fte 
hen laffen. In Mipt. hat man meh: 
rere Stücke diefer Art von ihm. Er 
farb im Jahr 1733. 


Legare (Claude) ließ im Jahr 1651 zu 
Genev in 3. drucken: les Pfeaumes 
de David, reduits fur une ſeule Clef. 
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S. Corn. à Beugh. Bibl. Math. p. 


176. 


Legat de Furey (Antoine) Tonkuͤnſtler 


und einer der beſten Geſangmeiſter zu 
Paris, geb. zu Maubeuge, defien Tar 
leute und Gluͤck in beftändigem Streite 
zu lieaen fcheinen; mar von feiner zar⸗ 
teiten Kindheit an dem geiftlichen Stans 
de gewidmet, und fchon in feinem drits 
- ten Sabre ließ man ihn Unterricht in 
der Mufif geben. Er bezeigte auch 
einen fo anßerordentlichen Trieb zu die⸗ 
fer Kunft, dag ihm die Erlaubniß, auf 
einem Flügel oder einer Biolin zu pie: 
Ion, über alfe andere Zeitvertreibe und 
Erholungen ging. Dez, 

Nach geendigten Schuljahren wur⸗ 
be er nad) Paris geſchickt, um daſelbſt 
Philoſophie zu ſtudieren. Seine erſte 
Sorge war dabey die 
hen, wodurch er ſich in der Muſik 
vollfommener machen fönute. Er nahm 


Mittel zu fu: I 
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zu dem Ende gleich anfangs Unterricht || 


bey M. Noblet, Gembaliften bey der 
Dper. Hierzu kam nod) nach der Zeit 


die Defanntichaft mir Rameau; wel: 
her ihm bis an feinen Tod feine Ach⸗ 
tung und feinen quten Math in der 
Kunſt ſchenkte. Den Geſang ftudirte 
er noch insbeſondere unter det Anwei- 
und die | 
Freundſchaft mit Trial verfchajte ihm 


fung des erfahtnen Royes, 


das Gluͤck, denen Congerts des Prin- 
zen von Conti mit beywohnen zu dürs 


fen, wo man die beften Muſtken aller 
Arten hören Fonnte. Dies hatte fo 


vielen Einfluß auf feinen Geſchmack, 
daß die Kompofitionen; fo er nach der 
Zeigverfertigee, feine Arbeit nicht mehr 
zu ſeyn Ichienen. Mn 


Er wuͤnſchte nun mit ſeiner Arbeit 
vor dem Publitum aufzutreten, und 
ls 

J 


ſetzte deswegen mehrere Opern in 
ſik. Allein hier ſchien ihm das Gli 
durchaus zuwider zu ſeyn. J 

die Kompoſitionen von vier Get 


mit dem Deyfalle feiner Freunde und | 
Bekannten umfonft vollendete. Alles 4 
ei 






mal wußte die Kabale die 
deſſelben, wegen der Beſc 
Gedichts, zu bintertreiben. 

diefe wiederholten: vergeblichen 


He es 
füche ahgefchrectt , hat er alle Arbeiten 
fürs Theater in eh aufgeges 


ben, und tebt nun bloß für feine Schür 


fer, ‚deren er mehrere vortreflicht erzo⸗ 2 
Seine 


gen bat, 
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Seine vornehmften Kompofitionen 
find: Pieces de clavecin in Mfpt. 
Eine große Anzahl Eantaten : VI So- 
nates en duo pour la flute, geftachen: 
Le Saut de Leucade oü les Desespe- 
res, komiſche Oper in Mipt.: Palmire 
ou le Prix de la Beaute, £omifche 
Oper in Mfpt.: Les Rendez -vous, 
komiſche Oper in Mfpt.: viele Ariet⸗ 
ten, fo geftochen und mit Beyfall auf: 
enoinmen worden: II Recueils de 

Duo à ehänter: viele mit und ohne 
Akkompagnement geftochene Arien, 

Ebanfons und Romanzen: Solfe- 

ges ou Lecons de mufique, die fehr 

wohl aufgenommen und geftedhen find, 
. womit er fortzufahren gedenft. La B. 
geſchrieben im Jahr 1730. 5 
»Legipontius (Oliverius) Benediftiners 
mönd im Klofder Rayhraden bey Bruͤn 
in Mähren, war wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit berübmt, und hät eine Difler- 
tation gejchtieben: De Mufica ejus- 
que proprietatibus, origine, pro- 
greflu, cultoribus, et ftudio bene 
. Anftituendo. Man findet dielelbe in 
feinen Streitichriften, fo er 1746 zu 

Muͤrnberg in 4. unter dem Titel her⸗ 

ausgegeben bat: Differtationes phi- 

lologico-bibliographicae, in quibus 
deadornanda bibliotheca etc. ac mu- 

fices fudio etc. differitur. Herr D. 

Forkel rühme diefe Abhandlung. 
Legrenzi (— — ) von feiner Kompoft: 

tion wurde um 1750 det 120 Pſalm: 

Laudate pueri Dominum a ı2 in Mſpt. 

befannt. 
 Legros, f. Gros. 

L.ebmann (Johann George Gottlieb ) 
gegenwärtig Cantsr und Muſikdirek⸗ 
or, vorher Sänger in Dieniten des 

Prinzen Heinrichs und Drganift bey 

der Nikolaikirche zu Berlin, geb. das 

ſelbſt; war um 1779 ſchon als ein fehr 

gefchickter Klavier - und DOrgelfpieler, 

ein angenchmer , fertigee Sänger und 
gruͤndlicher Singmeifter bekannt. Doch 

joll vom leßtern fein untergebenes Sing» 
_ ehor bisher eben nicht die beften Bes 
weiſe gegeben haben. 

Bebmann (Johann Peter) Organift zu 
‚St. Nifolei zu Berlin, vermurblich 
‘des vorigen Vater, wurde 1754 von 

Warpurg, vorzüglich megen 


feinen Einfichten im Unterrichten ges - 


rühmet, die insbefondere feine Tody- 
ter durch ihre fertige Erefution und 


bliothek B. I. ©. 
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ihren feinen Geſchmack im Wortrage 
. auf dem Klavier betvies. 


Lehneis ( Karl Matthäus) Churfürftl. 


Saͤchſiſcher Eonzertmeifter, ftand in 
dieſem Amte der Dresdner Kapelle 
1766 vor, und war ein Schüler von 
Tartini, 


Lehritter C— — )ein Stiefbruder des 


Abbe Sterfel und Cammermufitus 
des Biſchofs von Wuͤrzbuͤrg, wird 1786 
als ein tüchtiger , einfichtsuoller und _ 
feuriger Anführer auf der Violine ger 
ruͤhmt. 


* Leibnitz (Gottfried Wilhelm Baron 


von) Neichshofrath, Königl. Groß: 
brietan. geheimer Juſtizrath und His 
 foriographus, Präfes der Koͤuigl. 
Preu), und Mitglied der Koͤnigl. Frans 
zoͤſſſchen Akademie der Wilfenichaften, 
geb. zu Leipzig arı 2aften Juny 16465 
toar der größte Philofeph und Mathes 
matifer feiner Zeit. Man ſchaͤtzte nur 
allein feine mathematiihen und phyſt⸗ 
Falifchen Inſtrumente auf 24000 Thlr. 
Er — ploͤtzlich am 14ten Novembe 
1716. 
Unter den vielen und mannigfaltk⸗ 
gen Schriften, welche von der Feder 
diefes großen Mannes/ theils bey Leb⸗ 
> defjelben,, und theils nach deffen 
ode herausgefommen find, finder fich 
zwar nichts, was fich die Muſik zueig⸗ 
nen Eonnte. Dennod) ift er durch feine 
binterlaffenen Mipt, für die Muſik ein 
intereffanter Schriftfeller. indem der 
verſtorbene gelehrte Kantor Bokemey⸗ 
er zu Wolfenbüttel, in einem Briefe 
an den Doktor Mitzler, f. defien Dis 
148 verficherte: 
» Daß in der Hannöverifchen Biblio⸗ 
„thek von Aeibnitgens Feder noch eis 
„nige Handfchriften in Folio vorhan⸗ 
„den wären, welche er felbft in Haͤn⸗ 
„den gehabt hätte; worinne Leibnitz 
„theild vom Rhbytmus, theils von 
„der mufitalifcben Gefchichte, am 
„meiften aber von der Harmonie, 
„nad mathematifchen Gründen, teite 
„läuftig handle. Da ihn aber der 
» Tod über diefer Arbeit übereilet habe: 
„fo fcheine alles einigermaßen roh, uns 
„ausgearbeitet und noch in Feiner rechs 
„ten Ordnung zu feyn. Denn obgleich 
„derfchiedenes davon ins Reine ges 
„bracht zu feyn fehiene ; fo fey doch 
„auch hie und da vieles ausgeftrichen, 
„und hingegen an andern Drten neue 
„Einwuͤrfe gemacht.“ 
Leigthou 


195 LEI 


Leigthon ( William Jein Englifcher Rit⸗ 
tev und Königlicher Penſionair zu Lon⸗ 
don, gab daſelbſt im Jahr 1614 eine 
Sammlung von Gefängen, unter dem 

' Titel in Druck: Thraͤnen oder Kla⸗ 
gen betrübter Seelen in Arien und 
Gefängen füe Singftimmen und 
Inſtrumente. Die Stüce find von 
lauter damaligen berühmten Meiftern, 
und er fheint, außer dem Sammeln, 
wenig Verdienft an diefem Werfe zu 
baben. 

Leisringius ( Volckmarus’) zuletzt Pfar⸗ 

ter zu Buchfarth, hat mehrere muſi⸗ 

£alifche Werke herausgegeben, welche 

im Walther zu finden find. Außer 

diefen hat er noch als Student im J. 

11 zu Jena anf 2 bogen in 4. eine 

Rede unter folgendem Titel drucken 

laffen: Corona Mufices, quam ex 

ledtiffimis et fuavifimis, ac ex Mu- 
farum Charitatumque viridario de- 
cerptis flofculis, cum antiquitatis 
dignitate, et multiplici utilitate; 
tum concinna jucunditate et perpe- 
tua durabilitate aeftimandis, colle- 
git, et fub orationis jugumcoegit ac 
revocavit Yolckm. Leiferingus Gebft- 

Tyrigeta, SS. Theol. Stud. Der fel. 

Waltber merft dabey an, daß fie fehr 

affeftirt gefchrieben fen, und doch nid; ts 

befonderesin fich enthalten foll. 

Lem (Michajla Jwanowicz) Inſpektor 

des Kaiferlichen Hofkapellenchors zu 

Petersburg 1768, war vormals Saͤn⸗ 
ger in demſelbigen Chore gerveien. Es 

 beftand in demfelben Jahre aus ie Baſ⸗ 

fiten, 13 Tenoriften, ı3 Altiften, ı5 

Diskantiften und fat eben fo vielen 

jungen Anzöglingen, größtentheils aus 

Kleinrußland und der Ukraine. 

Lem (Peter) erſter Violiniſt und &o; 
loſpieler in der Königlichen Kopelle zu 
Kopenhagen feit 1785 5 ftudirte fein In⸗ 
ſtrument anfangs beym daſigen Con: 
zertmeiſter Hartmann, wurde drauf, 
um feinen Geſchmack noch mehr zu 
Bilden, verfchiedene Jahre auf König: 

liche Koften auf Neifen geſchickt. Er 
fam 1783 wiederum zuruͤck, und jeder: 
mann bewunderte die Fertigkeit und 
Geſchwindigkeit diefes noch jungen 

- Mannes ſowohl, als feinen guten Vor⸗ 
trag des Adagio. 1785 wurde zu Wien 

ein Violinconzert von ihm geftochen. 

Le Maire, ein Tonkünftler des ı7ten 

gahrhunderts in Frankreich, welcher 
ſich auch durch mehrere herausgegebene 
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Werke, als ein wortreflicher Komponift 


‚gezeigt hat, ſuchte das Ungereimte der 


ſechs Namen ut, re, mi, fa, fol, la, 


zu fieben Tönen und die daraus ents- 
fpringenden Schtierigkeiten der Mus 


tatton, durch den Zufaß einer fieben- 
den Sylbe, welche er sı nannte, zu 
heben, Welche fieben Sylben auch 
bey den Franzoſen und Italienern big 
auf diefen Tag im Gebrauche geblieben 
find. LaB 


Lemelle ( Mont. ) fam um 1783 als, Bas 


titonift und erfter Sänger von Paris 


zu der damals zu Caſſel ſich aufhalten: 


den franzöfifchen KHofichaufpielergejells 


schaft. Was feiner Stimme an Dieg: 
ſamkeit abgieng, erfeßte er an Stärfe, 
die in den zahlreich befekten Chören, 


ohne viel Mühe von feiner Seite durch» 
drang. Als Akteur war er nicht ohne 
Verdienfte, und hatte bey feiner Zus 
gend den Vortheil, von der Natur 
wohlgebildet zu feyn. 1784 heyrathete 
er die niedliche Saunier von der dafi- 
gen italienifcyen Oper. Ra 
Den Verluft den die Muſik über 
haupt zu Eaffel 1785 durch den Tod des 


‚Landgrafen erlirt, betraf auch mit der 


italienifchen und franzofifchen Oper, 


ihn und feine Gattin. Er begab ih F 
deswegen noch in dem nemlichen Sjahs 


re mit felbiger nach Paris zu dem das 
figen Operntheater. Bey feinen Tas 
lenten hatte er noch das Verdienft, vom 
Blatte zu treffen; ftand aud) als Hof: 


| fänger mit in der Eatholifchen Hofla: 


pelle. A 
Lemelle ( Marie ) des vorbergeßenden 4 


Gattin, eineSaunier vom Geſchlechte, 
geb. zu Verona 1758, mar zu Caſſel 


erzogen, und fland feit ohngefehr 1782 


an der, italienifchen Oper zu Caſſel. 
Als eine reizende, gefühlvolle und ans 
genehme Sängerin war fie mit Uns 
techt an der zweyten Stelle; denn auf 
fer ihrer ſchͤnen Stimme und lebhaf: 


ten Aktion befaß fie noch das feltene Ber» - 
dienft einer Sängerin, des Klaviersund # 


Generalbaffes in ziemlichen Grade 


- mächtig zu feyn. Ihr Schickſal feit 
ihrer Berheyratung 1784 findet man 


im vorigen Artikel. 


Lemenu (Monf.) hat 1768 zu Paris fies 4J 
chen laſſen: Les doutes amoureux, et | 
le reveur infortune, ariette⸗ avec 


Symphonie et guitarre obligee. 


Zeinme (Rarl) Organift an der Katha⸗ 


tinen » und Magnikirche zu Braun: 
ſchweig 
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ſchweig um 1780, bat ſich ganz befons 
ders um die Verbefjerung der Klaviere 
verdient gemacht. Diefe Erfindungen 
haben theils ihm allein , theils 


auch feinem Vater zu danfen. Siebe - 


eben ı) in der geraden Sübrung 

er Taſten in den bandfreyen Klas 
vieren; ſtatt daß fie jonft in befondes 
ren Krümmungen gegen den Tangen⸗ 
ten hinliefen. Hierdurch haben feine 
Inſtrumente einen leichtern Anſchlag 
um) dauerhaftere Taften gewonnen. 
2) in den gepreßten Kefonanzböden 
oder doppelten Böden, die fo zuſam⸗ 
mengepreßt werden, daß fie der gegen 
einander laufenden Fiebern wegen, 
nicht voneinander reißen fonnen. Dies 
fe Erfindung gehoͤret feinem Vater, zu 
welcher 1771 eine von Batavia aus ae: 
fchehene Anfrage nad) feinen Klavie: 
ten, die Gelegenheit gab. Es fam 
bey dieſen Inſtrumenten darauf an, 
daß fie den Grad der Hitze unter der 
Linie aushielten. Nach vielen Verſu⸗ 
hen brachte er endlich diefe Nefonanzs 
böden zu Stande, ohne daß dadurd) 
der Ton im geringiten an feiner Voll» 
kommenheit verlobt. 3) In ovalrun- 
den Klavieren, die in der Form und 
innern Einrichtung ganz von den al- 


| ten abgehen; fie verbinden mit der jo 


gefälligen Form fürs Auge einen uns 
gemeinen fchenen und ftarfen Ton, 


'Lemoine, f. Moine. 


Lenain (Monf. ) bat 1766 zu ParisEle- 
mens de Mufique etc. eine fagliche 
und mit Einficht gefchriebene Anweis 
fung für Anfänger gefchrieben. 

Fendorff, Abbe’ zu Paris, bat dafelbft 
bis 1781 vier Werke ftechen laffen, 
wovon das leßtere in 3 Quartetten, 
für Klavier, Violin, Bratfche und Vios 
lonzell beftand. 


 Zendorffer (Matıh. ) Tonfünftler in 


Deutſchland, Bat um 1760 zu Nürns 
berg Divertimenti Paftorelli con va- 
riaz, a Cemb. folo ftechen laffen. 


Vielleicht ift diefer mit dem vorherge⸗ 


henden die nemliche Perfon. - 


Lengenbrunnerus ( Joannes ) war Be: 


nediktinermoͤnch im Kloſter Tegern⸗ 


ſee in Oberbayern, ließ im Jahr 1559 


zu Augsburg auf 7 Bogen einen Traf- 
tat unter dem Titel drucken: Muſice⸗ 
Be Sniper Compendium, omni- 
bus perdifcendi eam cupientibus 
— utilifimum, nee non regulis 


SR, exemplis muficalibus jucundum, , 
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in gratiam ftudiofae juventutis fide- 

liter congeftum. Accefit et huie 

Opufeulo infigne quoddam funda- 

mentum modulandi fiftulis transver- 

fis (ut vocant) caput quam facilli- 

mum, N 

Lennep ( Joa. Dan. à ) Profeffor der 

griechiſchen und lateinifchen Sprache, 
und 176: Re&tor Magnificus zu Groͤ⸗ 
hingen 5; machte fi und der Mufif 
Ehre durch feine ungemein ſchoͤne 

Traktirung der Querflöte. 

Lenton (John) war ein berühmter Floͤ⸗ 
tenift in der Kapelle des Königs Mil: 
belm zu London um das Jahr 1690, 
Hawkins Geſchichte. 

Lentz (J. N.) Organiſt an der Jeſui⸗ 
terkirche und Weinhändler zu Rotter⸗ 
dam 1761, hat dafelbft 3 Kiaviercons 
zerte ſtechen laſſen, die fehr gelober 

Renz (8. ©.) ein Tonfünft 
enz . ®&.) ein Tonkuͤnſtler zu Das 
vis, hat daielbft gegen is Sahır BL 
drey Klavierfonaten mit einer Bio: 

— laſſen, als ſein erſtes 
t RN 


= ert. 

Leo J. der Große, war am ı0. Map 
442 zum Römischen Papfte nach Sirt 
ll, erwählt, und ftarb am 30. Oe⸗ 
tober 461. Man rühmte ihn als einen 
großen Redner. Seine Werke, welche 
in der Parijer Ausgabe von 1675 zwey 
Quartbaͤnde ausmadhen, find auch 
1700 zu Lyon in Folio, und 1753 zu 
Nom herausgegeben worden. P. Mar⸗ 
tini zähle ihn unter die mufitaliichen 
Sthriftiteller. \ 

Leo VI., der Weife, ein gelehrter Kai- 
fer zu Conftantinopel, welcher im Jahr 
839 die Regierung antrat, ftarb am 
ten Sun. gıı. Er hat vieles geichries 
ben, was zum Theil herausgegeben 
worden, zum Theil aber Hin und wieder 
in Bibliotheken noch ungedrudt liegt. 
Der Fürft Gerbert rechnet fein Tro- 
paria eodina undecim , welche ſich in 
dem Odto echo Graecorum befinden, 
unter die mufikalifchen Schriften. ©. 
deflen Geſchichte. 

Leo IX., römifcher Pabft, aus dem 
Sräflichen Haufe zu Dagſpurg, hieß 
vor feiner Wahl Bruno, und war Di: 
fchof zu Toul. Er war nad) damalis 
ger Art ein fehr erfahrner Tonkuͤnſt⸗ 
ler, indem er außer andern verfchiedes 
nen Befängen, fogar die ganze Ge⸗ 
ſchichte des Pabft Bregorius auf eis 
ne Fünftliche Weife in Muſik ferzie. 


Siegbertus 
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' Siegbertus behauptet: Man könne ihn 
in Anfehung jeiner komponirten Ge⸗ 


fange, zu Ehren der Heiligen, mit al: 
lem Nechte dem Gregorius an die 
Eeite feßen. Er hat die Refponforia 
zu Ehren des heiligen Cyriax, des S. 


‚Hydulphi, Biſchofs zu Trier, und 


des S. Othila V, mit Melodien verfes 
ben. Die auf den St. Aydulph wers 
den noch am Feſte diefes Heiligen ger 
fungen. Und noch als Pabſt hat er 
die Refponforia zu den Vigilien des 


heiligen Gregorius in Muſik geſetzt. 


Er ftarb am ızten May 1054. Ger: 
berts Geſch., f. den Artikel Bruno. 


Leo Despotes oder Imper., wird in den 


Triodio unter diejenigen gezählt, wel: 
che geiftliche Hymnen mit Melodien 
versehen haben. 


* Leo Magifter, ebenfalls nach dem Trio- 


dio ein griechifcher Melodus oder Vers 
faffer von Melodien über griechiiche 
Hymnen. © 


Leo (Francefco) in Deutfchland, wurde 


Leo (Georg) wurde um 1758 durch ein > 


um 1758 durch das Intermezzo: Il Tur- 
co finto, unter dieſem Namen bes 
Fannt. 


Conzert auf Die Floͤtdamour in 
Mſpt. befannt. 


Leo (Leonardo ) Kapellmeifter des Con⸗ 


fervatoriums, &. Önofrio, zu Nea⸗ 
vel zu Anfange diefes Jahrhunders, 
geb. um 1694; wird allgemein für. ei: 
nen. der edelften und großten italienis 
ſchen Komponiften erkannt. Er fchloß 
gewiffermaßen die große Periode der 
italienifchen Muſik, und fieng die ſchoͤ⸗ 
ne an.. Noch immer laffen ſich feine 
Stüde mit Vergnügen hören, fie vers 
binden mit dem Schönen, Sangvol- 
len und Ausdrückenden das Gruͤndliche 
und Kortefte, das man fo oft an den 
heutigen italienifhen Komponiften vers 
mißt. Die größten Männer, Per: 
golefi, Piccini, - Jomelli, Sacchi: 
ni, Haſſe u. f wo. find entweder feine 
Schüler geweſen, oder haben ſich nad) 
ihm gebildet. Seine blühenden Sjahre 
als Komponift fallen in die Sabre 1718, 
1740. Er ftarb plößlicy in dem Com 
fervatorio um das Jahr 1745. 

Bon feinen Opern kennt man Ti- 
mocrate zu Venedig 1723, und Catone 
in Utica 1726. Cajo Gracco 1720: 
Tamerlano 1722: Bajazette desgl.: 
Argene 1728: la Clemenza di Tito 
1735, und Siface 1737. Zur die Kirche 


Leone (— —) bat um 
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find die Oratorien, St. Elena und Ca- 
in e Abel. Don diefem leßtern findet 
man im etften Jahrgange des Cramer» 
ſchen Magaz. ©.568 einige gute Nach⸗ 


richten. Desgleichen von einer Arie - 


im Reichardtſch. Magaz. ©. 39, wo 
fie im Klavterauszuge eingerüct ift. 


Léoena, ein griechifches Frauenzimmer, 
‚ eben fo berühmt wegen ihrer Öefchicke | 
lichkeit anf der Lyre und im Geſange, 


als wegen ihrer Liebeshändel mit dem 
Harmodius und dem Ariſtogiton. 
Ob fie glei) um diefer ihre Gehemniffe 


voußte, fo wollte fie doch eher'fterben, | 


als felbige verrathen. Und da fie fuͤrch⸗ 


tete ,. die Martern der Tortur nicht 


aushalten zu Eönnen, fo biß fie ſich fel« 
ber die Zunge ab, um außer Stand 


geſetzt zu ſeyn, etwas geſtehen zu koͤn⸗ 


nen. — 
Die Athenienſer, welche ihr Anden⸗ 


ken deswegen gerne verewigen wollten, 


und doch auch den Vorwurf vermeiden 
wollten, daß fie einer Buhlerin eine. 
oͤffentliche Bildfäule errichteten : ließen 
durch den Ariſtides eine Lörwin, wie 
ihr Name bezeichnete, und zwar ohne 
Zunge, verfertigen. Man ſiehet diefe 
Loͤwin noch heut zu Tage an dem Thos 
te des Arfenals zu Venedig, wo man 
fie von Athen hingebracht hat. 


Leonarda (Ifabella) war Subpriorin 


im Urfulinerklofter zu Novara im Mais - 
ländifchen, und “ im Jahr 1696 
Mefie concertate a 4 voci con Stro- 
menti, e Motetti a1, 2, 3 voci con 


Strom. zu; Bologna in 4. druden laß F 
n —9 


herausgegeben: Methode raiſonnée 


pour pafler du Violon a la Mando- i 


line, 


Leone (Pietro M. de) wurde um 1758 


als Opernkompdniſt durch verfihiedene 
Arien befannt. ’ m 


Keonbard (Zohann Chriſtoph) ließ 1743 —4 


zu Göttingen in 4. ein Programı 
druden: Quo fcholae Gottingenfis, 
quae modo Paedagogii, modo'Gym- 


nafii nomine, quondaminfignita et, 9 


cantores figurales, ab fuo ortu,_or- 
dine recenfentur, eorundemgue vi- 
tis nonnulla, fcholae pariter ac ur- 
bis fata, inferuntur. r 


Leonhard ( Kohann "Michael ) zufeßt 


Herzogl. Weimarifcher Cammermuſi⸗ 
fer, f. den Walther, ftarb dajelbft 
PP be 





ger LEO 

Leoni, ein Jude, wurde 1777 zu Lon⸗ 
don fuͤr den beſten Sänger im Konig⸗ 
reeiche erklärt. Er hatte bereits in den 
 "Bafigen Conzerten fowohl, als in der 
Oder gefungen, und gieng 1778 nad 
Dublin, um auch daielbft zu fingen. 
Ve a ee den er 
efungen, wo r vornehm de 
—— Hütte, um ihn zu hören. 
Allein die Juden hatten ihn aus den: 


felben geftoßen, weil er im YBändel: 
; eßias und auf der Schaubuͤh⸗ 
“ne gefungen hatte. Mehrere Toleranz 
bewieſen 1786 die Juden in Berlin, 
als daſelbſt bey der Auffuͤhrung des 
Meßias in der Nikolstirche 3 Juden 
mitſpielten. 
Leoni (Monf.) der vornehmſte Klavieriſt 
Lyon um 1770, hatte ſich daſelbſt 
on lange aufgehalten. 
Leoni (Benedetto ) ließ 1770 zu Lon⸗ 
don, Six Leflonsfor the Harpfichord, 





w 


. ehen. 
— (Leo) Kapellmeiſter am Dom zu 
I Vicenza, hat außer dem von Wal: 
tbern angeführten Werfe noch zu Ve: 
ebdig druden lafien: Prima partedell’ 
*  Aurea Corona ingemmata d’ Armo- 
nici Concerti 1615 in 4.: 11 primo li- 
bro de Motetti a otto voci 1608 in 4. 
Leonora, f. Baroni. 
* Leopold I., Romiſcher Kaifer, geb. 
“am gten un. 1640 und geftorben am 
sten May 1705, gehörte nicht allein 
zu den fertigften Klavieriften nad) da- 
— maliger Art, fondern auch zu den ges 
übteften Komponiften. Seine gefam- 
melten Werfe von den erften Kirchen: 
und Theaterfomponiften feiner Zeit, 
ließ er durchaus in Pergamentbände 
mit dem Kaiferlichen Wappen binden, 
und man ift überzeugt , daß fie die 
ftäräfte fey, welche in Europa vorhans 
den ift. Er hatte in jeder Oper die 
Partitur vor fih, um Bauen ; 
und öfters fpielte er den erften Flügel, 
indem der Oberfapellmeifter Sur bin: 
ter ihm fand, um ihm umzumenden, 
As einsmals Sur, erftaunt über 
feine Akkurateſſe im Vortrage, bey dies 
fer Gelegenheit ausrief: Schade! 
daß Ihro Majeſtaͤt Fein Virtuoſe 
nern find! Antwortete er, ins 
dem er fi umfehrete: Ich fteb mich 
balter fo beffer, Er war aud) felbft 
jenift, und hat verfchiedenes, 
für die Kirche gelegt, das 
ien noch aufbehalten wird. 


zu 
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Leopold Achilles Daniel) ein Blind⸗ 


gebohrner zu Luͤbeck, war in der Got: 
tesgelabrtheit, in den echten, in der 
Dichtkunſ und der Beredſamkeit, in 
der Geſchichte und Erdbeſchreibung, in 
vielen Sprachen und beſonders in der 
Muſik fehr erfahren. Er fang ſehr gut 
und fpielte die Samba, Flöte und 
Violine in vorzuͤglichem Grade. 
Er war zu Lübek am zıten Suny 
1691 gebohren und ftarb dafelbft am ıı. 
März; 1753. 
Leony ( Pietro ).ließ 1768 zu Paris 6 
Violintrios Op. II ftechen. Vielleicht 
it diefer mit dem obigen Pietro Leone 
eine und biefelbe Perfon. | 
Leporati ( Steffano ) war ein beliebter 
italienifcher DOpernfomponift um die 
Mitte diefes Jahrhunderts. Einige 
Arien find auch in Deutſchland von 
ihm befannt. \ 
Aefeberg ( Sjoahim ) war im vorigen 
Sjahrhunderte Magifter, Prediger und 
Domher zu Wonftorp, und hat im J. 
1616 in 4. drucken laflen: Oration. de 
honeftorum conviviorum cumpri- 
mis muficorum, ipfiusque Mufices 
jucunditate et utilitate. Hagae 
Schaumburgicorum.. 


Lesma (Carlo) ein berühmter Sänger 


gan Zaren, lebte um das Jahr 1590. 


a D, A 
Letourneur ( — — ) berühmter Klavies 
reift zu Verſailles unterrichtete ven 
Daupbin und die Prinzeßinnen Zud: 
wig XV., wofür er eine lebensläng: 
liche Penſion von etlichen taufend Tha= 
lern genoß. Er lebte nody 1754. 
Leuthard (— — ) Cammermufifus des 
Marfgrafen von Brandenburg : Eulm- 
bach, hat um 1750 zu Erlangen vier 
Alsvierwerke in Kupfer ftechen lafs 


en. — 
Leuto (Cavalier del) ein berühmter Or⸗ 
gelipieler zu Nom, deſſen Peir. de 
Valle in feiner Differcat. de Mufica 
aetatis fuae, in des Donii Werfen 
En UI. p. 253. gedenfet. Gerberts 
e 


Geſch. u, 
CLeutwein ( Ehriftian Ludwig) ein Würs 
tembergifcher Geiftlicher, hat im Jahr 
w775 zu Tübingen in den Druck aeges 
ben: Verfuch einer richtigen Theo: 
tie von der biblifchen Verskunft, 
worinn die Außerlidhe Verfaſſung 
der in der H. Schrift vorkommen⸗ 
den Kieder und Gedichte nach dem 
bebreifchen MWoblilang und Der 
Ce daraus 
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Daraus entfprieflenden Versart er⸗ 


laͤutert wird. 136 ©. ing. Eine weits 


Fäuftige Anzeige von dem Inhalte dies 


ſes Traftats findet man in dem 2ten 
Sahraange der mufikalishen Realzei⸗ 
tung &. 320. Da aber dies nur der 


erſte von den drey Theilen ift, aus wel⸗ 


chen das ganze Werk beftehet, fo ſchei⸗ 
nen die Liebhaber der mufikalifchen Als 
terthuͤmer erft noch das Intereſſanteſte 
davon zu erwarten zu haben. 

*Levaſſeur ( Mile Rofalia') Königlich 

franzöfifche und erfte Sängerin der 
großen Oper zu Paris um 1777, geb. 
zu Valenciennes;' ‚machte die Alcefte, 
in der berühmten Oper des Nitter 
Slucks, diefes Namens, wodurd) ſel⸗ 
biger die große Revolution in der frans 
zoͤſiſchen Opernmuſik zu Paris bewerk⸗ 

ſtelligte. F 

Leve (— —) hat um 1780 zu Paris 
6 Rlavierſonaten mit obligater Vio⸗ 
lin ſtechen laſſen. 

Levens (— — Kapellmeiſter an det 
Hauptkirche zu Bordeaux, ein vortref⸗ 
licher Komponiſt, hat im Jahr 1743 
daſelbſt ein Werk in 4. unter dem Tis 

. tel herausgegeben: Abrege des regles 


de l’harmonie pour apprendre la ‘ 


- compofition. Er handelt darinne in 
dem erften Theile von der Kompofition 


mit vieler Einfihr und Erfahrung. Im _ 


ziwesten giebt er ein neues Syſtem der 
Töne. LaB. 
%_Leveridge ( Richard ) ein berühmter 
Opernſaͤnger und Komponift zu An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts in London, 
hatte eine ſtarke tiefe und durchdrin; 
gende Bafftimme, widmete fich früh 
dem Theater und fang bey Comoͤdien 
und Opern. Und ob ihm gleich in feis 
nem Gefange das Feine und Angeneh» 
me fehlete, ſo ſcheint ihn doc) das Pu⸗ 
blifum gern gehöre zu haben, indem 
Galliard viele Lieder für ihn verfer, 
tigte. Aber auc) er feßte verjchiedene 
Singfpiele inden Jahren von 1699 bis 
7719 in Muſik, welche zu London in 
diefer Zeit aufgeführet wurden. Er 
konnte fich rühmen, noch) in feinem 
hoͤchſten Alter nichts von der Stärke 
in feiner Stimme verlohren zu haben, 
Indem er einsmals, als ein fehr alter 
Mann, auf eine Wette 100 Guineen 


feßen wollte, daß er noch eben fo gut. 


als irgend jemand in England den Baß 


zu fingen gedächte. 


L Ewa 


‚perament, welches ihn zum angenehm, 
ften und willkommenſten Gefellfchafter 
in den Clubbs und andern freundſchaft ⸗ 
lichen Zufammenfünften machte, brach⸗ 
te ihn dazu, daß er Im Jahr 1726 ein 
Eaffehaus errichtete. Er ftarb 1769 in | 
feinem goften Sabre © 0.) 
Bon feiner. Kompofition hat er zu 
London eine S ng Kieder in 
a Eleinen Bänden herausgegeben. 
Lewis (Joan) handelt in feinen. Origi- 


— — 


nibus Hebraicis, in Engliſcher Spra⸗ 
che, im 7⁊ten Buche im 20. und aıften | 


Kapitel von ı li ru⸗ 
menten. ©. Belkene Au Fan | 
Cundii Juͤdiſche Heili n 
4.4. Er war ein Niederländer von 
Afflighem, und ſtarb 1377. 
‚Dichter, 


— (I D. ‚ae rn h 

at 1757 zu Altona herausgegeben: 

Oden und Kieder mit ihren Er 
Melodien, welche jorwehl, als 
vorher. herausgegebenen italieniſchen 


VOden mit Melodien, gelobet wer: | 


den. — 


24 |; 
‚Sein außerorbentlichesluftigesTem: | 


Anmerf. über 
imer, lib. | 


‚feine # 


L 


*Liberati ( Antimo) Sänger der päßf | | 


lihen Kapelle, zugleich 
und Organiſt an der Kirche della San- 
tiſſima Trinita de’ Pellegrini; und 


zuletzt Kapellmeifter und Organift an I 


der Kirche, di Santa Maria dell’ Ani- 
ma dellaNazione teutonica, zu Rom, 


nach der. Mitte des vorigen Sahıhuns | 


apelfmeifter | 


derts; hat 1684 einen Brief unter F 
folgendem Titel gefchrieben: Lettera I 
fcritta dal Sig. Antimo Liberati in # 
rifpofta ad una del Sig. Ovidio Per- # 


ſapegi, twelcher, iin um: fein Gutach⸗ 


ten über 5 Candidaten bat, welche um | 


- die Rapellmeifterftelle an einer Kicche 
zuMayland warben. In diefes Gut: 
adıten ift manche muſikaliſche Bemer⸗ 
fung eingeflochten, die @ —— 


eben 


9— 
Y 





- 
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eben meiſterhaft geſtochen. Von ſel⸗ 
nen Werfen iſt in Deutſchland nichts 
bekannt geworden. 
ga Reh — ———— 
war um das Jahr 1700 als Saͤnge⸗ 
rin berüßmt. "La B. 









L.icbtenauer (— — ) Churtrieriſcher 
Hofkapellmeiſter um 1730, war nad) 
der Zeit Domorganiſt zu Osnabruͤck, 


Offertoria in honorem St. 
ıcramenti, Gloriam Virginis, tuun- 
dique contemtum a 4 vog. er Iuftr. 
"Lichtenberg (J. 2. W.) Cantor in 
Belzig: um 1777 wurde er durch ein 
Paßionsoratorium und durch ver 
>. Ichiedene andere Gelegenheitscanta; 
ten in Mipt. bekannt, — 
Lichtenſteiger ( Johann Ernſt) Hof 
muſikus des Herzogs von Meinungen; 
gab vorher zu Nürnberg 2 Klavier: 
» - fonsten, dann 1762 12 Alavierfonas 
ten Op.I. zu Amfterdam heraus. 
Lidarti ( Chriftiano Giufeppe) Kompo: 
niſt und Mitglied der Academ. Filar- 
‘mon, lebte 1770 zu Pin. Um 1768 
hat er zu Paris 6 Violintrios und 6 
Sinfonien ftechen laffen. In Mint. 
find auch 6 Rlavierfonaten mit einer 
Violin, von ihm befannt. 
* Kidl (Anton) aus Wien, itzt lebender 
Virtuoſe auf dem Bariton, bat dies 
Inſtrument, fo ohngefehr 1700 erfun: 
den worden, noch mehr vervollkom⸗ 
met. Es iſt an Geſtalt der Viola da 
Samba glei), außer daß es Daten 
meßingene Saiten hat, die zu gleicher 
- Zeit mit dem Daumen geipielt wer: 
den muͤſſen. Diefe untern Saiten bat 
er bis auf 27 vermehret , worunter 
aud) die Halben Tone mit. begriffen 
find. Er foll ein ungemeiner Künft: 
ler auf diefem Juſtrumente ſeyn. Der 
Verf. des Alman. von 1782 fagt: „Seit 
Vortrag befteht in füfer Anmuth, 
— „mit Beutfcher Kraft verbunten, in 
uͤberraſchenden Bindungen mit der 
harmonievollſten Melodie." 
Bis 1783 bat er 7 Werke zu Amſter 
am und Paris ſtechen laſſen, melde 
ı Duos, Quatros und 
Biolineh, Violonzell auch Flöten, 
) zivat jedes Wert zu 6 Sonaten 
1. 1784 ließ er noch zu Berlin 
antino fürs Klavier mit 
en ‚ftechen, In Mſpt. find 


üft aber ſhon lange todt. Zu Augs⸗ 


burg, Da e er 1755 drucken laffen: 








Quintetts, 
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noch verſchiedene Gambenſachen von 
ihm bekannt. Fr 

Tiebe (Chriſtian) erft Rektor und Or: 
ganiſt zu Frauenftein in Meißen, dann 
Meftor zu Zichopau, geb. zu Freyberg 
den sten Nov. 16545 zeigte [hen früh 
Anlage zur Kompofition, und ehe er 
noch die Akademie zu Leipzig befuchte, 
verftand er ſchen Lateiniſch, Gries 
chiſch, Ebraͤiſch, Chaldaͤiſch und Sy: 
riſch, und war dabey ein guter Poet. 
1684 erhielt er obige Stellen zu Frau: 
enftein, von wo er 1690 nach Zſchopau 
zum Rektorat berufen wurde, wo et 

. ‚Öfters die Muſik noch mit in der Kits 
= — half, auch die Orgel 
pie ete. 2 4 ; . 
Als Organift hat et viele Kirchen 
ſtuͤcke komponirt. Und eitie vor 40 
Jahren noch ſehr befannte und belichre 
feichenariet Es iff nun aus mit 
meinem Heben zc. hatte er noch als 
Schüler zu Freyberg in Muſik geſetzt. 
Er ftarb am zten Septemiber 1708. ©. 
Ehrenpf. | 

Liebe (Mag. Ehriftian Siegmund) des 
vorhergehenden ältefter Sohn, war 
nicht allein ein gelehrter Pe fon: 

‚dern au) ein vorzugliher Muſikus, 
und ſpielte die Biolin vorzüglih, und 
das Klavier außerordentlich fertig. 

Kieber (— — ) Sekretair And Rath 
des Herrn Cammerrichters, Graͤfen 
von Spauer, zu Wezlarz; bat um 
1775 zu Mannheim 6 Klavierſonaten 
init einer Violin und Klavier ſtechen 
luffen, und ſtarb darauf um 1780. _ 

* CLiebeskind ( Georg Gotthelf ) eiftet 
Floͤteniſt bey der Markgraͤfl. Anſpach⸗ 
ſchen Kapelle, iſt gebohren zu Altens 
burg am 22ften November 1732. Er 
blieb aber nicht lange daſelbſt, da ſein 
Vater, ein giiter Fagottift, Bald dars 
auf erfklic nach Mierfeburg, und dann 
von dem Markgrafen Friedrich in die 
Bayreuthifche Kapelle berufen wurde, 

Als er in feinem Achten Jahre fei- 
nem Water dahin folgte, brachte er 
ſchon eine nicht gemeine Fertigkeit auf 
dem Fagotte init dahin. Seine innre 
Meigutig trieb. ihn aber beftändig zur 
Flöte; fd, daß, ob er fehon von feis 
tem Väter nur den aͤllererſten Unter: 
ticht auf diefem Inſtrumente erhalten 
hatte, er es dennoch durch feinen Fleiß 
im Kurzen fo weit brachte, daß er alle 
diejenigen Stuͤcke, ſo er auf dem Fa- 
gotte nur erträglish fielen Eonnte, auf 

Ca der 
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der Flöte in der moͤglichſten Vollkom⸗ 
menbeit herausbradyte. Durch diefe 


anhaltende eigene ge. und durdy 
r 


fleißiges aufmerkſames Hoͤren anderer 
guter Meiſter hatte er ſich in ſeinem 
fiebenzehnten Jahre fo weit gebildet, 
daß er alles leien und dag meifte vom 
Blatte gut wegfpielen Eonnte,als ihn der 
Marfgraf als den dritten Flöteniften 
in die Kapelle aufnahm. — 

Um dieſe Zeit kam ein franzoͤſiſcher 
Flötenift nach Bayreuth, mit welchem 
fih Liebeskind, auf Beranlaffung des 
Markgrafen, und zwar zum erſten⸗ 
male, wenigftens vor der Marfgräfin, 
hören ließ. Selbige bemerfte fogleich 
das vortrefliche Talent des Juͤnglings, 
und ließ wegen ihn an Quanzen ſchrei⸗ 
ben, der ihr verfprochen hatte, einen 
Floͤteniſten für fie zu bilden. 

Quanz, welcyer beforgte, an ihm 
einen ſchwachen Anfänger zu erhalten, 
überlich ihn an Aindnern, doch ver: 
fprach er: ihm die letzte Dehlung im 
Adagio zu geben. 

Ciebeskind gieng alfo im J. 1756, 

“auf Koften feiner Furftin nach) Pots⸗ 
dam zum Quanz, der ihm ein neues 
Solo vorlesteund affompagnirte. Und 
als Liebeskind im Adagio viele eiges 
ne Sedanfen und Wendungen mit ein: 
webte, fagte felbiger: „Sie haben 
„viel gefammelt, welches wir zu feis 
„ner Zeit ſchon ordnen und auswählen 
„wollen.“ Nacı drey Tagen brachte 
ihn Quanz nach Berlin, und übergab 
ihn dem Herrn Kindner, der ihn ein 
Sabre hindurch, täglich zwo Stunden, 
mit dem moͤglichſten Fleiße in allem, 
was zur Fertigkeit und zum Gebrauche 
ber Zunge gehoͤret, mit der edelften 
und gefälligften Art unterrichtete. Da 
fein Meifter befonders die Stücfe von 
lebhafter und ſchneller Bewegung lieb- 
te: fo wollte er doch auch einmal die 
Fertigfeit feines Schülers in dieſein 
- Stücke prüfen, und legte ihm ein Dops 


pelconzert vor. Liebeskind bließ es. 


aber nicht allein in braufender Bewe⸗ 
gung mit ihm fort, fondern wicder: 
holte auch felbiges bey dem Schluſſe, 
in noch fchnellerem Takte: jo, daß 
CLindner am Ende mit Erftaunen ſag⸗ 
te: „Die Geſchwindigkeit foll uns 
kuͤnftig nidye mehr. auffordern.“ 

Sm Jahr 1757, als der König zu 
Felde ging, Faın QCuanz nach Berlin 
zurücd, und übernahm nun ſelbſt den 


Stunden dazu ausgeſetzt, 


LE SU 
Unterricht. Er hatte zwar täglich 
hatte Mm 


fo wenig bey diefer beftimmten 
dag ihr Umgang faf Ei be 





durch Quanzer 
Konigs — 





gieng ſo weit, daß er etlichemal in der 
Woche, beſonders im Sommer, von 
6 Uhr Abends, Bis 5 Uhr Morgens, 
ununterbrochen fortiließ, ohne, wie 


er ſelbſt geſteht, im geringfien vom 


Schlaf überfallen zu werden. 
Im Jahr 1769 Fam er mit der uͤbri⸗ 
sen Kapelle, nah Ebriftian Fried» 


richs Tode, nad) Anſpach. Bon hier 


aus wurde er zum Öftern von der vers 
ewigten Herzogin von Würtemberg 
nach Phantafie, einem —— 
weit Bayceuth, auf einige Wochen 
eingeladen; bey welcher Gelegenheit es 


aud) im Jahr 1778 geſchahe, dag fie F 
ihn, zum Zeichen ihrer Gnade, von 


Heren Way malen, und dies fein 
wohlgettoffenes Bildnis in ihrem Con» 


zertſaale, am der Seite der Benda, 


Graun, Hefe und Ouanz, aufhaͤn⸗ 
gen lief. { ih *— 
Liebeskind beſitzt alle Boll 


heiten, die man auf der Floͤte 


nen⸗ 








rigkeiten zu beſiegen, erreichen 
Wenn man ihn hoͤrt, glaubt ma 
‚fen nichts leichter, als die Flete. 
Ton ift fharf und ſchneidend, 
oben als unten. Selbſt ſetzt 
Er ändere aber die Tonftücke, 
dem es die Eigenfchaften ſei 

ments erfodern, w 










und läßt niemals salee Verachtung 
gegen die, die weniger find 
/ . Seine 
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- Seine ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung erzählt uns Herr M. Degen im 
Sten.heft von Meuſels Miſcellaneen 
auf der ısaften Seiteu.f. 
"| Lightfoot ( Johann) Doftor der Theo: 
logie, Canonifus zu Ely, Birecanzler 
der Univerfität zu Cambridge und Präz 
fektus zu St. Catharinen dafelbft, ein 
in orientalifhen Sprachen fehr erfahr: 
ner Mann, war gebobren zu Stone 
in der Srafihaft Stafford am often 
März 16025 er wurde anfangs Pfar- 
‚zer an feinem Geburtsorte, dann zu 
Mundon in der Grafichaft Hertford, 
von wo er hernachmäls zu obigen Eh: 
renftellen nad) und nach Fam. Er ftarb 
zu Ely am öten December 1675. In 
feiner Defcript. odet Minifter. templi 
Hierofolymitani, handelt er Sedt. II: 
De Cantoribus et mulica templi. 
| Ligniville ( Marquis de ) Prinz von 
- Conca, Kailerliher Cammerberr, Di: 
reftor der Muſik des Tosfanifchen Ho: 
fes und Mitglied der philharmonifchen 
Gefellichaft zu Bologna 17685 hat zu 
felbiger Zeit das Salve Regina als ei: 
nen drenftimmigen Canon fomponitt, 
und zierlich zu Florenz, wo er fich als 
- Dilettant aufhielt, in Kupfer ftechen 
laſſen, um feine Freunde damit zu be: 


fchenfen. 4 
Lilie ( Madem. ) befand ſich im Jaͤhr 
1786 als erfte Sängerin und Aktrice 
auf dem Strasburgifchen Theater, 
Man rühmt ihre vortreflihe Stimme, 
fie fol aber mit unter einen franzöft: 
ſchen fcharfen Schrey aufthun, wel⸗ 
cher den, an den italieniſchen Geſang 
gewoͤhnten Ohren, zuwider iſt. 
* Kind (Franziſeus) hat um 1730 zu 
Augsburg Alavierfuiten nebft einer 
Arie mit 12 Variationen ftechen laſ⸗ 
ſen. 
LCindenmeier (Chriſtoph) gebohren zu 
Heidenheim am ısten October 1602; 
war Profeſſor der Muſik zu Tübingen 
um das Jahr 1652; er hatte vorher 
ſchon im Würtembergifchen anſehnliche 
 geiftliche Würden bekleidet. S. Fiſch⸗ 
lins Memor. theol. Wirtemberg. Ulm 
1710. S. 94; und ftarb als Adelsber⸗ 
gifcher Generalfuperintendent zu Kir: 
ſchhau am ıgten Sul. 1666. 
S.indner ( — — ) gewefener Organift 
an di : Domirce zu Freyberg 17305 
wird wegen feiner Kunft fehr gerühmt. 
S. Ehrenpf. 
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Kindner (Gr. Fr.) hat im Jahr 1747 
zu Königsberg druden laffen: Vom. 
rechtmäßigen und Bort wohlgefäl« 
ligen Gebrauch der Muſik. 
Lindner GJohann Joſeph Friedrich ) - 
Königl. Preugifcher Cammermuſikus, 
fhon um 1754, und Flötraverfift, geb. 
zu Weickersheim in Zcanfen; war fo 
glücklich), von dem verdienftvollen Pi: 
fendel, als feiner Mutter Bruder, 
faft gänzlich erzogen zu werden. Eben 
diefer verfchafte ihm den Vortheil, von 
Quanzen auf der Flöte unterrichtet 
zu werden, und zwar mit folchem Glück, 
daf man ihn allgemein für deſſen beften 
Schüler hält. Er verbindet die größte 
Annehmlichkeit mit der außerordentlich» 
ſten Fertigkeit auf feinem Inſtrumente. 
Lindfey (Lady Anna) eine jeßt lebende 
Dilettantin zu London, ſingt beſon⸗ 
ders die fchottijchen Lieder herrlich, und 
bat die beruhmte Ballade Robin Gray 
in Mufik gelebt. 


+ Lingke (George Friedrich) Königlich 
Pohlniſcher und Churfürftl. EC Achfis 
fcher Bergrath; trat 1742 zur Mizle⸗ 
zifchen mufifalifchen Geſellſchaft, und 
übergab derfelben 1744 eine Interval⸗ 
lentabelle, die von allen Mitgliedern 
beiwundert und angenommen twurde. 

Im Jahr 1766 gab er in Drud herz 
aus: Die Sätze der muſikaliſchen 
Hauptſaͤtze in einer harten und wei: 
chen Tonsrt, und wie man damit 
fortfcbreiter und ausweicht. Sin 2 
Tabellen und mit Erempeln in 4. 
Hieruͤber verurfachte eine Rezenſion 
in der Allg. Bibliorh. einen Streit, der 
hernachmals im III. Baude der Hil- 
lerfeben Nachrichten weiter fort ger 
fuhret wurde. 1779 gab er zu Leipzig 
in 4. heraus: Kurze Wiufiflebre, in 
welcher nicht allein die Verwand⸗ 
fcbaft allee Tonleitern, fondern 
auch die jeder zufommenden bar: 
monifchen Sätze gezeigt und mit 
praktifchen Beyfpielen erläutert 
werden. Sein Bildnig befindet ſich 
in Mizlers Bibliothef. Er privatifirt 
gegenwärtig zu Weißenfels. 


Linide (F. G.) unter diefem Namen 
find in Mſpt. verfchiedene iczlienifcbe 
Eantaren und Inftrumentaltrios um 
1760 bekannt worden. Ob diefer bloß 
durch einen Druckfehler eine vorfchie- 
dene Perfon vom vorhergehenden ge, 
worden tft, ift nicht bekannt. 

Cc3 Linley 


grt LIN Uns 


Linley ( Tommafino) Virtuoſe auf der 
Violine, geb. in England um 1746, 
hat 2 Jahr bey Nardini in Italien 

fein Inſtrument ftudiert, und befand 
fid) noch 1770 zu Florenz, wo er in der 
euefübrung feinem Meifter ſehr nahe 

Ave 


am, F 
2innemann (Hang) ein blinder Ton ⸗ 


fünftler, lebte um das Jahr 1682 zu 

- Halberftadt, und verfertigte fogar mus 
fi£alifche Snftrumente. Prinz Hiſtor. 
146 


40. 
Lion — —) Iebte 1784 zu London als‘ 


einer der erften und vorzuͤglichſten Has 
gottiſten. 
Lionardi (Franceſco) war um die Mit 
te des vorigen Jahrhunderts ein be 
ruͤhmter Sänger in Sitalien. La B. 
*Lippius (Joannes) Doktor und Pros 
feſſor dir Theologie zu Strasburg, ge⸗ 
bohren daſeibſt 1585 am eaſten Jun., 
und geſtorben auf ſeiner Heimreiſe von 
Gießen, als er daſelbſt Doftor gewor⸗ 
den war, am aaften September 1612; 
hat außer den vier von Walthern ans 
ezeigten Differtationen won der Mus 
€, noch eine fünfte gefihrieben, wel: 
de 1710 zu Siena unter dem Titel ge: 
druckt worden: Themata Mufica, vi 
multis forte paradoxa, ita hoc ma- 
xime feculo notanda et a Mufophilis 
publice difgutienda atque explicanda, 
exhibens. 
x Lipfius (Juftus)ein Deftor der echte, 
Rath und Geſchichtſchreiber des Ko 
nigs von Spanien, geb. zu Iſca, ohn⸗ 


weit Bruͤſſel am igten October 1547, 


ſtudierte zu Loͤwen die Rechte und Phi⸗ 
fotophie ; brachte es aber beſonders in 
der Kenngnig der Alterthümer unge: 
mein weit. Den Tacitus fonnte er 
dergeftakt von Work zu Work auswen⸗ 
big) daß er ſich verband, fuͤr jedes ver» 
- fehlte Wort-mit feinem Leben zu buͤßen. 
Ron Mufif war er ein erklärter Feind. 
Demohngeachtet hat er in einem eige> 
nen Traftate, die Versbeilung der 


Inſtrumente und Die verfdhiedenen 


Sänger bey den Teiumpben der Al- 
gen, befchrieben und dabey fehr aut in 
Kupfer vorftellen laffen. Man finder 
diefen Traftat im gten Tom. des Grae- 
vii Antiquit. Roman. - | 

Lifi ( Anna Maria), eine große Sänges 
rin, and um das Jahr 1690 am Tos⸗ 
kaniſchen Hofe in Dienften. La B. 


Lismore (Milord de ‚ hat zu Paris im- 


Sjabt 750 die Operette, le Maitre 
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dtEcole, in Muſit gefegt, und auf 


das dafige Theater gegeben. 
Lifiey (John) ein 8 


gen Jahrhunderts zu London, deffen 


Arbeit den Preig erhielt, mitunter | 

die 5 und 6 ſtimmigen Gefänge aufge: | 

nommen zu werden, welche 9 
Tri⸗ 


1601 dafelbft unter dem Titel: _ 


umpb der Oriane gedruckt wurden. 


Liter CD. tonio de)ein Spaniſch 
äteres (D. Antonio de)ein Spanifcher 
Komponift vom erfien Range. Bon 
ihm fagt Bened. Hein. Feyoo in ſei⸗ 
nem Theat. crit. univ. Tom. 1. Dife. 
XIV: Daß er faft der Einzige ſey, wel: 
cher jene Majeftät und Anmuth der 
atten Muſik mit der Lebhaftigkeit der 
neuern, verbunden mit der größten 
Wahrheit im mufikalifchen Ausdrucke 
der Worte, zu vereinigen Br Babe. 
Livet, wat zur Zeit Audwigs XII. ber 
ſtaͤrkſte Waldhorniſt in — und 
befonders that es ihm niemand in Fan⸗ 
faren ——— 85 
obfinger (Hang ) ein Nürnberger 
len ‚und vermuthlich ein Orgel- 
macher, welcher daſelbſt im Jahr 1570 
farb; joll die Bälge an den Orgeln, 
welche vor ihm ſchon von einem Deut: 
ſchen erfunden worden waren, ums 
hr 1550: zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 
jeit durch feine hinzugethanen Erfin⸗ 
dungen gebracht Haben. 


Bob l— —) Vürtuofe auf der Bio | 


Line, and Schüler von Tartini, pri⸗ 
vatifirte noch 1770 als ehemaliger Cam: 
mermufitus des Herzogs von Bayern 
zu München, und lebte daſelbſt von 
feiner Penfign. Ex fpielte noch 1772 
mit großer Delifatefle, und machte 
feinem Meiſter, ohnerachtet er Man⸗ 
gel an Uebung hatte, Ehre. 

Locatelli (Giovanni) Diteftor einer Ge⸗ 
ſellſchaft italieniſcher Buffoniſten und 
Saͤnger, kam 1756 mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft nach Petersburg und ſpielte da⸗ 
ſelbſt mit vielem Zulaufe einige Jahre 
bis zum Tode der Kaiſerin Eliſebeth, 

iget ſahe, 


wo ſich die Gefellſchaft genöth 
aus einander zu gehen. 
Bocatelli ( Giufeppo) war um das Jahr 
1780 zu Florenz, wo er he war, 
als Sänger berüßme. La B. 
Locatelli (Pietro) gebohren zu Berga- 
mo, zu Anfange diefes! Jahrhunderts, 
war ſchon 1746 als ein außerordentli- 
cher Bireuofe auf der Violin allgemein 
bekaunt. Meines Wiſſens derer nie 
— ein 





omponift des vorie 
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Hofe gehabt, fondern ift, nachdem er 
einmal fein Vaterland verlaffen hatte, 
ununterbrochen auf Reiſen gewefen. 
Bis er fid) endlid) gegen das Ende fei- 
nes Lebens Amfterdam zu feinem Auf: 
enthalte wäblete; wo er ein öffentlis 
ches Konzert errichtete, Privatconzerte 
dirigirte, Unterricht gab, komponirte; 
ir er fich von den Staaten 
von Holland ein Privilegium ausge 
wuͤrkt hatte, feine Kompofitionen, die 
er nad) dem Gefchmade der Liebhaber 
‚| einzurichten füchte, auf eigene Koften 
> berausgab. 1761 errichtete er noch ei⸗ 
nen Handel von Achten romaniſchen 
I Saiten. Zu diefer Induſtrie, wobey 
I. "er fo ganz wider die Art der Sstaliener 
pgar fein Vaterland vergaß, mußte 
‚ihm feine Haushälterin zu Bringen. 
Er ftarb endlich ziemlicd bey Jahren 
‚dafelbft 1764. , 
Er war ein großer Künftler auf ſei⸗ 
. nem Inſtrumente, und es blieb davon 
kein Raum unberührt, Seine größte 
- Stärke beftand in Doppelgriffen und 


er 







feinen Fantafien unerfchöpflich war. 
Hingegen fehlte es ihm an Geſchmack, 
- und fein Ton war tüde und zarten Ob» 
“ren zuboider. | 
v. Unter feinen 6 Werfen, fo ohnge: 
fehr feit 1738 zu Amſterdam herausge⸗ 
fommen end, iſt fein vorzüglichftes : 
. PArte del Violino Op. UI, fo in ı2 
 * Coneerti und 24Cappricci ad Libitum 
beſtehet. Die übrigen Werke find, auf 
fer der Violine, auch für die Flöte. 
So beftehet das te aus 12 Slötenfo- 
los, md das Hfte aus 12 Wiolinfolos, 
die beyde zu Paris vermuthlich nach: 
geſtochen find. Op.I. enthält XII Yio- 
Linconzerte: Op. IV. 6 Introduzzio- 
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nedig, gebohren zu Neapel; ließ 1770. 
38 Padua die ernfthafte Oper Scipio: 
. an Carthago vou feiner Kompofition 
aufführen. 


ein bleibendes Engagement an einen 


vollftimmigen Spielen, wobey er in 
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Lochon (Charles) ließ 1780 zu yon 6 
Violinduos Op. 1. ftechen. Er ftand 
788 als erfter Violinift bey der Oper 
und dem Conzert fpirit. zu Paris. 

*Lock ( Matthew ) Chorfänger in der 
Cathedralkirche zu Ereter, und guter 
Komponift um die Mitte des vorigen 
Sjahrhunderts; hat folgende Werke ges 
ſchrieben: Modern Church - Mufic 
preaccufed, cenfured, and obftru- 
dted in its performance before his 
Mejefty 1666. ferner: An eflay to 
the advancement of Mufic, _ by ca- 
fling away the perplexity of diffe- 
rent clifis, and uniting all Sorts of 
-Mufic, lute, viol, violins, organ, 
harpfichord,, voice etc. in one ‚uni- 
verfal charadter 1672. ©. Hawkins, 
welcher auch fein Dildniß hat. 

Aockmann ( Sohann ) Mitglied der Ge: 
fellfchaft des Apollo, welche um die 
Mitte diefes Jahrhunderts zu London 
blühere; bat nicht allein verfchiedene 
Stücke von feinen Rompofitionen 
in die Sammlungen mufikalifcber 
Stüde, fo dieſe Geſellſchaft zum Ges 
brauche ihrer Konzerte um 1740 her: 
ausgab, eingeruͤckt; fondern aud) die 
Dper Rofalinde gedichtet, welche 1740 
zum zweptenmale mit einem Discurs, 
über den Urfprung und Sortgang 
der Oper überbaupt, zu London ge: 
druckt wurde. Johann Ebriftopb 
Smith bat diefe Oper in Muſik ges 
feßt. Und von dem ihr vorgefeßten 
Diſcurs findet man im 4ten Bande 
der Marp. Beytr. Nachricht. 

Lodi (Silvia) eine um ı720 berühmte 
italienische Sängerin. ©. de la Bor- 
de. Man nannte fie gewoͤhnlich la 
Spagnuola. f Hr 

Lodi (Sigra) Sängerin in Churbayeri: 
fchen Dienften zu München 1772, wur: 
de wegen ihrer ſchoͤnen Stimme, gutem 
— und huͤbſchen Geſtalt, ge⸗ 
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obet. 

Loͤbel, ein blinder Hebraͤer, der um 1725 
mit einer Bande Muſikanten in Boͤh⸗ 
men zum Tanze ſpielete. Franz Ben⸗ 
On, den damals fein Schickſal unter 
diefe Bande führete,, fagt von ihm: 

„Er zog einen guten Ton aus feinem 
„Inſtruͤmente, und fekte ſich feine 
» Stüde ſelbſt, weldye zwar ſehr wild, 
„aber doch jehr artig waren: einige 

„feiner Tanzmelodien giengen bie ins 
„hohe A hinauf, und dennod) brachte 
„88 fie Anßerft nete und rein heraus.“ 

Ge4 Er 
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Er wurde dadurch Bendas erftes Mu⸗ 
fter, dem er mit Fleiß beyzukommen 
fuchte. 
Loeblein (Georg Simon) Kapellmei- 
fter zu ep geb. in Neuftadt an 
der Heide im Coburgifchen 1727; tours 
de wegen feiner anjehnlichen Größe in 
feinem ı6ten Jahre zu Potsdam mit 
Gewalt zum Soldaten weggenommen, 
als er im Begrif war, nad) Copenhas 
gen zu gehen. Er machte verfchiedene 
Feldzuͤge mit, und wurde endlich in 
der Schlacht bey Eollin unter den Tod- 
ten gelaſſen. Die Kaiferlichen, die 
nod) einiges Leben bey ihm fpüheten, 
brachten ihn in ein Hofpital, und er 
fam endlich, noch nicht ganz von feis 
nen Wunden geheilt, in fein Vater⸗ 
land zurück, gerade zu der Zeit, da ihn 
die Eeinigen noch als einen Todten bes 
trauerten. Er gieng darauf 1760 nad) 
Jena, ftudirte dafelbft, und machte 
fih durch feine Geſchicklichkeit auf der 
Harfe belicht. Zugleich übte er ſich in 
der Muſik überhaupt, und brachte es 
darinne ſoweit, daß er 1761, beym Ab: 
gange des bisherigen Mufifdireftors, 
Herrn Wolfs, itzigen Kapellmeifters 
in Weimar, defien Stelle erhielt. 
Nach dem in Sachfen 1763 geſchloſ⸗ 
fenen Frieden, wandte er ſich nach 
Leipzig, gab dafelbft Unterricht auf dem 
Klaviere und der Violin ; ftand im gro- 
Ben Conzert bey der erften Violin als 
Kipienift und beym Flügel als Solo» 
fpieler ; errichtete felbft ein woͤchentli⸗ 
ches Lichhaberconzert, welches größten: 
theils aus feinen Scholaren beftand, 
und wozu er die gehorigen Sinftrumen: 
te, felbft blafende nicht ausgenommen, 
vorhielt; komponirte die Stüde, fo 
er feinen Schülern zum Studieren vor: 
Teste, und radirte fie Velbft in Kupfer: 
verforgfe feine, Schüler und andere, 
mit alten und nenen Biolinen, die er 
nad) ihrem Gefhmade zuzurichten 
mußte; machte eine Probe mit einer 
Dperette, auch für den Gefang zu koꝛn⸗ 
poniren, ließ es aber bey diefer Probe 
bewenden. Schrieb endlich 3 muſika⸗ 
liſche Bücher, bis er 1779 nad) Dan⸗ 
zig als Kapellmeifter berufen wurde. 
Das dafige Clima ſchien aber feiner 
Geſundheit nicht zuträglih, fo, daß 


er ſchon zu Anfange des 1782ften Jah⸗ 


tes, im 55. feines Alters dafelbft farb. 
Ob es ihm gleich nicht an Genie 
überhaupt fehlete: ſo ſchien er doch zum 
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Komponiften nicht gebohren zu feyn. 
Deftomehr Talent zeigte er bıym mus 
fitalifchen Linterrichte, fo daß er ſich 
bey feinen Schuͤlern viele Hochachtung 
und —5 Belohnung dadurch er: 
warb. 
Contrapunkte. Er war mit einem 
Worte ein thaͤtiger und beredter Mann. 
J. Seine hinterlaſſenen theoretiſchen 
Werke find: 1) Klavierſchule, 
kurze und gruͤndliche Anweiſung 
zur Melodie und Harmonie/ Durchs 
gebends mit praktischen Beyſpielen 
erklävet. Leipzig 1765.in 4, und zum 
drirtenmal 1779 aufgelegt, 2) Ala- 
vierfchule, zweyter Band. YDors 
innen eine vollffändige Anweifung 


zur Begleitung der unbesifferten / 
Bälle, und andern im erften Ban: 


de fehlenden Harmonien gegeben 
wird: durch 6 Songten, mit, Be: 
gleitung einer Xioline, erklärt. 
VNebſt einem Zufatge vom Rezita⸗ 
tiv. Leipzig 1781 ing. 3) Anwei- 
fung zum Piolinfpielen, mit prak⸗ 
tifchen Beyfpielen und zur Uebung 
mit 24 Eleinen Duetten erläutert. 
Leipzig 1774. 11. An praftifchen Klas 
vierlachen hat er feit 1766 ſechs Wer⸗ 
fe. ſelbſt radirt, welde in Klavier, 
pserbien, Sonsten, Trios, Qua⸗ 
tros und Conzerts beftehen, und die, 
feitdem er aufgehört hatte, Schüler 
> ziehen, vermuthlid) ausgedient has 
} * 


n. 
* Loen (Johann Michael von) geb. zu 


Frankfurt am Mayn, am ziften De: 


cember 1694, war zulekt Königl. Preu- | | 


Fifcher geheimer Rath und Regierungs- 
präfident der Grafſchaften Tecklenburg 
und Lingen. Er hatte das Glück, daB 
feine vortreflichen Raturgaben fogleich 
von feiner erften Kindheit an mit det 
möglichften Sorgfalt, durch den be 
Unterricht gepfleget wurden, fo, daß 
er jchon in feinem ısten Sabre 1zur die 
Univirfität Marburg beziehen, und 
‘auf filbiger im ızten jahre, de jure, 
quod ex injuria oritur, öffentlidy diſ⸗ 
putiren Eonnte. Im Jahr ı7ı2 ver« 
wechſelte er diefe Akademie mit der zu 
Halle, wo er außer den übrigen Wiſ⸗ 
fenichaften aud) die Muſik erlernete. 
Nachdem er ı715 auch diefe Akade⸗ 
mie verlaffen hatte, bemühete er fich 
year an den Höfen zu Berlin und 


zu fommen. Es ſcheint aber, bey ſei⸗ 


wer * 
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Er unterrichtete auch felbit im | 


tesden in Hof» oder Kriegsdienfte 








* 


ur 
‚ner Liebe zur Freyheit und den herrtli⸗ 
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' Ausfichten , welche ihm das ber 
trächtliche Vermögen feines abgelebten 
Onkels gaben, daß es ihm Fein rechter 
Ernft damit war; auch bewies es die 
Folge. Indem er länger als 40 Jahre 
in beftändigen Reiſen an den verichie: 
denen deutichen Höfen, in Frankreich, 
in der. Schweiz und in Holland, und 
die Zwilchenzeiten in Frankfurt, feiner 
Baterftadt, zubrachte, wo er feine Zeit 
in Etudieren, Ueberfeßen, Buͤcher⸗ 
fchreiben, Geſellſchaften und Konzerte 
vertheilete. 

Die gluͤcklichſte Lage ſeines Lebens 
zu bemerken, und mit ſeinen Wuͤnſchen 
nicht über ſelbige hinaus zu gehen, fie: 
bet nicht in der Macht des Sterblichen. 
Auch Loen machte hiervon die Erſah— 
rung. Bishieher hatteer frey und unges 
bunden gelebt. Diefes Glücks gewohnt, 
fieng er an, felbiges mit Gleichguͤltig⸗ 
Eeit zu betrachten. Er verheprathete 
ſich und öfnete damit fein Hans einer 
Menge von Sorgen , Unruhen und 
traurigen Erfahrungen, für ihn bis: 
her ganz neuer Art. In wiefern ein 
zweyter Verſuch, feine Gemuͤthsruhe 
in oben genannten Ehrenſtellen wieder 
zu finden, gelungen iſt, hat Herr 
Strodtmann, fein Biograph, nicht 
gemeldet. Er ſtarb am ꝛaſten Jul. 
1776. 

* nter feinen vielen theologiſchen und 
politifchen Schriften gehören bloß fol⸗ 
gende hieher: Geſammelte kleine 
Schriften, vierter Theil, zum Drud 


"beforgt 1752 von 3. 2. Muͤller. Der 
—2 een enthalt kriti⸗ 


fhe Anmerkungen über die ſchoͤnen 
Künfte und Wiſſenſchaften, und zwar 
insbefondere der ste: von der Schau: 
fpielfunft: der 6te von der Ton» 
Eunft: und der ste von den Paßions⸗ 
orstorien. { 
cher (Eafpar) Doktor, Profei: 
nd Seneralfuperintendent zu Wits 






„tenberg, geb. zu Werda an der Pleiße, 
‚am sten May 1636; ftudierte zu Leip⸗ 


diefem Jahre hieher nad) Sonders⸗ 


iR von 1656 bis 1668, wurde von da 
haufen als Paftor und Superintendent 


berufen: dann nad) Erfurt, Zivickau, 






‚endlich 1687 nach Wittenberg, wo 


hr te am uten July v718 farb. Dafclbit 


er 1699 eine Differtation, De Sau- 
4 luficam curato, in —* drucken 


len ©. Walther. Was fein Sohn, 
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Superintendent zu Dresden, für ein 
warmer Freund von Muſik, und wie 
geübt er darinne geweien, findet man 
in den »illerfchen ‚Lebensbefchreib. 
‚ser. Mufikgelehrt. S. 82. 


Loeſchner — — )tourde um 1783 durch 


verfhiedene Partbien, für obligate 
Hörner oder Trompeten mit Biolinbe: 


gleitung in Mfpt. bekannt. 
*Loewen (Johann Friedrih) Sekre⸗ 


tair zu Schwerin 1758; hat dafelbft 
um dieje Zeit 2 Abhandlungen gefchrier 
ben: ı) Anmerkungen über die 
Vdenpoefie, und 2) Anmerkungen 
über die geiftliche Cantatenpoefie; 
fo man bende in Hertels Sanıms 
lung muf. Schriften, zu Anfange des 
erſten und des ziwenten Stüds findet. 


Loforte (— — ) unter diefem Namen 


findet man um 1782 unterjchiedene 
Üpernsrien in Mipt. 


Logi, ein böhmifcher Graf und vortrefs 


licher Lauteniſt, geb. 1688, war vom 
Kaijer Leopold, wegen feiner außer: 
ordentlichen Kunft , im den Grafene 
ftand erhoben, und lebte zu Anfange 
dieſes Jahrhunderts zu Prag, mit ei: 
nem jährlichen Einkommen von goooa 
Kl. ganz für und in der Muſik. Ei. 
nen Theil feiner jugend hatte er in 
Franfreih und Italien zugebracht; 
hielt ſich um 1697 zu Leipz. auf, wo in feie 
nem Hauſe der beruͤhmte Wettſtreit 
zwiſchen ihm auf der Laute, Kuhnau 
auf dem Klaviere, und ebenffreit 
auf dem Pantalen, vorfiel. Gegen 
das Ende ſeines Lebens hielt er ſich zu 
Drag auf. 

Kapellmeifter Stölzel, der ihn da⸗ 
felbft um 7i5 drey Jahre hinter ein- 
ander fehr genau Fennen lernete, tes 
det mit vieler Achtung von feiner Ein: 
fiht und Kunft, und erzählet uns: 
daß er gemeiniglich an den Vormittas 
gen einige Stunden im Bette ſitzend, 
mit der Saure in der Hand, in beftän- 
diger Uebung und Fantafieren zuges 
bracht habe. Und fo oft ihm ein Eins 
fall nad) feinem Geſchmacke gegluͤckt 
ſey, habe er denfelben ſogleich aufge: 
fhrieben, aber auch in ein dazu be- 
flimmtes Behältnig alsbald jorgfältig 
verſchließen laſſen. Nach der Mittagss 
tafel ſpielte er in dem Saale, wo ſein 
vortreflicher Flügel ſtand, die Violine, 
wozu ihm auf dem Fluͤgel afkompag« 
nirt wurde. Hier verweilte er öfters 
auf einer wohlangebrachten Difjonan; 

€es lange, 
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nachherigen Komponiſten dieſer Art, gehoͤrt. Pe 
haben fich nad) ihm gebildet. LLB. Alle Stimmen vereinigen ſich dats 
Lohelius (Sohann Gelſchloͤgel) Pra inne, daß er es auf feinem Juſtru⸗ 
monftratenfetpriefter und Muſikdirek⸗ mente zu einem noch nie gefehene 
tor an dem Stift Strahof zu Prag, Grade von Fertigkeit und Gefchwin- 
geb. zu Dur in Böhmen 17245 hat im digkeit gebracht habe. Daß man ſich 
Sahr 1786 daſelbſt in 8. herausgege⸗ nur ſehr dunkele Borftellungen von dei 
ben: Beſchreibung der in der Pfarr» Abwechſelungen machen koͤnne rd e 
kirche des X. Praͤmonſtratenſer⸗ auf der Geige zu leiften ſtehen, wenn 
flifts Steabof in Prag befindlichen man ihn nicht gehört hat. Man nennt 
großen Vrgel, fammt vorausgee ihn nue den mufkaliichen Puftjpringer. 
fibidter kurzgefaßten Geſchichte Er erklettert Höhen auf feiner Geige, 
der pnevmatifchen Rirchenorgeln. die vor ihm kein Virtuoſe erreicht hat. 
Hierinne behauptet er gegen Sponz Auf der andern Seite ift er durch feine 
feln, daß unfere Art von Orgeln frle Saunen, nach welchen er fih an Fein 
ber als im vierzehnten Jahrhunderte, Zeitmaaß binder, für ein Drchefter 
befannt geweſen wären. Als Komp völlig unbrauchbar. Den geübteften 
niſt har er 8 Örarorien, 5 Paftoral- Begleiter, den er doch nur allein zu 
operetten, viele Miſſen, Offerto⸗ feinen Solos nöthig hat, fällt es fchon 
rien und Litaneyen, auch viele Kla⸗ fhwer genug, ihm machzufommen. 


fange, um fie recht zu genießen, und conzert Op. I. ftehen. Die u 
tief dans aus: E'una nota d’oro! betrauren ſchon das frühe Grab dieſe v 
Einen Satz, ber ihm nefiel,. kieß er wuͤrdigen jungen Kuͤnſtles. 

drey bis viermal wiederholen, und ana⸗ * Lolli ( Antonio ) Virtuoſe auf der Bios | 
tomirte felbigem dabey, bis auf dag ling, geb. zu Bergamo; fland von 1762. 1 
kleinſte Detail. Ganz beionders bes bis um 1773 als Conzertmeifter in Het: ( 
hagte ihn die Aullifche und Fuxiſche zogl. Stnttgardifchen Dienften, und | ; 
Manier, und ein Satz, der fich Dies hatte dabry die Freyheit, von jedem 
fer näherte, fand gewiß allemal fee Jahre 6 Monate auf Reifen zuzubrin- 
nen Beyfall. Am Abend machten ge: gen. Bon hier Eam er in Rupifh Kai- | ; 
wöhnlich die Divertiſſements aus den  ferliche Dienfte. 1785 that er einefeife | 
gedruckten Opern des Lully den Be— nach England und Spanien, und er: | & 
ſchluß. Dies war feine Unterhaltung, hielt zu Madrie vom Prinzenvon Afin: | I 
da er fchon über 70 hinaus war. Er rien eine goldene Dofe mit 350 Dufa- | ı 
ftarb dafelbft 1721. &. Ehrenpf. tan; und vom Theaterentrepteneut an Fu 
Logrorgino , ein italienifher Kompo: . jedem Abende für ein Conzert und 2 ! 
ponift und Zeitverwandter des Pergo- Solos 2000 Realen, fo wie er die ! 
lefi, des Leo und Seo, iſt der She Geige aus der Hand {egte. Seit die: v 
pfer der Opera Buffa. Faſt alle fer Zeit hat man weiter nichts von ihm Fin 
' 






ng 


vierfgchen gefihrieben. Mean foll auch noch) nie ein regelm 
* Lobenftein (Daniel Cafpar ven) Syn⸗ ges Conzert von ihm gehört haben. | 
difus zu Breslau, geb. zu Nimptſch In England Fam er im eine außer⸗ 


in Scälefien am; Jau. 2635; verdient ordentliche Werlegenheit, ats ihm der 
als ein erfahrener und geübter muffal. Prinz von Wallis ein Quartett von 
Dilettant bemerke zu werden. Er Dat Haydn vorlegte. Als er nach mangher- 
auch in feinen Arminius einen gelehr Key Eneichuldigungen wie gez 
ten Diſ urs: Von Kraft der Muſik wurde, die Parthie zu überneht 
eingerüct. Er ftarb 1683. erftaunte man nicht wenig, 
Loifeau, zu Paris, erfand einen neuen ſahe, daß er gar nicht for: 
Notendruck, umd. gab durch felbigen £onnte. Zu einer andern 5 
1768 Amufemens Iyriques, als feine er gebeten, ein Adagio zu ſp 
erfte Probe, heraus, worüber er mit lein er ſchlug es rund ab, 
dem privilegirten Notenſtecher, Hen. lachend hinzu feßte: „Ich muß 
Balard, in Prozeß gerierh, ihn aber nen fagen, daß id) aus Bergamo 
gewann. i „gebürtig bin. Sn Bergamo find 
Koifeh ( Jean Fredr. ) Tonkuͤnſtler zu „wir ale gebohrne Narren, und ic) 
Paris, ließ um 1783 dafelbft 6 Vio- „bin einer von den vornehmften dat 
Enquatros Op. Lund dann ı Piolin: „aus.“ Dies En P 
erech · 
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berechtigt ihn mehr zu dem Titel eines 
Virtuoſen auf der Violin, als auf 
den, eines großen Tonfünftlers. 
Bon feinen Kompofitionen ind zu 
i En worden — Violin⸗ 
conzerts 1769. = dergleichen, eins 
zen. 6 Diolinflos. 6 Dergleichen. 
5 Dergleichen, mit einem Diverti: 
0. Sein neuftes Werk ift 1736 
erlin geftodyen worden, und Bat 





* 


den Titel: Eccol du Violon en Qua- 
tuor, a2 Viol. Alt et Violonc, In 
- Mipt. hat man nod) einige Violin⸗ 
conzerte und einige Quatros. 


* 


Lomiẽ Dorothea) eine vortrefliche Saͤn⸗ 


gerin und Aktrice, that ſich in den Jah⸗ 
‚ten von 1770 dig 1780 in Stalien ders 


vor. aD. 

Lolli ( Jofeph )_ Vicefapellmeifter des 

Erzbiſchofs zu Salzburg, geb. zu Bo⸗ 
Ipgua ; war vorher Tenerift, und hat 
daſelbſt einige Gratorien und verſchie⸗ 
dene 47 und Veſperpſalmen in 
Muſik gefekt. Er ift ein Schüler von 
Martial Greiner. 

Lombardini (Antonio) ein italienifcher 
Komponiſt des. vorigen Jahrhunderts. 
Bon feiner Kompoſition wurde 1689 
zu Venedig die Oper, 11 Trionfo 

d’Amore e di Marte, aufgeführt. 
©. Gioria delte Poef, 

Lonati (Carlo Ambrofio ) von Wat: 
land, ein Komponift des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Italien. Man führete 
1684 zu Venedig die von ihm kompo⸗ 
‚nitte Oper, Ariberto e Flavio, Regi 

de’ Longobardi, auf. ©. Glor. d. 

Long, ein ist tebendes Komponift zu 
London, gab dajeldft 1768 geiſtliche 
Lieder heraus. 

Loonsma (Steph. Theod. van) Orgas 
nift oder vielmehr Schulmeiiter zu Yet 
1762, bat vor diefer Zeit in Friesland 
deucken laffen: u) Muzikaale A.B. of 
het Kortbegrip wegens de Behande- 

ing van het Orgel en, Clavecimbaat. 
2) Te Deum Eaudamus in’t Latyn 
en int’t Nederduits voor de Viool, 

dwars Fluit, Violoncel en Baffo con- 


tinuo. — 
. &oos (Johann) Organiſt zu Tongomir, 


* — Prag 1768; war ſowohl we⸗ 
gen ſeiner Kunſt als wegen ſeiner Kom⸗ 
voſition um dieſe Zeit beruͤhmt. 
oofemore ( George ) ein berühmter: 
Engliſcher Tonfünftlee des vorigen 
ahrhunderts, war Daccalaureus der 
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Muſik an dem Drevyfaltigkeitscofegie 
zu Cambridge. 

Loofemore ( Henr.) ein Baccalaureus 
der Muſik zu Cambridge im J. 16205 
war der erite Organift des Königlichen 
Kolkegiums daſelbſt, und darnad) am 
Dora zu Exeter. 

Ein anderer gleiches Namens, wel- 
der diefe letztere Stelle beſeſſen bat, 
ſoll die erfie Orgel dafelbft errichtet has 


ben. 

Loprofeino. (Nicolo) ein itatienifcher 
Komponift, wurde um 1794 durch vera 
fehiedene DOpernarien bekannt. ‚Biel: 
leicht fol dies Logrorgino feyn. ©. 

deſſen Artikel oben. 

Lorazi (— —) ein ißt lebender belieb⸗ 

. ter italienifher Komponift. Von fet- 
ner Kompofition wird feit 1780 in der 
Ueberſetzung aus dem Sstalienifchen die 
Hperette, Der Rapellmeifter, auf 
den deutfchen Theatern aufgeführt. 

Lorente (Andrea) ein Spanifcher Tons 
kuͤnſtler des vorigen Jahrhunderts, hat 
ein Werk unter dem Titel herausgege⸗ 
bey: El porque de la Mufica, Canto 
plano, Canto de Organo, Contra- 
punto, y Compolizion, Alcala 1672. 

Lorenzini (Sgra) ftand 1785 als Saͤnge⸗ 
tin an dem, Koͤniglichen Theater zu 
Turin. 

Lorenziti ( Antonio) KRapellmeifter an 
der Hauptfirche zu Nancy ; bae bis 
1783 zu Paris und im Haag 10 Wers 
£e ftehen lafjen, welche in 6 großen, . 
Sinfonien, bis 40 Violinqugrtets 
ten, 6 Violinduos u. f. w. beſtehen. 
Segenwartig befindet ſich auch ein Lo- 
renziti als erſter Violiniſt an dem ppern⸗ 
orcheſter zu Paris. 

Lorenzo, ein Kaſtrat, welcher ſich ge⸗ 
gen das Jahr 1783 in Deutſchland be⸗ 
fand, und beſonders in zaͤrtlichen Arien, 
gerühmt wurde. _ 

Lorenzo ( Diego ) ein großer Contra⸗ 
gunfeift des ıöten Sahrbunderts, war 
zwar ein Spanier vgu Geburt, lebee 
aber in Sjtalien, und trug dafelbit das 
Seinige zus Beförderung der Kunſt 
mit bey. h 

2.ofchek, war im Jahr 1785, Diufifbireks 
tor am deutfchen Theater zu Prag, 
und. eg ift zu vermutben „ daß dieſe 
Stelle feinem Unwuͤrdigen zu Theil 
wird, j 

Eofe C Hieronymus Heinrich ) war im 

Fahr 1740 Nathemufikant zu Hamburg, 
and wurde von Mattheſon als ein bes 

ſonderer 
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fonberer Künftlee auf der Viola di 


Samba und der Bioline geruͤhmt. ©. 


Ehrenpf. f 


Lotti (Antonio) zuletzt Kapellmeifter an 
Et. Marius zu Venedig, der Chef 


der Venetianifhen Schule , bluͤhete 
fhon in den letzten zwanzig Jahren 
des vorigen Sahrhunderts, und war 


anfangs Organift an diefer berühmten 


Kirhe. Da er als folcher mit den 
geheimen Künften-der Harmonie um 
fo vertrauter war, als die übrigen Koms 
poniften feiner Zeit: fo läßt ſich dar: 
aus die große Achtung herleiten, im 
der er bey feinen Zeitvermandten ftand. 
Selbſt Haſſe, der ihn ı727 zu Bene: 
dig Fennen lernte, hatte ihn zu feinem 
Helden erkohren. „Welcher Ausdruck, 
„welche Mannigfaltigkeit in. demſel⸗ 
s, ben und welche Nichtigkeit und Wahr» 
„heit in feinen Ideen !“ rief er einſt⸗ 
mals, bey Anhörung eines Lottiſchen 
Werks, aug. Und noch Burney 
ruͤhmte den Eindruck einer Meile, wels 
er im Jahr 1770 von deſſen Kompoſi⸗ 
tion zu Venedig hoͤrete, Mach dem Ur⸗ 
theite feiner Landsleute verband er mit 
der Kunft und Regelmaͤßigkeit der al⸗ 


ten Schuͤle alle die Grazie, den Reiche 


thum und das Glaͤnzende der neuern. 

ie groß fein Beyfall auch alsOpern⸗ 
komponiſt geweſen fey, laͤſſet ſich fchon 
daraus ſchließen, daß er ſeit dem Jahr 
1683 bis 1718, fo weit meine Nachrich⸗ 
ten von feinen Opern geben, ununter 
brochen für eines der Theater zu Ver 
nedig gearbeitet hat. Hier war es denn 
auch, wo ihn der Churprinz von Sach» 
fen um 1732 zuerſt bewundern lernete: 


welches hernachmals im Jahr 1718 zu 


feinem Rufe nad Dresden, bey dem 
Deylager diefes Prinzen, Gelegenheit 


gab. Er feste dafelbft die Sper, Gh 


Odi delufi dal Sangue, und Eehrte, 
vermuthlich, weil der Hof der ewigen 
Zänkereyen feiner übrigen Landsleute, 
und beſonders der Sänger, überdrußig 
war, ſchon im folgenden 1719. Jahre 
wiederum zurück nad) Venesig. Daß 
ev aber bey feinen Arbeiten fürs Then: 
ger nicht fo ſtreng zu Werke gegangen 
tit, als bey feinen Kirchenſachen, laßt 
fid) aus der Erklärung feines damali⸗ 


gen Privatnotiften, des fel. Organi⸗ 


ſten Scheöters, ſchließen, welcher 
ausdruͤcklich in feiner Lehensbeſchrei⸗ 
bung ſagt: „Ich mußte feine Partitu⸗ 
„ren ins Reine ſchreiben, und die von 


⁊ 2 ur 
| 
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ihm meiftentbeils ausgelaffenen 


„Mittelftimmen beyfügen.“ 
Meiter finden ſich Eeine Nachrichten 


von feinem Leben. Kin gedrucktes 


- Werk von XVII Wiadeigalen, für 
2, 3, 4 und s Stimmen, Fa Sal 
a 


18 
ſchen Walther, als ein fehönes Werk, 
befannt. Noch ein Miferere in Mfpt. 
für 4 Singftimmen und 4 


Niederlage. 

Seine Opern ng: nad) dem Labor: 
de folgende, und zwar fümmtlich zu 
Benedig aufgeführt; Giuftino 1683: 
il Trionfo d’Innocenza 1693, den. 
erften Aft vom Tirfi 1696: Achille 
placato 1707, und Teuzzone: Ama 





‚piu chi men fi crede 1709: Comman- 


do intefo, ed ubbidito desgleichen: 
Sidonio desgleichen:: Ifaccio Tiranno 
1710: Forza del Sangue ıztı: il Tra- 
dimento Traditor di fe fteflo des: 


gleichen: l’Infedelta punita ı7l2: 


Porfena desgleichen: „Irene Augufta 
1713: il Polidoro 1714? Foca fuperbo 





Ru ufttumens 
te, findet man in Herrn Breitkopfs 





u Fa a — 


— 
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Lovatini (Sgr.) ein berühmter italieni⸗ 
ſcher Tenorfänger, fang 1769 zu Yon» 
don mit ungemeinem Benfalle. 
Lowis (Joan) ein EContrapunftift des 
ı6ten rhunderts, von deſſen Ars 
‚beitman verfchiedene Motetten in dem 
von P. Ioanelli 1586 zu Venedig hers 
| 


ausgegebenen Nov. Thefauro muf. _ 


—— 
Luccheſũi (Andrea) Kapellmeiſter des 
hurfuͤrſten von Coͤlln zu Bonn, geb. 
am esſten May ı741 34 Motta im Fri- 
aul, zum Benrtianifchem Gebiete ger 
horig. Seine Lehrer in der Kompofis 
tion find gersefen, im Theaterftyl: Sgr. 
Cochi von Neapel; im Kirchenftyl: 
Pater Paolucci, ein Schüler von Pat. 
Martini zu Bologna, und nachher 
Sgr. Seratelli, Kapellmeifter bey dem 
erzoge von Venedig. Dar 

- Sm Sabre ı77ı fam er mit einer 
Dperngejellfchaft, als derfelben Kapell⸗ 
meifter, nad) Bonn, und trat mit eis 
nem Sebalte von ıcoo Sulden in Chur» 
fürftliche Dienfte. Als Kuͤnſtler thut 
er fich befenders auf der Orgel hervor, 
mit teldyem Sinftrumente er fi) vor, 
zit ri in Sstalien befchäftiget bat. 
ie omponift liebt er die leichte, ges 
fällige und muntere Manier, doch ift 
- fein Saß teiner, als man ihn iko ge 
woͤhnlich bey feinen Landsluten fin- 
det. In feinen Kirchenarbeiten bindet 
er ſich aus Sefälligfeit gegen die Lieb: 
haber nicht fehr an die firenge gebun« 

dene Schreibart. 
Seine Werfe fürs Chester ſind J.: 
ı) P’Ifola della fortuna, zu Benedig 
.1765: 2) Il Marito gelofo , ebendaf. 
1766: 3) Le donne fempre donne, 
bendafelbfi: 4) Il matrimonio per 
‚aftuzia, zu Venedig 1771: 5) ll gio- 
catore amorofo , Intermezzo für 2 
Perfonen: 6) Eine Eantate, bey Ge⸗ 
legenbeit eines großen Seftes, wel: 
ches die Republik Venedig auf dem 
Theater, S. Bened. 1767 dem anweſen⸗ 
den reg. Herzoge von Würtemb. zu Eh⸗ 
- ren anftellte. 7) Il Natal di Giove, 


ng 8) ’ Inganno fcoperto , beyde zu 


- Bonn Eomponirt. Außer diefen noch 
verſchiedene Intermezzen, Cantaten 
amd andere Stücke, bey verſchiedenen 

Gelegenheiten zu Bonn. * 

I. Für die Kirche: 1) Eine zwey⸗ 
igte Delper. 2) Ein Iateinifches 
ratori ym. 3) Bin 7e Drum, find 
He 3 für das Confervatorium degli In- 
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eurabili zu Venedig gefeßt. 4) Bine 
Todtenmeffe, zum Begräbniß des 
Herzogs von Monte Allegro, ſpani⸗ 
fhen Gefandten zu Venedig. 5) Eine 
Meſſe, für das hohe Stift S. Lo- 
renz zu Venedig. 6) $Eine Meſſe 
und Veſper, zum Feſte der Empfaͤng⸗ 
niß Mariens zu Verona. 7) Mehre⸗ 
re Meſſen, Antipbonien, Aſſerto⸗ 
rien und Motetten für die Kapelle zu 
Bonn, 

III. Seftochen find für Inſtrumen⸗ 
te: 3 Sinfonien: 6 Klavierfong- 
ten mit einer Violin: ı Klavierrrio 
und 2 einzelne Klavierconzerte. In 
Mipt. hat man noch verfchiedene Kla⸗ 
vierconzerte und vier Klaviergua: 
tros, nad) einer Nachricht vom Hrn. 
Hoforganiſt Neefe vom Jahr 1783. 
©. Cram. Mag. 380, * 

Lucchefini (Graf Giacomo de) Ritt⸗ 
meifter bey dem Sehrifchen Küragier- 
tegimente Kaifer Carl VI., und erftes 
Mitglied der von Mitzlern errichte- 
ten mufifalifchen Geſelſſchaft; blieb 
1739 in der Schlacht bey Krotzka. Er 
machte Stalien, feinem Baterlande, 
als Komponift von mehreren Cantas 
ten und Conzerten Ehre; von wel: “ 
hen lektern Mitzler eines auf die 
Slöte, 1742 zu Leipzig, hat in Kupfer 
jtechen laſſen. 

Lucchefino, ſ. Pacini. 

Lucchini (Benedetto) war Abt des Klos 
fters des heil. Benediktus von Paly⸗ 
tone im ıöten Jahrhunderte, und von 
Mantua gebürtig. Sin Armell. Bibi. 
Cafin. wird verfichert, er jey der Koms 
ponift vieler vortreflichen Muſikwerke 
gewefen. Gerberts Geſch. 

Lucciafco di Ferrara, einer der größten 
Drgelfpieler Sstaliens, aus Ferrara ges 
bürtig; deſſen Petr. de Valle in fei- 
net Differt. de Mufica aetatis fuae in 
des Donii Werfen Tom. II. p. 253 
gedenfet. 

Lucian, eines der fchönften Genies des 
Altertbums; war zu Samofate in 
Syrien gebohten, zur Zeit des Kaifers 
Trajen, und wollte anfange die Bild; 

hauerkunſt erlernen. Da er aber den 
erften Stein, fo er bey feinem Mei⸗ 
fter bearbeiten follte, zerbrah, und 
deswegen von felbigem übel behandelt 
wurde: fo verließ er diefe Kunft und 
waͤhlete die Wiffenichaften. Er wurde 

auch Advofat, fand aber fo viel Be: 
trıtgereyen bey diefem Handwerke, dag 
er 
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er auch felbiges verließ, und ſich einzi 
zur Philofophie hielt. Er bielt 1 
lange Zeit zu Athen auf, und Fam ge: 
gen das Ende feines Lebens, das bis 
zu feinem goften Jahre gereicht haben 
foll, wiederum zurück in fein Vater⸗ 
land. Von feinen fchonen ame 
gehören nur diejenigen hieher, melde 
von der Muſik handeln: als feine Har- 
monides,. " Gelegentlich) kommt aud) 
in mehrern feiner Schriften von mr 
fit vor. Als in den Goͤttergeſpraͤ⸗ 
eben: in der Abhandlung de Saltatio- 
ne, von welcher in der Berlinifchen 
Samml. vermifhter Schriften (D. I. 
©. 370) eine Ueberſetzung befindlic) 
iſt; und hin und wieder in mehreren. 
Lucini (Francefco) voh Mailand, eis 
ner der erften und Älteften berühmten 
Sänger Italiens; fang den Tenor eis 
nie fehr lange Zeit in der. Cathedralkir⸗ 
che zu Matland, vom Jahr 1600, bis 
zue Mitte diefes Jahrhunderts, und 
genoß viele Achtung wegen feiner 
Kunſt, die fi) aber damals noch in ih» 
ver Kindheit befand. Laß. 
*Ludecus (Matthaeus) Bifchof zu Ha⸗ 
velberg, Canonikus und Dekanus des 
Bafigen Capitels, geb, zu Wilsbach in 
der Mark; ftarb 1606. Er hat ein 
Miffale zum Gebrauch det Kirche her 
Ausgegeben, welches Cantica, Hym- 
nos u, f. mw. enthält, und 1589 zu Wit⸗ 
tenberg in Fol drucken laſſen. S. Wals 
ther. Sein Bildniß ſ. in Seidels Bil⸗ 
derſammlung verdienter Männer aus 
der Mark Brandenburg. 
* Cudovici (Jakob Friedrich) war Bir 
rekanzler und oberſter Rechtslehrex zu 
Gießen, geb. zu Vacholshagen in Hin: 
terpommern am ıgten Septembr. 1611: 
fehrieb unter andern eine Difertatio 
de eo, quod iuftum eft circa Campa- 
nas, ſo 1739 und 1780 gedrudt wurde, 
und ffarb am ıaten December 1723, im 
saften Jahre feines Alters, 
* Cudwig XIII., König in Frankreich, 
von 1606 bis 16435 war Komponift. 
tan findet in Kirchers Muſurgie 
verichiedene Proben von feiner Arbeit. 
Auch Aabord hat in den 1I. Tom. 
feines Effai einen Chanfon von ihm 
eingerückt. Ungleich mehrere Stüs 
cke aber twerden noch zu Paris von 
feiner Arbeit aufbehalten. 
*CLudwig (Mag. Gottfried) gebohren 
zu Bayreuth am 26ften Drtobr, 1670, 
‚war zuleßt Rektor am Heuneb. Gym⸗ 


& . Jöcher.. 
* Ludzeig (Gafop Scbald) Cantor ı 
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Luͤders ( Hans Heinrich) be 
ling, einem Marktflecken in der 


- pofition, und befonders i 


Sp! 
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nafio zu Schleufingen, und 


felbft 1703 in 8. herausgegeben: Sche- | 
iasına- facrum ” REN mno- 9 
poeis Hennebergieis, i. e. Senne: | ° 
bergifcye Kiederbiftötie. Er farb | 
am aıften April 1724. Joch 


j 
fefretair und Buchhalter in der Bier | | 
Imgifchen Budhandlung zu Hoff. Mir |; | 
glied der Ober!, Bienengejellfihaft, und | 3 
der churpfälziichen Dekonom. Geſellſch. 
geb. zu Sparneck im Bapreuthifhen || 

ji 
1 


g (- —) von {fin find um 
1780 in Nidt.» 9 Veränderungen 
über den Choral: Freu dich febr, 
o meine Seele, auf die Orgel zu Bor 
vielen befannt geworden. 






uͤhmter 
zu Rel⸗ 
ſchaft Pinneberg am 24ten Febr. 1677, 
aus einem Geſchlechte, deflen Väter 
bis ing dritte Glied in auffteigender 
Linie, als Organüten beftanden hat. 
Sn feinem ı2ten Jahre Fam er auf 
die lateinifche Schule nach Gluͤckſta 
und genoß zugleich 5 Jahre Ir 
— = Se eruͤ 
ganiſten, Franz Seinri 
im Geſange und dem Sta 
diefer Zeit nahm er zu Ißehoe be 
dafigen Organiften, Johann 
Roſenbuſch, Untet 


Drganift in Flensburg, geb. 















ſtyl, und feßte diejes Studium bie in 


fein zoftes ‚Jahr mit allem Stegefen, R 


EMS es 


h 
L\ 


— 
Pt. = 


* 
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— 
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> Hierauf fuchte er große Meiſter ande: 


ver Städte auf, und kam endlich nad) 


Hamburg. Und da er daſelbſt als 


Künftler vorzägliche Nahrung für ſei⸗ 


- nen Geift fand, hielt er fic) dafelbft 4 


Jahre lang auf, und fuchte fih vor: 
züglih nach dem dafigen berühmten 


| Organiften Kübel an der Nikolaikir⸗ 


che zu Bilden. 


1706 erhielt er daſelbſt 
von Flensburg aus den Ruf als Orga⸗ 
nift an die dafige Nikolaikirche, den er 
t annahm, und bis 1740, foweit 


fe Racric geber, mit Ruhm und 


Seine vornehmften 


vorftand. 


Kompoſitionen beftehen in ı) einem 


ange, für 2 Soprane und 


15 Bag mit 3 Inſtrumenten. 2) Einem 
' onsorgtorium, für 5 Singftim: _ 
3) 3woͤlf 


men und 9 Inſtrumente. 


©. Rlavierfuiten, welche zwar viele Lied» 
haber, aber noch feinen Verleger ger 


r 


funden haben. Alfo alles in Mifpt. 
©. Ehranfporte: 
i (— —) ein ‚berühmter italieni- 


von dem Verfaſſer det Hiftoire de la 
Auſique mit vorzuͤglicher Achtung ge> 


Et x 
Luini, ein Kaftrat und Sopranfänger 


aus Mailand; kam 1758 nach Peters: 
burg an das dafige Operntheater als 
Sänger, und wurde befonders wegen 
‚feiner Kunft daſelbſt geihäßt. 


- *Lully (Jean Baptiite) Ecuyer, Con- 


feiller Secretaire du Roi, Maifon, 


+ Couronne de France et de [es Finan- 


| . es, et Sur-Inttendant de la Mufique » 
de Sa Majefte. 


des Königliben 9 


N D. i. Ritter Kanz⸗ 
leyrath der Krone von Frankreich und 
auſes, und Ober⸗ 
aufſeher der Koͤniglichen Oper und Ka⸗ 
pelle, geb. zu Florenz i733. So weit 


„brachten die mufifalifhen Talente ei: 


nen armen Purfchen in Frankreich, der 
dafelbft in feinem ı2ten Sabre, mit der 
Stelle eines Kuͤchenjungen einer Prin- 
zeßin, die Laufbahn zu feinem fünfti- 
gen Slüde betrat, Als er ftarb, bin: 
‚terließ er im Golde 650000, d. i. ſechs⸗ 


mal hundert und dreyßig taufend Li- 


In 
’ 


_ u 


vers, die er während feinem ı5 jähris 
gen Operntegimente, mit ı9 kompo⸗ 
nirten Opern, deren Drud ihm allein 


—* tlich bis goco Liv. einbrachte, er: 
* 


worben hatte. 
Unſer —* Keiſer ſtarb arm und 
t, nachdem er zu Hamburg 


in Zeit von 40 Jahren an die 116 Opern 


er Contrapunftift um 1650, wird - 


Soul: 


gefeßt hatte, woraus wir noch man- 
hen Gedanken in unfern Zeiten -als 
feiihe Waare mit Vergnügen hören. 
Freylich war Zeifers Charakter mehr 
Er den Genuß des Lebens, da Lully 

ingegen auf gut italienifch ſich beffer 
auf das Sparen verftand. 

Alle diefe vom Koͤnige und der frans 
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zoͤſiſchen Nation dem Lully ertheilten 
‚erhabenen Ehrenftellen und auferor: 


dentlichen Belohnungen find nicht mit 
dem Weyrauche zu vergleichen, der ihm 
don den franzofiichen fchönen Geiftern, 
diefes und des vorigen Jahrhunderts, 
in ihren Schriften geſtreuet wird. 
Eben diefer häufigen Lobpreifungen 
wegen, fehe ich mid) gemörhiget, noch 
Eins und das Andere von feinem Cha: 
rafter, aus denen nun felten gewordes 
hen Mattheſonniſchen Werken, an: 
zuführen. Obgleich Walther ſchon 
das Vornehmſte von ſeiner Geſchichte 
mitgetheilet hat. 

Als Lully vom Koͤnige war geadelt 
worden, wuͤnſchte ihm ein Freund 
Gluͤck, daß er auf fo einem Eurjen We⸗ 
ge dazu.gelariget jey, da man gewoͤhn⸗ 
lich erft durd) das Amt eines Koͤnigli⸗ 
chen Sekretairs dazu gelangen Fünne. 


'Eully, den diefer Vorwurf veidroß, 


hielt feinen Adelsdrief vor der Hand, 
bis auf gänftigere Gelegenheit, zuruͤck. 
Und als ihn einftmals der König nach 
geendigter Worftellung des Bourgeois 
Gentilhomme fein gefchöpftes Vergnuͤ⸗ 
gen, durch Bewilligung einer Gnade, 
zu erkennen zu geben wünfchte, weil 
Lully die Rolle des Mufti darinne, 
obgleich mit feiner mittelmäßigen Stim: 
me, dennoch meifterhaft vorgeitellt und 
gelungen hatte: fo bath ſich Lully eine 
Sekretairsſtelle aus; feßte aber hinzu, 
daß er zweifle, daß ihn die andern uns 
ter füh aufnehmen würden. „Wie 
fo? frug der König: „das wird ih⸗ 
nen viel Ehre feyn! Geht glei zum 
Kanzler; Alsbald verbreitete fich das 
—* cht: Lully ſey Sekretair gewor⸗ 
en. 

Der damalige Staatsfefretair de 

uvois nahm dies fehr übel, und 
feste den Lully zur Rede: Wie er, als 
ein Menſch, der bloß den Leuten zu 
Lachen zu machen wiſſe, ſich unterite: 
ben Fönne, nad) einer folhen Mürde 
zu ffreben? Lully anttwortcte ihm: Er, 
der Staatsfefretair, würde es eben fo 


‚gerne thun, wenn er dag Geſchicke da: 


zu 
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zu hätte, Alles Spräuben half nichts. 
Der Konig fprach felbft mit dem Kanzs 
ter, und Lully erhielt fein Patent. Am 
Tage feiner Einſchreibung gab er ein 
aroßes Gaſtmahl und Abends. freye 
Dper. Da fahe man die ganze Kans 
zeley in großen Perüfen, ſchwarzen 
Manteln und Caftorhüten auf den vors 
derften Baͤnken des Parterre. Monf. 


de Louvois war zu gut Hofmann, als 


daß er der legte bey diefer Fehde Hätte 
feyn follen. Er nannte ihn, fo bald er 
ihn anfichtig war, Here Confrater. 
Dafür machte ihn aber auch fein 
Eifer im Dienfte feines Königs zum 
Märtyrer. Denn als er nad) der Ges 
nefung des Königs von einer fehtweren 
Krankheit 1686 fein "Te Deum in der 
Bernberdinerkirche aufführte ‚und 
er ‚die verfihledenen Köpfe feines Or⸗ 
hefters nicht vereinigen konnte: gab 


er fi in der Hitze des Taftfchlageng 


mit dem Nohre einen fo heftigen Stoß 
an die Eleine Zeche, daß fich daran in 


wenig Tagen die Zeichen einer gefähr- 


lichen Entzündung merten ließen. Sein 
Arzt rierh ihm fofort, die Zehe ab» 
nehmen zu laſſen. Einige Tage dar» 
auf erſtreckte ſich diefer Rath über den 
ganzen Fuß , und endlid) gar über das 
Hein. Lully, der zum erften Rathe 
feine Ohren gehabt hatte, mochte viele 
weniger vom leßtern hören, und übers 
ließ fih einem Marftichreyer, der ihm 
ohne Schnitt zu heilen verſprach; für 
welche Kur die Herren von Vendome, 
im Fall fie gluͤcklich abliefe, felbigen 
2000 Piftolen veriprachen. 

Abein die Krankhelt verfchlimmerte 
ſich fo fehr, daß Lully den Beichtva: 
ter holen laffen mußte. _ Diefer fün: 
digte ihn ſogleich an: daß er auf feine 
Weile eher Abfolntion feiner Sünden 
von ihm zugemwarten hätte, bis er we 
nigſtens feine neueften fürs Opernthea⸗ 
ter verfertigten Arbeiten ins Feuer ges 
worfen hätte. Lully bedachte ſich auf 
diefeu Antrag ein wenig; zeigte dat» 
auf mit Fingern anf eine Schublade, 
worinne die fehr fauber ausgefchriebes 
nen Stimmen von Achilles und Po: 

lixena lagen, ließ ſich diefelben brins 
gen, und vor den Augen des Beicht⸗ 
vaters verbrennen. Diefer war mit 
diefer Aufopferung vollkommen zufries- 
den, ertheilte dem Patienten die Ab: 
folution und wanderte feine Straße. 

Lully erholte fic) hierauf wieder ein 
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Aſche legen, deklamirte dabey alles, 
was nur von einem veuigen Sünder, 
der Kicchenbuße thut, erwartet wer: 
den Fonnte. Gang fein Sterbelied: 
ll faut mourir pecheur, il faut mou- 
rir etc. auf das wehmüthigfte, und 


machte fo, noch in der Todesftunde, 


den vollfommenen Akteur, der er in 
feinem Leben gemwefen war; und ftarb 
endlich auf diefe erbauliche Weiſe am 
2rften März 1687 im zaſten Jahle fei« 
nes Alters. Alan 
Man lobte die Güte feines Herzens: 
fein gefälliges Betragen, das ſich im⸗ 
mer gleich) blieb; feinen gänzlihen Mans 
gel an Stolze; indem er auch mit dem 
Heringften Tonkuͤuſtler, als mit feines 
gleichen, umgieng, doch ohne fich 9% 


mein zu machen. Verſicherte aber da- 


bey: daß, wenn ihm jemand ing Ger 
fihte fagte, daß feine Muſik nichts 
tauge, er ihn fogleich über den Haufen 
ſtoßen würde, Er hielt gute Zucht un: 
ter feinen Sängern und Tänzern * 
derley Geſchlechts. Und obgleich di 
Oper damals nicht unbarmherzig war : 
fo war fie dody vorfichtiger, als fie es 
nach der Zeit öfters —— ww 
Wenn er. eine Arbeit unternahrt, 
und merfte, daß fie nicht von ſtatten 


‚gehen wollte, fo ließ er fie liegen, und 


ftand eher 


des Nachts auf, wenn er _ 
einen guten Sinfall hatte, & verfer: 


tigte in jedem Jahre mut eine Oper, 


— 
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wozu er 3 Monate antvendete, ohne 


irgend fonft etwas vorzunehmen ; die 
übrige Zeit war er deswegen unbefüm: 
mert, Er pflegte die Worte, fo er in 

Muſik 


r 
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Muſik ſetzen wollte, fo fleißig durchzu⸗ 
leſen, daß er fie endlich ausmendig 
fonnte. Dann ſetzte er fih an das 
‚Klavier, und ſang und ſpielte diefel- 
ben fo lange, bis ihm die Melodie nad) 


18 feinem Sinne gerieth. Hierauf ließ 


| er den Lalouette oder Colafle kom⸗ 
men, und diftirte ihnen alles auf die 
 nemliche Weiſe fingend und fpielend in 
die Feder, ohne ſelbſt eine anzuſetzen. 
Hoͤchſtens in Fugen bemerkte er den 
Srt, wo das Thema eintreten follte. 

- Er war ein großer Feind von allen 
Variationen, Lauffen, Manieren 
- und Rünftelegen in den Arien, und 
hat in der einzigen Armide von feinen 
- Opern zwo Sylbendehnungen ange: 
- bracht. Er war fehr empfindlich bey 
‚der Ausführung feiner Gedanfen, und 
mehr als einmal hat er demjenigen die 
Geige auf dem Buckel zerichmettert, 


der fie nicht nach feinem Willen zu ges 


brauchen mußte. Aber nach geendigs 
ter Probe rufte er ihn zu fich, bezahlte 
ihm die Violine doppelt, und behielt 
ihn bey ſich zu Gaſte. 

Fand er einen Sänger oder eine 
. Sängerin, in deren Stimme etwas 
war, fo ihm anftund: fo gab er fich 
mit felbigen alle erfinnliche Mübe, um 
‚ fie gefchickt zu machen. Insbeſondere 
unterrichtete er fie feldft in dir Aktion, 
Stellung und der Art, mie fie auf 
und vom Theater wieder abgeben foll- 
ten. Er bielt fogar dem Sänger la 
 Foreft auf eigene Koften einen Tanz: 
meifter. 

Seit dem er zum Oberaufſeher der 
Muſik ernannt war, vernachläßigte 
er die Violine fo ſehr, dag er auch Eeis 
ne mehr im Haufe hatte, Der Mar: 
ſchall von Grammond war: der einzi⸗ 
ge, der noch ein Mittel zu finden wuß⸗ 
te, den Lully zum Geigen zu bringen. 
Er lieg nemlich in Gegenwart deffeibi: 
gen einen feiner Hausgenoffen auf der 

ioline fpielen. Henn ter nun etwas 
daher machte, das weder Art noch Ges 
ſchick harte: riß ihm Lully das In— 
ſtrument aus der Hand, und wies eg 
ihm Anders. Hatte er aber auch die 
Geige einmal angefeßt: fo legte er fie 

in dreyen Stunden nicht wieder weg, 

i8 er mit Widermwillen vor Ermüdung 
hoͤren mußte, e. 

Im Sahr 1472, in der blühendften 

Zeit feiner Mufit, als ihm der König 


das ganze Opernweſen übergeben hatte, 


fFand er im 39ſten Jahre. Damals 
war er lebhaft von Anfehn, aber: 
weder [hör noch edel: ſchwarz von 
Farbe, harte Eleine Augen, große Nas 
fe, einen großen Mund, erbabene Lefs 
zen, und war kurzſichtig Seine Ges 
fialt war Eleiner und dicker, als man 
ihn in feinen Dildniffen findet, S 
Ehrenpforte. 

Anhaltendetn Beyfall bat faft nie 
ein Komponiſt bey einer Nation ges 
funden, als Lully. Faft 100 Sabre 
find Kine Opern auf ben Parifer gros 
Ben Theater, mit dem großen Enthu— 
fiasmus gefodert und angehört wor— 
den, und blos durch Unterſtuͤtzung der 
Königin war es einem Gluck möglich, 
diefelben vom dafigen Theater zu vers 
drangen. Dies beweißt, wie groß der 

- Eindruck mug geweſen ſeyn, den feine 
Talente bey ſeinen Lebzeiten auf die 
Nation gemacht haben. da fie derſel⸗ 
ben, ein folches Vorurtheil einflögen 
fonnten, das fie auch gegen alle und 
jede Verfeinerungen, die die Kunſt in 
diejer langen Reihe von Jahrer erhals 

‚ ten hat, taub erhielt. — 

Mitleiden muß man aber mit den 
franzoͤſiſchen Ohren haben, die in neu⸗ 
ern Zeiten ſolche Pſalmodien Stunden⸗ 

lang anhoͤren konnten. Wenn man 
3. D. die Träume des Atys in Lul 
Iys Partitur aufihlägt, und dann die 
Lobeserhebungen davon lief. Mohr 
Verdienft jcheinet er aber in der Ju⸗ 
ſtrumentalmuſik gehabt zu Haben. So 
finden wir 3. B. feine Guverturen und 
Balletmuſiken noch bis gegen die Mit⸗ 
te diejes Jahrhunderts, auch von deuts 
fben würdigen Männern, einem Te: 
lemann und Maͤttheſon u, f. w. als 
Mufter angepriefen. \ \ 

Bon feinen Werfen für die Kirche 
iſt nichts befannt geworden. Seine 
Dpern find: 1) les Fetes de Amour 
et de Bacchus. 2) Cadmus. 3) Als 
cefte. 4) Thefee. 5) Le Carneval; 

6) Atys. 9) Ifs.:8) Pfyche, 9) Belles 
rophon. ı0) Proferpine. ı1) le Tri- 
omphe de ’ Amour. 12) Perfee. 13) 
Phaeton. 14) Amadis. 15) Rolartd, 
16) PIdille de la Paix. 17) Armide 
18) Acis et Galathee, und endlich 19) 
Achille et Polixerie, welche nach feis 
nem Tode aufgefühtet worden ift: 

Lully (Chretien de) einer der drey Soͤh⸗ 
ne des vorhergehenden: Man hat 
noch die Arien von dem Intermezzo: 

Ki) La 
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‚ La Bouquettiere, ſo derfelbe gegen 
das Ende des vorigen ızten Jahrhun⸗ 
derts in Muſik geſetzt hat, zu’ Leipzig 
in Mſpt. 

Lully (Jean Louis) ein zweyter Sohn 
des obigen; hatte nebft feinem Bru- 
der Antheil an der Kompofition des 


1588 zu Paris aufgeführten Ballets, 


Zephire et Flore. 

Lully (Louis de) ein dritter Sohn des 
obigen. Perraule zählt zu diefen drey 
Söhnen auch drey Töchter. Diefer 
Tudwig fcheint es in der Kompofition 


am weiteften gebracht zu haben. In⸗ 


* dem er aufer der Oper Orphee, fo et 
1690 ganz für das Parifer Operntheas 
ter gefeßt hat, aud) noch Antheil an 
den Kompofitionen der Opern: Zephi- 
re et Flore 1688. Acide ou le triom- 
phe d’Hercule’1693, und Le Ballet 
des Saifons 1695. hat 

Cund (Daniel) fchrieb 1707 zu Upfal 
eine Differtatio de Mufica Hebraeo- 
rum, und ließ fie dafelbft drucken. 

*Iundius (Johann) ein evangelifcher 

Prediger zu Tundern, im Herzogthum 
Schleßwig, geb. zu Flensburg 1638, 
und arftorben 16865 hat unter andern 
ein Werk unter dem Titel, Juͤdiſche 

- geiligthümer,, geſchrieben, worinne 
eine suts Abhandlung von der Muſik 
der Hebräer befindlich ift. Das Werk 
felbft gab Sandhagen nad) defien To: 
de in 3 Theilen in 8. anfaͤnglich etwas 
verändert heraus. 
wurde es von Muhlio, nad) des Ber; 
faffers eigenem Mfpt., zum ztenmale 
in Folio herausgegeben. ‘ 

Cunßdoͤrfer ( Albrecht Martin) ein bes 
rühmter Organift bey St. Lorenz zu 
Nürnberg, ums Sahr. 1688. 

Lupus (Chrift.) ein Augufliner, war 
Profeffor der Theologie zu Löwen, und 
ftarb im Jahr 1631. In feinem Trak⸗ 
tat uͤber den Tertullian handelt er 
von den Kaſtraten und Sängerinnen 
in den Kirhen. Gerberts Geſch. 

Lufitanio ( Vinzenzo ) ein Tonfünftler 


und mufifalifher Schriftfteller, lebte . 


zu Rom gegen die Mitte des ıöten 
Ssahrhunderts, und behauptete gegen 
den Vincentino den Satz: „Daß die 
alten Griechen das reine Diatoniiche 
Klanggeſchlecht gehabt hätten.“ Die: 
fer Streit wurde damals für den größ« 
ten Theil der italieniichen Gelehrten 
fo intereffant, daß beyde Streiter in 


ber päbfklichen Kapılle, in Gegenwart 


Nrachgehends aber ' 
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‚des Cardinal von Ferrara und aller 
Kenner der Muſik, welche ſich damals 
in Rom befanden, eine Art von öffents 
licher Difputation darüber hielten. ©. 
Arteaga J. 222. EUER 

Luffchky ( Sohann Gottlob) Buhhänds 


ler zu Aurich in Oftfrießland, um das | 
J. 17625 war ein vorzüglicer Künfte | 


ler auf der Bratſche. 
Luffe, f. Deluffe. =) RT 
Luſtig (Anton Matthias) jüngfter Brus 
der von Jacob, und würdiger Orgas 
nift zu St. Paul in Hamburg, ſeit 
1740 ; lebte noch 1762 dafelbft. 
Luſtig (Dorothea ) ältefte Tochter, von 
Jacob, geb. zu Gröningen 17375 fang 
ſchon in ihrem_gten Jahre mit Bey 
falle in_der dafigen Martinikirche an 
hohen Fefttagen, und erwarb ſich bey 
- mehreren Jahren, unter der Anfuͤh⸗ 
rung ihres geſchickten Waters, vice 
Fertigkeit auf dem Klaviere; ſowohl 


in Solofpielen als im Afkompagne-- | 


ment. 

Luſtig ( Hieronymus ) einziger Sohn 
von Jacob, geb. zu Sröningen 1742, 
lebte um das Jahr 1762 zu Amfterdam, 
und zeichnete fich dafelbft als ein wuͤr⸗ 
diger Schuler feines Vaters, ſowohl 
im Klavier und DOrgelfpielen, als auch 
in der Kompofition ‚ aus. Er war dar 
felbft als ein gefchickter Unterweifer im 
Klavier beliebt. FE 

Auftig (Jacob Wilhelm) Organift an 
der Martinikirche zu Groͤningen, ge» 
bohren zu Hamburg am zıften Sept. 


1706; genoß dafelbft den erften Unter» | 


richt in der Muſik von feinem Water, 
der Organiſt und Kirchenfchreiber an 
der Michaelskicche war, Schon in ſei⸗ 
nem rıten Jahre verfah er die Dienfte 
feines Fränklichen Vaters; und in ſei⸗ 
nem ıöten Sjahre, nachdem er feinen 
Vater verlohren hatte, erhielt er (hen 
eine fleine Orgel in einer. Filialkirche. 
Darauf ſtudierte er die Theorie und 
Kompvfition bey Mattheſon, und 
übte ſich zugleich in Ausarbeitungen 
unter den Anleitungen und der Auf; 


fiht des berühmten Telemanns und | 


Kunzens, deſſen leßtern vierjährigen 
Sohn er zugleich im Klaviere unter: 
wies. Die Opern und Conzerte be: 
ſuchte er dabey fleißig, und hatte durch 
das Hören vieler großen Birtuofen, 
felöft Wachen nicht ausgenommen, die. 
befte Gelegenheit feinen Geihmad zu 
bilden. { | 
ä ; Sm | 
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Im J. 1728 fpielte er zu Gröningen 
auf die Probe, und erhielt die ſchoͤne 
Martin iorgel vor 2 andern Mitwers 
bern. 1734 gieng er etliche Monathe 


nad) London, und hoͤrete dafelbft Jans 


dels Opern in ihrer größten Vollkom⸗ 
menheit. Seit diefer Zeit har er feine 
. Übrigen Jahre zu Gröningen in der 
Etille den Mufen gewidmet, und leb« 
te noch 1772 dafelbft.- Er gehöret uns 
‚ser die wenigen guten Organiften, 
die mit ihrer Kunft Gefhmad und 
Gelehrſamkeit verbinden. 
An muſtkaliſchen Schriften hat er 
drucken laſſen: Inleiding tot de Mu- 
 ziekkunde. 2) Mufykaale Spraak- 
Konit; of duidelyke Anwyzing en 
. Verklaaring van allerhande weetens- 
waardige dingen, die in de geheele 
mufykaale practyk tot eenen grond- 


flag honnen verftrekken, opgefteld. ‘ 


„ Amfteldam 1754. 8. 3) Xllmaandelyk- 
fe Samenfpraaken oder muzikaale 
beginfelen. Ueberſetzt hat er außer 
andern Werfen, fo nicht von der Mu⸗ 
fit handeln: ) Quantz grondig on- 

: derwys op de dwarsfluit 1756. 2) 
Werkmeifters Orgelprobe mit An- 
‚merkungen. 3) Schmidts Mufico- 
Theologia. 4) Wodiztka onderwys 
d« Viool. <) Mahaut neuw onder- 
wys op de dwarsfluit. 6) Marpurg 
aanleiding tot het clavierfpeelen. 7) 
Dagboek van Burneys muficale Rei- 
zen, welches Werk befonders wegen 
- den Aumerfungen und Zufäßen des 

Ueberſetzers gerühmt wird. Alle aus 

“ dem Deutjchen in das Holländifche. 

Seine praftiichen Werke, fo er hat 
ftechen laſſen, find: 1) 6 Sonsten 
fürs Klavier, Amfterd. 2) II ver- 
volgfukjes op Mahaut’s muzikaale 
tydverdryf, beftchet in 20 geiftlichen 
und Io weltlichen holländifchen Arien. 
au diefen gehöret noch ein ſchaͤtzbarer 

uflag von Nachrichten von 145 Tons 
fünftlern, fo Marpurg in dem 2ten 
‚Bande feiner kritiſchen Briefe einges 
ruͤckt hat, aus welchen diefe feine, von 
ihm ſelbſt gefchriebenen Biographie, ger 
nommen worden. 

*Cuther (Do. Martin) Profeffor zu 
Wittenberg, geb. zu Eißleben am 10. 
November 14835 wurde dafelbft von 

feinem Bater früh zur Schule gehals 


ten, und vereinigte mit einem -vorzügs 


lihen Talente zur Muſik eine ſchoͤne 
Stimme; wovon er während feinen 


> 
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Schuljahren, in dem dafigen Sing. 
core, fleißigen Gebrouch machte. Die 
Kenntniffe und der Geſchmack, den er 
ſich dadurch in der Mufif erwerben 
hatte, folgten ihm bis zum männlichen 
Alter. So fchreibet uns Johann 


Waltber, der um 1520 Kap IImeijter 


ber beyden Churfürften von Sachien 
Johann Friedrich und Moriz, —* 
j. Praetor. Syntagma muf. p. 145, und 
aus diefem Werke, im D. Sortels 

duſ Almanach) von 1784: „, So weiß 
„und zeuge ich wahrhaftig, daß der 
„heilige Mann Gottes Kutberus zu 
„der Mufica im Choral: und Kigurals 
„geſange große Luft hatte, mit wel: 
„em ich gar manche liebe Stunde ges 
„ſungen, und oftmals gefehen, wie 
„der thewre Mann vom Singen fo 
„luſtig und fröhlich im Geift ward, _ 
„daß er des Singens fihier nicht Eönd» 
„te müde und fatt werden, und von 


. „der Mulfica fo herrlich zu reden 


„wußte.“ 

„Und dies Vergnügen pflegte er fih 
öfters zu machen; indem erdie gefchick- 
teften Sänger des Orts zu fih zu Gas 
ſte ud und dann den Nachmittag mit 
dem Geſange geiftlicber Motetten 
zubrachte. Er liebte unter felbigen 
ganz befonders diejenigen, die von der 
Kompofition des Bayriſchen Kapell⸗ 
meifters, Ludwig Senfel, waren. 
Er fagte einsmals, als man eben eine 
Meoterte von diefem Merfter zu Ende 
gebracht hatte: Kine folche Mutete 
vermöcht ich nicht zumachen, wenn 
ich mich auch zureißen follte, wie 
er denn auch wiederum nicht 
— Pſalm predigen kondt, als 


ich. 
Os dies nun gleich Verdienſt genug 
für einen Mann von fo vieler Gelehr⸗ 
famfeit und fo vielen und mannigfals 
tigen Gefchäften geweſen wäre, den 
Geſang in dem Grade in feiner Ges 
walt zu haben, daß er eine Parthie 
in einer Motette, die damals nichts 
weniger als leicht waren, übernehmen 


konute: fo hatte er doch noch ungleich 


groͤßere mufikalifcheBerdienfte als Roms 
ponift. Indem er außer den zahlreis 
hen Melodien zu feinen Kirchen» 
gefängen aud) verfchiedene Motet⸗ 
ten geſchrieben, und überhaupt den 
fingenden Sottesdienjt verbeſſert und 
berichtiget hat. Er verichrieb fich zw 
dem Ende im Jahr 1505 die beyden 
Od⸗ Ch 


ur⸗ 
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Ehurfürftlichen Kapellmeifter, Con: 
rad KRupff und obigen Job. Wal⸗ 
ther, nach Wittenberg, um fich mit 


felbigen über den Choral und die dabey 


gebräuchlichen acht Kirchentöne zu bes 
reden. Nachdem er nun ihre Mey: 
nungen und Anfchläge hinlaͤnglich er⸗ 
wogen hatte: eignete er der Epiftel den 
sten, und dem Evangelio den 6ten 
Ton zu; indem er, wie Walther am 
angeführten Orte fagt , hinzuſetzte: 
Chriſtus ift ein freundlicher Herr, 


und feine Rede find lieblich, dar⸗ 


umb wollen wir Sexsum Tonum zum 
Evangelio nehmen, und weil St. 
Paulus ein eenfter Apoftel ift, wol: 
len wir O&avum Tonum zur Epiftel 
ordnen. Er ſchrieb darauf eigenhäns 
dig die Noten über die Epifteln, Ev⸗ 
engelia und die Kinferzungsworte, 
fang fie den beyden Kapellmeiftern zur 
Beurtdeilung vor, und behielt felbige 
drey Wochen lang zu Wittenberg, bis 
er-, mit ihrer Hülfe, die Berichtigung 
des deutfchen Kirchengefanges durch⸗ 
aus geendiget hatte, ſo, daß fie vor 
ihrer Abreiſe nicht allein die-erfte deut⸗ 
ſche Meffe in der Pfarrkirche mit ans 
hören, fondern auch die Abfchrift von 
diefem Ganzen mit nad) Torgau an 
den Hof mitnehmen fonnten , um fie 
auch da, auf die nımliche Weiſe, eins 
führen zu Eonnen. 

So vieler Aufmerkfamkeit und De: 


- mübung bielt der fel. Autber den Kir: 


hengefang mwerth. Seine Aufmetf- 
famfeit erftreckte ſich Überdies noch auf 
die Geſaͤnge, weiche die Schuͤlerchoͤre 
in den Staͤdten zu ſingen pflegten, und 
er verordnete, daß dieſelben nach Ge⸗ 
legenheit der Zeit, ſowohl lateiniſche 
als deutſche fingen folten. 
Angeführter Walther rühmt ferner 
insbelondere die Melodie auf den Ge: 
fans: Sefaia dem Propheten das ge: 
ſchah; wie nebmlich Zutber alle 
YToten auf den Tert, nach dem 


rechten Accent und Eoncent ſo mei· 


fferlih und wohl gerichtet babe. 

der Melodie des fog.nanuten groz, 
fen Glaubens, hat Luther den Am- 
bitum Modi mit Vorſatz um einen 
denn als ihm je: 
mand faate: das wolle viel fagen, daß 


Gott uns allezeit ernähren wolle; fo - 


aab er zur Antwort: Sreylich will 
diefer Glaube viel fagen, er fingt 
auch in einem gar hoben Tone. Ei⸗ 


Be 
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ne Nachricht im Magazine des 


Buch «und Runffbandelsverfichert: 
daß fogar Haͤndel fol geftanden has 


ben: Er habe Luthers Kompofitios 
nen ſtudirt, und danfe ihnen fein Be⸗ 
8 Fat. N 


e * RL 

Noch mehr Verdienft als praftifcher 
Tonfünftler käme ihm nach, Matthes 
fon zu, welcher uns in feinem Plus 
ultra verfpricht, in einem feiner künfs 
auch die Laute gefpieler habe. 

‚Er hat es aber eben fo wenig bey 
diefen aufmunternden Benfpielen, die 
Muſik nad) allen ihren Th ilen zu vers 
ftehen und auszuüben , bewenden laß 
fen, als fie bloß mündlich, als ein Ges 


tigen Werke darzuthun, daß Luther 


ſchenk Gottes, mit feinem beka nten 


warmen Eifer allen und jeden, bey je 
der VBeranlaffung anzuempfehlen. So 
fagt er zum Beyfpiele an einem Orte: 
„, Etliche vom Adel und Scharrhanfen 
„ meynen, fie haben meinem gnädigs 
„ten Heren jährlicdy 32000 Gulden in | 
„der Muſika erfparet; indeg verthut. 
„man unniß dafür 30000 Gulden. 
„ Könige, Fuͤrſten und Herren muͤſſen 
„die Mufit erhalten; denn großen 
„Potentaten und Regenten gebühret 
„folhes: einzelne, gemeine Privat: 
„ teute Eönnen es nicht thun.“ 
‚Man muß fi) freuen, wenn man 
feine Reden über die Muſik lieft, wie 
fehr er die Wuͤrkung diefer Kunft aufs 
Herz muß gefühlet haben. Wir fins 
den diefe, in feinen Werfen zerfireues 
ten Reden, gefammelt; in Korbers 
Vertbeidigung der edlen Muſik, 
von ©. 34 big 40, und in Werkmeis 
fters Traktate: Der Edlen Muſik⸗ 
Kunſt Würde, Gebrauch und Miß⸗ 


brauch, am Ende. _ 


Auch feine Feder hat er ihrem Lobe 
geweiht. So findet man in denen, 
von Buddeo herausgegebenen Briefen 
von D. Martin Zutber, ©. 213, eis 
nen an Ludwig Senfeln, zum Lo⸗ 
be der Muſik; welchen man auch in 
Herrn D. Sorkels Muf. Almanach 
1784, ©. 167 nachlefen kann. Diefer 
Drief.ift im Sahre 1550, den sten | 
Dctober, zu Coburg gefchrieben. Im 
Sabre 1538 fchrieb er vom neuen zu 
Wittenberg: Epiftola ad omnes Mu- 
ficae cultores. Dieſes Lob der Mu⸗ 
ſik findet man in der Vorrede zum 2. 


Bande von Melanchtons Werten, 
und zwar in den Augsburger ausge: 4 
A den 





ur. 
wart, 
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ben von 1344 und 1596. ‚Aus diefem 
Werke haben es Bruͤkmann, in der 
Borrede zu feinem Gottgebeiligten 
Sabbatbszebenden; ferner, Werk: 
meifter in feinem vorhin anaeführten 
Traktate, und endlich, Mitzler im ers 
ften Bande feiner muſikal. Biblioth. 
©. 5o ins Deutfche überfeßt, ganz 
aufgenommen. 

-D. Kutber ftarb zu Eifleben an ſei⸗ 
‚nem Geburtsorte, den ıgten- Februar 
1546, und wurde zu Wittenberg be: 


graben. 

+ Butter (G. DB.) Königl: Sroßbrittan. 
und Churfürfti. Hannov. Kapelimeijter 
zu Hahnover, geb. dalelbft am aten 
May 16985 hatte als Süngling fchon 
durch den erhaltenen frühen muſikali⸗ 
ſchen Unterricht und fein vorzügliches 
Talent, große Fortfehritte in feiner 
Kunſt gemacht; als ihn König Georg 
1. in feinen beiondern Schuß nahm, 
und ihn der Interweifung des Kapell: 
meifters Venturini in der Kompofition, 
übergab. Er brachte es auch, ſowohl 
in der, Kompofitien als im Spielen im 
kurzen fo weit, daß er bey heranna⸗ 
hendem Alter feines Lehrers, deſſen 
Amt verfeben Eonnte und als derſelbe 
2745 ſtarb, deſſen Stelle vom Könige 
erhielt. i 

Luyr (Adam) ein um 1580 lebender Ton: 
£ünftler in der Schweiß, welchem 


= 


liches Verdienſt um die Verbeſſerung 
und Bearbeitung des Contrapunfts in 
damaligen Zeiten: zufchreibt. 

‚ Luzi (Madem.) ftand 1769 als eine jun- 
ge geſchmackvolle Sängerin, an dem 
Parifcher Operntheater. 

Luzzafchi oder Luzzafco, ein fehr bes 
rühmter Contrapunftift des ıöten 
Jahrhunderts, hat im Jahr 1584 

vier Theile von fuͤnfſtimmigen Ma⸗ 
drigalen zu Ferrara drucken laſſen, 
welche nach Labords Meynung, der 
Durchſicht gar wohl werth ſind. 
Luꝛzo (Francefco) ein italieniſcher Kom⸗ 


Hawkins in feiner Geſchichte vorzug: 


ponift um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
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hunderts, geb. zu Venedig; von mel: 

chem man verfchiedene Opern findet, 
die von feiner Kompofition dafelbft find 
aufgeführet worden, als: Gl’ Amori 
d’Aleflandro Magno, 1651: Pericle 
effeminato, 1653:  L’ Euridamante, 
3654: 11 Medoro,, 16:8. ©. Glor. 
d. Poef. Er foll befonders im Aus» 
ers des Zärtlichen glücklich gemwefen 
eyn. 

Lycaon, aus Samos, wird von dem 
Boetbius unter die guten Tonfünftler 
Griechenlands gezählt, welcher der Ly⸗ 
re die achte Saite zugefeßt habe. 

Lycart (Bernard) ein Mufifverftändiger 
des ı;ten Sahrhunderts, war einer 
von denjenigen, welche Konig Serdi: 
nand nach Neapel berufte, um dafelbft 
mit dem Sranchinus Bafor gemeins 
ſchaftlich eine mufifaliihe Akademie zu 
errichten. Arteaga 195. 

* Lycofthenes (Conrad) Profeſſor und 
Diaconus zu Bafel, geb. zu Rubeac 
in Oberelfaß 1518; arbeitete ı5 Sjahre 
fang an dem T'heatro vitae humanae 
worinne auch verfchiedenes von der 
Muſik vorfommt und ftarb zu Bafel 
am 25 Merz 1561. Sein Stieffohn, 
Tbeod. Zwinger feßte dies Werk nach 
defien Tode fort. ©. Freh. Theatr. 

Lydiat (Thomas) ein gelehrter Engläns 
der, geb. zuDderton in der Sraffchaft 
Srford am 26. May ı572, bielt ials 
Rektor zu Ockerton in ı2 Sjahren 600 
Predigten über die harmoniam evan- 
gelicam und Fam nad) der Zeit, we⸗ 
gen Schulden feines Vetters, für die 
er gut gefagt hatte, in fehr elende lim: 
fände, aus welchen ihn nur der Tod 
am ızten-April 1646 zu Ockerton riß. 
Unter mehrern feiner Schriften, wird 
fein Marmoreum Chronicon Arunde-. 
lianum cum annotationibus, zu der 
mufikalifchen Litteratur gerechnet. 


Lyfias, wird vom Plutarch in feinem 
Dialoge von der Mufif unter die vors 
zuͤglichen Tonkünftler Griechenlands 
gezählt. | 


* M. 


"Saar (— —) ſtand um 1785 zu *Mabillon (Do&t. Jean) war Koͤnial. 
| Breslau bey der Waͤſeriſchen Schau: DBibliothefair zu Paris und Benedikti— 
ſpielergeſellſchaft als ein würdiger Mu⸗ nermoͤnch, aeb. zu Saint Pierre Mont 
ſikdirektor und Korrepetitor. in Rx Dieces von Rheims com 23.Mov, 
| v3 16/2 
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1632. Megen feiner Gelehrfamkeit, 
fchickte ihn der Konig nadı Deutſch⸗ 
land und Italien, um die dafigen Bi: 
bliotheken zu befeben, nad welcher 
Keife er dem Lucas Dacher bey der 
Bibliothek adjungirt wurde. Erftarb 
am 27. Dec. 1707. 

Unter feinen vielen Schriften befin— 
den ſich auch einige, worinne er ver 
fehiedenes von det Mufif und deren 
Geſchichte fagt. Z. B. NActa Sandı. 
Ordin. S. Benedicfti in Seculorum claf- 
fes diftributa. ferner 2) Annales 
Ordinis S. Benedidti IV Tomi. und 
endlih 3) Liturgia gallica, wo cr 
im ıften Theile ©. 19 unter dem Tit. 
Muf. Status, davon handelt. 


Macari (Giacomo) ein Nömer und guter 
Komponift, lebte zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts. Zu Venedig führte 
man ı727 die Oper Adaloaldo Furiofo 
von ſeiner Kompofition auf, ©. Glor. 
d. Poef. Diefer folgten bis zum S5. 1743 
noch fünf andere Opern. 

%*Mace (Thomas) Birtuoie auf der Laus 
. te zu London, geb. dafelbft 1613; hat 
1676 zu London in Fol. herausgegeben: 
Mufic’s Monument, or a Remem- 
brancer of the beft pradtical Mufic 
both divine and civil, that hasever 
been known to have been in the 
World. &, Hawkins Geſchichte, mo 
auch deffen Bildniß befindlich ift. 


Macchi (Guilelmo) ein italienifh. Kom: 
ponift, lebte um das Jahr 1750 zu 
Venedig. Von da aus find einige 
Sabre darnach in Deutſchland verſchie⸗ 
dene Sinfonien von feiner Kompofi: 
tion bekannt geworden, die vermuth— 
lih als Ouverturen vor feinen Opern 
ftehn. 


Macchu (Steffano) ein Contrapunftift 
des ısten Jahrhunderts; von defien 
Kompofition man in des Petr. Joanel- 
li Novo Thefauro mufico etc. Ve- 
net. 1568, verfchiedene Motetten fin» 
det. ©. Gerbert Hilft. 


Machault (Guillaume de) ein franzöft- 
ſcher Tonkünftler, ‘hat die Chanfons 
des Thibault, Grafens von Cham» 
pagne, in Muſik geſetzt. 


Maerizius (— —) hat nad) 3eidlers 
emerfung eine Schrift unter dem 
Titel herausgegeben: Depultio nıoero- 


zıs per Muficam. Weiter finden fi) 


Madin (Abbe Henry) Königl. Kapell⸗ 


x 


Madonis (Giovanni) ein greßer Virtuos 


‚ felben, der zugleich mit ihm von Ves 


Maende (Joh. Mar.) ein Priefter von 


Maͤrk (©. $.) hat 1761 zu Altona feine 
erſte Sammlung von 


Märkte (— —) ein anßerordentlicher 


‚Fob 1. nad) Frankreich gefolget war. 


MAD : MAR — 


feine Nachrichten von ſelbigem. S. 
Grubers Beytr. S. aß. 


meiſter zu Verſailles, war geb. zu 
Verdun 1698, von einer edlen trfändis 
fhen Familie, welche den König Tas 


Er war Anfangs Kapellmeifter der 
Metropolitankirche zu Tours, und ers 
hielt erſt 1757, einige Jahre nad) dem 
Tode des Lalande, die Unterkapellmei⸗ 
fterfielle in der Koönigl. Kapelle. Er 
ftarb zu Verfailles am 4. Febr. 1748. 
Seine verfertigten Motetten, an des. 
nen die Parifer fonft nichts, als ihre 
allzusroße Leichtigkeit ausſetzten, find 
länger als bis zum Jahr 1753 in dem 
Sorgen fpirit. aufgeführet worden. 
aD N 


fe auf der Violin, geb. zu Venedig; 
teffen Quanz und andere mehr mit 
Ruhm gedenken; fam um 1726 mit eis 
ner Geſellſchaft Operiften von Venedig 
nach Breslau als Anführer des Orches 
fters. Im Jahr 1751 wurde er zum 
zweytenmale aus feinem Waterlande | 
an den rußiſchen Hof mit einem Ge | 
halt von 1000 Rubel engagirt, und 
erhielt dafeldft vielen Beyfall. Sn Pas 
ris find von feiner Arbeit verfdyiedene 
Eonzerte und Sonaten für die Bios 
fine geftochen worden. Er befand fich 
noch 1744 in ———— zu Pe⸗ 
tersburg und wurde als Kuͤnſtler noch 
immer eben fo fehr vorgezogen. An- 
tonio Madonis, ein Batersbruder def: 


nedig nad Petersburg kam, tar in 
feiner Kunft minder beträchtlich. 


Servitenorden, lebte um 1650 als cin 
berühmter Contrapunftift, und ließ 
1669 zum zroeytenmale drucken: Iefus 
et Maria, Sol Iuftitiae pulchra ut 
Luna, quibus in aeternam laudem 
hi novelli.Flores mufici 3, 4 et 5 vo- 
cum plantati a etc. ER 


dern mit beygefügten Melodien, 
herausgegeben. 


Künftter auf der Trompete; befand 

ſich um 1780 in dee Fuͤrſtl. Eſterhazy⸗ 

ſchen Kapelle. Gieng aber um = 
ne 
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nebft Sen. Peſchko feinem Sekundan⸗ 

‘ten auf dieſem Inſtrumente, nach 
Rußland. Seit welder Zeit man von 

beyden nichts wieder gehoret hat. Sie. 
bliefen Doppelconzerte und aus allen 
Tönen.  °. 

Mir (- —) bat fich als ein geuͤbter 

Kuͤnſtler auf dem Fagott um 1782 
durch verfchiedene Solos, Trios und 
Eonzerts für dieß Inſtrument, bes 
kannt gemacht, wovon aber nichts ges 

druckt iſt. 


Maffei (Jacobus) ein beruͤhmter Ton⸗ 

fünftler und guter Maler zu Vicenza, 

lebte nady der Mitte diefes Jahrhun⸗ 
derts. Fuesli K. Lex. 

* Maffei (Scipione) Marchefe und Ac- 

. eademico della Crufca; zu Verona; 
rückte in dem 17711 zu Venedig heraus⸗ 
‚gekommenen sten Bande, des Gior- 
nale de’ Letterati d’ Italia, eine Des 
fiheisung, des, um diefe Zeit von 
Chriftofali erfundenen Pisnofortein: 
ffruments ein. 


Magdeburg (Joachim) Diafonus an 
der Petersfirche zu Hamburg feit 1552, 
erhielt Eurz daranf den Ruf nach Mag: 
 deburg, dem er 1558 folgte. Er bat 
im Jahr 1572 zu Erfurt in g, Tifch: 
geſaͤnge für vier Stimmen, druden 
laffen. u — 
Masgi (Giovan. Battiſt.) ein vorzüglich 
geſchaͤtzter Sänger, befand fih um 
das Jahr 1870 an dem Hofe zu Mars 
tua in Dienjten. La B. 

Maggiore (Francefco oder Cicio) ein 
brillanter und angenehmer Komponiſt 
don Neapel, wollte fidy nie an einem 
Orte verbindlich machen, fondern durch⸗ 
lief Europa unaufhörlih von einer 
Stadt zur andern, bis ev um 1770 in 
Holland ftarb. Er hatte ein befonde: 
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zu Anfange diefes Jahrhunderts, bluͤ⸗ 
hete ein Komponift diefes Namens zu 
Nom. Von dem ikigen Magherini 
ift um 1780 zu London ein Werk Vio⸗ 
lintrios geftocdyen worden. 


*Magini (Giov. Antonio) ein berühms 


ter Mathematifer zu Bologna, geb. 
zu Padua am ı3 Sun. 1555; ftudirte 
zwar in feiner Vaterſtadt die Mediein 
und wurde Doktor dafeldft, widmete 
fid) aber: bald den mathematifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften gänzlid und erhielt noch 
jung fchon die erfte Stelle eines Leh— 
vers der Mathematik zu Bologna, wo 
er auch am ııten Febr. 1617 ftarb, ob: 
gleich Kaiſer Rudolph N. ihm die Pro: 
feffur in Wien, nebft einer. anſehnli⸗ 
den Penfion antragen ließ, und Pabft 
Gregor XIII. ihn durd) außerordent« 
liche Sefchenfe fogar. vermochte, daß 
er einmal nah Kom Fam. 

Eines feiner Werfe unter dem Ti⸗ 
tel: Defcrizione univerfale della ter- 
ra, enthält nah Hrn. Pf. Chriſt⸗ 
manns Bemerfung, zerfireute Mache 
richten zur muſikaliſchen Gefchichte, 


*Magirus (Joh.) Prediger an der St. 


Dlafiusfirche zu Braunſchweig, geb. 
zu Caffel um 1550, war vorher Gans 
tor zu Braunſchweig geweſen und wird 
als ein ſehr gelehrter Mann und vors 
treflicher Tonkünftler feiner Zeit ges 
ruͤhmt. Im Jahr 1596 gab er feine 
Artis Mulicae methodice legibus lo- 
gicis informatae libros II ad tötum 
Mufices artificium, et rationem com- 
ponendi valde accommodatos zum 
eeftenmale zu Frankfurt in 8. heraus. 
Als ea arbeitete er darauf dies 
Werk gänzlid) um, vermehrte es und 
ließ es 1611 zu Braunſchweig auf eigene 
Koften zum ziwentenmale druden. ©. 
Walther. Er ftarb im Jahr 1551 an 
einem Schlagfluffe. 


res Talent, die verfchiedenen Lauteder Magliard (Pierre) Domherr und Vor⸗ 


Thiere in Muſik zu ſetzen, das ihm 
- ‚vielen Beyfall erwarb. Man hat die 
_ Opern von ihm: 1 Rigiri della Can- 
tatrice 1745 und GliScherzi d’Amore, 
LaB. 
AMagherini (Giufeppe Maria) ein zu 
Mailand erzogener italienifcher Kom- 


fänger zu Dornick; hat zu Anfangedes 
vorigen i7ten Jahrhunderts ein gelehr⸗ 
tes Werk in franzoͤſiſcher Sprache her⸗ 


® qusgegeben, worinne er beweiſet: daß 


die heutigen ı2 Modi von den Rice 
chentönen unterfcbieden find. ©. 
Doni fopra i Tuoni p. 127 et 242. 


poniſt, geb. um 17525 zeigte ſchon Magni (Paolo) Kapellmeifter an dem 


1770 zuXom in feiner Kompofition des 


Dratoriums: das Urtheil des Sa: - 


lomo, daß die Welt mehr Gutes von 
feinem Talente erwarten koͤnne. Schon 


— 


Hofe zu Mailand, gegen das Ende 


des ızten Jahrhunderts, hat ſehr vie⸗ 


les geſetzt, und oft in Geſellſchaft der 


beſten Meiſter feiner Zeit. La B. 
Dd4 Magnus, 
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Magnus, ein englifcher Tonfünftler und 
Meifter in der Harmonie, lebte zu Ans 
fange diefes Sahrhunderts und war 
Drganift an der St. Gilesfirde zu 
London. Uebermäßiges Studiren ver 
urfachte aber, daß fein Berfiand inet 
was itrig wurde und daß er noch als 
ein junger Mann ftarb. AawEins ver: 
ſichert in feiner Geſchichte, daß feine 

Schreibart unnachahmlich gemelen fey, 
und daß er die Orgel in einem hoben 

Style gefpielt habe. 

* Magoragius, f. Majoragius. 

Mahaut (Anton) ein vortreflicher Koms 
ponift und Floͤtraverſiſt zu Amſterdam 
um 17:95 bat ſich daſelbſt mehrere 
Sabre aufgehalten, bis ihn um 1760 


feine Gläubiger noͤthigten, fih nah 


Frankreich, in ein Klojter zu retiriren. 
Zu Amfterdam hat er um dirfe Zeit 
eine Anweilung zur Flöte drucken 
laffen, welche einige Jahre darauf, 
mit 12 Notentabellen vermehrt, zum 
ztenmale gedruckt wurde. Sie führt 
den Titel: Nouvelle merhode pour 
apprendre en peu de tems 4 jouer de 
la Flute Traverfiere, à I’ uſage des 
commengans et des perfonnes plus 
avancees ing. Bon feinen Kompoſi⸗ 
tionen find daſelbſt 9 Werke geftochen 
wordn, die großtentheils in Floͤten⸗ 
Solos, Duos, Conzerts,  aud 
Sinfonien und 3 Werfen holländi: 
fiber, franzoͤſiſcher und italienifcher 
Arietten beftehen. 

Mahon einer der größten 
Meiſter auf der Klarinette, ftand 1783 
am großen Conzerte in London. Es 
find auch daſelbſt verſchiedene Con⸗ 
zerte fuͤr dies Inſtrument um 1785 
von feiner Arbeit geſtochen worden. 

Mahoni, f, Breton. 

Maichelbeck (Franz Anton) Muſikdi⸗ 
teftor , Profeffor der italienischen 
Sprache und Praefentarius im Müns 


ſter zu Freyberg; ließ’ 1736 zu Auge: - 


burg VIII Klavierfonaten,, als fein er: 
fies Werf unter dem Titel ftechen: Die 
auf dem Klavier fpielende und oJ 
Gehoͤr vergnuͤgende Eäcilia u. ſ. 
Sm Jahr 1738 folgte daſelbſt fein ztes 
Merk, unter dem Titel: die auf dem 
Rlavier lebrende Cäcilia, welche 
auten- Unterricht ertbeilet, wie 
man nicht allein im Partitur felbft 
Sclagftüde verfertigen, und al» 
lerband Laͤufe erfinden Eönne. Sin 
drey Theile abgetheilet; deren der er- 


Maier (Sofeph Friedr. Bernh. Cafpar) 


Maler (%.) hat um.ı732 zu Mannheim | 


*Maillard (Madem.) betrat 1783 das | 


durch ihre vortrefliche Borftellung und 


Maina (Bianca) eine Mailändifche Da- 4 


Mainzer (— —) Cammermufifus und 


-MAI 
fte de Clavibus, Menfuris et Nota- 
rum valore; der zweyte de Funda- 
mentis Partiturae handelt; der dritte 
aber mit Exeimplis "Tonorum et Ver- 
fuum verſehen ift, ‚2 Alph. 15 Bog. 
in längl. Folio. Kr 





Kantor und Organift bey St. Kathar. 
auch Haal: Gegenfhreiber in Schwäs 
biſch Hall; gab daſelbſt 1732 fein Mu- 
feum Muticum  Theoretico - Pradti- 
cum, das iſt, Neueroͤfneter Muſik⸗ 
Sialzc, zum erſtenmal heraus. 
Darauf folgte 1741 eine viel vermehr⸗ 
tere Ausgabe diefes Werks, unter dem 
Titel: Neueroͤfneter tbeoretifch. 
und praktifchee Muſikſaal, d. i. 
Eurze, doch vollffändige Methode 
ſowobl Die Vocal: als Inſtrumen⸗ 
talınufik ee zu erlernen, 
auch die beut zu Tage üblich und 
gewöbnlichften blaſend⸗ ſchlagend⸗ 
und ſtreichenden Inſtrumente in 
weniger Zeit und compendioſer 
Applikation, durch die deutlichſten 
Exempel, in beſondern Tabellen, 
mit leichter Muͤhe zu begreifen. 
Nebft einem nad alphabetiſcher Ord⸗ 
nung eingerichteten Appendice, und 
Erflarung derer anißt gebräuchlichften 
griechiſch- lateiniſch⸗ italienisch - und 
franzoͤſiſch mufikalifchen Kunftworter in 
4. Man findet auch bey jedem abge⸗ 
handelten Inſtrumente, den Riß das 
von in Kupfer dabey. Auch Waltber 
fast etwas von ihn. 3 


ae „Me —— Et — Wr a — -_ We Eee a 


3 &lavierfonsten mit oblig. Violin, 
und dann zu Paris 6 Sinfonien a 8 
Op I. ftechen laſſen. 


Pariſer Theater als eine junge reizende 
Sängerin und feßte jeden Zuſchauer, 


eben fo ſchoͤnen Geſang, in den Rollen 
der Armide und der Sangaride, in 
Entzücken. Ihr Bildniß ift vortreflich 
in Farben geſtochen. Mg: 


me von hoher Geburt, lebte um das | 
Jahr 1530 und war eine vorfreflihe 1 
Tonfünftlerin. Sie fang zum Bewun⸗ 
dern und fpielte die Erute dazu. Das 
bey tar fie eben fo füyöt als liebens⸗ 
würdig. La B. er 


Clarinettiſt des Marfarafen von. 


Schwedt har um 1785 zu Offenbach Vi 
| \ Din 


x 
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Quatros fuͤr Floͤte, Violin, Alt und 
Baß in 2 Werken, fi.chen laſſen. 


1) Majo (Franceſco di eder Cicciode) ein 


italieniſcher Komponiſt, ſo in dem 
Conſervatorium der Pietà zu Neapel 


um 1750 unter dem ehemals daſelbſt 


befindlichen Kapellmeiſter Feo feinen 
muhkalifhen Unterricht empfangen 
hatte; machte feine erften theatrali- 
chen Berfuche 1757 zu Nom, und fand 
daſelbſt großen Beyfall. 1770 befand 
er ſich wieder in Neapel, wo in einer, 
der dafigen Kirchen eine. vortrefliche 
Muſik von feiner Kompofition aufges 
führet wurde. Er ftarb im Jahr 1776, 
ohne daß er fein Vaterland verlaſſen 
hatte. 
; Folgende Hpern hat er in Muſik ges 
ſetzt: Artalerfe 1762: Antigono 1768; 
Didone abbandenata 176, und Aief- 
fandro nell’ Indie 1774. Man bat 
ihm den Rang unter den beften neu: 
ern Romponifien geg:ben, und er wur⸗ 
de häufig von den großen Theatern 


Italiens, bey einem Leben als Kom⸗ 


ponift aefucht. Sin Deutichland ift 
‚außer vielen fehönen einzelnen italieni⸗ 
schen Opernarien, von friner Arbeit, 
bis ifo nichts befannt geworden. 
Majoragius (Marcus Antonius) Pro: 


feffor der Beredfamkeit zu Mailand, - 


geb. dajelbft 15135 ſtarb am gten April 
1555. Er hat 15 lateinifche Reden her⸗ 
ausgegeben, unter welchen die z3fte 
de Mufica, von ihrem Urſprunge, ih» 
te» Eintheilung, Kraft und Nutzen 
handelt. ©. Waltber. 

Majorano (Gaetano) oenannt Caffarelli, 

. ein vortrefliher itatienifcher Sänger 
und Gaftrat, den D. Burney in feinen 
Keifen, den Altvater des Befanges 
nennt. Er war eines armen Bauern, 
Sohn, gebohren in der Provinz Bart 
um 1707, und wurde in einem Eons 
fervatorium zu Neapel erzogen, wo er 
fih mit folhem Fleiße auf das Ges 
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Neugierde und Neid trieben ihn an, 
an dem erften freyen Tage den er hats 
te, die Pi ft zu nehmen, und die gan⸗ 
ze Nacht durdy nach Nom zu fahren; 


- als eben dafelbft am felbigen Abende, 


1 


fangsftudium legte, daß er im Kurzen 


von allen Kennern berwundert wurde. 
Er ging darauf auf kurze Zeit um 17:0 
nad England und feßte auch da jeden 
Zuhörer in Erſtaunen. Bon da ging 
er wiederum zurüc in fein Baterkand 
und fang daſelbſt auf vielen Theatern, 

und aller Orten folgten ihm Beyfall 
und Bercunderung. ; 

Er befand fih eben zu Neapel, als 
et von den ungemeinen BBerdien: 


fien des Gizziello zu Nom hirete. Wſſenſch. zu Paris, 
var Dd5 


eine große Oper aufgeführet werden 
follte. Hier bullte er ſich in feinen 
Pelz ein, verkroch fich unter die Zus 
ſchauer im Paterre, und tief, als er 
den Gizziello gehöret hatte: bravo! 
bravifimo! Gizziello, € Caffarello 
che ti !o dice! Es ift Eaffarello, 
der dir Beyfall rufe! und io, wie er 
dies ausgeſagt hatte, eilte er wieder 
zum Hanſe hin»us auf die Doft, und 
fuhr die ganze Nacht wieder nad) Nea⸗ 
pel zu. 

Um 1740 fang er zu Venedig, und 
man fagt, daß ıhm »für einen Abend, 
bis 770, Zechinen ausgezahlet worden 
wären. Da ihm auf diefe Weiſe eine 
fo lange Reihe von Jahren Bi yfall und 
Belohnung in fo veitem Macke folge 
ten, fo war er im Stande gegen 1760 
ein Herzogthum zu kaufen, weven er 
den Titel: Duca di Santo dorato, er⸗ 
bielt, welcher nad feinem Tode auf 
feinen Neffen forterbie. Dem ohns 
geachtet ließ er nicht nach in den Kid: 
flern und Kirchen für Geld zu fingen, 
jo daß, als er am ı Febr, 1785 zu Ne⸗ 
‚apel ſtarb, man die jährlichen Einkuͤnf⸗ 
te, welche er einem Neffen hinterließ, 
auf ı2000 Dufaten fihäßte. Und diefe 
beftanden großtentheils in nad) und 
nad) angefauften Gütern. Hierunter 
war nun aud) das Haus, jo er fi 
gebauet hatte, über defjen Eingang er 
folgende Inſchrift harte feken laſſen: 
Amphion Thebäs, Ego Domum. 

Noch 1770 in feinem Alter, that er 
eine Neife nad) Paris und machte das 
felbit großes Auffehen. In feiner Ju⸗ 
gend bezeichnete den Charakter feines 
Gejanges, Glanz und Kühnheit. Von 
diefen Eigenfchaften harte fih nun 
zwar manches in feinem Alter verloh⸗ 
ven. Doc) verficherte Burney, als 
er ihn 1770 zu Meapel in einee Geſell⸗ 
fchaft hatte fingen hören, wo er fich 
ſelbſt auf dem Flügel, und allein bes 
gleitet hatte: Er beſitze noch dag auf: 
jerordentlichfte Gefühl und Anmuth, 
und den genau angemeljenften Aus⸗ 
druck in feinem Geſange. Man feste 

ihu zunächft dem Sarinello. 


*Mairan, Mitglied der Akadem. der 


bat eine Ab: 
handlung 
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handlung von der Sortpflansung 
der Töne gefchrieben, welche in den 
Memoires de ’ Academie des Scien- 
ces. An. 1737. p. ı. und les Hilft. p. 
153 eingerückt worden ift. 

Maire, f. Lemaira. 

Makowetzky, ein vortrefliher Wald» 
horniſt un» Schüler von Punto in Pa⸗ 
ris, hielt ſich während feinen Reifen 
1786 einige Zeit zu Berlin auf. 

Maltere, ſ Vanınaltere. , 

Malvezzi (Chriftofero) war in der Mit: 
te des ı6ten Jahrhunderts Kapellmeis 
—* an dem Hofe der Mediceer, und 
hatte Antheil an der Kompoſition des 
beruͤhmten Intermezzo von Strigio. 
La B. 

Malzat (Ignatius) Virtuos auf der 
Oboe und dem engliſchen Horn, geb. 


zu Wien, um 70, wo ſein Vater 
Kaiſerl. Cammermufitus war; fam 


ven da in des Fürfibifhoff von Salz: 


burgs Dienfte. Einige Jahre darauf 


durchreifete er Frankreich, Sstalien und 
die Schweiz, nach welcher Neife er ſich 
nad) Bogen in Tyrol begab, wo er 
noch 1783 in Ruhe lebte. In Mfpt. 
it ein Violinguarter unter feinem 
Namen um 1775 befannt geworden. 

Mainertus (Claudian) f. Claudianus. 

Manci (Domenico) ein um 1710 blühen» 
der berühmter italienifch. Sänger, geb. 
zu Fano einer Stadt im Herzogthum 
Urbino. 

Mancicourt, ein Niederländer, lebte als 
einer der größten Eontrapunftiften um 
das Jahr 1560 zu Antwerpen. ©. 
Guicciardini Beichreibung der Nie 
derlande. 

Mancinelli, hat um 1775 nach und nad) 
zu London und Maris 5 WDerfe ftechen 
laffen, woche 32 Slötenduos ent: 
baten. 

Mancini (Giovanni Battifta) Singmek 
fter am Kaiferl. Hofe und Mitglied der 
Philarmoniſchen Akademie zuBologna, 
geb. dafeldft kam als Sänger um 1730 
aus der Schule des berühmten Bernac- 
chi, tourde darauf zu Wien 1757 von 
der Kaiferin zum Singmeifter der Erz- 
derzoginnen angenommen, deren er 8 
unter feine Schülerinnen zählt, unter 
telchen er _befonders die Prinzeßin von 
Parma und die Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth im Triller, Portamento und der 

‚ Ausübung der Paffagien rühmt. 1774 
kieß er zu Wien in 4. ein Werk unter 
dem Tıeel druden: Penfieri e rifleli- 
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‚oni pratiche fopra il Canto figurato, | 


welches darauf von A. Defaugiers ing 
Franzöfiiche überfeßt und 1776 zu 

tis in g unter dem Titel: L’ art du 
Chant figure, gedruct wurde. Man 
findet im erften Jahrgange des Cra⸗ 
merfhen Magazins S. 494 einige 
Nachrichten von dieiem Werfe. Auch 
Hr. Kapellmeifter Hiller führt in der 
Vorrede zu feiner Anmweifung zum 
muf. ziel. Gefange, verichiedeneg, 

was zur muſikaliſchen Geſchichte ger 

hört, darausan. Bon feinen prafti- 


fhen Arbeiten ift ein Magnificat a s| 


in Mſpt. befannt, 

Mandellı (— —) wurde um 17380d ur 
verfchiedene Violonzellſachen in Mipt. 
bekannt. * ——— 

Mandolini (Giovanni) that ſich in den 
Jahren von 1690 bis 1700 als Sänger 
in Italien hervor. LE. 


Manelli (Francefeco) aus Tivoli, hat 


die erfte Oper, fo zu Venedig aufge, 
führe worden it, in Mufif gelegt. Es 
war l’Andromeda 1657. Diefer folg: 
te im naͤchſten 1638ſten Jahre la Maga 
fulminata. Beyde Stücde wurden 
auf Koften des Poeten derfelben, Be- 
nedetto Ferrari, durch die geſchickte⸗ 
ften Birtuofen der Zeit aufgeführer, 
Befonders wird geruhmet, daß bey der 


Aufführung der zweyten, alle nur 


möglihe Pracht angewendet worden 
fey. Dennod) follen fid) die darauf 
verwendeten Unkoften nicht bober,, als 
auf 2000 Thaler belaufen haben, 

Die Neuheit des Gelanges ſtatt der 


bisher gewohnten Deflamation, that 


in diefem Scaufpiete fo große Wuͤr⸗ 
fung auf die Venetianer , daß man ſo⸗ 
fort befondere Häufer zur Aufführung 
der Opern einrichtete, unter welchen 


das zu St. Caßio am erſten zu Stans 


de Fam. - 


Manelli fahe ſich nun genöthiget, 


in feinen Opernfompofitionen fortzu⸗ 
fahren, und verfertigte noch folgende: 


Temiftoele 1636: Alcale 1642: Er- 


cole nell’ Erimento zu Plazenzia 


1651: il Ratto d’ Europa 1553: und i 
Sei Gigli zu Ferrara 1666. ©. Glor. 
oef. —— 


d. P 


Manelli (Pietro) ein um die Mitte dieſes 

Sahrhunderts Tebender  italienifcher 
Sänger. Was ihn. insbefon ⸗ 
dere berühmt, oder vielmehr merfs 
würdig gemacht hat, iſt die Revolu⸗ 
tion, die er zu Parıs durd) feine Tu 

j * ente, 


Buffo- 
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lente, in der alten franzöfifchen Mus 
if bewuͤrkte; bey der bisher die Fran⸗ 


von bezaubert: 
ſich aber wieder ein Theil zur Fahne 
der alten franzöflihen Muſik und fo 
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ofen fo tief und behaglich geichlafen 


tten. 

Er befand ſich nehmlid als erſter 
Sänger ander Spitze einer Goefells 
ſchaft iralienifcher Intermezzoſanger 
1750 in Deutſchland. Von wo ihn 
der gute Genius derfranzöfifchen Mus 
fit nad) Paris führere. Daſelbſt wuß⸗ 
te er theils durch die Sicherheit, mit 


‚der er feine Nollen als Sänger aus: 
fuͤhrete, theils durch feine außerordents 


lich komiſchen Geſtikulation, einen 
Theil des daſigen Publikums derge⸗ 
ſtallt an ſeine Schaubuͤhne zu feſſeln, 


daß in kurzem eine Art von Bürger: 


krieg daſelbſt entftand. Sie eröfneten 
ihre Bühne mit Pergolefis Serva Pa- 
trona. Die ganze Nation wurde da: 
Mit der Zeit ſchlug 


entitanden die fogenannten Bouffo⸗ 
niften und, Antibouffoniften. Cine 
Menge fchoner Geifter und Schrift: 
ſteller ſpitzten ihre Federn zu diefem 
Streite, unter welhen Rouſſeau mit 
feinem Briefe und Grimm mit fei: 


nem Propbeten, das mehrefte Auffes 
‚ben verurſachte. 


Ein mehreres von diefem Streite zu 
ſagen, wäre hier zu weitläuftig. Ge: 
nung, daß Manelli die Nation zu der 


itzigen neuern franz. Muſik fchon das _ 


ma!s vorbereitet bat, fo daß Gluk 
eine ziemliche Anzahl von 


- Berebrern der italienischen Mufik, 


vorfand. 


Manfredi (Maria Madalena) eine zu 


Anfange diefes Jahrhunders blühende 
vorzüglihe italieniſche Sängerin; 
fand um ız20 am Turiner Hofe in 
Dienften. 


Manfredi (Fil.) aus Lucca, bat 1768 zu 


Paris 6 Violinfolos Op. I. ſtechen 


laſſen. Er iſt ein Schüler des großen 


Tartini auf der Violin. 


'Manfredini (Vincenzo) Rußiſch. Kai⸗ 


ferl. Kapellmeifter zu Petersburg, geb. 


rti und Fioroni inder Kompofition. 
langte um 1755 mit mebtern-feiner 


Sandsleute zu Petersburg an, und 


wurde gar bald zum Kapellmeifter des 


Großfuͤrſten erfläret. Er hatte bier: 
* u ft hatte 6 


Mufiken für die Cammer und 


für die Kirche ſowohl als auch feit 1758 
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die jährlichen Opern zu fomponiren. 
Als 1765 Baluppi als Oberfapellmeis 
ſter nach Petersburg kam, uͤbernahm 
er die Kompoſition der Ballete zu den 
Galuppiſchen Opern, und unterrich⸗ 
tete zugleich den Großfuͤrſten auf dem 
Klaviere. Seine Klavierſonaten, wel⸗ 
che in den Hamburgiſchen Unterhaltun⸗ 
gen mit ſo einer ſcharfen Lauge begoſ⸗ 
ſen wurden, trugen ihm, als er ſie 
1766 der Kaiſerin überreichte, ein Pres 
fent von 1000 Rubeln ein. - 

Sm Jahr 1769 kehrte er endlich 
wohl bereichert in fein Vaterland wies 
derum zurück, und ſeitdem herrſcht 
eine Todesftille von feiner Exiſtenz, 
die nur damals in Rußland ſcheint 
merkwürdig geweſen zu feyn. 

Um aber fein Andenfen daſelbſt nicht 
ganz verlöfchen zu laffen, ließ er im J. 
1775 zu Venedig eine Anmweilung zur 
Kompofition unter dem Titel druden: 
Regole Armoniche etc. und eignete 
felbige dem Großfuͤrſten Paul Petros 


— zu. 
on ſeinen in Petersburg geſetzten 
Motetten fuͤr die Kirche, ſo wie von 
ſeinen rußiſchen und italieniſchen Opern 
iſt nichts zu uns gekommen, außer: 
Sei Arie ed un Duetto, dell Opera 
Olympiade a Soprano folo, due 
Violin. Viola, Violonc. e due Corni. 
Op. 1.Norimberg. 1765. Ferner, oben 
bemerfte 6 Klavierfonaten 1766 zu 
Metertsburg gedruckt. Einige Violins 
folos u, f. w. hat man ned in Mſpt. 
von ihm. , 
Nach neuern Nachrichten befand er 
fi) als einer der Compilatoren des 
Giornale Enciclopedico 1787 zu 
Bolegna. 


Mangean (Mr.) ®irtuos auf der Violin, 


lebte um 1750 zu Paris als Mitglied 


‚des Conzert fpirit. und wurde daſelbſt 


unter die beften Treffer gezählt, jewohl , 
in franzöfiihen als im italienifchen 
Geſchmacke. Er hat auch bis gegen 
diefe Zeit, verfchiedene Werke Duet⸗ 


‚ten, Solos und Trios für fein In⸗ 


ſtrument, dafelbft ftecben laſſen. 


zu Bologna, war ein Schüler von Mangon (Reichard) aus Aachen, lebte 


zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
als Organift und Muſikus des Tolles 
gii zu Tübingen undließ 1609 zu Frank⸗ 
furt am Main in 4. den Erſten Theil 
des Hobenliedes Salomonis in ale 
len Tönen, mit 4, 8, 6, 7 und 8 
Stimmen, druden. 

Mann 
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Mann (Joh. Chrifteph) Privattonkuͤnſt⸗ 
ler zu Wien, lebte dalelbft um. 1766 
und unterrichtete mit vielem Gluͤck und 
Beyfalle auf dem Klaviere. Er bat 
aud) viele Partbien, Comerten, 
XTadıtmufifen und Sinfonien fom: 

„ponirt, es ift aber bis it davon nah 
nichts gedrucdt worden. 

Manni (Genaro) ein berühmter Kom: 
ponift für Kirche und Theater, Icbte 
1770 zu Neapel, nachdem er faft in 
allen großen Städten Sstalieng für die 
Theater gearbeitet hatte. D. Burney 
hörgte in felbinem Jahre eine große 
und folenne Muſik, fo von mehr als 
100 Sängern uud Spielern in der 
Sranziicanerkirche zu Meopel, von feis 
net. Kompofition und unter feiner Dis 
reftion, aufgeführet wurde, mit an, 
und lobte fie ungemein. Su Deutjch» 
Land find,außer einigen einzelnen Opern» 
arien, um 1760 feine Oper Adelaide 

anz, nebft einigen Sinfonien, aber 
alleg nur in Mipt. bekannt geworden. 
Lıborde nennt no& die Opern Dido- 
ne abbondonata von 1751 und Siro 
1753 beyde zu Wenedig. 

Manni (Silvia) eine Roͤmerin, that ſich 
in den Sahren von 1650 bis 1650 als 
Sängerin, in Stalien hervor.  _ 
ann (Joſeph) erſter Biolinift in der 

- Kaiferl. Hofkapelle zu Wien, fehon 
um 1766; ſtarb dafelbft im May des 


1777ſien Jahres, und fein Verluft 


murde in einer Tranerode befungen. 
Manfervifi (Sgra.) befand ſich als Hof⸗ 
fängerin 1772 in. Churfürftl, Bayeri⸗ 
fchen Dienften zu München. Burney 
lobt in jeinen Reifen fo wohl ihre ans 
aenehme Stimme, als Figur und Mas 
nier zu fingen. s 
Manfoli, ſ. Manzuoli. . 
Mantovaho (Pietro) ein berühmter ita⸗ 
fienifch. Sänger, lebte um ızı0. LaB. 
* Manutius (Aldus) Profeffor der Be⸗ 
vedfanıfeit, geb. 1546 , wurde zu feiner 
Zeit für einen der gelehrteften Män- 
ner gehalten; indem er ſchon in feinem 
sten Jahre einen Traftat von der 
latein. Orthogrophie herausgegeben 
hat. Er lehrte darauf zu Venedig, 
Bologna und Pifa und endlich in Rom. 
Wo ihn aber der Mangel an Zuhörern 
nsthigte, feine, von feinem Großva⸗ 


ter ererbte Bibliothek von 300200; 


Baͤnden zu verfaufen. Er jtarb au) 
Bhf am Ende dee Det. 1ec>. Inter 
kim victen Schriften gehöcet and) 


Manzuoli (Giovanni) ein vorfreflicher 


feine Aktion einen ſolchen Eindrucd, 


Madrit auf des Königl. Operntheater, | 
wo er, nac) öffentlichen Nachrichten I 


nicht der Fall in Anfehung feines Ge⸗ 
Kfyzaca (Slifabeth) geboßrne Schmeb | 


digg Dame von der Geſellſchaft der Köniz 
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1706 wurde zu Venedig die Oper Pa- 
ride in Ida aufgeführt, an-deren Kom» 
pofition er mit Collerti gleichen Ans 
theil hatte. 1708 aber wurde darauf 
die Oper Aleflandro in Sufa dafelbft 
aufgefähtt, deren Kompofition ihm 
ganz allein zugehoret. ©. Glor.d.Poef. 


italienifcher Sänger und eben fo gro⸗ 
Ber Akteur, geb, zu Floren; um 1725 5 
kam, nachdem er forvohl feine Kunft, 
als feinen Ruhm in feinem Vaterlan⸗ 
de gegriindet hatte, um 1745 nach Eng⸗ 
land und machte dafelbit durch feine 
bezaubernde Stimme ſowohl, als durch 


daß Burney noch 1770 das daſige 
Publikum auf ihn, als auf ein Mu— 
ſter eines vortreflichen Sängers, ver⸗ 
wies. 17 3 rufte ihn Farinello nad) 


16000 Erufaden oder Dufaten jährlich | 
erhielt. Um 1765 befand er fid am | 
Kaiferl, Operntheater zu Wien. Und, | 
endlich fand ihn Burney 1770 in feiner || 

Vaterſtadt Florenz wieder, wo er eben || 
in einer Kirche fang. Ob er nun gleich I 
hier an Stärke an feiner Stimme vers 1 
lohren hatte, fo war dies doch noch 


fühls und Ausdruds. 


ling, die größte und gerrlichfte ist 
lebende Sängerin in Deutſchland, 
Sttalien, Frankreich und England, d.t. 
in der Welt. geb. zu Caſſel 17505 fam 
in ihrer zarten Kindheit, mebft ihrem | 
Vater, einem rechtfchaffenen Mann, | 
der in feiner Jugend auch dieTonkunft 
getrieben hatte, nach London Hier, 
wo fie ihre Kinderjahre durchaus zus 
gebracht hat, lernte fie, vielleicht un 
ter ihres Vaters Anweiſung, die Bios 
fine. Und brachte es, wermöge ihres 
göttlichen Talents, fo weit auf diefem 
Inſtrumente, daf fie ſich ohngefehr in 
ihrem ıofen Jahre vor der Königin mit 
Beyfalle hören laffen konnte. Eine wir: 
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sin, deren Name mir entfallen iſt fühlte 

bey diefer Gelegenheit eine befondere 

Neigung zu unferer jungen Schmeb- 
"Lingen, fagte ihr vieles zu ihrem Lobe 

und ihrer Aufmunterung vor, tieth 
ihr aber dabey: die Beige, als ein, 
für Frauenzimmer unfcicliches Sin: 
firument, weazulaflen und ſich lieber 
dem Gefange allein zu widmen. Die: 
fem Rathe der Herzogin haben wir 
unfere vortreflihe Mara zu danfen. 

- Der Vater folgte demfelben, und 
übergab fein Kind dem Unterrichte ei» 
nes zu Lenden befindlichen alten Ca⸗ 

- firaten, Namens Paradifi. Diefer 
wuͤrdige Lehrer muß uns Deutjcen, 
wegen dem hohen Ideale, das er uns 
durch dieje, feine Schülerin vom Wer 
fange gegeben bat, wenigſtens eben 
fo wert), als den Sstalienern ihr Ber- 
nacehi feyn. Nachdem fie nun in der 

Schule diefes Lehrers das 1ate Jahr 
erreicht hatte ; legte fie in Gegenwart 
des Hofs eine zweyte Probe von ihrer 
Fertigkeit als Sängerin mit vielem 
Beyfalle ab. ’ 

Srey fahre darauf, fehien dem Va: 
ter das erlangte Talent feiner Tocter 
würdig, auf die Belohnung der Welt 

Anſpruch zu machen. Er reifte alfo 
zuerft über Holland nad) Caſſel ihrem 
Baterlande, um demfelben vor ven 
‘übrigen, die Früchte ihres Fleißes an: 
‚zubieten. Allein bier galt diesmal 
das Sprichtwort: der Pröpber gilt 
‚nirgends weniger, als in feinem 

Veterlande. Die dafelbft lebenden 
Italiener wußten es durch ihre Kaba⸗ 
‚len dahin zu leiten, daß fie von da 
gleichſam als eine Perfon, die Feiner 
Aufmerkfamfeit würdig fey, wieder 
abziehen mußte, Ahr Water wendete 
fid) darauf 1756 mit ihr nad) Feipzig, 
gerade zu einer Zeit, wo dajelbft das 
fogenannte große Conzert unter der 
Direktion des einfichtsvollen Kapells 
meiſter Hillers, im größten Flor ftand, 
©. den Art. Hiller. Die Leipziger 
Ohren und insbefondere Hr. K. Hiller, 
waren nicht fo unempfindlich, alle die 

voßen Anlagen in ihr zu überhören. 

| ie wurde ſogleich als erite Sängerin 

—5 mit einem Gehalte von 
‚seco Thalern aufgenommen. Und es 

teuete diefer Schritt das dafige Pus 

blikum in der Folge fo wenig, daß man 

ihre jährlihes Einfommen auf 1200 

Thaler ſchaͤtzte. 
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Hier war es nun, wo ich an einem 
und dem nehmlichen Orchefter, die 
göttlichen Gefänge diefer liebenswuͤrdi⸗ 
gen Sängerin hinter meinem Nipiens 
bafje belaufchte, und durch fie, an je= 
dem Conzerttage, - meine Freude und 
Vergnügen an meiner Lieblingskunft 


- erhöbet fand. Hier war es auch, wo 


id) mich unumftoßlid) überzeugt habe, 
daß jener Eigenfinn und jene Hartnäs 
ckgket welche jo vielen Schatten auf 
ihren Charakter werfen foll, ihr nichte 
weniger, als eigenthumlicy find, 
Sendern, wennfie jaetwas dem aͤhn⸗ 
liches nad) der Zeit follte gezeiget ha— 
ben, dies ein Werk ihres Gatten ift, 
von dem man fid) mehrere Anekdoten 
diefer Art erzehlet. Wie oft, wenn 
ic) aus des fel. Bellerts Moral kam, 
habe ich meine darauf folgende Frey: 
fiunde bey ihr zugebracht. Sie begeg- 
nete mit dann allezeit aufs gütigfre 
mit det. zuverfommenden Frage: Ob 
ich etwa eine Arie hören wollte? Wenn 
ich nun dies, als meinen Wunfc), bes 
jahete ; begleitete fie mich an den Flüs 
get und ließ mir die Freyheit, aus dem 
dafelbft befindlichen Vorrathe zu waͤh⸗ 
len. Und fe fang fie 2, 3 Arien zu 
meinem Affompagnement, mit dem 
felben Ausdrude, als wenn fie vor 
dem Orcheſter ftände, vor mit, eis 
nem bloßen Studenten, der Feine Ems 
Hfehlung weiter haben fonnte, als die 
Sewogenheit des Hrn. 8. Hillers, 
und eine brennende Begierde zur Mus 
fit. Dies ſey, zur Rechtfertigung ihs 
tes Charakters, hier genung gefagt. 
Weiter unten, wird fie ihr eignes 
Zeugniß techrfertigen. 

Als an der Michaelsmeffe dee 1767. 


Jahres der Churfürft,- nebft der vers 


wittweten Churfürftin Maria Antos 
nia, die bekanntlich felbft große Säns 
gerin war, von Dreßden nad) Leipzig 
kamen und unter andern merfiwürdigen 
Dertern auc das Conzert befuchten, 
ethielt fie vor allen Uebrigen Bewuns 
derung und Beyfall. Und kaum war 
der Hof nad) Dreßden zurüc, als fie 
den Auf dahin erhielt, um eine Rolle 
in dem, bey Gelegenheit des elufallens 
den Geburtstages des Ehurfürften, 
aufzuführenden Stuͤcke, zu übernehs 
men. Da fie noch nie ein Theater bes 
treten hatte; fo genoß fie die Ehre, 
von der großen Maria Antonia felöft, 


“auf dem Zimmer, im Haranguiren 


07 und 
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und den nöthigen Stellungen auf dem 
Theater, unterwielen zu werden. Sie 
führte darauf ihre Rolle zum Vergnuͤ⸗ 
gen des Hofs aus, und wurde bey ih» 
rer Abreife, außer 130 Thaler für Reis 
fekoften und monatlihe Zehrung in 
Dreßden, von der verw. Churfürftin 
mit einer goldneu Dofe, so Dufaten 
am Werthe und vom Churfürften mit 
soo Dufaten beſchenkt. So Fam fie 
zu Anfange des 1768ſten Jahres, bey: 


des geehrt und belohut, von Dreßden 


zurück nad) Leipzig, wo man ihre Zus 
ruͤckkunft mit Ungeduld erwartete. 
Leipzig genoß nun noch ganzer zwey 
Jahre das Vergnügen, fie zu beſitzen. 
In diefer Zeit nüßte fie nicht allein die 
gute Gelegenheit , welche ihr, die vom 
Hr. K. Hiller aufgeführten Opern und 
Dratorien von Haſſe und andern gro⸗ 
Ben Meiftern darbothen, fich als Sän- 
gerin, in ihrer gig; immer. mehr zu 
bilden und fefter zu ſetzen; fondern fie 
brachte es auch auf dem Klaviere fo 
weit, daß fie fich öffentlich, mit allges 
meinem DBenfalle darauf hören ließ 
und feit der Zeit durchaus unter die 
fertigen und einfichtsvollen Spieler dies 
ſes Inſtruments, ift gezählet worden. 
Unterdeffen hatte man fich zu Berlin, 
zu wiederhohltenmalen vergebens bes 
mühet, den großen König Friedrich 
von ihren außerordentlichen Talenten 
zu überzeugen. Er blieb bey feiner 
Abneigung gegen die deutfchen Säns 
gerinnen, und antwortete zuleßt: Er 
glaube eher von dem Wiehern feines 
Mferdes etwas erwarten zu, Eönnen, 
als. von dem Geſange einer deutfchen 
Sängerin. Demohngeachtet zwei⸗ 
felten ihre Bewunderer nicht an ih: 
rem Siege, ſobald ſie der Koͤnig nur 
einmal wuͤrde gehoͤret haben. Sie 
ließen alſo nicht eher ab, bis ſie von 
ihm die Erlaubniß erhielten, die 
Schmehlingen nach Potsdam zu be⸗ 
rufen, um ſich daſelbſt hoͤren zu laſſen. 
Der Koͤnig, um einer unangenehmen 
Scene entübriget zu ſeyn, hatte ſich 
vorgenommen, das Konzert im Neben: 
zimmer abzuwarten. Gobald aber 
hatte fie nicht angefangen zu fingen, 
als fid) der König immer mehr und 
- mehr den Spielenden näherte, fo, daß 
er ſich zuleßt an den Stuhl des Cem⸗ 
Baliften, hart neben ihr lehnete, und 
fo mit gefpannter Aufmerkfamfeit_ je: 
den ihrer berrlihen Töne gleichlam 
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auffieng. Nach geendigter Arie lobte 


er fie laut, und fragte fie zugleich, ob. | 
fie ſich get aue, eine dergleichen Arie | 


vom Dlatte zu fingen? Als fie, ohne 
ihn zu Eennen, dies bejahet hatte, 
gieng er in fein Cabinet und fuchte eine 
der fchwerften Arien aus feinem Vor⸗ 
rathe auf und ließ fie ihr vorlegen. 


Aber wie groß mar feine Verwunde⸗ 


rung, als er jahe, daß fie diefe mit 


eben der Leichtigkeit fang, als fie fo_ 
eben ihre eigene vorgetragen hatte. : 


Auf diefe Weife legte er ihr von den 


ſchwerſten feiner Arien, die er nur fine | 


den konnte, immer eine nach der. ans 
dern vor, um theils feine Ohren zu er» 
goͤtzen, theils zu ae wie weit 
ihre Fertigkeit reiche. Aber fie fang fie 


alle, als wären fie zeitlebens die ihris ° | 


gen gewefen. Sogleich wurden ihr 


mit des Königs Dienften 3000 Thaler 


Gehalt angebothen. Sie nahm diefen. 
Ruf an, fo dag fie Oftern des ı771ften 


Jahres in Berlin zum erftenmale auf | 
dem Theater, in dem Jutermezzo Pi- 
. ramo e Thisbe von Haffe, mit dem 
Concialini gemeinfhaftlid um den 


Mreis wetteiferte. - kr 
Bisher war fie nur große Conzert⸗ 
fängerin gewefen, indem fie jede Paſ⸗ 
fagie, die felbft Violiniſten Mühe 
machten, mit einer Leichtigteit und 


Präcifion herausgebracht, die jeders ° 
mann in Erftaunen feßte. Aber nun 
. bildete fie fi auch an der Seite des 


Concialini und desPorporino, zueiner 
empfindungsvollen Adagiofängerin und 
großen Aktrize. 


Zwey Sabre fang lebte fie nun zu 


Berlin, wo mit jedem Tage die Ach: 
tung und Bewunderung des dafigen 
Publikums gegen fie wuchs, als eine 


‚ungläcliche Liebe, gegen den, zwar 


großen Violonzelliſten Mara, deſſen 


Charakter ſich aber ſehr ungleich und 


gar nicht zum geſellſchaftlichen Leben 
gemacht war, den ruhigen Beſitz h⸗ 
tes Gluͤcks auf einmal ſtoͤhrete. Schon 
vor ihrer Verheyrathung empfand fie 
feine SHeftigkeit. Demohngeachtet 


fnüpfte fie 1774 ein ewiges Band mit 


ihm. Die Folgen davon waren eine 
zufammenhängende Kette von Vers 
drug und Zwiſtigkeiten, die fie zwar 
dann wieder durch ihre außerordents 


liche Kunft gut zu machen wußte, fo 


oft er fich die Königl. Ungnade zuges 
zogen hatte. Sie erhielt dann größs 


tentheils, 
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tenthells, außer der erbetenen Gnade 
für ihn, noch Sefihenfe oben drein, 


zur Aufmunterung ‚in ihrer Kunft. 


Allein die Harmonie unter den Mits 


‚gliedern. der Kapelle blieb geftöhrt. 


Man erzähle ſich verfchiedene Arten 
von Nedereyen, die fie um diefe Zeit 
- gegen würdige Männer vornahm. So 


ſten ihres würdigen 


ben Arbeiten. 


parodirte fie unter andern, auf eine‘ 


omifche Art in ihren Cadenzen derfels 
| So wenig erbaulich 
dieſe Angriffe von der moraliſchen Sei⸗ 


te waren, ſo lobenswuͤrdig waren ſie 


doch in Anſehung der Kunſt. Denn 
nur Kuͤnſtler und Genies von der erz 


fen Größe find im Stande, fih auf. 


diefe Weife zu zanfen. 

\ 28. San. 1777 gab fie zum Bes 
chwiegervaters 
des alten Mara, ein großes Conzert 


zu Berlin, wovon die Entre ı Dufas- 


ten koſtete. Demohngeachtet waren 


ſchon Mittags 400 Billets ausgeges 


gzeblichen Verſuche dieſer Art in ſofern 


ben. Ein Zeichen, wie ſehr man ſich 
zu Berlin beſtrebte, ihr die verdiente 
Achtung zu bezeigen. 

Unterdeſſen Eonnte es nicht fehlen, 
dag nicht endlich, durch die wieder hol: 
ten, obgleich wohlverdienten Demüs 
thigungen ihres Gatten, deſſen Stolz 


.  follte gefränft und in ihm der Wunfd) 


nad) Rache follte erweckt worden fenn. 
Er beredete. fie alfo ihren Abichied zu 
fordern. Hierdurch entzog er Berlin 
nicht allein ein unerfeßliches Sur, fon» 
dern fand auch darinne das Mittel, 
fih von den unangenehmen Gegen» 
fländen entfernen zu koͤnnen. Diefer 
wurde ihr aber vom Könige durchaus 
verweigert. Da er nun auf diefe Wei⸗ 
fe feinen Endzweck nicht erreichen konn⸗ 
te, brachte er fie zu dem Endfchluffe, 
heimlich mit ihm zu entweichen. Ihr 
Vorhaben wurde zwar entdeckt. Doch) 
gelang ihnen nad) einem zweyten vers 


ihr Vorhaben, daß der König endlic) 
1780 im Unwillen ihr ihren Abichied 
gab. Sie giengen darauf nah Sad)» 
fen- an die dafigen Herzogl. Höfe, um 


ſich daſelbſt hören zu laffen. Darauf 
nad) Leipzig, dann durchs Reich, fo 

— ie 1782 in Wien ankamen. 

Aller 


rten riß dieſer beyden Vir⸗ 
tuoſen Kunſt jedermann, der ſie hoͤrete, 


zur Bewunderung hin. Allein wenig 


Orte waren auch ausgenommen, 100 


fie nicht Beweiſe ihrer Brutalität bins 
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ter fich zurück gelaffen hätten. In 
Wien allein kam Benfall und Belohe 
nung nur fehr fparfam ein, weil fie 
aus Berlin und vom Preuß. Hofe ka⸗ 
‚men. So machen Borurtheile felbft 
ganze Nationen taub, wie Profeffor 
Sender bey diejer Gelegenheit ans 
merfte. Und fo höre man auf, über 
die armen Franzofen allein zu lachen, 
wenn fie nur ihres Lullys und Ra- 
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meaus Mufif für goͤttlich hielten. 


Siereiften darauf durd) die Schweiz, 
und kamen zu Anfange des 1783ſten 
Jahres zu Paris an. Ob nun gleich 
dafelbft bisher die Mad. Toodi die Bes 
wunderung der ganzen Nation geweſen 


"war; fo brauchte die Mara doch nur 


gehört zu werden, um. eben. fo viele 
Stimmen auf ihre Seite zu erhalten. 
Und es ift ein Vergnügen, die Kunſt 
der dafigen Kritifer zu bemerfen: wie 
fie fi drehen und wenden, auch der 


- Mora Gerechtigkeit mwiederfahren zu 


laffen, da ihnen ihre vorigen Befchrei= 
bungen von Mad. Todis. Gefange, 
nichts an einer Sängerin zu bewun« 
dern uͤbrig gelaffen hatten. Sie fang 
dies Jahr durch ſowohl in dem dafigen 
Conzert fpirituel, alsvor dem Hofe in 
Verſailles und erhielt bey ihrer Abreife 
nach London zu Ende defielben Jahres 
den Titel vom Hofe, als erfte Con⸗ 
zertfängerin der Königin von 
Stanfreich. 

Sobald fie nun in London angefoms 
men war, wurde fie jogleich mit Freu⸗ 
den auf den nehmlichen Winter des 


1278aſten Jahres im Pantheon Conzert 


auf ı3 Abende, aufgenommen. Die 
Bedingungen waren dabey für diefe 13 
Abende 1000 Guineen und einen Abend 
für fie befonders,.der ihr soo Guineen 
einbrachte. Die Zahl ihrer Bewun⸗ 
derer ftieg dafelbft aufs hoͤchſte und an 
der Spitze der wärmften unter ihnen, 
befand fid) der Prinz von Wallis; 
welcher Feine Gelegenheit verfaumte, 
diefer großen Virtuofin feinen lauten 


ank zu zollen. Es war die einmuͤ⸗ 


thige Stimme der Englaͤnder, daß 
ihr niemand nachgeſungen habe, 
niemand nachſingen werde. Ein 
Dehefitconzert, das fie, außer ihrem 
Engagement, in diefer Zeit hielt, 

brachte ihr allein 1000 Guineen ein. 
Das aber, was fie damals London 
befonders werth machte, war die gro⸗ 
Be Muſik, welche im Fruͤhlinge dieſes 
’ Ssahres 
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Jahres in der Paulskirche Handeln zu 
Ehren, von soo Sängern und Spielern 
aufaeführet wurde. Ihre Ankunft in 
England hob aufeinmal die Verlegenheit 
um einen großen Sänger. Sie erhielt 
von den Direktoren des Pantheon: 
Conzerts die Erlaubnis, in diefem gro⸗ 
Ben Conzert mit zu fingen und nun 
ftand fie an der Spiße von einem Cho⸗ 
re, von mehr als 200 Sängern und 
fang ihre Parthie mit fo viel Deutlich 
keit, Anmuth und Ausdrud, daß fie 
auch in den entfernteften Winkeln dies 


4 großen Gebäudes, die Thraͤnen 


erauslofte, Sie hat darauf in den 
folgenden Jahren bis 1787, in jeber 
Wiederhohſung diefes glänzenden mus 


fieatifchen Feſtes, wo am Ende die An» 


zahl der Tonkünftler bis zu. 800 ats 
wuchs, die erfte Sängerin mit allges 
meinem Beyfalle gemacht, 
Durch den Winter von 1785 bis 
1786 ftand fie am Londner Opernthea- 
ter. Und bey allen diefen Gelegenhei⸗ 
ten iſt fie Bisher von den öffentlichen 
Londonifchen Blättern nicht anders, 
als in Begleitung von außerordentlis 
en Robeserhebungen, in Anfehung 
* Kunſt erwaͤhnt worden. 
Dies blieb aber nicht lange der Fall 
auch in Anſehung ihres Charakters. 
Denn ſchon im 1785ften Jahre fieng 
man in oͤffentlichen Nachrichten an, laute 
Klagen uber ihren Eigenfinn und Hart 
nädigfeit, zu erheben. Beſonders 
wurde zu Orford das Misvergnügen 
laut, als fie ſich im Januar deſſelben 
Sahres daſelbſt befand, und eine Arie 
nicht wiederholen wollte, wie man 
verlangte. Sie wurde desmweaen, als 
fie am folgenden Tage ins Orcheſter 
trat, ausgeziſcht; und ais fie ſich waͤh⸗ 
rend dem Chore feßte, in welchem die 
andern Sänger, ftanden, fieng man 
vom neuen an, fie auszupochen. Nach 
mehreren Prosen ihres Eigenfinns, 
auch in den folgenden Conzerten, rede: 
te fie endlich der Vicefanzler der Unis 


verfität, vor der oͤffentlichen Verſamm 


lung an, bezeigte ihr fein, und bet 
Univerfitäat Mipfallen und unterfagte 
ihr, ferner mehr in diefem Conzer⸗ 
te zu fingen. Ein Zeitungsblatt 
ſchrieb darauf: „Mad, Maras Unge- 
„zogenheit habe ſchon oftere Klagen er: 
„regt; da die Örforder aber ihre Lehrs 
„meifter geivorden, fo ſey fie in dem 
„Fali, am ihre Erziehung die letzte 


„Hand zu legen. —“ Hierauf mach» ⸗ 


ler, D. Chapman, bekannt. Su wel⸗ 


—„ge verurſache: Und va fie nie von 


- Stolz Deutfhlands, ben dem laͤugern 


lohnungen der englifhen Nation, für 


 toeitläuftigen Artikel hinzuzufigen, als | 


daß ich fie mehrmals in Leipzia dutch 


—— 
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te fie ein Schriiben an den Vicefanzs FT 


chem fie ihm fein voretliges Verfahren 
verwies, indem fie geftand: „daß ihr 
„feit einem ftarfen Anfalle von Pleures 
„fie in Berlin, jede heft'ge Bewegung, 

3, als 'gefchwindes Gehen, oder auch. 
„langes Stehen, einen Schmerz in 
„der linken Seite und Drud der Yuns 


„, einer pofitiven Verordnung über dag 
„Steben und Sitzen gehoret habe; 
„ſo glaube fie die, durch feine fo uns“ 
„nothige als einfeitige und ungrrechte 
» Dazwifchenfunft veranlaßted hands 
„lung, nicht verdient zu haben — “ 
Im Jahr 1788 wurde fie zum Cars 
neval auf das große Koͤnigl Theater 
nach Turin berufen, Ste teifte aber 
von da ſchon im folgenden Jahre wies 
derum zurück nah England, Und 
hun ſchien diefe große Sängerin, der 
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Genuſſe der Freyheit zu denfın und zu 
handeln‘, fo wie der großmüth'gen Bes. 


ihr Vaterland auf ımmer verlohren zu 
feyn: als id) am Ende: bes 1789Iten 
Jahres durch eine Privatnachricht von 
Derlin, das Vergnügen hatte zu ers‘ 
fahren, daß der König fiean die Stelle 
dev Mad. Todi, welche bisher von der 
Mad. le Brun {ft beießt worden, nay 
Berlin berufen were, 9.0 
Sch habe nun nichts mehr zu diefem 


* 
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denjenigen von meinen Leſern, welche 
das Gllick und Vergnügen fie zu hören, 
nie genoffen haben, einige ſhwache 
Begriffe von der Große ihrer Vortref⸗ 
lichteit zu geben. - a a 

Ihre Stimme ift glänzend, wl. I 
und tönend, und bey einer bewun⸗ i 
detnsroitdigen Leichtigkeit, fo ftatk, 
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Chöre mit Pauken und Trompeten, 
welche mit nahe an funfzig Sangern 
und Spielern befegt waren, ohne daß . f 
fie fih im gerinaften Gewalt anthat, - 
deutlich vorgehöret habe.‘ Ihr eritaus 
nender Unfang, erftrecft ſih vom un: 
geftrichenen g bis. drepaeftrihenem e,; 
vollkommen egal und gleich ſtark. Sie 
bring:t durch ihren hellen Geſang alle 
Fibern der Zuhörer in Bewegung und 
feßt jedermann durch Die Schnelligkeit, x 
durch die Bollfoimmenheit und Runde 

ihrer — 


A 
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keiner unangenehmen Bildung. 
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ihrer Paffrgien in Entzüden und Er- 
aunen. Die von Bewunderung erfülls 

te Seele des Zuhoͤrers erlaubt ihn nicht 

fie auszuhören; ein allgemeiner lautır 


Beyfall unterbricht gewohnlich ihren 
Gefang. Und die größten, die gewags 


teſten Schiieriafeiten verſchwinden 


durch die Leichtigkeit, mit der ſie ſie 
vortraͤgt. Ihre eigenthuͤmliche Mas 
nier iſt zwar die Bravourarie. Aber 
vermoͤge ihres goͤttlichen Talents und 
ihrer vortreflichen Einſichten, ſingt ſie 
auch Rondos und Adagios mit großer 
Annehmlichkeit und Empfindung. Und 
es ift merfwü:dig, daß fie im Konzert 
fpirituel zu Paris, die große Erwar— 
tung, die die Franzoien von ihr hat: 
ten, durch ein ausdrudvolles Rondo 
von Naumann, Tu m’ intendi, voll 
fommen befriedigte. Sie fingt übri: 


gens Deutſch, Stalienifch, Franzöfifch 


und Engliſch, jede diefer Sprachen 
mit vollfommener Deutlicykeit und 
dem vortreflichiten Accente. 
Sie ift nicht groß von Perfon, auch 
feine Schönheit, aber deswegen von 
{ Viel⸗ 
mehr leuchtet aus jedem ihrer Zuge 
ihr vortrefl. Herz hervor, welches macht, 


.. daß man auf dem eriten Blick von ıhr 


eingenommen ift. In ihrem Anzuge 
bewies fie, als ich fie zu Leipzig kennen 
lernte, fo wenig Koquetterie und Ei- 
tel£eit, daß ihrer Aufmerkſamkeit, die 


‚ganz auf ihre Kunft gerichtet zu ſeyn 


fchien, dann und warn ziemlich auf: 
fallende Nachläßigkeiten entwifchten, 
da vermuthlic ihr alter Vater ver ein: 
zige Richter bey ihrer Toilette war. 
Aber wie bald vergaß man dies alles, 
wenn fie anfing zu fingen ! 

Mach der Verfiherung eines Rei⸗ 
fenden, fell fie durd) den Tod des 
Hrn. Mara im vorigen Sahre zur 
Wittwe geworden feyn. 


Mara (Ignaz) der Vater, Violonzellift 


und Könial Preuß. Cammernujitus, 
fhon vor mehr als 35 Jahren zu Ber; 
lin, geb. in Böhmen; war in feiner 


Jugend ein vorzüglicher Solofpieler 


auf feinem Sinftrumente, undfeln Ton 
und Vortrag war Außerft rührend. 
Noch 1779 war er bey hohem Alter ein 
vortreflicher Orcheſterſpieler. Er ift 
aud) einer der forrefteften Komponiften 


für dies Sinftrument, wovon man ſich 


in den von ihm in Mipt. befannt ge: 


wordenen Solos, Duerts und Con⸗ 


J fürs Violonzell, 


Marais (Marin) der Vater, 
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überzeugen 
Fan. Sein Tod fallt um das Fahr 


1783. 


Mara (Johann) der Sohn und Gatte 


der berühmten Sängerin, - ebenfafte 
Violonzelliſt, und vormaliger Sams 
mermufifus des Prinzen Heinrich von 
Preußen zu Rheinsberg, geb, zu Der: 
lin um 1743; wird it allgemein unter 
die großen Meifter feines Suftrumentg 
gezählt, ſowohl was die größten Schwies 
tigkeiten der Paffagien, als was der 
empfindungsvolle Vortrag des Adagio 
betrifft. Auch haͤlt man ihn für einen 
Driginalkomponiften für das Vibion— 
zell. Er gehört überdies unter die 
vollfommenen Akteurs, wie er bey 
mehterern Vorftellungen auf dem Pris 
vattheater des Prinzen Yeinrichs be: 
wieſen bat. Won feiner übrigen Ges 
ſchichte, guößtentheilg eine Folge feines 
Charakters, lefe man im dem irtifel 
feinee Gattin. Er foll in dem vers 
— i789ſten Jahre geſtorben 


ar Königl. 
Franz. Canımermufifus und Gamont, 
geb. zu Paris am zıfien März 14:65 
lernte die Gambe bey St. Colombe 
6 Mionate lang, nad) welcher Zeit 
ihm dieſer Meifter ankündigte, daß er 
ihm nichts mehr zu lernen habe. Ma- 
rais fügte diefem Inſtrumente die fies 
bente Saite hinzu, und bediente fich 
zuerſt der z befponnenen dicken Saiten. 
Er ſtarb am ısten Aug. 1713 im ögften 
Jahre. 

Außer verſchiedenen Buͤchern, ſo 


‚er fir die Gambe an Solos und 


Duetts hat ftechen laſſen, bat er auch 
in der Zeit, als er am Oper norcheſter 
den Takt geſchlagen hat, nachſtehende 
Opern in Muſik geſetzt; Alcıde, 1693 


mit Louis Lully gemei tlich, Aria- 
ne et Bacchus, 1656 ganz von feiner 
— — 1706, und 
emele 1709, alle zu Paris aufge: 
führt. er e 


Marais (Roland) der Sohn, ebenfalls 


Gambiſt zu Paris und vermuthlich 
der Lehrer unferes berühmten Heſſe. 
Quanz, ber ihn 1726 vafelbft fennen 
fernete, rühmt ihn als einen vorzüg ts 
hen Meifter feines Inſtruments und 
zieht ihn befonders in Aniehung der 
Mertigkeit und Annehmlichkeit in Vor— 
trage dem Fortcroix vor, Man finder in 

Ce den 
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den Hücherverzeichniffen gegen KR 
Zeit ein Werk unter dem Titel: Ma- 
rais nouvelle Methode de Mufique 
pour fervir d’Introdudtion aux Au- 
teurs modernes etc. fo zu Paris ger 
druckt worden iſt und ihn vielleicht 
zum Verfaffer bat. 


Marazzoli (Marco) einet der Alteften itas 


liaͤniſchen Opernkomponiſten, ftand ans 
fangs um das Jahr 1637 als Tenorift 
in der Paͤbſtl. Kapelle, und feßte da: 
ſelbſt virfchiedene Orstorien in Mufik, 
welche großen Beyfall fanden und oft 
in der Chiefa nuova aufgefüuhret wurs 
den. Er verließ aber nachmals diefe 
Kapelle und wendete ſich nach Benedig, 
wo er im Jahr 1642 die Oper gl’Amori 
di Giafone e d’Ifile aufs Theater 
brachte. Diefer folgte noch. 1656 il 
Trionfo della Pierä fir das Theater 
zu Nom. Er war zugleich ein vortref⸗ 
licher Harfenift und Hat viele Stüde 
für dies Inſtrument binterlaffen. 


Marc (M. deSt.) ein it lebender franzd- 


” 


ſiſcher Officier und Dichter, bat zu 
Paris 1781 feine Oeuvres in 3 Bänden 
‚herausgegeben, worinnen ſich ein gu⸗ 
ter Aufſatz über die Oper befindet. 


Marcelli (Aurelia) ‚eine berühmte italie: 


* 


niſche Sängerin, bluͤhete um 1720, 
und ſtand am Hofe des Großherz. zu 
Toſcana. LaB, 


Marcello (Aleffandro) ein edler Bene: 
tianer, war ein großer Liebhaber von 
Muſik und Dichtkunſt, und übte beyde 
mit vielem Slücke aus. Inter andern 
bat er im Jahr 1708 unter feinem ans 
genommenen afademifchen Namen Ete- 
rio Stinfalico, zu Benedig XI Fleine 
Cantaten für eine Singftimme mit 
dem Seneralbaffe drucken laffen, welche 
wegen ihres edlen Geſanges fehr ge 
ruͤhmt werden. Auch zu Augsburg 
find 1737, XU Violinſolos von feiner 
Arbeit geftochen worden. Er flarb im 
J. 1750. 


Marcello (Benedetto) geb. aus einer der 


erften noch itzt blühenden adeliche Fa⸗ 
milten zu Venedig 1680, und ein Schu: 


. let des Francefe. Gafparini; war zwar 


nurDilettant, fehämte fich aber in feinem 
Stande nicht, es in der Tonkunft jo 
weit zu bringen, daß er von feinen 
Zeitverwanden als Komponift über die 
großten Meifter diefer Kunſt geieket 
wurde, Man nannte ihn, wegen dem 


J 


unter den Tonkuͤn 


drucks, 


/# 
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hohen Fluge feinen. teen, 


Mufik, OHREN 
Diefen allgemeinen Enthufiasmus 


für feine Kompofitionen, erregte er inss 


befondete durch die so Pſalmen, fo er 
nach und nach vom Jahr 1724 bi 1727 
in 8 Foliobänden unter dem Titel her⸗ 
aus gab: Eftro Poetico - armonico, 
Parafrafi fopra i primi 5» Salmi, poc- 
fia di Girolamo Afcanio Giuftiniani, 


Mufica di Benedetto Marcello, Pa- I 


trizio Veneto. Außerdiefen hat er auch 


noch eine gioße Anzahl Moterten und | 
Cantaten verfertiget, unter welchen . | 
leßtern befonders la Caflandraund Ti- 


moteo jehr gerühmet werden. 


Er unterfchled fih, gleich dem Rit⸗ 
ter Gluck in unfern Zeiten, von allen 
feine Vorgängern dadurch, daß erder | 


Moefie die Muſik gänzlich aufopferte, 
fih an Feine fymetrifche Form der 
Arien band, fondern Thema, Bewe⸗ 


gung, Zeitmaß und Medulation jo oft | 


abänderte, “als in feinem Terte eine 
neue Idee vorfam.. Zu bewundern 
toar es, wie die Staliener eine Manier 
fo fehr erheben Eonnten, welche der 
Manier ihrer vergötterten Wincis, 


Porporas und Pergolefis, fo ganz | 
entgegen gefeßt war; indem fie ſogar 
noc) 1770 zu Venedig an jedem Feſt⸗ 
tage, eine Afabemie hielten, worinne I 
bloß Marcelliſche Werke gejungen 


wurden. 2 
Was die Kritiker 


Eols und der Hr. D. Sorkel davon fas 


in umfern Tagen, |, 
und insbefondere, der verftorbene Ngri- I 


02 || 
den Pindar | 
lern und wegen der 
Stärfe und Nichtigkeit feines Aus: 
den Michel Angelo der 


— * 


gen, kann man in ihren Schriften, wo I 


fie von Bluds Werken handeln, fin 
den. Burney urtheilt nod) insbefon- 


dere vom Marcello: „Dies Verfahs | 


„ren Eönne zwar füglich beweifen, daß 
„der Komponift ein Mann von gros 


„Fer Einficht fen; es müffe ihm aber | 


auch zugleich als einen fehr phlegma⸗ 


„tifhen Mann verrathen, det. von f 


„dern Enthufiasmus eines. ſchoͤpferi⸗ 
„schen mufitalifchen Genies völlig frey 
„fen.“ Mattheſon war eben fo we⸗ 
nig mit des Marcelli Werfen zufrier 
den; indem er fchon 1721 in feiner Cri- 
tica mufica, über gar zu leere Bin: 
falt, uͤber Mange 


Harmonie und uͤber aſfektirte Nach⸗ 


abmung 


* 


und Bloͤße der 


Bl 


* 


— ee en 


" 


4— 
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» 


ahmung der alten und hauptſaͤchlich 


hebraͤiſchen Muſit, klagt. 
Marcello iſt aber auch unter die 
muſikaliſchen Schriftſteller zu zählen; 
theils, wegen den Vorreden, fo er 
feinen 8 Bänden Pſalmen vorgeſetzt 
hat; worinnen er vieles von der Dez 
ſchaffenheit der Muſik der alten und 
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auch A.P. Marchal findet. Es iſt auch 


“ein möglicher Fall, dag der weiter uns 


ten vorfommende Mareichalchi einer 
von diefem nemlichen iſt. 


le Marchand (Mr.) ein um 1789 feben« 


der Torffünftler zu Darıs, bit daſelbſt 
6 Violintrios und, Duos furs Tam⸗ 
bourin ſtechen laflen. 


neuen Hebräer jagt; theils wegen eir %*Marchand (Jean Louis) Ritter vom 5. 


nem Eleinen Troctate, welchen er im 
Jahr 1722 unter dem Titel: il Teatro 
alla moda, berausgab, welcher eine 
fehr launigte und treffende Satyre auf 
das italierlifche Theater feiner, Zeit, 
enthält, und mehrmals aufgelegt wor: 
den ift. 


.- Ouanz fand den Marcello noch im 
Jahr 1726 zu Benedig, als einen der 
größten dafigen Kirchenfomponiften, 
und et ftarb nad) Forkels Gefch. drey 
Sahre drauf 1729, und nad) dem La⸗ 
bord erft im J. 1739. 

Bey Zatta zu Venedig ift im Sabre 
1788 auf 108 Seiten in 8. herausgefons 
men: Vita di Benedetto Marcello, 

Patrizio Veneto, con l’uggiunta delle 
riſpoſte alle cenfure del Sigr. Saverio 
Mattei con l’indice dell’ opere ftam- 
pate € manofcritte, e alquante tefli- 
monianze intörno all’ infigne fuo me- 
rito nella facolta muficale.. Es ift 
dies eine Ueberſetzung nad) dem Fatei: 
nifchen des P. Sontang in dem sten 
* Bande feiner Vita Iralorum, wozu 
verfchiedene interefjante Anmerkungen 
gekommen find. ; 


des Marchais (Mr.) Ritter, hat Nach: 

| richten von der Muſik der Einwohner 
im Königreihe Juida in Afrika, neb 

der Abbildung ihrer Inſtrumente; in 

feiner Neifebefchreibung mit eingeruͤckt, 

welche der P. Labat in 4 Dctavbänden 


unter dem Titel: Voyage du Cheva- 


lier des Marchais u. f. f. herausgene: 
ben hat. Aus diejem Werke hat Mitz⸗ 
ler dasjenige, mas vi der Muſik 


> handelt, dem zten Bande feiner Bi: 


bliothek einverleibet. S. 572, 100 


auch die Abbildungen der Inſtrumente 


ıE nachgeſtochen find. 


Marchal (Mr.) es feinen um 1780 zwey 
Tonkuͤnſtler diefes Namens zu Paris 


zu leben, indem man auf dem Titel eis 


niger, um dieſe Zeit zu Paris unter 
diefem Namen geftodyener Alavier: 
und Piolinfachen, Marchal l’aing, 


Michaelisorden, Konigl. Organiſt zu 
Berfailles und überdies an mehreren 


“Kirchen zu Paris, geb. zu Lyon 1595 


£am eh jung, ohne Geid und ohne 
alle Empfehlung nad) Paris. Ein Zus 
fall fuͤhrte ihn daſelbſt in die Kirche der 
Jeſuiten, gerade in dem Augenblicke, 
alg man den Drganiften ‚erwartete, 
Auf fein wiederholtes Bitten fuhrte 
man ihn endlich zur Orgel, wo er für 
fene Jahre außerord.ntiiche Geſchick— 
lichkeit blicken lieg. Dies beweg die 
Bäter, ihn im Collegio aufzunchmen 
und mit allen Nothwendigkeiten zu vers 
fehen. Marchand fuchte diefe Gele— 


genheit dazu zu nußen, daß er jich mit 


allen Kräiten der Mufif widmete. Er 
brachte e3 darinnen auch endlich oweit, 
daß ihm alle ledigen Drganiftenftellen 
angefragen wurden, Go war eine. 
Zeit, wo er deren 5 bis 6 zugleich hatte. 
Sein fantaftifher Kopf war aber 
Schuld, daß er nicht allein ſein Glück, 
fondern fogat diters feine Ehre vernach— 
läßiate. Auch feine Verbannung aus 
Frankreich um 1717 war die Folge 
hiervon. 

Er wendete ſich, als er fein. Waters 
land verließ, nach Dresden, und brachte 
es in Furzem durch feine Kunſt jo weit, 
daß ihm vom Könige in Pohlen eine 
Drganiftenftelle von etlichen taufend 


Thalern angebothen rourde. Der das 


malige Conzertmeiſter Volumier an 
diefem Hole, der entweder Marchands 


- Charafter durch eine Landsleute, oder 


mir Schaden felbft hatte kennen ler 
nen, wünfchte ihn zu demuͤthigen, oder 
noch lieber gar vom Hofe zu entfernen, 
Er ſchrieb alſo an Sebattian Sach, 
der damals Hoforganift in Weimar 
war: Er möchte unverzüglih nach 
Dresden fommen, um mit Marchand 
eine Lanze zu brechen. Bach Fan, 
und wurde mit Genehmigung des Kd- 
nigs, ohne daß es Marchand wußte, 
in dem nächften Conzert bey Hofe als 
Zubörer zugelaffen. Als ſich Mar⸗ 
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chand in felbigem unter andern mit 
einem vielfachveränderten franzöfifchen 
Liedchen boren laſſen, und fowohl 
wegen der in den Veränderungen an» 
gebrachten Künfte, als wegen feiner 
netten und feurigen Ausführung fehr 
applaudirt worden war; jo wurde der 
neben ihm ftehewe Sach aufgefodert, 
den Flügel zu verſuchen. Er war fo: 
gleich bereitwillig, präludirte kurz, 
doch mit Meifterariffen, und ehe man 
es fich verfahe, wiederholte er das vom 
Marchand geipielte Liedhen, und 
veränderte es mit neuer Kunft, auf 
eine noch nie gehorte Art, noch ızmal. 
Bach ließ «8 hierbey nicht bewenden, 
er überreichte ihm ein auf ein Blätt: 
dien Papier mit Bleyftift entworfenes 
Thema und ladete ihn hiermit zueinem 
freundſchaftlichen Wettſtreite auf der 
Drgel ein, indem er ſich ein gleiches 
. von ihm ausbat. Allein Marchand 
batte ſchon genung gehört, um von der 
Ueberlegenheit feines Gegners über: 
zeugt zu feyn. Er entfernte fich mit 
Ertrapoft von Dreßden, noch ehe der 
zum Kampfe angefehte Tag erſchienen 
war. So erzehlet Herr Marpurg 
diele merkwuͤrdige Anekdote, aus dem 
Munde des großen Sebaftian Badıs 
felöit in feinen Legenden, 


Marchand war in Paris fo fehr 
im Rufe, daß jeder Neihe und Vor—⸗ 
nehme, der als eine Perfon von Ge: 
fchmad angefehen ſeyn wollte, wenig» 
fiens ein, oder ein Paar Monate lang 
feinen Unterricht genofjen haben mußte. 
Um nun bey den entlegenen Wohnun: 
gen jeden jeiner Schüler Genuͤge zu 
thun, gerieth Marchand auf den ‚Ein: 
fall, 20 Logis zu miethen, wevon je- 
des in einem befondern Viertheile der 
Stadt lag. Jedes derjelben bewohnte 
er nun einen Monat lang, oder lans 
ger, nachdem es ihm feine Laune ein» 
gab, und unterrichtete unterdejjen die: 
jenigen feiner Schuler, fo in diejer Se: 
gend wehneten. Eine andere Folge 
von diefem allgemeinen Verlangen 
nach) feinem Unterrichte, war, daß ihm 
eine Marke für eine Stunde mit eis 
nem Louisd’or bezahlet wurde, 


Ohnerachtet diefer großen Einnahme, 
die er auf diefe Weiſe täglich auf neun 
Louis bringen fonnte, machten feine 
Ausſchweifungen, die fich felbft mit ſei⸗ 


Marchand 
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nem zunehmenden Alter nicht vermin- 
derten, ob dies, gleich der Fall bey fei- 
nen Einnahmen var, daß er im Jahr 
1737 in den mitleidenswürdigiten Um: 
ftäuden farb. Außer deu von ihm 
durch den Stich zu Paris befannt ges 
machten, und von Waltbern ange» 
zeigten Alavierwerfen, hat er auch 


‚die Oper Pyrame et Thisbe in Plus 


fit gefeßt, aber niemals aufführen 
laffen. - \ 


Marchand (Louis Jofeph) ein Tonfünft- 


ler zu Paris, hat dafelbft im J. 1739° 
ern Werk unter dem Titel herausgeges 
ben: Traitd de Contrepeint fimple, 
ou chant fur le livre.. 


Marchand (Madem.) geb. in Caen 1743, 


fpielte in ihrem ten Sabre in dem 
Konzert fpirie: zu Paris ein Violincon⸗ 
‚zert mit allgemeinem Benfalle. 
EHRE eine Sängerin zu 
Munchen im J. 1788 wird nicht allein 
wegen ihrem ſchoͤnen Vortrage, fon: 
dern auch wegen ihren Talenten und 
ihrer Geſchicklichkeit in der Kompofition 
gerühmt, 
jährlich. 


Marche (Francifeus de la) Doftor der 


Theol., Canonikus, Fürftl. Aichftäds 


tifcher Rath und Kap-Iprafident; bat 


1656 zu München auf drey Bogen in 
gr. 8. drucken laffen: Synopfis Mufica, 
oder Heiner “Inhalt, wie die us 


gend und andere Fürzlicb und mit - 


geringer Muͤhe in der Muſika, auch 
Inſtrumenten sbzurichten. Das 
Werkchen ift geſpraͤchweiſe abgefaßt. 
©. Martin. Stor. Ferner, Muſika—⸗ 
lifcbes Jaͤgerhorn in deutſchen Ari» 


en, Ulm: und Annum Harmoniceum, 


d. i. deutfche Arien auf Das Jabe | 


und feine Zeiten gerichtet, in 4. 
beyde 1655. ©. Corn. a Beugh. Bibl. 
Math. p. 346. Pain 


* Marchefi (Luigi) genannt Marchefini, 


Sie erhält soo Gulden 


der berühnmmefte itzt lebende italienifhe | 


Sänger und Kaftrat, geb. zu Mailand 
um 17555 hatte es ſchon in feiner zar⸗ 
ten Kindheit, unter der Anleitung ſei⸗ 
nes Vaters, der dafelbft Stadttroms 
„peter war, auf dem Maldhorne foweit 


gebracht, daß er fi darauf dem Pus | 


blifo gezeiget hatte. Als ihm aber meh- 
tere Kunftverftändige aufmunterten, | 
von feiner vortreflihen Anlage zum Ge: 
fange Gebrauch zu machen; fo ent» 


wifchte " 


—— 
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wiſchte er feinem Vater, sieng nad) 
Dergamo, und ließ ſich dafelbft durch 
die Operation auf immer zum Sänger 
einweiben. 


Der dafige Kapellmeifter am ‘Dom, 
Sgr. Fiorini, der feine Talente und 
Fähigkeiten ſchon vor der. Operation, 
unferfucht und Eennen gelernet hatte, 
nahm fid) nun feiner an und jorgte ins⸗ 
bejontere für feine Unterweifung in der 


Muſik, indem er mit dem Sopranis 
ſten Caironi und dem Tenoriften Al- 


bujio, beyde bey derfelbigen Kapelle, 
mechfelsiveife dem jungen Zöglinge 
Stunden gab.. Bald darauf ward er 


unter die Alumnos des Doms aufges 


“nommen. D. Burney hörte ihn wäh» 
rend feiner Abrvefenheit zu Mailand 

“1775 in einer dafigen Kirche, und ver: 
fihert, daß er ihm nicht fonderlich ge: 
fiele, ein Bemeis mehr von dem, was 
uns auch fein Biograph vırfichert, daß 
er feine Kunſt bloß Deutſchland zudan: 
fen babe. ; 


Er kam nemlich 1775 nach München 


- in die Dienfte des Churf. von Bayern 


auf 6 Sabre. Der Tod des Churfuͤr⸗ 
ften aber ſetzte dieſe Jahre auf zwey 
berab, fo, daß er ſchon 1777 in fein 
- Raterland wiederum zurüdfam. Aber 
wie groß war der Unterfchied, den hier 
feine Landsleute am feiner Kunft bes 
merften. Er hatte zwar ſchon 1775 
vor feiner Abreife nad) Deutfchland eine: 
erfte weibliche Nolle für die Riftorini, 
Gattin des Kapellmeifters Gazzaniga 
tezitirt, ader ohne groß bemerkt zu wer: 
den. Itzo trat er ebenfalls in der 
Rolle einer Aktrize auf, aber nun drang 
man in ihn, in der nächften Oper den, 
erftee Sopran zu übernehmen. 


Im J. 1779 fang er im Herbfte zu 
Forenz in den Opern Caftore e Pol. 
luce vom Kapellmeijter Bianchi, und 
Achille in Sciro wom Kapellm. Sarti. 
Das in bdiefer letztern Oper vorkom— 
mende Nondo: Mia Speranza, io pur 
'vorrei, gründete auf immer feinen 
Ruhm. Er fang das Rondo fo vortrefs 
lich, und veränderte es dermahen von 


“ Abend zu Abend, daß er die Florenti- 
x 


ner dadurch faft außer fich brachte, 
Sie riefen Überlaut: Quefta & Mufica 
dell altro Mondo! Er wagte dabey 
Alles, und Alles aelang ihm. Sjmfols 
senden: s7goften Sjahre endlich, über: 


von 1000 Dufaten. 
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nahm er zu Mailand nach dem allges 
meinen Wunſche in dcr Armida von 
Misliwecek die erſte Rolle. Da man 
über. einen Theil der Muſik zu diefer 
Dper unzufrieden war, und die Sans 
ger deswegen ſich genoͤthiget ſahen, die 
Arbeiten anderer Komponiften unters 
zuſchieben, fchaltete er fein Sertifches 
Mondo ein, das ihm zu Florenz fo vies 
len Ruhm erworben batte, nebft einer 
Minuett: Se piangi, e peni von Bi- 
anchi. Dieſe beyden Arien nun, nebft 
einer Bravourarie des Studs von 
Misliwecek , wodurch er in Erftaunen 
feßte, erweckte eine halb unfinnige 
Freude bey feinen Zuhörern. Sein 
Bildniß wurde jogleicdy in Pifa in Kus 
pfer geſtochen und jede Kehle verfuchte 
die Grazie und Kunſt in dem Mondo 
des angebeteten Marchefini zu verfus 
hen und nachzutrilleen. Sjn der Olim- 
piade von Bianchi, fo dafelft 1782 
aufgeführt wurde, lang er zwar nur 
mittelmäßig, defto beſſer aber gefiel er 
in der Ezio von Aleffandri im nehms 


lichen Sabre. 


Um ihm ihre Dankbarkeit zu bewei- 
fen, ließ die dafige Akademie eine fil- 
berne Denkmuͤnze auf ihn prägen, 
Noh im nehmlichen Jahre erhielt er 
vom Könige den Ruf nach Turin, mit 
1000 Dufaten Gebalt; um dafelbft bey 
Anwefenheit des Großfürften, die da⸗ 
fige Oper durch feinen Geſang zu vers 
ſchoͤnern. Er fand bey dem Großfür- 
fen fo vielen Bevfall, daß er ihm eis 
ven Schalt von saco Dufaten anboth, 
wenn er fich entichlieffen könne, nach 
Metersburg zu gehen, Sin ıben diefer 
Zeit fang er in einem Conzerte, das 
am Hofe, dem Großfüiten zu Ehren 
gegeben wurde, außer andern Arien, 
fein Rondo fo entzüdend ſchoͤn, daB 
ihm der König auf die Achfeln Elopfte, 
und ihm Tags darauf zu feinem Hof: 
mufifus mit einem Schalte von ı72 
Dukaten und der Freyheit, 9 Monate 
im Sabre zu. reifen, ernannte. 


Sm Tarneval des ı78;ften Jahres 
fang er zu Rom, mit einem Gehalt 
Den Sommer 
über befand er fich zu Lucca und im 
September wieder zu Florenz auf dem 
Königl. Theater. 1785 Fam er nad) 
Wien, und ließ fich daſelbſt mir vielem 
Beyfalle ver dem Kaiſerl. Hofe hoͤren. 
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Er erhielt daſelbſt für 6 Vorftellungen 
vom Kaifer 600 Dufaten. 1786 end: 
lich. befand er fib in Sefellfchaft des 
Sarti und der Mad Todi zu Peters 
burg, two im $ebruar die Armida von 
Sartis Kompofitign aufgerühret wurde. 
Alfe drey erbielten bey diefer Gelegen: 
beit Geſchenke, die am Werth zu 15000 
Nubel gefhbäßet wurden. Marchefini 
erhielt eine goldene Dofe.. Im Merz 
des folgenden ı>g7ften jahres, befand 
er fich zu Berlin und lang am gein 
dieies Monats nach offentlichen Nach- 
richten zum erftenmale in des Konigs 
Dienften mit allgemeinem Beyfalle 
umd 1788 zu Yondon. Gegenwärtig 
befindet er fich wieder in Stalien. _ 
Tach italienifden Nachrichten, iſt 
feine Stimme vollformmen rein und 
heil, wie Silberflang, und erſtreckt 


ſich vom ungeftrihenem G bis zum 


dreygeſtrichenem D. Mit der ſchonſten 
Deklamation und Aktion verbindet er 
zugleich viel Einſicht in die Muſik. Im 


Vortrage der Paffagien und dem ſo⸗ 


genannten Hammeranfclag Cil mar- 
telletto ) wird er allgemein dem Fari- 
nello vorgezogen, indem er Ohren 
bezanberte, die ſchon an die beſten Ar» 
ten diefes Vortrags gewohnt waren. 
Die Italiener fagen mit einem Worte 
von ihm: Fa fcordare di tutti, Aprt- 
le,,Manzuoli, Guarducc, Millico; € 
tutti gli altri fono un zero, un nien- 
te in comparazione con quefto fo- 
prano. Vermuthlich haben aber alle 
diefe Lobredner die Mara noch nicht 
gehoͤrt. Man tadelt auch ein gewifles 
Die. oder Fett in feiner Kehle, das 
den Mailändern eigen feyn fell. Auch 
gefteber jein Biograph, daß er in der 
Kunft des Ausdrucks und der Dekla- 
mation noch lange nicht der Erfte fey. 
Sein Leben ftehet im ten Jahrgange 
des Cramerſchen Magaz. ©. 559 
bie 568. 


Marchefini (Santa) geb. zu Bologna; 


war eine, um 1715 fehr berühmte ital. 
&ängerin. de la Borde. : 


Marchetti (Angelica) eine Benetianerin, 


war um 1680 als Sängerin berühmt, 


Märchetti (Sgra.) ftand 1774 am Thea: 


ter zu London als erfte Sängerin und 
wurde geruhmt. 


Marchetto de Padua, einum 1320 leben» 


der und berühmter Philoſoph und 
Mufius: hielt als Profeſſor der Wins 
HE offentliche Vorlefungen über dieſelbe 
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zu Neapel. Die beyden merkwürdigen .) 
Werke, fo er uns in Mipt. Hinterlae | 
fen hat, haben wir nun den Bemüs 
hungen des Biſchoff Gerberts zu dan⸗ 
Een, welcher fie im zten Bande feiner |; 
Sammlung alter mufikalifcher Schrift: | 
ftellee S. 64 und ı21 aufganommen 
bat. Da ich vermuthe, daß diefe 
Bände nicht fo bekannt find, als fie 


- verdienen; fo will ich mich bemühen, 


die Leſer mit dem vollftändigen Inbalte 
der Kapitel beyder Werke, fo betannt 
als hier möglich ift, zu machen. F: 

Sein erftes Werf Lucidarium in 
arte muficae planae in Mſpt. vom 
Jahr 1274, fand Abt Gerbert in der 
Ambrofianifhen Bibliochef zu Mais 
fand, nad) welchem cr es in fein Werk 
abdruden ließ, nachdem er e8 vorher 
mi: einem oder der Vatikaniſchen 
Dibliothef verglichen hatte. Der Sins 
halt davon ift folgender; Trai. 1. 
Cap. ı. De inventione muficae. 2. 
de pulcritudine muf. 3. de utilitate 
muf. 4. de judicio muf. 5. quid fit 
mufica. 6. unde dicatur mufica, 7. 
de divifione muf. 8. de mufica har- 
monica. 9. De fono , qui eft vox. 
10. Unde dicitur vox. 11. Quotu- 
plex eft vox. ı2. De mufica organi- 
ca, 13. De fono, qui non eft vox. 
14. De mufica rhythmica, ı5. De 


divifione praefentis muficae, ı6. 
de genere 'generalifimo, et fpedie 


fpecialifima in mufica, Fra. 1. 
Cap. ı. de Tono, quid fit. 2. unde 
dicatur tonus. 3. de nominibus to- 
ni. 4. in quibus numeris conflitu- 
tus tonus. 5. Demonftratio partium 
toni. 6. de Diefi. 7. de femitoniis 
diaton. et enarfmonico fimul,eoquod 
unum per aliud melius cognofcatur. 
9. de Semitonio chromat. 9. de pro- 
portionibus, in quibus confiftit to- 
nus, 'ac etiam femitonium enarm. 
et diaton. 10. de proportianibus 
confonantiarum "et Diffon. Zra#. 
Ill. Cap. ı. de numeris mulficalibus 
et de confonantiis in fpeciali. 2. de 
Diapente. 3. de Diapafon.: 4. de 
Diapafon diateffaron. 5. de Diapa- 
fon diapente. 6. de Bisdiapafon con- 
fonantia. T7raf. IV. Cap. 1. des 
Proportionibus. Primo quid pro- 
portio. 2. de proportionibus quot 
fint. 3. de Sesquitertia proport. 4. 
de fesquialteraproport. 5. de dupla 
proport. 6. de dupla fuperbiparti- 
ente. 
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ente. 7. de tripla proport. 8. de 
quadrupla proport. 9. de fesqui- 
odtava proport. 10. de fesqui deci- 
ıma fexta proport. u. de fesquideci- 
ma feptima proport. Tract. V. De 


Confonantiis in generali. Cap. rn. 


Quid fit Confonantia. 2. de Diffo- 
nantia. 3. de Euphonia. "4. de 
Harmonia. 5. de Symphonia.- 6. 
- Quaeftio de diflonantiis. 7. Alia 
quaeftio de diffonantiis. Tract. VI. 
Cap.ı. De Confonantiis, quomodo 
‚et quare unameliusconfonet, quam 
altera. 2. De Confonantiis. in fpecı- 
ali, five de fpeciebus confonantia- 
"rum: et primo de prima, quae dici- 
tur diateffaron. 3. De confon. dia- 


pente. 4. De confon. Diapafon. s. | 


Demonftratio fecundum Pythagori- 
cos, diapafon diatefaron non efle 
confonantiam. Traä. VII. Cap. ı. 
De generibus inaequalitatis, quot 
‘ fint, et quot in mulfica fint necefla- 
ria. Traf. VIII. Cap. ı. De necef- 
fariis ad cognofeendam naturam to- 
norum et femitonorum. 2. De per- 
mutatione, quid fit, et ubi fiat. 3. 
De mutatione, quid fit et ubi. 4. 
‘De natura et proprietate 4 quadri, 
b rotundi et naturae. Zraä. IX. 
"Cap. 1. De conjundtionibus vocum, 
quid fint, et quot. Tra&. X. Cap. 
ı. Quid fit menfura in mufica plana, 
five menfurata. 7raä. XI. Cap. ı. 
De tonis, qui proprie ınodi dicun- 
° tur, quid fint. 2. de tonis, quot 
fint, et qui. 3. de tonis, quomo- 
do non folum propter afcenfum et 
defcenfum judicandi ſunt. 4. de 
formatione tonorum per fpecies. 
Tra&. XII. Cap. ı. Quid fit quanti- 
tas in plana mufica. 2. de Cantibus, 
qui propter eorum afcenfum non 
funt authentici etpropter corum de- 
fcenfum non funt plagales. Traf. 
XII. De paufis, quomodo debeant 
figurari in cantu plano. Tacc. XIV. 
De clavi, quid fit, et quot funt. 
Traä. XV. De nominibus gravium 
et acutarum chordarum, prout a 
phyficis fuerunt primitus adinven- 
tac. Taci. XVI. De Mufico et Can- 
tore. 


Das ꝛüte Werk hat ber Abe Gerbert 
nach einem Codex der Vatikaniſchen 
Bibliothek abdrucken laſſen. Es fuͤhrt 
den Titel: Pomerium in arte muficae 
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' menfuratae, Nach der verangefeßten 
Zufchrift an Roberten, Kinia von 
Jeruſalem und Sicilien, ſcheint Mar- 
chetto diefen Traktat zu Neapel geſchrie⸗ 
ben zu haben. Das Alter deſſelben 
moͤchte alſo in das iate Jahrhundert, 
nach dem J. 1309 fallen, alfo bis 30 
Sjahrejünger als das Lucıdarium feyn. 
Er handelt darinne im Iften Theile: 
De caudis et proprietatibus. De pau- 
fis. Im liten Theile: De effentiali. 
bus muficae menfuratae. Lib. II. 
De tempore. De applicatione ipfius 
temporis imperfelti, fed in fe folum 
ad notas via partialitatis et divifionis. 
'Lib. II. De mufica menfurata, et 
de his, quae tradtantur in ea, in 
quantum ın eis furgat diverfimoda® 
harmonia. De difcantu quid fit. De 
modo ligandi notas ad invicem, five 
de ligaturis, ex quo confurgit ipfe 
difcantus. Marchetti bezeichnet die 
langen Noten mit dem Schwanze un 
ter ſich auf der rechten Seite; die fur: 
zen mit dem Schwanze unter fich auf- 
der linfen; die halb kurzen auf der 
linken Seite über fich u. f. w. 

Marchi (Giov. Francefco) ein um 1750 
tebender italieniicher Komponift. Bon 
feinee Arbeit find um dieje Zeit in 
Deutfchland -verfihiedene einzelne 
Opernarien befannt geworden. 

Marchi (Giufeppe) ein Tonfünftler zu 
Venedig; In Deutfchland wurde um 
1760 eine Öpernfinfonie in Mipt, 
von ihm befannt. 

St. Mard (Remond de) [ebte zu Anfange 
diefes sgten Jahrhunderts; und hat in 
franzöfifher Sprache eine weitläuftis 
ge Eritifche Abhand'ung über die Opern 
des Lully gefchrieben. Man findet 
diefelbe in Hertels mufikalifchen 
Schriften unter. dem Titel: St. 
Mord Bereschtungen über die 
Oper, aus dem Franzöfiihen, von 
©. 36 big 132 mit vielen Anmerkungen. 

Marenza audy Marenzio (Luca) Kapells 
meifter und berühmter Kirchenkompo⸗ 
nift, des vorigen ızten Jahrhunderts 
an der Sirtinifchen Kapelle zu Rom. 
Seine Werke, werden fimmtlich in 
daſiger Kirche, mit Sorgfalt aufbes 
wahret. WDaltber giebt binlänglich 
Nachricht von feinem Leben und feinen 
Merken unter dem Artikel Marenzo. 

Marefcalchi (Luigi) ein ißt lebender ita= 
lieniſcher Koniponift; bat den Contra» 
punkt beym Pater Martini zu Bo⸗ 


Ee 4 logna 
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als Inſtrumentalſtuͤcke mit vielem Ge 
ſchmacke. Hierzu mögen auch frine 
vielen Reifen nicht wenig beygetragen 
haben. 1780 befand er fich zu Florenz 
und verfertigte für das dafige neuer: 
bauete Theater, dag Ballet, Meleagro. 
Im Jahr 7784 führte er zu Piacenza 
feine Kompofition der Oper I Difer- 
tori felici mit Beyfalle auf. Um 
eben diefe Zeit ift von feiner Arbeie zu 
Venedig geftochen worden, Duetto, 
fventurato à chi fin’ ora, a Alt. 2 
Violin e Baflo. Dann nod) zu Paris 
4 Qusteos für 2 Violin, Violonz. 
und Daß. Außer dem find in Mipt. 
verichiedrne Opernarien ynd Duetts, 


und nod) 178% ein Concertino a 135 be= 


fannt gemworten. 


Margareta Archinta, fuche Archinta. 
* Marie Antonie, Churfurftin zu Sach: 


fen. Sailer Karl VII. Tochter, geb. 
zu Dayıın am is Sul. 1724, ſtarb zu 
Dresden 1782, nachdem fie feit 1763 
Wittwe geweſen war, Wenn wir uns 
freuen, wenn uns die Geſchichte von 
einer oder der andern Perſon, jo zum 
Throne beſtimmt war, Nachricht giebt, 
dag fie irgend eine Kunſt bis zum 
Virtuoſen getrieben habe; fo müffen 
wir uns noch mehr über) diefe große 
Dame freien; welche in drey Kuͤn— 
ſten öffentliche und unvergänaliche 
Proben ihrer vortrefichen Talente hin: 
terlaffen hat. Als in der Maleren ihr 
eigenes Bildnis in Paſtell von Canale 
herrlich in gr. Folio geftochen. In 
der Poefie; die byden Opern II Tri- 
onfo della fedelta und Taleftri, Re- 
gina delle Amazonı nebſt dem von 
Hafen in Muſik gefesten Dratorio: 
La converfione di f. Agoitino, ihrer 
franzöfifchen Poefirn nicht zu gedenken. 
Und -endlih und vornehmlich in der 
Muſik: vorhin genaunte beyde Opern 
um 1755 nebft einer Licenza 1767 auf 
den Geburtstag des Churfuriten für 


‚die damalige Dem. Schmeblingen, 


ohne dasjenige, was nicht bekannt ger 
worden iſt. Beyde Opern find in 
Dart. bey Breitkopfen gedruckt. Die 
erite unter dem Titel: Il Trionfo del- 
la Fedeltä, Dranıa paftorale per Mu- 
fica, di:E. T. P. A. 1756, und die 
andere: Taleftri, Regina delle Ama- 
zoni, Drama per Mufica di E.T, 
P. 4,1765. Beyde in gr. Querfolio. 
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drucke, welches D. Burney nod) 1772 
bezeuget, indem er jo glucklich war, 
von ihr eine ganze Scene aus ihrer 
Oper Trionfo zu heren, In beyden 


z0 


Sie ſpielte ſeht fertig das Klavier 
"und fang mit ungemein, virlem Aus⸗ 


fo wohl, als in der Kompofition war ; BR 


fie eine Schülerin von Porpora. Und 
ihr Sefang fo, wie ihre Kompofition 
war in der großen und edlen Manier 
der Zeiten diefes Meifters. Ven der 
Dper Trionfo findet man auch eine 


Drurtheilung in dem zten Bande der | 


Marpurgiſch. Beytr. ©. 155. 48 
ein Mitglied der arkadiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Rom, fuͤhrte ſie den Namen 
Ermelinda Talia Pattorella Arcada. 
Welchen Namen fir auf ihren Werken 
unter den 4 Buchſtaben E. T. P. A, 
anzeigte. Ihr Bildniß mit mufikali- 
ſchen und der übrigen Künfte Attribus 
ten umgeben und den, Titel der Oper 
Taleftrı in der Hand findet man in 
Eximeno Traktat in Folio, als das 
vorzuͤglich Schiclichfte in eine Samm⸗ 
lung mufifal. Bildniffe- 


* Marie Charlotte Amalie, itzt leben, 


de Herzogin in Gotba, Herzog Ans 
ton Urich zu Meiningen Tochter, geb. 
dafelbit am ten Sept. 1751; iſt uns 
durch die Ausgaben verfihiedener ihrer 


geſchmackvollen Kompofitionen als mu: | 


ſikaliſche Ditettantin mertwürdig ge: 
worden. Man ſchreibt ihr nemlich die 


Caꝛnzonette mir Veraͤnderungen zu, 


welche 1781 in Folio zu Leipzig gedruckt 
worden iſt und wozu noch die Verän: 
derungen 
Schweitzers, Scheidlers u. f. w. 
hinzugethan worden find. Ferner, ı2 
P.ieder von einer Kiebbaberin, fo 


zu Sotha 1786 herausgekommen find, 
U. berdies hat man auch eine Sinfonie . 


in Mipt. unter ihrem Namen a ı0. 


Maria (Jıcob) war der Vornehmſte und 


Anfubrer einer Geſellſchaft italienischer 
Tonkünftler / in Dienften des Mars 
fhalls von Brißac zu Piemont, um 
1555, welche damals. die beften und 
auserlefenften aus ganz Sstalien enthiel⸗ 
ten. König Heinrich 11. von Frankı 
reich nahm fie, nachdem er fie gehöret 


hatte, zu feiner Hofmufif auf, ©. 


Brantome Leben des Marfchall von 


Brißac. —— 
* Marie Thereſie, roͤmiſche Kaiſerin 


und Königin ven Ungarn und Böhs 
men, Kaifer. Karl VI. Tochter, geb. 
{ am 


N 


—— A a at u — —— 


eines  ıBeorg Benda, 
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am 13. May. 17175 fang nicht affein 
mit Geſchmaͤck und Ausdruck, jondern 
hatte auch viele Einfichten in der Ton: 
kunſt. Schon in. ihrem sten Jahre 
ließ fie der Kaifer, ihr Hr. Vater eine 
Arie auf dem Hoftheater zu Wien fin: 
gen. Im Sabre 1739, als fie erſt 22 
Jahr alt, und jehr ſchon mar, fang fie 
zu Florenz ein Duett mit Senefino ſo 
ſchoͤn, daß fie durch ihre Stimme, die 
damals fehr lieblidy war, und durch 
‚ihren angenchmen und feiten Vortrag, 
den alten Senefino dergeftalt einnahm, 
daß er nicht ohme Thränen des Ber; 
gnugens, weiter foitfingen konnte. 
Und nody in einem Alter von 45 Jah⸗ 
ten foll fie fehr aut gefungen haben. 
Bey einer Unterredung mit der 70 
jährigen Fauftina um ı772 ſagte fie 
im Scherze: „Sie daͤchte, fie wäre 
„wohl die erſte Virtuoſa in Euros 
» pa,‘* Und meinte damit Die ältefte. 
Indem fie darauf zielte, daß fie fich, 
fhon in ihrem sten Jahre öffentlich 
hören gelaffen habe. Sie ftarh 1780. 
Mariani (Giovan. Battift.) ift deu Kom» 
poniſt der berühmten Oper Amor vuol 
 Gioventu, melde im Jahr 1659 zu 
Viterbo anfgeführet wurde. i 
" Mariani (Paolo) von Urbino, ein bes 
rühmter italienifcher Sänger, lebte 
- amızıo. ©. de la Borde. 
Mariefchi (Marco Antonio) ein beruͤhm⸗ 
ter ital. Sänger, bluͤhete um 1730 und, 
1740, ©. de la Borde. 
Marin (Monf.) war um 1750 als ein 
Barzüglicher Drganift zu Parig bes 
me 


r 
Marin (Mad.), ſ. Gretry Melle, 
Marion deLorme , eine berühmte Schoͤ⸗ 

ne zu Paris, . welche länger als so 
Jahre das Vergnügen des Hofs und 
der Stadt augmachte, war geb. 1618 
und farb 1752. Brachte alſo ihr Les 
ben zu der ungeheuren Länge von.ı3 

Sjahren. Kaborde verfihert, da 

nichts entzückenderes gewefen fen, al 
fie in ihren blühenden Sahren, auf 
‚der Laute fpielen zu hören, indem fie 
‚mit ihrer angenehmen Stimme Chans 

fons fang. j h 

Marliere (M. de fils) war Cammermu- 
ſikus des Könige von Frankreich und 
vortreflicher Fagottift, der nicht allein 
‚ jeder ‚Schwierigkeit gewachſen war, 
fondern auch mir dieier Kunſtfertigkeit 
den jchönften Geſchmack im VBortrage 
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vereinigte. Er farb noch fehr jung. 
La B. 


Marmontel, Geſchichtſchreiber von Frank 


reich, ein beruͤhmter franzoͤſiſcher Ge⸗ 
lehrter und Dichter unſerer Zeit; ſtu⸗ 
dierte 1745 als Juͤngling auf der Unis 
verfität zu Touloufe, und wurde von 
Voltgiren zuerit nad) Paris eingela⸗ 
den und daſelbſt unterſtuͤtzt. Er gab 
ſchon 1777 zu Paris, bey Gelegenheit 
der daſigen Streitigkeiten über die eins 
geführten Glukiſchen Opern, in 8. 
auf 38 Seiten eine vortreflich geſchrie 
bene Abhandlung unter dem Titel her: 
aus: Eflai fur les revolutions de la 
ufique en France. Um 1784 arbeis 
tete er insbefondere an den alten fran;. 
Dpern, um fie von Seiten der Poefie 
in eine befieve Form zu bringen, 
Marothi (George) Profeffor der Bered⸗ 
famfeit, Gefchichte und Matheſis zu 
Debreczin, war geb. dafelbit am rıten 
Sehr. 17155 findierte zu Bern, Bafel 
u” an uU un nad) feiner 
uruͤckkunft in feine Vaterſtadt, obige 
ee | terſtadt, obig 


Er war der Erfte, welcher daſelbſt 
reines Latein, die griechifche Sprache, 
die Erdbefchreibung, die römifchen Als 
terthuͤmer, die Geometrie, und, wos 
durd er uns intereffant wird, auch 
die Tonkunſt gelehret hat.  Ueberdies 
hat er auch die in ungarifcher Sprache 
gereimten Pfalmen in mehreren Stim 
men, zuerſt herausgegeben. Er farb 
am ıöten Det. 1753. J————— 

*Marpurg (Friedr. Wilh.) Koͤnigl. 
reußl. Kriegsrath und Direktor der 
Konial. Lotterie zu Berlin, geb. zu 
Seehaufen in der Altmarft, einen 
Gute, welches ſonſt Marpurgshof hieß, 
um 1720; von dem Leben diefes wuͤrdi⸗ 
gen Mannes, dem als Schriftfteller 
die Muſik in allen ihren Theilen, fei- 
nen ausgefchloffen, fo unendlich viel 
zu daufen hat, ift weiter nichts ber 
fannt; als daß er fich um 1746 eine ge⸗ 
raume Zeit zuPatisaufgehalten und ſich 
daſelbſt durch haͤufigen Umgang mit 
den größten Meiſtern dieſer Nation, 
vorzuͤglich gebildet hat. Dann wieder 
zurück nach Berlin gekommen ift, wa 
er feit dem Jahre 1749 bis 1763 mit 
unermüdetern Fleiße und dem fehargfin« 
nigiten Seifte, immer einen Theil der 
muſikaliſchen Wiffenfchaften nach dem 
andern, durch die Heransgabe feiner 
zahlreichen Schriften und unter folchen 
Ee⸗ beſon⸗ 


/ 
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befonders die Lehre von der Harmonie, - 
- mit dem glücklichften Erfolge aufzuklaͤ⸗ 


ten fuchte. Gerade zu der Zeit, als 


wir auf feine verſprochene Fortiekung 


des Waltberiſchen Ziricons und fei: 
ner Gefchichte der Muftf warteten, 
wurde er der Muſik auf immer dadurd) 
geranbt, daß ihm der König um 1763 
obiges Amt, mit denen damit vorbun: 
denen weitläuftigen Sefihäften verlieh. 

Seine theoretiſchen Werke beftehen 
in folgenden: !. 1) Der kritiſche Mu⸗ 
ſikus an dee Spree so St, 1749 in ⸗. 
2) und 3) Die Kunſt das Klavier 
zu fpielen, ıfter Th. 1750. Zweyter 
Theil vom Beneralbaf, 1755, bey: 
de ing. Dritte Auflage 1750, Fran» 
zöſiſch 1755, in 4. 4) Anleitung zum 
Rlavierfpielen, Der ſchoͤnern Aus» 
übung der beutigen Zeit gemäß, 
mit ıg Rupferplatten, 1755 in 4. 5) 
Abhandlung von der Fuge, nach 
den Grundfären und Exrempeln 
der beffen deutſchen und ausländis 
feben Meiſter, nebft 62 KRupf. 1753 
in 4. Franzoͤſ. 1756 in 4. Im zten 
Theile dieies Werks kommt eine Ge: 
fehichte des Eontrapunfts vor. 6) 7) 8) 
.9) 10) Ziltor, krit Beytr. zur Auf⸗ 
nabme der Muſik, ı. 2. 3. 4. ster 
Band von 1754 bis 1762 in 8. 11) 
2) 1:) Yandbuch bey dem (Bene: 
ralbaß und der Kompofition, ıfler 
Th. 1756 in 4. Deffelben zweyte Auf: 


fage viel vermehrter. Zweyter Theil . 


diefes Werts 1757. Dritter Tbeil 
1758: 14) Anfangsgeunde der the⸗ 
oretifchen Muſik ?757 in 4. 15) 


D' Aleımberts fyftematifche Einlet⸗ 


gung in die muſikaliſche Setzkunſt, 
nach den Lehrſaͤtzen des Hrn. Ra: 
mesu, aus dem Franzöfifchen über: 


ſetzt und mit Anmerkungen vermehrt, 


1758 in 4. ı6) Anleitung zur Sing» 
fompofttion, ı759 in a. 17) Britt 


ſche Kinleitung in die Geſchichte 


-und Kebrfäze der alten und neuen 
Miufik, 1756 in 4. 18) 19) 20) Kris 
tifche Briefe über die Tonkunft, 
ıter Band 1760. 2ter Band, 1762. 
sten Bandes erfter Theil 1763. Ein 
vortreflihes, und an intereffanten 
Materien reichhaltiges Werk, wor: 

sinne viele Auffäpe auch von andern 
Meiftern, als: Agrikola, Kirnber⸗ 
ger u. f. 1. vorfommen. 21) Ans 
leitung zue Muſik überhaupt, und 
zur Singkunft beſonders, mit Vie: 
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bungsexempeln erläutert, und den 


berühmten Hrn. Mufifdireftoren und | 
Cantoribus Deutfchlands zugeeignet 
753 ing. 22) Sorgens Anleitung 
sum Beneralbaß und Zur Rompos 
fition, mit Anmerkungen von Wars 
pueg, ı75o in a. 23) Verfuchüber 
die mufikalifche Temperame, nebfi | 
einem Anbang über den Rameau: 

und Kienbergerjchen Brundbaß, 
Dreplau 1776 ing. Auch giebt man 
ihn als den Verfaſſer der 24) Les 


. gende einiger Muſikheiligen, Cölln 


1786 in 8. an. Man fann diefe Schnur: 
te fir eine luftige Nachkomoͤdie ans 
nehmen: - — * 
U. Praktiſche Werke. ı) An Oden 
hat er außer vielen einzelnen gedruck⸗ 
ten Liedern, in den Beytraͤgen, kriti⸗ 
fehen Briefen und Liedern der Deuts: 
ſchen von 1756 bis 1762 fünf Samm- 
lungen drucden laſſen. Dann folgen 
noch Raccolta delle pi nuove Com- 
pofizioni di Clavicembalo, per !’an- 
no 1755 und Raccolta II. per Panno 
1757. Rlavierffüde für Anfänger 
und Geuͤbtere, mit einem praftis 
feben Unterricht, 1. 2. 3ter Theil, I 
Berlin 1762. Ein fehr gemeinnüßiges | 
Verf. Sei Sonate per il Cembalo I 
Nürnberg um 1756 durchaus voneige- I 
ner Kompofltion. Da bingegen alle 
vorhergehende und nauıfolgende Werke, 
die Arbeiten verfchiedener Berliniſcher 
Meifter enthalten, worunter fih mur 
einzeine Stüde von des Herausgebers 
Kompofitton befinden. Ferne, Fughe 
e Caprici per Clavicembalo, 6 per l’ 
Organo. Op: 1. Berlin 1777. Sugen: 
fammlung, ıfter Theil 1758. Diefe 
enthält Lauter Meifterftücde von 


Braun, KRirnberger u. f. w. mit 


und ohne Tert, deren Zergliederung 
mitder werfprochenen Fortfekung außen 
geblieben if. Noch Fündigte er 1776, 
am Ende feines Verſuchs über diemu- 
fitalifch« Temperatur, ein periodifch 
Merk unter dem Titel: Muſikaliſches 


"Archiv an, das allen denjenigen, wel» | 


che feine hiſtor Erit. Beyträge zur | 
Aufnahme der Muſik, kennen, fehe I 
wuͤnſchenswerth feyn mußte. Es_ift 
aber leider nichts davon zum WVorfcheis 
ne gefommen. Sein Bildniß befindet 
fid) vor der Fritifchen Einleitung indie 
Geſchichte der alten und neuen Mufif. 





Marpurg ( — — ) der Sohn des vor: | 


hergehenden, geboh. zu Berlin um || 


1760, 9 
— gu 
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1760, wird unter dem dafigen Liebha⸗ 
bern, als ein befonderg fertiger Violi— 
niſt geruͤhmt, welcher in dem Liebha- 
berconzerte die ſchwerſten Conzerte, den 
Stundfägen feines Hrn. Vaters eben 
nicht getreu, von Biornovichi, Cra⸗ 
5 u. ſ. w. mit Beyfall geſpie⸗ 
tet bat. — 
Marguardus, ein Mönch und Scholaſti⸗ 
ker im Klofter des heil. Wilibrod zu 
Erternad), lebte um 931, und hat ver: 
ſchiedene Hymnen nebft ibren Melo⸗ 
dien zu Ehren der Heiligen verfertis 
get. Trithem fagt in feiner Hirſchaui⸗ 
fhen Chronik: er babe von diejem 
Marquard ein Buch de Mufica geſe⸗ 
ben, Es kann dies aber auch nur ein 
Volumen von feinen Kompofitionen 
geweſen feyn. S. GerbertHittor. 
Marquet (Mr.) hat zu Paris im 5. 1769 
zum zweytenmale auflegen laflen: 
‘Nouvelle methode facile et curieufe 
pour connoitre le pouls par les no- 
tes de la mufique, auf 112 Seiten 
in 12. : 
Marſh (Alphonfus) ein engliſcher Tons 
£iinftler und Komponift lebte um das 
Jahr 1670, und war ein Mitglied von 
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ne Cantate von feinet Kompofition 


von hundert Sängern und Inſtrumen⸗ 
taliften oͤffentlich aufgeführte. - Man 
findet aud) einen, Namens Mortellari, 
ob es derfelbe ift, kann ich nicht ente 
fcheiden. 


Martelli (Simone) ein um 1680 beruͤhm⸗ 


ter Saͤnger ſtand in Dienften des Her⸗ 
3098 von Maſſa, mo er auch gebohs 
ten war. LaB. 


 Martenius oder Martene (Edmund) ein 


Benediktiner aus der Congregation de 
Et. Mayr, geb. zu St. Johann de 
Kosne 1654, Hieng in feinem ıgten 
Sabre in ein Klofter zu Rheims: that 
darauf auf Befehl ziween: litterarifche 
Reiſen nach Frankreich und dann nad) 
Dereihland, durch welche er fich im 
Stand jekte, die Litteratur mit meh» 
teren wichtigen Werfen zu bereichern. 
Hieher gehöret nur fein Eommentar, 
welchen er uber das ıgte Kap. Regu- 
lae $S. Benedidti: de Difciplina pfal- 
lendi gefchrieben hat. Er ftarb in der 
Abtey S. Germain zu Paris, am 19 
Sun. 1739. ©. Berberts Gefch. Auch 
in feinem Werke, welches er unter 
dem Titel: Traité de l’ancienne di- 


feipline de PEglife dans la celebra- 
tion de Office divin, herausgegeben 
hat, findet man viele intereflante 
Nachrichten zur Geſchichte des Kir- 
chengeſangs. 


Martin, war ein vortreflicher Lauteniſt 
‘zu Paris, zur Zeit Ludwigs XII. 
La B. 


+ der Kapelle König Karls II. in Lons 
don. Er undfein Sohn haben viele 
Lieder gefeßt und zu: London heraus: 
gegeben. Zawkins Geh: 
. Marfilio (Giufeppe) ein italienif. Sän: - 
ger, that fich befonders um das Kahr 
. 1700 an dem Hofe zu Mantua hervor. 
Mariton (George) ein englifcher. Ton: 
fünftler zu Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, hatte den Vorzug, daß eis 





Martin, lebte als Privatmuſikus um das 
Jahr 1752 zu Paris, und wurde we: 


neKompofitionen mit unterdies und 6 
ſtimmigen Gefänge aufgenommen our: 
den, mwelde im Jahr 1601 zu London 


gen feinen durch den Stich heransnes 
gebenen Sinfonien und wegen feinen 
Motetten, welche ofters im Conzert 


unter dem Titel: Triumpbe der Gri⸗ 


ſpirit aufgeführet wurden, geruͤhmet. 
ene, zu Ehren der Königin, gedruckt 


©. Mercur.de Fr. von 1752. 

Martin (Claude) geb. zu Autun in Bour⸗ 
gogne, fehrieb Icftitution muficale, 
und Elemens de Mufique und ließ fie 

Jahr ısso in 4 drucken. LaB. 

A (Vincenzo) genannt Spagnuco- 

0, Kapellmeifter des Prinzen von 


N 


wurden. 
Martclius (Eiias) ein zu. Anfange des 
ızten Jahrhunderts in Straßburg, 
feiner Vaterſtadt lebender berühmter 
Lautenift, bat im Jahr 1615 dajetbft 
herausgegeben: Hortus muficalis no- 
vw. SL Afturien um 1785, iſt geb. zu Valen⸗ 
Martellari ( — — ) Mufifmeifter zu zia in Spanien 1754 und wird mit 
Venedig, geb. zu Neapel um 1740, echt als einer der größten. und ange> 
- bat zu Venedig um 1770 die Oper Di- nehmſten igt lebenden Opernfompont: 
done von feiner Kompofition aufs ften geruͤhmt. Nachfiehende Opern 


Theater gebracht. 1782 wurde auch) werden ihm zugefchrieben: . 1) Ifige- 
während den Feften, welche die Re⸗ 
publik dem Großfuͤrſten und feiner Ge⸗ 
mahlin bey ihrer Anweſenheit gab, eis 


nia. 2) Ipermneftra. 3) Il Barbero 
di buon cuore um 1784 Und 4) Una 
cofa rara, 1736. Diefer, und der 

vor⸗ 
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vorhergehende Johann Martini wer: 
den in den Nachrichten, fo man von 
ihren Arbeiten findet, unaufhöͤrlich 
vermifcht, und es ift F hr jchwer, mit 
Gewißheit etwas davon zu fagen. 
Seit 1787 bält er fih in Wien auf, 
wo er im Jahr 1789 auf Befehl des 
Königs von Preuffen eine Oper’ fur 
dasBerliner Theater komponirte. Sein 
Arbore diDiana wurde 1787 zu Wien 
aufgeführet. 
Mirtineli (— — ) ift der Verfaſſer 
einiger Eritifchen Briefe über die ital. 
Muſik, fo um 1760 herausgefommen 
find, und worinne er viel arkiges jagt. 
Um fi näher damit befannt zu ma- 
chen, lefe man ©. 226 des ıften Ban 
des der KTachrichten die Muſik be: 
treffend nah. Wo Hr. K. Hiller 
einiges daraus anführt. 
Martinelli ‘(Catarina ) eine Nömerin, 
war eine der ältefteu berühmten Saͤn⸗ 
gerinnen an dem Hofe zu Mantua, wo 
fie in der Blüthe ihres Alters am 9. 
Merz 1608 ftarb. Der Herzog ließ ihr 
in der Kirche der Carmeliter ein Grab- 
mal mit einer Inſchrift, die fehr zu, 
ihrem Lobe gereichte, errichten. La B. 
Martinelli (Giorgio) ein Parmefaner 
und Sänger in Dienften des nemli: 
chen Hofes, that fih) um 1660 durdy 
feine Kunft hervor. La B. 
Martinengo (Antonio Francefco ) ein 
gegen das Ende des ızten Szahrhune 


deets in Italien lebender Ritter und. 


guter Komponift, Hat vieles in Geſell⸗ 
ſchaft anderer Meifter, für die Thea⸗ 
it der Lombardey im Muſik geſetzt. 
a B. 

Martinengo (Giulio Cefare) aus Vero⸗ 
na, war Anfaugs zu Udine, der 
Hauptitadt in Friaul und dann in der. 
St. Marfusficche zu Venedig Kapells 
meifter , farb aber am leßtern Orte in 
£urzer Zeit, noch im jugendlichen Als 
ter. & Doglioni cofe notabili delle 
cittä di Venet. lib. 2. p. 206. 


Martinez (Johann) ein fpanijcher We 


ſter und. Kapefmeifter an der Doms 
ficche zu, Sevilien, lebte um dag Jahr 
1558 und fehrieb.: Arte de canto Ilano. 
puefta y reducida nuevamente en fu 
entera perfeccion fegun la practica. 

' »&. Antonii Biblioth. hifpan. 

Martinez (Madem. Mariane, nad 
Andern, Elifaberh,, Mitglied der Ges 
ſeliſchaft de Filarmonici zu Bologna 
feit 1773, eine Schweſter des Unter: 
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thek zu Wien, geb. dafelbft um 17505 
vereinigt in ihrer Perfon die Talente 
eines großen Kontrapunktiften, eines 


. außererdentlichen Sängers, und des 


fertigiten SKlavieriften. Metaſtaſio, 
ein vieljähriger Freund ihres Vaters, 
unter deſſen Augen fie erzogen worden, 
ja feld in dem nemlichen Haufe, wo 
er wohnte, gehohren war; diejer große 
Dichter nahm fie nach ihres Vaters 
Tode zu fich, undlehrte fie zuerft feine 
Lieder in Muſik feßen. Ste belohnte 


ihm diefe Aufmerfamkeit reichlich dA- 


durch wieder, daß fie ihm auf feine 
ganze übrige Lebenszeit durch ihre Ein⸗ 
fihten und erlangten Fertigkeiten, nicht 
allein Entzuͤcken, ſondern felbft Be: 


238 
terhibliothekars an der Raiferl. Biblio: 


— — 





wunderung einfloͤßete. Und die allge⸗ 


meine Achtung, in der fie in ganz 


‚Wien ſtehet, beweiſet, daß er es da- 


ſelbſt nicht allein war, der. ihre Bor» 
treflichkeit Eannte und- bewunderte. 


D. Burney, der fie 1772 ihre eiges 
nen Kompofitionen fingen und fpielen, 


börete , verfihert: daß feine Sprache 
zu arm waͤre, den Ausdruck und das 
Ruͤhrende in ihrem Gejange zu. fehils 
dern. Kin natuͤrlich Ichöner und liebs 
licher Ton, ein ſchoͤner Triller, Leich⸗ 


tigkeit im Bortrage der fchnellften und 


\ 
; 
N 
| 


ſchwerſten Paſſagien und rührender 


und ausdrudsvoller Vortrag, wären 


zwar Vollkommenheiten, die fie alle 
im reichen Maaße beiäße, Aber eben 
dies fönne er auch von andern Saͤn⸗ 


‚ gewinnen jagen, Für das, was fie in 


allen diefen Stücken mehr leiftste und 


insbefondere, für ibe unnachahmli⸗ 


ebes Portamento, für die unendlich 
Eleinen Xbrtbeilungen der balben 
Tone; wobey fie. doch beftändig den 
rechten Ton aufs genauefte träfe, ba: 
be er keine Worte. Dies mache fie zu 
der vollfommenften Sängerin, die er 
geböret habe, und noͤthige ihn, den 
Ausſpruch des Meraftafio gern und 
willig zu unterfchreiben: Daß nemlich 
ihre Xrt zu fingen fonft nirgends 
mebr angeteoffen würde, weil fie 


den beutigen Sängern zu viele 


WMuͤhe und Geduld Eoften würde. 


Wegen ihres, vortreflichen und fer> 


tigen Spiels auf dem Klaviere, nenns 
te er fie nur feine St. Cecilia, 


Schon: 
1765 bewunderte man zu Wien ihr Tas 
fent tn der Rumpofition. Aber 1772 
verfihert uns Burney, daß fie den 
Kon 9 





— 
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J 
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Contrapunft gründlich verftehe. "Bon 
großen Stuͤcken, groͤßtentheils für die 
Kirche von ihrer Arbeit, nennt er: 
‚Ein Wiiferere von vier Stimmen; 
verfchiedene italieniſche Pfalmen, 
nad) der Ueberfeßung des Metaſtaſio, 
von 4 bis 8 Stimmen mit Inſtrumen⸗ 
‚ten. Auch fagt Abt Gerbert in jeiner 
eng 1773: daß er eine von ihr 
gefeßte folenne Miſſe aus ihren eiges 
nen Händen habe, die im wabren 
Zirchenſtyl geichrieben fey. Für die 
Cammer hat fie außer vielen Befangs: 
ſtuͤcken nach) Metaſtaſio, auch latei⸗ 
niſche Solomotetten und fuͤrs Kla⸗ 
vier Sonaten, voller Feuer und glaͤn⸗ 
zender Paſſagien geſetzt. 


Martinez (Pietro) ſtand 1782 als Her⸗ 


zogl. Wuͤrtembergiſcher Conzertmeiſter 
der Kapelle zu Stuttgard vor. 


Martini (Adam Sigismund) Cantor 


zu Hamburg, hat 1700 zu Gieſſen in 
8. einen Traktat unter dem Titel, ber, 
ausgegeben: gründliche und leichte 
Unterweifung, wie man nach Ans 
leitung des deutſchen Alphabets 
die ganze Wiſſenſchaft der beuti: 
gen Vokalmuſit faflen kann 


Martini (Georg Heiniih) Mag. und 


Rektor der Nicclaifchule zu Leipzig feit 
1775, geb. zu Tanneberg in Meijjen, 
1722; war vorher Profeſſer der ‘Des 
redſamkeit an dem Gymnaſio zu Re 
gensburg, und hat dafelbit, nebſt vie: 
len andern gelebrten Werfen, auch 
folgende zwey bekannt gemacht: als 
1) von den Coronodiſtichen und von 
den mufitalifchen Wettſtreiten der 
Alten. Man finder diefe Abhanclung 
in der n. B. der ſchoͤn. Wiſſenſch. und 
aus derfelben, im aten Bande der 
Merp. Bentr. 2) Beweiß, Daß 
der Neuern Urtheile über die Ton: 
kunſt Der Alten nie entfcbeidend 
feyn Eönnen, Sieg nsburg 1764 in 4. 


%* Martini (Giambattifta) ein Franzisfa- 
3 


ner und Kapellmeifter bey der Klofterz 
kirche diefes Ordens zu Bologna, geb. 
1706; war wegen feiner ausgebreite: 


ten Gelehrſamkeit überhaupt, und we⸗ 


— 


gen feinen tiefen Einſichten in die theo— 
retifche und praftifhe Muſik insbefons 


dere, in ganz Europa geehrt. Selbſt 


‚von dem verftorbenen großen König 
Friedrich von Preuffen, erhielt er 


1782 ein Schreiben in den verbindlich⸗ 


ften Ausdrücden, über feine Geſchichte. 


In feiner Sugend foll er der Aiterthuͤ⸗ 
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mer wegen, fehr weitläuftige R.ifen, 
bis jelbft nach Afien unternommen has 
ben. Nach feiner Zuruckunft, wid: 
mete er fich erſt gänzlich der Muſik, 
in welcher er fchon von jeinem Water 
Antonio Maria Martini fowohl auf 
Juſtrumenten als im Gefange Unter: 
richt genoffen batte. 

Er war zwar fchon feit feinem toten 
Jahre Kapellmeifter bey feinem Hr: 
den, allein wegen der Menge großer 
Zonfünftler in Italien, fand er eg 
fo ſchwer, ſich in der Muſik als Pıat 
tiker hervorzuthun, daß cr fid) ent 
ſchloß, eine Geſchichte der Muſik zu 


ſchreiben. Er gedachte diejelbe in fünf 


Bänden zu endigen. Won denen der 
erfte die hebräiide, der zweyte und 
dritte die griechifche, det vierte die las 
leinifche und roͤmiſche mit der Gefchich- 
te des Kitchengejanges, und endlich der 
fünfte die neuere Muſik, mit den Les 
bensbefchreibungen der berühmteften 
Muſiker und ihren Bildniffen, enthal⸗ 
ten ſollte. Drey von felbigen bat er 
nod) ben feinem Leben geendiget, wel⸗ 
he zwar fehr gelehrt ausgefallen find, 
aus denen aber der Tonfünftler wenig 
Nußen ziehen fann. Weberhaupt fagt 
man, daß er, wenn er die Geſchichte 
auf diefe Weiſe hätte fortbeaibeiten 
wollen, noch 20 bis 30 Bände damit 
hätte anfüllen Eönnen. 

So groß dies Unternehmen für ihn 
war; eben fo groß waren auch die 
Hülfsquellen, welche er ſich nach und 
nad) dazu zu verfchaffen gewußt harte. 
Haft jede der großen Bibliothekn Sta: 
liens, hatte ihn mit feltenen Mſpt. 
bereichert. Aber dics würde nicht zu⸗ 
gereicht haben; wenn ibm nicht fein 
Freund Botrigari feine ganze mufikal. 
Bibliothek, melde insbefondere. viele 
merkwürdige Handſchriften enthielt, 
vermacht, und vie noch fehlenden, die 
Großmuth des berühmten Farinelli, 
durch) Darreichung der dazu noͤthigen 
Summen, verfchart hätte. Hierdurch 
entftand aber auch feine faft uͤnermeß⸗ 
liche Bibliothef, von welcher bloß die 
Handihriften auf soo Stuͤck geſchaͤtzt 
wurden. Das Ganze enthielt 17000 
Dände, und war in 4 Zimmer aufyes 
ſtellt. Und zwar fo, daß das erfte die 
Mfpte., das zweyte und dritte die ges 
druckten Bücher, und das vierte eine 
unglaublihe Menge Mufikalien, größe 
tentheils in Mſpt. enthielt. Uebeb⸗ 

dies 
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dies brachte er es in feinem Klofter das 


hin, daß ihm auch Gemälde und Por⸗ 
traite von den berühmteften Tonkuͤnſt⸗ 
lern und mufifalifchen Schriftitellern, 
angelihaft wurden; um fic) Durch deren 
Betrachtung, zur Nacheiferung und 
zum Much in feiner mühfamen Arbeit 
anfeuern zu laffen. 
Nachdem er 1781 den dritten Band 
feiner Geſchichte der Preffe überliefert 
hatte; arbeitete er immer noch mit 
allem Eifer an dem vierten Bande, ob 
ihm gleic) D. Burney ſchon vor zehn 
Jahren, ſehr fhwah, mit einem 
ſchlimmen Huften und geſchwollenen 
Heinen angetroffen hatte. Bis ihn 
der Tod am 3. Auguft 1784 von diefer 
Arbeit, zum unerießlichen Verluſt der 
Mufit, in Anfehung der Naxhrichten 
von den mittleren und neuern Zeiten 
aus Sstalien und Spanien, auf ewig 
abforderte. r 


Bon feiner ausgebreiteten Beleſen⸗ 
heit und gründlichen Gelehrfamfeit, 


babe ich oben fchon gejagt. Er verband 
damit einen unfträflichen Wandel, edle 
Einfalt der Sitten, eine natürliche 
Gefälligkeit, Sanftmuth und Men: 
fchenliebe. In ſeinen praktiſchen Wer⸗ 
ken ſoll ſich einiger Mangel an Feuer, 
der allgemeine Fehler großer Theoreti⸗ 
fer, entdecken. Doch foll er eine ers 
ſtaunende Menge gelehrter und gedans 
fenreicher Ranons gemacht haben, 
worinne er alle Arten von Eünftlicher 
Verwickelung und Erfindung, melde 
irgend bey diefer ſchweren Art Kom: 
pofition Statt finden koͤnnen, glück: 
lich überwunden hat. Er befaß davon 
ein dickes Buch voll, wovon vicle als 
Vignetten in feiner Gekhichte der Mu: 
ſik (eben. 

Seine öffentlic) bekannt gewordenen 
theoretifhen Werke, find folgende: 
ı) Storia della Mufica, Tom. 1. 1757- 
Tom. U. 1770 und Tom. II. 1781, 
Bologna, in Folio und zugleich eine 
Edition in 4. 2) Saggio fondamenta- 
le pratico di Contrapunto fopra il 
Canto fermo, Parte I. Bologna 1774 
in 4. Saggiofondamentale pratico di 
Contrapunto fugato, Parte I]. eben; 
dafelbft 1775. 3) Lettera all’ Ab.Gio. 
Battifta Pafleri da Pefero Auditor di 
- Camera dell’ Eminentifl. Lagato di 
Ferrara. Im zmweyten Tom der Dor 
nifchen Werke, pag. 265. Gefchrieben 
im Jahr 1762. . 4) Onomalticum, 
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Martini auch Martino (Giovanni Batti- | 


In Valle am 24. Nov. 1784 vorgelefen 


‘in 8.unter dem Titel gedruckt : Orazione 


— 
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feu Synopfis muficarum graecarum _ 
atque obfcuriorum vocum, cum 


earum interpretatione ex operibus ; 


lo, Bapt. Donii. Ebendafelbft im zwey⸗ 
ten Tom der Donifcdhen Werke pag. 
268, 4 Folioblätter. 5) Noch viele 
einzelne Aufjäge in verfchiedenen italies 
nifchen Journalen. 0 
„Von Jeinen praftifchen Arbeiten find 
offentlich herausgefommen : 6 Songs 
ten fürs Klavier, worinne Pralus - 
dien, —— ke 1. vorfoms 
men, wern und wo fie-ab:r geftochen, 
ift nicht bekannt, Seine —2— für 
die Kirche, Miſſen ze. find blog in 
Mſopt. bekannt. In Deutfchland hat 
man auf diefe Weile ein Miferere, Ky- 
rie eleifon in Partitur von ihm. 

Zu Rom bat manseine Lobrede auf 
ihn gedruckt: Elogio del Padre Giam- 
battifta Martini, Minore Conven- 
tuale, welche der P. Guglielmo del» 


hat. Ben welcher Gelegenheit der 
Kapellmeifter F Sabbatini, eine 

feyerliche Mefle von des Martini 
Kompofition, mit großem Beyfalle 
aufführete. Delle Valle verfpricht in 


diefer Lobrede, noch ein bifforifdyes | 


Elogium befonders zu liefern, wel 
ches mit vielen noch ungedructen Brie⸗ 
fen und mit einem fihönen Kupferftich 
des Martini, begleitet fepn fol. Eine ° 

zweyte fehr. gut gefchricbene Lobrede 
auf felbigen wurde 1756 zu Bologna 


in lode del P. M. Giambattifta Marti- 
ni, recitata da Giambattifta Aleffan- 
dro Morefchi nella folenne accade- 
mia de’ Fervidi l’ ultimo giornodell’ 


anno 1784. Sn diefer wird noch ge ⸗ 
meldet, daß der P. Mattei, Marti-⸗ 


nis liebfter Schuͤler welchem er feine ” 

Schriften hinterlaffen hat, die Storia "| 

— Mufica, fortſetzen und endigen 
r — J A 


fta San) Kapellmeifter einer Klofterfir- 
che und ein vortreflicher Komponift 
und Organiſt von 2 bis 3 Kirchen zu | 
Mailand, blühere ſchon dafelbft 1726, 
wo ihn Quanz den übrigen Komponi= 
ften des Orts vorzog. 1770 fand ihn ° 
Burney noch dafelbft, und hatte Ge⸗ 
fegenbeit ihn als einen meifterhaften 
und einnehmenden Orgelfpieler ſowohl, 
als auch als einen feurigen und origl⸗ # 
nellen Romponiften für die Kirche und 
Kan: 
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Kammer bey Anhörung verfchiedener 
großen Miſſen und Sinfonien, zu 
beroundern. Befonders bemerkt er die 

Heftigkeit feines Geiſtes in den ge: 
ſchwinden Säßen und die unabläßige 
Arbeit der Biolinen in feinen Kompo— 

ſitionen. Su diefem Stücke fcheint 

fein Mamensbruder in Paris Job. 

Martini viel ähnliches von ihm zu 


en. 

i Sin Deutichland find außer ein paar 
Dugend Sinfonien, 6 Violincon: 
. 3erte,xc.auc) verfihiedeneDperarien von 
Ihm in Mipt. bekannt. Um 1767 wur» 
den auch zu London 6 Kläviertrios 
mit Violin geftohen. _ Die Anzahl 
feiner Miſſen, fo er während der Zeit 
feiner Amtsführungen zu Mailand ges 
feßt hat, foll beynahe unendlich) feyn. 
Und dennoch foll fein Feuer und feine 
Erfindungsfraft in den Letztern noch 
immer die nemlihe Stärfe behalten, 
. als in den Erſtern. Für das Theater 
bat er ſchon lange nicht. mehr gear⸗ 
beitet. > 

Martini (Giovanni Marco) ein venetia- 
ſcher Kompenift, lebte um das Jahr 
1683, zu welcher Zeiter die Muſik zu der 
Oper Appius Claudius verfertigte. 
La B. 


Martini oder Martino (Giufeppe San) 

des vorhergehenden Giov. Battiſt. Sarı 

. Martino, Organiftens zu Mailand, 
Bruder; war fchon 1726 als der be: 
rühmtefte Oboiſt in ganz Italien be: 
fannt,. zu welcher Zeit ihn Quanz 
während ſeines Aufenthalts zu Mais 
and Fennen lernte. Nach der Zeit.hat 
er fi) nach London gewandt und hat 

auch dafelbft ſowohl als Conzertift auf 

der Hoboe, als auch als Komponift für 

allerley Inſtrumente, vielen dl 

gefunden. Und es Icheint, daß tr noch 
1770 daſelbſt gelebet habe. 

WVon feinen vielen Kompofitionen 
find zu Amfterdam 6 Slötenfolos und 
Trios, ferner zu London gegen 1760 
6 Doppelviolinconzerts a 7; und 

ferner noch x Ouverture und 2 Vio⸗ 
linconzerts a io miteiner Empfehlung 
von Giardini, ebendaielbft geſtochen 

worden. In Difpt. hat man außer 
mancherley Sinftrumentalftüden auch 


‘30 Diolinerios; es ift aber ungewiß, 


welchem von dieſen beyden Matländis 
ſchen Brüdern felbige zuzuschreiben find. 
x ini (Sjacob) ehemaliger ‘Profefjor 

zu Wittenberg, hat im Jahr 1609 


k 
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und 1610 einige Centurias quaeftio- 
num illuftrium philofophicarum ber: 
ausgegeben. In der sten Centuria 
handelt die zte und 4te Quaeftio poli- 
tic. weitläuftig und gründlich von der 
Muſik. Holgende Fragen werden dar: 
inne beanfiwottet: An vocalis et in- 
itrumentalis Mufica omni aetati con- 
veniat? Mufica ad quid conducat? 


Martini (Johann il Tedefco) Offieier 


beym Huſarenregiment Chamboran zu 
Paris, ein ist lebender erfindungsrei— 
er Komponift für die Oper und die 
Cammer, voller Feuer und Wiß, geb. 


‚ in Deutfchland, von dem es mit leid 


thut, dag ich nicht im Stande bin, 
dem Sefer mehrere Nachricht zu geben. 
Seine neuefte Oper le.Droit du Sei- 
gneur, fd id) 1785 zu Caffel hoͤrete, iſt 
mit einem ungemeinen Feuer gefchries 
ben, das ganze Orcheſter ift in einem 
unaufhörlihen Kampfe, und man 
kann die ganze Oper von diefer Seite 
ein großes Konzert nennen. Bon feis 
nen herrlichen Kompofitionen ift jehr 
vieles geſtochen: als 1. fürs Theater 
zu Paris die Opern: 1) Henry IV. 
Drame Iyrique en 3 Ad. in Partie, 
1774. 2) L’Amouretux de quinze ans, 
ou la double fete, in Pattit. um 1776. 


.3) le Droit du Seigneur in 3 Ad. in 


Dartit. 1785. 4) Le Fermier cru 
fourd 1774, wovon aber fein Stich 
befannt ift. Für Snftrumente findan 
Sinfonien, Violinquartetten Slöten» 
quartetten, Alaviertriös und Not- 
turni für Harfe, 2 Biol. und Baß5 
Opera zu Paris bis 1784 geftochen 
worden. No. ı u. 2 der Opern, wer⸗ 
den aud) in der Ueberfeßung auf deuts 
fehen Theatern gegeben. 


Martino (Philippo) hatum 1738 zu Augs⸗ 


c 


burg 6 Trios für Laute, Violin und 
Baß ſtechen laffen. * 


Martinus Leopolita, ein Pohle, hatte 


ac — von — m. 
und war um das jahr 1540 Hoforga⸗ 
nift beym Könige von Pohlen Siaise 
mund Auguſt. Gein DBiograph, 
Starovolski in feinen Script. Polon. 
elog. etvit. Franckf. 1625 in 4. erhebt 
ihn als Tonfünftler und Komponiften 
über alle feine Landsleute der damali- 
9 Zeit. Nach deſſelben Verſicherung 

atte er es in der Kompoſition unter 


der Anführung eines Pohlen, Namens 


Sebaftianus Felftinenfis, zu einer fo 
großen Vollkommenheit gebracht ; daß 
er 


x 
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er felbft denjenigen unter feinen Lande» | 


leuten vorgezogen wurde, welche ſich 
doch zu Nom in ihrer Kunft gebildet, 
und fogar neue muſikaliſche Inſtru—⸗ 
mente erfunden hatten Seine fanf: 
ten und angenchmen Melodien, übers 
trafen alles, was man bisher davon 
in Sarmatien gehoͤret hatte und erreg: 
ten eine allgemeine Verwunderung. 
Ueberdies hatte er es auch in der Poe: 
fie fehr weit, gebracht; fo, daß er fi 
‚größtentheils den Tert zu ſeinen Ge: 
fängen ſelbſt verfertigen konnte. Sein 
früdzeitiger Tod hinderte ihn allein zu 
derjenigen Größe als Künftler zu ges 
langen, welche er, bey längern Leben 
gewiß würde erreicht haben. 

Er hat außer verfihiedenen andern 
Gefängen, noch insbefondere einen 
ganzen Kirchenjahrgang verfertiget. 
Einen beſondern Geſang, wovon er fo: 
wohl den Worten, als der Muſik nach 
Verfaſſer war, dedicirte er, als ein 
Dentmal feiner Verehrung, feinem 
Patrone, dem damaligen Biſchoff von 
Tours, 

Nartius ( = — ) Cantor zu Weyda, 
hat nad) des Organift Schröters Vers 
fiherung, in einer zwar Eleinen, doch 
wohlgerathenen Schrift von 1762 in 8. 
bewiefen, „daß eine wobleingerich⸗ 
tete Kirchenmuſik Gott woblgefäl: 
lig, angenehm und nüglich fey. 
©. deffen Vorrede zu feiner Anweifung 

zum Generalbaß. 

Marx (Ernſt) Orgelbauer zu Berlin, 
hat mehrere anſehnliche Orgeln mit 
großem Beyfalle der Kenner gebauet. 
3. BD. zu Berlin in der Dreyfaltig⸗ 
keitskirche 1775 und in der Sebaftians: 
£irche 1776 ebendaſelbſt. 

Marx hadam.) ‚ f. Steffani Mad. 

Warzius (Zocob Friedrich) Organift zu 
Erlangen, aab 1786 zu Nürnberg in 
8. heraus: Tafcbenbuch für Freun⸗ 
de und Sreundinnen der Muſik, er: 
fies Heft. Nach dem Borberichte foll- 
te mit jedem halben Sjahre ein neuer 
Heft erfcheinen, deſſen erfte Häfte, 
Arien, Menuetten, Angloifen und 
Schleifer ıc. für Klavier, und die zte 
Hälfte, kurze Abriffe von mufikal. Ges 
genſtaͤnden, als, Biographien von 
Fonfünftlern, Anekdoten, Briefe, Fur: 
ze Geſchichten ꝛc. enthalten follte. Der 
mufikal. Theil des erſten Hefts iſt nun 
zwar heraus und enthält eine Auswahl 
von niedlichen Kleinigkeiten von Schu: 
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bert, Mozart, YZeefe, Siller und | 
Roſetti ze. Wie aber der andere Theil 
diefes Hefts beichaffen ift, kann ih 
nicht beurtbeilen, da ich’ ihn aller Muͤ⸗ 
be ohnerachtet noch nicht habe zu Ge⸗ 
fihte befommen £önnen. Vielleicht ift 
das Werk in Stocden gerathen. 
Mafcardio (Wilhelm) lebte um das Jahr 
1400 in Sitalien. de Beldemandis 
gedenfer deffeiben als eines meltbes 
ruhmten Sängers feiner Zeit, welcher 
vieles zur Vervolllommung ver Kunft 
beygetragen habe. Sekt aber hinzu, 


daß feine Werte, fo wie feine Mes | 


nungen verlohren gegangen wären. 
Maſch ( — — ) von feiner Kompofi- 
tion 1778 zu Amfterdam ein 8 ftimmi- 
ge Sinfonie geftochen. nu ‚| 
Mafchek (Vincenzio) Kapellmeifter in | 
Prag, befand fid) 1788 zu Berlin. 
Nach den Bemerkungen eines Reiſen⸗ 
den, foll er zwar mit unglaublicher |): 
Fertigkeit, Sicherheit, Delicatefje und 
Präcifion auf dem Fortepiano fpielen ; 
feine Kompoſitionen hingegen follendas _ 
bundjchedigite Zeug von der Welt ent: 
halten. Er hat im Jahr 1787 ver: 


ſchiedene Ballets verfertigt. Auch fine | 
det man bey Hr. Breitkopf ein Bla: | 


vierconzert in Mſpt von ihm. 

Mafcıti (Michaele) ein Virtuos auf der | 
Biolin, in Dienften des Herzogs von 
Drleans zu Paris, geb. zu Meapel; 

- ließ 1748 zu Amfterdam XV Violinſo⸗ 
los mit dem Generalb. als fein Stes | 
Merk ın Kupfer ftechen, Er ftarb zu 
Paris gegen das Jahr 1750. 

* Maſecovius (Chriſtian) Doktor der 
heil. Schrift und Profeſſor, Königl. 
Preuß. Conſiſtorialrath und Pfarrer 
am Kueiphof zu Koͤnigsberg; ließ 1721 
drugen: Die Aneipböfifdye Laute‘ 
Örgelftimme, welde in diefem 
ız21ften "Jahre, am XIV Sonntage 

nach Trinitetis, aus den Worten. 
des Evangelii Luc. XVII. v.ı5. Er 
preifer Bott mit lauter Stimme, 


zur Inauguration diefeg neuen Orgel | 


werfs für Gott, feiner in großer An» 
zahl verfammieten liebwerthen Gemei⸗ 


ne, Rraft feines Pfarramts, in der | 


Vormittagspredigt vorgetragen, und _ 
auf Inftändiges Anhalten vieler froms 
men Herzen, zum Druck befördert ıc. 
auf 4 Bogen ing. Der 
fucht darinnedie Orgeln zu vertheidigen. 


Mafenelli (Paolo) Hoforganift des Her | 


zogs von Mantua, lebte gegen das I 
Ende | 


Verfaſſer 
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Ende des 16ten Kahrhunderts und — 
im Jahr 1586 dus erſte Buch einer 
5 flimmigen Madrigalen zu Vene 
dig in Drud. r N 
P. Maſi (— —) Sapellmeifter an: der 
Kirche der Santi Apoftoli, und Saͤn⸗ 
ger in der päbftl. Kapelle zu Rom, geb. 
daſelbſt; bat ſowohl für die Kirche, 
als für die Kammer und das Theater 
verfihiedenes geſetzt. So wurde 1755 
zuNom, auf dem Theater Tordinona, 
eine komiſche Oper von feiner Kompo⸗ 
ſition aufgefuͤhrt, deren Titel aber 
nicht bekannt iſt. 1770 fuͤhrte er in 
Gegenwart des Pabſtes in der Kirche 
der St. Apoſtoli, ein mit zwey ſtar⸗ 
ken Choͤren beſetztes Te Deum auf, 
von welchem Burney, der es mit au⸗ 
rete, die Arien lobte, hingegen die 
hoͤre armſelig befand. Er ſtarb im 
- April 1772 am Schlage, als er eben 
An der Meffe gefungen hatte. Su 
Deutichland, Find außer einigen Operns 
- arien in Mſpt. fonft keine feiner Wer, 
- fe bekannt geworden. r 
Mafi (Mad.) eine der größten Sängerin: 
nen Staliens, fang 1753 zu Stuttgard 
unter Jomellis Direftion. 
Mafon (John) ein Giſtlicher, wurde 
im Jahr 1508 Baccalaureus der Mu⸗ 
[E zu Orford, wo er fich durch feine 
alente große Achtung erwarb. Er: 
heilt eine Präbende, wurde Scaß: 
meifter bey der Kirche zu Hereford und 
ſtarb 15497. Hawk, - F 
di Maila (Pietro Gulielmi) Komponiſt 
an der Oper zn Neapel um 1967, geb. 
zu Carrara; bat zu Neapel im Conſer⸗ 
vatorio di Loreto unter dem Kapell⸗ 
meifter Durante ftudirt. Unter andern 
feiner Opern, fo zu Neapel alle mit 
vielem DBenfalle find aufgenommen 
worden, iſt die Eomifche, unter dem 
. Titel: il Ratto della fpofa, befannt. 
Maflart (I. N.) ein Tonfünftler in Frank⸗ 
reich, ließ 1768 6 Diolonzellfolos als 
fein ates Werk ftechen. 


Maffe,, war ein berühmter Kapellmeifter 
Ludwigs XIII zu Paris. Von feinen 


- "Kompofitionen foll eine fehr gute Meſ⸗ 

- fe und viele Motetten bekannt feyn. 
son MWalom (— —) Nittmeifter 
vom Konigl. Preuß. Regiment Gens 
d’armes zu Berlin; wird vom Hrn, 
Kapellmeilter ziller als ein guter Ken⸗ 


nerund mit wahrem Künftlertalent ges 


. übter Dilektant auf der Flöte und Har⸗ 
. monifa gerühmt, Sm Sahr, 1786 
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machte er fich zu Berlin dadurd um 


die Muſik befenders verdient, daß 
er ſich der dafigen Auffahrung des Zaͤn⸗ 
delſchen Meßias in der Domlirche, 


fo thaͤtlich annahm, und dieles Merk. 


von allen Seiten angab, unterſtuͤtzte, 
und ausführen half. &. mehr bi.von 
im Artikel Hiller. ? 
Nach öffenelihen Nachrichten, hatte 
ei 1787 dem Könige den Plan zu einer 
Akademie der Muſik überreicht, wel: 
chem der König feinen Beyfall geichenft 
batte, und wozu auf Köniel. Koften 
ein befonderes Haus gefauft werden 
folte. Man hat aber feitdem weder 
von der Einrichtung dieler Akademie, 
noch ob diefclbe zu Stande gefommen 
iff, weiter etwas gehoret. Bey dem 
Konzert für Kemer und Liebhaber ift 
er einer mit der Herren Vorſteher. 
Malt (— — ) Cammermufifus des 
Prinzen von Preuffen und igiaen Rös 
nigs 17795 wird als ein fehr gejchickter 
Fagottiſt gerühmt. 
ler von Eichner. 
von Maſtiaux (— —-) Hofkammer⸗ 
tach des Churfuͤrſten von Coͤlln zu 
Dom, ein Diettant von Talınten 
und Einfichten, deffen einziges und 


tägliches Vergnügen die Muſik ift, geb, 


auf dem Schloffe Junkerrath, in der 
Grafſchaft Dlanfenheim am ı7. Sun. 
1726, wo fein Großvater Gouverneur 
war. Er hatte in feinem sten Jahre 
das Unglück, zu Mühlheim bey einem 
Geiſtlichen, dem er zur Erziehung 
übergeben war, blind zu werden, Su 
diefem Zuffsnde war ein Klavier fein 

“ einziger Zeitvertreib. In tes Nach: 
bars Haufe hörte er täglich auf 2 Hoͤr⸗ 
nern blafen, auch fonnte er deh Orga 
niften in der Kirche fpielen hören, weil 
diefelbe dicht an feiner. Wohnung lag. 
Dies merkte er fich, und fuchte es, fo 
oft er Erlaubniß erhielt, auf feinem 

Klaviere nachzuſpielen. Hierdurch 

kam er endlich jo weit, daß er alles, 
was er nur hörete, fertig und richtig 
nachſpielen fonnte, 

Im irten Jahre kam er zu den Ser 
fuiten, nach Cölln, um dafelbft zu ſtu⸗ 
dieren, da ihm fein Augenweh verlafe 
fen hatte. Auch hier fuchte er ſich aus 
den gehörten Arien und Kirchenmufi- 
fen, Klavierflüce zufammen zu feßen. 
Endlich lernte er auch dadurch die Pau⸗ 
fen und Noten fennen, indem er von 
einem Studenten Die Flöte erlernte. 

5f Hier⸗ 


Er iſt ein Schuͤ⸗ 
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Hiermit verband er nun das fleißige Le⸗ 
fen muſikaliſcher Schriften, ſuchte ſei— 
ne Fingerſetzung auf dem Klaviere ſo⸗ 
wohl, als feinen Bogen auf der Bio: 
lin und dem Biolonzell durch aufmerf: 
ſames Hören und Sehen der beiten 
und dafigen Meifter zu verbeffern, und 
fuͤhlte fih nun ftarf genung, mit einis 
gen Liedern, Trios Duartetten und 
Sinfonien, einen Berfuh im Satze 
zu machen. Als auf einmal die Ge: 
fchäfte eines neuen Amts, dieſe für 
ihn bisher fo angenehme Unterhaltung 
auf ıs Jahr zum Stillſtande, brachten. 
Nach Verlauf diefer Zeit fieng er 
zwar feine mufikalifchen Lebungen wo 
möglich, mit noch graßerm Eifer an, 
fahe fich aber genöthiget, wegen einem 
Anfull von Dlatauswerfen, die Ele: 
tinette, Flöte und das Horn, aufzu—⸗ 
geben. Defto fleißiger wurden das 
Klavier und die übrigen Inſtrumente 
geübt. Hierzu trugen vieles die früh 
auffeimenden muftkal. Talente feiner 
s Kinder bey, mit denen er fich die 
. Freude machen fonnte, ein Quintett 
Aufjuführen. Dieſe jungen Zöglinge 
aufzummntern, errichtete er ein Con⸗ 
zert, das den Minter hindurch woͤ— 
hentlich in feinem Haufe gehalten 
wurde, und woran Fremde und Ein: 
heimifche Theil nehmen konnten. 
Zum Behuf dies Conzerts befigt 
er fo viel Inſtrumente, daß er faftein 
vollftandiges Orcheſter damit verfehen 
kann. 
ten berühmten Meiftern: 5 Flügel: x 
Klavier: ı großes pyramidenformiges 
Hammerflavier: ı Contraviolon: 1 
Biolonzell: ı Viola und 6 Achte cre- 
monefer Geigen. Eben fo reich tft fein 
Vorrath von Mufikalien. Won Jo: 
ſeph Haydn, feinem Lieblingskompo⸗ 
niſten, mit dem er in Briefwechſel 
ſtehet, beſitzt er allein go Sinfonien, 
30 Quatros md 40 Trios. Und au 
fer diefen nod so Mlavierconzerte 
von den heften Meiftern. Ohne Zivei- 
fel hat fich diefe Sammlung feit 1783, 
von welchem Jahre fich diefe Nachricht 
berfchreißt, noch um ein anfehnliches 
vermehrt. Mehrere Nachrichten von 
diefem wuͤrdigen Manne findet man 
in des Herrn Hof⸗Organiſten Nee⸗ 
fe Auffage. S. Cram. Magaz. . B. 
©. 388. N N 
Matelli (— — YRapellmeifter in Muͤn⸗ 
ſter 17845 hat außer verfchicdenen 


Mathew (— -) 


Hierunter befinden ſich von als _ 


wir 
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gende Opern in Muſik gefekt, als: 
1) Die Keifenden nach Holland. 2) 
Der Brauttag. 3) Der Tempelder 
Dankbarkeit und 4) Der König 
abe. Wovon aber bis itzt noch nichts 
gedruckt ift. A 


Metern (U. W. 5.) Tammermufitus 


und berühmter Wiolonzellift in Hers 


zoglih Braunſchw. Dienſten, hatte _ 


ſchon 1770 Alters wegen das Solofpie: 
len aufgegeben," zeichnete ſich aber im» 
mer noch durch fein einfichtsoolles Ak⸗ 
kompagnement im Orcheſter 1784 aus. 


Er fell fein eigener Lehrer geweſen ſeyn 
und an ſeinen ——— —* 
dige Schüler "gezogen haben. Bon 
feinen Kompofitionen find verſchiedene 
Violonzellconserts, Solos, aud) 
Sinfonien in Mipt. bekannt. 

aus DOrford, war 
einer der erften Baßfänger, bey der 
1784 zu London 
angeftellten großen Mufik. 


Mathieu, war Priefter zu Paris an St. 


Andre‘ des Arts, gegen das Ende 
des ırten Sjahrhunderts, und der Er- 
fte, welcher den italienischen Geſchmack 
in Paris befannt zu machen fuchte; 
indem er in einem Conzerte, welches 
er wöchentlich in feinem Haufe hielt, 
nichts als lateinifche Motetten von 
Caſſati, Carißimi, Baſſani, Scar: 
latti uf. vw. fingen lief. S. Corret⸗ 
to Maitre de Clav. ber e8 gehötete, 


noch faft ein Jahrhundert dazu, ehe | 


die Franzofen anfingen, ſich nad) die- 
fem Geſchmacke zu bilden und felbigen 
in ihren Kompofitionen nadyzua 


den erften Verjuch darinne. 


Mathieu (Michel) Königl. franzöf. Cams | 


mermufifus und Mufifdiveftor des 
Herzogs von Ürleans, war geb. zu 
Paris am 28. Det. 1689, und erhielt 
batd eine „Stelle bey dem Opernorche⸗ 
fier. Im Jahr 1728 Fam er in die 
Konigl. Kapelle, wurde 1751 in Pens 
fion gefeßt und ſtarb am 9. April 1768. 
Seine Werke find III Motets; II In⸗ 


ſtrumentalſtuͤcke: IV Cantatilles: IT | 
Divertiflements und das Ballet de la | 


Paix, welches 1737 in ben Fenete 


der Königin aufgeführet wurde. 


Mathieu (Jacqueline Francoife Bar- 
.bier) des vorhergehenden Gattin und 


Schülerin, war Sängerin in der Koͤ⸗ 


nigl. Kapelle, „geb. zu Paris am eo. 


Map 
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9J fuͤr Inſtrumente, fol: 


Randein zu Ehren 


men. | 
Denn erfi_1758 machte Dauvergne 
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May 1708; und fang, nachdem fie 
1728 diefe Stelle erhalten, hatte, eine 
lange Zeit die erften Rollen“ in dem 
Conzerte der Königin. Hatte eine 
fhone Stimme und fang in dem das 
maligen Geſchmacke. Sie ſtarb am 17. 
Aug. 1773. LaB. 
‚Mathieu (Iulien Amable) des vorherge- 
henden ältefter Sohn, Königl. Kapells 
mieiſter zu Paris, geb. dafelbft am ıten 
Febr. 1734, wurde im Jahr 174% als 


gar 


Biolinift in die Königl. Kapelle auf- 


‚genommen. 1761 wurde er als erfter 
Biotinif zum Vorſpieler und 1770, 
nach Blancharts Tode, zum Kapell⸗ 
meifter ernannt. Er hat das Lob von 
feinen Pandsleuten, daß er „dem wah- 
„ren Kivcchenfiyle, und was dem anz 
Zhaͤngig üft, der Fuge, dem Contras 
„puntte und überhaupt der Reinig⸗ 
„feit der Harmonie, in feinen Kom: 
„pofitionen für die Kirdye, noch ges 
„treu bleibe.“ S. den Brief des 
Mereaux von 1774 in Gerb. Geſch. 
des Kirchengeſ Bon feinen Werfen find 
geftoben: IL Op. Piolinfolos: I 
‚Op. Piolinteios: IOp. Violinduos. 
In Mipt. hat man ven ihm Sinfo⸗ 
nien, Quatcos und Conzerts, übers 
dies 45 meifterhaft gearbeitete Motet— 
ten mit großen Chören und eine Mefle 
courante für große Sefttage. LaB. 
‚Mathieu‘genannt Lepidor (Michel Ju- 
lien) Bruder des vorhergehenden und 
©eftetair des Chevalier de Luxem- 
bourg, geb. zu Fontainebleau am 8. 
Det. 17405 ift nicht allein durch eine 
ganze Reihe von Werken, alsSchriftftell- 
ler, Gelehrter und dramatiſcher Dich: 
ter, ſondern aud) durdy. nicht weniger 
Muſikwerke als Komponift befaunt ge: 
worden. Seftochen find davon feit dem 
Sabre 1765bis 1766 VI Recueils d’airs, 
zum Theil mit Violinen, zum Theil 
mit Klavierbegleitung. Sin Mipt. bat 
er außer mehreren Arietten und Mo⸗ 
tetten für eine Singſtimme verferti- 
get: IX Yiolinfolos: VI Stüde für 
‘ Klavier oder Harfe: II Violinqua⸗ 
.. eos: und VI Diolintrios. Ueberdies 
die Operetten, größtentheils von eiges 
ner Poeſie: Ecole des Filles: Mar- 
‚thefie aufgeführt zu Verfaillee 1777: 
Amours de Protee aufgef. 1778: Les 
Cieux inftruifent la terre etc. Ode 


tette J—— Choͤren fuͤr das Con⸗ 
gjert ſpirit. bearbeitet, und 1778 zu Ber: 


a“ 


von %. 5, Roufferu, ale eine Mos _ 
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failles aufgeführt:  Depart des Mate= 
lots, 1778 aufgef. auf dem italieniſch. 
Theater: und dem erften. Akt von la 
Brune et la Blonde. LaB. 

Matho, war Königl. franz. Cammermu—⸗ 
fitus und Lehrer der Konigl. Kinder, 
auch Surintendant der Muſik des Hera 
5098 von Bourgogne, geb. in Breta— 
gne 1660. Er. jekte 1714 die Oper . 
Arıon m Muſik und flarb zu Verſail⸗ 
le8 1746. 

Matielli oder Mathielli (Giovanni An- 
tonio) ein Klavierift und Schüler von 
Wagenſeil zu Wien; wurde fchon 1766 
dafelbft regen feiner guten Methode 
im Unterricht gerübmt. 1783 lieg er 
dafelbft 6 Klavierſonaten mit Blufs 
Approbation ftechen, welche aber Hr. 
Prof. Cramer. nur mittelmäßig fin» 
den wollte, In Difpt. hatman audı eini- 
ge Alavierconzerts von ihm. 

Mattei (Camilla) Schweiter des Colom- . 
bo Mattei, f. den folgenden Artikel; 
ftand 1770 als erfte Sängerin an dem 
Dpernthrater zu Padua. Ste iſt aus 
Rom gebürtig, uud joll bey dem Vers 
dienft einerfehr guten Sängerin, auch 
fehr ſchoͤn geweſen feyn. 

Mattei (Colombo) der Bruder der vors 
hergehenden, ein ißt lebender berühms 
ter italienifcher Sänger ; befand fich 
um 1763 zu Fondon, und fang dafeldft 
mit vielem Benfalle. 

Mattei (Severio) ein Advokat zu Nea— 
pel, bat 1780 zu Padua 8 Bände un⸗ 
tee dem Titel herausgegeben: Differ- 
tazioni preliminari alla traduzione 
de’ Salmi. Wovon Die'gte des erften 
Bandes handelt: Della mufica anti- 
ca, e della neceflitä delle notizie al- 
la Mufica appartenenti, per ben in- 
tendere, etradurre i Salmi. Die ı2te 
im zweyten Bande: Salmodia degli 
Ebrei. Die ıste im fechffen Ban: 
de: la Filofofhia della Mufica, o fia 
la Mufica de Salmi. Sm achtenBan⸗ 
de befindet fich- eine Correſpondenz 
über die alte Muſik, zwiſchen dem 
Verfaſſer, dem Abt Metaſtaſio und 
andern. Der Verfaſſer giebt durch 
feine Behauptung in. allen dieſen 
Schriften: Daß die neuere Muſik, 
der alten weit nachitebe, feine 

ſchlechten muſikaliſchen Einfihten ges 
nunglam zu erkennen. 

Sm Jahr 1785 gab er noch zu Nea⸗ 
pel in 4. heraus: Se i Maeftri di ca- 
pella fon comprefi fra gli artigiani, 
f 2 Probole 
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Probole di Saverio-Mattei, in occa- 
"- fione di una taffa di fatiche doman- 
data dal Maeftro Cordella. In Hr. 
D. Forkels mufikal. Almanach 1789 
findet man ©. 7 mehrere Nachricht 
von dem Inhalte diefes Werkgens. 


Matteucci, ſ. Mattueci. 


Matthaeus, Praͤcentor zu Sens in Frank⸗ 
reich im raten Jahrhunderte. Diri⸗ 

bey Gelegenheit des 2ten Beilagers 
S.udwig VII. mit dem Albertus, das 
maligem Cantor zu Paris, das Chor 
und den Be ee Geſch. 
attbes (Carl) der jüngere, Cammer⸗ 

—— Ga Goboift des Markgrafen 
von Schwedt um 1781, ‚geb. zu Der: 
fin 17:15 bat bey Befozzi in, Dresden 
fein Inſtrument ſtudirt, und fpielt 
vorzüglich das Adagio mit Geſchmack, 
Empfindung und einem ſehr angeneh⸗ 
men Tone, nach der neueſten Art. 
Man ſetzt ihn auch deswegen zunächft 
Befozzi, Fi j 
ift überdies auch Komponift für fein 
Inſtrument. 

—— (Soh. Wilhelm) der Aeltere, 
Eammermuſikus des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preuſſen, geb. zu Berlin, 
Er ſoll ein ſehr folider und fertigen 
Biolinift feyn, und fich beionders durch 
einen fehönen und vollen Ton auszeich⸗ 
nen. Diele Nachrichten kommen vom 

ahre 1779. 2 

RR —— (Johann) Koͤnigl. Großbr. 
Legationsrath und Herzogl. Holſteini⸗ 
fher Kapellmeiſter, wie auch Canoni— 
£us und Cantor am Dem zu Ham 
burg, geb. daſelhſt am 2g8ten Sept. 
16815 war der groͤßte und fleißigfte mu: 
ſikaliſche Schriftfteller, eimer der vor» 
züglichiten Lehrer, Komponiften, Sans 
ger und Klavteriften feiner Zeit. 

Da fein Vater, der daſelbſt Arriseins 

- nehmer war ſchon in deſſen zarten Alter 
feine ungemeinen Talente bemerkte; ließ 
er ihn nicht allein in den Schulwiſſen⸗ 
ſchaften mit Fleiß unterrichten , fons 
dern hielt ihm auch für alle Künfte Leh⸗ 
rer. In der Muſik insbeſondere zeh⸗ 


let Maͤttheſon deren fuͤnfe, die er 


nae ‚ von der ang der 
Roten an, bis zum Studio des Cons 
trapunkts gehabt bat: als Hanff, wol: 
dag, Brunmuͤller Praͤtorius und 
Kerner. Hierdurch kam er ſchon in 
feinem sten Jahre ſo weit, dag er fich 


girte um 1154 in der folennen Meſſe 


Sifcher und le Brun. Und‘ 
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nicht allein in mehreren Kirchen auf 


der Orgel öffentlich hoͤren laffen, und 

in den Conzerts feine eigenen Kompofis | 
tionen fingen und fich dazu auf dem | 
Flügel affompaanieren Eounte; fon 
dern x fing aud nad) wenigen Jabhe | 
ten an, Kirchenftüde, Fugen und | 
Eontrapunfte zu -feßen, todurd) er | 
immer mehr und mehr mit dem Mer | 
hanifchen und den Regeln der Kom: 
pofition bekannt wurde. Jedoch geſte | 
bet er. daß, als er 1690 zuerft unter 
Eouffers Direktion bey der Oper als | 
Sänger angeftellt worden fey, er erſt 
gefunden habe, wie vielibm antYie- 


lodie, Leben und Geiſt bisber ge: || 


fehler babe. TE 3 
Sn feinem ı7ten Sabre verfertigte 
er feine Pleyades, ' 
Dper, und dirigiete fie nicht Allein, | 
fondern fang auch felbft die Hauptrolle 
darinne. Mach der: Zeit brachte er 
nody mehrere Opern auf das Hambur⸗ 
giiche Theater, welche man unten in 
dem Verzeichniffe feiner ABerfe nachfe: | 
ben kann. Die Ankunft Handels in | 
Hamburg, und feine 1703 mit felbigem 
errichtete intime Freundfchaft, ver- || 
fchaften ihm nad) Kinem eigenen Ge: 
ftändnifle viele nee Kenntniffe im 
Eontrapunft. Und es gereicht ibm zu 
nicht weniger Ehre, das ihm Haͤndel 
den Vorzug auf dem Klaviere ließ, fo 
wie ihm von Mattheſon derfelbe, auf 
der Orgel zugeftanden wurde. Im J. 
1597 erhielt er die Stelle des erften 
Sängers am Hamburgiſchen Theater 
und er behielt ſelbige bis 1705 in fein 
oaftes Ssahr bey, wo er gänzlich vom 


‘ Theater abging. 


Während diefer Zeit hatte I} in 
der engliſchen, franzöfiichen und itas 
lienifchen Sprache fo wohl, als in der 
Nechtsgelehrfamkeit, durch beftändi- 
gen Fleiß feft zu ſetzen geſucht Und 

durch diefe erlangten Kenntniffe, bahn ⸗ 
te er fi den Weg zu der Hofmeiſter⸗ 
ftelle bey dem Sohne des englifhen 
Sefandten und zu feinem füuftigen ' 
Gluͤcke. Schon dreymal waren Rn; 

Bey verfchiedenen Birtuofenreifen, zu 
Amfterdam, Luͤbeck und felbft zu Ham⸗ 


‚burg, beträchtliche Drganiftenftellen 


angetragen worden. Er lehnete fie aber _ 
allemal ab, und begnügte fich mit der 
Ehre diejes Zutrauens. Im J. 1705 
wurde er zur Oper nad) Braunſchweig 
berufen. Er trat dafeldft zum. — 

male | 


als feine erſte 





u 
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- am Theater, etlihe 20 Scholaren in 


—— 
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male als Theaterſaͤnger auf, und er⸗ 
hielt nicht allein vielen Beyfall; ſon⸗ 
‚dern feßte auch während feines dafigen 
Aufenthalts ein franzöfiihe Operette 
‚Le retour du Siecle d’or, nad) ber 
Poeſie der Gräfin Aurora Loͤwen⸗ 
baupt, in 
erlitte er die erften Vorbothen von eir 
ner-Berftopfung des Gehörs, welche 
30 Jahr hernach, ohngeadjtet aller 
angewandten Gegenmittel, in eine 
gänzliche Taubheit uͤberging; fo, daß 
er fich im hoͤhern Alter, blos Ichriftlich 
mit denjenigen, fo mit ihm zu reden 
hatten, unterhalten fonnte. 1706 et» 


. » nannte ihm fein bisheriger Herr zu ſei⸗ 
nem 


Sefretair. 

So ſehr man fih wundern muß, 
wenn man diefem jungen Manne bis: 
ber, in feiner Thätigkeie nachgeiehen 
bat: wie er als Sänger am Dom und 


der Muſik unterrichtet, mehrere Or⸗ 
UNE verſiehet, verſchiedene 
prachen ſtudirt, und Collegia uͤber 


die Rechtsgelehrſamkeit hoͤrt: dabey 


unermuͤdet in ſeiner Kunſt, ſowohl die⸗ 
ſelbe ſtudieren, als durch unablaͤßi⸗ 
ges Spielen und Komponieren, ſich 
die gehoͤrigen Fertigkeiten zu erwerben 
— ſo Reigt die Verwunderung bie 
zum Erſtaunen, wenn man fein raſtlo⸗ 
fes Leben als Gefandfcaftsiefretair, 
und zu gleicher Zeit, als Mufikdirektor 
am Dom betrachtet. Unmoͤglich waͤre 
dies das Merk eines einzigen Mannes ; 
hätte ihm nicht der Mangel am Gebe: 

re genoͤthiget, fich alten Geſellſchaften 
zu entziehen, und waͤre ihm nicht eine 
anz außerordentliche Leichtigkeit im 
rbeiten zu Statten gekommen. So 
verſichert er in der Ehrenpforte: daß 


gr ein englifches Werk von 8 bis 9 Al» 


phabeten, in 96 Tagen, die Sonn: 
tage und Pofttage, an denen er ſich 
mit Eeiner gelehrten Arbeit beichäftigen 
Eonnte, mit eingerechnet , völlig über» 
fett babe. Ein andermal überfekte 
er in 2 Tagen, 8 gedrudte englifche 
Bogen. Wieder zu einer andern Zeit, 
verfertigte er in einer Macht, inners 


„halb 12 Stunden, eine Hochzeitſere⸗ 


nate, wovon die Partitur 8 Bogen 
ftart war, und führte fie noch an dem 
darauf folgenden Tage auf. Im Jahr 


“ 1716 zablıe er an 200 Correſpondenten. 


In diefem nehmlichen Sabre , wo ihm 
mir häufigen Amtsvworfallen am Heftige 


Sin diefem Jahre 
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Ken zugefeßt ‚wurde, hatte er eben ei: 
nen wichtigen Hausbau für fih, von 
Grund auf, vorgenommen. e 

Nachdem er in.der Ehrenvforte bis 


hieher Eomme, und die Gefchäfte ers 


zehlet, die fi in diefer Periode bey 


der Gefandichaft aufeinander gebauft 


hatten; fo ſagt er am Ende: „Man 
„kann feicht denken, was für Arbeit . 


li? Zeit zu folhen Sachen, und den 


„davon abzufkattenden Berichten, ges 
„böret. Mir muͤſſen hier, wegen der 
„, vielen Materien, über manche wich⸗ 
5 tige Begebenheit hinwiſchen, und nut 
„in einer £leinen Probe zeigen, wie 
heute Stein und Kalk, morgen Sang 
„und Klang, übermorgen Thron und 
Kron eines arbeitfamen Mannes 
Borwuͤrfe gewefen find. Und dag, 
geſchah nicht zu gewiſſen, beftimms 
„ten Zeiten; fondern mehrentheils uns 
„verhoft, wenn z. B. etliche ausges 
z bliebene Poften auf einmal famen, 
„oder etwa ein Expreſſer anlangte. 
„, Fort, mit den Noten! weg mit der 
Slevſchnur! die eine Cypher dort her! 
„um geheime Schriften aufzulölen; 
„die andere auf jenen langen Tiſche 
„ausgebreitet, um mit dergleichen 
„ Schriften twieder zu antworten; als 
„tes.hernach fein ing teine gebracht; 
„datirt, fubicribirt, paraphirt, rubri⸗ 
Feirt, numerirt, protocollirt, regi⸗ 
„trier, ſauber gefalten, feſt gepakt, 
„wohl verfiegele, gehörig adreßirt, fir 
„cher fpedirt, den Boten inſtruirt ıc. 
IS ha — Fuͤgte es fi denn, daß 
olche hochgebotene Arbeit bald ihre 
Endſchaft erreichte, (wiewohl fie 
„auch bey andern Umſtaͤnden, nicht 
„felten, ftatt Stunden oder Tage, ſo 
„viele Wochen oder Monate erforder— 
„te) und der Staatscourier mit feis 
„nem wichtigen DBriefbündel, über 
„Hals und Kopf, abgefertiget war; 
„ach, wie ruhig liefen ſich dann die 
„ Fächer abmeſſen; ja, wie ſüß laͤchel⸗ 
„te nicht ein halbfertiger Satz von 
„Gamben und Traverjen ſchon auf 
„den Papier⸗ ıc.“ 

Und dies war der Mann, der deu 
Vorſatz faffen fonnte, fo viele Wer⸗ 
ke drucken zu Laffen, als ee Lebens: 
jabre zeblen würde; und der dieſen 
Boring nicht allein fo ausführete, daß 
bey feinem Ableben, ftatt 83, #8 Wers 
fe von feiner Feder, die Preſſe ver: 
laffın batten; fondern noch überdies 
i 573 die 
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die Materialien zu vollkommen noch 
einmal ſo viel Werken dem daſigen 
Gymnaſio, in Mſpt. hinterließ, Dies 
war der Mann! der bey feinen vielen 
und wichtigen Gefchäften, über alle 
Theile der Muſik ein neues Licht ver: 
breitete: der, wenn er in feinen Pe: 
benftunden, einen mufifalijchen Gegen: 
fand bearbeiten wollte, "nicht fragte, 
welches bie angenehmfte, fondern, wel⸗ 
ches die nothwendigſte Materie ſey: 
beſonders hat ihm die muſikaliſche Ges 
ſchichte das muͤhſeligſte und weitlaͤuf⸗ 
tigſte Studium, unendlich viel zu dan: 


fen. Dies ift endlich der Mann! der 


in diefem Wirbel von Geſchaͤften 24 
' Öratorien Eomponitte und im Dome 
aufführete, Stüde, wavon die Par: 
tituren, wie er fagt, zo bis 30 und 
mehrere Bogen enthielten. Und der 
eben fo viele und noch mehrere folenne 
Muſiken, bey öffentlichen und privat 
Gelegenheiten, verfertiget hatte. Lind 
noch) ließ er es. hierbey nicht beenden. 

Ununterbrochen wandte er tänlid) ver: 
fihiedene Stunden auf feine Schelaren, 
die er entweder im Generalbaffe uns 

terrichtete, oder denen er ordentliche 
Collesia Melodica las. 

Wie wahr iſt es alſo, wenn er am 
Ende feiner Gefibichte in der Ehren: 
pforte fagt: „ Summa, wie Matthe⸗ 
„fons Auferftes Beſtreben jederzeit ges 
„weſen ift, der Kirche mit dem klin— 
„genden Ghottesdienfte, dem Staate 
„mit Kopf und Feder, dem Lehrbegie: 
„rigen aber mit Hand, Mund und 

„Druck, zu dienen; fo wird et fort: 
„fahren,“ Und der wadere Mann 
hat bis an das Ende feines Lebens 
Wort gehalten. Und wer genoß am 
Ende die Früchte diefes feines arbeitfa: 

men und raftlofen Lebens? Eben die 
Kirche, der Staat, und die Muſik, 
fiir die fein Geift bey feinem Leben 
ſchon fo viel gethan hatte. 


Sch kann nun nach diefer langen 


Ausſchweifung, bey der Beſchreibung 
feiner übrigen Lebensjahre, um deſto 
kuͤrzer ſeyn; da fie fich auf die beichries 
bene Art, bis an fein Ende gleich blei— 
bin. 1728 nahm er, wegen feiner ver: 
mehrten Harthötigkeit ſeine Entlaffung 
als. Mufitdireftor am Dom ,‚: doch mit 
 DBenbehaltung” des Kanonikats. Er 
farb endlih am 17. April 1764, alt 
und Lebens ſatt im gzften Jahre feines 
Alters, nachdem er vorher der St. 


außer denfelben beruhet. 8) 


MAT 
Miichaelskieche zu Hamburg 44000 


Mark Hamb. Eonr. zum neuen Orgel: | 


bau entrichtet hatte. 


Diefes vortrefliche 32 füßige Werk, | 


bat der Orgelmacher Sildebrand, 
nad) dem Plane des fel. Mattheſons 
1768, für 47000 Mark vollendet. Es 
enthält 64 Negifter. Und. die 3 Mas 
nuale deſſelben, welche bis ins 3 ges 
firichene F gehen, find ‚mit Perlens 
mutter und Schildpatt belegt. Oben 


- an der Fronte der Orgel, ift Matthe⸗ 


fons Bildniß angebracht und an der 
Gallerie Tieft man eine Inſchrift von 
Richey, welche von diefem Vermaͤcht⸗ 


niſſe Nachricht giebt, | 
Dry feiner Beerdigung, am 25ten 


April, wurde feine, den Worten und 
det Mufie nad), zu dieſem Aktu, feibft 
gefegte Trauermuſik aufgeführt. Man 


y fagt, fie habe ſehr traurig geklungen. 


Es ift dies um deſto eher zu glauben, 
da der alte Mann, wegen feiner 40 
jährigen Taubheit, in feinem muſika⸗ 
lifchen Gefchmade, um eben fo viele 
Jahre zurüde war. \ 
Eben fo ift feine Schreibart in feinen 
herausgegebenen mufikalifchen Büchern 
nicht feine, fondern feiner Zeit Schuld. 


"Sie find, mit Hinweglaffung dererje⸗ 


nizen, fo nichts von der Muſik ents 
halten, alfo aufeinander gefolget. 1. 
Theoretifche Werfe. ı) Das neuer: 
öfiete Orcheſter, ı713. 2) Das be⸗ 
ſchuͤtzte Orcheſter, i3. 3) Des 
forſchende Orcheſter/ ızar. Alle drey 
zu Hamburg in i2. 4) Reflexions 
fur P’ Eelairciflement d’un Probleme 
de Mufique, Hamb. 1720 4. 5) Cri- 
tica mulica, iſter Band, Hamb. 172% 
in 4. 6) Derſelben 2tee Band, 
ebendaf, 1723. 7). Niedtens Hand⸗ 


"leitung zur Variation des Bene: 


ralbaſſes, neue Aufl. mit Anmerkun⸗ 
gen des Herausgebers, Kamb. 1724 
in quer 4. An dieſes Merk find hin⸗ 
ten angedrudt:  Raupachs deutliche 
Beweisgruͤnde, worauf der rechte 
Gebraud der Muſik in Kirchen und 
Ephorus 
Goettingenfis, von der a er 


Hamb 1727 in 4. 9) Dee muſikali⸗ 
fcbe Patriot, ıfter Band, Hamburg 


1728 ing. Ein Werk, das wegen fei- 
ner Seltenheit, und wegen den guten 
Nachrichten die es enthalt, wo nicht 
eine ganz neue Auflage, doc) einen gu: 
ten Auszug verdiente, -ı0) Der ge 
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lebrte Cantor, aus dem Lateiniſchen, 
Haumb. 1730 in 4. 11) Die große 
Seneralbaßſchule, oder der Organi⸗ 
ſtenprobe, ıfte Aufl. 1719, zweyte und 


der deutſchen Sprache. Samb. 1752, in ?; 
27) 25) Neuan gelegte Freudenaka⸗ 
demie, Erſter Theil 1751 und derſel⸗ 
ben 2ter Theil 1753. Hamburg, in 2. 





vermehrte Aufl. Hamb. 1731 in 4. ı2) 
De eruditione muſica, fchediafma 
epiftolicum, Hamb. ı732 in 4. 13) 

‚ Die kleine Generalbaßſchule, Hamb. 
‚2735 in FR a u Fer ERS 
Wiſſenſchaft, Hamb. 1737 in 4. 15 
‚Der volllommene Kapellmeifter; 
d. 4. geiindliche Anzeige aller derjenis 
gen Sachen, die einer wiffen, Eönnen 
> and vollfommen inne haben muß, der 
‚ einer Kapelle mit Ehren und Nuben 
‚ vorfiehen will, Hamb. 1739 in Fol. 
16) Etwas neues unter der Son: 
nen, oder das unterivdifche Klippens 
conzert in Norwegen aus glaubiwurs 
gen Urkunden, Hamb. 1740. 17) 
Grundlage einer Ehrenpforte, wors 
an der tuͤchtigſten Kapellmeifter, Kom- 
poniſten ꝛc. Leben, Werke ıc. erſchei⸗ 
nen ſoll, Hamb. 1740 in 4. 18) Die 
neueſte Unterſuchung der Sing⸗ 
pic; nebft beygefügter mufikalifchen 
Geſchmacksprobe, Hamb. 1744, 168 
@eiten in 8. 19 Krläutertes Se: 
lah, nebjt einigen andern nüßlichen 
Anmerkungen und erbaulichen Gedan: 
Een über Lob und Liebe, Haınb. 1745, 
164 Seiten in 8. 20) Behauptung 
der bimmlifchen Muſik, Hamb. 
1747 in 8. 21) Ariſtoxeni jun. phthon- 
zologia fyftematica, d. i. Verfuch 
einer. foftematifchen Klanglehre, wider 


die trrigen Begriffe von diefem geiftis 
gen Wefen, von deffen Gefchlechten, _ 


Tonarten, Dreyflängen, auch von 
mathematiſchen Muſikanten, Hamb. 
1748 in 8. 22) Mithridat wider 
ven Gift einer welfchen Satyre, 
genannt: La 'Mufica, Hamb. 1749. 
.. 23) Bewährte Panacea, als eine 
Zugabe zum Mithridat wider die leis 
dige Kacherie, ſchwermuͤthiger Veraͤch⸗ 
ter der Tonkunft , ıfle Dofis, Hamb. 
170in8. 34) Wabrer Begrif des 
barmonifchen Lebens, mit beyge⸗ 
- fügter Beantwertung dreyer Einwuͤr⸗ 
fe wider die Behauptung der himmli⸗ 
ſchen Muſik. Der Panacea zte Dofis 


29) 30) 31) 32) Plus ultra, ein Stüds 
werf von neuer und mandyerley Art, 
ıffer, zter, zter u. gter Vorrath, von 
1794 bis 1757. Hamb in $. 

1I. Sinterlaſſene Mſpte. Es ift 
fdyon oben gefagt worden, daß er eben 


- fo viele Werke, wo nicht noch mehr, in 


Mipt., als deren gedruckt worden, 
binterlaffen habe. Herr Bode verfi- 
chert uns dies im zten Bande der Bur⸗ 
neyfcben Reifen ©. 72 ausdem Munde 
des ſeel. Mattheſon ſelbſt. Indem 
derſelbe ihn 1753 verſicherte, daß er 
72 Werke edirt und eben ſoviel in 
Mſpt zum Drucke fertig liegen babe. 
Wie viele davon mufikal. Inhalts find, 
tft nicht befannt worden. Nur fo viel 
verfichert Herr Bode am angeführten 
Drte ©. 178: daß er ihm eine Ab⸗ 
bandlung über die Pfalmen Davids, 
aus feinem vorräthigen Mipt. habe vor⸗ 
fefen hören, worinne er ihm über die 
mufifalifhe Seite derfelben, viel Durch⸗ 
dachtes fihiene gefagt zu haben. Bon 
einem andern Mſpt., welches er un⸗ 
ter dem Titel Nucleus melothefiae, 
für -einen Organifien aufgefeßt hat, 
giebt er felbft in ter Ehrenpforte ©. 
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II. Gedrudte praftifche Were. 
1) DouzeSonates a 2 et 3 Flutes fans 
Baſſe, zmal in Amfterd. aufgelegt, 3 
Theile in Fol. 1708. 2) Arie fcelte 
de l’Opera Henrico IV. Rè di Ca- 
ftiglia. Hamb. ızıı. 3) Sonata per 


il Cembalo. In Landchartenform. 


Hamburg 1713. 4) Sarmoniſches 


‘ Denkmal, XII Suites pour le Clave- 
cin. London 1714. . 5) Der brauch⸗ 


bere Dirtuofe, XII Sonate per il 
Violino, overo Flauto trao, mit eis 
ner meitläuftigen Eritifhen Vorrede. 
Hamburg 17:0, in Fol. 6) Die Sin: 
gerſprache, ein Fugenwerk in Kupf. 
eifter Theil, Fol. 1735. 7) Derfelben 
ter Theil, Fol. 17357. 8) Odeon mo- 
rale, iucundum et vitale, d. t. fittz 
liche: Gefänge, angenehme Klänge, gut 
zur Pebenslänge; Tert und Ton von 


Samb. ı750 in®. 25) Sieben Ge⸗ 
Mattheſon, in Kupfer, Hambutg 


j eich der Weißbeit und Muſik, 
'  jammt 2 Beylagen. Der Panacea 
ste Dofis, Hamb.ı751 in 8. 26) Phi⸗ 


lolozifches Trefefpiel, als ein klei⸗ 


ner Beytrag zur. Eritiihen Gefchichte 


m51. 

IV. Praktiſche Werke in Wifpt. 
Deren find eine fülhe Menge, dab es 
hier zu weitlaͤuftig wäre, fie alle nahm⸗ 

5a haft 
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haft zu mahen. Doch will ich das 
vornehmſte davon, aus feinen eigenen 
Erzählungen bier noch anführen. ) An 
Opern: Pleyades 1669: Porfenne, 
1702: Tod des großen Pans, 1702; 
Eine Handlung zum Viktor, 1702: 
Cleopatra 1704: Le Retour du Sie- 
cle d’or 1705: Boris, bendeg, Poefie 


und Mufik 1710, ift aber niemals auf _ 
eführt : Henrico IV. ız11, wovon die - 


rien geftochen find: Prologo per il 


Re Lodovico XV. ı715 und endlich die. 
Hecitative und verſchiedene Arien zu " 


den überfekten Opern: Zenobia, Ar: 
faces und LTero. 2) An Gratorien. 
Sin feiner Ehrenpforte giebt er die Ti: 
tel von 24 großen Gratorien au, 
weld;e et wahrend feinem Cantprat am 
Dome, im Muſik geiegt, und dajelbft 
aufgeführet hat. Er gedenfet dabey 
insbeſondere der Jubelmuſik, welche 
er 1717 an dem 2ten lutheriſchen Au: 
beliefte, unter. dem Titel: Der refor: 
mirende Johannes, daſelbſt aufges 
fübret het, als eines feiner Meiſter— 
ftüde. 3) An Yochzeit: Trauer: 
und andern (Belegenbeits - Huf: 


fen, zaͤhlet er zwar ohngefehr ı5 als 


die. merkwürdiaften. Seßt aber hinzu, 
daß er deren eine ungleich größere Ans 
zahl verferziget babe, Unter allendies 
fen, rechnet er das $Epicedium für fein 
Meiſterſtuͤck, weiches er am 26. Febr. 
17:9 auf den Tod Earl XII, Kinigs von 
Schweden, verfertigct und im Dome 
aufgefübret bat. © Erin Bildniß fin- 
der man in Folio im Bilderfaale, und 
in 4. in feiner Organiftenprobe, erſte 
und 2te Auflage, 
> Er war fein. Lebelang ein ruͤſtiger 
Streiter für die gute Sache der Mu— 
fit. Beſonders war die ehrliche Sol- 
miſation ein Gegenftand feiner Ver: 
felgung. 
felbige, ohnerachtet ihrer anfehnlichen 
Verehrer und zahlreihen Verfechter, 
zur großen Erleichterung der arınen 
Chorfnaben, aus Deutfchland heraus: 
gezanft hatte. Bey diefen Kämpfen 
verfuhr er nun nichts weniger als ſaͤu⸗ 
berlich mit feinen Gegnern. Dies war 
‚zum Theil dem Tone feines Zeitalter 


Und er ruhete nicht, bis er » 


a ee 


fheint wegen den vielen befondern Ums E | 
ftänden, welche fie von feinem Karat» | 


ter und Betragenenthält, in Hamburg 


derfertiget und gedruckt worden zu ſeyn 


Der Titel davon lauter alor Bin "| 


psar Derbe Muſikaliſch⸗Patrioti⸗ 

ſche Obrfeigen dem nichts weniger 
als mufiksl. Patrioten und nichts 
weniger als patriotiſchen Mufico, 
Salv. ven. sen. Matthefon, welcher 
zum 7. Jahre eine neue Probe ſei⸗ 
ner gewohnten Calumnianten-Streis 
che unverfchämterweife an den Tag 
geleget bat, zu Wiederberftellung 
feines verlobenen Beböres und Vers 
ſtandes, und zu Bezeugung ſchul⸗ 


diger Dankbarkeit, auf Be De: 


den in einem zufälligen .‚Difcours 
woblmeinend ertbeilet von zweyn 
brauchbaren Virtuoſen Mufandern 
und Harmonio, ı. Befpräch, An 





‚Au.ı728. 
Mattioli (Cajetano) Hdffammerrath und 


Kapelldireftor der Churfürftt. Collni⸗ 
fchen Kapelle zu Bonn um 1783, geb, 
zu Venedig am zten Auguft 17505 Hat 
zu Parma bey Morigi die Biolin ſtu⸗ 
dire und ſchon daielbft jowohl, als zu 
Mantua und Bologna große Opern . 

des Nitters Blu dirigiert. Durch 
deſſen Anführung und Beyſpiel ermun⸗ 
tert, ſoll er ſich zu einem der erſten Or⸗ 
cheſterdirekteren gebildet haben, ſo daß 
ihm Hr. Neefe dem Hrn, Cannabich 
in München an die Geite ſetzt, wel⸗ 
hen er an muſikaliſchem Enthufiasmus 

noch übertreffen fol. Insbeſondere 
wird ihm ein feines und lebhaftes Ges 
fühl zugefihrieben,, fehnell in die Ges 
danfen und Empfindungen des. Koms 
poniften zu dringen. Auch foll ihm 
das Orcheſter zu Bonn, die genauefte 
Deobahtung des Forte und Piano, 
und eine beſtimmte Acventuation zu 
verdanken haben. "Auch wird fein Ei: 
fer eben fo ſehr als fein guter © 
ſchmack bey Anfchaffung neuer Sinfo» 
nien und Meſſen für dafine Kapelle 
geruͤhmt. Er befchäftigte ſich 1783 mit 
dem Projecte zur Erbauungeiner neuen 
Drgel in der Hoffapelle. In wiefern 
ihm dies gelungen ift, hat man noch 
nicht erfahren. — 









beyzumeſſen. Daß man ihn aber auf. Mattocks, Here und Madam, waren \ 


der andern Seite ehen fo wenig fchonte, 

beweiſt eine fehr felten gewordene Bro⸗ 
chuͤre, welche ich bloß durch eine Ab» 
ſchrift in den Mifcellaneen des feligen 
Walthers habe kennen lernen. Sie 


um 1770 als gute Sänger am Londo⸗ 
ner Operntheater berühmt. 


Maufisoee — —) Organift in Stral⸗ 


fund, wird als der vorzüglichite in ſei⸗ 
ner Kunſt daſelbſt gerͤhmet. 
Mattucei. 
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Mattucci, Ritter, einer der berühmteften 
‚Sänger in Spanien gegen das Ende 


des vorigen ızten Jahrhunderts, geb. 


in Neapel um 16505 kam, nachdem 
er lange Zeit dem Spanifcyen Hofe 
. mit großem Beyfalle gedienet batte, 
in feinem isäten Alter wiederum zus 
rück in fein Vaterland, und ſaug da 
ſelbſt noch in den Kirchen mit einer ſo 
friſchen und hellen Stimme, als bes 


fände er fih nody im Sünglingsalter, . 


ar Peichtiafeit und Gefchwindigfeit, 
mit der er die Manieren vortrug, trus 
‚gen nicht wenig zu” diejer Taͤuſchung 
der Zuhörer mit bey. Noch fang er 1730 

sapel, nachdem er fchon das säle 


zu r 
—* feines Alters uͤberlebet hatte. S. 


Maneini. 3 
Mattucci (— —) Organift am Dome 
zu Florenz, foll die dafige fchöne Orgel 
ſehr Eunftreich und pathetiſch zu tratti- 
ten wiffen. Doft. Burney hörete ihn 
17:0 daſelbſt, und redt mit vieler Ach⸗ 
tung von feiner Spielart. 
Mauch (Ehrifian ) ftarb als Cammer⸗ 
muſitus des Prinzen Ferdinand von 
Preußen zu Berlin am zsften Nov. 
1785 im 33ften Jahre feines Alters; 
und wird fowohl wegen feinen Talen: 
ten und feinem Streben, fi In feiner 
Kunſt vollfommen zu machen, als 
auch wegen feinem geläuterten Ges 
ſchmacke in feinen Kompofitionen und 
- feiner Geſchicklichkeit im Unterrichte 
ſehr geruͤhmet. Von ſeinen Werken 
iſt aber nichts gedruckt. 
aucourt( — — ) Hofmuftf. im Brauns 
ſchweig; von feiner Arbeit find 1784 
u Offenbach 3 Violintrios Op. I. ges 
Moden worden. Er ift ein Schüler 
von Herrn Peſch. Klavierftüce mit 
ıBiolin, ſo 1758 zu Paris geftochen 
worden, find vermuthlid von feinem 
Bater. R —* 7 * 
Mauduit ( Jacques) war ein großer Mei⸗ 
fier auf det Lautezu Paris, zur Zeit 
Seinrichs IV. LaB. 
Maugars, Prediger zu St. Pierre de Nac 
und Königliher Dolmetſcher der Eng: 
liſchen Sprache zu Paris im vorigen 
 Sahrhunderte; hat daielbft 1672 in 8. 
herausgegeben: Traites divers de 


- Phift. moral. et d’eloquence, twgrinne 


‚unter andern auch vorfommt:; Dis- 
F cours fur la Mufique d’ Italie. N 
Maupertuis (Pierre Louis Moreau de 
-älteftes Mitglied der Koͤnigl. Afades 
mie der Wiffenfchaften zu Paris, wie 
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auch der Kaiferl. Rußiſ. Königl. Engl. 
Preuß. und Schwediſchen Sorietät der - 
Wiſſenſchaften und des Inſtituts zu 
Bologna, war geb. zu St. Malo in 
Dretague, brachte frühe feine Ketnts 
niffe in der Mathematik und Phiiofos 
phie zu einer ungewöhnlichen Größe, 
gieng darauf in Krieg und erhielt eine 
Kapitainsitelle bey der Cavallerie un« 
ter der Königl. franz. Armee; verließ 
aber jelbige wieder nach einiger Zeit, 
um ſich den Wiſſenſchaften ganz zu 
widmen. 

Er erhielt darauf im Jahr ı731 von 
der Akademie der Miffenfd). zu Paris 
die Stelle eines befoldeten Mitglieds 
und madıte als folches die große Ents 
defung von den eingedrüdten Polen 
unferer Erde; welche ernod) 1735 durch 
eine Reife nach Morwegen, auf wel- 
her er die Größe der Grade auf das 

— ausmaß, außer Zweifel 
etzt 


e. 

Im J. ꝛrat rufte ihn König Fried⸗ 
rich II. nach Berlin. Und er gieng 
nicht nur dahin, ſondern folgte auch 
ſelbigem mit ins Feld nach Schleſien, 
wo er aber von den Ungariſchen Hu⸗ 
ſaren gefangen und nach Wien gebracht 
wurde. Hier nahm ihn die Kaiſerin 
Maria Thereſia nicht nur ſeiner 
Wuͤrde gemaͤß auf, ſondern entließ ihn 
auch mit allen Ehrenbezeugungen, 
wiederum nad) Frankreich. 

Außer vielen gelehrten Schriften, 
hat er auch in die Hıfl.d’ Acad. roy. des 
Sciences vom Jahr 1724 verfchiebenes 
von mufikslifchen Inſtrumenten, 
von Spiten und vom Ton, keins 
geruͤckt. 


Maupin (Madem.) eine der berühmten 


franzoͤſiſchen Sängerinnen, aus der 
Schule des Lully,;, um 1700 zu Da: 
vis; war mehr Amazone, als Sänges 
rin, indem fie eines Abends, im Zivey: 
Eampfe mit dem Degen, 3 Mannsper« 
fonen niederſtach. 


le Maure (Madem. Catherin. Nicole ) 


eine um 1730 an dem Parifer Opern» 
theater blühende Sängerin. Man 
rühmte an ihr ihren-vortrefiichen Aus⸗ 
druck im Pathetiſchen und ihre ſchoͤne 
Stimme, beydes gleich fehr. Sie 
fang noch 177: mit vielem Beyfalle, 
nachdem fie lange vorher vom Theater 
abgegangen mar. 


fs 


Maurer 


Pi 
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Maurer ( — — ) war Mufifdireftor an ‚Außer diefem ruͤhmt Eufi inian noch 
dem Markgraͤflich Baadenſchen Hof einen gewiſſen Deskuiften one Mei⸗ 
theater um 1785. Br’ —— Rank ‚und Pa | 
n . ẽ iſchlingern an Maximilians Hofe. 
Maurinus, war ein berühmter Sänger ee — een se 
am Sr — 11. ee — 5 er: Bach am zeten Ja RO 
des Hofes ſoll ihn ganz ſtolz und eitel Maxinul B 
gemacht A heil, Ansbert FR a ER 3 
‚sagt, daß er fo vortreflich gefungen ha: 156. Auch er war ein großer Gi 
be, und daß die Muſik Therry III. fo ner und BHeförderer der Kun NR 
Fa ag ehe Bu \ —— 
daß er ſich nicht habe enthalten köͤn⸗ xMaximilian of u ———— 
nen, auszurufen: „D Gott! giebft du ri, A ee 
„einem Sterblichen das Vermögen, nicht allein Liebhaber und Ant ht 
» len Seele fo zu erheben und unfee sure, fondern auch felbft Wirtuofe 
„te Andacht zu beinem Lobe fo zu ent: und Komponift, Cein » 2 ic) 
„züunden ; was wird man nicht im Geſchu⸗ € toußte die beiten € 
„Himmel, inden Chörender Engelund ud Birtuofen für feinen Di 
Heiligen buren =“ La B. wreie die vortreflichſten Muſiken 
*Mauritius (Auguſt) Landgraf von — Cammer und Theater 
Heſſen —— geb. a en I 1573 wählen. Er feloft fpielete a 
war, bey feiner Gelehrſamkeit un 
weitläuftigen Kenntniß der lebendigen Meifter die Gambe. Burney börete 
a eniee Rab er zu vers auch fein groper Peinz zu ot rau 
fehiedenen Lobwaſſerſchen Palmen, te, um feine Fertigkeit, feinen Bor- 
welche noch Feine eigenen Melodien tag des Adagio und feine Puͤnktlich⸗ 
hatten, neue verſertigte. Auch findet keit im Zeitmaße portreflich zu fin⸗ 
man im Florilegio Fan verfchies. · den. LER 
dene Proben von feiner Kompoſition. , — 
Des Hofes müde, führte er endlich — Tee ifkahlor 
ein Privatleden und ftarb am ı5 Merz nur Hl R Si, * —— end 
* F— —R v 


D 









„1632. 

r 4 RR Litaney und ein Stabat Mater von 
Mauritius( Petr.), ſ. Petrus Cluniac. ihm erhielt. Dieſes lehtere ercklaͤtte 
M RB BER Guadagni für des Churfürften vorzüg« 

‘ Maurus, ſ. Rabanus. lichfte Kompofition; und es fol ihm 


Maufliel C- — ) lebte zu Anfange dies einmal heimlich entivandt und zu Ve⸗ 
ſes ıgten Sahrhunderts zu Nürnberg toma in Kupfer geftochen worden fepn. 
als Geigenmader. Seine Anfteue Sobald dies aber der Churfürft erfah- 
mente werden noch in unfern Zeiten ven, hat er bie fämmtlichen Platten 
fehr gefchäßt. ei an fih gekauft, und auf dieſe Weile , 

——— Me En - die öffentliche Ausgabe deffelben unter: 

* Maximilian I., Romiſcher Kaifer, ges drüuͤckt. Er ſtarb am zoften December 
bohren am zaften März 14595 fhäßte 1777 zum großen Verluſt aller Künfte 
alle Wiffenfchaften, die Rechtsgelahrt + und Wiffenfchaften und vornemlich der 
heit ausgenommen ‚ungemein. Sins Muſik. RN: RN 





befondere liebte er zugleich auch mit der De N . 
Poeſie die Muſik; und dieſe letztere Mayer (— — ) ein itzt zu Paris leben⸗ 
- kam an feinem Hofe ſo fehr wieder in . der deuticher Tonkünftler, bat folgen 

Flor, daß, wie Cufpinian fagt: Ale de Opern für das dafige Theater ges 

Meifter in allen Theilen diefer Kunſt, fhrieben: Damete et Zulmis 1780, 

und von allen Inſtrumenten an feinem und. L’ Adte d’ Apollon et, Daphne 

Hofe, wie aufeinem fruchtbaren Acker 1782. ————— 

die Schwaͤmme nad) einem warmen — 

Regen, entſproſſen waͤren. Sein Mu: Mayer (Herr von) zu Rothenburg in 

ſikd rektor war der Biſchof zu Crain der Lauſuz, hat in Goͤckings Jour⸗ 

und zugleich geheimer Rath Slatkonia. nal von und für Deuſchland 7 Jul. | 
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©. ıbis 4, eingeruͤckt: Beſchreibung 
feiner Harmonika, nebft einer Ab⸗ 
. bildung Derfelben auf einem beſon⸗ 


derm Slatte. 


Mayer (Chriſtian) Doktor der Philo⸗ 
foph. Profeſſor der Mathematik und 
Erperimentalphufit zu Heidelberg, auch 
J — ziſcher Aſtronom, gebohren zu 
Meferiz in Mähren 17193 war ehedem 
Jeſuit. Er hat ſich durch die, in vie⸗ 
len Stuͤcken mit der Fraͤnkliniſchen 
armonika vorgenommenen Verbeſſe⸗ 
rungen, vorzuͤglich um die Muſik ver⸗ 
dient gemacht. 


* Mayer Johann Friedrich) Doktor 
der Theologie, Generalſuperintendent 


uͤber Pommern und Ruͤgen, Confiſto- 


rialpraͤſident, Primarius und Pro— 
kanzellar. der Königlichen Akademie 
u Greifswalde, zu Stettin, geb. in 
Leipzig am éten Der. 16505 war ein 
ht beliebter geiftliher Nedner , fo, 

Bag fich die vornehmften Städte, als 
Leipzig, Leißnig, Grimma, Mitten: 
berg, Hamburg und endlich Stettin, 
um die Wette bemüheten, einander den 
Beſttz defielben zu entreißen. Ja fo: 
gar befuchten ihn furz vor feinem To: 


de der König von Dännemark und der 


König von Pohlen , Sriedrich Aus 
guſt. Er ſtarb zu Stettin am zoſten 
Marz ı7ı2. Unter feinen manc)erley 
Schriften befindet ich aud) das im J. 
1690 in 4. gedruckte Mufeum miniftri 

‚ecclefiae, in deffen zten Kap. p. 27 


vom Urfprunge, Alter und der. erften_ 


Beſchaffenheit der Orgeln vorkommt. 
Auch hat er Bedenken von Öpern 
geſchtieben. 


Mazxer (Gottfried David) Doktor der 
» Arzneygel. zu Breslau, und Societa- 
tis naturae curioforum Collega, ges 

bohren dafelbft am oten Novemb. 1659 5 

fchrieb 1712 ing: Apologia pro obfer- 

. vatione foni euiusdam in pariete du- 

» bii invifibilis avtomati, welche auch 

in die Ad. Eruditor. vom Jahr 1712 

im Auguft eingerückt worden :ift. Er 
ſtarb am agften Nov, 1719. 


- Mayer (Pat. Gregorius) Profeffor der 
Philoſophie in der Benediktinerabtey 
und Stift Melk um 1785; iſt ein den» 
' Fender Mann und wahrer Liebhaber 
der Wiſſenſchaften. Seine Bibliothef 
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beftehet faſt aus rooo der auserlefenften 
Werke, dergleichen wenig ir Klöftern 
angetroffen wird. Er ift zugleich ein 
geübter Dilettant in der Muſik, der 
er feine Nebenftunden widmet, und 
fpielet Violin und Violonzell fehr gut. 


Maynard (John) ein Englifher Ton- 


Eunftler und Komponift, ftand zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts als 
Lauteniſt an der Schule St, Sjuliane 
im Hartfordihen, und hat im Jahr 
1611 zu London in Folio heransgege: 
ben: Die zwölf Wunder der Melt, 
gefetzt für die Singffimme, nebft 
conzertierender Laute und Viole 
di Gambe. Auch Lections für die 
Laute und den Baß nebſt einer Leyer 
ad libit. komponirt von u. f w. 


Mayr (Johann) ein Komponift des 16. 


Ssahrhunderts, bat drucken laſſen: 


» Cantiones facrae trıum vocum ela- 


boratae a Joh. Mayr , Frifingenii, 
Parocho Iarzenfi. Monachii 1596 
wm 4, ; 


Mazzanti ( Ferdinando) muſik. Schrift: 


fteller, Komponift, Violinift, und 
vorzüglich berühmter Sänger , lebte 
1770 zu Kom, wo Doktor Burney 


- Zeuge von defien Einfichten und Kunft- 


talenten in allen diefen Fächern war. 


Seine Stimme ift zwar ſchwach, er 


fingt aber. mit außerordentlich vielem 
Geſchmacke. Sein Spiel auf der Bios 


line lobte Burney eben fo fehr, als 


fein Inſtrument, welches zu den volle 
fommenften und fehönften Steiner 
Geigen gehörete. Er fang das Ge- 
dicht des Taßo, und affompagnirte 
fid) felbft mit vielem Geſchmaͤcke auf 
der Geige dazu. Er befißt eine be« 
trächtlihe Sammlung von Büchern 
und Mfpt., und unter feinen prafti- 
fhen Werfen eine große Menge von 
Palefteini’s Kompofitionen ; aus de- 
ten Modulationen er zur Hebung et: 
nen wohlgeoröneten Auszug gemacht 
bat. Auch war er damals fchon weit 
in der Vollendung eines mufikalifcben 
Traktats gekommen, welchen er in 


Mſpt. vorzeigte. Seine praktifchen 


Arbeiten beitehen in Opern, Motet⸗ 
ten, und für die Violine, ın Trios, 
Qustros, Quintetten und andern 
Stuͤcken. 


Mazzanti 
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Mazzanti ( Rofaura } aus Florenz, war 
als Sängerin um ı7ı5 in ihrem Vater⸗ 
lande berühmt, 5 

7 J 


"Mazzinghi (-—— ) bat um 1780 zu 
— 6Violinſolos Op. I. ſtechen 
en. 


Mazzoleni ( Giacomo) ein guter Rom: 
ponift und Tonfehrer zu Nom im ve- 
‚rigen Jahrhundert, hat dajelbft mit 
außerordentlihem Beyfalle 1694 die 
Dper aufs Theater gebrad)t: La Con- 


ftanza in amor vince l’inganno, de 


la Borde. 


Mazzoni ( Antonio ) zweyter KRapellmeis 
fter am Dom und Opernkomponiſt zu 
Bologna, geb. dafelbft um 7103; fuͤh⸗ 


rete noch 1770 als Mitglied dev daft: , 


gen Philarmonifchen Gefellfchaft ein 
Mernifilar um Beſchluſſe der dama⸗ 
ligen Drobemufifen auf, welches aus 
fauter Chören beftand. In feiner Ju⸗ 
gend hatte er unter dem veriterbenen 
Kapellmeifter Perdiera den Centra— 
punkt ſtadiert und dann zu Neapel, 
Madeit und Petersburg mehrere Jah⸗ 
re als Opernkomponiſt geftanden. Sjm 
Jahr 1756 feste er zu Parma die Sol: 
denifhe Oper, i Viaggiacoli ridıcoli, 
mit dem Beyfalle deg dafinen Hofe in 
Muſik. Er foll in feinen Merken viel 
Feuer und Einbildungskraft bewieſen 
haben. In Deurfihland Eennt man 
nur eine Sinfonie in Mſpt. von ihm. 


Mazzoni ( Sgra ) vielleicht des vorigen 
Schweſter, befand. fih 1745 zu Dress 
den als erfte Sängerin bey, einer ita⸗ 
lieniſchen Operngeſellſchaft. 


* Mazzöni (Giacomo) Profeſſ. Philoſ. 
zu Piſa, geb. zu Ceſena ums Jahr 
18205 lich 1576 zu Ceiena in 4. dru⸗ 
sten: De tripliei hominis vita; Adti- 
va, Contemplativa, et Religiofa. 


Worinne von der 268aſten bis 2777ften; 
Frage auf > Blättern auch gehandelt: 


wird: von der Muflf, Subjedto, Or« 
dine, Confonantiis fimplicibus per- 
fectis et’ imperfeltis, Confonantiis 
compofitis, et Diffonantlis; it. de 
Mufica Organica, Mundana et Hu- 
mana: Ferner de Genere Diatonico, 


Chromatico et Enharmonico , und ’ 


“endlich de Muſicae Modis theoretice 
gehandelt wird, ©. Walther. 
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Mazzuchi, Abt. Bon diefem meldet ung _ 


Herr Doktor Sorkel in feiner Bibllo⸗ 
thek erſt 1779 , und dann in feinem 


Almanach von ı782, daß dieſer Maz- 


zuchi mit der Harmonika eine ganz 
von der vorigen verfchiedene Einrich⸗ 
tung getroffen habe. Er habe nemlich 


die Glocken in einem zwey Fuß langen 


Käftgen befeftiger, deffen Breite ſich 


nad) der Breite der Glocken richte, des 


Der Ton wird, aus den Glos 


ng, 





nicht gebracht werden können. Dies 


Anftrument fann mit zwey und 
teren Bogen gefpielt werden, —— 

Der Abt Mazzuchi hat auch Verſu⸗ 
che mit metallenen Glocken, ja fogar 
mit hölzernen Schaalen gemacht, wel⸗ 
che leßtern einem, der Flote nicht un: 
ähnlichen, Ton hervorgebracht haben 
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ſollen. Dieſe ganze Erfindung wird 


aber duch die Klaviertaſten unnüß, 


welche Herr Heſſel zu Berlin bey der- 


Harmonifa hat wiſſen anzubringen. 


Meadi ( Rich.) ift der Verfaſſer einer zu 
London im Fahr 1702 gedruckten Dif- 
fert. de Tarantulis, deque oppofita 


1is Mufica. ° 


J a4 


Mechi ( Giov, Battifta) war Organift an 


der St. Prtronilfiche zu Bologna, 
und ließ im Jahr 1611 Motetti a 5, 6, 
7, 8 vos. zu Venedig in 4. drucken. * 


eckenheuſer (Jacob. G. Stifts 
— und der Kirchen St. Wip 


* 


—*8* 
ganiſt zu Quedlinburg, geb. zu Gos⸗ 
lar um 1660; befand ſich vorher um 
1688 als Drganift im Klofter Hammers⸗ 






leben, und ftudterte dafelbft mit allem- 





fuchte.er den Drgelmacher zu bereden, 


dag 


* 
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das Werk nad) der neuern Tempera: 
tur, welche er auf fein Monochord ges 
tragen hatte, zu flimmen. Der Or: 


gelmacher verfprach ihm endlich, drey 
age zu diefer Stimmung anzuwenden. 


- Macdem fie aber ganzer drey Tage 
mit ängftlicher Sorgfalt gearbeitet hat: 


ten, und ſahen, daß es je länger je 
ſchlimmer mit der Stimmung wurde; 
wurde endlich der Orgelmacher ver⸗ 
drießlich, und erklärte ihn zwar für ei⸗ 
nen guten Rechenmeiſter, aber fein 
Monochord, wie alle übrige, zur Dr: 
gelſtimmung für untauglich. 


Meckenheuſer blieb demohngeach⸗ 


tet auf ſeinem Sinne, und gab wider 
Buͤmlern und Mattheſon 1727 einen 
Traktat auf 8 Bogen in 4. unter dem 

Titel heraus: Die fogenannte aller: 
neuefte mufikalifhe Temperatur, 
oder. die vonden Herren Kapellmeiftern 
Bümlern und Mattheſon communis 
eirte ı2 rationalgleiche Toni minores 
oder femitonia etc. 

Medeira (Edoar) in deflelben Parte I, 
novae philofophiae et Medicinae, 
Ulyfiponae 1650 in 8. befinden ſich 

JE auch die Abhandlungen; Inaudita phi- 
lofophia de viribus muficae und De 
‚tarantula. — 

Meder (Johann Gabriel) hat um 1769 
zu Amſterdam 6 Sinfonien ag Op. J. 
dann II. einzelne, und 1782 zu Ber: 
lin 3 Sinfonien a ız Op. Il. ftedyen 
laffen. 


Meder (Johann Valentin) berühmter 
 Kapellmeifter zu Danzig, gebohren in 
Franken 1650; gehöret unter die wir: 
digften Komponiften feiner Zeit. Mat: 
theſon fagt von ihm in der Ehrens 
pforte: „Er habe die ſtarkbeſetzten Kir: 
Ichenſtuͤcke befonders geliebt, und vors 
„treflich gearbeitet.  inebefondere 
„tühmet er darinne deffengleiß, Sründs 
„lichkeit und Anmuth. Auch habe er 
„das Berdienft in feinen Kompoſitio⸗ 
„nen mit dem Gefchmade der Zeit 


„mit fortgegangen fepn: indem, oon- 


„erachtet er die Kompofition nach der‘ 


„alten Art erlernet habe, er. ſich dens 
noch in feinen neuern Merken des 
Oratoriſchen Styls bedienet habe, “ 
Dei. er zerrte den Text nicht unter fein 
‚eontrapunktifches Gewebe, fondern 
richtete feine Kompofition nad) der 
Quantität der Sylben und nach dem 


* 


| Inhalte derfelben ein. 
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Er hat in feiner Jugend bis in fein « 
40. Jahr in Dienftin mehrerer Fuͤrſt⸗ 
lihen Höfe gefungen. 1788 fam er 
als Kapekmeiiter nach Danzig, und 
bergab ſich darauf um 1700 nad) Riga 
als Mufikdirektor an den dafinen Kir: 
chen, wo er blos feine Kompofitionen 
aufführete. Schon zu Danzig hatte 
er detfchiedene Dpern und Cantaten 
komponirt. Oeffentlich ift von ihm, 
außer den 1898 geftochehen Capricci a 
2 Violini col Bafo, fonft hichts er⸗ 
fchienen. 

Mederisfch, f. Gallus. _ 

* Medices (Laurentius) Großherzog von 
Florenz, war nicht allein ein großer 
Goͤnner und Defdrderer der Muſik, 
Be auch felbft ein fehr geuͤbter Mur 
ikus. Er farb im Jahr 1444. 

Medici (Anna) eine vortrefliche und ver- 
dienftvolle Sängerin, lebte um 1750, 
und war von Modena geblirtig. LaB. 

Medokfsky, ein Birtuofe auf der Harfe, 
wurde um ı782 durch verfchiedene Har⸗ 
fenfachen in Wifpt. bekannt. 

* Meelfuͤhrer ( Chriftoph ) Eonfiftorials 
Affeffor und Paft. primar. zu Onols⸗ 
bach, geb. dafelbft am 28. März 16085 
war außer feinen übrigen Verdienſten 
auch als Muſtkus berühmt, und farb 
am toten Febr. 1683. 

Miegelin (Heinrich ) Violonzellift in der 

Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Kapelle zu 
Dresden, feit ohngefehr 1774, gehoͤ⸗ 
tet unter die ftarfen Spieler diefes In⸗ 
firumente. Mean bat in Mifpt. ver: 
fchiedene ftarfbefekte Conserts und 
andere Stuͤcke fürs Violonzell unter 
feinem Namen. 

Mehul( — — .) bat 1785 zıt Paris drey 
Klavierſonaten Op: I. ftechen laffen. 

Mei - —) ift um 1780 durdy fechs 
Alevierfonaten und sitalienifdhye Arie 
mit Affompagnement in Mipt. bekannt 
geworden. 

* Meibom (Marfus) der befannte Phi⸗ 
lolog und Märtyrer der alten Mufik 
am Hofe der Königin Chriſtine zu 
Stodholm , . gebehren zu Tönninaen 
im Hollfteinifchen; ftarb, nachdem er 
zu Kopenhagen und Amfterdam als Be: 
lehrter verfchiedene Ehrenämter beſeſ⸗ 

- fen hatte, am leßtern Orte 1710 im bo» 
Fi Alter, Im Jahr 1694 gab er den 

itruyius in Folio heraus, worinne 

er ſich befonders bemühete, durch die 
beygeſetzten Anmerkungen, die mufl- 
Faliihen Stellen feines Autors in’ ein 

I helleres 
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helleres Licht zu feßen. 1652 gab er 
ebendafelbft griechiſch und lateiniſch mit 
Anmerkungen in 4- fieben griechifche 

Mauſie Autores heraus, als: Arifto- 
xenum, Euclidem, Nicomachum, 
Alypium,  Gaudentium, Bachium 
und Ariftidem Quintilianum und als 
ein Anhang, das gte Buch des Miar- 
tianus Capella: de Mufica. End 
lich ließ er noch 1656 zu Kopenhagen 
einen Dialogum: de Proportionibus 
drucken. &. Walther. Außer diefen 
noch: Epift. de Scriptoribus varlis 
muficis in Gaudii Epifteln, und CI. 
Ptolemaei it.Bryennü harmonica cum 
comm. et verfion. Endlich Plutarchi 
dialogum de mufica cum verf. lat, et 
gallic. 

Meier ( Peter.) ein Rathsmuſikus zu 
Hamburg, geb. dafelbft, lebte um das 
Jahr 1550 , iR 
pofition in Druck gegeben: Beiftliche 
mufitalifhe KRlag⸗ und Troſtſpruͤ⸗ 
che: zo weltliche Lieder mit neuen 
Melodien: Schuppii Morgen; und 
Abendlieder: deſſen Buß⸗Troſt⸗ 
und Dantlieder: Phil. von Zeſens 
Dichterifebe Jugend : und Liebes: 

“ Slammen: und endlich deffelben 

 Geiftliche Seelenluft. ©. Moller 
Cimbria litterata. 

*Meiland (Jakob) Kapellmeifter Mark⸗ 
graf Beorg Friedrichs zu Anſpach, 
ein berühmter Komponiſt feiner Zeit, 
gebohren zu Senftenberg 1542; hat bis 
1590 verſchiedene Bücher s und 6 ſtim⸗ 
miger geiſtlicher und weltlicher Ge⸗ 

fFange drucken laſſen. ©. Walth. 


Meintzen (Mademoiſ.) war eine der 
beſten Saͤngerinnen zu Hamburg zu Ans 
fange diefes Jahrhunderts. ‚Während 
der Zeit die dafigen Opern einen Still: 


itand erlitten, hatte fie den Dbriften 
Firot geheyrathet, und fi mit fels 


Bigem nach Hannover. begeben. 1709 
bolete fie Dreyer, als damaliger Di: 
reftor, zum 2tenmale als Sängerin 


zum Hamburgifchen Theater ab. Klage 


aber jehr über den Verluſt der Mühe 
und Zeit, die er hätte anwenden muͤſ⸗ 
fen, ihr durch unablälfiges Vorfingen 
ihre Rollen ins Gedaͤchtniß zu bringen. 
©. Ehrenpforte ss. 


Meinzer (— — ) ein itzt lebender Vir⸗ 
tuoſe auf der Clarinette, reiſte 1781 
durch Danzig, und legte daſelbſt Pro⸗ 
ben von feiner Kunſt ab. 


und hat von feiter Kom: 


— e nach Padua uudVenedig 


ANAL 
| uhr 
\ ok 
De 
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Meiſchner ( — — ) Organiftund Roms 
. ponift zu Glaucha im Schönburgifchen, 


wurde 1740 als ein teürdiger Mann 
in feinem Sache geruͤhmt. Man fin 


det ſchon 1718 Nachrichten von ihm, _ 


daß er dafelbft geftanden hat. 


Meislee (©. $.) wurde 1780 durch 6 


ftarkbeießte Klavierconzerte und 6 
Klavierſolos in Mipt. bekannt. 


Baßiſt in der Erzbifchöflichen Hofka⸗ 
Fapelle zu Salzburg, im Jahr 1757, 
geb. daſelbſt. Verband mit der Tiefe 
eines Cammerbaſſes die Höhe eines Te⸗ 
noxs von durchaus gleichem und ange: 
nehmen Tone, other hat er in Stas 
lien auf den Theatern zu Pia, Flo» 
renz, Neapel und Nom mit vielem 
Beyfalle gefungen. Darauf hat er fic) 
an den Höfen zu Wien, München, 
Würzburg, Stuttgard, Luͤttich und 
Colln, auch zu Augsburg und Speyer 
mit Ehre und Geſchenken überhäuft, 
hören laſſen. 1757 war er auf einer 


eiftee (Albert. Ludro. Friedr. ) Hof: 
rath, Doktor und Profeffor der Phi⸗ 
lotophie zu Göttingen, geb. zu Wei: 
dersheim 17245 bat 1771 in der daſi⸗ 
gen Societät der Wifjenfchaften eine 
Vorlefung: De veterum Hydraulo, 
gehalten, welche in den movis com- 
mentariis foc.reg. feientiar.Goetting. 
Tom. II. pag. 159 mit zwey Kupfer: 
tafeln eingerückt if. Mehrere Nach: 
richten findet man in D. Forkels vor- 
treflichen Geſchichte dee Muſik B. 
1. ©. 475. Und vorher: Nachricht 
von einem neuen mufikalifchen In⸗ 
ffrumente , Harmonika genannt. 
Am Hannöverifchen Magaz. St. 59, 
vom Jahr 1766, und daraus in Hil⸗ 
lers woͤchentlichen Nachrichten, von 
1766. ©. 71. ge 


Meiftee (Schann Friedrich) von Han⸗ 


nover, war anfangs an dem Beveri⸗ 
fihen, hernach an dem Eutinifihen Ho» 
fe Cammermufifus, "und endlid um 
das Jahr 1691 Stadtorganift zu Flens⸗ 
burg, und farb am 28. Dreher 1697, 
nachdem er Sürftlicb Sollſtein⸗ 
gluͤcksburgiſche muſikaliſche Ge: 


mürbsbeluffigungen, und dann noch 


Raccolta de’ diverfi fiori muficali von 


feiner Kompofition herausgegeben hat: 


te. ©. Moller Cimbria litterar. 


Weifterin (Anna Margaretha ) war ei- 


ne geſchickte Sängerin zur Zeit des Ad⸗ 
miniſtrator 
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Meisner, (Joſeph) Cammerfänger und 
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miniſtrator Auguſts, wird mit unter 
unſere Choralkomponiſten in dem 
Naumburgiſchen Geſangbuche gezaͤhlet. 
Sie wurde im Jahr 1675 am 10. Au⸗ 
guſt zu Giebichenſtein bey Halle, we⸗ 
gen begangenem Kindermorde, ent— 


hauptet. 

* Melanchthon (Philipp ) gebohren zu 
Bretten in der Unterpfalz am i6ten 
Gebr. 1497, und geftorben zu Witten- 

"berg am ısten April 1560; handelt in 

einer feiner Epifteln: De Commenda- 
tione Muficae. Auch hat er 1517 zu 
Tübingen eine Rede: De artibus li- 

. beralibus , gehalten, fo hernach in 4. 

gedrudt worden iſt. &. Waltber. 

Ließ Xhav 1538 Seleftae Harmoni- 

ae 4 Vocum druden ;, vor welchem 

‚auch eine lateinifche Worrede von Me: 

lanchthon fteher. ; 

Melani (Aleflandre) der Komponift eis 
ner mit vielem Beyfalle auf mehreren 
Theatern in Stalien aufgeführten Oper, 
welche aud) im Jahr 1697 zu Bologna 
und Florenz gegeben wurde, unter dem 
Titel: Il carcerier di fe medefimo. 
LaB. \ 

Melani ( Antonio) war Cammermufi- 
fus des Erzherzogs von Defterreich, 
Ferdinand Carls, und lieg im Jahr 

1659 zu Inſpruck in 4. drucken: Scher- 
zi Muficali, cio & Caprici, Baletti 
da fonarfi a ı. 2 Violini e Viola. 

Melani ( Dominico) ein berühmter ita- 
lienifher Sänger und Caftrat, befand 
fi) um das Jahr 1680 in der Churs 


es 


fürftlihen Hofkapelle zu Dresden in 


Dienften. 

Melanippides, ein griechifcher Tonfünft: 
ler und Dichter, lebte um die 65. Olym⸗ 
piade, und hat von der Muſik gefchries 
ben. Sein Sohn war eben fo ein gro- 
Ber Tonfünftler , über defien Neuer 
rungen in der Mufik ſich Plutarch bes 

-  fehwert. ; 

Melante, ift der verfeßte Name von Te: 
lemann. Man findet felbigen hin und 
wieder aufden Werken diefes Meifters, 
welche er in feinen jüngern Jahren 

verfertiget hat. 
* Melcarne (Girolamo) fonft il Monte- 
fardo genannt, war Kapellmeifter an 
der Hauptkirche zu Lercio im Ferrari: 
ſchen, und ließ im Jahr 1619 zu Ve⸗ 
en 4., Paradifo terreftre con 
“ Motetti diverfi e Capriciofia 1, 2, 3, 
pe 5 voci, als fein ı4tes Werf drus 

m. — 
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Melchiori( Tomafo Jein berühmter ita- 
lieniſcher Tonkünftler und Dichter, lebte 
' um 1610. Lab: 

* Meletiüs, ein griechifcher Moͤnch und 
Tonfünftier des sten oder 1oten Jahr⸗ 
hunderts. In dem Catalogo ‘der Me: 

dicaͤiſchen Bibliothek wird er alfo an- 
geführt: Monachus monafterii S. S. 
Trinitatisapud Tiberiopolin inPhry- 
gia Majore incertae aetatis. Von fei- 
ner Hand befindet fih noch in der Die 
bliothef des Jeſuiterkollegiums zu Ors 
ford ein Mſpt., welches Regeln des 
‚Chordienftes, und eine Sammlung 
von den in der griehifhen Kirche ge: 
bräuchlichen Gefängen, mit neugrie⸗ 
hifhen Noten, enthält. Der ariechis 
ſche Tert iſt ſchwarz, und die Noten 
roth aufgetragen. Und von einer neu> 
ern Hand ift diejer Titel davor gefekt: 
Meletius Monachus de Mufica eccle- 
fiaftica, cum variorum poetarum Sa- 
crorum canticis, wo fich auch fein 
Bildnis befindet, welches Zawkins 
in feiner Gefchichfe unter die Kupfer» 
ftiche mit aufgenommen bat. 

Beſonders intereffant wird Dies Mſpt. 
dadurch für die Gefchichte, daß Me: 
letius auf das forgfältisfte unter jeden 
Sefang den Namen des Komponiſten 
deffelben bemerft hat, Unter diefen 
fommen am häufigften vor: Joannes 
Lampadarius, Manuel Chrifaphus, 
Ioafaph Kukuzelus (f, den Artikel Cu- 
cuzelis) Johannes Kukucelus , De- 
metrius Redeftes, Johannes Damaf- 
cenus, ‘Poletikes, Joannes Lafcares, 
Georgiüs Stauropulus, Arfenius Mo- 
nachus. Yawkins hält diefen Arſe⸗ 
nius für denjenigen, welcher nach der 
Zeit unter dem Theodorus Lafcares 
dem jüngern, im Jahr 1255, Patti» 
arch zu Conſtantinopel war. Ferner: 
Elias Chryfaphes, Theodulus, Geri- - 
fimus, Agelleanus, Anthimus, Xa- 
chialus, Clemens Monachus , und 
Agioretes. Hawk. 

Melfio .(Gio. Battita) ein Tonfünftler 
des ıöten Sgahrhunderts aus DBifignas 
no in Calabrien, ließ im Jahr 1556 zu 
Benedig das erfte Buch feiner 4 ſtim⸗ 
migen Madrigalen in 4. drucken. 

Melone ( Annibal) ein gelebrter Contrar 

‚ punftift, lebte um das Jahr 1550 zu 
Dologna. Lechner hat einige feiner 
4 ftimmigen geiftlihen Geſaͤnge in feis 
ne Mutetas facras von 1583, aufges 
nommen. . * 

Fr 
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Er iſt aber aud) noch wegen einem 

“für die mufitalifche Gefchichte interef- 
fanten Werke merfwürdig, welches er 
unter dem Titels Defiderio di Alle- 
mano Benelli, herausgab. Diefer 
Name ift das Anagram von Annibal 
Melone. jedermann glaubte da- 
mals , Bottrigari fey der Werfafler 
diefes Werks, da felbiger nicht allein 
diefe Meynung nicht toiderlegte, fons 
dern aud) fogar das Werk unter feinen 
Namen wieder auflegen ließ. 

Außer der Widerlegung eines ges 
wiſſen Fr. Patricio fcheint das Defi- 
derio, in der Form einer Unterredung, 
ſich Hauptfachlicy bey den. muſikaliſchen 
Conzerten aufzuhalten, welche damals 
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anfienaen, dag Vergnügen der Perfos - 


nen vom etften Range auszumachen. 
Und zwar. insbefondere, in den Städ» 
ten Venedig und Ferrara. Man muß 


fidy über die große Anzahl von Ton«. 


fünftlern wundern, weldye der Herzog 
von Ferrara damals in Dienften hatte, 
fo wie über die Menge und Mannig⸗ 
faltigkeit der Snftrumente, welche in, 
feinen Conzerten gebörer wurden. Die 
Geſangsſtuͤcke der Franzoſen und Dies 
derlaͤnder fanden daſelbſt den mehreſten 
Beyfall. In der Folge des Dialogs 
werden die Grundſaͤtze der griechiſchen 
und. der neuern Muſik mit vieler Ge 


lehrfamfeit zergliedert, und der letztern 


der Vorzug gegeben. La B. 

Memphis, ein Mufitus, Pythagoriſcher 
Philofoph und Tänzer beym Athenaͤ⸗ 
us Lib. I. Cap. 17. 

% Mena (Maria Anna de) eine beruͤhm⸗ 
te italienifche Sängerin, befand ſich 
im Jahr 1774 zu Livorno auf dem dar 
figen Theater. 

Menard (Nicol Hugo) ein Benedikti-⸗ 
ner aus der Kongregation St. Maut 

von Paris, gebohren 15855 war einer 
der erften, welche ſich aus diefer Ge— 
fellfchaft mit Schriften hervor gethan 
haben, und ftarb am zıften San. 1644. 

- Unter andern gab er im Jahr 1642 ein 
Werk unter dem Titel heraus: Notas 
in Gregorii Magni lib. de Sacramen- 
tis, weswegen ihn der Hr. Pf. Chriſt⸗ 

" mann unter die mufifalifhen Schrift> 

. fteller rechnet. 
Mendelsfobn, f. Mofes. 

'Meneghini (Giulio) Mufikdireftor an 
der Kirche des heil. Antonius zu Par 
dua feit 1770. Er iſt in diefem Amte 
feinem Lehrer, dem berühmten Tar- 
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tini gefolget, welchem zu Ehren er auch 


bey deſſen Ableben eine ſolenne Funk⸗ 

tion veranſtaltete. BETT 
%* Menetini (Bartolom.) hat ı770 3u Lon⸗ 

den. 6 Violintrios ftechen laffen. 
Meneftrier (Claude Francois ) gebohr. 


zu Lyon am ıoten März 1631, war ein’ 


gelehrter Jeſuit zu Paris, und hat da 
felbft 1681 in 12. druden laffen: Des 


reprefentations en Mufique. ancien- ..| 


nes et modernes, Dieſem Traftate 


folgte von daher 1682 ein zweyter in 12. 


unter dem Titel: Des Ballets ancien- 
nes et moderns, felon les regles du 
Theatre; den Inhalt behder Werke 


findet man in den Actis Eruditor. : 


Lipfienfibus, von den Jahren ;1682 
und 83. Der Autor ftarb am 2ı. San. 
1705 — > . J N! 

de Menezes ( Rodrigo Antonio ) ein 
Portugiefe von Geburt, und Virtuofe 
auf der Guitarre; . ließ fid 1766 zu 
Leipzig im Conzert mit außerorbentlis 
chem Beyfalle hören. Bon dem Sins 
firumente feldft findet man die Befchreis 
bung in Hillers Nachr. B.1. ©. 39, 
und im Walther unter dem Artikel 
Chitarra, Rn k 

Mengozzi 
renz, gebohren dafeldft; bat ſich ſchon 

1777 beydes als Opernfomponift und 
Sänger berühmt gemacht. 1788 ftand 


— ) Kapellmeifter zu Flo⸗ 


er als Sänger bey dem Conzert fpirit. 


zu Paris. N 
Menias, ein griechifher Flötenfpieler, 
vertrieb durd) den Ton feiner Flöte ver: 
fchiedenen Boͤotieren das Hüftweh. ©. 
Boethius de Muf.lib. I. : 
Menochius (Joh. Stephan) ein Jeſuit 
und Humanift, gebohren zu Pavia 
1576, verwaltete die vornehmften Eh⸗ 
renftellen feines Ordens, und farb zu 
Kom am gten Februar 1655. i 
nem Werke, unter dem Titel: Bre- 
vis explicatio fenfus ‚literalis totius 
feripturae, foll er gründliche Einſich⸗ 
‚ ten in die Befchaffenheit der juͤdiſchen 
Alterehümer und der damaligen Kuͤn⸗ 
fte verrathen. 2 a 
Mente ( Sohann Friedrich JOrganift an 
der I. Frauenkirche zu Liegniß, geb. zu 


Kotenburg an det Oder am 9. Nov. 


16985, war bey feiner Kunft auf der 
Orgel zugleich einer der größten Vir⸗ 


In ſei⸗ 


 tuofen feiner Zeit auf der Gambe. Er 
legte anfänglich den Grund zum Sine 


gen und Klavierfpielen bey feinem Va⸗ 
ter. Ram darauf ı715 bey dem geſchick⸗ 
. Fk; ten 


A a 
— 
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ten Univerfitätsmufifus Simon nach 
Frankfurt an der Oder, 3 Jahre in die 
Lehre. 1718 befahe er Dresden, Leip⸗ 
zig, und gleng von da nad) Glaucha, 
und ſtudierte bey dem dafigen Organis 
fien Meiſchner den Contrapunft. 
Ram von da in mehreren Städten in 
Kondition, Bis er zu Liegnitz den Ruf 
zu obigem Amte 1727 erhielt. 
- Durd) feine unabläßigen Bemuͤhun⸗ 
en brachte er es daſelbſt jo weit, daß 
Bafetbt in feiner Kirche eine neue Or⸗ 
gel von 34 Stimmen nebft Pauken 
nd Glockenſpiel mit 2 Klavieren und 
Medal erbauet wurde. Der Orgelbauer 
Michael Röder von Berlin fieng 
1733 damit atı, und vollendete damit 
1737. Für die Kirche hat er viel geſetzt, 
aber noch mehr für die Cammer. Dies 
letztere beftehet in vielen vollftimmigen 
onssen und Conzerten, dann Suis 
"ten für Das Klavier, und vorzüg: 
li für die Bambe. Diefe lektern 
haben ſich lange Zeit bey ihrem Bey⸗ 
falle erhalten. Zu Leipzig ift auch eine 


"Suite für die Gambe und den Gene⸗ 


ralbaß gedruckt worden. 

Er rühmt neh am Ende feiner Ges 
ſchichte, daß er s Prinzen, etliche 20 
Braten, 23 Gräfinnen, 9 Barens, 3 
Baroneffen und 20 von Adel in der 
Muſik unterrichtet babe. Er lebte noch 

.1740. ©. Ehrenpforte. 

Mente (Samuel) des vorhergehenden 

Bater, Königl. Preußifcher Zollver- 
walter, Stadtrichter und Organift zu 
Rethenburg an der Oder, gegen das 
Ende des vorigen Sahrhunderts, ftarb 
am ıoten December ı715, und hat den 
Ruhm, daß er ih der Kompofition auf 
dem Klavier, der Gambe und der Lau⸗ 
te ſehr gefchickt fol gewefen feyn. ©. 


renpf. —— 
Merbach (Georg Friedrich) Gerichts⸗ 
direktor in Altdoͤbern in der Nieder⸗ 
lauſitz, gab 1782, vermuthlich als Stu⸗ 
dent, zu Leipzig heraus: Rlavier⸗ 
fehule für Rinder, nebft einer Ku: 
erplatte in 4. 1783 wurde von einem 
genannten ein Anhang von einigen 
we zu dieſem Werke herausgeges 


Mercadier, ein neuerer franzöfiicher 
Schriftſteller, hat im Jahr 1776 herr 
ausgegeben: Nouveau Syfteme de Mu- 
que théorique et pratique, approu- 
ve par P Academ. Royale des Scien- 
sesde Toüloufe et dedi€& M. d’Alem- 


J 


bert, worinne zwar viel Gutes, in 
Anſehung der Praktik, geſagt wird, 
dagegen haben ſich in der Theorie man⸗ 
che Irrthuͤmer eingeſchlichen. 


Merchi (— —) ein Italiener, war um 


1760 als ein großer Meifter auf der 
Guitarre berühmt, Er hatte ſich ſchon 
feit 1753 zu Paris aufgehalten, wo fein 
Inſtrument vorzüglich beliebt ift, und 
einen Traktat 1777 daſelbſt unter. dem 
Titel: Guide des ecoliers de Guitar- 
re, herausgegeben. Ueberdies gab er 
jährlich eine Sammlung von Arien, 
Präludien und andern Kleinigkeiten 
heraus, welche 17%7 ſchon big zum ı5. 
Theile angewachlen war. Mach der 
Zeit find auch noch zu London verſchie⸗ 
dene Sammlungen von Solos und 
Duetten für 2 Buiterren von feiner 
Arbeit geftochen worden. Er und fein 
Druder famen als Virtuoſen auf dem 
Colafeione anfangs nad) Paris. 


Merciat— —) ein großer Mechani: 


kus zu London, geb. zu Luͤttich; hatte 
1733 zu London einen Flügel mit Trom⸗ 
peten und Pauken verfertiget, über 
defjen genaue Aehnlichkeit im Tone und 
Klange diefer Inſtrumente man das 
ſelbſt erſtaunte. S. Cram. Magaz. 
J. Jahrg. S. 552. 


Mercure (— —Nlebte im vorigen i7. 


Sahrhundert zu Paris als ein beruͤhm⸗ 
ter Lautenift. 


* de Mereaux (N. J.) Königlicher Or⸗ 


ganift zu Paris um 17655 ift ſeit der 
Zeit als einer der beliebteften franzofi- 
ſchen Komponiften für Kirche und Theas 
ter befannt geworden. Es macht ihm 
nicht wenig Ehre, daß ihn der Abt 
Gerbert feiner Correſpondenz und ſei⸗ 
ner Freundſchaft würdiset. Man fin⸗ 
det fogar in deffen Gefchichte des 
Kirchengeſanges T. II. p. 362 einen 
ganzen Brief von Mereaux eingeruͤckt, 
roorinne die Kitchenkomponiften der 
Zeit in Paris und von der Hoffapelle 
beurtheilt werden. 

Sein erſtes befanntes Merk, fo zu 
Maris geftochen wurde, war die Can: 
tate: Aline Reine de Golconde 1767. 
Hierauf folgten die Opern: Le retour 
de Tiendrefle i770: Laurette in Akt 
1782, und Alexandre aux Indes in z 
Akten 17845 alle 3 zu Paris in Patti: 
tur geflohen. Die leßte Opes Alexan- 
der hat fid) vorzüglich lange mit gleich 
großem Beyfalle auf dem Darifer Theas 
ter erhalten, und zwar zu einer Zeit, 

g da 
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da er einen Piccini, Sacchini, Gre⸗ 
ey und Gluck zu Nebenbuhlern als 
Sheaterfemponift hatte. Samfon und 
Either find zwey Orator. von feiner 
Arbeit, \ 

Meredith ( William ) f. im Walther 
den Artifel Merideth, welder Name 
falfch ift. 

Merighi oder Amerighi ( Antonio ) eine 
ſeht berühmte italieniihe Sängerin, 
geb. zu Bologna; ftand um 1720 in 
Dieniten einer toskaniſchen Prinzeßin. 
Sie fang mit der berühmten Fauftina 
einige Zeit zu Neapel jo ſchoͤn, daß es 
ihr felbit an der Seite diefer ſo allge 
mein erkannten großen Sängerin nicht 
an Dewunderern jeblete. 

de Mermet ( Bollioud ) Sekretair der 
Akademien des Sciences und des 
beaux Arts zu yon; gab dafelbft 1749 
in ı2. eine Abhandlung von dem 
Verderben des Geſchmacks in der 
franzoͤſiſchen Muſik heraus, welche 
zuerſt Here Marpurg im 40. Stuͤcke 
u. f. mw. feines kritiſchen Muſikus 
an der Spree von 1749, in einer les 
berfeßung einrückte. Sm darauf folgen: 
den ı75ojten Jahre wurde fie von Hrn. 
F. ©. Steytag, dem Sohne des Dis 
reftors an der Schulpforte, vom neuen 
überfcht und zu Altenburg in gr. 8. mit 
einigen hiftorifhen Anmerkungen uns 
ter obigem Titel befonders gedruckt. 
Miermer war zugleid) ein vortreflicher 
Orgelſpieler. 

* Merfenne ( Marin) ein Minorit, Pro« 
feffor der Theologie und der Hebräifchen 
Sprache, zugleich ein gelehrter mufi: 
Ealifcher Schriftfteller zu Paris, geb. 
zu Oife, im Herzogthum Maine, am 
sten Septembr. 15885 bat 1627 zu Pas 
ris in gr. Folio druden laffen: Quae- 
ftiones in Genefin, worinne er. von 
pag. ı513 bis ı712 in den 56. und 57. 
Quaeftionib.von den Inſtrumenten der 
Hebräer und Griechen, wie auch von 
der Gewalt und MWürfung der alten 
und neueren Mufik handelt. Darauf 
gab er 1634 zu Paris in Folio heraus: 
Harmosicorum libri XI. in quibus 
agitur de Sonorum natura, caufis et 
effe&tibus: de Confonantiis, Diffo- 
nantiis,. Rationibus, Generibus, Mo- 
dis, Cantibus, Compofitione, Or- 
bisque totius Harmonicis Inftrumen- 
tis. S. Walther. Ein drittes Werk: 
Cogitata Phyfico - Mathematica di- 
verlistradtatibusde hydraulico- pney- 


Merula (il Cavaliere RE 
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maticis phaenomenis de Mufica theo- 
retica et pradtica, ließ et 1644 ebens 
dafeldft in 4. dbruden.. 

Er ftarb zu Paris am ıften Sept. 
1648 nach einem Beſuche, den er an 
einem heißen Tage bey feinem Freunde 
des Cartes abgelegt hatte, two er fih 
durch zu viel getrunfenes Maffer er» 
fältet hatte, Kin 


Dologna , lebte in dem ı7ten Sabre 
hunderte, und wurde wegen ſeinen vor- 
treflichen Kirhenkompofitionen, mo: 


. von zu Venedig um das Jahr 1640 


mehrere vielftimmige Werke gedruckt 
worden find, ſehr Hoch gehalten. 

Er fcheint aud) der erfte geweſen zu 
ſeyn, welcher bey dem Chorgefange in 
den Kirchen, außer der. Orgel, auch 
noch andere Inſtrumente zur Beglei⸗ 
tung deſſelben eingefuͤhret hat. Er 
brauchte darzu die Viole, eine große 
plumpe Art von Baßgeigen mit Sal, 
ten, oder auch felbft die Violine. We⸗ 
nigitens hat fein IV. Werk, welches er 
im Jahr 1637 herausgab, den Titel: 
Canzoni overo fonate concertate per 
Chiefa e camıera, a duo e tre Stro- 
menti. Auch für die Cammer war 
dieſe Art von Kompofition damals, we⸗ 
nigftens in Frankreich, noch etwas fel- 
tenes. Ihre einzige Muſik in den Con⸗ 
zerten beftand in einer Art freyer Sans 
tafien auf der Viele, ohne Hauptſatz 
and ohne alle Regee.. — 

Unter feinen Singſtuͤcken findet fi) 
auch eine Schnurre. Den Tert dazu 
giebt das lateinifche Pronomen hic 
haec hoc, welches ganz durch deflinirt 
wird; dies hat er nad) Art einer Fu: 
ge oder eines Canons in unif. in Mu⸗ 
fie gefeßt. er nahe 


9 ar x 
* Merulo (Claudio) Hoforganift des Herz 


3098 von Parma, geb. zu Corregio im. 
Mondenefifchen, um die Mitte des‘ 
isten Jahrhunderts; hat vieles für die 
Kirche gefchrieben, wovon 1578 zu Bes 
nedig Cantiones facrae, und dann 604 
noch Wiffen, Pfalmen, Mot 
find gedruckt worden. 





Meftel (rau von) lebte 1723 zu Prag 


als eine der gefchickteften Fautenipiele- 
zinnen, nad) Guanzens Ausfage. 


Metallo (— — ) ein Kirchenkomponiſt 


des itzigen Sahrhunderte., Man hat 
verfchiedene Fünitliche Iateinifche IE 
‚tetten von feiner Arbeit in Dept. 


5% Metaflalio 


u‘ 
J 
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 #Metaftafio ( Abt Pietro, fein eigentlis 


J 


MET 


- her Name war Trapaflo) Kaijerlicher 
Hofpoet, geb. zu Nom 16985 war nicht 
ein: der größte italienifche Operndich—⸗ 
ter diefes und der vorigen Jahrhun— 
derte, der alle feine Vorgänger und 
Nebenbuhler an Eleganz, Lieblichkeit, 
Erhabenheit, Klarheit, Harmonie, 
Leichtigkeit, Kenntniß der Alten und 


.. tiefer Gelehrſamkeit übertraf; er verz 


‚band auch * mit allen biejen Auer 
zügen große Kenntniffe und Erfahrun⸗ 
gen in der Mufi überhaupt, und in 
ge Kompsfition und Singkunſt ins: 


= befondere. Der vedendfte Beweis von 


feinen vortreflichen mufikalifhen Ein: 
ſichten, iſt feine Schuͤlerin, die Mas 


«; Bas aesinen, tvelche im Ausdrucke 
a 


8 Sängerin nicht ihres aleihen ba; 
ben foll, und deren Kompofitionen über 


die Worte des Metaſtaſio, durch den 


Beyſtand dieſes Dichters, das Eigene 
im Ausdrude erlanget haben, welches 


- daran bewundert wird. Da dielem 


Manne die Muſik, durch feine vortrefz 
lichen Gedichte ſowohl, als auch ſelbſt 


durch verſchiedene Kompofitionen 


von ſeiner Feder, ſo viel zu danken 
hat: ſo werde ich mich bemuͤhen, die 
wenigen zerſtreuten Nachrichten von 
ſeinem Leben zu ſammlen. 

Schon in ſeiner zarten Kindheit 
wurde er von dem berühmten Rechts⸗ 
gelehrten Gravina zu Nom an Kindes« 
fiatt angenommen. Sein Wohlthäter 
bemerkte bald die ungewöhnlichen Faͤhig⸗ 
keiten feines Zoͤglings zur Poeſie, in: 
dem derfelbe fchon in feinem s. Sabre 
‚eine Fertigkeit befaß , ex tempore in 
italienifchen Verſen zu fprechen. Er 
ließ ihn alfo unter feinen Augen in al: 
len Theilen der fchönen Wiſſenſchaften 
unterrichten; und ſchickte ihn ſodann 
nad) Ealabrien, um dafelbft das Grie⸗ 
chiſche, welches noch von den Einwoh— 
nern diefer Provinz gelprochen wird, 
als eine lebende Sprache zu erlernen, 
Hierdurch brachte es der junge Meta— 
ftafio fo weit, daß ex fihon in feinem 

ıaten Jahre den ganzen Homer, auf 

Befehl feines Pflegevaters, in italies 

niſche Verſe zu überfeßen, im Stande 

war, Sn feinem iaten Jahre ſchrieb 

te feine erſte Oper, il Giuftino, und 

feinem 26ften Sabre trat er öffent: 

ich feine poetiſche Laufbahn, mit der 
Oper, Didone abbandonata, an. 

> Bald darauf 1729 kam er zu Kaifer 
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Aarl VI. Zeit als Hofpoet nach Wien, 
wo fih fein Gehalt nach und nach bis 
zu 600 Louisd’or erbähete, io, daß 
er bey feiner eingengenen und ftilen 


- Lebensart ſehr gemaͤchlich davon leben 


* 


fonnte, Er ſtarb am ızten April zu 
Wien 1782, nachdem er ben aller Muns 
terfeit des Mittelalters das aſte Jahr 
erreichet, und in diefer Reibe von ss 
Ssahren drey Kaifern gediener hatte. 
Unter den vielen Aussaben feiner 
fammtlichen Werke in mancherlen Kor: 
maten don 1733 Bis 1780 find die Turi⸗ 
ner von 10 Banden in 4. vom J. 1757, 
und die Parifer in gr..8. von ı7go mit 
Kupfern die vorzüglichften. Herr Kas 
pelimeifter Allee gab uns 1786 über - 
diefen Dichter einen lefenswürdigen 
Traktat unter dem Titel: Weber Ne: 
taffafio und feine Werte, in gr. 8. 
mit Metaſtaſios Bildnif, welchem 
er die Ueberfeßungen von 4 Dpern und 
Dratorien ins Deurfche, fo wie fie von 
einem Hiller zu erwarten find, mit 
beygefügt, und im Werke felbit den 
Charakter der Metaftafiofhen Dra: 
men vortreflih aus einander gefeßt 
und ihre Schönheiten zeralisdert hat. 
Da Metaftafio bey feinem Lehen zu 
viele Erfahrung ven den nöthigen 
Kenntnifien eines Opernkomponiſten 
hatte, fo war er zu befdeiden dazu, 
als daß er ſelbſt die Kompofition einer 
Dper hätte übernchmen follen. Doch 
finden wir nachſtehende Werke unter 
feinem Namen geftochen, als: Cano-' 
ni, zu Wien: und dann, Arie feiol- 
te, e coro conSinfonia, zu Aja. Von 
feinem berühmten Duett: Grazie agl 
Inganni tuoi, läuft aud) eine Kompo: 
fition in der Liebhaber Händen um, 
welche er als fein Werk anerkannt hat. 
Eein Bildniß, welches in verſchiede⸗ 
denen Formaten geftochen ift, findet 
man auch. vor obigem Hillerſchen 
Werke. 
Methodius, Bifchof zu Olympus oder 
Patara in Lyeien, und dann zu Ty— 
tus zu Ende des sten Jahrhunderts; 
war ein guter Mufifverfkändiger feiner 
Zeit, und hat ſich beſonders um den 
Kirchengeſang verdient gemacht. Im 
riodio, wo auch fein Bildniß befinds 
lich iſt, wird er unter die griechifchen 
Tonfünftler gezaͤhlt. Er ſtarb 303 zu 
Chalcis den Märtyrertod. 


Metrophanes ( Critopulus ) ein griech: 


Groß» 


ſcher Monch vom Berge Athos, 
69 ſiegel⸗ 
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fiegelbewahrer der Patriarchaliſchen 
Kirche zu Conftantinopel, gebohren zu 
Berrhoͤa um 1590; iſt durch feine weit: 
laͤuftigen Reiſen, die ſich auch durch 
Deutſchland erſtreckt haben, als ein 
Mann von vielen Wiſſenſchaften und 
Kenntniſſen bekannt geworden. Von 
ihm hat uns der Abt Gerbert im 3. 
Bande feiner Sammlung von Secrip⸗ 
to:en, de mufica facra p. 398, eine 
E: iftel in griechifeher Sprache nebft eis 
ner fateinifchen Ueberfeßung: de vo- 
cibus in Mufica Liturgica Graeco- 
rum ufitatis, aufbehalten, welche zu 
Nürnberg am raten May 1626 gefchries 
ben, und an einen gewiflen Johann 
Yeinrich Rirdhberg , Doktor der 
Arzneygelahrtheit, gerichtet if. Sie 
ift auch zu Wittenberg gedrudt. 
Metfch (R. P. Placido) O. S. Bened. in 
“ exemto Monafterio Rothenfi ad S. $. 
Marinum et Anianum prope O&num 
Profeflo ; hat zu Nuͤrnberg nachſtehen⸗ 
de Werke ffechen laffen, als; Litigio- 
fa dıgitorum unio, i. e Praeambula 
duo Organica cum Fugis, exornata 
variis figuris, {yncopatiönibus, to- 
nisque chromaticis, facili tamen me- 
thodo compofita. P. I et I. 1759: 
Sei zweytes Werk wurde dafelbft 
1764 unter folgendem Titel geftochen: 
Organoedus Ecclefiaftico - Aulicus, 
Aulico-Ecclefiafticus, exhibens va- 
rios modulos muficos, tam in Cla- 
vicymbalo, curarum levamen, tum 
in Organo producendos, omnibus 
muficae amatoribus, maxime vero 
tyronibus offertur. P. I. Querfolio, 
Metz ( Madem. ) Schieftertochter der 
Dem. Antier, und berühmte Sänges 
‚rin am Parifer Operntheater 17465 
überreichte, als fie am ıgten März 
diefes jahres in der Oper die Ehre 


vorftellete, dem Marfchalle von Sach⸗ 


fen, welcher eben von jeinem glorrei— 
hen Feldzuge zurücgefemmen tar, 
den Lorbeerkranz in dem Theaterbalcon, 
und erhielt am andern Morgen von 
felbigem für 10 taufend Livres Diaman⸗ 
ten ins Haus geſchickt. ? 

Metzger ( George) Camniermufifus des 
Ehurfürften von Pfalzbayern, hat von 
1783 an zu Berlin 6 Werke für die 
Floͤte ftechen laffen, melde in 6 Con⸗ 
zerts, 6 Trios und 6 Duos beftehen. 
Er genießet einen Schalt von 750 Gul⸗ 

n 


den. - & 
Meunier (Monf.) ein un 1783 zu Paris 


* 


* 
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lebender Tonkünftler, hat daſelbſt um 

diefe Zeit 6 conzertierende Piolin: - 
quatros, auch 2 Violinduos ftechen 

laſſen. A 

Meurfius ( Joannes ) der Vater und 
Joannes Meurfius deffen Sohn, waren 
beyde große Fa lebten zu En 
fange des »7ten Jahrhunderts, und 
haben ſich beyde um die mufifalifchen 
Wiffenichaften verdiene gemacht. Er⸗ 
fterer dadurch, daß er die mufikalifchen 
Werke des Arifforenus, Nicoma⸗ 
chus, Alypius u. f. w. herausgab, 
und der zweyte durch feine 1641 gedruck⸗ 
ten Colledtanea de Tibiis Veterum. 
Bon beyden giebt Yoaltber hinlaͤng⸗ 
liche Nahtrichh 
Meuſel (Johann Georg) Doktor der 
Philoſophie, Profeffor der Gefchichte 
zu Erlangen, Fuürftl. Quedlinburgis 
feher Hofrat, geb. zu Eyrichshof im 
fränkifchen Ritterkanton Baunad) am 
ızten März 1743; ftand vorher als Pros 
feffer zu Erfurt, und bat dafelbft ger 
fhrieben und 1778 zu Lemge in 8. bet: 
ausgegeben: Deutſches Kuͤnſtler⸗ 
Lexicon, oder Verzeichniß der itzt 


lebenden Kuͤnſtler; wovon er nicht 


allein Zuſaͤtze beſorgt, ſondern auch 
1787 eine neue und vermehrte Ausgabe 
angefündiget hat. Es finden fid) auch 
Nratrichten von den vornehnften Ton: 
kuͤnſtlern Deutfchlands in diefem Wer; 
fe. 2) Miſcellaneen, artiftifchen In⸗ 
balts, iſter bis 3öfter Heft, von 1779 
bis 1786. Auch) in diefem Werte fin». 
det man viele zerftreute Nachrichten, 
und felbft Bionraphien von Tonfünft: 
lern. Das Muſeum für Rünftler 
und Kunſtliebhaber, wovon 1787 das 


erſte Stück zu Mannheim herauskam, "R 


Meußel ( — — ) Herzogl. Gert 


terskirche zu Hamburg 


kann als eine Fortſetzung des vorherges 
henden Werts angefehen werden, und 
gehört alſo auch hieher. Zee 
Teufer C— — )mwurde um 1783 
verfchiedene Zuftrumentalftücke, 
züglich für Blasinſtrumente in 

befannt, - — 







RER, 


verſchiedene KLautenſachen in Defpt, 
von ihm. Mm 


Cammermuſikus um 17365 


Weoae(— —) Thuͤrmer der St. Pe⸗ 


„ſtarb daſelbſt 
am 23ſten July 17685 er wurde als 
Trompeter befonders bewundert; ins 
dem er auf diefem hartnäcfigen Inſtru⸗ 
mente, wermittelft eines Mundftücds,“ 
das 


t J. 
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das er mit feinem Bruder erfunden 
. hatte, die halben Töne, und zivar die 
‚tiefen ſowohl als die hohen, mit der 
groͤßten Neinigkeit ausdrucken konnte. 
ieyer (Georg) war um 1550 einer der 
wichtigften und beruͤhmteſten Contra: 
—— in Deutſchland. S. Haw- 


Meyer (Sohann ) Markgräfliher Kas 


pellmeifter und Stadtorganift zu Ans 
fpad) 17465 war ein würdiger Main 
in feinem Fade. 


Meyer (Philipp Jacob) einer der ftärk: 


fien Virtuoſen auf der Harfe, gebohr. 
zu Straßburg 1740; befand fid) um 
1765 zu Paris, und hat von felbiger 
- Zeit und von da aus ſowohl feine An: 
weiſung, als aud) feine verfchiedenen 
Harfenſachen dructen und ftechen lafs 
fen. Um 1780 twandte er fich nad) Son: 
don, wo er der ftärffte auf feinem 
Inſtrumente ſeyn foll. Seine Werke 
beitehen I) in ſeiner Methode fur la 
vraie maniere de jouer de la Harpe 
avec les Regles pour l’accorder. Pa- 
-ris. ID 6 Harfenſonaten, ebendaf, 
3 „arfenfonsten mit 2 Violin und 
Daß, und dann 6 Aarfenfonsten, 
ebendafelbft Op. III. in der 34 Collez- 
zione : derRaccolta dell’ armonia 1759. 


r Meyer von Schauenfee, ſ. Schauen: 
RB 2% 
Meyrer (ber jüngere) hat um 1780 die 
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DHperette, Wallrad und Evchen, in 


Mezangere (la Marquife de la) geboh⸗ 


“ten 16935 fpielte vortreflih auf dem 


. Flügel; auch hatte fie Talente zur Roms . 


poſitlon, welche fie vollfommen aus: 


zuüben wußte, aber nie wollte fie öf: 
fentlich davon etwas herausg.ben. Die 
Marquife de Gange , ihre Tochter, 
welche 1741 zu Paris ftarb, ſpielte eben 
fo ſchoͤn den Flügel, als ihre Mutter, 
der fie einzig und allein den Unterricht 
darauf zu verdanken hatte. Ueberdies 
erzog die Mad. Mezangere unter ihren 
Augen ein Kind, dem fie einen folchen 
vortreflichen Unterricht gab, daß es in 
‚der Folge Klaviermeifter der Königin 
und der Röniglichen Kinder wurde. ©. 
den Artikel Simon. 
Michael ( Tobias) vormaliger Kapell⸗ 
meiſter zu Sondershaufen , dann Can: 
tor und Muſikdirektor zu Leipzig, ge: 
bohren zu Dresden am 13. Juny 1592, 
too fein Vater, Roger Michael, 32 
Sahre hindurd) dreyen ſaͤchſiſchen Churs 


= 
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fürften als Kapellmeifter gedienet hatte. 
Aud) fein Großvater, Simon Mich: 
sel, war Kaiferlicher Mufitus und 
Mechanikus. 

Der junge Tobias wurde 160ꝛ, we⸗ 
gen feiner ſchͤnen Stimme und feiner 
frühen Fertigkeit im Gebrauche derfels 
ben, in die Churfürftlihe Hofkapelle 
els Diskantift aufarnommen , und 
blieb 9 Jahre lang an diefer Stelle, 
Aus befonderer Gnade fchickte ihn denn 
der Ehurfürft Chriſtian 11. 1ı50Yy den 
sten May auf die Schulpforte, um 
ſich daielbft zur Akademie vorzubereis 
ten. Nach verfloffenen 4 Jahren nahm 
ihn fein Vater von der Schule, und 
fehickte ihn nady Wittenberg, um das 
felbft die Gottesgelahrtheit zu ſtudie⸗ 
ren. ein Fleiß und feine erworbe⸗ 
nen Kenntniffe in den verichiedenen 
Wiſſenſchaften verfchaften ihm bald die 
allgemeine Achtung der dafigen Lehrer 
und Zuhörer. DBelonders werden feine 
muft£alifchen Talente geruͤhmt, ſowohl 
als Künftler als im Ünterrichte ande: 
ter. Er ftiftete auch daſelbſt ein öffent 
fihes Conzert, welches allgemein mit 
Vergnügen befucht wurde. 

Er wandte fid) darauf nach Sjena, 
um auch die dafigen gelehrten Männer 
fennen zu lernen. Erhielt aber am 
ıgten Sept. 1619 den Ruf nad) Son⸗ 
dershaufen zum Kapellmeifter,, an der 
fo eben fertig gewordenen vortreflichen 
neuen Trinitatiskirche. Kaum war 
er aber dafelbft angelangt, als dieſes 
berrlihe Gebäude nebft der darinne 
befindlichen fchönen Orgel und fat der 
ganzen Stadt, ein Raub der Flammen 
wurde. Er wurde alſo, um feine Ta⸗ 
lente doch irgend auf eine Art zu nüs 
Gen, bey der dafigen Kanzeley anges 
ftellt, hatte aber daben viele Drangs 
falen, wegen. den damaligen Kriegsuns 


ruhen, zu leiden. 


Endlich erhielt er 1631 am z2öften 
April den Ruf nad) Leipzig als Muſik⸗ 
direftoe an die Stelle des berühmten 
seremann Scheins. Seine Um« 
flände wurden hierdurch nicht allein 
verbeffert , fondern er empfand auch 
weniger von der Laft des Krieges das 
felbft. Und er würde fih vollkommen 
glücklich nefhätt haben, hätte ihm 
nicht die Sicht fchon feit einigen Jah⸗ 
ren heftig zugeſetzt. Diefes Uebel nahm 
in Zeit-von 30 Jahren ſo ſehr über: 
hand, daß er 15 Wochen lang das Bette 

©g93 hüten 
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huͤten mußte, und endlich am 26jten 
Sun. 1657 ftarb, nachdem er fein Le: 
ben auf6s Jahr ı3 Tage gebracht barte. 
Seine Lirhlingsarbeit war die Koms 
pofition der Kerniprüd)e der heiligen 
Schrift, wovon er fehr viele, nach da= 
maliger Art, vortr. in Muſik geſetzt hat. 
Einige davon find unter demfitel: Mu⸗ 


fitalifche Seelenluff, in zwen Thei⸗ 


len gedindt. Siehe Ehrenpforre. 
Michzelis (-. — ) unter diefem Na: 


men find um 1774 zu Amſterdam fehs ' 


Piolinqusrterten Op. I. und 6 Kla⸗ 
viertrios mit Violin und Violonzell 
geſtochen, auch hat man verſchiedene 
Rlavierconzerte in Mipt. von dieſem 
Komponiſten, ohne daß etwas von feis 
nem Aufenthalte "bekannt geworden 
wäre, Ein Michaelis ſteht um 1785 
als ein wuͤrdiger Cantor zu Osnabrück, 
deſſen fomponitte Paßionsmuſik vom 
Jaͤhre 731 man ſowohl, als deffen 
Einſichten in die Kompofition über: 
haupt echt. Aber dies fcheint ebiger 

Kowmroniſt nicht zu fenn. 
Michaelis ( Sobann ) geb. zu Stral: 
fund am 37ften San. 1612, war zulekt 
Doft. und Profeg. Theol. Aſſeſſ. des 
Conſiſtor. und Paſtor an der St. Ja⸗ 
kobskirche zu Greifswalde, wo er auch 
am ııten März 1674 ftarb. Unter feis 
nen binterlaffenen Schriften gehöret ei: 
Ai Abhandiung, De voce Selah, hie: 

r AR 


er. 

Michaud oder Michault, ein Virtuoſe 
auf der Violine, feit 1770 in dem 
Dpernorchefter zu Paris; hat daſelbſt 
um 1780 fein zweytes Werf in 6 Vio⸗ 
linduos flechen laffen. Ein anderer 

“ diefes Namens that ſich 1788 dafelbit 
auf dem Horn hervor, 

Michee, Organift an St. Leu zu Paris 
im vorigen Jahrhundert, ſtand in jo 
großer Achtung, daß allezeit, ſo oft er 
ſpielete, eine große Menge Zuhorer 

nach. pe Kirche 309. Er flarb im 
Jahr 1677. | 

Michel (der ältere) erfter Flötenift in 
der Hofkapelle zu Caſſel #784, gebohr. 
zu Helſa bey Eaflel 1736; wird wegen 
teines ſchͤnen Tons auf jeinem Inſtru⸗ 
mente gerühmt. 

Michel Ange, ein Tonfünftler zu Paris, 
hat dafelbft herausgegeben: Methode 

“pour le Théorbe. 

Michel (Chriſtoph) der jüngere, Fa- 
gottift und Hofmuſikus zu Caffel, geb. 
zu Helfa bey Eaffel 17525 gehoͤret un: 


940 
ter die braven Künftler auf feinem In⸗ 
ffiumente. Er bließ 1786-bey dem in 
dem folgenden Artikel bemerkten 
Quintett mit. — JJ— 

Michel Franz Ludwig der juͤngſte) Hof⸗ 
muſikus und Floͤteniſt zu Caſſel um 
1786, geb. daſelbſt am sten Yan. 1769, 
iſt des vorhergehenden Sohn; ein aller 

liebſter Zunge, den die ganze Kapelle‘ 


"MIO 


und jeder, der ihn fieht, liebet. Er 


"verbindet mit dem niedlichften, ſchoͤn 
‚ften Tone, den angenehmften und em: 
pfindungsvolleften Vortrag. Sc) wer⸗ 
"de es nie veraeffen, als er in einem 
Ballet von Cannabich, bey Vorftel: 
hung der Elyſeiſchen Felder 1786 ein 
Quintett mit Bartb, Palfa, und 
noch einem guten Elatinetiften und dem 
Fagottiften Michel bließ. Es waren 
binmlifch füße Empfindungen, die diefe 
Künftler in mir ervegten. Diefer hoff: 
nunasvolle Juͤngling fpielt nod) außer 
feinem Inſtrumente des Klavier mit 
großer Fertigkeit, und ftudiert die Kom⸗ 
pofition. —— 
Michel (Joſeph) befand ſich 1772 zu 
Muͤnchen als ein junger Tonkünftler, 
der daſelbſt in der Jeſuiter Mufikichule 
erzogen morden war. D. Burney, 
der in diefer Zeit ein Quintett von feis 
ner Kompofition daſelbſt aufführen hoͤ⸗ 
„tete, fagt:. Er babe kaum eine ans 
‚dere KRompofition gebött, die mehr 
“ Genie und Erfindung gezeigt und. 
mebr Sertigkeit zue Ausfuͤhrun 
erfodert hätte. Mach der Zeit find 
6 Quatros für Violin und verfchies 
dene Elariner: und Hornconzerte in 
pt. von ihm befaunt geworden. Ges 
genwaͤrtig ift er Hoffomponift dafelbft, 
erhält.aber vor der Hand nicht mehr 
als 125 Gulden jährlich vom Churfürs 
en. j Aa BR 
Michelet (F. ©.) ein fehr gefchickter 
. Mufif » und Tanzmeifter auf der Uni- 
verfität zu Tranefer in Frießland, 
bohren zu Marburg um 17305 hat ız 
feiner Rlavierfonaten in 2 Theilen, 
und einige Pieces choifies felbft fauber 
in Kupfer geftochen und — er⸗ 
ausgegeben. 1776 folgte noch bey Hum- 
mel in Amfterdam: De Zangwyzen 
der CL. Pfalmen Davids en der Lof. 
gefangen, fo als dezelve in de Gere- 
Bornketäh Kerken dezer Landen ge- 
bruikelyk zyn, opgeftelt voor zulke 
die de Baflo Continuo niet verftaan. 
Micheli ( Benedetto ) ein Römer und 
vorzuͤglicher 
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vorzuͤglicher Komponift um die Mitte Milandre ( — —) ein Tonfünftler und 


dieſes Jahrhunderts, erhielt den Auf⸗ 


trag, die Muſik zu dem theatraliſchen 
Divertiſſement zu machen, welches 

man daſelbſt der Kaiſerin Eliſabeth 
Chriſtine gab. Außer dieſem hat er 


aud) 746 zu Benedig die-Dper Zeno- 
bia in Muſik gebracht. La B. 


Michi ( Orazio) ein Tonfünftler, befaß 


eine befondere Fertigkeit auf der Art 
Harfen, & trois rangs de cordes, wel: 
che unter Paul V. von Auc Antoine 
SEuſtache, einem Neapolitanifchen 
Edelmanne, erfunden worden war. Er 
ließ fi) in Paris nieder, und ſtarb da⸗ 
ſelbſt. La B 


Michl (Joſeph) ein um 1960 lebender 


Komponiſt zu Prag; hat nicht allein 
die Opern: Milton und SElmire: 
Stemore uno Meline: Den Baron 


vom feften Thurm: und Die reifen 


den Romödianten, in Muſik gefeßt ; 
er iſt auch überdies in Kirchenfachen 
berühmt. 


Micza oder Mifcha, ein bahmifcher Ton: 


fünftler, wurde um 1780 durd) verfchie- 
dene Sinfonien in Mfpt. bekannt. 


Sr Miege (Gui) giebt in feinem Staat von 


Großbrittannien auch Nachrichten 
von den Gliedern, aus welchen zu An⸗ 
" fange diefes Jahrhunderts die Königl. 
Kapelle zu Londen beftand. Auch fin: 

det man einen Baccalaureus und eis 

nen Doktor der Muſik zu Orford, in 
ihrer dazu gehörigen. Kleidung in Kus 
pfer datinne. 

jere (M. le) ein vortreflicher Orchefter: 

Geiger und Bruder der berühmten 

Mad. Larrivee, kam 1751 in das Opern 

orchefter, und einige Fahre darnach in 

die Koͤnigliche Kapelle. Erift ein Schuͤ⸗ 
ler von Gavinies, und der Lehrer des 

Bertheaume, der fich in feiner zarten 

Jugend 1779 durch die vortrefliche An: 

führung des Orchefters der Opera Buffa 

hervorthat. 1758 fpielte Miere auch 
noch Eonzert im Conzert fpirit. 


Niere (M.le) ein Bruder des vorherge⸗ 


benden, ebenfalls von der Königlichen 
Kapelle, wo er als Violonzellift fteher, 
gehoͤret unter die vorzügkichften Akkom⸗ 


pagnateurs. 
Merre (Madlle le) eine franzoͤſiſche Saͤn⸗ 


gerin, war um 1751 zu Paris am Con⸗ 
zert ſpirituel berühmt. Die Achtung, 
‚die fie nach der Zeit als Mad, Larrivee 
genoß, war nicht geringer, 
Mignaux, f. Demignauz. 


ein gewöhnlicher Flüge! tar. 


Komponift zu Paris, ließ dafelbft für 

das Eonzert fpirit. um 1776 eine Sin⸗ 

fonie a7 ftechen. Um 1782 wurde noch 

von ihm befannt: Methode facile 

pour la Viole d’Amour. Op. V. zu 
Paris, Er bat feit 1756 ſchon für das 

Eonzert pirit. Sinfonien gefchrieben. 


Milchmeyer (P. 3.) Hofmechanikus 


zu Maynz, wie auch Mitglied der mus 
fitalifchen Akademie zu Münden; bes 
fand fid) vorher von 1770 bis 1780 zu 
Paris als Klavier: und Harfenmeifter. 
Mach feiner Zurüctunft nah Maynz 
erfand er einen neuen mechaniſchen Fluͤ⸗ 
gel mit 3 Klavieren und 250 Verändes 
rungen, der doch nicht viel größer, ale 
Das 
untere Klavier laͤßt fich herausſchrau⸗ 
ben, wenn 2 Perfonen zugleich. an dies 
fen Inſtrumente fpielen wollen. . Das 
Steigen und Fallen der Töne foll auf 
diefem Inſtrumente fehr gut ausge 
drückt werden füntien. Die Verändes 
tungen imitiren die Flöte, den Fagott, 
die Klarinette und die Harfe u. f. w. 
Eine weitläuftige Beſchreibung dieſes 
Inſtruments findet man in Eramers 
Magaz. ıfter Jahrgang. ©. !b24. 


Miller (Edward) Drganift zu Dunca- 


fter, gab 1768 zu London 6 Klavier: 
fonsten mit Violin heraus. . 


Millico ( Giufeppe) ein Kaftrat und Koͤ⸗ 


niglicher Sänger zu Neapel, geb. das 
felbft um 17205 bat untee den ißt le: 
benden großen Sängern den allgemeis 
nen Ruhm einer vortreflichen und ge⸗ 
fühlvollen Singatt. Alser fi 1772 zu 
Wien befand, waͤhlte ihn desiwegen 
Gluck zum Singmeifter feiner Nichte, 
und er wußte ihr feine Manier fo zu 


eigen zu machen, daß fie fich im Kur- 


zen die Achtung und Bewunderung 
von ganz Wien erwarb, und ihr zu er= 
wartendes Gluͤck wuͤrde derfelben ans 
gemefien geweſen fenn, hätte fie nicht 
der Tod in ihrer ſchoͤnen Laufbahn auf 
gehalten. Be 
Millico gieng von Wien nad) Lon⸗ 
don, und fang auf dem dafigen Thea: 
‚ter 1774. Es fcheint, als wäre dar 
felöft fein Beyfall nicht fo groß gewe⸗ 
fen. Im Jahr 1780 befand er fi 
wiederum zu Neapel, feiner Vaterftadt, 
in Königtichen Dienften. Und da er 
mit feinen vorzüglichen muſikaliſchen 
Talenten auch die eines der verſchla⸗ 
genſten und ehrgeizigſten Hofmaͤnner 
Gg 4 vereinigen 
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vereinigen foll: fo ift eg glaublich, daß 
die dafelbft anfommenden fremden Bir: 
tuoſen, nur mit ihrem Schaden, fich 
feine protezione auszubitten verfäus 
inen; wie ı780 Marchefi erfuhr. 
Uebrigens hat er ſich aud) als Kom⸗ 
poniſt gezeigt. Man redet aber davon, 
als von widerfinnigem Zeuge, und von 
Beweiſen feiner geringen Kennt: 
niß im Ste, wodurch er nur feinen 
Ruhm, den er ſich als Sänger erwors 
‚ben babe, verdunfele. Dies ſoll er 
vorzüglich in einer Cantate bewiefen 
hoben, welche er vermuthlich zu Nea⸗ 
pel, mit einer kritiſchen Vorrede, her⸗ 
ausgegeben hat, die aber in Deutſch⸗ 
land noch nicht bekannt ift. Hingegen 
2 Parrbien von 6 Arien mit der 
Hy.rfe oder dem Klavier, fo zu Lon⸗ 
don, und die Arie: Amor tu chi m’ 
accendi a 9, fo zu Wien in Partit. 
geftochen worden, find befannter. 


 Millot (— —) Biolinift an dem Or: . 


chefter des Romsdiontheoters zu Paris, 
bat daſelbſt 4 Klavierfonaten mit ı 
Violin und 2 Duos für 4 Hände um 
1784 Itechen laſſen. 
Miloni (Pietro) bat zu Rom 1638 in’ 8. 
herausgegeben : Corona del primo, 
fecondo, eterzo libro d’intavola- 
tura diChitarra Spagnola. S. Grub. 
Beytr. zur Muſ. Kitterat. 

Milton ( John ) der Vater des beruͤhm⸗ 
ten Heldendichterg diefes Namens, war 
Noͤtarius zu London, geb. zu Milton 
im Oxfordiſchen. Ob er gleich auf dieſe 
Weife Fein Tonfünftler von Metier 
war ſo beſaß er doch fo eine ausueh⸗ 
mende Gefchicklichfeit in der Muſik, 
daß man ihn zu feiner Zeit unter die 
erften Meifter diefer Kunft rechnete. 
Bon wen, oder auf was Art er aber 
diele Kenntniſſe in der Muſik erlanget 
bat, davon findet man Feine Nachrich⸗ 
ten. Seine Komppfitionen wurden 
nicht nur in die Sammlungen von den 
größten damaligen Meiftern zum Drus 
de aufgenommen, fondern er erhielt 
fogar, wegen einem s ſtimmigen Ma⸗ 
drigale, welches im Jahr 1601 zu fon: 
don in die Triumphe der Üriane 


mwit eingeruͤckt wurde, den, fiir die 


vorzuͤglichſten Kompofitionen zu diefer 
- Sammlung, von dem Grafen Not—⸗ 
tingbam  ausgefekten. anfehnlichen 
Preiß. Noch einige fünfltimmige 
(Eefänge von feiner Kompofition fin: 
det man in den Klagen berrübier 


⸗ 


* 


Kenntniß in faſt allen lebenden und 


ſeinen Geſchmack und Liebe 


hat Hawkins einen von der Kompo: 
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Seelen, verfaßt von Bird, Bull, 
Orl. Gibbons Dowland etc. und meb» 
ceren großen Meiſtern Der Zeit, 
fortgefetzt von Sir ‚William Leigh- 
ton, Ritter und Ri Pen- 
ſionair 1614. Von dieſen Gefangen 
ſition des Milton in ſeine Geſchichte 
mit eingeruͤckt. FR 
Milton ( John) Sekretair der ausmär- 
tigen Gefchäfte beym Engl. Staates 
rathe zu Londen, geb. daſelbſt am 9. 
Der. 1608 5 war, bey feiner ausgebrei⸗ 
teten Gelehrfamkeit, bey feiner an 


todten Sprachen, indem nach der hei 
bräiichen Bibel der Homer feine Lieb: 
lingsteftüre war; fo, daß er ihn faſt 
auswendig wußte: ben feiner Größe 
als Dichter Cdenn in welche Sprache 
ift fin verlobenes Paradies nicht 
überjest! ) bey allen diefen Talens 
ten und Vorziigen war er aud ein 
großer Tonfünftler. 0... 
Schon in feiner Jugend bewies er 
zu diefer 
Kunft dadurch, daß er nebſt denen auf 
feinen Reifen durch Frankreich und Sta» 
kien geſammleten Büchern etlihe Kir 
ſten auserleſener muſikaliſchen Kompo⸗ 
fitionen mit nach England brachte. Er 
ſpielte die Orgel und den Baß. Nach 
dem Mittagseſſen pflegte er fih ge 
woͤhnlich, durchs Spielen auf der Dr: 
nel, wozu er enttveder felbf fang, oder | 
fine Fran fingen ließ, von feinen More 
gengeichäften aufzuheitern und zu den 
Abendgefchäften neue Kräfte zu ſamm⸗ 
fen. Schade, daß nichts von feinen 
Kompofitionen bis auf unfere Zeiten 
getommen ift. Um 1653 verlohr er fein 
Geſicht auf feine ganze übrige Lebens⸗ 
zeit, und ftarb zu London am ıo. Nov. 
1674, im 6aften Jahre feines Alters. 
Die Liebhaberen an der Tonkunft 
ſcheint er von feinem Vater, eiym 
Motarius zu London, ererbet zu har 
ben, der, nach feinen binterlaffenen 
Merken zu urtheilen, auch ein vorzüg: 
lich guter Tonkünftler muß geweſen 
feyn. Von unferes Miltons Gedichten 
bat der große Handel dren in Muſik 
gefeßt, nemlich: Simfon: L’Allegro 
und il Penferofo. S, Britt. Mu: 





ſeum. 2 0 A 
de Minde ( Francifcus) ein vortreflidher 


1640 , befand fid) als 


Sänger, geb. im Brabantifchen um 
Knabe zu Kor 
pendhagen, 


— 
ai Kos 


> 


ya MIN 


penhagen, gerade zu derfelben Zeit, als 
der berühmte Cafpar Sörfter vom Kos 
- nige von Dännemark Friedrich 111. 
+ zum Kapellmeifter ernannt wurde, und 
die Königliche Kapelle durch gute Säns 
ger und Spieler vollffäudig zu machen, 
and in Aufnehmen. zu bringen juchte. 
Die vortreflihe Diskantflimme des 
iungen de Minde verfchafte ihm nicht 
» allein den Unterricht des Kapellmeis 
—— ſellſchaft noch eines andern 





Ki ſondern auch eine Stelle 
als Sopraniſt in der Koͤniglichen Ka 
pelle um 1650. | 
Als 1657 die Kapelle wegen dem 
Schwediſchen Kriege vor den Tho⸗ 
ten Kopenhagens auseinander gieng: 
-  Warerdereinzige, der, als erklaͤrter Lieb⸗ 
ling vom Könige, bey ſelbigem blieb. 
. Einsmals fagte der Königfogar zu ihm: 
Sranz, ich wollte, du mein 
Sobn wäreft! de Minde antwortete 
- fogleic) darauf: "Ich laffe mein Le⸗ 
ben für Ew. Wiajeftär, und bitte, 
mich nur auf die Probe zu ftellen. 
Die Gelegenheit, den Beweis von 
diefer Werfiherung zu geben, fand fich 
nur allzubald, als kurz darauf die Schwe⸗ 
I - den Kovenhagen mit ſtuͤrmender · Hand 
1 „einzunehmen fuchten. . Franz ließ nun 
I midtab, den König um die Erlaub: 
uiß zu bitten, daß er mit bey einem Aus⸗ 
falle zugegen ſeyn duͤrfe. Nach vielem 
wiederholten Zudringen gab es endlich 
der Koͤnig zu. Der Ausfall geſchahe, und 
der gute Franz wurde gefangen. 
Die Schweden hoͤreten nicht ſobald, 
daß er ein Koͤniglicher Saͤnger ſey, als 
e ihn ſogleich zum Feldmarſchall 


Wrangel fuͤhreten, der ein Liebhaber 
von Muſik war, und ſelbſt ganz artig 
die Violin ſpielte. Dieſer fragte den 
Gefangenen nach mancherley, und ver⸗ 
langte ihn am Ende zu hören. Franz 
- wußte fih indie Zeit zu ſchicken. Er 
‚erinnerte ſich einer ihm befanuten Arie, 
die von den tapfern Thaten des Koͤ⸗ 
u nigs Carl Bufiso von Schweden han⸗ 
delte, und fang diefelbe dem Feldherrn 
7 mit der ihm moͤglichſten Schönheit und 
Ausdrucke vor. Die Folge davon war, 
, daß ihn der Feldherr feinem Könige, 
den er fo ſchoͤn zu befingen toußte, zum 
Geſchenk siberfandte. Dem Künige 
‚war dies GefchenE fehr angenehm, fo, 
daß er felbigen mit fi) nah Gothen⸗ 
- burg nahm. Und als er hier nach eis 
niger Zeit von einem Fieber befallen 

* 7 * . * 
* F 
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wurde, mußte Franz beſtaͤndig um 
ihn ſeyn, um ihn theils durch ſeine 
augenehme Stimme, theils durch mun⸗ 
tere Erzaͤhlungen und Anekdoten auf⸗ 
zuheitern. Franz vergaß dabey nicht 
die mancherley Gnadenbezeugungen zu 
erwaͤhnen, welche er von dem Konige 
von Daͤnnemark genoſſen habe. Dem 
Könige war dies fo angenehm zu hoͤ⸗ 
ren, daß er ihm ein Paar mit Eöfilie 
chen Perlen geſtickte Armbänder ſchenk⸗ 
te. Unterdeſſen nahm die Krantheit 
des Königs zu Gothenburg je länger te 
mehr zu, fo, daß er endlich gar 1660 
daran im 58. Jahre feines Lebens ftarb. 
Während der Zeit er fich bey dem 


. ‚Könige befunden hatte, hatten die Gro⸗ 


Gen und Vornehmften des Reichs Ge⸗ 
fegenheit genug gehabt, feine Talente 
und feinen angenehmen Umgang Een 
nen und fchäßen zu lernen, fie unters 
ftügten ihn nicht allein duch anſehn⸗ 
lihe Geſchenke, nah dem Tode des 
Königs, fondern fie nahmen ihn aud) 
mit nach Stodholm. Allein die man: 
cherley Geſellſchaften und die häufigen 
Zerftreuungen an diefem feinen neuen 
Autenthalte brachten ihn unvermerfe 
zu Geſellſchaften, die feiner Ehre nach⸗ 
theilig wurden, hierzu kam noch, daß, 
das veränderte Klima und Nahrung 
den nmadhtheiligen Einfluß auf feine 
fihöne Diskantftimme hatte, daß fich 
diefelbe in einen Alt veränderte. 
Diefer doppelte Verluft an feiner 


‚Ehre und Stimme zugleich, dem der 


Mangel an-dem Nothwendigften auf 


. dem Fuße nachfoigte, nöthigte ihn feie 


nen bisherigen Aufenthalt zu veränz 
dern. Und da jur felbigenzeit zu Ham⸗ 
burg die Muſik befonders blühere, fe 
waͤhlete er fih diefen Ort. Es fand 
fid) zwar eine Gelegenheit, mit der er 
nah Wißmar kam. Aber hier endigte 
fih auch mie der Gelegenheit feine 
Reife, da es ihm feine erfchöpite Boͤr⸗ 
fe unmoͤglich machte, felbige weiter fort- 
zufesen. Zum Glüde war in dem 
nemlichen Gafthofe, wo er abgeftiegen 
war, vor furzem ein® vornehme mek⸗ 
kenburgifhe Dame eingefehrt, jo nach 
Lübeck reifen wollte. de Minde hatte 
nicht fo bald Erfundigung hiervon ein⸗ 
gezogen, als er ſich des nächften Mor» 
aens unter ihr Fenfter fchlich, fo im 


" Garten gieng, und ihr etwas ange« 


nebmes vorfang. Die Dame war neus 
gierig, diefen Sänger kennen zu ler⸗ 
95 , nei, 
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nen, und verfprac ihm, nachdem fie 
feine hiifsbedürftigen Umſtaͤnde ans 
feinem Munde erfahren hatte, ihm 
nicht allein in Wißmar, fo lange fie 
ſich daſelbſt aufbielte, freu zu halten, 
fondern auch bey ihrer Abreife mit nach 
Lübeck zu nehmen. 

Als er nun dafeldft angefommen war, 
war fein erfter Gang zu dem berühm« 
ten Organiſten under. Diefer fand 
p viel Vergnügen an feinem Geſange, 

aß er ihm, nachdem ev aller Orten 
bey den Vornehmſten der Stadt zuvor 
mit großem Enthuſiasmus von der 
Nortreflichkeit diefes neuangekomme: 
nen- Sängers geredet hatte, mit auf 
die Orgel in feiner Kirche nahm. de 
Minde fang da herab, wie ein Engel, 
vor einer stoßen Verfammlung, die 
alle von feinem Geſange To bezaubert 


wurden, daß fie fich um die Wette ber 


eiferten, ihm wohlzuthun. 

Unter diefer Menge von Zuhoͤrern 
befand fich ‚auch ein alter fchwedifcher 
Officier, den de Minde vorzuͤglich eins 
genommen hatte. Diefer nahm ihn 
bafd darauf nah Hambura, und em: 
pfahl ihn Herrn Gräflingern aufs 
befte, welcher ihn dann weiter auf der 
Boͤrfe den anfehnlichften Kaufleuten 
befannt machte: Aber mehr als alles 
biefes woürfte, als er ſich daranf in der 
Veſper zu St. Wichaelis hören ließ. 
. Bon Stund an erhielt er fo viele In— 
formationen , jede zu. 3 Thalern mo» 
natlich, daß er davon fein veichliches 
Austommen hatte. " 

Dies war um 1662. Seine Stim: 
me veränderte fih unterdeffen zum 
zweytenmale in einen Tenor, wobey 
es aber durch fein ganzes Leben nach 
der Zeit verblichen ift. Die Achtung 
und fein Wohlftand vermehrete ſich von 
Tage zu Tage mit feiner Bekanntſchaft 
ſowohl unter Künftlern als Kunftfreun: 
den. Der berühmte Organift Weck⸗ 
mann gab ihm feinen Sohn zum Un- 
terrichte, und der Organiſt Kort⸗ 
kamp hielt die vertrauteſte Freund⸗ 


ſchaft mit ihm. Die Obrigkeit und die 


Saufmannfehaft waren ihm- bey allen 
feinen Unternehmungen behülflih und 
liebten und ſchaͤtzten ihn. Dafür war 
er aber auch die Zierde der Kirchenmu⸗ 
fit ſowohl, als auch des Conzerts, wel⸗ 
ches damals unter der Anführung des 
“berühmten Bernhards in befonderm 
Flore fand. Er machte fich auch ins⸗ 


— 
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befondere derh Hamb. Minifterio da- 
durch beliebt, daß er, als ein gebohr⸗ 
ner Catholif, der Augsbursifchen Eon» 
feßion beytrat. Endlich ftarb er da: 
feibft und wurde im Dome begraben, 


Minelli (Giambattifta) ein Contr’ ‚Als 


tift und Kaftrat, geb. zu Bologna; 
kam zu Anfange diefes Jahrhunderts — 
aus der berühmten Schule des Piftoc- 
chi, und fang vorzuͤglich um 1713 zu 
Rom mit dem allgemeinften Beyfalle. 
Mit einem feften Tone und vortreflis 
chen Portamento vereinigte er eine tie⸗ 
fe Einfiht in die Kunſt; wodurch er 
zu dem ausgebreiteten Ruhme gelangte. 


Mingoni (Luca)ein ebenfallg um 1710 


berühmter italienifcher Sänger; fand 
er 39 des Herzogs von Modena. 
a 7 —* I. 


* Mingotti (Madam. Catherina ) eine 


der größten igt lebenden Sängerinnen, 
geb. zu Neapel von deutfchen Eltern, 
um 17265 kam, noch ehe fie das erfte 
Sahr ihres Lebens erreicht hatte, wie: 
derum zurüd in ihr Vaterland, indem 
ihr Vater, welcher Officier in Defter- 
reichiichen Dienften war, nad Glatz 
in, Schlefien beordert wurde, Der 
frühe Ted ihres Vaters machte, daß 
fie ihr Obeim in ein Urſulinerkloſter that. 
„Die Mufif, welche ke 
führer wurde, erweckte fo einen mi 
tigen Neiz in ihr, daß fie die Aebtiffin 


mit thraͤnenden Augen barh: Sier 


Ä e moͤch 
te fie doch lehren, daß auch ander 
‚Die 


- dem Ehore mit fingen Forte, 


Aebtiſſin ließ fich endlich beiwegen, und 
nahm fie täglich eine halbe Stunde 
vor, in welcher fie ihre, — 

ein Inſtrument, die erften Elemente 

der Muſik, das Solfeggiten und ‚die. 
erften Srundfäße der Harmonie bey: 
brachte, indem fie den Disfant und 
die Aebtiffin den Baß fang. Endlich 
ftarb auch in ihrem 14ten Jahre ihr 
heim, der fie dem Kloſterleben 
ſtimmt hatte, und nun kam ſie wie 
zu ihrer Mutter und ihren bey 
Schweſtern nah Haufe. 
Da fie in den häußlichen € 
fchlecht erfahren toar: fo ſpot 


er 






NT 
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ihre Hand, ohnerachtet er ihr zuwider 
war vielleicht um eine Sefellichaft zu 
verlaffen, die ihr noch mebr zuwi⸗ 
‘der mar. 2 
Kaum war flein Dresden angelangt, 
als man dafelbft allgemein von ihrer 
ſchonen Stimme ſprach. Porpora, der 
um diefe Zeit in Konigl. Dienften fich 
zu Dresden befand, faumte nicht, fie 
am Hofe als eine junge Perfon, von 
der viel zu erwarten ſtuͤnde, anzupreis 
' fen. Man machte ihr Anträge als Saͤn⸗ 
gerin aufs Theater zu gehen. Sie wil⸗ 
ligte gern ein, und erhielt anfangs eis 
nen Eleinen ‚jährlichen Gehalt von 3 
bis 400 Gulden, und Porporae, um 
fie zu unterrichten, monatlich 00 Gul⸗ 
den. Die berühmte Fauftine nebft 
ihrem Gatten, Herr Haſſe, waren 
fhon damals am Dresdner Hofe in 
Dienſten, giengen aber kurze Zeit, nach» 
‚dem fich die Mingotti am Hofe zum 
erftenmale hatte hören laſſen, ab und 
nach Stalien. Man fagte deswegen 
allgemein , der Neid über die junge 
Sängerin entfernte fie. 
.  ShreTalente machten aber nicht blos 
in Dresden Auffehen ; der Auf davon 
* breitete ſich felßft bis nach Stalien, fo, 
daß fie eine Einladung nad) Neapel 
erhielt, um auf dem dafigen großen 
Operntheater zu fingen. Sie hatte ſich 
unterdeſſen die italienifhe Sprache zu 
erlernen zum ernſthaften Geſchaͤfte ges 
macht, fo, daß als fie dafeldft in ihrer 
erften Rolle als Ariftär, in der Olim⸗ 
piade von Baluppi auftrat, fie durch 
ihren Geſang und durd) ihre kuͤhne Ak⸗ 
tion, die ganz frey von allen Schlen: 
drian, völlig der Natur getreu war, 
die Italiener ausnehmend überrafchte. 
Nach diefem gerwiefenen Meeifterzuge 
u Neapel erhielt fie von allen Seiten 
F Ge Briefe mit Vorfchlägen zu Contra; 
ten, von welchen fie aber keinen geneh⸗ 
migen konnte, dafie noch bis die Stun⸗ 
de vom Dresdner Hofe einen Gehalt 
“309, welcher aber auch um diefe Zeit 


am ein Anfehnlices vermehrt wurde. 
Nach ihrer Zuͤruckkunft nad) Dres: 


den mußte fie ihre Rolle aus der Olim⸗ 
piade wiederholen, und fie that esmit 
"außerordentlihen. Beyfalle.- Haſſe, 
‚welcher unterdeffen als Kapeflmeifter 
an Biefen Hof gekommen war, und fo 
eben den Demofoonte, e8 war im. 
1748, komponirte, ſetzte für fie das 
Adagio: Se tutti i mali miei, mit 


Beyfalle gefungen. 
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bloßem pizzicato Affompagnement der 
Violinen; damit ihte Fehler deftowes 
niger unbemerkt blieben. Ob fie ſich 
gleich anfangs über diefe Arie gefreuet 
hatte, merkte fie doc) bald die Hinter 
lift, die darbinter flecke, und verdep⸗ 
pelte ihren Fleiß in dem Studio die: 
fer Arie, fo, daß fie nicht allein alle 


” 


‚ihre noch übrigen Gegner , fondern 


auch felbft die Sauffine zum Schwei- 
gen brachte, 

Don Dresden wandte fie fich 1751 
nad) Spanien,‘ und fang dajeldft im 
Geſellſchaft des Gizziello, unter der 
Direktion des großen Farinelli. Fa- 
rinelli war fo ftrenge in der Zucht, daß 
er ihr, außer der Oper bey Hofe, an 
feinem andern Orte zu fingen erfaubte, 
Sa ſelbſt nicht einmal zugab, daf fie 
fid) in einem Zimmer , das auf die 
Gaſſe ſtieß, üben durfte. Nachdem 
fie zwey Jahre in Spanien zugebracht, 
100 fie unter unzahlig andern Präfens 
ten einmal eine Diamantfcınur von 
unichäßbarem Werthe von der Koͤni— 
gin erhalten hatte, Fam fie über Pae 
vis nach England; an beyden Orten 
tourde fie allgemein bewundert. Nach 
der Zeit hat fie in allen großen Städ- 
ten Sstaliens mit immer wachſendem 
Doch hielt fie 
Dresden , fo lange der letztverſtorbene 
König Auguſt lebte, beftändig noch 
für_ihre Heymath. 

Seit defien Tode 1763 hat fie ſich in 
München niedergelaſſen, und lebt das 
felbft, ohne irgend einigen Gehalt, von 
dem, was fie erfparet bat, auf einen 
er len Su. ak befißt fie 

te Hochachtung des daſigen Hofs fo: 
wohl, als der Stadt. id 

Noch 1772 war die Stärke ihres 

Ausdruds im Geſange zum entzücen, 


und von der praftiihen Muſik fprach 


fie mit fo vieler Einfiht, als irgend 
ein Kapellmeifter. Bey ihrer Lebhaf: 
tigkeit im Umgange fprach fie Deutfch, 
Franzöfifch und Stalienifch, fo, daß es 
ſchwer zu untericheiden war, welche 
hiervon ihre Mutter = Sprache fey. 
Ueberdies verftand fie fo viel Spaniſch 
und Enslifh, um mit jemanden dar— 
inne fprechen zus koͤnnen / und verftand 
fogar Latein. Sie fang dem D. Bur⸗ 
ney vier ganzer Stunden vor, indem 
fie fich felbft dazu auf dem Flügel ak: 

fompagnirte. 
In der Dresdner Bildergalerie be⸗ 
findet 
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- findet fich ein vortreflihes Portrait in 


Maftell von der Nofalba von ihr, das 
nad) ihrem jugendlichen Alter verfertis 
get iſt. &. Burneys Neifen II. B. 
S. ırı, ang ihrem eigenen Munde. 

Miniatrice, ſ. Battoni Sgra. 

Minoja(— —) ein Komponift in Ita⸗ 
lien, geb. zu Mayland, war um 1785 
durch feine in Muſik gefegten Opern 
berühmte. 

Minoret, Kanellmeifter an St. Victor 
zu Paris, ießte das TeDeum in Mus 
fit, welches 1632 wegen der Geburt des 
Herzogs von Bourgogne im diefer 
Kirche geſungen wurde, 

Mion, Muſiklehrer der Königtichen Kin: 

- der zu Verſailles, bat die Opern in 
Muflt geſetzt: Nitetis 1741: 1’ Annee 
galante 1747 und Quatre Parties du 

. Monde. Er foheint um 1776 geftorben 
zu ſeyn. : 

% Mirabella( Vincenzio) ein Sicilianis 
ſcher Patrizier, war ein Mitglied der 
Akademien zu Rom und Neapel, war 
in allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften, - die 
Muſik mit eingefchlofien, ſehr erfahs 

‚ten, und ftarb im Jahr 1624 zu Mos 
dica. Verſchiedene feiner Schriften, 

muſikaliſchen Inhalts, findet man in 
dem 1503 zu Palermo unter dem Titel, 
Infidi Lumi, herausgefommenen Wer⸗ 
fe. Auch bat er 1605 daſelbſt fein er« 
fies Bud Madrigale herausgegeben. 
Waltber. 

Miroglio ( Mr.) ein Biolinift zu Paris 
und Mufitverleger , legte 1766 dafelbft 

"ein Bureau d* Abonnement mufical 
an, aus welchem man, gegen Erle: 
gung von 60 Liv. jährlich, jeden Mio: 
nat 6 Sinfonien, Trios oder- Sona- 
ten u. f. w erhielt. Ja man fonnte 

ſogar muſikaliſche Werfe geliehen bes 
fommen. Seine Sinfonien mwurden 

ſchon 1752 im Conzert fpirituel aufge⸗ 
führt. 

Miroglio, le jeune, vermuthlich des vor: 

hergehenden Sohn und ebenfalls Bio: 
linift zu Paris; bat dafelbit feit 1776 
außer 3 bis 4 Merken Solos noch ı2 
Suiten, lauter Biolinduos, ſtechen 
laſſen. Auch ift dafelbit die Ariette, 

. Vous qui cherchez une femme fidele, 
mit franzöfifhen und italieniſchem 
Torte a 4 geſtochen worden. 

Miroir (Mr.) Organift ander Abtey St. 
Germain zu Paris 17775 wurde vom 
Profi for Sander in feinen Reifen als 
ein Meifter in feiner Kunft, und als 
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ein Mann, der damals einftimmig für 
den beften Organiften zu Paris gehalten 
worden fey, angeführte, 
* Mirus (Adam Erdmann) Mag. und 
Conrektor am: Zittauifhen Gymnaſio 
zu Anfange diefes Jahrhunderts; bat 
1715 zu Dresden auf 74 Bogen in ı2. 
drucken laſſen: Kurze Sragen aus 
der Muſika ſacra Er handelt dar: 
inne von der Muſik überhaupt, Ihrem 
Urfprunge, Fortgange, und dann von 
der Muſik der Leviten insbeſondere. 
©. Walrber. Er war zu Adorf i 
Voigtlande am =6ften November 1656 
gebohren. Studierte zu Wittenberg, 
und las endlich als Magifter Leaens 
und dann als Adjunft der Fakultät 
ſelbſt Collegia. Er erhielt darauf 1684 


den Ruf nad) Zittau, und ſtarb dafelbit - 


. am zten Sun. 1727 am Schlage 
* Mifliweczek ( Jofeph ) in Sstalien, wo 
er an den Theatern der mebreften gro- 
fen Städte als Compofitore engagirt 
geweſen iſt, gemeiniglid il Boemo 
auch Venatorini genannt: war eines 
Millers Sohn, auseinem Dorfe ohn⸗ 
weit Prag, wo er am ren März 1737 
mit noch einem Bruder in einer Stuns 
de auf die Welt kam. Die Aehnlich⸗ 
£eit diefer beyden Brüder war in al 
lem jo groß, daß fih der Vater oft 
ſelbſt unter ihnen zu irren pflegte. Beys 
de mußten ben zunehmenden Sahren 
das Handwerk ihres Vaters erlernen, 
und Joſeph wurde fogar Meifter. Bey: 
de waren zugleich zur Schule fleißig 
angehalten werden, wo ſie vermuthlich, 
nach der Art der Boͤhmiſchen Land⸗ 


— 
ſchulen, in der Muſik uͤberhaupt und 4 


auf Inſtrumenten Unterricht empfan⸗ 
gen hatten. Ir BER EURE 
Diefe mufifalifhen Unterhaltungen 
mochten feine Talente ſowohl, als ſei⸗ 
ne Liebe zu diefer Kunft, erweckt has 


ben. Denn kaum war jein Bater mit 


Tode abgegangen, fo verließ er ſogleie 
das Handwerk, gieng nad) Prag u 

ftudierte bey dem berühmten Org 
fen Segert dafetbit die Tonkun 
dem moͤglichſten Fleiße mit ſo 
Fortgange, daß er in kurzen 
fonien unter den Namen: 







Februar, März u. f. ro. herausgab, 
die mit allgemeinem Beyfalle aufge: 


nommen wurdee. 
Hierdurch aufgemuntert, gieng et 
1763 nach Venedig, und nahm bey dem 
dafigen Kapellneifter Pefcetti 9— 
tie - 
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richt im Eontrapunfte. Bon da reifte 
er nah Parma, und brachte dafelbft _ 
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feine erite Oper in Mufif, Der. Bey: 
- fall, den diefeibeerbielt, verfchafte ihm 
- einen Ruf nah Neapel. Er führte 


dafelbft auf des Königs Geburtstag die 


Oper Bellerofonte auf, die feinen Ruhm 
fo feft gruͤndete, daß er daſelbſt in den 
naͤchſten 10%. bis neun Opern aufs Thea⸗ 
ter gebracht Hat, worunter feine Olim- 
piade von 1778 insbefondere twegen fei: 
ner vortreflihen Kompofition der Arie: 
Se cerca, fe dice, berühmt ift. Bald 
nad) der Aufführung der Bellerofonte 
gieng er von Neapel nad) Venedig. 
Hier wurde er mit Ehrenbezeugungen 
überhäuft. Eben fo war feine Aufnah⸗ 
me zu Pavia, und 1777, nad) andern 
1773, zu München. Er kann fich aber 


nicht lange in Deutichland aufgehalten . 


haben, da er ſchon, wie oben gemel: 
det iſt, 1778 wieder zu Ne-pel war. 
Gegen 1780 fien das Gluͤck an, ihm 
den Ruͤcken zu kehren. Er führte in 
felbigem Sjahre feine Armıda zu Mais 
land auf, welche jo fehr mißfiel, daß 

- fie nach der erften Aufführung mit ans 
derer Muſik verwechfeit werden mußte, 

. and nur die eine Bravourarie des Mar⸗ 
chefini davon blieb. Fr gieng darauf 
nad) Rom, wo er auch ſchon mit einer 
feiner Opern gefcheitert hatte, und 
ftarb daſelbſt am sten Febr. 178: in 
miglihen Umftänden. Andere geben 
das Jahr 1782 als fein Sterbejahr an. 
- Er bat in Italien über dreyßig 
—5— geſchrieben, und uͤberdies eine 
Menge Gratorien, Conzerte und 
Sinfonien verfertiget Von letztern 
ind in Deutſchland um 1769 zwey hal⸗ 

e Dußende geſtochen. Auch bat matt 

6 Quatros fuͤn Violin und verfchicde: 
ne Violin⸗ und Slötenconzerts in 
Mipt von ihm. Sein Bildniß befin. 
det ſich in den Yebensbeichrebungen 
Boh miſcher und Maͤhriſcher Gelehrten. 
Mißel (Johann Th mas ) Cantor zu 
Windsheim, ließ um 1756 bey Haf—⸗ 
nern zu Nürnberg drey aus verfchies 
‚Venen Bilanteriepiecen beftebende 


Alavierparthien ſtechen. 


Miſſilio, ein um 1640 lebender und in 


talien berühmter Waldhornift, von 
eburt ein Sitalicner, nad) Donii 
gniffe. ©. dejjelben I: Tom. p. 

117. De praeftantia muf. vet. 


Mithob (Hector ) Diaconus zu Ottern⸗ 


dorf, ein Sohn des Meklenburgifchen 
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GSeneralfuperintendents gleiches Nas 

mens, iſt der eigentliche Verfaſſer des 
Werks: Pfalurodia chriftiana de mu- 

fica chriftiana, d. i, Gruͤndliche Ge: 

wiffensbelebrung, was von der 

chriſtlichen Muſtka ſorohl vocasi als 

inſtrumentali zu halten/welches umi650 

herausgekommen ift, und nicht der Ba: 

ter, wie im Walther gemeldet wird. 


Mittag (— —) von dieſem eitirt Herr 


D. Horkel in feiner Geſchichte eine hi⸗ 
ftorifche Abhandlung von den Or⸗ 
geln, wovon mir aber bis hieher noch) 
nichts zu Geſichte gefommen ift. 


Mittermeier (— —) fiand als Orga⸗ 


niſt 1772 ander Cathedraltirche zu Wien, 
und wurde wegen ſeinem einſichtsvollen 
Spiele von D. Burney geruͤhmt. 


Mitʒler von Rolof (Lorenz Chriſtoph) 


M. Ph. Dr. der Arzen. Gel. Hofrath, 
Leibmedikus und Hiſtoriograrh zuars 
ſchau, gebohren im Anſpachifchen am 
asiten July ızu, wo fein Vater, Jos 
bann Georg Mitzler, Amtınann zu 
Vettelsheim war; erhielt ſchon in ſei⸗ 
her fruͤhen Jugend, wegen einer an 
ihm bemerften vorzüglichen Anlage zu 
den Wiffenfchaften, Privatunterricht, 
bis er in feinem ızten Jahre auf dag 
Gymnaſium nach Anſpach Fam, wo er 
6 jahre bey den gewöhnlichen Schul⸗ 
voifjenfhaften auch insbefondere die 
Mufit zu erlernen fi) bemühere. - Er \ 
nahm aleich anfangs in den Anfangss 
gründen und der Singkunſt Unterricht 
bey dem dafigen Muͤſikdirektor Ehr⸗ 
mann, und nach der Zeit auf der Bios 
line, bey dem dafigen Sammermufitus 
Earl. Zu diefen that er noch die Kids 
te, welche er durd) eigenes Studium 
zu erlernen fuchte. 

Im Jahr 1731 begab er fi) auf die 
Univerfität nach Leipzig, und widmete 
ſich anfänglich der Gottesgelahrtheit. 
Predigte auch nach anderthalb Fahren 
als Kandidat in feiner Heymath. Seis 
ne Wißbegierde trieb ihn aber wieder 
nad) Leipzig, 100 er 1734 die Magiſter⸗ 
wurde annahm. Von dieſer Zeit wids 
mete er ſich gänzlid) den Wilfenfchafs 
ten, indem ev erſt zu Wittenberg und 
dann zu Leipzig, die Rechtsgelahrtheit 
und endlidy auch die Medicin fudirte. 
1736 fieng er zu Leipzig an Collegia - 
über die Mathefin, Dhilofophie und 
Muſik zu lefen. { 

Er batte unterdeffen ſeinen Geſchm 
an diejer Kunſt, durch Lefung der Mat⸗ 

theſoni⸗ 
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tbefonifeben Schriften, durch fleis 
ßiges Befuchen der Leipziger Konzerte, 
und bejonders durch den Umgang mit 
dem großen Bach feht vermehrt, und 
wünfchte diefelbe dadurch, daß er fie 
zu einer mathematifchen Wiflenfchaft 
machen wollte, in die Geftalt einer 
MWiffenfchaft zu bringen. Er gab des⸗ 
wegen 1736 feine Differtatio, quod mu- 
fica feientia fit, heraus. 1738 errich⸗ 
tete er mit Hülfe des Grafen Giaco- 
mo de Lucchefini und des Kapellmei- 
fiers Buͤmler eine forrefpondirende 
Soeocietaͤt der mufikalifchen Wiſſen⸗ 
fchaften , von weldyer er zu Leipzig 
Sekretair wurde, indem alle Auffäße 
an ihn gefchickt werden mußten. Von 
den 32 Geſetzen diefer Gefellfchaft und 
‚ihren 12 Mitgl., findet man weitlaͤuf⸗ 
tigere Nachrichten in feiner muſikali⸗ 
fchen Bibliothek, wie auch etwas in 
Adlungs muß Gelahrh. ©. 6 der Als 
teen und ©. 7 der neuern Ausgabe. 
Ahr vorzüglichftes Augenmerk war die 
Theorie der Muſik. Doc Hatten fie 
ſich zu Errichtung eines Fonds aud) 
porgenommen,, Kirchenjahrgänge zu 
fomponiren, und foldye gegen ein Bils 
liges den Liebhabern mitzurheilen. 
Auch widmete er einen großen Theil 
feiner muſikaliſchen Bibliothek den 
—35 und Auffägen dieſer Geſell⸗ 
yart h 


Er fieng fogar 1740 an Dden zu foms 
poniren und herauszugeben, aber mit 
herzlich ſchlechtem Gluͤcke. Man la: 
chelte und zuckte die Achfeln über die 
Bloͤße, die er durch feine mathemati- 
ſchen Kompofitionen gab. Am meiften 
machte man ficd) in einem Auffake am 
Ende der Ehrenpforte durch ausſchwei⸗ 
fende Lobeserhebungen feiner Dden in 
einem auffallenden ironifchem Tone lu⸗ 
flig.. Der gute Mann war ſchwach 
genug, dies alfes für Ernſt aufzuneh⸗ 
wen, wie man biefes, leider! in ſei— 
ner Antwort auf diefen Auffaß in ſei⸗ 


ner Bibliothek finden kann. 


Unterdeffen fuhr er, fo lange er fich 
noch zu Leipzig aufhielt, mit allem Eis 
fer fort, nach) feinen Kräften in der 
Muſik zu arbeiten. Sa, er gab noch 
1754 den erften Theil des vierten Bans 
des feiner Bibliothek in Pohlen in 
feinem eigenen Bücherverlage heraus. 
m ızasften Sahre wurde er nad) Kong» 
kie in Pohlen, als Hofmathemati⸗ 
tus des Strafen Malachowsky beru⸗ 


" vorgetragen. 


fen, um die Söhne des Staroften, in 
der Mathemati£ und Philofophie zu 
unterweilen. Vor feiner Abreife da» 


hin, traf er noch verjchiedene Anſtal⸗ 4 


ten zum beſten der muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft. 1747 wurde er zu Erfurt Dok⸗ 
tor der Arzneygelahrtheit. Kam end⸗ 
lich nach Warſchau, wurde daſelbſt in 
Adelſtand erhoben, und erhielt zugleich 


die anfangs genannten Wuͤrden Er 


legte daſelbſt auch eine eigene Bud» ⸗ 
druckerey an, und 
farb daſelbſt im März des Jahrs 78. 
Seine Verlagsbuͤcher kamen nach ſei⸗ 
* Tode an die Groͤlliſche Buchhand⸗ 
ung. HER © ir. 
Seine tbeoretifchen Werfe find: 
ı) Differtatio, quod mulfica fcientia 
fit et pars eruditionis philofophicae. 
Leipzig 1734 in 4., die ate Auflage 1736. 
2) Lufus ingenii de praefenti bello 
augufifimi atque invictiſſ impera- . 
tor. Caroli VI. cum foederatis hofti- 


bus, ope tonorum muficorum illu» 


ftvato. Viteb. 1735. 3) Muſikali⸗ 
ſche Bibliothek, oder gruͤndliche 
Nachricht, nebſt unpartheyiſchem 
Urtheil von muſikaliſchen Schrif⸗ 
ten und Buͤchern, 3 Bände, und 
des aten Bandes ıftes Stüd. Leipzig 
1738 — 1754. 4) Die Anfangsgeüns 
de des Generalbaffes, nad) mathe⸗ 
matiſcher Aebrart abgebandelt, 


und vermittelft einer bierzu erfunz | 


denen Maſchine aufs deutlichſte 
Leipzig 1739 in 8. 5) 
Muſikaliſcher Stasrftecher, in 
welchen techtfcbaffener mufifver: 


ftändigen Febler befdeiden ange 


merket, eingebildeter und felbfige 
wachfener. fogenannten Rompons 
ften Tborbeiten aber lächerlich ge: 
machtwerden. Alsein Anhangiftdes 
Herrn Riva, Modeneſiſchen Nefis 
denten zu London, Nachricht für die 

Komponiften und Sänger beygefuͤgt, 

und aus dem Italieniſchen überfek 
Ein Wochenblatt 1740 in 8. 6) F., 
Suchs Gradus ad Parnafluum , „ode 
Anfübrung zur rechtmäßigen 








£alifcben Rompofition, aus dem las J 


teinifchen überfeßt und mit Anmerkun⸗ 


gen verſehen. Leipzig 1742 in 4. 


Seine praktiſchen Werke beftehen: 
in feiner erffen, zweyten und drit⸗ 
ten Sammlung auserlefener mora⸗ 
Lifcher Gden, zum Nuben und Ver⸗ 
gnuͤgen der Liebhaber des WMIECFEDE 

ponir 





u A 


——— 
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‚poniet u. ſ. w. in 4. Leipzig von 1740 
u.f. 2) Vier Songten für die 
‚Buerflöte, wie auch) für die Oboe und 
Bioline, ingleichen fo eingerichtet, daß 
ſich ſolche auch mit dem Klavier nad) 
dem dermaligen Gefhmade wohl hös 
ren lafien. Leipz. Fol. Kupfr. 
le Mixte (Nicolo ) ein zu Anfange die: 
ſes Sabrhunderts zu Venedig lebender 
italieniiher Komponift. Man findet, 
daß er dafelbit nachſtehende Opern aufs 
„Fa bat, als: La Forza vinta 
ale Onore 1763, und 11 Trofeo dell’ 

Innocenza ı704. ©, Glor. delle Poef. 

Anelias, aus Tarent, lebte unter Alex 
‚zander dem Großen, und wurde für 
einen großen Zonkünftler gehalten. 
Suidas halt ihn für den Schu des 
Meon. _ — 

Modele( — — Rbefand ſich 1770 als ein 
vorzügliher VBirturfe auf der Violin 

- zu Florenz Burney börete ihn und 
defien Sohn ein Dorpelconzert fpielen, 
das ihm ſehr viel Vergnügen machte. 

Mioebring ( oh. Peter) ftand um 1756 

‚ als Violinift in der Anhalt: Zerbftiiben 
Kapelle, und war gebohren zu Hild⸗ 
„ burgshaujen 1700. Es find verfchiede: 

ne gute Inſtrumentalſtacke von ihm 
in Diipt. befannt geworden. . 

- Moeller ( $. €.) ift um 1780 durch ver- 
fhiedene Klavierwerke befaunt gewor⸗ 
den, als Quartetten mit begleit. Bios 
finen, Präludien, Violinquartetten, 
aud) verfchiedene Kleinigkeiten für 
den Befang, ſo theils in Frankfurt, 


London und in Speyer geftochen wor⸗— 


den. Auc hat man verfchiedene Kla⸗ 
vierconzerts in Mfpt. von ihm. Er 
ſchreibt in einer fehr gefälligen Manier 
für Liebhaber. 


Moerls (Guſtav Philipp) Paſtor zu, 


Nuͤrnberg; hat daſelbſt 1709 in 4. 
drucken laſſen: Das reingeſtimmte 
rgelwerk unſers Herzens, oder 
chriſtliche Einweihungspredigt ei: 
nes neuverfertigten Orgelwerks, 
welches für die allbereits 3 Jahr in 
der Aſche liegende Eaidierfirde anges 
fhaffet u. ſ. w. ©. Grub. Beptr. zur 
muſ. Litteratur. 
Woerſchel (— —) bat um 1780 Un: 
terhaltung beym Alavier zu Berlin 
drucken lajjen. ' 
Moggi ( Pietro ) ein vortrefliher Säns 
ger um 1710, in Dienften des Herzogs 
von Mantug, war aus Siena gebür- 


tig. La B. 
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Mohr (Philipp) ein fehr berühmter Geis 


genmacher, lebte gegen das Jahr 1649 

zu Hamburg. 

Moine (M.le) ein i&t lebender Ton« 
£änftler zu Paris, hat auf das dafige 
Theater die Opern gebracht: Eleätre 
1732: Phedre 1787, beyde in 3 Aften, 
und Les pretendus, am 2ten Sun. 
1789, welche geruͤhmt wurde. 

Moldenit (Joachm von) ein dänifcher 

‚ Edelmann und Muſiklitbhaber, geb. 
zu Gluͤckſtadt, gab 1753 zu Hamburg 

heraus: ‚Sei Sonate da flauto traver- 

fo e Baflo continuo; conun difcorfo 
fopra la maniera di fonar il Aauto 
trav. Im Diicurfe tadelte er Quan⸗ 
zens Manier, die Zunge beym Fiö: 

tenipielen zu geötaucdyen. Und die 6 

Sonaten hatten durchaus das. beſon⸗ 

dere, daß fie in der Tiefebis ins Fleine 

a, und in der Höhe bis ins viergeftri« 

chene d gefe&t waren. 

Man wußte anfangs nicht, was man 
davon denken follte. Quanz fuchte durch 
Driefe an felbigen hinter die Sache 
zu fommen, Es wurde jemand an ihn 
argefchift, um fih von diefen fonders 
baren Flötentönen felbft zu überzeugen. 
Da aber dennod) die Sache auf einer 
Eeite immer noch ungewiß blieb, und 
auf der andern: der Herr v. Moldenit 
auf feinen Meynungen und auf: der 
Gewißheit feiner hohen und tiefen Tds 
ne bebarrete: fo wurde er am 30. No⸗ 
vember 1758 von Quanzen nach Ber⸗ 
lin eingeladen: um, in Beyfeyn mus. 
fitverfiändiger Schiedsrichter, ges 
gen einen feiner Scholaren die Tes 
lemannifchen Slötenfantafienzu bla⸗ 
fen. Nachdem aber der geiegte Ters 
min verflofien war, ohne dag fich Hr. 
v. Moldenit hätte fehen laffen; fo 
wurde die ganze Sache als ein Spas 
betrachtet, den fih Herr v. Molde⸗ 
nit mit dem Publifo habe machen wol⸗ 
len. Den Difeurs vor deffen Sonas 
ten findet man auch im zten Bande 
der Marp. Beytr. ©. 547, fo wie die 
Duanzifhe Widerlegung deffelben im 4. 
Dande diefes Werfs. ©. 153 — 191. 
Molineux (Dr. Thomas) F. R. S. hat 

in die Philof. Tranfadtions vom Jahr 

1702 No. 282. p. 1267 — 1278 einges 

ruͤckt: ALetter tote Right Reverend 

St. George, Lord Biflıop of Clogher 

‚inlreland, containing fome T’houghts 

.eoncerningthe antient Greek and 

Roman Lyre, and an Explana- 
- tIoR 
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tion of an obfcure Paffage in one of 
Horace’s Odes. - 


Molitor ( Fidelis) war Priefter des Ci⸗ 


fterzienferordens zu Wittingen in der 
Schweiz, und Muſikdirektor dafeldft, 
ließ im Jahr 1664 zu Inſpruck den 2. 
Theil feiner (Cantionum facrarum a 
voce fola una cum 2 Inftrum. dru⸗ 
den. Sreytaggedenfet auch eines Mo: 
tettenwerfs, welches dieſer Meifter 
unter dem Titel, Praeguftus mußcus, 
herausgegeben hat. 


. 105, 

Mo) itor ( Johann Georg ) lebte gegen die 
Site des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts, und hat von feiner Arbeit drus 

ten laffen: VIII Arien, fo für Offer- 
toria zu gebrauchen find, unter dem 
Titel: Sacra Harmonia, fie enthalten 
Solos für Sopran, Alt, Tenor und 
Daß, nebft 2 Violin und Generalbaß. 
Ferner: VI Violintrios im Jahr 1736 
geftochen.. Wen 

Molitor (P. Valentinus) ein Moͤnch zu 
St. Gallen, von dem Walther ſchon 
eiwas anführet, lebte gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts, und hat 
noch zu St. Gallen 1681 in 4. drucken 
laſſen: Miffa una cum tribus Motet- 
tis in folemni translatione SS.M.M. 
Sergii, Bachi, Hyacinthi et Erasmi 
ab odo vocibus et 7 Inftrumentis, 
und 1670 zu Ulm in $olio, Odae Ge- 
nethliacae ad Chrifti cunas a ı, 2, 3, 
5 voc. cum 2 Violin. 

Mioller (Johann) war Hoforganift zu 
Darmitadt zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts, und hat außer dem von 
YDaltbern angezeigten Motettenwer⸗ 
.Ee.noch herausgegeben: Neu Quodli- 
bet mit 4 Stimmeu, Frantfurt 1610 
in a. XTeun Paduanen und Darauf 

ebörige Galliarden mit 5 Stimmen, 
in 2 Theilen. Frankf. i6010 und Darm» 
ſtadt 161n in 4. ©. v. Paul Bolduani 
Biblioth. Philof. p. 231. 252. ' 

Mollinari (.D. Pietro ) Prediger zu Mu⸗ 
rano, einer großen Inſel in der Nach⸗ 
barjchaft von Venedig, und zugleich 
ein guter Komponift, ließ von feiner 

: Rompofition 1660 zu Venedig dir Over 
P’Ipficratea, und im {jahr 1664 feine 
te Oper, La barbarie del Cafo, auf 
dafigem Theater aufführen. 

Mollinari (Simon ) vermutglich des vor: 
hergehenden Bruder, blühete um 1450 
in tal. als ein berühmter; Lautenift. 

Molfa ( Tarquinia ) eine berühmte itas 


lieniſche Dame, lebte um das J. i600 


S. Synt. min. 


ret wurde. 
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befonders wegen ihren vortreflichen mus 
ſikaliſchen Talenten, in großer Ach kb 
tung zu Ferrara, an dem Hofe Her: | 
zog Alpbonfis II. Die Sefhichte | | 
meldet noch von ihr, daß fie die Ne: | 
dekunft, Dichrkunft und die übrigen | 
Theile der Phitofophie, auch die Ia- 
teiniiche , griechifche und hebräifche 
Sprache verſtanden habe: daßfie viele 
griechiſche und lateiniſche Werke ins | 
italieniſche überfeßt, und im J. 1600. 
das römijche Buͤrgerrecht erhalten habe. 
Molteni (Ben. Emilia ), f. Agricola. u 
Molterer (G-M.) Baaden + Durlabis 
fcher Kapellmeifterund berühmter Roms | 
ponift zu Carlsruh um das Jahr 1741. 


Mombelli ( — —) ftand 1785 als erfter ; 
Sänger an dem Kiniglichen Theater | 
zu Neapel. HERE A 


Mommoleto (Sgr.) von Venedig, kam 
ſehr jung als Eaftrat und vortreflicher 
Sopranift an den Heſſencaſſelſchen 
Hof, von wo er, nachdem er vorher 
vom Kapellmeifter Ruggiero Fedeli 
war unterrichtet worden, auf Reifen 

60 wurde; und da er ſich nach 
feinee Wicderkunft durch fein gutes 
Betragen fewohl, als durch feine er⸗ 
langte Kunftfertigfeit, außerordentfich 
belicht zu machen wußte: fo erhielt er 
außer einer jaͤhrlichen Beſoldung von 
1500 Reichsthalern, noch obendrein ein 
adeliches Gut, 6 bis 700 Thaler am 
Werth, auf Lebenszeit gefchenkt, wel· 
he Belohnungen ihn im Jahr 1736 
vom Könige von Schweden aufs neue 
beftäriget worden, — 49— 

Monaca Buonani, eine angenehme ita« | 
lienifche Sängerin, ftand ı765 am Here 
zogl. Würtembergiichen großen De 
theater, unter Jomellis Direktion, in 

den herrlichen Opern Dido. und la Vit- 
toria von diefem Meter. — 

Monari ( Bartholomeo) ein Komponift | 
des vorigen Jahrhunderts von Bologe | 
na, machte fi in feinem VBaterlande 
durch die Oper, Catone il Giovine, | 
berühmt, fo im Jahr 1688 aufge 

La B. 

Monari ( Clemente) von Bolos 
zu Anfange diefes Jahrhunde 
— an —9— athedt 

eggio. Im Jahr 1703 fuhrte er zu 
Manand die Oper Arethufe, und nach⸗ 
her PAmazona Corfara von feiner 
Kompofition auf. La B. Rich 
Moneigny(— ur 3 








er "961 Er a 
 Düe von Orleans zu Paris, elnwürs © 1750 = Bücher Klavierftäüce heraus, 





‚Cadi dupe 1761. 


MON 


diger und mit Recht beliebter Opern⸗ 
fomponift; arbeitete zu gleicyer Zeit 


mit Pbilidor, Duni und Bretry für 


das Pariſer Theater. Er ift ſehr forg: 
fältig in dem, was den Ausdruck bes 
fördert, als die Wahl der Inſtrumen⸗ 
te und die fleißige Bearbeitung des Ak⸗ 
fompagnements. Hierinne ſcheint er 


es allen italienifhen Kumponiften zu: 


vorzuthun. Doc) pflegt ihn auch dann 
und wann fein Fleiß in der Ausatbeis 


tung bifarre und langweilig zu machen, 


Unter feinen Opern wird 1) der De- 
ferteur von 1769 für fein Meifterftück 
gehalten. Die übrigen find: 2) Ali- 


ne, Reine de Golconde 1765, welche 


den ganzen Sommer diefes Jahres hin: 
durch zu Paris aufgeführet worden: 
3) le Roi et le fermier 17562. 4) On 
ne s’avife jamais de tout. 1768. 5) le 
6) La belle Arfe- 
ne 1775. 7) Felix ou l’Enfant trou- 
ve 1777, und 8) Rofe e Colas 1764, 
von welcher lektern 1787 ein Klaviers 
auszug mit deutſchem und franzofifchemn 


Terte zu Berlin ift gedruckt worden. 


Alle aber find zu Paris in Particur 
geftochen. Sie werden auch ſaͤmmtlich, 


‚außer der ernfihaften Oper Aline No, 
2. auf deutfchen Theatern in der Leber; 


feßung gegeben. Noch hat er die Opern 
gefekt: les Aveux indiferets 1759: le 
Maitre en droit 1760: Isle fonnante 
1768. Le Faucon 1771, undle Rendez- 
vous bien enıploye 1776. 


#Mondonville ( Jean Jofeph Caſſanea 


de) Königlicher Kapellmeifter zu Pas 
ris, ein beruhmter Komponift ſowohl 


‘für die Kirche als für das ernfthafte 


Theater, und zugleih Virtuoſe auf 


der Biolin, geb. zu Narbonne in Lan: 


Ben am 2aften December 1713 fam 
n 


feiner Jugend, nad verjchiedenen _ 


Reifen, nach Lille in Flandern, und 
übernahm dafelbft eine Zeitlang die Dis 
rektion des Conzerts. Er gieng dar: 
auf nach Paris, und erregte dafeldft 
durch fein vortrefliches Spiel auf der 
Bioline die allgemeine Bervunderung, 
Man fchreibt ihm auch die Erfindung 
der fogenannten fons harmoniques 


oder fons de flageoler auf der Violine 


. Und felbft Rouffeau bewundert in 
inen Diktionnair defjelben Geſchicklich⸗ 
keit hierinne. 
Er gab hierauf 2 Bücher Violinſo⸗ 
los, ı Buch violintrios, und um 


MON 968 


um fid) auch als Komponift zu zeigen, 
Endlich komponirte er auch Motetten, 
die ſo ſehr gefielen, daß ſie ihm die 
Stelle eines Koͤniglichen Maitre de 
Mufique zumege brachten. Darauf 
dirigirte erı760 eine Zeitlang das Cons 
zert ipirituel zum Beften der Madam 
Royer, nad) dem Tode ihres Mannes 
mit dem beften Erfolge. Und zugleich 
arbeitete er fleißig für das große Pa: 
riſer Operntheater, wovon ihm jedes 
Stück neue Lorbeeren einbrachte, 

Der einzige Thefeus des Buinault, 
welchen er den 7ten November 1765 
aufs Theater brachte, war fo unglücks 
lic), die Unzufriedenheit des Parifer 
Publifums zu erwerfen; fo, daß ohn⸗ 
erachtet er zu Fontaineblau am Hofe 
mit Beyfall aufgenommen worden war, 
er dennoch nad) viermaliger Wiederhos 
lung vom Theater genommen , und 
ſtatt deſſelben die alte hundertjährige 
Kompofition des Lully gegeben werden 
mußte. So undanfbar verfuhr dag 
Publifum ist mit einem Manne, der 
20 Sabre früher, als die liebe frarznfl- 


ſche Muſik durch die italienifchen Buf⸗ 


foniſten und den Winkel der Königin 


faſt vom Theater verdrängt wurde, ihe 
re Ehre durch feine Oper, Titon et 


Paurore , fo feft wieder herftellete, 
Doch wurde er hiervor 1768 durch eine 
jährliche Penfion von :06 Piftolen ent» 
fchädiget, welche ihm die beyden Vers 
walter der Oper, Trial und Leber- 
ton, anwieſen. Seirte Talente hats 
ten ihn in Umftände verſetzt, die ihm 
auf feinem Landbaufe zu Belleville ein 
geruhiges Alter genießen ließen. Er 
ſtarb endlic) dafelbft am Kten Det. 1772. 

Seine Opern find: 1) Isbe 1742. 
2) le Carneval du Parnaffe 1749. 3) 
bp et \ aurore 1753. 4) wien 
et Aleimadure 1954 , beydes Poeſie 
und Muſik von ihn. 5) les Fetes % 
Paphos 1758. 6) Pfyche. 7) Thhefeus 
1765. Diefe Opern haben zu ihrer Zeit 
alle großen Benfall erhalten, fo wie 
man ihm in feinen YToterten und Ora⸗ 


torien, den Vorzug vor feinem Vor: 


Hänger, dem la Lande, giebt. Im 
Jahr 1752 führte er in dem Conzert 
fpirit, ein großes, Aus Vokal: und 
Inſtrumentalſtimmen beftehendes Con⸗ 
zert von feiner Kompoſition auf, wels 
ches fehr beiwundert wurde. Die las 


—— Worte der Saͤnger gaben 


darinne 
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darinne den Sinn und. den Ausdrud chem Gehalt und freyer Woh 


der Inſtrumentalmuſik zu erkeunen. 
Mondonviite ( Madam ) des vorherge- 
henden Gattin und gebohrne Boucon 5 
ift eine Schülerin des Rameau auf 
dem Klaviere. Sie gehörte zu den 
großen Trefferinnen in Paris, und 
übte dabey die Kompofition und Ma 
levey aus. 
1772 als Wittwe. 


Mondonville le jeune, deg vorhergehens 


den Sobn, Birtuofe auf der Biolin 
und Komponift zu Paris, geb. dafelbft 
um 1740; befand fi) 1767 in Deutſch⸗ 
fand. Sch lernte ihn damals, als er 
von Berlin durch Leipzig reiſte, beym 
Herrn Kapellmeifter Hiller als einen 
fehr artigen Menfchen kennen. Zu Pas 
ris wurden im filbigen Jahr 6 Violin⸗ 
ſolos von ſeiner Kompoſition geſtochen. 

Moneta ( — —) ein um 1785 zu Florenz 
febender berühmter Opernfompenift. 

Mongeot ( Pierre Jofeph ) ein Gelehrter 
und Komponift zu Paris, gebohren zu 
Beſanſon; Fam 1749 nach Paris, und 
woh te anfänglich einige Jahre zu Vers 
failles bey dem Kapellmeifter Blan⸗ 
hard. Waͤhrend diefer Zeit führte 
er vor dem Hofe mehrere Miotetten 
von feiner Kompofition mit großem 
Beyfalle auf, fo, daß man ihn für 
wuͤrdig hielt, eine Stelle in der Könige 
lichen Kapelle zu befleiden. Allein die 
Umftände waren ihm zuwider, fo daß 
ihm zuleßt der Unterricht der Koͤnigl. 
Kapellfnaben (des Pages de la Muſi- 
que) übergeben wurde, von welden 
ihm verfchiedene Ehre gemacht haben, 

Seit der Zeit lebt er länger als 25 J. 
in einem aroßen Haufe, 100 er ſich mit 

der Erziehung befhäftiget. Doch hat 
er ſich dadurch nicht verhindern laſſen, 

ſich mit Muſik zu beſchaft gen. Viel—⸗ 
mehr giebt es feine Art-derfelben , für 
die er nicht gefchrieben hätte. Seine 
Befcheidenheit aber macht, daß daven, 
außer ein Daar allgemein beliebten Re- 
"cueils de Chanfons, wovon er groß⸗ 
tentheils auch Dichterift, nichts geſto⸗ 
chen iſt. 

Monjo. Um 1720 befanden ſich 2 Schwe⸗ 
ftern diefes Namens zu Wirtenberg, 
an dem dafigen von Kunzen geftifte 
ten Conzert als Saͤngerinnen, welche 
damals in Deutfchl. berühmt twaren. 

Monpoli, ein Tenvrift aus Neapel, wur: 
de vom Kaifer 1786 bey der Opera Buf- 


fa zu Wien mit 4000 Gulden jährlis 


Ihr Gemahl hinterließ fie 


KR 
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‚gagirt. . in 
Monroy, ein Tonfünftler zu Paris, gab 
dajelbft 1769 fein 2te8 Opus in 6 Sins 
fonien heraus. —— 
Monfigni, ſ. Moneigni. 59 
* du Mont (Henry) Koͤniglich franzoͤſi⸗ 
ſcher Kapellmeiſter zu Paris, gebohr. 
zu Luͤttich 16105 hat von 1652 bis 1696 
mehrere Bande Cantica facra und Mo⸗ 


tetten drucken laflen. Er war ein vors _ 
treflicher Organiſt, und einer der eve 


ften in Frankreich, der vom General« 
bafie Gebrauch machte. 1674 erhielt 
er feinen Abſchied, weil er ſich ein Ge⸗ 
wiſſen daraus machte, auf Befehl des 
Koͤnigs Violinen zu ſeinen Kirchenmo⸗ 
tetten zu ſetzen. Er ſtarb ibbä. 
Montagnana ( Sgr.) Handels  befter 
DBaflift, als feine Opern 1732 zu Lon⸗ 
don florirten; befaß bey einer gelaͤufi⸗ 


gen Kehle einen großen Umfang, vom 


Daß E bis ins eingeftrichene a in feis 
ner Stimme. Er wurde nachgehends 
von Handeln aberünnig, und gefellete 
fich zu feinen Feinden, dem Senefino 
und Porpora, deſſen legtern Schüler 
er war. Er hat fih au in Spanien 
beruͤhmt gemacht. ) 
%* Montanari (Francefco) ein u Hl 
bis 1730 lebender Päpftlicher Mufikn 


tom, bat zu Amfterdam ein Buch 


- Violinfolos und ein Buch Floͤten⸗ 


folos eben laſſe. 
Montanari (Giufeppe ) fonft aud) Tric- 
co genannt, vermutblich des vorhers 
gehenden Bruder, aus Plazenz, war 
.. 1720 als Sänger in Italien be 
rühmt. | ie 


Montano (Francifco) ein Spanier, von 


deffen Feder im Jahr 1728 zu Madrie 
herausgefommen tft: Arte de canto 
plano , aument. por D. Jofeph de 
Torres. LaB. J 
* Monte ( Philippus de) Kapellmeiſter 
Kaiſers Maximilian I, und Kur 
dolph I1., auch Canonifus und The⸗ 
ſaurarius der. Erzbifchöflihen Kirche 
zu Cambray, geb. zu Bergen in Den» 
negau, weswegen er ſich Mons nennes 
te, ısar. Er war ein Schuler und 
Liebling von Orlando di Laſſo, und 
bat von 1575 bis 1579 zwey Dücher 
Cantiones facras a 5,.6 und 7 Voc., 
"and fieben Bücher Madrigale a 6 
Voce. herausgegeben. Mad) ſeinem Tor 
de fam noch 1680 eine Miſſa a6 von 
—* ſeiner 


nung eu 


2 


und großer Meifter auf der Violin zu 


Fi 


NS 
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‚feiner Arbeit zu Antwerpen heraus. 
‚Sein Bildnis befindet fih im Haw- 


kins und Freher. : 
Monteclair (Michael) von der Koͤnigl. 
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erregten. Die Akademie zu Boloana 
nahm ihn im Fahr 1620 zu brem Mit: 
gliede auf, und feyerte den Tag feiner 
Aufnahme auf eine fehr folenne Weiſe. 


— — TEE WORDEN ———— ET — 
{ 


— — — — 


franzoͤſiſchen Akademie der Muſik zur 
Maris, gebohren zu Chauniont 1668; 
wurde von feinen Eltern in feiner zarz 
ten Sindheit nach Langres geſchickt, 
wo ihn der damalige KRapellmeifter bey 
der Sathedralficche, Jean Baptitt Mo- 
reau, unter die Chorknaben aufnahnı, 
amd in der Muſik unterrichtete. Ges 
. gen das Jahr 1700 fam Monteclair 
nad) Paris, nahm dajelbft Dienfte bey 
- der Oper, und führete im Drihefter den 
. Eontraviolon ein, von welchem man 
bisher dafelbft noch keinen Gebrauch 
gemacht hatte. hi 
- Außer verfihiedenen praftifchen Ar⸗ 
beiten für die Kirche, Die Üper und 
Cammer bat er 1736 eine Methode 
pour apprendre la mufique : ins 
- gleichen eine Methode facile pour ap- 
prendre à jouer du Violon etc. her: 
ausgegeben. Bon feinen Thraterats 
beiten wird das Ballet, Les fetes de 
Pete, vom Jahr 1716 genannt. 
Er war ein beftändiger Antagenift 
om Rameau, und warf felbigem bey 
Se neuen Oper Duinten- und Okta⸗ 
venfehler vor. Als er auch endlich ein: 
mal eine Stelle in Les Indes galantes 
Hegen ihn rühmete, antwortete Ra- 
meau: Dieſe Stelle, die fie ruͤh⸗ 
‘men, iff gleichwohl gegen die Xe: 
geln, denn es find drey auf einans 
der folgende Quinten darinne. Ra: 
meau ſchien ihm dadurch eben fo viel 
Ungefchicke zum Lobe, als zu feinem 
vorigen Tadel zu beweiſen. Er farb 
zu Paris 1737 im 71. J. feines Alters. 
Monteverde (Claudio) Kapellmeifter an 
St. Marfus zu Benedig, einer der 
größten Meifter feiner Zeit, gebohren 
zu Cremona; lebte gegen das Ende 
des ıöten und zu Anfange des ı7ten 
Jahrhunderts, und that ſich anfangs 


wieder aufgelegt toprden. 


Einige Zeit darauf gieng er nach 
Venedig, -und nahm feine Ariane mit 
dahin. Die Vorftellung dieſes Schaus 
fpieis machte einen ſolchen Eindruck 
auf die Venetianer, daß in ihnen da- 
durd) die größte Begierde nad) mehrer 
ten Opern entſtand Ihm alſo hat die 
Dper einen großen Theil jenes Glan: 
zes zu danken, in welchem fie fih nun 


ſeit Yo vielen Jahren in Venedig erhals 


ten. hat. Zur Belohnung feiner Vers 
dienfte erhielt er die Kapellmeifterftelle 
an St. Markus dafelbfl. Ein Plas, 
weicher niemals Tonfünftlern von ges 
ringen Talenten zu Theil geworden iff, 
Er bat auch felbigen bis an feinen Tod 
beſeſſen, welcher um das Jahr 1650 
oder sı ſcheint erfolgt zu feyn. 

Man hält ihn in Sstalien, wo nicht 
für den Erfinder des Recitativs, doch 
wenigftens für einen der erften, welche 
demfelben feine eigenthümliche Befthaf- 
fenheit gegeben haben; da man fein 
älteres Beyſpiel von Recitativen kennt, 
als dasjenige, welches man in ſeiner 
Oper Orfeo findet. 

Seine Madrigali, feine Selva nella 
quale fi trova Mefle, Salıni, Hym- 
ni, Magnificat, Motetti, Salve Re- 
gina et Lamento, a 1, 2, 3, 4, 5, 6, 
8 Voci, con Violini, und feine Scher- 
zi muficali a 3 Voc. find von dem J. 
1582 bis 1651 zu Venedig gedruct und 
2 Beweiſes 
genug file ihre Vortreflichkeit! Er 
hatte aber fich in diefen Werken unters 
ſtanden, die alten Regeln, fo man bis 
dahin für unverleglich gehalten hatte, 
zu übertteten, ganz neuen Gebrauch 
von den Diffonanzen darinne gemacht, 
und eine Bahn geöfnet, welche man 
ohne ihm vielleicht fo bald nicht wiirde 
haben kennen, noch weniger mit fo 


“ als Virtuoſe auf der Bratſche herver. 
In dieſer Eigenfchaft kam er aud) in 
die Dienfte des Herzogs von Mantua, 
wo er unter der Anmeifung des daſi— 
gen Kapellmeifters M. A. Ingegneri 
auch die Kompofition fudierte. Dies 


vielem Gluͤcke verfolgen Lernen. Man 
ſchrie uber Enthriligung, und warf ihn 
Verfaͤlſchung und Unwiſſenheit vor. 
Unter diefen feinen Gegnern zeichnete 
fich befonders Artufi aus, welcher feis 
ne Imperfettioni della moderna Mu- 


fuͤr ihn neue Sefihäfte fand in feinem 
vortreflichen Talente fo. viel Unteritü- 
Kung, daß feine Mefien und Maris 
gale, welche nach und nach bekannt 


warden, die allgemeine Bewunderung 


‚vorfeste. Aber feine befte Vercheidi: 
Hh2 


fica in zwey Theilen, einzig und allein, 
wider ihn fchrieb. Monteverde ver, 
theidigte fich zwar in den Briefen und 
Vorreden, welche er feinen Merken 


gung 
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gung war, daß erſtlich die Liebhaber, 
dann das Publifum, und endlich, die 
Meifter ſelbſt, feiner Manier. ihren 
Seyfall gaben und felbige annahmen. 
Seine Opern find:- Orfeo: Profer- 
pina rapita 1630; Arianna, die erfte 
Dper, fo 1640 auf dem Theater St. 
Mofe zu Venedig gegeben wurde: Ado- 
ne, unter dem Titel, Tragedia mu- 
ficale: und P’Incoronazione di Pop- 
pea 1642. “Die Ariane ift bereits 1608 
zu Florenz gedrudt morden. 
Monteze ( — — ) ein Tonfünftler zu 
Paris, hat dafelbft um 1782 6 Sona⸗ 


ten fürs Alavier oder Pignofort 


ſtechen laffen. 


#* Montfaucon (Bernard de) ein gelehr⸗ 


ter Denediftiner zu Paris, gebohren 
zu Schloß Seulage in Languedoc 1655 5 
gab 1719 in ıo Foliodänden zu Paris 
beraus Antiquitesexpliqueesetrepre- 
fentees en figures, wovon der dritte 
Band die Befchreibungen und Zeichs 
nungen in Kupfer faft aller Arten von 
mufikalifchen Inſtrumenten der Alten 
enthalt. Diejenigen, fo hier noch feh⸗ 
leten, holete er in dem 1724 folgenden 
Supplement nach. And, handelt er in 
feiner 1708 zu Paris in Folio heraus: 
gegebenen Palaeographia gracca, five 
de ortu et progreflu litterarum grae- 
carum etc. Lib. V. Cap. III, auf ei⸗ 
ner Foliofeite: De notis muficis tam 
veteribus, quam recentioribus, cafp- 
tim, Er ftarb zu Paris 1741, 875. alt. 
Montferini (Sgr.) von ihm rourden 1782 
fecbs Parthien für Clarinetten Ho: 
boen, Hörner und Fagorte in Mipt. 
befannt. h 
Monti (Sgr.) aus Neapel, ein um 1785 
berähmter italienifcher Opernkomponiſt. 
*Monticelli (Angello Maria) ein vor: 
trefliher Sänger und Saftrat am 
Dresdner Hofe, geb. zu Mailand um 
715. Die erften Nachrichten, fo man 
von ihm bat, fallen in das Jahr 17465 
wo er mit der berühmten Mingotti auf 
dem Königlichen Theater zu Neapel 
ang. Da man aber auch weiß, daß 
er in Kaiferlihen Dienften zu Mien 
geſtanden hat, auch in England, gewe: 
fen ift, fo iſt es wahrſcheinlich, daß er 
ſich von dieſer Zeit bie um das Sjahr 
- 1750 an diefen Dertern aufgehalten hat. 
Denn feit dieſer Zeit finder man ihn 
in allen Dresdenfhen Opernbuchern, 
an der Stelle der Hauptrollen. Er ift 
auch dafelbft um 1764 geftorben. Er 


* Morales ( Chriftoph de) ein 


J— 
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war nicht allein ein großer Sänger, 


fondern auch ;großer Akteur. Beine 
Stimme war ein tiefer Sopran, 


de Montillot ( Morlot) ein Tonfünftler 


zu Paris, bat dafelbft um ı786 Sym- 
phonie a grand Orchaftre ftechen laffen. 


Montout ( — —) ein Tonkünftler zu 


Paris, hat dafelbft 1783 6 Trios für 
Guitarre, Violin und Baß Op. 1: ftes 
hen laflen. 


Montucla (— — ) Mitglied der Kön Li, 
i Preußifcpen Akadenie der abe Ah. 


gab 1758 zu Paris in 2 Duartbänden 


‚heraus: Hiftoire des Mathematiques 


etc., worinne fih ven ©, 122 bis 136 
eine kurze Gefchichte der griechifihen 
Muſik befindet. Herr Doktor 7 
fagt in feiner Gefhichte, f. B.I. ©. 
463, daß der Verfafler diefen Gegen: 
ftand fehr leicht und flüchtig bearbeitet 
habe. Der Berfafler behauptete, 3- 
B. daß die Tonarten der Griechen nicht 
unſern Moll, fondern unfern Durtoͤ⸗ 
nen ähnlich) gewefen wären. Y 


Montvallon, ein frangöfifeher Tonkuͤnſt · 


fer, hat ein Nouveau Syft&me de Mu- 
fique herausgegeben, | 


Monza ( Albert.) war ein berühmter ita⸗ 


lienifcher Sänger, und lebte um das 


Jahr 1700. LaB.- * 


Monza (Carlo) Ritter und Kapellmei⸗ 


fier am T’heatro grande alla Scala zu 
Mailand, geb. dafelbft, befand fich 
ſchon 1766 mit dem Ruhme eines guten 
Kirchen : und beliebten Opernfomponis 
ften durch ganz Sstalien an dieſer Stel: 
le. 1766 wurde daſelbſt die Oper Te- 
miftocle von ihm aufgeführt. 1770 
börete D. Burney ihn im der dafigen _ 
Kirche der Santa Maria fecreta eine 
Miffe aufführen, welche er ſinnreich 
und fchon fand. 1783 wurden von fels 
ner Kompofition Six Sonates for the 
Harpfichord or Piano Forte mit einer 
Violin neftochen. Es war dies fein. 
drittes Werk. In Deutfchland ‚find 
außer diefem noch verfchiedene Opern». 
arien von ihm brfannt. Noch hat er 
1777 die Opern Nitetti und Cajo Ma- 
rio für Venedig fomponitt. 
änger 
der päbftlichen Kapelle unter Paul II. 
ohngefehr ums Jahr 1544, und ein 
vortreflicher Rirbenfomponift, geb. zu 
Sivilla in Spanien; hat » Samm, 
lungen Miſſen in den Jahren 1563 
und 1565, ein berühmtes Magnificat 
über die 3 Kirchentöne, und. die ar 

$ ieder 
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leder Jeremiaͤ für 4, 5 und 6 Stim⸗ 
men 1564 zu Venedig druden laſſen. 
Sein Bildniß befindet fih in Hawk. 

Morandi (Sgr.) ein italienifher Koms 
ponift, wurde um 1780 durch 12 Du- 
etti für 2 Soprane und Baß in Mſpt. 
in Dentichland bekannt, 

de Morange (Mr.) Mitglied der Akade⸗ 
mie der Mufif zu Paris, hat 1787 das 
felbft Recueil d’ Airs nouveaux avee 
Accomp. de Harpe Op. 1. ſtechen laſ⸗ 


Morari ( Antonius) ein Contrapunfeift 
des ıöten Jahrhunderts. Man finder 
in denen ven Lechner 1375 herausaege: 
benen Motetten berühmter Meifter 
verfchiedene auch von feiner Arbeit, 

Moreau { Madem. Fanchon ) eine der 
erfien Sängerinnen des großen Paris 
fer Operntheaters unter Lullys Diref: 
tion um 1696; War zugleich eine der 
fhönften Perfonen ihres Geſchlechts, 
gieng aber 1708 vom Theater ab, und 
. beyrathete den Deren de Villiers, einen 
Königlichen Hofofficier. 

Moreau (G, ) Mitglied der Akademie der 
Muſik zu Paris, ließ dafelbft 1770 
Recueil d’Airs choifis pour la Har- 
pe, propres à former la main des 
Ecoliers ftechen. 

Moreau ( Jean Baptifte) geb zu Angerd 
1656, war anfangs Mufifmeifter zu 
Lanares und zu Dijon. Als er eines 

ages Gelegenheit fand, zu der Dau⸗ 
phine an ihre Toilette zu kommen, hat« 
te er die Dreuftigkeit,, fie bey dem Er: 
mel zu zupfen und fie zu bitten, daß 
fie ihm erlauben möchte, ihr eine Arie 
von feiner Kompofitipn vorfingen zu 
dürfen. Die Prinzeffin geftand es ihm 
im Lachen zu, und fand fo viel Ver⸗ 
gnügen an feinem Geſange, daß fie 
für ihn bey dem Königemit glücklichen 
Erfolge bath. Er ſtarb zu Paris 1734. 

Die erſte Mufit zu den Ehören der 
Efther und der Achalie war von ihm. 
Auch hat er eine große Anzahl Chan: 
ſons von feinem Freunde, dem Dich⸗ 
ter Zainez, in Muſik gefebt. 

Morelet (M. PAbbé) bat zu Paris ein 
kleines Traftätgen unter dem Titel 

’ Herausgegeben : De l’Expreflion en 
mufique, das «ben fo fchön geſchrie⸗ 
ben als wohl durchdacht ſeyn fol. 

Morelli ( Giufeppe) ein Caftrat, Cams 
mer » und Opernfänger zu Caſſel, geb. 


zu Bifaccia 17365 ftehit ſchon feit 1757 


an diefem Hofe. Seine Erimme ift 
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ein Contraalt. Aber weder biefe noch 
feine Manier im Vortrage hat ißo viel 
Anziehendes mehr. Doc, gereicht es 
ſowohl feinen muſikaliſchen Verdienſten 
als ſeinem Charakter zur Ehre, daß er 
in Caſſel noch immer als ein großer 
Sänger allgemein geihäßt wird. Auch 
ihn betraf bey dem Tode des vorigen 
Landgrafen das Schickfal, dag fein Ges 
halt um vieles herunter geſetzt wurde. 
Er haͤlt fich iso bey feiner guten Muße 
größtentheils in Hildburgsbauien auf, 
wo er die Prinzeffinnen im Gefange 
unterrichtet. | 

Morelli ( Maddalena, genannt la Co- 
rilla ) lebte 1770 als eine beruhmte 
Improviſatrice zu Florenz ; wo fie 
faft jeden Abend eine Converfarione 
für fremde und einheimiiche Gelehrte 
in ihrem Haufe haite. Außer dem bes 
mwundernemürdigen Talente über jede 
vorgegebene Materie auf ber Stelle in 
Berfen zu reden, und in einem Con⸗ 
* eine Ripienſtimme auf der Vio— 

. line zu fpielen, fingt fie audy mit vier 
lem Ausdrude, und hat ziemlich viel 
Fertigkeit. Sie ift eine Schülerin des 
beruͤhmten Nardini inder Muſik. Dies 
fer Arcikel find Worte des D. Bur⸗ 
ney, der fie zu der Zeit ſelbſt fehr wohl 
kennen lernete. 

Morellus ( Federicus) ein Profefjer und 
Königlier Hofbuchdrucker zu Paris, 
aus Champagne gebürtig; gab daſelbſt 
1623 des Bacchii fenioris, Introdu- 
ctio Mufica, griehifh und lateinisch 
heraus. &. Joch. Gel. Ler. Er ftarb 
am 27ſten Sun, 1650. 

* Moreri (Louis) ein Doftor der Theo: 
logie, welcher am ıcten Jul. 1680 zu 
Paris ftard, bat ein großes biftorifches 
Lerikon in ſechs Foliobänden in feiner 
Sjugend herausgegeben, worinne ſich 
verfchiedene  intereffante Machrichten 
für die muſikal. Liter. befinden follen. 

Morefchi ( Giambattifta Aleflandro ) 
ein gelehrtes Mitglied der Akademie 
de’ Fervidi zu Bologna, bat dafeldft 
1786 in 8. herausgegeben: Orazione 
in lode del P. M. Giambattifta Marti- 
ni, recitata de etc. nella folenne ac- 
cademia d«*Pervidi l’ultimo giorno 
dell’ anna 1784. Wen deren Inhalte 
findet man in D. Sorkels mufikalifchen 
Almanad von 1789. ©. 112 mehrere 
Nachricht. 

Moret de Lefcer, ein franzififher Ka: 
pellmeifter, acb anfangs heraus: Sci- 

263 ence 


J 


lien berühmt. 
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ence de la Mufique Vocale, Liege 
1768 in 4. Darauf kündigte er in den 
Slorentinifchen litterariſchen Novellen 
vom Jahr 1775 vom neuen ein beträcht: 
liches Werk von 13 Dftavbanden un- 
ter dem Titel an: Dictionaire raifön- 
ne ete.; oder allgemeine Geſchichte 
der Muſik und der Inſtrumenten⸗ 
baukunſt, mit Kupfern und einem 
Eleinen Verzeichniß aller greßen Muſi⸗ 
ker und Sänger, Die Ausgabe aller 
13 Dande folite, durch J. I. Roußeau 
unterfiüßt, 1777 vollendet werden. 

S. B. Sortels Biblioth. B. 1. ©. 

2096. Es iſt aber nicht bekannt, ob 
dies Werk zu Stande gekommen iſt. 

Moretti (Camillo) ein Sänger von Reg⸗ 
gio, war um das Jahr 1700 in Ita⸗ 

La B, 

Morgerotti ( Carl) hat 1753 zu Augsburg 
6 Floͤtenduetts unter dem Titel: Mu⸗ 
ſikgliſche Prgögungsftunden bey 
fillee Nacht herausgegeben. 

Miorbeim (Friedrich Chriftian) Kapell⸗ 
meiſter in Danzig, geb. zu Neumark 
in Thüringen, wo fein Vater Kantor 
wer, war Aöbleins Borgänger im 
Amte und farb ı780. Nur eine Ala- 
vier ſonate hat er zu. Danzig von feis 
ner Arbeit ftechen laffen. In Mipt. 
hingegen hat man aufer veriipiedenen 
enden Klavierfachen als Conzerten, 
Sonaten aud) ®rgelpräludien, auch 
das Nlerandersfeft für 4 Stimmen 
und ſtarker Sufteumentalbegleitung. 

* Morhof ( Daniel Georae) ein großer 
Gelehrter des vorigen Jahrhunderts, 
zuletzt Profeffor der Berediameeit, Ge: 
ſchichte und Bibliothefair zu Kiel, aud) 
Mitglied der Königlichen Societat der 
Wifienfchaften zu London; war geb. 
zu Wißmar im Mecienburgijchen am 

Sten Februar 1639. Die ungemeine 
Neigung zur Muſik, welcde man in 
feiner Jugend an ibm wahrnahm, lieg 
vermuthen, er würde fich diefer Kunſt 
sänzlic) widmen. Nachdem ihn aber 
fein Vater, aufer mehreren Lehren 
in andern Wiſſenſchaften, in der latei⸗ 
nifchen Sprache ſelbſt unterrichtete, er: 
hielt er fo.vielen Geſchmack anden fchd> 
nen Biffenfchaften, und trieb felbige 
mit folchem Fleiße, daß er bereits in 
feinem iaten Sahre Proben feiner Ge— 
fchicktichfett in gebumdener und unge: 
buͤndener Rede ablegte. Er ſtarb, nach: 
dem er Holland und England zweymal 

beſucht harte, auf der Ruͤckreiſe von 


sr 
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Pyrwmont nad) Kiel, zu Luͤbeck am 30. 
‚Sul, 1691... — NN 
Ueber der Menge feiner Schriften 
ſcheint er die Muſik gaͤnzlich vergeſſen 
zu haben; indem ſich unter denſelben 
nur eine Einzige befindet, welche bey⸗ 
laͤufig da hinein ſchlagt. Selbige gab 
er zuerſt unter dem Titei heraus: Epi- 
ftola ad Joh. Dan. Majorem de Sey- 
pho vitreo per certum vocis huma- 
nae fonum a Nicol. Pettero rupto. 
Nach der Zeit 1673 Hollaͤndiſch, und 
darauf 1682 zu Kiel in 4. Nachdem 
ſich aber alle dieſe Ausgaben bald ver⸗ 
griffen hatten, beſorgte er eine viel 
volllommnere und vermiehrtere Ausga⸗ 
be, und gab fie 1693 in 4. unter dem 
Titel beraus: Stentor 3ekoxAasıs ſiv. 
Differtatio de Scypho vitreo per cer- 
tum humanae vocis fonum fradto. 
Hierinne erzählt er nicht nur das Er: 







periment mit einem Weinglaſe, wels 


ches ein Weinſchenke zu Amfterdam in 
feiner Gegenwart, durch auhaltendes 
Hineinſchreyen, gefprengt hat; fons 
dern er giebt auch auferdem viele phys 
ſikaliſche Bemerkungen von der Eins 
wuͤrkung ähnlicher Töne in verfchiedes 
ne Korper. Diefe Schrift fand auch 
beionders bey den Englaͤndern vielen 
Beyfall. Und Pat. Kircher und Da- 
niel Bartoli rühmen fie fehr.. , .- 
Moria(— — ) ein Biolonzellift, befa 
ſich 1755 zu Paris, und ließ ſich in de 
dafigen Conzert fpirit. mit einem Con⸗ 


zerte auf feinem Snfterumente mit Bey⸗ 


falle hören. . Ä 
Morichelli, f. Bofello. — 
Morigi (Angelo) erſter Violiniſt zu Par⸗ 


ma, geb. zu Rimini; hat 1762 zu Am⸗ 


fierdaın 6 Violinconzerts , als fein 
drittes Werf, ſtechen laffen. Er ift ein 
Schuͤler von Tartini. 0. 
Morigi (Pietro) ein vortrefliher Sän- 
ger und Caſtrat, zeichnete fich bejorts 
ders durd) feine Höhe aus. 1734 ber 
fand er fich zu Petersburg, und 1768 
fang er zu London mit vielem Deyfalle. 
Morin ,„ Cammermuſikus des Her; 







—— 
ven Orleans, zu Anfangediefes Jahr⸗ 
hunderts zu Paris; gab dafelbft 1709 


fein tes Buch Cantates francoifes a 
‚une et deux voix, melées de Sym- 
phonies de Violons et Bajle continue, 
in Paititur heraus. - Er war der Er—⸗ 
fe, der zu Paris Cantaten ſchrieb, 


und hatte bad Nachfolger an den Der: 


nier u. w. 
. .Moro 


v 
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Möro (le) ein verdienftveller Sänger, 
ſtand ums Sahr 1650 in Dienften deg 
RKardinals Giov. Carlo di Tofcana. 


LaB. 

Moro ( Elifabeth) eine gegen uniere Zei« 
‘ten berühmte Sängerin, und DBener 

tianerin von Geburt La B. 
Morra (Raffaello de) ein Spanier und 
‚großer Tonfünftler , 
abrhunderte in Italien, und erwarb 
ſich dafelbfi großen Ruhm. ©. Ar- 

, a u 

Mortellari (Michael) ein ißt lebender be: 
rühmter italieniſcher Komponift, geb. 
zu Palermo um 17505 hat bereits mit 
vielem Bryfalle mehrere Opern für die 
- Theater zuNom, Mailand, Modena 
- and Venedig geichrieben. Auch hat 
- man viele Eleine Lieder von ihm, die 
‚fo, wie feine Arbeit überhaupt, leicht 
und angenehm find. Zu, Florenz hat 
F- er 1785 VI Violinquatros ftechen laſ⸗ 
R fen. Einige feiner in Muſik gefegten 
Opern find: Le Aftuzie amorofe 1775: 
2 Ezio: D. Galterio Civetta 1776: An- 
* tigona: il Baron di Lagonero: Alef- 
Sandro nell’ Indie 1778: Troja di- 
+ ftrutta, in jeibigem Jahre: und Di- 





done abbandonata. 

#Morus (Thomas ) biefer , berühmte 
Nitter und Canzler von England, wel: 
der am ten Suly 1535 als-ein Opfer 
der Kabale enthauptet wurde, war ein 
außerordentlicher Piebhaber und fo ftars 
fer Kenner der Muſik, daß er feine 
beyden SGemahlinnen auf verfchiedenen 

- Sunfteumenten jelbft unterrichten konn⸗ 
te. ©. Waltber. 

Mofchetti ( Carlo ) Sopranift an der Je⸗ 

> fuiterfiche zu Breftia 17705 mar ein 


zrini an diefer Kirche, und zeigte fchon 
als Knabe in diefem Jahre ganz auf 


F Schüler von dem Kapellmeifter Pelle- 
| 
| 


F ferordentliche Talente zu einem großen 
‚Be mit der äußerften Leichtigkeit herz 
j aus, und fang vom eingeftrichenen bis 
| - zum dreggefitichenen C mit einem gus 
0. ten Triller. ar 
© Mofchini (— — ) ein um 1776 in Ita⸗ 
fen berühmter Sänger 
AMoſell (7. F.) hat zu Paris 6 Violin⸗ 
duetten und 1785 zu Florenz 6 Violin⸗ 
quartetten ftechen laffen. 
‚Mofelle ( Antonio) von ihm wurden um 
1760 in Mſpt. 6 Violinduetten und 
| 2 Dielinconzerte befannt. 


* 


u 


lebte im ı6ten - 


ar Sänger. Er brachte die ſchnellen Sä; 


Moſer ( P. Maurus ) war im vorigen. 
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ırten Jahrhundert als Komponift bes 
ruͤhmt Zu Ulm wurden 16586 von ihm 
gedruckt: Viridarium Muficum, oder 
Cantiones Sacrae von ı und 2 Stim⸗ 
men mit Biolinen. 


Moſes (Johann Gottfried) Organift 


zu Auerbach im Boigtlande, gab ı781 
zu Leipzig Oden und Rieder heraus, 
die ſich vor vielen andern auszeichnes 
ten. 1783 folgte eine zte Sammlung. 
1785 gab er zu Dresden fein Hand⸗ 
buch für Örgelfpieler heraus, deffen 
eriter Theil Pröludien und Fanta— 
ſien, der zweyte Trios und der dritte 
gugen verfchiedener Art enthält. 
In Mipt. hat man noch feit 1783 von 
ibm: Den gften Pfalm, in Partit. 
Damoetasund Pbyllis nach Seifert, 
für Singftimmen und Klavier, und 
3 Rlsviertrios mit Violin und Baß. 


*Moſes ( Menbelfohn ) ein gelehrter 


Jude, berühmter Piiloioph und Di: 


rektor einer GSeidenfabrif zu Berlin, 
“geb. zu Deſſau 72e0; war bey ferner 


großen Gelehrſamkeit zuateid) ein vor⸗ 
treflicher Theoretiker in der Muſik. 
Dies bezeugte fein Verſuch, eine voll⸗ 
kommen gleichſchwebende Tempe: 
ratur durch die Conſtruktion zu 
finden, welchen man im eten Stuͤcke 
des zten Bandes der Marpurgiſchen 
Beytraͤge nachleſen kann. Auch hat 
dies Werk der ſek Kirnberger befons 
ders herausgegeben. Moſes ſtarb zu 
Berlin am ten San. 1786 im ssften 
Jahre. Sein Biſdniß, welches mehrs 
mals geſtochen iſt, ſtehet auch vor dem 
sten Bande der Allgemein Biblioth. 


Mofi’( John) ein Engliſcher Tonkuͤuſtler 


und Komponijt zu. London, lebte im 
vorigen Sjahrhunderte, und hat mehr 
tete Gefänge komponirt und herausge«. 
geben, 


Mofli ( Cajetano ) ein Roͤmer, war als 


ein großer Sänger um ı710 in Star 
lien berühmt. 


*Moßler ( Michael war ein Serühmter 


Orgelmacher zu Nuͤrnberg, und lebte 
um das Jahr 1686, in welhem Jahr 
er in feinem Aufzuge in der Werkitatt, 
zwey DOrgelpfeifen in der Hand, iin 
Kupfer geſtochen worden ifl. Herr 
Hauptmann von Wagner befikt dies 
feltene Stud. > 


Mothe (la), f. Lamotte. 
Moulinde ( Eitienne) geb. zu Languedoc 


zu Anfange des ı7ten Jahrhunderts, 
war Minfiedirefter Ihro Koͤniglichen 
>d4 Hoheit 
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Hoheit, und hat 1668 eine Samm⸗ 
lung von Gefangen, geiftlichen Sins 
balts, für 4 und 5 Stimmen zu Pa⸗ 
ris herausgegeben. Walther neunt 
auch fein stes Buch von 1635, welches 
» Airs de Cour mit der Laute beftand, 
aB. , 

Moulinghen (L. C.) Zonfünftler zu Pas 
ris, bat folgende Operetten für die 
Theater in den Provinzen gefchrieben ; 
les deux Contracts: le Mari Sylphe; 
Horiphesme: le Viellard amoyreux: 
les Rufes de P’ Amour; les AmansRi- 
vaux: les Talens à la Mode; le Ma. 
riage malheureux, et Silvain, in Ge⸗ 
fellichaft mit le Gran und d’Avefne. 
Moulinghen , ein anderer Tonkünftler 
dafelbit,, har die Mufif zu den Nym- 
phes-de Venus verfertiget. Erit 1760 
ſchon, bat ein Tenfünitler dieics Nas 
mens als eriter Violniſt in dem Dr: 
cheſter des Parifer italienifchen Then: 
tere geſtanden. Welcher von bepdin 
aber dieles it, iſt nicht bekannt. Eben 
fo ungemwiß ift e8, welchen von heyden 
die 1784 zu Paris geftochene Sinfo⸗ 
nie zuzufßreiben ift, Beyde lebten 
noch 1788. 


88. j 
Mouret ( Jean Jofeph) Königliher Cam». 


mermufiftus, Kapellmeifter der Herzo: 
ain von Maine, und Direktor des 
Conzert ſpirituel, geb. zu Avignon 
1632; kam in feinem ten Jahre nach 
Maris, und machte fid) ſogleich durch 
verfchiedene Singſachen dafelbft bes 
kannt. Die Herzogin von Mains 
hoͤrete von feinen Verdienſten; fie ließ 
ihn nad) ihrem Schloſſe zu Sreaux 
kommen, too fie eben prächtige Fefte 
gab, und er mußte zu allen den Luſt⸗ 
barfeiten die Mufifen verfertigen. Kurz 
darauf ließ er fich ordentlich zu Paris 
nieder, und arbeitete dafelbft in den 
gerichiedenen Aemtern mit Beyfall, 
bis ihn auf einmal dag Glück fo ſehr 
verließ, daß er nicht allein etliche tau⸗ 
fend Thaler Einfünfte, fondern aud) 
die Direktion am Conzert fpirituel und 
— bey der Herzogin 
verlohr. 

Dieſe wiederholten Schlaͤge des 
Schickſals verſetzten ihn in eine ſolche 
tiefe Melancholie, dag ihm ſelbſt eine 
jährliche Penfion von 1000 Livres, 
die ihm der Prinz von Earignan aus: 
machte , nicht wieder aufrichten konn— 
te. Man ſahe ſich endlich genothiner, 
ihn in dag Kranfenhaus zu Charenton 


-#Mouton (— — 
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zu bringen, two er ohne die geringfte 
Wuͤrkung iraend eines Atzenepmittels 
im söften Jahre 1738 fiaıb. 

Er war der erfte, welcher fi, nach 
Rouffeaus Berichte, in feinen Opern⸗ 
Eompofiticnen dem italienifhen Ges 
fhmade zu nähern ſuchte. Auf dem 
Pariſer Theater find nachtchendeDpern 
von feiner Arbeit aufgeführet werden: 
y) Les fetes de Thalıe ı714. 2) Aria- 
ne et T'hefee 1717. 3) Pirithous 1723. 
4) Les amours des Dieux 1727. 5)Le 
Ballet des Sens 732, und 6) Les Gra- 
ces 173°. Weberdies noch viele Eanı 
taten, Arien, Divertiffements, auch) 


MOU 


‘ein Op. Floͤtenduos. 
Moutier (du) ein großer Meifter auf 


dem Klavier zu Paris, N ee dem 
verftorbenen Comte de Clermont in 


Dienften, und war einer der außeror N 


dentlichften Meifter, die jemals gehoͤ⸗ 
vet worden. Er hatte die Harmonie 
vellkommen in feiner Gewalt, war 
aber dabey beſonders in feinen leßten 


Jahren voller Eigenfinm und Capricen. 
daß er wenig 


Shen diefes machte, 


* 


fehrieb, weil er fick in feinen Komp 


fees weder der Negel noch dee Mor 


e unterwerfen wollte. Doc hat man 
virfchiedene vorfreflihe Klavierſtuͤcke 
von ibm, die er den Fiebhabern auf ihe 


re Bitten nicht hat abfchlagen können, 


La B. j 


gegen ı720 lebender fehr großer Meis 


fter auf der Laute; nach feinem hetrli- 1 


) ein von 1700 'big J 


chen und großen Bildniſſe unddemdars · 


unter befindlichen Lobe zu urtheilen, das 
zu Paris geſtochen iſt. Er war ein Fran⸗ 
zoſe von Geburt, und hat vier Buͤ⸗ 
cher Lautenſtuͤcke zu Amſterdam ſte⸗ 
chen laſſen, wovon das erſte Buch ei⸗ 
ne Inſtruction für dies Inſtrument 


enthält. 


Partit. ift in Kupf. geftochen werden. 


*4Mosart ( Leopold ) Bxekapellmeifter, 


Violinift und Anführer des Orders 
in der Kapelle des Fürft Erzbiſchofs 


yon Salzburg, geb. zu Augsburg am ö } 


saten December 17195 trat, nachdem 
er die Rechtsgelahrtheit ſtudieret hatte, 
1733 in diefe Stelle. Seit dieſer Zeit 


bat er ſich von jeder Seite um — M 
| J 7 


Je Moyne (— — )ein itzt lebender Kom» 
ponift zu Paris, bat ı782 die Oper 
Ele&tre in 3 Akten aufs dafige Theater 
gebracht, vom welder auch no in 
dem nemlihen Jahre zu Paris die 
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fit verdient gemacht ; erflih als 
Schriftſteller, dann als Komponift, 
und endlich durch die vortreflide und 
ehrenvolle mufikalifhe Erzichung fei: 
nes Sohnes und feiner Tochter. 

Sm Jahr 1764 nahm er mit diefen 
beyden jungen Virtuoſen wovon die 
Tochter neun, und der Sohn fieben 
Jahre alt war, eine mufifalifche Reife 
nad) Frankreich, England und Sta: 
lien vor. Es ift uns noch im frifchen 
Andenken, wie viel Ehre er fich ın als 
len diefen Ländern mit feinen beyden 
Kindern erworben hat. Gleich zu Pa: 

ris erregte er mit feiner jungen Famis 
lie in fo hohem Grade Bewunderung, 
dag man fie alle drey durch einen Ku« 
pferftich verewigte: auf welchem der 
Eleine Sohn den Flügel, der Bater 
binter ihm die Violine fpiele, indem 
die daneben ftehende Tochter fingt. Eis 
niges yon den ehrenvollen Aufnahmen 
in den übrigen Ländern, wird man in 
dem folgenden Artikel finden.“ 
m Jahr 1756 ließ er zu Augsburg 
auf feine Koften drucden: Verſuch ei: 
ner gründlichen Violinſchule, ents 
worfen und mit vier Kupfertafeln 
fammt einer Tabelle verfeben u. ſ. 
w. Man finder in diefem Werfe den 
‚gründlichen und geſchickten Virtuoſen, 
den vernünftigen und methedifchen 
Lehrmeiſter und den gelehrten Mufl: 
fitus an deflelben Berfaffer. Won feis 
nen vieken praftifcben Werten find 
blos 6 Diolintrios, die er 1740 felbft 
in Kupfer radirt hat, herausgefommen. 
Sn Mipt. hingegen hat et 12 Ora⸗ 
torien und andere Kirchenſachen, 
eine Menge von tbestralifcben Wer: 
fen, worunter die Bemiramis und 
bie verfiellie Gaͤrtnerin bekannt find, 
auch Pantomimen , und endlich eine 
große Anzahl von Sinfonien , über 
30 große Serenaten, eine Menge Con: 
z3erte für Blasinftrumente, und noch 
mehr Erios u. f. w. verfertiget. Noch 
hat er 1759 zu Augsburg 12 Klavier: 
ſtuͤcke unter dem Titel herausgegeben: 
. Der Morgen und der Abend, den 
Einwobneen von Salzburg melo: 
diſch und harmoniſch angekuͤndi⸗ 
get. Es ſind dies diejenigen Stuͤcke, 


welche das fogenannte Hornwerk oder. 


vielmehr Orgelwerk auf der Veſtung 
—— Morgens und Abends 
eit 


Bielt. t 
* Mozart (Wolfgang Amavei, nach an: 


a 
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dern J. G. Wolfg.) Ritter vom gol⸗ 
denen Sporn, Kapellmeifter des Erz⸗ 
herzogs Franz zu Wien, gebohren zu 
Salzburg 1757, wurde ſchon in ſeiner 
zarten Kindheit durch den Unterricht 
ſeines Vaters ſo weit gebracht, daß, 
als er in ſeinem 7ten Jahre mit ſeinem 
Vater und ſeiner Schweſter nad) Pas 
ris fam, er durch feine Fertigkeit auf 
dem Klaviere die allgemeine Bewun— 
derung auf fi 5015 now mehr, man 
wuͤrdigte daſelbſt feine Kompofitien in 
diefem Alter, und machte fie 1767 turch 
den Stich befannt, fo wie man den 
fleinen 7 jährigen Knaben vorher 1764 
in Kupfer geftochen hatte. Eine gleiche 
Bewunderung genoß er, als er ein 
paar Jahre darauf mit feinem Vater 
nad) London fam. Im Sahr 1769 
brachte ihn fein Bater nah Rem, auch 
bier bewunderte man ihn fo fehr, daß 
ihm Se. Päbftliche Heiligkeit mit dem 
Sprone d’oro beehreten. Ben bier 
giengen fie nach Neapel, und von da 
nad) Mailand, two man diefen jungen 
Künftler fogar die Kompefition der 
Dper aufdas Beylager des Erzherzogs 
aufirug. Diefe Kompofition wurde 
auch fo wohl aufgenpmmen, dag man 


ihm die Kompofition der Oper für das 


kuͤnftige Karneval von neuem auftrug. 


Nach ihrer Zurückfunft nah Salzburg 


ernannte ihn der Erzbiſchof zu feinem 
Gonzertmeifter, 

Wie viel muß ſich die Muſik nicht 
yon einem fo früh und fo vortreflich 
entwicfelten Talente veriprechen! Es 
fcheint auch, daß diefem jungen Mans 
ne zu Salzburg der Würfungsfreis zu 
flein vorgefommen fey; denn er ver« 
ließ gegen 1780 fein Vaterland von 


neuem und begab ſich nach Wien In 


diefer geeßen Stadt, wo die Künfte, 
und befonders die Muſik io allgemein 
geliebt wird, wurde es ihm nicht ſchwer, 
durch den Klauierunterricht der vor: 
nehmften Ficbhaber und Liebhaberin- 
nen ein reichliches Auskommen zu ers 
werben. Seine Kompofitionen für 
das Theater und die Sammer und die 
muſikaliſchen Afademien , die er als 
Komponift für ——— 
erhielt, und wovon ihm eine derſel⸗ 
ben 1783 allein 1600 Gulden einbrach⸗ 
te, trugen nicht wenig dazu bey. Auf 
diefe Weiſe ſtieg dafelbft fein Ruhm mit 
feinem Beyfalle von Tage zu Tage, bie 
er bey der Vermaͤhlung des Erzherzogs 

d5 Scanr 
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Sranz Im Januar ı788 vom Kaifer zu Profeſſor zu Stargard, gebohren zu‘ 


deſſen Rapellmeifter mit einem jährl, 
Gehalte von 600> FI. erkläret wurde. 

Diefer große Meifter hat ſich durch) 
feine frühe Bekanntfchaft mit der Har⸗ 
monie fo tief und innig mitfelbiger ver: 
traut gemacht, daß e8 einem ungelb: 
ten Ohre ſchwer falle, ihm in feinen 
Werken naczufolgen. Selbſt geb: 
tere müffen feine Sachen mehrmals hd» 
ren, Gin Gluͤck für ihn, daß er noch 
jung, unter. den gefälligen und tänz 
deinden Wienfchen Mufen, feine Bol: 
lendung erhalten bat; es Fönnte ihn 
ſonſt leicht das Schickſal des großen 

Friedemann Bachs treffen, deſſen 

luae nur wenige Augen der übrigen 
Sterblichen noch nachiehen Fonnten, 
Daß er noch immer unter unfere itzt 
lebenden beſten und fertigften Klavier: 
fpieler gehört, wird man ohne mein 
Erinnern glauben. 

. Seine erfte Oper in Wien iſt, die 
Entfuͤhrung aus dem Sersil, vom 
Jahr 1752, welche mit unglaublichem 
Deyfalle aufgenommen worden. ift, 
und felbigen auch in allen Beziehungen 
verdient. Zu Maynz iſt davon 1785 
ein Klavierauszug geftochen worden. 
- 2) Le nozze di Fıgaro in 4 Akten, zu 

" Wien, und 3) dee Schaufpieldirek- 
tor 1786 ebendaleloft. I Don Giovan- 
ni ebendal. 1787. Ferner, Die Mau⸗ 
zerfreude, 1786 geftochen. An Ale: 
vierfonsten, Rlaviertrios mit einer 

Birlin, und Violinquartetten find 
von feiner Arbeit bis "7,8 bis ıo Werke 

geftochen worden, welche außer feinen 


jugendlichen Arbeiten, welche 1767 zu 


Maris grftochen worden find, viel vors 
trefliches enthalten. Beſonders find 
eine ziemliche Anzahl variirter Ariet⸗ 
ten fürs Klavier ben den Liebhabern 
beliebt, deren Stich eine gewilfe Ma: 
dam Yurenbammer zu Wien bejor- 
gen foll. 


Minffar Gottlieb) Hoforganift Kaifer 


Carl VI. und der verwittwerem Kaife: 
rin, Amalia Wilhelmine, ein Sohn 
von Georg Muffst, und Schüler 
von Joſeph Sur, um das Jahr 1727. 
Mon feiner Meit wurde ein Klavier: 
werk unter dem Titel, Componimen- 
ti Mufieali per il Cembalo geftochen. 
Mugnai (Margarita) eine berühmte San: 
gerin von Slovenz geb rtig, bluͤhete 
uum das Sjahr 1680 in Italien. La B. 

Muͤchler (Johann Georg) vormaliger 


‘ 


ATüllee C— —) ein um 1766 3 


Dredo in Schwediih : Pommern am 
2;ften Sept. 17245. privatiſirt feit 1773 
zu Derlin. Dafelbit hat er 1756 in 8. 
herausgegeben : Harris drey Abhand⸗ 
lungen von der Kunſt, Muſik, 
Malerey und Glüdfeligkeit. Fer⸗ 
ner 1759 ebendaf. Andachten. | 


mMabhl oder Raͤbie — — ) Tonkünft: 


ler in Drünchen und Correperitor bey 
der Schuchiſchen Schaufpielergefell« 
ſchaft feit 1783, hat die Operetten, ı) 
Sermor-und MIeline: 2) der Terr 
wifch: 3) Kindor und Ismene und 
4) den Yepfeldieb in Muſik gefrkt. 

me 
fterd. lebender deutfcher Orgelmacher, 
wurde allgemein in Holland für den groͤß 
ten in feiner Kunft gehalten. Er hat auch 
um 1760 die vortrefliche Orgel zu Haara 
lem verfertiget. 3 


Muͤller Aktuarius zu Wuͤrenbach um 


1756 5, hat um die nemliche Zeit zu 
Nürnverg ftehen faflen: 1) Yarmos 
nifche Rirchenluft , in XII "Arien, 
Xil leichten Fugen und XII Präludien 
fuͤr Orgel und Klavier. 2) Des mu⸗ 
ſikaliſchen Frauenzimmers muſika⸗ 
liſches Divertiſſement, in 3 Parth. 
3) Deffelben eter Theil A) Des mu, 
fitalifeben Seauenzimmers ı. Pars 
tbie. 5) Deffelben ate Parthie 


Muͤller (—- — ) ein vortreflicher Walds 


bornift in der Königin von England 
Kavelle zu London, und Schüler von 


dein berühmten Pieltain zu Paris, ge 


bohren zu Stotterheim, einem Erfur⸗ 
tifchben Dorfe, um 17305 lernte die 
Anfangsgründe der Muſik, und die 
Violine bey dent dafigen Schulmeifter. 
Daranfgiengernah Weimar zu einem 
geſchickten Stadtmufifanten in die Leh⸗ 
re, und zeigte ſchon damals beſondere 
Geſchicklichkeit auf dem Horne. Nach 
geendigten Lehrjahren gleng er gerade⸗ 
zu nach England, wo es ihm gluͤckte, 
in der Königin Kapelle aufgenommen 
zu werden. Er verbindet übrigens mit 
feinen Künftlertalenten einen liebens⸗ 
würdigen Charakter, Geh er befonders 
an feiner alten Mutter in feiner Dev 
math durch mancherley Wohithaten ber 
wieſen hat. — 


* Muͤller (Caroline Friederike, vormas 


lige Madam Walther und gebohrne 
Halle) erſte Sängerin am Koͤnialich 
Schwediſchen Operntheater zu Stock⸗ 
holm ſeit 1781 und Gattin des daſigen 


Conzert · 
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Conzertmeiſters und berühmten Biolis 
niſten, geb. zu Kopenhagen im Febr. 
3763, ward anfangs auf dem Theater 
zu Kopenhagen von dem dafigen Dus 
> bliko faſt ansebetet. Sie beyrathete 
darauf den Seftetair und nachmahlis 
‚gen Schauſpieldirektor Waltber, und 


> man veranjtaltere einen herrlichen Aus 


pferitich von ihr, als Madam Wal⸗ 
cher zu Kovenbagen. Inzwiſchen kam 
‚3778 der Consertmeilter Muͤller in 
Geſellſchaft der Mara auf feinen Rei» 
fen auch) nach Kopenhagen. Er hatte 
die Madam Walther nicht fo bald ges 
feben, als eine wechfelfeitige Licbe un: 
ter ihnen gegen einander -entftand, fo 
daß es endlich jo weit Fam, daß fie von 
Walthern geſchieden wurde. Nun 
füchten fie am Hofe vergeblid, die Er: 
laubniß, fich einander zu hevratben. 
Sie fluͤchteten alfo heimlich nad) Stock⸗ 
Holm, wo fie nicht nur fonleich die ge⸗ 
fuchte Erlaubniß erhielten‘, fondern 
auch beyde fogleich in Königliche Dien» 
fie angenommen wurden. Sm Jahr 
1782 thaten fie beyde eine Reiſe nach 
England, und erhielten dafelbft vielen 
Devfall. 1783 Eamen fie wiederum zu> 
ruͤck nach Stockholm, und wurden von 
neuem auf 10 Jahre mit einem jährliz 
hen Gehalte von 3000 Thalern aufge: 
nommen. 5 
Herr Doktor Sorkel fant: fie hätte 
ihre Stärfe in einem gewiſſen melan⸗ 
ebolifcb :Sanften, doch rühmt man 
aub von England aus an ihr: ihre 
klare und durchdringende Stimme, ih: 
re reine Intonation und die Leichtig- 
£eit, mit der fie ſchwere Paffagien vor: 
truͤge. Seit 1788 befindet fie fich wies 
der in Koyenhagen. 
*Muͤller (Chriſtian) ein Mathemati⸗ 
kus, Optikus und vorzuͤglicher Tons 
kuͤnſtler, lebte um das J. 1780 zu Berl. 
Müller (C. €.) Doktor Medieina zu 
Gröningen, und nachgehends zu Am⸗ 
fierdam, geb. zu Efens in Oftfriesland ; 
war faft auf allen brauchbaren Inſtru⸗ 
menten geübt, und flarb um 1760 zu 
ı Amfterdam. 


Maͤller ( Chriftian Friedrich, gemeinige 


lich Friedrich) Carol. Friederikens 
Gatte, Königlih Schwediiher Con⸗ 
Jertmeiſter und Direktor am Opernor⸗ 
cheſter zu Stockholm, geb. zu Neins: 
berg am '2sften Dec. 173525 ſtudierte 
fein Inſtrument, die Violine, bey 
dem berühmten Salomo. Kam dar 


—3 
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auf als Cammermufifer in die Dienfte 


des Prinzen Aeintichs von Preußen, 
wo er noch 1778 ftand. Gieng darauf 


mit der Mara auf Reifen. Das übris 


ge feiner Gefchichte finder man im vor⸗ 
hergehenden Artikel. Alles vereiniget 
ſich, in Deutfchland und England, dies 


ſen großen Meifter auf der Violine zu 


rüubmen. Sowohl das Adagio als das 
Allegro ſoll er mit gleicher Kunſt auss 
zuführen wiſſen. Ja fogar Fugen von 
Johann Sebaftian Bach foll er mit 
Praͤciſion und Ausdruck auf der Vio—⸗ 
line fpielen. Zu Paris find 6 Violin⸗ 
folos von feiner Arbeit geftochen wor 
den, weldien 1785 zu Derlin 6 ders . 
gleichen folgten. 


Müller ( Chriftian Heinrich) Domorgas 


nift zu Halberftadt, einer der vorzuͤg⸗ 
lihften Meifter in feiner Kunſt; hat 
vieles gefchrieben, wovon aber nichts 
gedrudt ift. So kenne ich einen meia 
fterhaft gearbeiteten vollffändigen 
Jahrgang von ihm, in welchem die 
Chöre faſt durchaus unverbefferlich find, 
Nur die Arten find dfters mebr als 


nur in der Grauniſchen Manier ger 


ſchrieben, auch verfällt er nicht felten 
in den Fehler des zu gedehnten. Das 
einzige Werk, fo von ihm gedrudt, 
und auch mehr Original iſt, find vier 
Alevierfonsten für 4 Hande. Sie 
gehen gänzlich von der Iuftigen Modes 
manier ab, und find fleißig gearbeitet, 
Aber eben diefe, ftatt feinen Mohlftand 
zu befördern, weswegen er die Auflage 
davon unternahm, beförderten feinen 
Tod, als ihm nemlich die Exemplare 
auf der Poſt groͤßtentheils beſchaͤdigt 
zugeſanht wurden, gerade da er ſich 
kraͤnklich befand. Der Verdruß hier⸗ 
uͤber verſchlimmerte ſeine Geſundheit 
von Tage zu Tage ſo ſehr, daß er end⸗ 
lid am 2often Auguſt 1782 ſtarb. 


Müller (Gottfried Ephraim) zuletzt Pas 


for zu Eibenſtock, geb. zu Woldenftein 
im Annabergifhen 17125 war vorher 
Prediger bey dee Königl, Pohlniſchen 
Leibgarde, und fehrieb als folcher. an 
den General Chriſt Ernſt v. Polens, 
als felbiger auf feinem Gute Döhlen 
eine Drgel bauen ließ :. Siſtoriſch⸗ 
pbilofopbifches Sendfcbreiben an 
einen boben Gönner, von Orgeln, 
ihrem Urfprunge und Gebrauche 
in der alten und neuen Kirche Got: 


tes, bey Gelegenbeit der Einwei⸗ 


bung einer neuen Orgel, Dresden 
1748 
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1748 auf23 Bogen ing. D. Gelrichs Muͤller (Jehann Michael) Muſſkdirek⸗ 


ſagt davon, daß es eine ſchoͤne Abhand⸗ 
lung ſey. x 

Muͤller farb kurze Zeit darnach. 
nachdem er das Paſtorat zu Eibenſtock 
erhalten hatte, in feinen beſten Jah— 
ten am ızten May 1732. 

Müller ( Gottl. Fr.) Cammermuſikus 
und Hoforganift des Fürften von Dei: 
fau, wird 1772 vom D. Burney als 
ein Mann von großer Geſchicklichkeit 
angeführt, in deflen Kompofitionen 
man Gefhmad, Einbildungskraft und 
große Fertigkeit fände. 1762 hat er zu 
Leipz. 6 Rlavierfonat. herausgegeben, 

Müller (Jakob) Prediger an der Ev 
angelifch Lutheriſchen Kirche zu Gros 
ningen 1766, geb, ohnweit Leipzig; 
hatte bloß ſich un) feinem vortreflichen 
Naturell überlaffen, artig fantafiven 
gelernt, fo, daß wenn fein Organift 

krank oder abweſend war, er vor und 
nach feiner Predigt die Drgel felbft ſpie⸗ 
Jen Eonnte. 

Müller (J. €.) Hat 1776 zu Amfterdam 
6 Trios für Flöte, Violin und Baß, 
Op. 1. stechen laſſen. 

Müller ( Zohann Ehriftian) dem Na« 
men nad) vielleicht der vorhergehende; 
bat im Jahr 1788 zu Leipzig auf 48 
Seiten in 4. drucken laſſen; _ Anleis 
tung zum Selbftunterricht auf der 
Aarmonika. Er ift gegenwärtig Bios 
lonzellift an dem Conzert zu Leipzig. 

Muͤller (Johann Ludwig) ein vortrefs 


licher Virtuoſe auf der Violin 1766, in 


Dienften des itzigen Königs von Preu: 
Gen, damaligen Kronprinzens, geb. 
zu Berlin um 1744 ; man betrauerte 
zwar 1767 allgemein feinen Tod, alg 
den Verluft eines vortreflihen Genies, 
Allein nach der Zeit hat man fich wie: 
der gefagt, daß Herr Schmidt der 
vortreflihe Virtuoſe auf der Biolin 
und Direktor der Anipachifchen und 
Dayreuthiihen Kofichaufpielergefells 
fchaft niemand anders fey, als jener 
liebensmwürdige junge Müller, um wel⸗ 
hen damals alle, die ihn Fannten, fa 
gerechte. Klage führeten. Seine Geſell⸗ 
ſchaft ift faft die ftärkfte in Operetten, 
und feine Sänger und Sängerinnen 
* durchaus muſikaliſch. Ueberdies 
eſitzt er an ſeinem Muſikdirektor, Hrn. 
Girbert, einen wahren Virtuoſen auf 
dem Klavier. Er haͤlt auch mit ſeiner 
Geſellſchaft, außer den Spieltagen, 
Akademien. 


tor zu Hanau, ſ. Walther; war ges 
bohren zu Schmalkalden 1683, und 
hat außer vem, was. Walther von _ 
ihm meldet,noc) herausgegeben :Pfalm- 
und Eboralbuc aufs Klavier mit 
einem ridetigen Baß, Franff. 1719. 


- Des variirten Pfalm und Choral⸗ 


buchs ster Theil mit verfchiedenen 
ee Sugen und Conzerten, 
1737 in 4. / 2 


Möller (Johann Nicol.) At. Iuftit. 


juratus zu Wurzach, Hat zu Nürn« 
berg um 1736 ftechen : mufitali» 
ſches Divertiffement , in 6 leichten 
Klavierparthien, nebſt deſſen Fortſe⸗ 
ung. 183 


wulee (Mrartin), f. Mollerus. 
manſier ( Joſeph Joachim Benedikt) 


J. C. Not. Publ. und Muſikdirektor 
in der Kaiſerlichen Graͤnzſtadt Reichen⸗ 
hall in Oberbayern, um die Mitte die⸗ 
ſes Jahrhunderts; hat an theoreti⸗ 
ſchen Werken herausgegeben: 1) Mu- 
fices Inftry&tio in Brevifimo Regu- 
lari Compendio Radicaliter data, d. 
i.: Kuͤrtzeſt⸗ doc wohl gründlicher 
eg und wahrer Unterricht, die edle 
Singfunft, denen Regeln gemäß, recht 
aus dem Fundament zu erlernen. Al 
fen geneigten Mufikfreunden zu Lieb 
in Druck aegeben, Fuͤnfte Auflage. 
Nicht allein mie denen fieben Funda⸗ 
mentalregeln, welche nicht mit Wor⸗ 
ten alleine, wie ben der erften Auflage, 
fondern in Scala Mufica zu leichterer 
Eindruckung der Jugend in der aten 
Auflage ganz ansgefehtcr zu finden ger 
weſen, fondern auch in der zten mit 
noch einem denen Verfifulanten wohl 
anftändigen Anhang vermehret. Augss 
burg 1756, 4 Bogen längl. 4. 2) Sca- 
la Jacob Afcendendo et Defcendendo, 
d.i.: Kürzlich, doch wohlgegruͤndete 
Anleitung und vollfommener Unter 
richt, die edle Choralmufif, denen Res 
geln gemäß, recht aus dem Funda⸗ 
ment zu erlernen. Erſte Aufl. Augss 
burg 1743. Zweyte Auflage 1756, 5 

Bogen, längl. 4. ve 
U. An praktiſchen Werfen; ı) 
Vefperae longiores Feftiuae, et de 
B. M. nec non breviflimae pro toto 
Anno a 4 Voc., 2 Violin, partim con- 
certantibus cum duplici Baflo gene- 
rali Op. I. 2) VIli Lytaniae, cum 
IX Antiphonis, a4 Voc. et 8 In- 
ftrum. Op. U. 3) Op. II — nicht 
ekannt. 
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bekannt. 4) Vefperae pro toto an- 
‘no, non minus longae, folemnes ta- 


men fere omnes, una cum IV Anti- 


a9 phonis a 4 Voc. et 6 Inftr. Op. IV. 


5) Concertationes breves ac faciles 
folemnes tamen omnes, quarum ul- 
timae II, Paftoritiae Methodo nova, 
fingulari, et Comico - Ecclefiaftica 
er a2 Violin. 2 Corn. ob: 


. lig. cum Tympan. et duplici Baſſo 


gen. Op. V. 1744. 6) VII Lytaniae, 
a4 Voc. 5 Inftr. Op. VI. ı751. 7) 
LX anmutbig :deutfche Arien, auf 
die gewöhnlichen Yeiligenfefte, von 
einer Vokalſtimme und 2 Violin, 2 
Elarinetten, 2 Hörnern, Wiolonzell 
und Orge 


Ä L. 
Muͤthel Wehann Gottfried) Organiſt 


an der Hauptkirche zu Riga, war ge⸗ 
bohren zu Moͤllen im Sachſen Lauen⸗ 
burgiſchen 1729, wo fein Vater als da: 
figer Organift ihn fchon in dem sten 
Sabre den Anfang auf dem Klaviere 
machen ließ. Hierauf ſchickte ihn felbi: 
ger nach Lůbed zu dem beruͤhmten J. 
ie ARunten, damit er unter deflen 

nführung ſowohl das Klavier als auch 


“ 


‚die Kompoſition fottfeßen füllte. Hier 


wurde er nun von feinem neuen Meis 


fier auf das Schöne ſowohl in deffen 
eigenen, als anderer Meifter Partitu⸗ 
ren, aufmerkfam gemacht, und indem 
er ihm das volle der Hatmönie und den 
Ausdrud der Worte bemerken ließ, fo 
fuchte er ihn zugleich die daben vorfoms 
menden Zweifel aufzulöfen. _ 

Dieſen Unterricht genoß et bis zu 
feinem 17. Jahre, wo er Cammermu: 


ſikus und Hoforganift am Herzogl. Mek⸗ 


enburg. Schwerinifhen Hofe. wurde. 
Er hatte zugleich dafelbft die Ehre, den 
Erbprinzen Ludwig und feine Schwer 
fter, die Prinzeffin Amalia, in der Mu⸗ 
ſik zu unterrichten. Nachdem er einige 
Sahre in diefen Dienften geftanden 
hatte, erhielt er die Erlaubnig vom 
Herzog, andere Höfe, mit Beybehals 
tung feiner Bedienung und ſeines Ges 
halts, zu befuchen. 
Seine Hauptabſicht hierbey war, bey 
dem großen Sebaft. Back in Leipzig 
6 im Spielen als in der Kompo⸗ 
ition noch mebreres zu erlernen, und 


fi) die zur Muſik erforderlichen Wiſ⸗ 


fenfchaften zu erwerben. Zu diefem En» 
de erhielt er von feinem Fürften ein 
ſehr gnädines Empfehlungsichreiben. 
Der Kapellm. Bach nahm ihn ſehr 
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freundfchaftlich auf, und räumte ihm 
eine Wohnung in feinem Haufe ein. 


Mauͤthel machte fih nun nicht allein 


deſſen Unterricht auf das Beſte zu Nu⸗ 
Be, fondern errichtete auch eine intime 
Freundſchaft mit deffen Söhnen, wel« 
che ihm bey der Kompofition vielen 
Vortheil verfchafte. Nach Bachs To: 


‚ de hielt er fic noch einige Zeit. zu Naums 


burg bey deffen Schwiegerfohne, Hrn. 
Altnikol, mit vielem Nugen für feine 
Kunft auf. 

. Bon bier gieng er nach Dresden, be: 
ſuchte die Kirchen, Opern und Conzerte 
fleißig, und machte mit Zaſſen, dent 
er empfohlen war, mit Neruda, Sa: 
limbeni und andern dafigen würdigen 
Männern Befanntihaft. Durch den 


- Aufenthalt in Dresden befam fein Ge⸗ 


ſchmack, zu feinem Vortheile, eine ganz 
neue Richtung. Nachdem er Dresden 
derlaffen hatte, fuchte et noch andere 
wuͤrdige Männer an verfchiedenen Ors 
ten auf, Fam endlich nach Potsdam, 
und von da nad Berlin; wo er fich 
befönders zu feinem alten Freunde, dem 
damaligen Cammermufifus Em. Bach 
hielt, voelihe Freundichaft er auch nach 
ber Zeit durch fleißigen Briefwechſel 
unterhalten hat. Er hörte auch die dar 
mals berühmte Aſtrug daſeibſt, und 
machte mehrere ſchaͤtzbare Bekannt⸗ 
haften. Er gierig darauf über Hame 
burg, um den Freund feines Vaters, 
Hrn. Teiemann und andere geſchickte 
Männer kennen zu lernen, und kehrete 
endlidy ati den Meflenbutg. Hof wies 
derum zuruͤck, um dafelbft von dem 
mancherlep Guten und Schoͤnen Ger 
brauch zu machen, was er fid) unters 
deſſen zu eigen gemacht hatte. 

Allein hier hatte ſich verſchiedenes fo 
fehr verändert, daß fehr viel fehlte, als 
daß ihm diefer fein voriger Aufenthalt 
diesmal Vergnügen gemacht hätte. Er 


ſehnte fich wieder weg, und übernahm 


nah) 2 jahren 1753, auf VBeranlafjung 


‚feines Bruders, des Oberfisfals am 


Kaiferl. Hofgetichte zu Riga, die Die 
teftion einer Eleinen Kapelle des Ruſ⸗ 
fifchen geh. Rath v. Vietinghoff. Und 
nach) abermmaligen 2 Jahren erhielt er 
die Anwartſchaft aufdie Organiftenftelle 
an der Hauptkirche zu Riga, ‚welche er 
nun wirklich beſitzt; und ohnerachtet 
verfchiedener glänzender Worfchläge, 
wegen der ruhigen Lebensart nicht 
ſcheint vertaufchen zu wollen. 3% 
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he ” 


Ich bin mit Fleiß diefer vollſtaͤndigen 
und veeitläufiigen Lebensbrichreibung, 
welche uns Hr. ode im zten Bande 
feiner überfeßten Burn. Reiſen giebt, 
faft wörtlich gefelget, weil Ar, Muͤthel 
einer unferer größten Orgel- und Kla⸗ 
vierfpieler ift. Burney fagt mit Recht 
von ihm: „ Wenn ein anarhender Kias 


„vierſpieler alle Scwierigfeiten übers 


„, wunden hätte, diein Handels, Scar⸗ 
„Isttis, Schoberts, Eckharts und 
„sem. Bachs Klavierftäcen anzutref⸗ 
„fen find, und, wie Alerander bes 
„dauerte, daß er weiter nichts zu übers 
„roinden hätte; dem wuͤrde ich Muͤ⸗ 
„tbels Kompofitions vorfchlagen, als 
„ein Mittel, feine Geduit und Brharr- 
„lichkeit zu üben, Seine Arbeiten find 
„fo voller neuen Gedanfen, jo voller 


Geſchmack, Anmuth und Kunftjer: 


„tigkeit, daß ich mich nicht Icheuen wuͤr⸗ 
3, de, fie unter die größten Produfte un« 
Iſerer Zeit zu rechnen.“ Auch die Be- 
merkung verfhiedener Kunſtrichter ift 
richtig, daß fich feine Manier, der, des 
Hrn Em. Bachs, am meiften nähert ; 
doc, at fie dabey weniger fanft und 
mehr raufihend. Schade! daß feine Der 


denflichfeiten, von denen ſich unjere 


Modekomponiſten jo leicht zu befreven 
wiſſen; febade, daß diefe Bedenklichkei⸗ 
ten, nebit feinem Grundſatze: nur in 
beitern Stunden zu gebeiten, ihn 
theils an der Ausarbeitung, theils an 
der Herausgabe verfhiedener Werke 


hindert. Gedruckt ift folgendes von feis 


nen Werfen: 1) 3 Sonates et 2 Ariofi 
avee i2 Variations pour le Clavecin. 
2) Dden und Lieder fürs Klav. Hamb. 
1759. 3) 2 Concerti per il Cemibalo 
zoncert. Riga 1767. 4) Duetto für 2 
Klaviere. Niga 1771. 


Mundy (John )' ein Dokt. der Muſik zu 


London, befand fid) anfangs am Eton 
Eollegio, und hernach bey der Freyka⸗— 
pelle zu Windſor, zur Zeit der Königin 
Eliſabeth. Die Mufit hatte er bey ſei⸗ 


nem würdigen Bater CL. den’ folgenden 


Artikel) ſtudirt. Im J. 1586 wurde er 
zu Oxford, mit dem Bull zugleich, Bae⸗ 
calaureus der Muſik, und erſt nach ei⸗ 
nem Zeitraume von 40 Jahren erhielt 
er die Doktorwuͤrde auf der nemlichen 


Univerſitaͤt. 


Bon feinen 5 ſtimmigen Madriga⸗ 
len ftchen mehrere in Griane Trium: 
pbe. Außer diefen hat er auch noch) im 
J. 1594 von feines Arbeit bejonders 


Mundy (William 


* Muretus (Marc. Anton) ein 


MUN  MUR 
druden laffen: Gefängeund Pfalmen 


für 3, 4 und 5s Stimmen, zum Ber - 
brauch und Vergnügen derer, wel⸗ 


che Muſik Lieben und lernen. Er’ 
ftarb, nach Woods Berichte, im Jahr 


. 1630, und wurde in einem Klofter, bey 
der St. Georgenfapelle zu Windfor, 


begraben. 


sergehenden, war ein Mitglied der Ka⸗ 

pelle zu Windfor, und ei 

Komponift, deffen Arbei 

bebt war. Befonders waren es feine 
echfelchöre, 







» 


it allgemein bes 





Aiechenffüde und We 
wovon man die Terte in Eleffords 
Sammlung findet. Die meiften davon 
Hatte er ſchon im 5. 1591 verfertiget. 


Muranefe (Francefehina) eine italien. 


Sängerin, blühete im $. 1615, und 
that ſich nach damaliger Art befonders 


hervor. La Ba _ 


Murat (Anton) Königf. ſchwediſchet ater 


Dragoman bey der Pforte 1780, und 
ein Arraenier von Geburt, hatte 1781 
eine ſehr intereffante und vollitändige 
Beſchreibung der türkifchen Muſik zum 


Drucde fertig. Sein Mſpt. führte den 


Titel: Efai für la Melodie Orientale, 
ou Explication du Syfteme des modes 


et des mefures de la Mufique Tur- - 


que, par Antoine de Murat. Mehr 


Fann man hiervon in Reichardts muf. 


Kunſtmagaz ©. sı finden. „Ob das 
Werk unterdeffen gedruckt ‚worden iſt, 
iſt nicht bekannt. 


* Muratori (Ludw. Anton) Bibliothekar 


des Herzogs von Modena, Probft und 
Mitglied einiger ital. und der Königlich 


Großbrit. Societät der Wiffenfch., geb. 


den 29. Det. 14725 Handelt in feinen» 
Werfen von der ital. Schaubuͤhne 
and von der ital. Poefie, im erſtern, 
in der Einleitung beſonders: und tms. 
Hauptſtuͤcke des ten Werks auch. von 
der Üper. Er 309 als Doet die Tragd: - 


die der Oper vor, wegen denvielen Gebr 
Iren, die er wider die Wahrſcheinlichkeit 


darinne fand, Er ftarb am 26, Sjan. 1750. 
Auch in feinen Antiguit. ital. medii 
aevi und Annali d’Italia kommt vers 
fchiedenes zur Mufif gehöriges vor. 
in Kritifus 
und Redner, geb. zu Muret, ohnweit 
Limoges am 12. Apr. 1526 aus adlichem 
Geſchlechte; fieng fehon in feinem 18. 


Jahre an zu Auch öffentlich tiber dew 


Cicero und Terenz zu leſen; lehrte 
drauf zu Billenenve, zu Paris, u 
a ouſe; 


— 
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) der Vater des vor⸗ 


ein vortreflicher 
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louſe; drauf zu Venedig und Padua, 
und fam endlich nach Nom, wo er ſich 


Am $. 1576 zum Priefter weihen ließ, 
und am aten Sun. 1585 ftarb. 


dern: Variae le&tiones, handelt er 
aud) von den Wirkungen der Muſik 
und deren (Bebrauch in Krankheiten 
und Verwundungen. Moller Orat. 
de Muſica. 


Muria (Joannes) oder Jean de Murs, 
de Muris, aud) "Job. von der Mauer, 
Do&. Canonic. und Decanus zu Paris, 
geb. in der Normandie um 13105, bat 
dafelbft um 1334 die von verfchiedenen 
Eontrapunftiften bereits nad) und nach 
in verfchiedenen Formen erfundenen Fis 

guralnoten, welche eine beftimmte Zeit 
andeuten, gelammelt, ftatt der zu feiner 

Zeit üblichen bloßen Punkte, nach den 
Figuren der beyden Zeichen. b und & ge: 

. bildet, und nebft dem Taftzeichen O 
und C in Gebrauch gebracht. Er lebte 
auch noch dafelbft um 1300. 


¶Auch von diefem merkwürdigen Mans 


ne. hat uns der Abt Gerbert im 3. B. 


feiner Samml. mufital. Schriftfteller 


J 


verſchiedene ſeltene Handſchriften ab⸗ 
drucken laſſen. Es ſind folgende: S. 
189 u. f. ) Summa muficae, ſoluta et 
ligata oratione, nach einer Pariſer, 
nunmehro St. Blaſ⸗ Handſchrift. 2) 
Tractatus de Mulica fpeculativa, nad) 
einem Coder des Klofters Möllen in 
Defterreich, mit einem Wiener Coder 
verglichen: 3) Der nemliche Traktat, 
nach Parifer, MWiener und Berner 
Handichriften. 4) De numeris, qui 
mulſicas retinent confonantias, fecun- 
aum Ptolomaeum de Parifiis, nach eis 
nem Pariſer Cover. s) De proportio- 
nibus, von eben daber. 6) Mufica pra- 
&tica feu menfurabilis, nad) eben die⸗ 
ſem Cod. Es ift dies die berühmte Hand: 
fchrife, welche von mehrern großen Ge: 
ſchichtkundigen, als Martini, Hawkins 
u. f. angeführt wird. Es ift auch vers 
muthlich das nemliche Werk, welches 
fi in einem Codex Ferrarienfis, aus 
dem XV. Sefulo auf Pergament uns 
ter dem Titel befindet: Joan, Muris 
Ars Pra&tica menfurab. cantus. Ars 
Contrap. Ars cantus plani. Endlich 7) 
finden wir noch inder Gerb. Summl. 
Quaeftiones fuper partes mufigae,nad) 
einem Darifer Cod., verglichen mitdem 
St. Blaf. und a) De Discantu es con- 


In feinen hinterlaſſenen XIX Bir 


MUR MUS ..ge 


fonantiis. b) De Tonis, ce) Ars dis 
cantus, oder de proportionibus. 


Murr (Chriſt. Sottl. von) Waagamts 


mann zu Nürnberg, geb. dafelbft 17335 


hat außer vielen andern Schriften audy 
von 177571785 in 12 Th. zu Nürnberg 
. herausgegeben: Journal zue Kunſt⸗ 
geſchichte und Zur allgemeinen Lite 
teratur. Sn deffen 2.Ch. S.2:2geim 


Entwurf eines Verzeichniffes der beſten 


itzt lebenden Tonkünttler in Europa, und 


&. 29 mufital. Schriften zu finden find. 


Murſchhaͤuſer — — ) Cammerfänger 


und zugleich bey der Oper des Marfgr. 
v. Schwedt feit 17845 gehörct zu uns 
fern ißisen vorzäglichen Tenorfängern. 
Vorher befand er fich an dem Döbbelis 


niſchen Theater zu Derlin, wo er aber 


auc ſchon mit Beyfall in Conzerten 
und Dratorien fang. 


Muſaeus (ob. Anton) fieng im Jahr 


1765 an, zu Kopenhagen monarlid) ein 
praftifches Werf unter dem Titel herz 
auszugeben: Divertimento mufico per 
il Cembalo folo, oder monatliche Bes 
luftigungen auf Dem Klaviere, bea 
ftehend aus Sonaten, Sonatinen u. f. 
Jan. und Febr. in Fol. In der Vorre⸗ 
de zum erſten Stüde handelt er von 
den Wirkungen der Muſik auf die 
Seele. Ob dies Merk fortgefeßt wor⸗ 
den, iſt nicht bekannt. 


Mufagetis (Volup. Dec.) architeetoni- 


ce mufices univerfalis Ingolftadii, 
1684 in 4., iſt einer der merkwuͤrdigen 
muſikal. Traftate, welche der gelehrte 
€. Seb, Zeidler angemerkt, und der 
Hr. D. Gruber in feinen Beytraͤgen 
zur muf. Litterat. befannt gemacht hat. 
"©. im Waltb. den Art. Schönsleder. 


* Mufculus ( Wolffgang) anfängl. Orga» 


nift am Benediftinerklofter zu Lirheim, 
am Ende Prof. der Gottesgelahrth. zu 
ern, geb, zu Dieufe, in Lotthringen 
am 8. Sep. 1497 ; ftudirte anfängl, zu 
Colmar und Schletitadt, wurde aber 
wegen feiner fchönen Stimme in das 
oben bemeldete Klofter nicht nur ums 
fonft aufgenommen, fondern auch von 
dem dafigen Prior nach Meumeiler zus 
einem geſchickten Tonkünftler gefchickt, 
um bey felbigem die Sinftrumentalmufit 
zu erlernen. Muſculus übte insbefons 
dere das Klavier, und.brachte es im 
kurzen foweit darauf, daß er zu der uns 
terdeflen im Klofter neuerbauten Orgel 
zum Organiſten erwähiet wurde. So 
mannigfaltig auch feine übrigen Schick 
fale 


— 
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ſale als Sottesgelehrrer waren, fo ver⸗ 


ließ er doch die Muſik zu keiner Zeit, 
fondern übte fie immer noch bis an fein 


Ende zum Vergnügen feiner Mitbürger 
aus. Er ftarh zu Bern am o Aug. 1563, 
im 66. $. Sein Bildnig findet man 
in mehreren Werken von der Gelehrten 


Geſch. year —— 
Mufet (Colin) deſſen Verſtand ihn zu 


dem Grade eines Aademifers von 


Troves und Provins erhob, war au? 
fangs ein armer Pänfelfänger (Jon- 
gleur, Meneftrel ). Der Maͤrquis 
von P. nahm ihn in feine Dienfte auf, 
weil cr laubte, der König von Nas 
var a würde den Wuͤſet nicht lange 
die Felder, Als ein elender Straßen⸗ 

faͤnger, durchlaufen laſſen, ‚um fein 
Leben zu erha'ten. ; 


Arteag; führet in feiner Geſchichte * 


des Th aters eine Strophe aus einem 
alten provinzaliichen Canzone an, wor⸗ 
inne die Sefebicklichfeit des Colin, auf 
einer großen Menge mufikalifcher In: 
ſtrumente zu jpielen , alſo gerühmet 
wird. 

il chant avec Flutte ou Trompette, 
Guitarre, Harpe, Flageolet, 
Grande Corne, petit Cornet, 
Tambourin, Violon, Clochette, 

1l fait la Baffe et la Fauſſet, 

il inventa Vielle et Mufette; 

Pour la Manivelle ou 1’ Archet 
Nul ni’ egale Colin Mufet. 


Man fagt, er babe auch feine paat 
Kreuzer zur Errichtung des Portals, 
' de St. Julien des Menetriers, twelches 
noch gegenwärtig in der Straße St: 
Martin ftehet, mit beigetragen. Und 
daß das daran befindliche Bildnig ihn 
vorftellen folle. Allein die Biolin in 
der Hand deffelben ift denen in unfern 
Tagen viel zu ähnlich, als daß es nicht 
eine neuere Arbeit wäre. Man giebt 
ihn als denn Erfinder der Vaudevilles 
ar. Aber mit mehrerem Grunde bes 
hauptet der Marquis von Paulmy, 
daß felbiger die Chanfons A danfer et? 
finden habe. Kaborde giebt Uns in 
feinem Efai einen feiner Chanfons in 
Mufik. | 
Mufi ( Maria Magdalena ) genannt la 
Mignatti , eine berühmte italienifche 


⸗ 


Ende der erſten Abtheilung. 


ERS N 


Muffard ( Mr. ) 


% Mylius ( Joan. Daniel.) 


| . 
Sängerin, lebte um 1700 an dem. — 


zu Mantua. 3 B. | e 
ſe loͤtraverſiſt zu Paris 
um 17805 bat außer der dafeibft 984. 3 
herausgegebenen Nouveau Recueil de 
Noels avec des Variations faciles per 


2 Flauti, auch verfchiedene Flöten 
chen andeter Komponiften durch den 


Stich befannt gemacht. Die zu Pas 

SE — 6 in unter 
atmen Muzer, ſind wahrſchei 

lich auch von ihm. * ——— 


Muſters (Madame) lebende Di⸗ 


lettantin zu London, hat, ſeit ihrem 
langen Aufenthalte Di die 
arfe meifterhaft erlernet: Und wenn 
ie mit felbiger ihre fhöne Stimme 
vereiniget, fo, geben iht ihre übrigen 
Reize das Anſehen der heiligen Cecilia. 
Sie war unter des Sacchinis Schü⸗ 
lerinnen die leßte Engländerin. Noch 
wenig Wochen vor feinem Tode gab er 
ihr Unterricht. x 
utianlis, oder mie et von Andern faͤlſch⸗ 
li genannt wird, Mocianus, auch 
Mutius, war ein Scholaftifer und gro⸗ 
Ber Lateiner und Grieche, aus der 
Mitte des sten Sahrhunderts, und 


hat außer andern Werken auch Gau-. 


dentii Buch von der Muſik übers 
feßt. S. Fabricii Biblioth. graeca. 


Muzio (Antonio)ein berühmter Kaftrat, 


fand :772 zu Sturtgard, in Dienften 
des Herzogs von Mürtemberg. Er fol 
vorzüglich feine Stärke in Bravours 
arien befiken, 


Mylius ( Andreas) Doktor Sur. Affef- 


for der Sur. Fakult., Profeflor der Sins 
ftitut. und Syndikus der Univerfität 
‚Leipzig, geb. zu Zichepplin bey Eilenz 
burg am roten April 16495 bat eine 
Menge juriftifcher Werke gefchrieben. 
Unter ſolchen befindet fih auch eine 
Difputstion, de juribus circa Mufi- 
cos ecclefiafticos. Er ftarb zu Leip⸗ 


zig am dten Tiun. 1702. ae 
ein Chymifus, 


gebüttig aus der Wetterau gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderte; gab 1621 
unter dem Titel: Thefaurus Gratia- 
rum „ verſchiedener Komponiſten 
Arbeit für die Laute, Präludien, _ 
Fugen, Fantaſien u. ſ. w. zu Frankfurt. 
heraus. 
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